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Bormort. 


Das Erſcheinen dieſes Bandes hat ſich um einige Monate ver— 
fpätet. Phyſiſches Leiden, welches das Jahr hindurch meine 
Arbeitskraft lähmte und leider zur Stunde noch lähmt, iſt die 
Urſache dieſer Berfpätung. Nichtsdeſtoweniger ſchreitet das Werk 
unaufgehalten ſeinem Ende zu, und hat eben mit dieſem Bande 
wieder einen großen Schritt vorwärts gethan. Auch die Benützung 
meiner mühevollen Arbeit macht mit jedem Bande größere Fort- 
fhritte, und mit der Benükung geht die Unummundenheit, mit 
welcher die Ausbeutung ohne Quellenangabe betrieben wird, Hand- 
in Hand. Da hat fich in einem Kalender, der mehrere Jahre 
hindurch eine „Ehrenhalle denkwürdiger Defterreicher* brachte, zu 
welcher auch mein Lexikon und bisher ftets mit gemiffenhafter 
Angabe der Duelle benüßt ward, im vermwichenen Jahre ein 
Zodtenanfager gefunden, der mein Werk feitenmweije, ohne es 
jedod) nur zu erwähnen, geplündert, Weil er das, was zu thun 
feine Pfliht war, unterlaffen hat, jo werde id), wenn ich einer 
folchen Razzia im nächften Kalender begegnen follte, nicht unter- 
lafien, ihn, aber in ganz anderem Sinne des Wortes, als 
damit verbunden wird, zu citiven. Für die vielen freundlichen, 
mic) fo fehr ermunternden Zufchriften, die mir von verfchiedenen 
Seiten zufommen, wie für die Mittheilungen, welche mir darin 


im Hinblid auf mein Werk gemacht werden, meinen Dan. 
- . a* 
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Wenn ic) das Eine oder das Andere des Mitgetheilten benüße, 
geichieht deſſen bei dem betreffenden Artikel gewiffenhafte Erwäh— 
nung. Bezüglid) der vielen Bitten aber, Nachträge zu bringen, 
kann ich leider in der Art und Weije, wie es die Bittfteller wün- 
fchen, nicht entjprechen. Meine nächte Aufgabe ift es, das Werk 
zu vollenden, und durd) Nadyträge, wie foldye von jo vielen 
Seiten gewünjcht werden, würde der Augenblic® der Vollendung 
wieder in weite Ferne gerückt. Alles, was id) in diefer Richtung 
thun kann, ift: daß ich nun buchjtabenweife (in dieſem Bande 
A und zum Theile B, über dritthalb Hundert Nummern) die 
während des Erſcheinens des Werkes eingetretenen Todesfälle, 
und mit diefen die Ergänzungen in den Quellen bei bejonders 
interefjanten Perſonen, und endlid) die Namen neuer Perfönlid: 
feiten mit Angabe der Geburts. und Sterbedaten und der Quellen, 
welche Ausführliches über dieſelben enthalten, in alphabetifcher 
Drdnung angebe. Dadurd) gefchieht dem Texte des Hauptwerkes 
fein eben empfindlicher Abbrud) und den Benützern desjelben wird, 
da in den Nachträgen die Quellen bis auf die Gegenwart berüd- 
jichtigt werden, ein reiches Materiale geboten, defjen Auffindung 
nunmehr ihrer eigenen weiteren Mühe anheimgejtellt, ihnen aber 
dod) die Hauptfacdye, das Sudyen der Quelle, was zuleßt das 
eigentliche und mühfamfte und jchwierigfte ift, erjpart wird. 


Dber-St. Veit bei Hieking nächft Wien, am 8. Novem- 
ber 1870. | 


Lonftant von Wutzbach. 








Pergen, Johann B. Anton Graf 
(Staatsmann, geb. zu Wien 
15. Bebruar 1725, geft. ebenda 12. Mat 
1814). Entſtammt einem alten, um bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts auftauchen- 
ben nieberländifchen Adelögefchlechte, über 
welches die Quellen [8.5] nähere Nachrich- 
ten enthalten. Graf Johann Anton 
ift der jüngfte Sohn des geheimen Rathes 
und Reichs-Bicepräfidenten ber nieber- 
öfterreichifchen Regierung in Zuftizfachen 
Zohann Ferdinand Wilhelm aus 
bejfen Ehe mit Maria Elifabeth 
Freiin Orlid von Lazizka. Nadı 
Bollendung der juribifchen Studien trat 
ber damals 22jährige Graf bei ber kai— 
ferlihen Befandtfhaft am churmainziſchen 
Hofe in den Staatsdienf. Im Zahre 
1748 erhielt er von dem Staatsfanzler 
Grafen von Ulefeld bie Weifung, ba 
Baron Wasner, ber faiferliche Ge 
fandte am englifchen Hofe, dem Könige 
von Gngland nah Hannover folgen 
mußte, mit bem 2egationsfecretär bes 
Minifters während deſſen Abmwefenheit 
bie Gefhäfte am englifchen Hofe zu 
leiten. Als nach dem Aachener Friedens. 
fhluffe Baron Wasner auf feinen frü- 
heren Boften nad London zurüdkehrte, 
übernahm Graf Bergen auf ausbrüd. 
lihen Wunfh des Grafen Gobenzl 
wieber feine frühere Stelle am churmain- 
zifehen Hofe. Im Jahre 1750 warb er dem 
Minifter Ribecourt zugetheilt, ber 
dem Könige von England nad; Deutfch- 
land folgte, um ihm über viele Angele- 

v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XXII. 


genheiten des deutſchen Reichs, beſonders 
aber über die bevorſtehende Königswahl 
näheren Auffchluß zu geben. Im näm- 
lihen Zahre berief ihn Graf Ulefeld 
nach Wien und bie Kaiferin ernannte ihn 
im Jahre 1751 zum Kämmerer bei den 
Erzherzogen Karl und Leopold. Im 
Jahre 1752 erhielt Graf Gobenzl ben 
Auftrag, im Meiche den Zwanziger 
Münzconventionsfuß einzuführen, und 
Bergen ward an feine Stelle ale 
bevollmächtigter Minifter an ben Chur · 
hof zu Mainz beordert. Hierauf erhielt 
er den Auftrag, der Wahl eines oberften 
Burggrafen der faiferlihen Burg Frieb- 
berg beizumohnen, und bafelbft gelang 
es ihm, manche Zwiſtigkeiten zwifchen 
ben Katholiten und Protejtanten güt- 
(ih beizulegen und fo ben Keim von 
Spaltungen und inneren Unruhen zu 
befeitigen. Im Jahre 1756 ward er 
nach Elmwangen zur Propſtwahl als fai- 
ferlicher Commifſär geſchickt und kehrte 
bann in ebendemfelben Jahre nach Wien 
zurüd; doch, als eben in diefem Jahre 
ber fiebenjährige Krieg zwifchen Preußen 
und Defterreich ausbrach, kam er aber- 
mals als bevollmädhtigter Minifter au 
ben Churhof nad Mainz. Hierauf wurde 
ihm im Jahre 1757 die Verwaltung 
der im Reiche eroberten preußifchen Bro- 
vinzen zugetheilt, welches Geſchäft er 
bis zum Hubertöburger Friedensſchlufſe 
(1763) verwaltete. Während biefer Zeit 
wurde er an mehreren beutfchen Höfen 
als Faiferliher Gommiffär verwendet. 


[Gedt. 20, März 1870.) 1 
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Im Zahre 1763 erhielt er den Auftrag, 
die Wahl eines beutichen Königs zu 
Bunften des Erzherzogs Joſeph, nach— 
herigen Kaiſers, einzuleiten. Nach dem 
am 18. Auguſt 1765 erfolgten Tode bes 
Kaifers Franz I. wurde beffen ältefter 
Sohn Zofeph am 23. September 1765 
zum römifch-dbeutfhen Kaifer und Mit- 
regenten gewählt. Bei der römifchen 
Königswahl Zofeph's II. war Öraf 
Johann Anton königlid böhmifcher 
Wahlbotfchafter und nachher Bevoll- 
mächtigter bei der Huldigung zu Frank⸗ 
furt am Main. Der Kaijerin mwurben 
um biefe Zeit vielerfahrene Staatsmän- 
ner, bie Stüßen ihrer Regierung, durch 
ben Tod entriffen. Es farb am 11. Sep- 
tember 1765 der leitende Staatsminifter 
Grafpaugmip undamd. Februar 1766 
der Hofkriegsraths Präſident Beldmar- 
ſchall Leopold Graf Daun. Zum diri- 
girenden Siaatsminifter wurde nun Fürſt 
Georg Adam von Starhemberg, 
der Nachfolger des Fürften Kaunig auf 
dem Gefandtichaftspoften zu Paris, be- 
tufen und ihm als zweiter Staalsminijter 
Graf Bergen am 2. September 1766 
beigefellt. Graf Bergen erhielt die Di- 
rection der Staatskanzlei, jedoch ohne 
Titel eines Kanzleidirectors und in 
Allem gemeinichaftlih mit dem Staats. 
referendar Freiherrn Binder von Krie- 
gelftein, dem vertrauten Rathe bes 
Staatskanzlers Kaunig, ber in Haupt. 
Dingen immer die Feder führte. Da 
Binder mit der inneren Angelegenheit 
zu wenig vertraut war, fo wurde ber 
ernannte Staatsrath Baron Gebler, 
bis dahin Rath der vereinten Hoffanzlei, 
ein Freund und Förderer der Reform- 
beftrebungen Kaifer Jofeph's, für biefe 
Angelegenheiten verwenbet. Im Staats. 
rathe trat im Auguft 1770 Minifter 
Graf Bergen mit feinem fühnen Plane 
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der Reform ber Studien hervor; alle 
Beiftlihen und jedenfalls alle Drbens- 
geiftlihen follten von der Leitung und 
Mitwirtung im Lehramte entfernt, bie 
meiften Fächer deutſch gelehrt, ein alle 
Stufen und Fächer des Unterrichts um- 
fafjender Lehrplan und ein Verzeichniß 
der zu benügenden Bücher ausgearbeitet, 
ein 2ehrerfemindr errichtet werden. Die 
Kaiferin ging in mehrere Gedanken Ber- 
gen’s ein, als Verſuch, ob diefelben in 
der Praris fich bewähren würden, follte 
die orientalifhe Afademie nach ihnen 
eingerichtet werben, auch follte Bergen 
laut kaiſ. Entfchließung von 16. April 
1771 fi äußern, durch welde Mittel 
fein Plan auszuführen und namentlic) 
die durch die Beftellung weltlicher Lehrer 
erwachfenden Koften — fie wurden auf 
mehr als eine Million Gulden gefchägt 
— aufzubringen feien. Am 16. Zuli 
1771 erftattete Bergen feine Aeuße— 
tung, fie wurde vom Staatsrathe gut- 
geheißen und auch von dem faif. LXeib- 
arzte van Smwieten auf das Wärmite 
unterjtügt. Die Errichtung des Studien- 
rathes wurde befchloffen, Bergen follte 
die Mitglieder vorjchlagen und die nähe- 
ten Details beftimmen. Bergen nannte 
van Smwieten, Müller Brälaten von 
St. Dorothea, Martini, und meinte, 
baß in den Rath auch einige berühmte 
Selehrte des Auslandes (er wies auf 
Ramler, Weiße, Büfching, Sul. 
zer, Ernefi, Semmler) berufen 
werden follten. Hofjecretär Birken- 
Rod, ber fi gerade in Gichsfeld be- 
fand, follte mit diefen Männern verhan- 
bein. Der Staatsrath befürwortete alle 
diefe Borfchläge, nur daß er an Stelle 
bes allzubejahrten Weiße den Profeffor 
Riedel in Erfurt nannte, auch auf die 
Berufung des Ubtes Felbiger in Sagan 
und auf die Ernennung Pergen's zum 
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Präfidenten des neuen Rathes brang. Am 
8. November 1771 erfolgte die genehmi- 
gende Entfchließung der Kaiſerin. Allein 
Pergen hatte in feinem Vortrage mie- 
derholt auf der Entfernung der Drbens- 
geiftlihen vom öffentlichen Unterrichte 
beftanden, die Kaiſerin aber war darauf 
nicht eingegangen. Die Frage folle bis 
nad gänzlih zu Stande gebrachter 
Sculeinrichtung auf fi) beruhen und 
„werde fie fodann ihre hiefalld hegende 
Willensmeinung zu erkennen geben*®. 
Bergen machte darum am 22. Novem- 
ber 1771 eine neuerliche Borftellung: 
eine Stubdienverbefferung fei ohne jene 
BVorbedingung undenfbar. Der Staats- 
tath, den Fürften Kaunitz mitbegriffen, 
erklärte einftimmig, was Bergen wolle, 
fei vor der Hand unausführbar, es fehie 
an weltlichen Lehrern, biefe müſſen erft 
herangebilvdet werden. Franz Breiherr 
Kreffel von Gualtenberg arbeitete 
eine ausführliche Denkfchrift über bie 
Brage aus, die er dem Grafen Bergen 
mitzutheilen bat und worin er concur- 
tirende weltliche und geiftlihe Schulen 
und die Errichtung von Lehrkanzeln der 
Pädagogik an den Univerfitäten zu Wien 
und Prag vorſchlug. Nur wenn fich die 
Drdensgeiftlihen dem auszjuarbeitenden 
neuen Plane nicht fügen wollten, feien 
fie vom 2ehramte gänzlich zu entfernen. 
Graf Bergen machte am 31. Jänner 
1772 zwei ganz neue Borftellungen: 
feine Pläne feien mit der ferneren Be- 
faffung der DOrbensgeiftlichen im Xehr- 
fache unvereinbar, er bitte, falls bie 
Kaiferin auf diefen Gedanken nicht ein- 
gebe, ihre Entſchließung über den Stu- 
dienrath und die ihm zugedachte Stel- 
lung in bemfelben nicht auszuführen, 
feine Bemühungen würden fruchtlos 
bleiben. Der Staatsrath vermochte nicht 
diefe VBorftellungen zu unterftüßen, Ber- 
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gen wurde zu einer diplomatifchen Mif- 
fion nad Mainz berufen, die ihm zuge- 
dachte Stelle im Stubienrathe übernahm 
aber Freiherr von Kreffel. Mit ihm 
trat eine der Gefinnung der Kaiferin, den 
Borurtheilen der Zeit und den thatfäch- 
lichen Berhältniffen ſich mehr anbeque- 
mende Stimmung ein. Ueber Borfchlag 
Joſeph's II. wurde ber birigirende 
Staatsminifler Kürt Starhembergam 
30. November 1771 aus dem Staats- 
rathe entfernt und an feiner Statt der 
Hoffammer-Präfident Graf Hapfeld 
zum bdirigirenden Staatsminifter ernannt. 
Graf Bergen hatte am 27. September 
1771 das ungarifche Indigenat erlangt 
und wurde am 20. October 1772 als be. 
vollmäcdhtigter Commiſſär und Gubernator 
ber bei der Theilung Polens neu erwor- 
benen Königreiche Galizien und Xodome- 
rien zur Organifation des Landes ge- 
fendet, in welcher Eigenfchaft er in Ga- 
lizien bis zum Jahre 1774 verblieb und 
hierauf abermals nach Wien zurüdberu- 
fen wurde. Im Jahre 1775 trat Graf 
von Bergen als Staatsminifter mit 
Beibehaltung feines Gehalts die Stelle 
eines niederöfterreichifchen Landmarſchalls 
an. Nach dem im Jahre 1782 erfolgten 
Tode der Raiferin Maria Therejia 
führte Kaifer Joſeph, ihr Thronfolger, 
viele Reformen in der Staatsverwaltung 
ein. Er verordnete unter anderem, daß 
die Stelle des Regierungspräfidenten mit 
jener des Landmarſchalls, ſowie Das ver- 
orbnete Gollegium, welches auf zwei In— 
dividuen, eined aus dem Herren. und 
eines aus dem Nitterftande befchränft 
war, mit ber Regierung vereinigt werben 
follte, und fo übernahm Bergen das 
Prafidium bei der Landesregierung. Zu- 
gleich wurde er von Kaifer Joſeph 
beauftragt, die Polizei- und Sicyerheits- 
anftalten in der Haupt- und Refidenz- 
1* 
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ftadbt Wien zu leiten, ſowie auch eine 
foftematifche Staatspoligei in allen Pro- 
pinzen ber öfterreichifchen Monarchie ein- 
zuführen und die Straf- und Gorrection®- 
häufer in beffere und zweckmäßigere Orb- 
nung zu bringen. Um biefe Zeit dürfte 
er auch die anonym erfchienene Schrift: 
„Animadversiones in revolutionem 
novumque sie dietum systema demo- 
eraticum in Gallia* (Viennae 1791, 
80,), die gleichfalls in deutfcher Sprache: 
„Betrachtungen über die Revolution und 
das foggnannte demofratifche Syftem in 
Sranfreich” (ebd., im näml. Jahre) er- 
fhienen ift, herausgegeben haben, wenn 
biefelbe nicht gar eine Differtationsfchrift 
feines Sohnes Joſeph ift. Anftrengung 
in ®efchäften ſchwächte dem Staats. 
manne das Augenlicht fo fehr, dab er 
nicht mehr mie bisher den Gefchäften 
obliegen konnte, und P. wurde von Kai. 
fer Leopold auf fein Anfuchen in den 
Ruheftand verfept. Eine glüdliche Ope 
ration hob das Uebel (1793) und Graf 
"Bergen genas völlig von feiner Augen- 
frankheit. Kaifer Franz berief ihn num 
aus feiner Ruhe und übergab ihm ben 
Auftrag, bei dem Ausbruche der franzo- 
fifchen Revolution für die innere Ruhe 
der Haupt- und Refidenzftadt, ſowie auch 
aller Provinzen der öfterreichifchen Mon- 
archie zu forgen. Graf Bergen leitete 
als Bolizeiminifter, indem ihm Graf Franz 
Saurau abdjungirt wurde, die ihm 
anvertrauten Gefchäfte bis zum Jahre 
1804, wo er auf fein bringenbes Bitten 
aus Gefundheitsrüdfichten in den Ruhe- 
ftand verfegt, jeboch zum Gonferenz- 
minifter erwählt wurde. Graf P. hatte 
durch 63 Zahre feine Dienfte dem Staate 
gewibmet. Kür feine ausgezeichnete Ber- 
wendung erhielt er das Großkreuz des 
fon. ungariſchen St. Stephan-Drdens; 
mit Diplom ddo. Wien 23. Juni 1788, 
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nachdem er fhon im Zahre 1775 zum 
Oberſtlandmarſchall in Niederöfterreich 
berufen worden, das durch Belonie erle- 
digte Oberfterbland-Müngmeifteramt in 
Defterreich unter der Enns mit Vermeh- 
rung feines Wappens. Graf Johann 
it der Stifter der noch blühenden Linie 
zu Thomasberg; er vermälte fih am 
19. Zufi 1762 mit Bhilippine Ga— 
briele Zohanna Sophie Freiin von 
Groſchlag, Tochter des Rammerge- 
richts-Präfidenten Philipp Karl An 
ton Kreiheren von Groſchlag zu Die 
burg, melde ihm brei Töchter und 
einen Sohn Zofeph gebar, der, am 
5. Juli 1766 geboren, als k. k. Kämme · 
rer, geheimer Rath und Vicepräſident 
der Hofkammer am 3. Mai 1830 ftarb. 


Vaterländifche Blätter für den öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, A. Strauß, 4°.) 
Jahrg 1814, ©. 257. — Vehſe (Eduard 
Dr.), Gefchichte des Öfterreihifchen Hofs und 
Adeld und der Öfterreichifchen Diplomatie 
(Hamburg, Hoffmann u. Gampe, kl. 8%) 
Bd. IX, © 31, — Defterreihs Pan 
tbeon. Gallerie alles Guten und Nüglichen 
in Baterlande (Wien 1830, M. Ehr. Adolph, 
8%.) Bd. II, ©. 50. — Defterreidhifche 
National-Encyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. IV, 
©. 177 [nad diefer geb. am 13. Februar 1735 
was offenbar ein Irtthum, da der Graf bereits 
im Jahre 1748 im Staatsdienfte ſich befand, 
in welchem er ſich im Alter von 13 Jahren doch 
nicht befinden konnte]. — Defterreichifche 
Biedermanns- Chronik. Ein Gegenftüd 
zum Fantaften und Prediger-Almanad (Brei- 
beitsburg [Akademie in Linz) 1785, kl. 8°.) 
I. (u. einziger) Theil, ©. 132. — Wolf 
(Adanı), Aus dem Hofleben Maria Therefia’s. 
Nah den Memoiren des Fürften Kbeven- 
büller (Wien 1858, Gerold's Sohn, 89.) 
©. 328. — Hod (Karl Freib.), Der öfter 
reihiihe Staatsrath unter Maria Therefia 
(Wien 1868, Braumüller, 8%.) — Wiener 
Zeitung (4%) 1860, Nr. 141, — Helfert, 
Geſchichte des öferreichifchen Bolksfchulwe- 
fens u. f.w. — Neue freie Preffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1868, Nr. vom 23. April, 
im 2eitartitel: „Eine Reminiscenz“. — Por- 
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träte. 1) 3. E. Manpfeld fec. (89); — 
2) M. Schmiot p., F. John se. (Fol.). 



































milie Bergen, welche öfter auh Bergen 
und Berger geichrieben erfcheint, ift nad 
Ginigen ein urfprünglidy niederländifches, nach 
Anderen ein Lärnthnerifches Gefchlecht. Die 
Nachrichten über dasfelbe reichen bis in das 
16, Jahrhundert zurüd, in weichen ein Tho⸗ 
mas von Pergen um das Jahr 1560 er 
ſcheint. Bon beffen Kindern ift eine Tochter 
Maria Unna die Semalin bes kön. böh- 
mifchen Vicefanzlers Heinrid; von Pisnirz, Herrn 
auf Harttenberg u. f. w., und der einzige 
Sohn Benebict (geft. 1611), Rath bes Hai. 
fers Rudolph II., pflanjte mit jeiner Ge 
malin Juliana gebornen von Azailla das Ger 
fchlecht fort. Bon Benedict’s vier Söhnen 
it Karl (I.) (geb. 1592, geit. 1646), nieder 
öfterreichifcher Regimentsrath und mit feiner 
Gattin Eva Maria Perchtold von Sachſengang 
Bater von vier Söhnen und einer Tochter, 
Bon den Söhnen widmete fih Melchior 
dent geiftlichen Stande und ftarb (1700) als 
Probft von Mrdagger; die drei anderen, 
Karl (II.), Johann Heinrih Eornelius 
und Johann Karl pflanzen das Geſchlecht 
fort. Die von Johann Karl geftiftete Linie 
erlijcht bereits in feinen Kindern; Karl (1I.) 
ift der Stifter der älteren, noch heute in zwei 
Nebenlinien blühenden Linie; Johann Hein 
rich Cornelius ftiftet aber die jüngere 
Linie (von Bludenz und Sonnenberg), 
welche mit den in früber Jugend verftorbenen 
Kindern feines Enkels Leopold Gottlieb 
(geft. 1749) erlifcht. Der vorgenanntearl(II) 
vermälte fich mit Maria Rofina Sulfinger zum 
Thurnhof, die ihm eine Tochter Maria Lu: 
ceretia und drei Söhne gebar, Don diefen 
blieb der jüngfte, Franz Anton, in einer 
zweimaligen Ehe kinderlos; von den anderen 
vermälte fi} Karl (III.) mit Ralfarina Su 
fanna Schütter Freiin von Rfingenderg, von ber 
er mehrere Töchter und zwei Söhne hatte, 
von denen nur Joſeph Anton Nachkom— 
menichaft, und zwar cine Tochter Maria 
Joſepha, Ipäter vermälte Graf Mittromsay, 
befanı, mit welcher diefer Zweig in ber 


Johaun Bapt,, der dritie Sohn Karl’s(IL.), 
it der Stammpater aller heutigen Grafen 
Pergen. Sein Sohn Johann Ferdinand 
Wilhelm (get. 1766) hatte in feiner Ehe 
mit Maria Efifabeth Freiin Orlick von Lazizka 
zahlreiche Nachlommenfchaft, Bon den Söh- 
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nen bildeten Johann Baptift Karl und 30 
hann Baptift Anton bie zwei Linien, Erfterer 
jene von Sebenftein, Letzterer jene von 
Thbomasberg Die Linie von Sebenftein 
it im Mannsftamme dem Grlöjchen nabe, 
denn von ihr ift männlicherfeits nurmehr 
Graf Johann Karl (geb. 1797) vorhanden, 
beffen einzige Tochter Maria Anna aus 
feiner (Ehe mit einer Freiin von Eyb mit Leo» 
pold Freiherrn von Sürſtenwärther verheiratbet 
ift. Die von Johann Baptiſt Anton geftif 
tete Linie von Thbomasberg bat zum ge 
nenmwärtigen Ghef den Grafen Johann 
Anton (geb. 1804), der aus feiner Ehe mit 
Philippine Gräfin Balläyany vier Töchter: 
Eleonore, Johanna, Philippine und 
Buidobaldine, und einen Sohn, Johann 
Anton (geb. 1. September 1839), beſitzt; 
auch it noch ein Bruder des Grafen Jo— 
bann Anton, Graf LZadislaus (geb. 
26. Februar 1813), vorhanden. — Was bie 
Würden, in deren erblichen Befik die Familie 
allmälig gelangte, betrifft, fo erhielt Johann 
Heinrih Eornel von Bergen, der als 
geheimer Rath bei der Regierung zu Inne 
brud angeftellt war, mit Diplom vom 
8. Auguft 1663 die Beftätigung des alther— 
gebrachten Ritterftandes, ferner mit Diplom 
vom 2. Jänner 1672 den erbländifhen 
und mit einem andern vom 28, Dctober 1673 
den Reihöfreiberrnftand und zuletzt mit 
Diplom ddo. Wien 27, Zuni 1683 den erb⸗ 
ländifhen Grafenftand. Ebenſo erlangten 
feine drei Neffen, die Brüder Karl, I 
bann Baptift und Franz Anton und 
deren Schwefter Maria Zucretia mit Dis, 
plom ddo. 16. December 1675 den Freie 
berrnftand, und von Kaiſer Zeopold 1. 
mit Diplom vom 16. December 1699 den 
Srafenfitand Gin Enkel der Genannten, 
der nachmalige Staats: und Gonferenzmini« 
fter Johann Bapt. Anton, deſſen ausführ 
lichere Biographie S. 1 mtitgetheilt worden, 
erwarb mit Diplom ddo. Wien 23, Zuni 
1788 das duch Belonie erledigte oberfte 
Erbland-Münzmeifteramt in Defter 
reich unter der Enns, und am 27, Septem- 
ber 1771 das ungarifhe Indigenat. 
Außerdem befigt die Familie bie niederöfter. 
reichiiche Zandmannfhaft im Herrenftande, 
Johann Heinrih Gornel, deifen Linie 
bereits erlofhen, hatte am 24, März 1672 
die fteirifche Landpmannfchaft erworben. — 
Die Familiengliever widmeten fi vorberr- 
ſchend dem Staatödienfte, aber auch Cinige 
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dem ®Priefterftande und dem Waflendienfte. 
In erfterem ift am meiften der mebrermähnte 
Polizeiminifter Graf Johann Bapt. Anton 
befannt geworben, der fehon vor hundert 
Jahren mit einem freifinnigen Studienplane, 
in welchen aller Unterricht in Klöftern be 
feitigt war, auftrat, obne jedoch, mie febr er 
auch von den Fortfchrittsmännern jener Be: 
riode, einem von Swieten, Sonnenfelß 
u. 9., unterftügt ward, durchdringen zu kön— 
nen. — Im Waffendienfte haben ſich miebrere 
diefes Haufes ausgezeichnet, wie Graf Zub: 
wig, deifen Umficht und erprobte Tapferkeit 
ibn der böchften militärifchen Auszeichnung, 
des Maria Therefien + Drdens tbeilbaftig 
machte, während zwei frühere Sproßen dieſes 
Haufes, Jobann Karl und Johann ®. 
Leopold, Erfterer vor Dfen (1684), Lepte 
rer in der Schlacht bei Mollwig (1741), den 
Heldentod fanden. — Als Mann ber Kirche 
ift der den Sofepbiniihen Reformen huldi— 
gende und diefelben mit Mäßigung und mil- 
dem Gifer fördernde Mantuaner Bifchof 30: 
bann ®. Joſeph am bemertenswertbeften. 
— Was die Heiratben des Hauſes berufl ; 
jo begegnen wir in den Gefchlechtöregiftern 
Nanıen des hoben Adels vorberrfchend des 
deutfchen, dann des böhntifchen, ungarifchen 
und italienifhen, wie Abensberg, Wolf 
e99, Biffingen, Eyb, Merveldt, 
Breuner, Galler; Mittrowsky, Ko- 
dolitſch, Battbyany, Räday, Orlick, 
Gapvriani u. A — Noch ift zu bemerken, 
daß die Grafen von Pergen nicht zu ver 
wecieln find mit einer andern alten Kamilie, 
den Bergen von Berge, welcde ehedem in 
Groatien geblübt, fi dann in Böhmen, Mäh- 
ten und Schlefien ausgebreitet und um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts mit zwei weib- 
lihen Sproßen, Sudmilla, vermälte Johann 
Chriſtoph Freih. Orfih auf Laziska (geft. 1645), 
und Johanna Franzista Priska, vermälte 
Sranz Graf Magnis (geft. 1654), ver Lepten 
ihres Geſchlechtes, erloſchen ift. Ueber Letztere 
vergleiche den Artitel über den Grafen Franz 
Magnis [Bd. XVI, ©. 271, Nr. 1]; über 
diefe ausgeftorbene Kamilie Bergen von 
Perge aber das Hormapyr'ihe „Taſchen⸗ 
bud für die vaterländifche Geſchichte“ (Wien, 
120.) IX. Jahrgang (1828), ©. 238, im Ar- 
titel: „Schloß Albrechtsberg an der Bielady“. 
[Allgemeines biftorifhes Lexikon 
(Leipzig 1730, Th. Fritſchen's Erben, gr. Fol.) 
Bd. III, ©. 288. — Kneſchke (Ernft Heinr. 
Prof. Dr.), Deutfche Grafen-Häufer der Ger 
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genwart (Leipzig 1853, T. O. Weigel, 80.) 
Bd. II, ©. 193. — Schönfeld (Janaz Rit- 
ter von), Adels ⸗Schematismus des öfterrei« 
&bifchen Kaiferftaates (Mien 1824, Schaum: 
bury, fl. 8%) I. Jahrg. ©, 185. — Hifto 
riſch heraldiſches Handbuch zum genen» 
logiſchen Taſchenbuche der gräflichen Häuſer 
(Gotha 1855, J. Perthes, 320) S 685 — 
Hübner (Jobann), Genealogiſche Tabellen 
(Leipzig 1733, Gleditſchens Erben, kl. Qu. Fol.) 
Bd. III, Taf. 96%, — Erich und Gruber, 
Allgemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften 
und Künfte (Leipzig, Brodbaus, 4%.) III. Sec 
tion, 16. Theil, ©. 435, Artikel von Albert 
Freiberr von Boyneburg-Lengsfeld — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch der gräflichen Häuſer (Gotha, Juſt. 
Vertbes, 320) 48. Jabra. (1870), ©. 763. — 
Handſchriftliche Notizen des Herrn 
Dr. Mezher von Andelberg in Weis] 


Il. Denkwürdige Sprofien der Brafenfamilie Per- 


gen. Auber dem Staatsminifter Grafen 3o- 
bann Bapt. Anton und dem Maria The 
refien-Drdensritter Grafen Ludwig, deren 
ausfübrlichere Lebensſtizzen auf &. 1 und 7 
mitgetbeilt werden, find noch bemerfensiwertb: 
1 Johann Baptift Jofepb (geb. 16. April 
1720, geſt 12. November 1807), ein Sohn 
bes Brafen Jobann Ferdinand Wilhelm 
aus deifen Ehe mit Maria Elijabeth 
Freiin Orlid von Lazizka und ein Bruder 
des Staatsminifterd Jobann Bapt. Anton 
[i.d. ©.1]. Jobann ®, 3ofepb beendete in 
Wien das Gymnaſium, die philoſophiſchen und 
tbeologiihen Studien, wurde dann Domberr 
zu Olmütz, biſchöflicher Rath und Gonfiftorial- 
Aſſeſſor, im Jabre 1764 k. k. und der deutichen 
Nation Auditor Rotae zu Rom, und in Fahre 
1770 von ber Kaiferin Maria Therefia zum 
Biihof von Mantua und Kürften des b. röm, 
Reichs ernannt, vom Papfte aber mit dem 
Titel eines päpftlichen Hausprälaten ausge: 
zeichnet. Als Kirchenfürft that ih P. dur 
feine Mäbigung in der Weforniperiobe bes 
Kaifers Joſeph II. bemerkbar hervor. Als 
Papft Pius VI. 1782 von Kom nah Wien 
fih begab, um den Kaifer in feinen Refor« 
men zurüdzubalten, entftanden in der Didcefe 
Mantua Unruhen, welche einen ernften Cha— 
rafter anzunehmen drobten Bifchof Pergen 
erließ endlich anı 29. Jänner 1783 einen Hir 
tenbrief, in welchem er, unter Anſchluß meb» 
rerer Paiferlicher Verordnungen, die Gemüther 
zu berubigen und zum Geborfam gegen die 
Geſetze zurüczuführen bemüht war. Rautens“. 
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ſtrauch in feiner „Defterreichifchen Bieder⸗ 
mannd.Gbronif" fchildert den Biſchof PB. als 


7 


einen „guigefinnten unbefangenen geiftlichen |. 


Oberhirten, der burch bifchöfliche Verorbnun. 
gen an die Priefterfchaft und an die Ordens» 
leute in feinem Bistbum die Verfügungen 
feines Monarchen begleitet, zur genauen Be 
folaung empfohlen und fomit unterſtützt bat, 
wie er es befonder& wegen den Klöftern und 
Ehebispenfen that — indeß andere entweder 
ftodfill dazu ſchwiegen ober gar Privat, 
inftructionen dagegen gaben“. 37 Jahre nahm 
P. feinen Bifhoffig ein und ftarb im hohen 
Greifenalter von 87 Jahren. [Brunner (Se 
baftian), Die tbeologifche Dienerfchaft unter 
Kaifer Joſeph II. (Wien 1868, 8%), — Der: 
felbe, Die Mofterien der Aufllärung in 
Defterreih 1770—1800, Aus archivalifchen 
und anderen bisher unbefannten Quellen 
(Mainz 1869, Kirchheim, gr. 8) ©. 421 
u. 422,] — 2. Johann Karl P., ift ein 
Sohn des niederöfterreichifchen Regiments. 
rathes Karl (I) P. aus deffen Ehe mit 
Eva Maria Perhtold von Sadfen 
gang. Johann Karl widmete fi dem 
Waffendienfte, wurbe k. &. Oberftwachtmeifter 
und blieb im Fahre 1684 vor Ofen. Seine 
Gemalin Maria Winter Freiin von Pfatfch 
gebar ihm fünf Kinder, die faft alle dem 
geiftlihen Stande fich widmeten. Die Tochter 
Therefe ftarb unverehelicht, die zweite, Eli⸗ 
fabetb, wurde Stiftedame zu Hall, und von 
ben Söhnen ftarb Johann Franz als Dom. 
herr zu Breslau, Karl als Iefuit, Leopold 
als Weltpriefter. So erloſch diefe von Jo— 
bann Karl geftiftete Nebenlinie der Ber 
sen ſchon in der erften Generation. — 
3. Johann Baptift Leopold (geb. 1721), 
ein Sohn des Srafen JZobann Ferdinand 
Wilhelm, trat in die faiferliche Armee und 
fand in noch jungen Jahren den Heldentod 
bei Mollwig, 10. April 1741, in welcher 
Schlacht der preußifcye General:Feldmarjchall 
Graf Schwerin die Defterreicher ſchlug und 
mit derfelben das Scidfal Schlefiens ent 
ſchied. 

III. Wappen. Quadrirter Schild. 1 und 4. in 
Gold ein ausgebreiteter ſchwarzer goldgekrön. 
ter Adler; 2 und 3: in Schwarz ein goldener 
fehöftrabliger Stern über einem breifpigigen 
fülbernen Berge. Auf dem Schilde ruht die 
Grafentrone, auf welcher ſich ein in’s Bifir 
geftellter gefrönter Turnierheim erhebt. Die 
Krone des Helms trägt den filbernen Dreiberg 
von 2 und 8, auf welchem der gefrönte 
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fhmwarze Adler von 1 und 2 fteht. Die Helm 
decken find beiderfeitö ſchwarz, rechts mit 
Gold, links mit Silber unterlegt. Schild 
balter: zwei bärtige milde Männer mit 
Laub um Kopf und enden, jeder bält zur 
Bezeihnung des oberften Müngmeifteramtes 
ein mit goldenen Franfer und Quaften reich 
verzierte Panier, mit einer goldenen Münze 
auf blauem Grunde belegt. 


Bergen, Ludwig Graf (f. f. Gene 
ral-Major und Ritter bes Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Wien 7, 
nach Anderen 17. September 1805, geft. 
zu Kaſchau 8. Februar 1850). Ein 
Sohn des Grafen Joſeph aus deſſen 
Che mit M. Therefia gebornen Gräfin 
Gavriani und ein Enkel des Grafen 
Zohann Anton [f. d. S. 1]. Der 
Graf Ludwig erhielt in der Wiener- 
Neuftädter Akademie feine militärifche 
Ausbildung , trat aus derfelben im 
October 1824 als Unterlieutenant in 
bas 3, Zäger-Bataillon, aus welchem er 
nach mehreren Jahren im März; 1831 
als Hauptmann zu Haugmwiß-Infanterie 
überfegt wurbe. In dieſem Regimente ftu- 
fenmweife vorrüdtend, wurde er im Jänner 
1846 zum Oberſten und Commandanten 
besfelben befördert. Im April 1848 zum 


Beneral-Major ernannt, erhielt er eine ' 


Brigade in Siebenbürgen, wo er noch 
im folgenden Jahre ruhmvoll mitfämpfte, 
aber wenige Monate darnach im vollen 
Mannesalter von erft A5 Jahren zu 
Kaſchau vom Tode hingerafft wurde. In 
den Zahren 1848 und 1849 gab er 
mehrfache Bemeife feines Soldatenmu- 
thes und großer, in einem ber faiferlichen 
Regierung feindlich gefinnten Lande, das 
überall die Fäden des Verrathes [pann, 
ebenfo unerläßlichen als einflußreichen 
Umficht. Das Regiment Haugmig, beffen 
Commandant der Graf war, befand ſich 
im Jahre 1848, bei Beginn der italieni- 
fhen Revolution, als Befagung in ber 
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Feſtung Mantua. Die übrige Befapung 
beftand nody aus dem 6. Barnifons-Ba- 
taillon und einer Divifion Windifchgräg- 
Ghevaurlegers. Das Regiment Haug- 
wig felbt war ein italienifches, def- 
fen Hauptwerbbezirks-Station Brescia. 
Schon Monate vorher, ehe die Revo- 
lution zum Ausbruche fam, blieb von 
Seite der Bevölkerung nichts unverfucht, 
bie Mannfchaft mit Geldgefchenfen und 
Berfprechungen zu loden und zu über- 
reden, daß fie entweder im entfcheidenben 
Momente volle Baffivität beobachte ober 
offen zur revolutionären Partei übertrete 
oder doch hinterliftigen Widerftand gegen 
bie empfangenen Befehle leiſte. Ja, bie 
Revolutionspartei hatte fogar auf ben 
Kal der Feſtung fpeculirt, Durch welches 
Greigniß die Sache der Revolution nahezu 
gewonnen war. Unter ſolchen Umſtänden 
befehligte Oberſt Bergen fein Regi— 
ment. Um basfelbe zu überwachen, hielt 
fid) Oberft P. mit ſämmtlichen Officieren 
während diefer Periode Ratt um Nacht 
in den Kafernen auf. Seit dem 18. März 
nahm die Gährung ftündlich zu; vom 
Lande ſchlich fich viel bewaffnetes Gefin- 
bel in die Stadt. Die Givilbehörden 
hatten Kraft und Anfehen verloren und 
dazu erfchien noch eine Deputation mit 
bem Biſchofe und dem Delegaten der 
Provinz an der Spike, um von dem 
Beftungscommandanten, bem General 
Gorzfomwsti, zu erbitten, daß zur Ver— 
meidung jeden Gonflictes zwiſchen Givil 
und Militär die Truppe im Vereine mit 
ber von dem Grjherzog-Vicefönig bereits 
genehmigten und fchnell organifirten 
guardia civica patrouilliren dürfe. Auch 
bieß wurde geftattet. Nun wurde von 
Seite der Aufftändifchen fein Mittel ge- 
heut, die Mannſchaft in Wirths- und 
Privathäufer zu loden; die Municipali- 
tätsbeamten machten mit ben Revolutio- 
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nären gemeinfame Sadıe, furz, das Ne- 
giment war allen erdenklichen Einflüffen 
und Machinationen ber Umfturzpartei 
bereits preisgegeben, als ®raf Pergen 
aus eigener Machtvollkommenheit fo 
umfichtige Anordnungen traf, daß einer- 
feits jeber Conflict vermieden, anderer- 
ſeits aber alle Abfichten der Ugitations- 
partei vereitelt wurden. Am 20. März 
fuchte die Guardia civica, weldye in 
ſtarker Anzahl auf der Hauptwache ſich 
befand, eine vorbeimarfcirende Schwa- 
dron Ghevaurlegers im Weitermarſche 
zu hindern, hatte auch bereits Barrikaden 
aufzumwerfen begonnen, aber Oberft Per- 
gen ftellte ſich plöglic an bie Spike ber 
Schwadron, forderte die Bevölkerung 
energifch zur fofortigen Räumung ber 
Barrifaden und Aufrechterhaltung ber 
Ruhe auf und hatte fo wieder einen 
blutigen Zufammenftoß, auf den die Auf- 
fändifchen, um loszubrechen, nur warte 
ten, vermieden. In der Nacht vom 22. 
auf den 23. März follte eine Compagnie 
bes Regiments in aller Stille an den Bo 
gehen, ſich dort der Ueberfuhren bemädy- 
tigen, um dem aus Modena anmarjciren- 
ben Regimente Erzherzog Franz d' Eſte 
die Ueberfchreitung des Fluſſes zu ermög- 
lien, woran es durch die für die Revo— 
(ution gewonnenen Landbewohner gehin- 
dert werben follte. Die Revolutionspar- 
tei hatte davon Kenntniß. Es galt alfo, 
früher noch das Negiment zum Abfalle 
zu verleiten. Am Bormittage murben 
nun Briefe in die Kafernen geworfen, in. 
welchen der Mannfchaft vorgefpiegelt 
wurde, dab man Naht um Nacht Com— 
pagnie um Gompagnie dem Tode ent» 
gegenführen wolle, indem man fie nur 
deßhalb fo heimlich aus der Feſtung 
bringe, um fie von dem heranmarfchiren- 
ben ungarifchen Regimente niederfchießen 
zu laflen. Es galt alle Kunſt der Ueber- 
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rebung, um der Mannfchaft ben Glauben 
an diefe ebenfo plumpen, nichtsdeftome- 
niger aber wirffamen Lügen zu benehmen. 
Dberfi Bergen wendete alle nur er- 
denklihen Mittel an, aber die Revo— 
futionspartei ermüdete nicht, am 24. 
fing fie bereits die Orbonanzen auf, 
nahm ihnen die Depefchen ab, und Oberft 
Pergen begab fich perfönlich in die mit 
den Aufftändifchen angefüllte Municipa- 
lität und zum Bifchofe, bei dem ein foge- 
nannter permanenter Sicherheits-Ausfchuß 
tagte, um gegen dieſe Vorgänge zu pro» 


teftiren. In der That war es nur feiner 


Energie gelungen, das Regiment vom 
Abfalle und die Feftung zu retten; denn 
endlich langte ausgiebige Berftärfung 
an und machte allen ferneren Berfuchen 


der Agitationspartei ein Ende. Der Graf 


wurde für feine Umficht und Entfchloffen- 
beit mit dem Leopold-Drben ausgezeid)- 
neit. Bald darauf fam Graf BP. mit 
feinem Regimente in die Divifion Schaff- 
gotſche und zur eigentlichen Action. Bei 
Buffolengo, am 30. April, wurde er ver- 
wundet, nahm aber troß feiner Wunde 
am Angriffe auf Vicenza Theil, wo ihm 
ein Pferd unter dem Leibe niedergefchof- 
fen wurde. Bei der Borrüdung unferer 
Armee auf Sona und Sommacampagna 
befehligte Oberft P. die Brigade des er: 
franften General-Majors Samuel Graf 
Gyulay. Am 23. Juli bei Tagesan- 
bruch ftieß die Brigade auf ihrem Marfche 
gegen Sona auf den Beind. Sona und 
die ganze Umgegenb waren ftarf von 
bemfelben und alle Buncte mit Gefhüg 
befegt. Nach vorgenommener Recogno- 
feirung traf Graf P. feine Dispofitionen 
und fo gut, daß die ihm gemorbene 
Aufgabe, „das Gentrum der feindlichen 
Stellung zu durchbrechen“, vollkommen 
erreicht und die Höhen genommen mur- 
den. Bei diefer Gelegenheit hatte der 
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Graf ebenfo perfönliche Unerſchrockenheit 
und große Tapferkeit als wie von glän- 
zendem Gefolge begleitete Umficht bei 
feinen Dispofitionen bewährt. Der Graf 
wurde auch für fein ausgezeichnetes Ver- 
halten in ber 153. Promotion (vom 
29. Zuli 1849) mit dem Ritterfreuze des 
Maria Therefien-Drdens ausgezeichnet. 
Neuerdings that fih nun Oberft BP. in 
ber Schlacht bei Cuſtozza, in den folgen- 
den Gefechten bis zur Einnahme Mai. 
lands und am 4. Auguft bei Bigentino 
und Nofedo hervor. Dafelbft zeichnete 
fih fein fo vielen Verſuchungen preisge- 
gebenes Regiment fo fehr aus, daß ber 
Gorpscommandant Beldmarfchall-Lieute- 
nant Baron d'Aspre von bemfelben 
eigenhändig fhrieb: „ich fonnte biefe 
Truppe nicht anders als mit dem Namen 
unferer tapferen und verwegenen treuen 
Garde qualificiren. In dem legten Ge- 
fechte unter den Mauern Mailands war 
ich nicht im Stande, fie aus Dem euer zu 
ziehen, bie Nacht allein war es“. Nadı. 
dem im Srühlinge des folgenden Jahres 
Graf PB. zum General-Major befördert 
worden war, fam er als Brigadier nach 
Siebenbürgen und zeichnete fich bei Jllye- 
falva, am 23. Zuli 1849, jo aus, Daß er 
für fein tapferes Verhalten mit dem 
Orden ber eifernen Krone decorirt wurde. 
Schon wenige Monate darnach murbe 
fein nach kurzem Krankenlager erfolgtes 
Ableben gemeldet. Der Graf war un- 
vermält; fein älterer Bruber Johann 
Anton pflanzte die Linie Thomas— 
berg fort. 


Hirtenfeld (3), Ter Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stauatsbruderei, fl. 4%) ©, 1558 u. 1752, — 
Defterreihifher Soldatenfreund 
(Wien, 4%.) 1850, ©. 101 u. 166, 


Berger, Alois (Geſchichtsfor— 
[herund Sammler, geb. zu Friedau 
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in der Steiermarf, Geburtsjahr unbe- 
fannt, get. zu Radkersburg im 
Zahre 1839). Die zu Gebote ftehenden 
Quellen geben über biefen jet faft ver- 
geffenen Mann, ber lange vor Anderen 
mit flavifcher Literatur und Gefchichts- 
forfchung in Steiermark fich befchäftigte, 
mehr Sharafteriftifen, welche freilich bie 
Theilnahme für diefen intereffanten Mann 
wecken, als biographifhe Nachrichten. 
Gr ftand als Bermwalter verfchiedener 
Herrfchaften in Steiermark in Privat. 
dienften. Als Verwalter des beutichen 
Nittergutes Meretinzen bei Pettau, lebt, 
wie einer feiner Biographen berichtet, 
„dort fein Name noch fort in feinen Be— 
mühungen um Uferſchutz. und Waffer- 
bauten, Blußregulirung, wie nicht minder 
um rationellen Wirthfchaftsbetrieb, be- 
fonders Weinbau*. Zulegt war er Ber- 
walter von Narrenbüchel bei Rabfers- 
burg, wo er denn auch, nachbem er bes 
Lebens Ungunft — viel aus eigener Schuld 
— in vielen Richtungen genoffen, fein 
Leben befchloß. Berger war befannt 
als Sprady. und Gefcichtsforfcher, ver- 
fehrte viel mit Gelehrten feiner Zeit, 
wußte aber „mit dem Hemmſchuh, den 
unfere Amtirung jebem freien Denfer 
einlegt, dur) das Leben wandeln”. Er 
hatte nämlich nicht die Mittel, feinem 
Lieblingsſtudium ganz zu leben, und fo 
betrieb er, wie fo Diele, feine Amtirung 
nur ber phnfifchen Exiſtenz wegen, mäh- 
rend er zum großen Aerger feiner Bor- 
gefegten und Gollegen nebenher aftrono- 
mifche Beobachtungen und epigraphifche 
Studien machte. „Arm an irdifchen Gü- 
tern, fonnte er fich weder die Werke noch 
Snftrumente alle anfchaffen, noch bie 
vaterländifchen Alterthümer und Münzen 
erwerben, wie er es wünſchte; Doch waren 
feine Sammlungen von Belange, wurden 
aber leider auch bald nach feinem Tobe 
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verfchleppt.* PB. war aber nicht nur 
Sammler, als mwelcer er alle römi- 
fhen Denffteine in Steiermart — als 
Steuercontrolor durch feine Reifen dazu 
eingeladen — zeichnete und befcrieb ; 
Geograph, als welcher er die meiften 
Höhenpuncte im Lande fannte und längft 
felbft gemefjen hatte, Geſchichtsfor— 
ſcher, als welcher er bie betreffenden 
auswärtigen Schriftfteller (befonbers bie 
flavifchen) im Driginale las und daraus 
für die fteirifche Geſchichte fammelte; 
fondern feiner Zeit auch Dichter und 
Sammler flovenifcher Lieder. Als Mathe- 
matiter und Naturhiftorifer ftand er mit 
auswärtigen Gelehrten in Gorrefpondenz. 
An Bücherkatalogen, weder im Hein- 
fius nod im Kayfer, ftehen feine Werke 
verzeichnet, doch hat er Mehreres im 
Drude herausgegeben, darunter eine ge- 
meinfaßlicye türkifche Grammatif, ein 
vergleichendes Wörterbuch der flavifchen 
Spraben u. dgl. m. Aus feinem Nac)- 
laſſe tellte fein Freund und Biograph 
Hofrichter den Aufſatz: „Die Heerftra- 
ben der Römer in Inneröſterteich“, zu- 
fammen und ſchickte denfelben dem jteier- 
märfifchen Hiftorifcehen Vereine zur alfäl- 
ligen Aufnahme in beffen „Mittheilun- 
gen", hörte aber nichts mehr davon, bie 
er ihn Seite 30 im erften Hefte derfelben 
wörtlich abgedrudt fand. Herausgeber 
diefes Lerifons fah nun nach und fand 
an der von Hofrichter bezeichneten 
Stelle des I. Heftes der „Mitiheilungen* 
den Auffag: „Antiquarifche Reife in das 
obere Murthal, unternommen in ben 
Monaten Julius, Auguft und September 
1849. Bon Ribard Rnabl?. Hof 
tichter bemerft nun meiter: „Meine 
Abmefenheit von Gratz verhinderte mwei- 
tere Grörterungen hierüber — um aber 
die Ehre bes Autors zu retten, ließ 
ich die Sragmente, gefammelt mit ber 
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indeß aufgefundenen Karte verfehen, noch 

einmal im „National-Salender® von 

Kanfer abdruden." Zedenfalld aber 

beweist diefer Auffaß, daß Berger eine 

gründliche und nicht gewöhnliche wiffen- 
ſchaftliche Bildung befeffen haben mußte. 

Seine Beſcheidenheit ließ ihn übrigens 

felten als Schriftiteller auftreten, defto 

gieriger wurbe, wie Hofrichter be- 
merft, alfeit8 Correſpondenz mit ihm 
gefucht, die ebenfo geiftreich als humo— 
riftifh war. Mangel und Mißverhält- 
niffe aller Art drückten diefen Ehrenmann 
vor ber Zeit darnieber und brachten ihn 
viel zu früh für die Wiffenfchaft zu 

Grabe. 

Lebensbilder aus der Vergangenbeit. Als 
Beitrag zu einem Ehrenſpiegel der GSteier- 
mark, befonders der Stadt Marburg [von 9. 
C. H.(ofrichter)] (Gratz 1863, 80) S. 4, — 
Großer fteiermärfifher National. 
Kalender auf das Jahr 1855 (Grag, Kai: 
fer, 4%.) ©. 22, im Artitel: „Zur fteirifchen 
National»Encyllopädie”. 


Berger Edler von Pergenau, Hein- 
ih (Rechtsgelehrter und Reichs— 
tath8-Abgeordmeter, geb. zu 
Gutenbrunn in Nieberöfterreih am 
17. Zuni 1810). Der Bater, ein wohl. 
habender Realitätenbeſitzer in Baben, 
ließ den Sohn fiudiren. Die Rechte be 
endigte Diefer im Jahre 1831 an der 
Wiener Hochſchule, erlangte dafelbft auch 
die juridifche Doctorwürbe, nachdem er 
zuvor noch als Rathauscultant des öfter- 
reichifchenGivilgerichts Dienfte genommen. 
Im Juli 1843 wurde P. Hof- und Ge- 
richtsabvocat in Wien. Im October 
1860 refignirte er aus Gefundheitsrüd. 
fihten auf die 17 Jahre lang betriebene 
ausgebreitete Advocatur und wurde in 


Anerkennung feiner Berbienfte um bie | 


Zuftizpflege mit Allerh. Entſchließung 
vom 14. Zänner 1861 in den öfterreichi- 
fhen Mbelftand mit dem Prädieate 
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Edler von PBergenau erhoben. Am 
8. März 1865 wurde P. in der inneren 
Etadt Wien zum Gemeinderathe, am 
20. März d. 3. in feiner Geburtsftabt 
Baden für ben ftädtifhen Wahlbezirk 
Baden, Mödling, Gumpoldsfirchen und 
Perchtoldsdorf zum niederöfterreichifchen 
Landtags-Abgeorbneten und im Jahre 
1862 in das Ausfhuß-Gomite der Gene- 
talverfammlung ber öfterreichifchen priv, 
Nationalbank gewählt. Eine fehr erfolg. 
reiche Thätigkeit entwidelte er bei den 
Berathungen über das neue Bankſtatut 
und bei den Verhandlungen über ein 
neues Uebereinkommen, durch welches 
die verwickelten und ſchwierigen VBerhält- 
niffe zwifchen Nationalbant und Staat 
geregelt wurden. Auch als Mitglied ber 
nieberöfterreichifhen  Lehencommilfion 
war er für die rafche Abmidelung bes 
umfafjenden Lehen Ablöfungsgefchäftes 
durch mehrere Zahre in erfprießlichfter 
Weiſe thätig. Im Februar 1867 wurde 
BP. wieder in Baden, welche Stadt ihn 
auch zum Ehrenbürger ernannt hat, in 
den Landtag und aus biefem bei ber 
neuerlichen Einberufung des Reichsrathes 
im Zahre 1867 am 25. Bebruar in das 
Abgeordnetenhaus besfelben gewählt. 


Adels ⸗jDiplom vom 4. März 1861. [Da 
felbft beißt es unter den Gründen, welche feine 
Adelserhebung rechtiertigen: „Seine BWirkfam- 
feit fowohl in der engeren Sphäre jeines 
Berufes, als in-anderen Beziebungen des ger 
fellihaftlihen Lebens war eine un fo ausge 
zeichnetere, als er, ausgerüftet mit gediegener 
wiffenfchaftliher Bildung und jeltener Ge» 
fhäftstüchtigkeit, während einer 1?jährigen 
Advocatenpraris die Angelegenheiten feiner 
zahlreichen Glientel mit gutem und ficherem 
Erfolge zu führen gewußt und bierbei ftets 
ſtrenge Rechtlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit und 
Uneigennützigkeit bekundet hat, die ihm die 
Achtung ſeiner Standesgenoſſen ſowohl, als 
des Publicums in ſo hohem Grade erwarben. 
Namentlich hat derſelbe in dieſem Berufe eine 
betraͤchtliche Anzahl wichtiger Civilproceſſe, 
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umfangreiher Guratelen, Maffavertretungen 
und öffentlicher Bertheivigungen in Straf 
fachen mit raftlofem Eifer und dem beiten 
Erfolge durchgeführt. Viele dermal tüchtig 
wirkende Rechtöfreunde verdanken feiner ge 
wiegten Rechtskenntniß ibre praktiſche Durch» 
bildung und ſachkundige Einführung in ihren 
GSefchäftsberuf. Ueberhaupt war deilen eifriges 
Beftreben ftets dabin gerichtet, wo fih nur 
immer die Gelegenheit darbot, unferer Regie 
tung und dem Gemeinweſen nach Kräften zu 
dienen."] — Habn (Sigmund), Reichsgatbs- 
Almanach für die Seffion 1867 (Prag 1867, 
H. Carl 3. Satow, 8%.) I. Jahrg. ©. 131. — 
Die neuen Väter der Öroßcommune Wien, 
hervorgegangen aus der freien Wahl und ben 
Vertrauen ihrer Mitbürger im Jahre 1861. 
Von Mori; Bermann und Franz Even 
bad (Wien 1861, 80.) S.15, — Hajnal. 
Arczköpekkel és dletrajzokkal diszitett 
Album. Tulajdonos szerkesztö és kiadd: 
Sarkady Istvän, ete., d. i. Die Heimat. Bil 
der und Biograpbien-Album, herausgegeben 
von Stephan Sarkady (Wien 1867, Leop. 
Sommer, 49) — Photogramme aus dem 
niederöfterreichifichen Yandtage von Joannes 
Nepomucenus NRonultra-Montanus 
{Wien 1854, Manz u, Gomp., 120.) ©. 20. — 
Porträt. Unterichrift: Dr. Perger Henrik, 
Edler von Pergenau. Marastoni Jos. 
«lith.) 1868 (Wien, Neiffenftein u. Röfch, 40), 
auch als Beilage zu Sarkady's „Hajnal“., 
— Wappen. Gin durch einen rotben, mit drei 
goldenen Bienen hintereinander belegten Bal- 
ten ichrägrechts getheilter Schild. Im oberen 
blauen Felde ein goldener Stern, im unteren 
goldenen eine natürliche Eule, auf einem offe- 
nen Buche in ſchwatzem Einbande mit rothem 
Schnitte ſtehend. Auf dem Schilde rubt ein 
gefrönter Turnierhelm. Die Krone des Helms 
trägt einen offenen, redts von Roth über 
Gold und lints von Gold über Blau quer, 
getbeilten Wdlerflug, welchem ein goldener 
Stern eingeftellt if. Die Helmpeden find 
rechts roth, links blau, beiderjeits mit Gold 
unterlegt. 


Verger, Johann (Bildhauer, geb. 
zu Stilfes im Bufterthale Tirols gegen 
Ende ber erften Hälfte bes 18. Zahr- 
Hunberts, geft. zu Toblach im Buiter- 
thale, Todesjahr unbekannt). Die erften 
Elemente der Bildhauertunft erlernte 
er in Paſſeier, dann begab er fid 
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nah Augsburg, von mo er nad 
einiger Zeit in feine Heimat zurüd. 
fehrte und bdafelbft mehrere Arbeiten, 
unter anderen die Altäre in der Pfarr- 
kirche zu Steinach arbeitete. Nun ging er 
nad) Salzburg und zulegt nad Wien, 
machte daſelbſt tüchtige Studien an ber 
Akademie der bildenden Künjte, unter 
deren Mitglieder er im Jahre 1769 auf- 
genommen wurde. Die Afabemie befigt 
von feiner Hand ein Basrelief in Metall, 
vörftelend: „Die Pallas als Beschütſerin 
eines von dem Meide verfolgten Munstjüngers”, 
es befand fich (ober befindet ſich noch) 
im Rathfaale der £. f. Akademie. In der 
Folge kehrte P. in fein Baterland zurüd 
und übte feine Kunft aus. Seine Arbeiten 
befinden ſich in mehreren Kirchen feiner 
Heimat, fo find von feiner Hand meh- 
rete Statuen an den fünf Altären ber 
Kirche zu Neuftift im Stubayerthale, ber 
Hochaltar in der Pfarrkirche zu Briren; 
die vier Heiligenftatuen, Johannes der 
Täufer, Johannes der Gvangelift, Za- 
charias und Glifabeth, in der Guratie- 
firche von Ridnaun, von denen ein 
Kunfifreund fagt, „fie ftehen fo charafte- 
riftifch und febendig ba, daß von denselben 
weder etwas hinweg noch ihnen etwas 
hinzugedacht werben kann“. Seine legten 
Arbeiten waren die Altäre für die Kirche 
zu Toblach im Puſterthale, daſelbſt ift 
das Schnitzwerk des Tabernafeld im 
Hochaltar — wohl aud von feiner Hand 
— ein großes Meifterwerk. Während er 
mit dieſen Arbeiten befchäftigt war, ereilte 
ihn, ehe er diefelben vollenden konnte, 
ber Tod. 
Staffler (Johann Jac.), Das deutiche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit geihicht: 
lichen Bemerkungen; in zwei Bänden (Inns+ 
brud 1847, Felic. Rauch, 8%.) Bo. IT, ©. 63. 
— Tirolifhes Künftler-Leriton oder 


kurze Lebensbefchreibung jener Künftler, welche 
geborne Tiroler waren (Innsbrud 1830, Feli- 
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cian Rauch, 8%) ©. 177, — Nagsler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexikon 
(Münden 1839, Fleiſchmann, 8%.) Bd. XI, 
8.106. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Altertum in dem dfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Friedt. Bed, gr. 8%.) ©. 150, 
154, 385, 

Perger, Sigmund Ferdinand von 
(Maler, Zeihner und Kupfer— 
ffeher, geb. zu Wien 17. Auguft 
1778, gef. ebenda im Zahre 1841). 
Sein Bater, ein Freund der Kunft und 
ſelbſt Künftler, gab ihm die erfle Anlei- 
tung im Zeichnen, wozu ber Knabe Ta- 
lent und Piebe zeigte. Nun wurbe er zur 
weiteren Ausbildung in die k. f. Afabe- 
mie der bildenden Künfte geſchickt. Nach— 
bem er biefelbe mehrere Jahre befucht, 
erhielt er im Zahre 1798, damals 
20 Zahre alt, bereits eine Anftellung als 
Zeichner in ber k. k. Porzellan-Manu- 
factur, in welcher er während eines Beit- 
raums von 11 Jahren bedienftet blieb 
und viele Gefäße und Tafeln mit hiftori- 
ſchen Darftellungen ſchmückte. In feinem 
Drange nad) weiterer fünftlerifcher Aus- 
bildung und in ber Abficht, eine Reife 
nad) Italien zu machen, bat er, 1810, 
um feine Entlaffung, die vortheifhaften 
Anträge ablehnend, welche ihm die Di- 
rection, um ihn ber Anftalt noch ferner 
zu erhalten, gemacht hatte. Nach beende- 
ter Kunſtreiſe vollendete er mehrere hifto- 
rifche Bilder, ſtach auch einige Blätter 
mit hiftorifhen Scenen, und nachdem er 
im QAuftrage bes k. k. Oberftftallmeifter- 
amtes mehrere Bildniffe von ausgezeich- 
neten Pferden bes faiferlihen Marftalls 
zur Zufriedenheit ausgeführt, eine Folge 
berfelben auch in Kupfer geftochen, erhielt 
er im Yahre 1817 die Stelle eines k. k. 
Hof-Thiermalers, Im Jahre 1825 wurbe 
er zum zweiten Euftos an ber f. f. ®e- 
mäldegallerie im Belvedere ernannt, 
welche Stelle er bis an feinen 1841 im 
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Alter von 63 Jahren erfolgten Tod be- 
Fleidete. B. war auf vielen Gebieten ber 
Kunft: als Hiftorien-, Bildnif-, Thier- 
maler, ald Zeichner — in biefer Richtung 
feiftete er unbedingt das VBorzüglichfte — 
und als Kupferftecher thätig. Im Malen 
und Kupferſtechen hatte er feinen Meifter 
gehabt. Bon feinen größeren Arbeiten in 
Del find anzuführen: „Enkles eilt mit der 
Nachricht des Sieges von Marathon nad Athen 
und bricht bei Verkündung der Botschaft sterbend 
gusammen*, Diefes Bild war das erfte, mit 
bem ®. in der Ausftellung des Jahres 
1809 vor das Publicum trat, demfelben 
folgte im Jahre 1816: „Das Pferderennen 
von Koprsdn®, ein figurenreiches Bild; 
dann waren zu fehen in der Ausftellung 
bes Zahres 1820: „Kwri Pferde im 
Kampfe“; — „Bella, Stute von englischer 
Rare”, Umgebung, Garten und Schloß 
von Woltersborf; — „Bildniss des Pro- 
fessors Franz von Perger“; — „Alyg, Ra- 
poleon's Schlachtpferd® ; „Bildniss des 
FSeldmarshall-Tientenants Radetgky‘; — 
„Wilhelm von Alborak ymwingt den König 
Alfred I. von England, eine seiner Cüdter yar 
rechtmässigen Gattin sih ju wählen“; 
1824: „Die heilige Cäcilio*, nab Schäf— 
fer, Miniaturbild; — „Markgraf Teo- 
pald IV. schlägt (1125) die ihm angebotene 
Kaiserkrone ans; — 1826: „Afrikanisches 
Pferd, von einem Eiger urrfolgt"; — „Basın- 
jgd*; — 1828: „Ein Vohenaner Scifis- 
knecht“, fam in die k. k. Belvebere-Oalle- 
rie; — „Die Entführung des Gangmed“; — 
1830: „ Pferdestall"; — 1832: „Spielende 
Hengste non edler Mare”; — „Pferdestall- 
Scene"; „Wiener Cheemädchen“; 
1834: „Yomer,, in Athen singend'; — 
1835; Kaiser Rudolph. an der Rünigs- 
tofel in Achen und der Sänger”; — „Amor 
entflicht der Psiche“. Nach diefer Zeit Hat 
P. nicht mehr ausgeftellt. Das verbienft- 
fichfte Unternehmen des Künftlers ift die 
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von ihm in Verbindung mit dem Buch— 
händler C. Haas bemeifftelligte Her- 
ausgabe der Kunftfchäge der Belvedere- 
Ballerie. Das Werk begann im Jahre 
1820 zu erfcheinen und wurde im Jahre 
1833 vollendet. P. copirte für dasfelbe 
mit großer Treue die hervorragenbditen 
Gemälde biefer an Schägen der Maler- 
funft aller Zeiten und Länder fo reichen 
Gallerie, er führte fie anfänglich im 
Aquarell, fpäter in Miniaturbildern aus 
und nach dieſen Vorlagen wurden bie 
Blätter von ben beften Kupferftechern 
jener Seit, von Blaſchke, Baffini, 
Armann, Kovatſch, Krepp (24 Blät- 
ter) u. U. geftochen. Der Titel diefes noch 
heute gefchägten Kunſtwerkes, von dem es 
auch wenige Prachteremplare gibt, ift: 
„K.k. Bildergallerie im Beluedere ju Wien. Nach 
den Stichnnugen des k. k. Yofmalers Sigmund 
von Perger, in Kupfer gestochen von verschiede- 
nen Künstlern. Mit französischem and dentschem 
Cexte. 4 Bünde in 60 Virfernngen mit Mo R. A.“ 
(Wien 1821— 1831, ſchm. gr. 49.), ur- 
fprünglicher Preis 120 Thaler, Pracht. 
ausgabe 240 Thaler, jept mit ſtark her- 
abgefegtem Preiſe, aber nicht häufig. 
Außerdem gab er noch folgende Suiten 
in punctirten und radirten Blättern her- 
aus: „Srenen ans der Baterlandsgeschichte”, 
Bolge von 16 Blättern in Aquatinta mit 
Zert (Wien 1813, Qu. Bol.), davon gibt 
es auc eine Ausgabe mit färbigen Ab- 
drücken; P. war zu dieſer Darftellung 
von Scenen aus der Befchichte der Ba- 
benberger durch Freiherrn von Bor. 
manr angeregt worden, — eine Folge 
von 12 Pferbebildniffen (1812); — zwei 
Blätter Reiter-Kampffcenen. Bon feinen 
übrigen geftochenen und radirten Blät- 
tern find bemerfenswerth: „Romnlns und 
Remns, von der Wöülfin genährt“ (Du. 40.); 
— „GBedipus wird am Bann gehangen” (40.); 
— „Das Pierderennen von Koptsan“, nach 
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dem von ihm jelbit gemalten Delbilde 
geftochen (gr. Du. Fol.); — „Bildniss 
des Kaisers Franf lJ. von Desterreih*, mach 
Heinke (Rol.), auch erfte Drude vor 
der Schrift. P. war, wie aus dem DVor- 
ſtehenden erhellet, ein vieljeitiger Künft- 
ler, der fi in Bleineren Arbeiten hei- 
mifch fühlte, und dieſelben mit feltener 
Sorgfalt und Liebe ausführte. Aber 
auch als Thier-, beſonders Pferbemaler 
leiftete er Treffliches. In Müller 
Klunzingers „Die Künitler aller Zei- 
ten und Völker“ ift Bd. III, S. 248, 
fein Monogramm angegeben. 


(Gormayr's) Archiv für Geihichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1804, September Nr. 105 u. 106; 1821, Nr. 49 
u.82, und 1822, Rr. 35 u 4. — Nagler 
(G. K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Reri- 
ton (München 1838, E. N. Fleiſchmann, 89.) 
Bd. XI, ©. 105. — Raczynski, Gefchichte 
der neueren deutfchen Kunft. Ueberfegt von 
Ferd. Heinr. von der Hagen (Reipzig 1836, 
gr. 40.) ®o. II, © 605. — Meyer ($.), 
Das große Gonverfationd-Periton für die ger 
bildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%) Zweite Abtheilg. Bd. III, 
S. 165. — Defterreihiihe National 
Encyklopädie von Gräffer und Gzi- 
kann (Wien 1835, 8%) ®b. IV, ©. 179. — 
Kataloge der Jahres: Ausftellungen in ber 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien, 1920, 1822, 1824, 1826, 1828, 1830, 
1832, 1834 u. 1835. — Porträt. Der Künft- 
ler bat fi felbit in Del gemalt und dieſes 
Porträt in der Kunftausftellung vom Jahre 
1820 ausögeſtellt. 

Nod find folgende Verfonen des Nanıens Per 
ger bemerkenswerth: 1. Eajetan Perger, 
eines Künftlers diefes Namens gedenkt Nag- 
ler in feinem SKünftler-2eriton (®b. XI, 
©. 106); er war Öraveur und übte in ben 
Dierziger-Jahren des laufenden Jahrhunderts 
feine Kunft in Wien aus, wo er als Gor- 
rector der Graveurfchule an der £. £. Nlade- 
mie der bildenden Künfte angeftellt war. 
Nagler nennt ihn einen „vorzüglichen Künft- 
ler feines Faches". — 2, Johann Perger 
(tbeologifher Schriftfteller, geb. zu Gierter 
im Zempliner Gomitate am 7. März 1819), 
Sein Bater, ein töniglicher Beamter, über- 
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fiedelte nach feiner Verfegung in den Ruhe— 
ftand nach Ungboär, wo der Sohn die unte: 
ten Schulen und das Gymnafium beendete, 
Im Sahre 1836 ging er nach Erlau, börte 
dort die Philofophie und trat dann in das 
biihöflihe Seminar, um Theologie zu ftudis 
ren.- Im Juli 1842 erbielt er die Priefter- 
weihe und trat dann als Gaplan zu Groß. 
kaͤls in die Seeljorge. Auf diefen Poften be 
tbeiligte er fih ouch lebhaft an ven Gomitats- 
Verhandlungen. Nach anderthalbjähriger Thä- 
tigkeit dafelbft kam er als Präfect in das 
theologiiche Infitut nah Erlau und trug 
zugleih am bifhöflihen Lyeeum das Kirchen- 
recht vor. Im Jahre 1845 wurde er Pfarrer 
zu Nyiregybäz und anfangs Juli 1852 durch 
Allerh. Ernennung Erjdehant zu Szabolcs. 
Frühzeitig in feinem Fache literarifch thätig, 
bat P. in verfciedenen, meift tbeologilchen 
Blättern feines Vaterlandes Artikel über kirch- 
liche Zeitfragen ober anderen religiöfen In— 
halts herausgegeben, unter denen anzuführen 
find im Religi6 6s Neyelös: „Ueber die 
gegenwärtigen kirchlichen Beflimmungen in 
Dinfiht der gemifchten Ehen" (Kérdés 6s 
felelet a vegyes häzassdgok ügy6beni egy- 
häzi int6zkedösekre, 1841, 23; aud im 
„Tärsalkod6* 1841); — „Das Verbhältniß 
zwiihen Gott und Menſchen“ (Isten ds 
ember közötti viszony, 1844, II, 22); — 
„Bruftbilder aus dem kirchlichen Leben unferer 
Seit” (Mellköpek korunk valläsos &letöböl, 
1844—1847, in vielen Nummern); — „Ueber 
das Syftem der kirchlichen Regierung des 
Proteftantismmus” (A protestantismus ogy- 
häz-kormänyzati rendszer6röl, 1847, II); 
— „Tuba concordiae* (1848, 11); — „Die 
ungariſche Kirche und der Cultusminiſter“ 
(A. magyar katholika egyhiz é6 a cultus- 
minister, 1848, II, 44—44); — in ber Beit 
fhrift Religiös: „In hoc signo vinces” 
(1849, I); — „Vildg-osalöddäsok* (Melt 
SUufionen, ebenda); — „Kaijer Theodofius 
und der Aufftandb der Antiochier" (Theodo- 
sius csäszär &s az antiochiak forradalma, 
ebenda); — „Immaculata* (1850, D; — 
„Der gegenwärtige Zuftand der europäifchen 
Staaten in politijc-kirchlicher Beziehung” 
(Az europai orszägok jelen ällapota poli- 
tico-egyhäzi szempontb6l, 1851, I); — in 
Danielit's „Emiökkönyv“: „Blüchtige Ge. 
danfen von der Würde der katholifchen Kirche” 
(Röpeszmök a kath. egyhäz tekintélyéröl). 
Außerdem jchrieb er noch für die Zeitfchrif- 
ten Nemzeti Ujsig, Figyelmezö, Buda- 
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pesti Hiradö u. a. Anzeigen und Recenfio- 
nen über wichtigere Gricheinungen auf dem 
Gebiete der kirdylichen Literatur. [Magyar 
irök. Bletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek Fe- 
renczy Jakah &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von Le 
bensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenezy 
und Zoſeph Danielit (Peſth 1856, Emich, 
8%,) Bd. I, ©. 363.] — 3. Johann Perger 
(ungarifcher Nechtsgelehrter, geb. zu Groß— 
warbein im Zahre 1791, geft. zu Peſth am 
25, Mai 1838). Beendete in feiner Baterftadt 
die Gymnaſial, und philofopbiihen Studien, 
begab fih dann nad) Veh, wo er die Rechte 
börte und in: Sabre 1814 den Advocateneid 
ablegte. Neben feinen Berufe als Advocat 
befchäftigte er ſich auch mit literarifchen, in 
fein Sach einfchlagenden Arbeiten, und gab 
heraus: „Bevezet6ss a diplomatikäba, 
Schwartner utän“, d, i. Qinleitung zur Dir 
plomatif Peſth 1821), eine Bearbeitung nad) 
Mart. v. Schwartner's „Introductio in 
arten diplomaticam“*; — „Verböczi Istvin 
magyar törvenytär®, d. i. Ungarifches &e- 
feg-Magazin des Stephan Verböczi, in’s 
Magyarifche überfegt und mit Erläuterungen 
(ebd. 1830); — „A magyar 65 hazadja r6- 
genten“, db. i. Der Ungar und fein Bater- 
land von ehemals (ebd. 1831); außerden ver- 
Öffentlichte er in den „Tudomänyos gyüjte- 
mény“ (wiſſenſchaftliche Nachrichten) und in 
anderen Fachblättern verfchiedene rechtswif: 
ſenſchaftliche und diplomatische Artikel, In 
Würdigung feiner wiffenfchaftlichen Beſtre— 
bungen erwäblte ihn die ungariiche Akademie 
der Wiſſenſchaften im Februar 1821 zum cor 
reijpondirenden und im folgenden Sabre zum 
wirkliden Mitgliede der rechtswillenichaft 
lichen Claſſe; auch betraute ihn die Akademie 
mit der Redaction eines die technifchen Aus. 
drüde der Rechtswiſſenſchaft enthaltenden 
MWörterbuches, deffen Vollendung durch feinen 
vorfchnellen Tod verhindert wurde. In feinem 
bandjchriftlichen Nachlaffe befand ſich außer 
einer in der Akademie gehaltenen Denkrede 
auf Elias Georch (fprich aus Goͤres) [Bp.V, 
©. 143] eine größere Abhandlung über das 
ungarifche Lehenweſen (Ertekezös a jobbä- 
gyokröl) und eine ungarifche Weberfegung 
der beintatlichen Gefeße bis zur Mitte des 
16. Sabrhunderts. PB. war auch Tafelrichter 
(täblabir6) mehrerer Gomitate [Jogtudo- 
mänyi ’s törvönykez6si tär, II. Jahrg. 
(1856), ©. 128, — Magyar irök. Am 
bez. Orte, Bd. I, ©. 363, — Toldu (Fe- 
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rene), A Magyar nemzeti irodalom tör- 
tönete a legrögibb idöktöl a jelenkoriz rövid 
elöadäsban, d. i, Geſchichte ber ungarifchen 
National-Piteratur von der älteften Zeit bis 
auf die Gegenwart (Peſth 1864—1865, G. 
Emich, 8%.) S. 267 u. 268] — 4. Johann 
Nepomuk Perger (Arzt, geb. zu St. Jor 
bann im Unterinntbale Tirols 27. Juli 1781, 
geft. zu Münden 10. April 1847). Geine 
Eltern bejaßen ein abgelegenes — Filzfratichl 
genanntes — Wirtbsbaus, welches fpäter ab» 
brannte, Ungeachtet ihrer Dürftigfeit fchidten 
fie den Knaben fleißig in die Schule, und 
biefer, erft 101/, Sabre alt, wurde bereits 
Lehrer der Kinder eines benachbarten Defono- 
miebefigerd. Später ging P. nah Kitzbühel, 
wo er feine Studien bei den dortigen Fran. 
ziskanern, dann in Lienz, Salzburg und Hall 
fortjegte. Die Philoſophie börte er in Inns— 
brud. Im Jahre 1801 begann BP. das Stu. 
dium der Medicin an der Inndbruder Hody- 
fhule, feinen Lebensunterhalt während der 
ganzen Studienzeit befchaffte er durch Unter: 
richtertbeilen. Während der legten zwei Stu: 
dienjahre war er Hofmeifter in einem freis 
berrlichen Haufe. Im Jahre 1806 erlangte er 
die Doctorwürde, aber früber ſchon, im No— 
veniber 1805, batte er in feinem Geburtsorte 
Et. Johann die Praris als Arzt und Ger 
burtöhelfer begonnen. Als nadı dem Preßbur— 
ger Frieden Tirol bayerifh wurde, ernannte 
ihn die neue bayerifche Regierung zum Di: 
ſtriets Impfarzt in Innsbrud, wo er, mit 
manchen Hindernijfen fämpfend, die Kuhb— 
pocken⸗Impfung einführte. Die friegerifchen 
Zuftände jener Zeit veranlaßten P., um eine 
Anftellung im baperifchen Heere fih zu ber 
werben, welche er auch im Jahre 1807 erhielt. 
Nach Beendigung des Feldzuges, 1809, bat 
er um eine Givilanftellung und wurde Land, 
gerichtöarzt zu Wolfratspaufen in Oberbayern. 


: Im Jahre 1817 erhielt er die Profeffur an 
der neuorganifirten Hebanımenfhule zu Mün- 


chen, wurde 1826 Directot derfelben, 1831 
Profeſſor extr. der Geburtöhilfe an der kön. 
Ludwig Marimilians:Univerfität und 1833 
Director des Gebärbaufes in Münden. Da- 
bei wirkte er al& Arzt im ftäbtilchen Kinder 
bauje und als Phyſicus im heil, Geiſtſpitale 
durch beinahe 30 Jahre. Als Mitglied des Me- 
dicinal ⸗Ausſchuſſes betheiligte er fih viele Jahre 
an den Arbeiten über die wichtigften Mebicinal- 
fragen, und wurde in Anerfennung feiner Ver⸗ 
dienfte mit dem Titel eines wirkt. kön. Hof 
rathes und mit den Gipilverdienft-Drden der 
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baperifhen Krone ausgezeichnet. PB. war einer 
der geſchickteſten Nerzte feiner Zeit und nament: 
lih ein berühmter Geburtshelfer; als folder 
weilte er im Sommer 1845 auf Wunid des 
Könige Marimilian II, längere Zeit in 
Hobenihmwangau, fpäter in Nympbenburg 
bis die Köninin mit dem Kronprinzen — 
jegigem Könige — Ludwig niederfam. ®. 
betrieb mit großer Vorliebe das Stubium der 
Botanik, befaß außerdem gründliche pbilofor 
phiſche und biftoriiche Kenntniffe, war Mit- 
alied der kaiſ. Leopold. Carol, Akademie der 
Naturforfcher und mebrerer anderer gelehrten 
Geſellſchaften. Seine bandichriftlihen, im 
Nachlaffe vorgefundenen Arbeiten, tbeils me» 
diciniih-forenfen, theils gunäkologiichen In⸗ 
balts, würden gebrudt mebrere Kolianten ums 
faffen. Aus feiner Ehe mit Maria Anna 
Sopbia gebomen Gartlacher aus Inns— 
btuck (geft. 1831) binterlieb er acht lebende 
Kinder. [Bote für Tirol und Vorarlberg 
1858, Nr. 190, & 827: „Zobann Nep. Per 
ger.) — 3. Katharina Perger (Einſied 
„terin, geb. in der &emeinde Pütten bei Wie 
ner-Neuftadt 29, Aprif 1801). Diefes als Ein- 
fiedlerin am Türkenfturz bei @leißenbeim in 
Niederöfterreich befannte Frauenzimmer war 
im Sabre 1856 Gegenftand zahlreicher jour 
naliftifcher Mittheilungen, in denen dasjelbe 
zu einem pfychologiichen Nätbfel u. dgl. ge 
macht wurde. Auch ver Geſchichtsforſcher 
Beil kat im 2. Hefte (1856) der „Berichte 
und Mittbeilungen des Altertbumsvereins in 
Wien“ einen kurzen Auffag über dieſe Ein- 
fiedlerin gebradyt. Da nun Feil duch den 
antiquarifhen Scein, mit dem fich biefes 
Weib zu umgeben und zu verbüllen verftand, 
getäuscht, dasfelbe im nicht richtigem Lichte dar- 
ftellt, jo gefchiebt in diefem Lexikon einer nicht 
unmicdtigen Berichtigung balber diefer Perſon 
Erwähnung. Katbarina®Perger ift weder 
ein pſychologiſches Räthſel noch fonft in irgend 
einer Hinficht merfwürdig. Sie ift die Tochter 
bes ehemaligen Wiener-Neuftädter Gemeinde- 
birten, eines toben, etwas blödfinnigen Men- 
fhen. In phyſiſcher Beziehung vernacdhläffigt, 
blieb fie auch in der Schule zurüd und ging 
nun in Dienft, blieb aber tbrer Faulbeit und 
fonftigen üblen Gigenfchaften wegen nirgends 
lange. Sie wurde nun Handlangerin bei einem 
Baue und batte das Unglüd, von einem Ge. 
rüfte zu ſtürzen. Die dadurch verurfachte leichte 
Gebirnerfhütterung batte eine Geiftesftörung 
geringeren Grades zur Folge, die fich fpäter 
in einer pietiftifhen Manie kundgab. Sie 
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durchmanderte nun den ganzen Kaiferftaat, 
die Schweiz, Stalien, fol fogar nah Rom 
gelommen fein, Nah ihrer Rückkehr nahm 
fie ihre bleibende Wohnung in einer Höhle 
bes fteilen Felfens, des fogenannten Türken: 
fturzes bei Gleißenfeld. Man mollte zwar 
ihren Aufenthalt bafelbft nicht geftatten, da 
fie aber, fo oft man fie entfernte, doch immer 
wieder dahin zurückkehrte, beließ man fie zur 
letzt daſelbſt. Nah genauerer Beobachtung 
ftellte fie ſich als eine verfchmigte, arbeits 
fheue Abenteurerin dar. Zu ihrem befferen 
Schutze in der Höhle, welche fie nun einmal 
nicht verlaffen wollte, ließ die regierende Für 
fin von Riechtenftein, die Einfieblerin 
als eine bedauernswerthe Srrfinnige betrach- 
tend, einen hölzernen Borfprung vor dem 
Gingange in die Höhle bauen. Eine hiſtoriſch 
treue, jedes phantaftiihen Schmudes bare 
Darftellung gibt die folgende Quelle. [Do 
nau (Wiener politifches Blatt, Kol.) 1856, 
Nr. 242, Morgenblatt, im Feuilleton: „Noch 
einmal die Einfievlerin am Türkenſturz“.] 


Pergler von Berglad, Karl Breiherr 
(f. &. General ber Gavallerie, geb. 
zu Katzengrün in Böhmen 8. Zuli 
1793, gef. zu Brünn 2, Mai 1868). 
Entftammt einer alten böhmiſchen Fami— 
fie, über welche Die Quellen S. 18 nähere 
Nachricht geben. Dem Solbatenftande fid) 
mwidmend, erhielt er in ber Ingenieur 
Akademie eine militärifhe Ausbildung, 
trat aus berfelben im September 1811 
als Fähnrih in das Infanterie-Regi- 
ment Nr. 21, aus welchem er zwei 
Zahre fpäter als Lieutenant in das 
Anfanterie-Regiment Nr, 33 kam. In 
dieſem rüdte er im October 1813 zum 
DOberlieutenant vor und fam dann im 
Bebruar bes folgenden Jahres als zwei- 
ter Rittmeifter in das Uhlanen-egiment 
Nr. 2. Dafelbft wurbe er im November 
1823 zum 1. Rittmeifter, im Juli 1831 
zum Major befördert und im Jahre 
1833 als Oberftlieutenant in das Küraf- 
fier- Regiment Nr. 4 überfegt, befjen 
Dberft er am 20. Auguft 1835 wurde. 
Im April 1843 zum General ˖ Major er- 
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nannt, erhielt er eine Brigade bei dem 
mobilen Armeecops in Italien, wurde 
am 21. Zuni 1848 Reldmarfchall-Lieute- 
nant und übernahm das Commando 
einer Divifion im 2. Refervecorps, welche 
zur Ginfchließung Venedigs Ende 1848 
die Gernirungslinie von Malcontenta 
über Meftre, Trevifo bis zum Hafen von 
Balconera bildete. Mit Allerh. Entfchlie- 
fung vom 18. October 1854 wurde P. 
zweiter Inhaber des infanterie-Regi- 
ments Nr. 18, mit einer gleichen vom 
23. April 1854 wirklicher geheimer Rath 
und zugleich Commandant der Beftung 
Therefienftadt, worauf er nad) Beenbi. 
gung des Feldzuges 1859 mit dem 
Charakter eines Generals der Kavallerie 
in den Ruheſtand übertrat und feit diefer 
Zeit in Brünn feinen Aufenthalt nahm. 
Ueber 48 Jahre Hatte B. in der activen 
Armee gedient und noch die Befreiungs- 
friege mitgefochten. In der Schlacht bei 
Dresden, am 26. und 27. Auguft 1813, 
und in ben folgenden Gefechten bei 
Kulm am 29. und 30. Auguſt, und bei 
Nollendorf am 14. September gab er 
ſchon Bemeife feiner Zapferfeit. Bei 
Leipzig, am 18. October, rettete er ben 
ſchwerverwundeten Generalftabs-Haupt- 
mann von Ehrenftein, den mehrere 
franzöfifche Tirailleurs gefangen nehmen 
wollten, vor der Gefangenſchaft, indem 
P. auf die Tirailleurs eindrang, zwei 
berfelben niederhieb und die übrigen zur 
Flucht zwang. Berner focht B. bei Hod- 
heim am 9. November 1813, in ber 
Schlacht bei Brienne am 1. Februar 
1814, in den Gefechten und Schladhten 
bei Honay, 9. Februar; Nogent, 10. Fe- 
bruar; 2a Sapelle, 11. und 12. Februar, 
wo er namentlidy mit feiner Escadron, 
damals bereits 2. NRittmeifter, ausgezeich-, 
nete Dienfte leiftete. Ebenſo tapfer be- 
wies er fich bei dem Rückzuge des von 


v. Wurz bach, biogr. Zeriton. XXII. [Gedr. 26. März 1870,) 2 
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überlegenen feindlichen Kräften angegrif- 
fenen ruffifhen Corps des Grafen Bah- 
len, wo es ihm gelang, ſich mit feiner 
von dem Feinde fehwerbedrängten Es— 
cadron glücklich durchzuhauen. Er kämpfte 
nun noch in allen folgenden Gefechten 
bis zur Schlacht bei Paris, am 30. Mai 
1814, mit und hatte fi) in 7 Schlachten 
und 13 Gefechten ſtets Durch feine Bra- 
vour hervorgethan. Bayern, Preußen 
und Rußland haben ihm mit ihren Dr- 
den ausgezeichnet, und mit Ullerh. Ent- 
ſchließung vom 22. October 1849 erhielt 
er bas Militär-VBerdienftfreuz. Aus feiner 

Ehe mit Marie von Lindenhayn 

und Freyenberg find feine Kinder 

vorhanden. — Sein Bruber Friedrid 

(geb. 6. März 1795), der gleichfalls in 

der kaiſerlichen Armee diente, ift als k.k. 

Lieutenant in ber Schlacht bei Leipzig 

geblieben. Mit dem eldzeugmeifter 

Karl erlifcht die öfterreichifche Linie — 

Kapengrün — ber Freiherren Perg- 

ler von Perglas. 

Der Kamerad (Wiener militäriſches Blatt, 
40) 1868, Nr. 48, ©. 491: Nekrolog. — 
Neues Fremdenblatt (Wien, 4%.) 1868, 
Nr. 125, 

dur Genealogie der Pergler von Perglas. 
Die Pergler find eine urfprünglic fächfifche 
Familie, die gegen das Ende des 12. Jahr. 
bunderts au in Böhmen ſich anfiedelte und 
dafelbft ihr gemeinichaftlihes Stammhaus 
Kapengrün am Fuße des Berges Maria Kulm 
bewohnte, Zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
tbeilte fih das Gefchleht in zwei Linien: 
Kapengrün und Bogelfang. Bon den 
beiden Söhnen des Wolf Kaspar P. (geft. 
1681) aus feiner Ehe mit Walburga Eleonora 
geb. von Trauftenderg bildete Johann Fa: 
bian die Linie Kagengrün, und Johann 
Andreas jene von Bogelfang, genannt nad 
dem an der Üger gelegenen Scloffe. Des 
SobannAndreas Sohn Kaspar Leopold 
batte 22 Söhne, deren jüngfter Anton Zeo: 
pold — der Netter des Königs Marimi- 
lian von Bayern, als diefer im Jahre 1790 
in der Feltung Mannheim in Gefahr war, 
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ftiftete die noch heute blühende bayerifche Li- 
nie, welche in zwei Zmeigen fortblübt, im 
bayerifhen und im beffifchen, beide für 
diefes Lexikon obne Bedeutung. Die öfterrei- 
shifche (boͤhmiſche) Linie zu Kapengrün pflanzte 
fih folgendermaßen fort: Johann Un: 
Dread, der obenerwähnte Stifter, und feine 
Gemalin Maria Eleonora von Trautienderg; 
deren Sohn Joſeph Ferdinand (geft. 1723), 
vermält mit Anna Ratharina geborne v. Scirm- 
ding; deren Sohn Karl Anton (geft. 1812), 
der mit Diplom vom 3. October 1790 in den 
Reichsfreiberenftand erboben wurde, vermält 
mit Maria Anna Effter; deren Sohn Karl 
Anton, vermält 1) mit Agathe geb. Defirziösky 
von Niefendurg (geft. 4. December 1799) ; 2) mit 
Leovofdine geb. Gräfin von Hofenfeld (geb. 
1766, geft. 1844); aus der Ehe mit der Erfte- 
ren ſtammt der Freiherr und nachmalige Ge 
neral ver Gavallerie Karl, deifen Lebensſkizze 
oben mitgetheilt worden, ber lekte Sproß 
der Linie Kapengrün. [Slovnik nauöny, 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Con⸗ 
verfations-2eriton. Redigirt von Dr. Franz 
Ladisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 80.) 
Bd VI, S. 239. — PVlafät (Franz), Der 
altböbhmifche Adel und feine Nachkommenſchaft 
nach dem dreißigjährigen Kriege (Prag [1866], 
E. Styblo, 120.) 8.9. — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbud der frei. 
berriihen Häufer (Gotha, Auft. Perthes, 
320) VI. Jahrgang (1856), ©. 489. — 
Kneſchke (Ernft Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutſches Adelö-Leriton (Leipzig, 
Friedr. Voigt, gr. 80.) Bd. VII, ©. 98.] 

Wappen. Bon Roth, Silber und Schwarz 
quergetheilt (3 Felder) ohne Bild, Auf dem 
Schilde ruht die Freiherentrone, auf welcher 
fih ein gekrönter Helm erhebt. Die Krone 
besfelben trägt einen wie der Schild getheil ⸗ 
ten, mit Hermelin aufgeftülpten fäulenartigen 
hoben Spighut, der oben in einer ſchwarzen 
Kugel endigt, aus welcher ſechs ſchwarze Hab- 
nenfedern bervorgehen. Die Helmdecken 
find beiderfeits roth, mit Silber belegt. Die 
Schildhalter zwei ausmwärtsiehende gol- 
dene Löwen. 


Perin von Gradenftein, Zofephine 
Sreiin (Schriftftellerin, geb. zu 
Brüffel 10. Bebruar 1779, geft. zu 
Wien 21. Mai 1856). Tochter des k.k. 
General-Beldzeugmeifters Ludwig Ritter, 


von den Franzofen gefangen zu werden — nachmaligen reiherrn von Bog elfang. 
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Joſephine verlebte ihre Kindheit und 
Jugend in Brüffel, wo damals ihr Ba- 
ter ftationirt war, und erft, als im Jahre 
1794 die Öfterreichifchen Truppen die 
Niederlande räumten, fam fie mit ihrer 
Bamilie nad) Deutfchland, wo fie je 
nad) den Bewegungen der Truppen an 
verfchiebenen Drten ber Rhein- und 
Maingegenden ihren Aufenthalt hatte. 
Bis dahin hatte fie nur franzöfifch ge- 
fprochen, jetzt drängte bie Nothmendig- 
feit fie dazu, die deutſche Sprache zu 
erlernen, und, 17 Zahre alt, las fie das 
erfte deutfche Buch, deffen Inhalt fie 
mehr errieth als verſtand. Allmälig 
lernte ſie die großen deutſchen Dichter 
aus ihren Schriften kennen. Im Jahre 
1797 ließ ſich die Familie in Linz nieder 
und bald darauf verehelichte ſich die noch 
nicht 20jährige Brüſſlerin mit dem k. k. 
Hofrath ber geheimen Hof- und Staatt- 
kanzlei Eberhard Perin von Graden— 
fein (geſt. 12. Juni 1843). Auch nad) 
ihrer Heirath hatte fie die erſteren Jahre 
feinen bleibenden Aufenthalt, da Dien- 
ftesverhältniffe ihrem Gatten verjchiedene 
Stationen anwiefen; fo verweilte fie län- 
gere Zeit in Brünn, dann in Venedig, 
wo fie ſich die italienifche Sprache aneig- 
nete und feit dem Jahre 1806 mwurbe 
Bien ihe bleibender Aufenthaltsort. In 
ihrer Jugend dichtete fie bereits in ihrer 
Mutterfprache, der franzöfifchen. Aber 
ihre Arbeiten blieben fange im Bulte 
verfchloffen und erft viele Jahre nad) 
ihrer Heirath trat fie mit einem Roman 
in franzöfifher Spradhe: „La Dame 
grise ow histoire de la maison Beau- 
champ par Mme de P..., nee de V...“ 
(Paris 1816, Schöll, 12°.), öffentlic) 
auf, dem bald barauf bie „Contes go- 
thiques , par l’auteur de la „Dame 
grise“, 2 vol. (Paris 1818, Maradan, 
120.), folgten, welche der willfürlichen 
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Veränderungen unb Zufäße wegen, bie 
fie in Paris erlitten hatten, im nämlicyen 
Fahre in Wien in einer neuen, von ber 
Autorin felbft überwachten Ausgabe erfchie- 
nen. War ber Erfolg ihrer franzöfifchen 
Dichtungen ein zu geringer ober heffte 
fie mit deutfchen Arbeiten im beutfchen 
Lande größere Theilnahme, es finden fich 
feine Andeutungen darüber, wie fie plöß- 
lich darauf gerieth, beutfch zu fchriftftel- 
lern. Sie trat zuerft in dem damals fehr 
beliebten und durch feine in Kupfer ge- 
ftochenen Gopien berühmter Gemälde 
aus Wiener Gallerien fehr gefhäpten 
Taſchenbuch Aglaja mit mehreren Er- 
zählungen auf. So brachten der Jahr- 
gang 1820 die Erzählung: „Slüd im 
Leiden"; — 1821, als Gegenſtück: „Lei- 
den im Glück“; — 1822: „Die Rüd. 
kehr“; — 1824: „Die Unerfahrene” ; — 
1826: „Die Pauliftin*; fpäter der zu 
Prag herausgegebene Geſellſchafter 
für einfame Stunden: „Der Mißgriff“ 
und mehrere Gedichte; von leßteren meh- 
rere auch das gleichfalls in Prag erſchei— 
nende Unterhaltungsblatt Der Kranz. 
In der Wiener Mode-Zeitung für 
Zahrgang 1827 war die Novelle: „Der 
Marquis von Abrantes* ; im Jahrgange 
1828 der Aufſatz: „Glück und Urmuth”, 
und in den von de la Motte Fouque 
herausgegebenen „Berlinifchen Blättern 
für deutfhe rauen", Jahrgang 1829, 
die Erzählung: „Die Nachbarſchaft“ abge- 
drudt. Eine Sammlung ihrer Arbeiten 
erfchien ſelbſtſfändig unter dem einfachen 
Titel: „Erſählungen“ (Leipzig 1823, 89.). 
Seither zog fie fi mit ihren Arbeiten 
aus der Deffentlichfeit zurüd! und wen- 
bete fich wieder ihrem urfprünglichen 
Idiom, dem Franzöfiichen, zu, in welchem 
fie mit befonberer Vorliebe die brama- 
tifhe Mufe, und zwar in gebunbener 
Sprache cultivirte. So fchrieb fie im 
2* 
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Zeitraume von faft einem Decennium, 
1826 bis 1834, folgende Stüde, 1826: 
„Rosemonde, trag&die en 5 actes“ ; — 
1827: „Telesilla, trag&die en Jactes“; 
— 1828: „L’inconsequent, comedie 
en 5 actes“ ; — 1829: „La terreur du 
ridicule, comedie en 3 actes!; — 
1831: „Vanina, tragedie en 5 actes“ 
— und 1834: „L’amant d’Alicante, 
drame heroi-comique en 5 actes“. Je 
doch blieben alle bie genannten Stüde 
im Bulte liegen, fie gelangten weder 
irgendwo zur Aufführung, noch wurden 
fie gebrudt. Daß fie jedoch der deutfchen 
Mufe nicht ganz entjagt hatte, dafür gibt 
einen Beleg das imFrankl'ſchen, Sonn- 
tagsblatt“ abgedruckte Fragment aus 
ihrem Romane: „Das Fräulein Rokoko“. 
Noch ift zu bemerken, daß die in den 
Zwanziger Jahren in verfchiedenen Zour- 
nalen und Almanaden mit Sephine 
unterzeichneten Gedichte nicht ohne Grund 
ihr zugefehrieben werden. Uebrigens ift 
Sephine nur der feiner erften Sylbe 
entfleidete Taufname ber Dichterin: Jo— 
fephine. Sie erreichte das hohe Alter 
von 78 Jahren und mwurbe auf dem 
Briedhofe zu Benzing beflattet. Aus 
ihrer She hatte fie einen Sohn Chri— 
fian, ber mit Karolina Freiin von 
Basqualati (geb. 12. Kebruar 1808), 
einer Tochter des berühmten Blumiften 
und Bomologen Zofeph Andreas 
Basqualati[f.d. Bd.XXI, S. 319 u. 
320, im Terte ber Biographie von Zofeph 
Freiherrn BPasqualati], vermält war. 
Es ift dieß diefelbe Baronin Berin, bie 
— bereits Witwe — im Jahre 1848 
viel genannt worden und als Präfiden- 
tin des demokratiſchen Srauenvereins in 
Wien im genannten Bewegungsjahre 
eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt hat. 


Frankl (2.9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8%) IV. Jahrg. (1845), Nr. 35 [nad 
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biefem geb. 16. Februar 1779, was unrich- 
tig if]. — Defterreihifhe National 
Encyklopädie von Öräffer und Czikann 
(Wien 1838, 80.) Bd. IV, ©. 179, — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1856, Ar. 118 [unter den 
„zagsneuigkeiten”), — Schindel (Gar 
Wild. Otto Aug. v.), Die deutfchen Schrift 
ftellerinen des neunzehnten Jahrhunderts 
(Leipzig 1825, Brodhaus, 80.) Bo. II, ©. 85; 
Bd. III, ©. 226. — Querard (J. M.), La 
France litteraire (Paris 1835, Firmin Didot 
fröres, 8%.) Tome VII, p. 54. 


Perinet, Joachim (Volksdichter 
und Schauſpieler, geb. zu Wien 
20. October 1765, geft. ebenda 4. Fe- 
bruar 1816). Der Sohn eines Kauf- 
manns in Wien, ber, wie leider noch 
heute die Kinder vieler wohlhabender 
Wiener Bürgersleute, eine fehr ober- 
flächliche oder beffer gar feine Erziehung 
erhalten hatte. So wuchs Joachim, 


meift ſich felbft überlaffen, roh und un- 


wiffend auf. Die ihm von der Natur 
verliehenen reihen Gaben fchlagfertigen 
Witzes, fcharfer Beobachtungsgabe und 
des den Wienern eigenen lebensfrifchen 
Humors, bildete er in Kneipen und 
Schenken in Geſellſchaft ihm gleichgefinn- 
ter Kameraden immer mehr und mehr 
aus, dann fpielte er auf den zu jener Zeit 
fo zahlreihen und mit befonderer Bor- 
liebe gepflegten Haus- und Liebhaber- 
theatern, fchrieb Verſe und kleinere pro- 
faifche und komiſche Aufſätze zum BVor- 
trage und übernahm im Jahre 1784, 
damals 19 Jahre alt, in Gemeinfhaft 
mit Ahlen und Gewey bas damals 
beftehende Theater am Neuftift „zum Fa— 
fan”, wo .fie mit mehreren Dilettanten 
„unentgeltlihe* Borftelungen gaben. 
Bisher war bieß für P. die eigentliche 
dramaturgifche Vorſchule. Ze mehr er in 
Uebung fam, einen deſto größeren Eifer 
für dieſe Beichäftigung entwidelte er, 
fpielte da und dort, ſchien fid), fo zu 
fagen, zu vervielfältigen, zuletzt aber 
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fchloß er fih der Dilettanten-Geſellſchaft 


an, welche zu jener Zeit im k. k. Taub-. 


fiummen-SInftitut beſtand. So wurde er 
immer mehr und mehr bekannt, kam 
bald in das privilegirte Theater in der 
Leopoldſtadt, darauf in jenes im Frei—⸗ 
hauſe auf der Wieden, wo er überall 
Beifall fand und das Repertoir mit fei- 
nen Driginal-Schnurten ober Bearbei- 
tungen franzöfifher Stücke bereicherte. 
In diefe Zeit fallen zwei bemerfensmerthe 
GEpifoden: feine Heirath mit Anna ge- 
bornen Ganſch [fiehe über diefelbe den 
Schluß der Biographie] und der Tod 
feines Vaters. Diefer hinterließ ihm und 
feiner Schwefter ein Meines Haus in ber 
Stadt. Berinet machte fofort Anftal- 
ten, e8 zu veräußern und fonnte e8 faum 
erwarten, feinen Antheil, ber im feche- 
taufend Gulden in Gold beftand, in 
Händen zu haben. Der erfte Tag bes 
Beſitzes — Herausgeber biefes Lexikons 
fhöpft aus Aufzeichnungen von Peri— 
net's erfter rau — war auch der An- 
fang der zügellofeften Verſchwendung. 
Täglich) des Morgens ftedte er ein 
Sümmchen Ducaten, das für den Tag 
ausreichen mochte, in bie Tafche und 
kehrte nicht eher heim, bis die Summe 
dergeubet war. Es war ein fo unbe- 
zähmbarer Drang, das Gold los zu 
werben, in ihm, daß er, wenn Magen 
und Burgel ihren Dienft bereits verfag- 
ten, noch fpät bes Abends große Düten 
mit Zuckerwerk faufte und es unter die 
Gaffenjungen vertheilte. Er fchaffte fi) 
eine ſchöne Garderobe, eine Bibliothek 
ohne Wahl, aber feine Wäſche an. Nach 
ungefähr fehs Wochen war fein Gold 
bis auf den legten Pfennig hin, bie 
Bücher wurden nun verfchleudert, bie 
Kleider verfauft und in der fiebenten 
Woche erfuchte er fehon einen Freund 
fhriftlih um ein — Hemb. Er war zu 
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blöde, um je ein münbdliches Anfuchen zu 
fielen. Er fonnte Stunden im forglofe- 
fen Muthmwillen mit einem Freunde zu- 
bringen, und kaum hatte ihn biefer ver- 
laffen, fo fchrieb er ihm auch fchon einen 
kläglichen Bettelbrief, fehr oft in Berfen. 
Solche Briefe hielt er für unmiberfteh- 
lich und in der That machten fie aud) 
größtentheild die beabfichtigte Wirkung. 
Im 3. 1789 kehrte er zur Leopoldſtädter 
Bühne als Schaufpieler und Theaterbicy- 
ter zurüd und blieb an derfelben bi zum 
Jahre 1798, in welchem er Engagement 
bei Schifaneder's Truppe nahm. Als 
Henslernah Marinelli's Tode im 
Sahre 1803 das Leopoldſtädter Theater 
pachtete, berief er Berinet zu fib, der 
nun an biefer Bühne bis zu feinem im 
Sahre 1816 im Alter von 51 Jahren 
erfolgten Tode wirkte, einen fechsmonat. 
lihen Zeitraum im Jahre 1807 ausge- 
nommen, im welcher Zeit er zu Brünn 
fpielte, wo Schifaneder bie Direction 
be dortigen Theaters übernommen 
hatte. P.'s Thätigfeit als Schaufpieler 
war faum von irgend einer Bedeutung; 
er war wohl in manchen fomifchen Rol- 
fen beliebt, wie 3. B. in jener bes Tiro- 
fer Waſtel, aber im Ganzen war er 
eintönig, ohne Geftaltungsfraft und mie 
im eben, fo auch auf ber Bühne gemein. 
Gaftelli nennt ihn geradezu „erbärm- 
lich“. Glüdlicher war er in feinen dra— 
matiſchen Arbeiten, in melden er ben 
damals eben nicht fehr geläuterten Ge- 
ſchmack des Zanhagel zu treffen verftand 
und manche Arbeit lieferte, Die durch die 
Gompofition eines Wenzel Müller die 
Runde durch die Welt machte. Seine im 
Drude erfchienenen Stüde find in chro- 
nologifcher Bolge: „Der Eremit anf For- 
mentare. Schanspiel in 3 Anfı.” (Wien 1790, 
Gerold, 80.); — „Der Page. Zustspiel in 
3 Ant." (ebd. 1792); — „Die gmei 8a. 
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uogarden. Schauspiel in 1 Art“ (ebd. 1795, 
Dallishauffer); — „Pie Schwestern von 
Drag. Singspiel in 2 Ant." (ebd. 1795, 
80,); — „Dos Instige Beilager. Singspiel in 
% Anfı." (ebd. 1797); — „Der SFagottist 
oder die Zauberzither. Singspiel in 4 Aufı.*, 
2 Theile (Prag 1793); — „Birtoria Ra- 
velli, der weibliche Rinaldo. Schanspiel* 
(Wien 1803); — „Bas Nensonntagskind. 
Singspiel in 2 Anfı.* (ebd. 1804); — „ECır- 
lemach. Crausstie in 3 Anfı.*, 1. Theil (ebd. 
1805); — „Die nene Semiramis, Crauestirte 
Oper in 2 Arten" (ebd. 1806); — „Bir 
nene Alceste. Eine Caricatur und Oper in Rnit- 
teluersen® (ebd. 1806) ; — „ Yamlet. Garicater 
mit Gesang in 3 Anftı." (ebd. 1807); — 
„das und Morpisse, Oper in 3 Anfı.* (ebd. 
1808) ; — „Pumpbin and Kolikon. Cariratur- 
oper in 2 Aufı." (ebd. 1808); — „Der Seld- 
trompeter, oder Wurst wider Warst. Singspiel 
in 1 Anfı." (ebd. 1808); — „Angnst und 
Gustavina. Schanspiel in 3 Anfı." (ebd. 
1810); — „Der Geisterscher. Men nad 
Schiller. Schauspiel in 5 Autj.“ (ebd, 
1810); — „Kora, die Sonnenjungfran. Gari- 
toturoper in 3 Antı." (ebd. 1813); — 
„Megära, die fürchterliche Hexe. 1. Cheil. San- 
beroper in 3 Autj.“ (ebd. 1816); — „Bir 
Belagerung von Wpsilon, oder Euakathel und 
Schuudi. Caricatur in 2 Anfı." (ebd., 4. Aufl. 
1818). Bon biefen Singipielen waren 
einige, wie z. B., Evakathel und Schnubi*, 
„Die Schweſtern von Prag”, „Das [u- 
fige Beilager*, „Das Neufonntagsfind*, 
Bearbeitungen von Stüden des Wiener 
Boffendichters Philipp Hafner [Bd. VII, 
S. 188], leßtere zwei unter dem Titel: 
„Der Hausregent" und „Der Zurchtfame*, 
befannt. Bon den übrigen waren „Al. 
cefte”, „Idas und Morpiffa*, „Kora“ 
die beliebteften. Aber nicht alle Stüde 
Perinet's find im Drude erfchienen, 
fo unter anderen das feiner Zeit fo be- 
liebte; „Der Schusterfeierabend" ; — „Brant 
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und Bräutigam“; — „ARübegabl“ ; 
„Drion. Oper in 3 Autj.“; 
„Liebe macht Karen Proyess. Singspiel in 
3 Ant.” — und „Dragon, der Yund des 
Aubri*, Perinet's legte Arbeit, über 
welche er noch wenige Stunden vor jei- 
nem Tode einem feiner Freunde einen 
drolligen Brief fhrieb, deren Aufführung 
und Grfolg aber nicht mehr erlebte. 
Außer den obgenannten Bühnenfpielen 
gab P. noch folgende Schriften im 
Drude heraus; „Rotechismas der Liebe“, 
2 Stüde (Wien 1786); — „29 geheime 
Correspondeny- ader Kirbesbriefe* (ebd. 1787, 
Hochenleitner, 80); — *,Sinngedidte* 
(Wien 1788, Wallishauffer); — „An- 
nehmlichkeiten von Wien”, 3 Hefte (Braun- 
ſchweig [Wien] 1788, Wucherer); — 
„Der Caschengratnlant, oder Alles in Allem® 
(Wien 1800, Wallishauffer, mit 1 8.); 
— „Ehrater-Almanah* (ebd. 1800, Lö- 
ihentohl); — „Komische Lobsprüde in 
Blamaner's Manier”, 13 Hefte (Hohen- 
zolern [Wien] 1806, Wallishauffer, 
120,); — „Der Cod des VJerſogs Leopold von 
Braunschweig; eine Cantate* (Wien, MWuche- 
rer, gr. 80.); — *, Der Gesellschaftswagen ; 
ein unterhaltendes Cascheubuch für 1815* (ebd. 
1814); — „Blnmensträusschen® (ebd. 1814, 
Rahm, 80.); — *,Der Spielkarten-Alma- 
nad für das schüne Geschlecht, mit Erklärungen * 
(ebd. 1815, mit 8. 8.), mehrere der vor- 
genannten Schriften — fie find mit 
einem Stern (*) bezeichnet — find ohne 
Angabe feines Namens erfchienen. Wie 
aus Vorjtehendem erfichtlidh, war Beri- 
net's fchriftftellerifche Thätigkeit genug 
mannigfaltig. Immerhin war doch fein 
eigentliches Gebiet jenes der Parodie, 
auf welchem er bas Beſte lieferte, ob- 
wohl er auch auf demfelben durch eine 
wenig äfthetifche Derbheit ſich auszeich- 
nete, die ebenfo aus feinem ganzen, nicht 
fein angelegten Wefen entfprang, als fie 
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dem nicht fehr geläuterten Geſchmacke 
feines Publicums zufagte. Zur Vollen- 
bung bes Bildes diefes literarifchen Da- 
gabunden möge bie Gharafterifiit Ga- 
ftelli’8 dienen, wie er fie in feinen 
„Memoiren” gibt, wobei er einer Schrift 
Berinet's gedenkt, welche in den Bü- 
herfatalogen vergebens zu fuchen ift. In 
ben Gafthausgefelfchaften jener Tage 
waren Reim- und andere Spiele eine fehr 
beliebte Unterhaltung. Auch murben 
ganze fomifche Prozeffe in folchen Kreifen 
in Knittelverfen geführt, welche fehr be- 
luſtigend waren. „Einer, der hierin neben 
mit, fo fchreibt Gaftelli felbft, am 
meiften leiftete, war der Schaufpieler und 
<heaterdichter Joachim Perinet, bder- 
felbe, der die Hafner’fchen Voffen als 
Singfpiele bearbeitete und mehrere Dri- 
ginalftücde ſchrieb. Er galt mit Recht 
damals für einen ber wißigften Köpfe, 
und fein fatgrifches Werk auf das da- 
malige Steuerfyftem, benannt: „Lilipuli- 
tanifche Steuerfaffionen®, machte außer- 
ordentliches Auffehen, fo daß auslän- 
bifche Zeitungen davon fagten, es ftroße 
fo fehr von Wit, daß man verfucht fei, 
zu glauben, es habe diefes Büchlein 
niht Ein Menſch, fondern Mehrere ge- 
ſchrieben. Berinet war audy der fchnell- 
fingerigfte Schriftfteller, den ich in mei- 
nem Leben fennen gelernt habe. Sein 
2eben war ein wahrer literarifcher Tele- 
graph und er fchrieb Verſe mit Danıpf. 
Schabe um den talentvollen Mann, daß 
er fid) fo ganz (ich bitte um Entſchuldi- 
gung, aber ich weiß feinen bezeichnenbe- 
ren Ausdrud), fo ganz verlumpte. Gr 
gerieth in Armuth. Seine literarifhen 
Arbeiten mögen ihm freilich nicht viel 
eingetragen haben (einen braftifchen 
Commentar für die Wahrheit diefer Be- 
mertung Gaftelli's gibt Bäuerle in 
feinem Roman: „Der Tobtentopf”, in 
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welchem er ein Gefpräh Berinet's mit 
Schifaneber mittheilt und ausbrüd. 
fich bemerkt, daß die ganze Scene wahr 
if) und als Schaufpieler war er er- 
bärmlich; aber fo weit hätte es doch 
nicht kommen dürfen, wenn er hauszu- 
halten verftanden hätte. Man kann fa- 
gen, er war ein literarifcher Bettler, und 
als er farb, dürften die Autographen 
feiner Hand leicht zu haben geweſen fein, 
benn es werben wenige Menfchen in 
Wien gemwefen fein, die nicht einen Brief 
von ihm in Berfen mit der Bitte um 
ein paar Bulden gehabt haben”. Zn der 
That gelangen ihm mande feiner Berfe 
gar nicht übel; in feinen Liedern verftand 
er ed gut, ben rechten Ton anzuſchlagen; 
fie wurden zu feiner Zeit allgemein ge- 
fungen, und einige leben noch heute als 
mehr oder minder beliebte Texte im 
Volksmunde, fo 5. B.: „Was ift des 
Lebens höchſte Luft? Die Liebe und ber 
Wein”; dann aus ber „Zauberzither* 
das Lieb: „Der Lenz belebet die Natur, 
die Schöpfung wirb uns neu“; „Die 
Mädchen, die Lieb’ und ber Wein, begei- 
fern den Menfchen allein”; aus den 
‚Schweftern von Prag“: „Ich bin der 
Schneider Kakadu (Wetz, weg, we)”; 
„Wenn blühende Dirnen in’s Auge mir 
fehen, fo ift es gefhmwind um ihr Herz. 
chen gejchehen*; aus dem „Neufonntags- 
ind’: „Wer niemals einen Rauſch ge- 
habt”, ale componirt von Wenzel Mül- 
ler. Zn feinem häuslichen Leben war 
B. nichts weniger ald mufterhaft, feine 
erfte rau [fiehe weiter unten] ftarb aus 
Sram und Elend über das Unglüd ihrer 
Che. Seine zweite Frau, feit 1803, war 
Victoria Wammin, Scaufpielerin des 
Leopoldftädter Theaters, welche ihn über- 
lebte. — Seine erfte Frau, Anna (geb, 
zu Wien im Jahre 1769) war die Tod)- 
ter eines Bebdienten, Namens Ganſch, 
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ber in Dienften bes k. k. Minifters Gra- 
fen von Sinzenborf ſtand und zuleßt 
Portier wurde, Anna, mit vielen natür- 
lichen Anlagen verfehen, bildete fich 
ſelbſt, und ba fie bei den Damals fo zahl- 
reichen Dilettanten-Theatern auch hie 
und da mitwirfte, lernte fie manches 
Dichterwerf fennen, das ihren Sinn für 
Poeſie weckte und nährte. Eine unglüd- 
liche Liebe mit einem jungen Manne 
aus angefehener Bamilie, mit dem ihr 
jeder Verkehr unter Androhung, daß ihr 
Bater feinen Dienft verliere, verboten 
mwurbe, bewog fie, ben Antrag Beri- 
net's, der fi um ihre Hand bewarb, 
anzunehmen. ®., wie oben befchrieben, 
war ein Wüftling, der von einem häus- 
lihen Leben nichts mwiffen wollte. Dur) 
ihre Heirath wurde fie zugleich mit ihrem 
Manne Mitglied bes Leopoldftädter 
Theaters, trat aber nur felten auf, Der 
Sram über ihr häusliches Elend ver- 
zehrte fie nach und nad, bazu gefellte 
fich noh Mangel, dba Berinet feine 
fonft nicht eben geringen Einnahmen ver- 
geubete, und fo wurde fie immer elender, 
begab ſich endlich, da fie zu Haufe ohne 
Hilfe war, zu ihrer armen Mutter, bei 
welcher fie in kurzer Zeit, am 20.Septem- 
ber 1798, im Alter von 29 Jahren ver- 
ſchied. In ihrem Nachlaffe fand ſich eine 
Sammlung von Gedichten, aus welchen 
ein ebenfo tiefes Gefühl fpricht, wie fich 
in Form und Ausdbrud ein äfthetifch ge- 
bildeter Geiſt kundgibt. Die Bleine 
Sammlung gelangte in die Hände eines 
Freundes ber BVerftorbenen, der einiges 
baraus — mo ift mir nicht befannt — 
durch den Drud veröffentlicht haben foll. 


Theater-Zeitung. Herausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, 4%.) IX. Jahrg. (1816), 
Nr. iin. 12: „Nekrolog” von Ad. Bäuerle; 
— biefelbe 1855, Nr. 110, in Bäuerle's 
Roman: „Die Dame mit dem Todtenkopfe” 
[die darin erzählte Scene zwifhen Berinet 
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und Schikaneder, melde zur Sluftration 
der bamaligen dramaturgifchen Zuftände dient, 
erflärte Bäuerle dem Herausgeber diefes 
Lexikons gegenüber als budhftäblih wahr). — 
Realis, Guriofitäten und Memorabilien- 


Lexikon von Wien u. f. w., ®b. II, S. 341.— . 


Defterreihifhe National-Encyllo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IV, ©. 181. — Goͤdeke 
(Karl), Grundriß zur Beichichte der deutichen 
Dichtung. Aus den Quellen (Hannover 1839, 
8, Eblermann, 8%) ®b. 1I, ©. 1072, Nr. 650, 
— Wanderer (Wiener polit Blatt) 1860, 
Nr. 90 [im Feuilleton: Caſtelli's Memoiren). 
— Gajtelli (3. 8. Dr.), Memoiren meines 
Lebens Gefundenes und Empfundenes, Er 
lebted und Erftrebtes (Wien und Praa 1861 

Kober u. Markgraf, 5%.) Bd. I, ©. 11 u. 112, 


Perko, Auguft von (Kaufmann 
und Humanift, geb. zu Gilli in 
Steiermarf 6. Zänner 1804, geft. zu 
Unter-St. Beit nächſt Wien 26. Sep- 
tember 1866). Die Bamilie Berfo, zu 
weldyer der in Rebe ftehende Auguft 
Perko gehört, ſtammt aus Ungarn und 
wurde vom Kaifer Ferdinand II. im 
Zahre 1628 in den Abelftand erhoben. 
Auguſt erhielt zugleich mit feinem 
Bruder Friedrich [fiehe d. folg. Seite] 
die erfte Ausbildung in feiner Vaterſtadt 
Eili, wo der Vater, Matthäus Sera- 
phin ®., ein Großhandlungsgeſchäft 
befaß. Er beſuchte das dortige Gymna- 
fium und 2ehrer, wie fie eben damals zu 
haben waren, halfen dürftig im häus- 
(ihen Unterrichte nah. Yuguft widmete 
fi frühzeitig dem Stande des Vaters, 
unter deſſen Leitung er zunächfi zu arbei- 
ten begann, bildete ſich weiter in Mar- 
burg, Reichenberg und Wien aus, und 
brachte e8 ducch faufmännifches Geſchick, 
richtige Beurtheilung der Handelsver- 
hältniffe, verbunden mit Fleiß und ener- 
giicher Thätigkeit, in einigen Jahren zu 
einem anfehnlichen Bermögen. Davon 
machte er einen edlen, fremdes Glend 
und Noth nad Kräften mildernden Ge- 
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brauch, betheiligte ſich bei Gründung 
ber Wiener Handelsakademie und unter 
ftügte viele andere Bereine und Inſtitute 
durch bebeutenbe materielle Hilfe. Nach 
. langer Krankheit farb Yuguft P. in 
Unter-St. Beit bei Wien im Alter von 
62 Jahren mit der Anordnung, in dem 
ihm fo lieb gewordenen Markte Iſchl beer- 
digt zu werben; diefem Drte hinterließ 
er auch die Summe von 10.000 fl. zur 
Erhaltung der dortigen Wohlthätigkeits- 
und Berfchönerungsanftalten ; ebenfo war 
er es, ber ben erften Anftoß zum Baue 
ber Straße von Gmunden nad) Ebenfee 
gab. Der Wiener Univerfität legirte er 
20.000 fl. 5. W. zur Errichtung von 
brei Stipendien für hoffnungsvolle ta- 
lentvolle Stubirende, ohne Rüdficht 
auf deren Gonfeffion und überließ dem 
Rector magnificus bie Bertheilung bie- 
fer drei Stipendien. Mit diefem Legate 
wollte P. eine Huldigung feinem Arzte, 
dem berühmten Profeſſor Dr. Oppol. 
zer [ſ. d. ®b. XXI, S. 76], der eben 
damals Rector magnificus der Wiener 
Hochſchule war, darbringen, da er ber 
Meinung war, daß Dr. Oppolzer 
lebenslänglich diefe Ehrenwürde befleide, 
und fomit, fo lange D. lebe, über bie Ber- 
wendung ber Intereſſen verfügen werde. 
Da dem nicht fo ift, fo fällt die Ver— 
theilung felbftverftändlidy dem jemeiligen 
Rector magnificus zu. $ür den Rabepfy- 
fond beftimmte P. 10.000 fl. in unga- 
tifhen bpercentigen Grundentlaftungs- 
Obligationen mit dem Wunſche, von ben 
jährlichen Intereffen drei brave, aus Cilli 
oder defjen Umgebung gebürtige Solda- 
ten zu betheilen. — Auguſt's Bruber, 
ber noch lebende Friedrid von P. (geb. 
zu Gilli 10, December 1804), mählte, 
nachdem er zu rap, Pabua und Lem- 
berg ftudirt, und zulegt an der Univerfi- 
tät in Wien im Jahre 1826 die juribi- 
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[hen Studien beendigt hatte, das Lehr- 
fah und trat als Erzieher bei dem k.k. 
Hof. und Landmarfchalle Peter Grafen 
von Goöß ein, allmo er durch 20 Fahre, 
bis zum Tode besfelben verblieb und 
mittlerweile im Dienfte ber nieberöfterr. 
Landſtände bis zum Secretär befördert 
worden war. Bon ber E. f. nieberöfterr. 
Statthalterei fehrte er dann in ben neu- 
organifirten Landesdienſt wieder zurüd, 
wurde daſelbſt im Jahre 1866 zum 
Dber-Landesfecretär vom hohen Land- 
tage beförbert, worauf er zwei Jahre 
fpäter zunehmenden Alters wegen in den 
erbetenen Ruheftand übertrat. Nach fei- 
nem im Mai 1868 erfolgtem Uebertritte 
in den Ruheſtand wurde er in Anerfen- 
nung feiner vieljährigen und trefflichen 
Dienftleiftung mit dem Ritterfreuze bes 
Branz Zofeph-DOrbens ausgezeichnet. Am 
Schluffe des Jahres 1868, alfo mehrere 
Monate nach feiner Benfionirung, erlegte 
Friedrich von P. ein Gapital von 
100.000 fl. in Spercentigen Staatsjchuld- 
verfhreibungen bei dem nieberöfterr. Lan- 
besausfchuffe zur Gründung „eines Lan- 
besfchages, zur einftigen befferen Doti- 
tung ber Landesſchulen in Nieberöfter- 
reich”, überdieß unterftügte er den Verein 
für Landeskunde mit bebeutenden Be- 
trägen und mwibmete dem von Sr. kaiſ. 
Hoheit dem Erzherzoge Albrecht im 
Zahre 1869 geftifteten militärifchen Vor— 
fhußfonde einen Betrag von 10.000 fi. 
in einheitlihen 5percentigen Staatsobli- 
gationen, fowie auch fonftige Bereine 
feiner thatfräftigen Unterftüßung fich er- 
freuen. 

Fremden.-Blatt. Herausgegeben von Buft, 
Nitter v. Heine (Wien, 4%.) 1867, Nr. 281; 
1868, Nr. 15 u. Nr. 275 [unter ben Tages 
notigen]. — Neue freie Preſſe (Wiener 
polit Blatt) 1867, Nr. 105% [unter den Ta, 
geönotizen]. — Wappen der Herren von Perko. 
In Blau auf grünem Rafen ein aufftreben 
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der Tannenbaum, der zu beiden Seiten von 
einem goldenen Sterne begleitet ift. Auf dem 
Schilde erhebt fih ein in's Bifir geftellter 
gefrönter Turnierbeim, aus deifen Krone ein 
rechtögelehrter gefrönter goldener Loͤwe mit 
aufgefchlagenem Doppelfchmweife, audgefchla- 
gener rotber Zunge, mit den Borderpranfen 
eine goldene Krone vor ſich binbaltend, ber 
vorwähft. Die Helmdeden find beiderfeits 
blau, mit Gold unterlegt. 

Noh if eines Künftlers Anton Perko, 
ft. £ Marine-Officiers, aus Kabrafeld an ber 
Triefting in Niederöfterreich, zu gedenken, ber 


feit dem Sabre 1866 in den Monats-Auöftelr 


lungen des Öfterreichifchen Kunſtvereins mehr 
rere Marinen, fämmtlih Aquarelle, ausge 
ftellt bat, fo 1866: „Die Rregatte Novara 
während der Erdumfegelung’; — „Die Fre: 
gatte Schwarzenberg, Küfte bei Punta d'Oſtro 
in Dalmatien”; — „Hüfte mit dem Miner- 
vatempel bei Gap Golonnae in Griechen. 
land"; — „Schiffbrühige bei Tagesanbrud 
nah der Schladht bei Lilfa*; — im Jahre 
1867: „Partie auf Paros in Griechenland”; 
— „Karavanenbrüde bei Smyrna”; — „Bello 
Roffo. Ankerplag außerhalb Venedig“; — 
„Kerkafälle bei Kiftagne in Dalmatien’; — 
„Walppartie"; — „Fifcherboote in der Nord» 
fee, ibren Bang abgebend”; — „Hafenicene 
bei Montbeleuhtung“; — 1868: „Ausicif- 
fung des Leichnams mweiland Er. Majeftät 
des Kaiſers Marimilian I. von Merito in 
Trieft"; — „Bunta PBromontore in Zftrien” ; 
— „Bor den Winde‘; — „Gap Matapan“., 
[Kataloge der Monats-Nusftellungen des 
öfterreich. Kunftvereins, 1866, Mai Nr. 115; 
Zuni Nr. 80, 81; November Nr. 56; 1867, 
März Nr. 52—55, 79; October Nr. 66, 68 
u. 69; 1868, März Nr. 30; Juni Nr, 232, 
263 u. 327; Juli Nr. 62, 66.) 


Berfonig, Johann (Techniker, geb, 
zu Kötmannsdorf in SKärnthen). 
Zeitgenoß. Johann Perkonig, vulgo 
Lecks, ift der Sohn eines Bauers in 
Kötmannsborf, der in frühefter Jugend 
ſchon ein außergewöhnliches mechanifches 
Talent befundete. Als Knabe fand er 
in der Ritter von Moro'ſchen Spin- 
nerei zu Viktring Verwendung, und da 
er fih als fehr geſchickt und anftellig 
bewährte, fam er bald in die Mafchinen- 
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werfftätte, wo in ber Regel nur bie 
tühtigften Kräfte beſchäftigt wurden. 
Um fit) noch mehr auszubilden, befuchte 
er fleißig die technifhe Schule, welche 
der Induſttie und Gewerbeverein zu 
Klagenfurt zur Heranziehung und Aus. 
bildung jugendlicher Talente gegründet 
hatte. In der Fabrik der Nitter von 
Moro [Bd. XIX, S. 100], welche zu 
ben erften Induftriellen Kärnthens zäh- 
len, ebenfo durch die Ausdehnung ihres 
Befipes, als durch bie Vollendung, in 
welcher ihre Grzeugniffe aus ihren Ba- 
brifen hervorgehen, nunmehr als Ma- 
ſchiniſt verwendet, fiellte er mehrere fehr 
brauchbare Mafchinen, ſowohl aus eige- 
ner Grfindung, ald nad Zeichnungen 
her. Damit er fich durch ben Beſuch von 
Mafhinen- und anderen Fabriken aus 
eigener Anſchauung noch befjer unter. 
richte, wurde P. auf Reifen geſchickt, und 
in den bewährteften, feinen Sweden ent- 
fprechenden Anftalten, Werkftätten unb 
Babriken in Defterreih, Böhmen, Mäh- - 
ren und Sachfen holte er fi; einen foft- 
baren Borrath von Zbeen. Nach feiner 
Rückkehr that er noch ferner Dienfte in 
ber Viktringer Babrif, errichtete aber in 
Bemeinfhaft mit dem dortigen Spinn- 
meifter unweit Köttmannsdorf an einem 
angemefjenen Gefälle eine Babrit auf 
grünen Loden und bald für fi an der 
Straße nad Keutſchach eine Fournier- 
füge. Auch machte er auf technifchem 
Gebiete mehrere neue und ganz zwed. 
mäßige Erfindungen, fo unter anderen 
die einer höchſt finnreichen Kleefamen- 
Gnthülfungsmafchine, auf welche er ein 
Privilegium erlangte; ferner einer Dbft- 
moſt · Preßmaſchine fammt Zugehör, mit- 
telt welcher man in einigen Stunden 
180 Eimer DObftmoft, mit Grfparung 
vieler Arbeit, von befferer Qualität und 
weniger Kalo wie bis dahin, gewinnt. 


De it 7. 
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Seine Tüchtigkeit im Mafchinenwefen ift 
auch Urfache, daß fich Alles im Lande in 
dergleichen Angelegenheiten an ihn wen- 
bet und feinen Rath einholt, oder feine 

Leitung bei Aufflelung von Mafchinen 

in Anfprudy nimmt. 

Hermann (Heinrih), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogthums Kärnthen in Bereinigung 
mit den öfterreichifchen Fürftentbümern (Kla- 
genfurt 1860 u. f., 3. Leon, 8%.) III. Bb. 
3. Heft: Gulturgefhichte Kärnthens vom Jahre 
1790 bis 1857 (1859) oder der neueften Zeit, 
em. 

Berl, Zofeph (ifraelitiiher Päda- 
gog, geb. zu Tarnopol in Galizien 
im Jahre 1773, geft. ebenda im Jahre 
1839). Der Sohn eines wohlhabenden 
Iſtaeliten, der in Tarnopol, einer da- 
mals noch unbebeutenden galizifchen 
Provinzialftadt, einen Weinhandel und 
außerdem einen Ausfuhrhandel mit Noh- 
probucten nach Deutfchland betrieb. Unter 
glüdlichen häuslichen Verhältniſſen ver- 
lebte Joſeph feine Jugend und, erft 
dreizehn Zahre alt, hatte er ſich ſchon 
nicht unbedeutende talmubdifche SKennt- 
niffe angeeignet. Mit 14 Jahren heira- 
thete er, und aller Zebensforge enthoben, 
indem bie reichen Eltern lange Jahre ihn 
fammt $rau und fpäter auch mit Kindern 
bei fich behielten und für deren Lebens. 
unterhalt ausgiebig forgten, hatte ber 
Sohn Muße genug, feinen talmudifchen, 
fpäter auch fabbaliftifhen Studien mit 
Eifer obzuliegen. So vergingen feine 
Zünglingsjahre in nuplofem geiftigem 
Brüten und Träumen, moraus fein 
Mebertritt zum Ghaffidismus , der fich 
eben damals zu regen begann, zu erflä- 
ren. Der Ghaffidismus war eine Art 
Sectirerei, welche in ben Neunziger Jah- 
ren des achtzehnten Jahrhunderts mäd)- 
tig zu Tage trat. Während in der ange- 
gebenen Beitperiode die große Gährung, 
durch bie franzöſiſche Revolution hervor- 
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gerufen, in allen Geiftern begann unb 
Sitten und Denkart aller Völker fich 
neu geftalteten, blieben die polnifchen 
Juden allein vom Geifte ber Seit unbe- 
rührt, ja noch mehr, fie verfanken in den 
finfterften abgöttifchen Aberglauben ber 
roheften Jahrhunderte zurüd, Die Be- 
mühungen Mendelsfohn’s und feiner 
Schüler negirend und verhöhnend, führ- 
ten fie ben bespotifchen Gultus einer 
irregeleiteten Phantafie, einen alle eble. 
ren menfchlichen Triebe lähmenden Fa- 
talismus im Judenthume ein, alle An- 
dersdenkenden offen und heimlich ver- 
folgend. Und zu den Anhängern diefes 
Zerwahns gehörte auch ber junge Berl. 
Aber die YAusartung des Chaſſidismus 
weckte in Perl's Seele zuerft Zweifel 
und mit dem Beginne derfelben entwand 
fi) alsbald fein Geift dem finftern 
Wahne, der ihn lange genug in feinen 
Banden gehalten. Er erwachte aus feiner 
unfreiwilligen Verirrung und der Vater, 
ber längſt mit Beforgniß dieſe unbeil- 
volle Richtung des Sohnes beobachtet 
hatte, benügte fogleich die veränderte 
Stimmung besfelben und ftand ihm hilf. 
reih zur Seite, Er führte ihn in das 
Geſchäftsleben ein, fuchte in ihm Sinn 
für Handel und Erwerb zu meden, 
biete ihn auf Reifen nad Ungarn und 
nach Wien, von denen der Sohn, geiftig 
genejen, zurüdtehrte. Gin anderer we- 
fentlicher und den Umſchwung in Berl's 
Denfungsart mächtig fördernber Um— 
ftand war feine Bekanntſchaft mit Beer 
Bünzburg — wohl der Bater des 
Dichters Johann Franz Günzburg 
[8d.VI, &. 17] — ber damals eine ehren- 
volle Stelle in der hebräifchen Literatur 
einnahm und an den ſich Berl mit fol- 
cher Innigkeit anfhloß, daß er ben 
Bater dahin zu fimmen wußte, Günz— 
burg in’s Haus nehmen zu bürfen, in 
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welchem diefer nun zwei Jahre vermweilte, 
Berl’s Studien leitete und ihm Ge— 
ſchmack für die hebräifhen Werke ber 
neuen Berliner Schule, ſowie für deutſche 
Sprache und Literatur einzuflößen ver- 
fand. Als Günzburg fpäter Berl's 
Haus verließ und in feine Heimat zurüd- 
kehrte, blieb er doch noch viele Jahre 
mit feinem Zöglinge in brieflihem Ber- 
kehre. Almälig erweiterte ſich Perl's 
Gedankenhorizont. Neue Bekanntſchaften 
mit tüchtigen und gebildeten Geſchäfts— 
leuten, mit bedeutenden Gelehrten ſeiner 
Nation, wie mit Bloch [Bb. I, S. 435], 
Krochmal [Bb. XII, &. 239], Bo- 
def, Rapaport u. 4. blieben nicht 
ohne Einfluß auf feine Abfichten, die zu- 
nächſt auf Reformen in feinem Volke 
abzielten. Der Gedanke, eine Scul- 
anftalt für die verwahrloste Jugend fei- 
ner Gemeinde zu gründen, befchäftigte 
ihn bald ausschließlich und er fann nur 
mehr auf die Mittel, diefen Gedanken 
auszuführen. Die Hoffnungen, die er auf 
feine Mitbürger richtete, zeigten ſich aber 
nur zu bald als trügerifch. Die damali- 
gen politifhen Wirren und feindlichen 
Invaſionen ließen den Leuten wenig 
oder gar nicht Zeit, ſich mit humanifti- 
[hen Ideen zu befchäftigen, und der 
durh die immerwährenden Kriege in 
Brage geftellte Handel hatte tiefe Wun- 
den in Vermögen und materiellen Befit 
geichlagen, fo daß oft dort, wo es am 
Willen nicht gebrac, auf Perl's Ideen 
einzugehen, die erforderlichen Mittel zur 
Bermwirflihung berfelben fehlten. So 
arbeitete Perl felbft im Stillen an 
der Ausführung feines Planes fort und 
trat, nachdem er mit fich felbft über das 
Wie einig geworben, im Zahre 1812 
damit auf. Glücklicher Weife hatte er 
doch einige Freunde und Familien für 
feine Abficht, zunächft eine Privatſchule 
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zu errichten, gewonnen und fchritt raſch 
an die Ausführung. Den größten Theil 
des eigenen Haufes räumte. er zum 
Scullocale ein, gewann tüchtige Lehrer 
und eröffnete im Jahre 1813 mit 
16 Schülern einen 2ebrcurs im Elemen- 
tarunterrichte der hebräifchen, deutſchen 
und franzöfifhen Sprache. Tarnopol 
und der ganze Kreiß waren damals zu 
Rußland gehörig. Der tuſſiſche Senator 
Theyls, dem die Verwaltung biefer 
ruffifhen Provinz zugemiefen worden 
war, förderte auf das Ernftlichite Perl's 
Unternehmen. Bald wuchs die Zahl ber 
Schüler zufehends, und als fie gar hun- 
dert erreichte, fiellte fi das unabweis— 
bare Bebürfniß heraus, ein eigenes 
Schulgebäude zu erbauen. Auch dafür 
forgte Berl. Innerhalb zwei Jahren 
ftand ein fchönes Schulhaus und eine 
reich ausgeftattete Synagoge in Tarno— 
pol da. P. hatte die Baufoften zum 
großen Theile aus eigenen Mitteln und 
ben Reft aus der Summe befiritten, um 
welche die Sitze in der Synagoge ver- 
fauft wurden. Am Wocyenfefte 1815 
wurde die neue Schule von ihrem Stif- 
ter felbft eingeweiht. Als bald darauf 
Zarnopol an Oeſterreich zurüdfam, er- 
hielt nach einiger Zeit ber verdienftvolle 
Per! von Kaiſer Alerander die gol- 
dene Ehrenmebaille P. blieb nun nicht 
bei der Schule ftehen, er errichtete neben 
ihr auch eine hebräifhe Druderei und 
veröffentlichte einen Kalender, dem ein 
belletriftiiches Jahrbuch beigegeben wurde. 
Bisher war aber bie Schule eine Bri- 


vatanftalt; Perl's Streben war nun 


darauf gerichtet, ihr von der Regierung 
einen bleibenden Fond zu verfchaffen. 
was ihm denn auc im Zahre 1819 ge- 
lang, in welchem die Anftalt zu einer 
öffentlichen bdeutfch-ifraelitifhen Haupt- 
fhule erhoben und ihren Zöglingen das 
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Recht eingeräumt wurde, aus ihr unmit- 
telbar in höhere 2ehranftalten zu über- 
treten. Außer allen in öfterreichifchen 
Normalfhulen vorgetragenen Lehrgegen- 
fländen wurden in derfelben noch he- 
bräifche Grammatif, der Slementarunter- 
richt im Talmub, das Geremonialgefeg 
füt die Knaben, fowie weibliche Hand- 
arbeiten gelehrt. Im Jahre 1820 trat 
Perl die Gebäude fammt Einrichtung 
ber Gemeinde als Eigenthum ab, auf 
alle von ihm daran gewendeten Ausla- 
gen und auf bie Bezeichnung „Perl'ſche 
Scule* verzichtend, an deren Stelle der 
Zitel: „Deutfc-ifraelitifche Hauptfchule 
zu Tarnopol“ trat, nur behielt er ſich 


einen jährlichen Gprocentigen Ertrag von. 


2000 fl. C. M. vor, den er als Unter. 
fügungsfond für jübifhe Hanbelslehr- 
linge beflimmte. Für feine Berdienfte 
wurde nun P. von Raifer Franz im 
Jahre 1821 mit der mittleren goldenen 
Medaille fammt Dehr und Band aus- 
gezeichnet, auch wurde er zum lebens- 
länglichen Director der Schule mit einem 
Zahrgehalte von 600 fl. C. M., ben er 
nie beziehen wollte, ernannt, mit dem 
Rechte, feinen Nachfolger ernennen zu 
fönnen, welches Recht auf ben jebes- 
maligen Director fich vererbt. Das Jahr 
vorher war au an ihn von Seite der 
Regierung der Ruf ergangen, nad) Zem- 
berg zu fommen, um bafelbft bei ber 
Ausarbeitung des. neuen Judengeſetzes, 
welches man zu erlaffen beabfichtigte, 
mitzuwirken. Perl's Beifpiel wirkte 
zündend auf feine gleichgefinnten Glau— 
bensgenofjen, die jüdifchen Gemeinden 
Baliziens erwachten allmählig aus ihrer 
Unthätigkeit, überall gab ſich das Stre- 
ben fund, es dem BVorbilde in Tarnopol 
. gleich zu thun; Brody gründete zuerft eine 

tüchtige Realfchule; Lemberg emancipirte 

fi) fofort von der langjährigen Tyrannei, 
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welche von einer orthobogen, reichen und 
mächtigen Zubenfamilie ausgeübt wurbe, 
Männer wie Rappaport, Leo Mifes, 
Erter traten im bie erfte Reihe ber 
Kämpfer gegen den bisher geübten geiftigen 
Drud; Krochmal in Zolkiew gewann 
durch diefe Borgänge Muth und wagte es 
nun, Öffentlich gegen feine Verfolger, die 
Shaffidim, aufzutreten und fich mit einem 
Kreife gleihgefinnter junger ſtrebender 
Leute zu umgeben, und biefer durch 
Per! bervorgerufene Umſchwung wurbe 
auh außerhalb Galizien freubig ver- 
merkt, und die Gefelfhaft für Gultur 
und Wiffenfhaft des Judenthums in 
Berlin, beren Leitung Männer mie 
ans, Zunz, Marcus beforgten, 
nahm im Zahre 1822 Berl unter ihre 
Mitglieder auf. Perl, ber mittlerweile 
durch den Tod feines Vaters Erbe eines 
nicht unbeträchtlihen Vermögens gemwor- 
den, richtete nunmehr fein Augenmert 
auf die Grweiterung feiner Zwecke, mit 
ber Vervollkommnung feiner eigenen 
Selbftbildung und mit der Erziehung 
feines Sohnes Michael beginnend. Er 
legte eine reihe Bücherfammlung an, in 
welcher die Fächer der Theologie, Ge- 
ſchichte, Polytechnif, Linguiftit und Legis- 
latur in trefflihen Werken vertreten 
waren und die in feinem Haufe zu Je— 
dermanns Benügung offen fland. Auch 
wendete er fein Augenmerk der Berbrei- 
tung des Handwerks unter den Jfraeli- 
ten zu, worin feine Bemühungen von 
den glüdlichften Erfolgen begleitet waren, 
denn bald befaß Tarnopol ganz tüchtige 
fraeliten, welche die verfchiedenften 
Handwerke mit großem Gefchide aus. 
übten. Minder glüdlih aber waren 
Perl's Berfuhe, den Aderbau unter 
den Zuben in Schwung zu bringen. Im 
Jahre 1830 unternahm er eine Reiſe 
nad Wien, um bas den Juden verbotene 
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Upothelergewerbe benfelben zugänglich 
zu machen, was ihm jeboch nicht gelang, 
wohl aber wurde Perl's Sohne Mi. 
chael durc einen befonderen Gnabenact 
des Kaifers Franz geftattet, bie in 
Wien begonnenen pharmaceutifchen Stu- 
dien zu beendigen und ausnahmsmeile 
in Tarnopol eine Apotheke zu eröffnen. 
Nadı des Vaters Tode übernahm Mi. 
chael defjen Stelle als Schuldirector. 
Selbſtverſtändlich war Perl, der Vater, 
der ſeine Reformbeſtrebungen auch durch 
Schriften unterſtützen wollte, als Schrift. 
ſteller thätig. Er hat folgende Werke her- 
ausgegeben: „PAY 7529 Briefe (151) in 
der Weise der Epistolae obseurorum virorum, 
jur Derspottung der Chassidim nnd zur Verhöh- 
nung ihres Creibens, ihrer Rabbi's und ihrer 
Auwissenheit“ (Wien 1819, 40), Berl 
hatte diefe Schrift unter dem Pfeubo- 
nym: Joſeph Dbabja 6b. Petadhja 
herausgegeben; — „D’P’TE 737 Über 
die Chassidim und ihre Saddiks“ (Wien 
1830, 80.); — „PTR gTi> Bersciedene 
Meinungen über sein Bad Megalle Ermirin in 
höchst ergötglicher, die Chassidim verhöhnender 
Meise uorgetragen. Dan eine Beschreibung der 
jüdischen Colonien am schwargen Meer" (Prag 
1833, 80.). Berl ftarb zu Tarnopol im 
Alter von 651/, Jahren, in feinem Ge- 
burtsorte und unter der Reformpartei 
des gefammten Judenthums ein gefeg- 
netes Andenken hinterlaffend. 


Mannbeimer (3.), Leichenrede auf Joſeph 
Verl (Wien 1840, 8%) — Rappaport 
(Sal. 8), Betrachtung über den Hintritt 
Perl's in bebr. Sprache (Prag 1841, 8%), — 
Wiener Mittheilungen. Zeitfchrift für 
Wilfenihaft, Kunft, orientalifhe Studien und 
ifraelitifche Qulturguftände. Von Dr. M. Let 
teris (Mien, 4%) VIII. Jahrgang (1861), 
Nr, 15, 17, 19, 20 u. 22: „Zofeph Verl. Bio- 
grapbifche Skizze von Dr. Natban Hormig". 
— Noch fei bier des Sammel Perl (geb. 
zu Tarnopol im Sabre 181%), eines nahen 
Derwandten des Joſeph Perl, der in def. 
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fen Schule erzogen worden, in Kürze gedacht. 
Das Gymnafium befuchte er in Gzernomig, 
legte in Wien, mwobin fein Vater Eduard 
Verl, Kaufmann, überfiedelt war, die Stu. 
dien fort und vollendete dafelbfl im Jahre 
1838 jenes der Medicin. Da fih ibm, unter 
ben damaligen Perbältniffen, als Iſtae— 
liten, in Defterreih feine Ausfichten dar 
boten, verlegte er fich fleißig auf Spraden, 
insbejondere auf orientaliihe, und als im 
Sabre 1840 türkifche Kaufleute aus Monaftere 
in Kleinafien einen öfterreihiihen Arzt für 
ihre Handelsftabt zu engagiren fuchten, nabm 
PB. das günftige Anerbieten an und begab 
fih dahin. Er blieb aber nur zwei Jahre 
daſelbſt. Er löste feine Derbindlichkeiten und 
aing nun im Jahre 1842 nach Gonftantinopel, 
Nach kurzem Aufenthalte dafelbft erbielt er 
von der türfifchen Regierung eine Anftel- 
lung ; er fanı zuerſt als Arzt im Jänner 1843 
nah Sives, im December d. 3. als Gontu- 
mazarzt nach Trebigonde. Von dort wurde 
er im April 184% nad Gonftantinopel zurüd. 
berufen, wo er in zwei Wochen als Militärarzt 
in Bagdad angeftellt wurde. Dafelbft erfreute 
er fih bald großen Vertrauens und Zuſpruchs; 
und befand fih noch im Jahre 1850 daſelbſt; 
im legtgenannten Jahre wurde er einer mili— 
täriichen Erpedition nad Kergug beigegeben, 
Spätere Nachrichten find nicht vorhanden, 
[Wiener Blätter (4%) 1850, Nr. 7 u. 9: 
„Der Defterreiher Berl als Militärarzt in 
Bagdad*. — Der Schmetterling. Belletr. 
Beiblatt zum Epiegel, 1850, Nr. 26.] 


Berlaty , Ladislaus (ungarifcher 
Schriftfteller, geb. zu Tata im Ko- 
morner Gomitate 7. Zänner 1813). Mit 
19 Zahren trat er in den Drben der 
frommen Schulen, in mweldem er im 
Lehramte verwendet, an ben Gollegien 
bes Ordens in Szegebin, Leva unb Ofen 
Gegenſtände ber Gnmnafialclaffen vor- 
trug. Die alte und vaterländifche Litera- 
tur waren es, die er mit befonberer Nei- 
gung pflegte, dabei gab er frühzeitig 
Proben feines poetifchen Talentes, indem 
er in ber belletriftifchen Zeitfchrift „Re- 
gelö“, d. i. der Erzähler, mehrere Ge- 
dichte veröffentlichte. Auf dem Gebiete 
feines Baches fehriftftellerifch thätig, ver- 
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Öffentlichte er folgende Werke durch 
ben Druck: „Bevezetdes a classicusok 


tanulmänydba“, d. i. Einleitung in die 


claffiihen Studien; — „A s2ep islds- &s 
gondolkodästan väzlata*, d. i. Grunb- 
tiß der Xefthetit und Logik. Eben war 
er mit ber Ausarbeitung eines Hand- 
buches der Rebe- und Dichtkunſt beichäf- 
tigt, al er von feinem Lehramte fuspen- 
dirt, verhaftet und von dem Gerichte zu 
Sjähriger Kerkerfirafe verurtheilt wurde. 
Die unten genannte Quelle gibt nicht 
näher an, warum er vor das Strafgericht 
geftellt und verurtheilt worden, mahr- 
fheinlih war er in bie Bewegung ber 
Zahre 1848 und 1849 verwidelt. Um 
feine Strafe zu verbüßen, wurde er auf 
die Feftung Olmütz gebracht, aber fchon 
im Yuli 1850 durch die Gnade feines 
Königs wieder frei. Seine meiteren 
Schidfale find unbekannt. 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferencezy Jakab és Danielik Jözsef, 
d.i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emid, 8%.) Bd. I, ©. 36%, — Derfelben Fa- 
milie, wie die obige, gehört auch David P. 
(geb. zu Gergely im Veszprimer Gomitate 
19, Juli 175%, geft. im Jahre 1802) an, der, 
nachdem er in Dedenburg unb Prefburg feine 
Studien gemacht, ſich nad; Göttingen begab, 
wo er theologiiche Gollegien hörte. Bon dort 
kehrte er in fein Vaterland zurüd, murbe 
zuerſt Prediger in feinem Geburtsorte, dann 
zu Nemestör, Komorn und Nagy-Dömölt, 
aulegt Senior von Kemenefaly,. Außer meh⸗ 
teren Abhandlungen, welche in den „Mindenes 
Gyüjtemeny“, und außer einzelnen Belegen: 
beitöreden, welche befonders gebrudt erfchie. 
nen find, gab er noch folgende päbagogifche 
Schriften heraus: „A kisdedeknök elsd 
tanüsägok ...*, d. i. Die erften Laute der 
Säuglinge (Komorn 1791); — „A gyerme- 
keknek jö nevel&sekröl valé rövid okta- 
täs ...“, d. i. Lehre von der guten Etzie— 
bung ber Kinder (ebd. 1791), und ein unga 
rifches Andachts und Geſangbuch für Kinder 
und Jünglinge (ebd. 1793). David ®. hatte 
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aus feiner Ehe mit Sufanna Simony 
eine Tochter Judith, welche mit Stepban 
Koſſuth verbeirathet war. [Tudomänyos 
gyüjtemöny, d. i. Wilfenfhaftliche Samm- 
lung (Peſth, 8%.) Jahrg. 1826, 10, Heft.] 


Perlaska, Dominik (Kupferſtecher, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoß. Ueber ſeine 
Lebens· und Bildungsgeſchichte iſt Nähe- 
res nicht bekannt. Im Jahre 1838 hielt 
er fi in Peſth auf, wo er in Gemein— 
[haft mit Anton Arnot die „Srbske 
novine“ herausgab unb für Diefelbe 
verfchiedene Blätter ſtach. Im folgenden 
Jahre begann er die Herausgabe ber 
periodiſchen Schrift: „Sveobäti maga- 
zin obrazah“, d. i. Allgemeines Bilder. 
magazin, mit vielen Abbilbungen von 
feiner Hand. Auch ftach er mehrere Blät- 
ter mit Scenen aus ber großen Ueber- 
ſchwemmung in Peſth im Jahre 1838; 
ferner für die Ueberfegung von Kol. 
lar's „Zocter bes Ruhmes“ (Slavy 
dcefa), „Arkona bei Nacht“ und bie 
Bildniffe des Dichters Milutinovig, 
des polnifchen Generals Chlopieki 
u. m. a. 


Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon 
Redigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 
(Brag 1859, 3.2. Kober, 2er. 8%,) Bd. VI, 
S. 250, — Kukuljevid-Sakeinski (Ivan), 
Slovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 
Lexikon der füdflavifchen Künftler (Agram 1860, 
Ljud. Gaj, gr. 80.) ©. 340, 


Perlitzi, Johann Daniel (Arzt und 
Naturforfcher, geb. zu Käsmark 
20., n. A. 29. Detober 1705, geft. zu 
Apathfalva 7. April 1778). Die Fa- 
mili Berligi (lat. Berlicius) iſt eine 
urfprünglich böhmifche, die zu Anbeginn 
des fiebzehnten Jahrhunderts wegen Me- 
ligionsverfolgungen Zufluht in Ungarn 
fuchte, wo fi Daniel Berligi, Se 
nior bes Brager Gontuberniums, im Jahre 
1721 ber Erfte zu Gfeita, einem Städt. 
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chen im Neutraer Gomitate, nieberließ. 
Die Familie blieb feither in Ungarn feh- 
haft. Elias P. (geb. zu Puchow im 
Trencfiner Gomitate 20. Zänner 1670, 
gef. 8. Februar 1734), ein Enkel des 
obgenannten Daniel, war, nachdem er 
auf deutfchen Univerfitäten feine theolo- 
gifhe Bildung vollendet, Prediger zu 
Käsmark, wo er dreißig Jahre auf das 
Berbdienftlichfte in feiner Gemeinde wirkte. 
Johann Samuel Klein in feinem Werke: 
‚Nachrichten von ben Lebensumftänden 
und Schriften evangelifcher Prediger in 
Ungarn“ gibt imII. Theile, S. 381-386, 
nähere Mittheilungen über fein Leben. 
Elias hatte mit feiner Gattin Anna 
Barbara Büchel, einer gebornen Bres- 
lauerin, einen Sohn, den nachmals als 
Arzt und Naturforfcher ausgezeichneten 
Zohann Daniel. Diefer befuchte bie 
unteren Schulen und das Gymnafium in 
feiner Heimat, ging früh nach Deutfch- 
land, wo er an mehreren Hochichulen, 
wie in Jena (1724), Wittenberg, dann 
an den berühmteften Akademien der Nie- 
derlande und PBranfreichs feine mwifjen- 
ſchaftliche Ausbildung vollendete, In 
Wittenberg erlangte er im Jahre 1727 
die philofophifche Doctorwürbe, bei wel. 
cher Gelegenheit er folgende Abhanblun- 
gen: „.Dissertatio meteorologica de 
Hiyetoscopio, instrumento mensurandae 
pluviae“ (Witteb. 1727, 40.); — „Dis- 
sertatio de Drososcopio instrumento 
mensurando rori apto“ (ibid., eod.an., 
40.); — „Theoria caloris mathematica 
nova methodo Medieinae adplicata* 
(ibid. 1728, 40.) — und „Specimen 
astronomiae Jovialis, sistens formam 
coeli Jovialis, eiusdemgue colores“ 
(ibid., eod. an., 4°.) herausgab. Bon 
Goͤttingen begab fi) P. nach Utrecht, 
wo er Doctor der Mebdicin wurde und 
bie Schrift: „Dissertatio inauguralis 
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medica, de naturalium diversarum 
indagine medica, sub schemate syste- 
matis diuersarum mechanticarum inter 
se contextarum feliciter instituenda“ 
(Ultrajecti 1728, 40.) erfcheinen ließ. 
Nun kehrte er in fein Baterland zurüd, 
brachte die erfte Zeit in feiner Vaterſtadt 
Käsmark zu, welche er aber ſchon im fol- 
genden Jahre, 1731, einem Rufe als 
Stadtarzt in Schemniß folgend, verließ. 
Auch dafelbft verweilte er nicht lange, 
da die Stände des Neograder Gomitates 
PB. noch im nämlichen Jahre zum Gomi- 
tatsphyficus ernannten und er nun in 
Loſonez feinen bleibenden Aufenthalt 
nahm. In Folge feiner verbienftlichen 
Wirkſamkeit auf diefem Poſten verlieh 
ihm die Kaiferin Maria Therefia auf 
bem BPreßburger Landtage 1741 ben 
ungarifchen Adel. Bis zum Zahre 1754 
blieb er in feinem Dienfte ald Arzt tha- 
tig, nun zog er fid) von aller Praris auf 
fein in der Nähe von Lofoncz gelegenes 
Landgut Apathfalva zurüd, wo er, aus- 
(hließlih der Wiſſenſchaft lebend, noch 
ein BVierteljahrhundert der Ruhe genoß 
und dafelbft im Alter von 73 Jahren 
ftarb. P. befaß gründliche Kenntniffe der 
Aftronomie, Mechanif, Geographie, 
Phyſik, Mathematik, Meteorologie und 
war felbft im Gebiete der Staatswiffen- 
[haften tüchtig bewandert. Außer ben 
oberwähnten Abhandlungen hat er im 
Drude herausgegeben: „Orvosi oktatas 
a Pestis ds egydb merges nyavalyüak 
ellen valö praeservatiorül“ (Peſth 
1740), eine ungarifche Ueberfeßung ber 
Schrift: „Consilium medicum de cu- 
randa Peste cum praeservationibus“ 
feines Schwiegervaters Karl Dito Mol. 
fer [Bb. XIX, ©. 14]; — „Testi 
bekessegre vezerlö uti-tars“, d. i, Der 
zum Frieden des Körpers führende Pfad 
(Ofen 1740), eine Art Diätetif des 
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menfchlichen Leibes; — „Medicina pau- 
perum“ (ibid. 1740, 40.); — „Saera 
Themidos Hwungaricae ex Medieina 
sllustrata, sive de ratione decidendi 
casus forenses dubiis physicis et medi- 
eis obnoxios, manuduetio jur! Hunga- 
rico, iudieiis prouincialibus ete. etc. 
accomodata“, von biefem Werfe wurde 
im Zahre 1750 der Drud zu Ofen in 
Folio begonnen, im’ ®olge politifcher 
Wirren aber unterbrochen. In den Ab— 
bandlungen ber kön. Akademie der 
Biffenfhaften zu Berlin find von P. 
abgedrudt: „De machinis novis archi- 
teetonicis*; — „De moletrina nova 
militari expeditionibus bellicis acco- 
modata“; — „De machina nova con- 
tusoria comminuendis metallorum mi- 
neris apta“ u. m. a. Auch foll er noch 
das Schrifthen: „De instituenda in 
Hungaria Societate literaria erudita“ 
herausgegeben haben, welche von Ande- 
ren nur als in feinem Rachlaffe in Hand- 
ſchrift vorhanden bezeichnet wird. Die 
Verwirklichung der in berfelben ausge- 
fprochenen Idee follte erft viele Jahre 
nah Berligi's Tode in Grfüllung 
gehen. Ungemein reich ift fein hand. 
fhriftliher Nachlaß, ben Veszpremi 
und Klein ausführlich befchreiben und 
aus welchem hervorzuheben find: 
„Casus et eurationes medicae selectae 
ex praxi 40 annorum“, 20 Bänbe; 
— „Thermografia Hungariae compa- 
rativa“; — „De thermis artificiali- 
bus vaporariis“; — „De medicina vi- 
norum®; — „Meteorologia medica 
fundamentis recentioribus astronomi- 
eis superstructa®; — „De differentia 
climatis terrestris a coelesti, funda- 
mento tam morborum  endemiorum, 
quam et variae diversorum regnorum 
sub eodem climate coelesti existentium 
fertilitatis°;— „Labalancedelaraison 
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avec la folie ou combats des faiblesses 
del’ame ete.“ — „Ölofjen zu des Dan- 
jiger Chemikers Chriſtian Körtholt: 
„Epistolae chemicae ineditae“ mit 
„Srläuterungen nebſt Ergänzungen nad 
bem neueften Stande der Wiffenfehaft* 
und einer „Vortede über die in der Na- 
tur nicht unmöglichen Anziehungen und 
Abftobungen ber Beftirne* zu dem Werke: 
„De vita valida et longa coelitus 
comparanda“ bes $lorentiner Arztes und 
Philofophen Marfilius Fieinus. Als 
Arzt und Gelehrter genoß P. zu feiner 
Zeit einen verhältnißmäßig ausgebreiteten 
Ruf. Als erfterer prüfte er forgfältig die 
theoretifhen Grundſätze der Mebicin, 
rang bei feinen Unterfuchungen und PBrü- 
fungen nach unfehlbarer Richtigkeit und 
apobiktifcher Gemißheit, daher er fich 
auch mit der Idee herumtrug, die Mebi- 
cin mit ber Mathematif zu verbinden 
und biefe auf jene anzuwenden. Als ®e- 
lehrter fand er in den Kreifen derjelben 
verdiente Würdigung, die fönigliche 
Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 
hatte ihn ſchon im Jahre 1731 und Die 
Aoademia Leopoldina Naturae curio- 
sorum im Jahre 1742, letere mit dem 
Namen Archimedes IV., unter ihre Mit. 
glieder aufgenommen. 


Veszpr&mi (Steph.), Succineta medicorum 
Hungariae et Transylvaniae biographia 
(Lipsiae 177%, Sommer, 8%) Centuria 
prima, p. 133, Nr. 65 [nach diefem geboren 
am 29, October 1705]. — Melzer (Jacob), 
Biographien berühmter Zipfer (Kaſchau und 
Leipzig [1832], Ellinger, 8%) S. 91 [nad 
diefem geb. 20. October 1705]. — Horänyi 
(Alexius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notorum (Vien- 
nae 1776, A. Loewe, 8%) Tom. III, p. 63. 
— (De Luca) Das gelehrie Defterreich. 
Ein Berfuh (Mien 1778, v. Trattnern, 8°.) 
I. Bbs. 2. Stüd, ©. 15 [nad diefem geb. 
29. October 1705), — Haan (A. Ludov.), 
Jena hungarica sive Memoria Hungarorum 
a tribus proximis saeculis academiae Je- 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. [Gebr 27. März 1870.) 3 
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nensi adsceriptorum (Gyulae 1858, 8°.) p. 47. 
— Danielik (Jözsef), Magyar irök. Bletrajz- 
gyüjtemöny, d. i. Ungarifche Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeichreibungen. Zweiter, 
den erften ergängender Theil (Peith 1858, 8°.) 
©. 253. 

Berner, Johann (Oberingenieur 
bei den k. k. öfter. Staatsbahnen zu 
Prag, geb. in der Mühle zu Braczic 
im Caslauer Kreife Böhmens 7. Sep- 
tember 1815, gef. zu Pardubitz 
10. September 1845). Der Vater war 
Müllner. In der Slementarfchule feines 
Geburtsortes und von dem dortigen 
Gaplan erhielt B. den erften Unterricht, 
dann fam er nad Prag, wo er bie 
Hauptſchule befuchte, nah Bollendung 
der vierten Glaffe aber, da Die wenig 
bemittelten Eltern außer Stande waren, 
ihn die Studien fortfegen zu laffen, als 
Lehrling in der Mühle feines Vaters 
eintrat. Bis zum 16. Fahre blieb er in 
bem ihm wenig zufagenden Berhältniffe, 
nun verließ er das Baterhaus, unb auf 
jede Unterftüßung von Seite der Eltern 
verzichtend, begab er fich nach Prag, wo 
er, während er durch Unterrichtertheilen 
für feinen Lebensbedarf forgte, die ftän- 
bifch-technifche Lehranftalt befuchte. Mit 
eifernem Bleibe lag er den Studien ob 
und ftand, nachdem er fie beendet, ebenfo 
ſchutz. und hilflos da, wie zur Zeit, ba 
er fie begonnen. Berfchiedene Berfuche, 
vorerft irgend eine nur halbwegs anftän- 
dige Unterkunft zu finden, fcheiterten; 
enblich erhielt er einen Meinen Dienft- 
poften bei dem Wirthfchaftsamte zu Git- 
fhin und bald darauf die Amtsfchreiber- 
ftelle zu Miliczowes. Aber ſchon nad) 
wenigen Monaten fam ihm ein Brief 
von dem berühmten Ritter von Gerft- 
ner, dem Sohne [Bb. V, S. 160], zu, 
ber P. während feiner Studien in Prag 
fennen gelernt und ihn nun einlub, nad) 
Rußland zum Baue der Zarskojefeloer 
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Eifenbahn zu gehen. P. nahm mit Sreu- 
ben biefen Antrag an und begab fidh 
fofort auf die Reife. Vorerſt jedoch ging 
er noch mit Gerfiner nah London, 
wo fie beide mehrere Monate zum Zwecke 
ihrer Studien und Beobadhtungen im 
Gifenbahnbaue vermweilten. Nun reiste 
P. nah St. Petersburg, wo er bie 
Stelle eines faiferlihen Ingenieurs er- 
bielt und an ber Trace, wie am Baue 
der Bahn von Zarskojefelo nah St. 
Petersburg bedeutenden Untheil hatte. 
In Folge eingetretener Zerwürfniffe gab 
P. ſchon nach drei Vierteljahren feinen 
fhönen Poſten auf, beſuchte Moskau, 
durchreiste Rußland und Polen und kam 
endlich nach Lemberg, ohne, wie er noch 
immer gehofft, eine entfprechende Anftel- 
lung gefunden zu haben. Bon allen 
Mitteln bereits entblößt, fah er fich end- 
lich gezwungen, wenn er nicht verhungern 
wollte, einen Tagfchreiberdienft anzuneh- 
men. Bier Monate friftete er unter fo 
Häglichen Berhältniffen fein Leben, als 
er eine Berufung als Ingenieur zur Kai- 
fer Berdinand-Rorbbahn nah Wien er- 
hielt, wo num erfi eigentlidy fein Glücks— 
ftern — um freilic) bald ganz zu verlö- 
[hen — aufging. Das erfte Werf, wo- 
mit er feine neue Amtsthätigfeit eröff- 
nete, war ber Plan ber Eifenbahnftrede 
von Lundenburg nach Weißfirchen. Wäh- 
rend er bann als bauführender Inge— 
nieur ber Strede von Lunbenburg 
gegen Brünn amtirte, entwarf er ben 
Plan der Bahnfirede von Olmütz bis 
Prag. Run wurde er zum Oberinge- 
nieur befördert und — Dctober 1843 — 
Bauleiter der Strede Parbubig-Prag. 
Im Frühjahre 1845 tracirte er bie 
Bahn von Prag nad Dresden. Der 
tiefige Biaduct von Karolinenthal nach 
Bubna ift fein Wert. Am 9. September 
1845 befuhr B. die Bahn, an deren 
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Bau er fo mefentlich mitgewirkt; nad) 

ber Durchfahrt durch den Chotzner Zun- 

nel ftand er auf dem Tritte eines Wag- 
gons und beugte ſich in unvorfichtiger 

Weife mit dem Kopfe heraus, als er 

plöglih im rafchen Fluge des Trains 

mit ber Stirne an eine Säule ftieß, Die 
am Chotzner Bahnhofe knapp neben ber 

Bahn fteht. Anfangs fchien es, als fei 

ber Stoß von feimer Bedeutung und er 

fuhr mit dem Zuge nad) Bardubig mei. 
ter, wo feine Eltern wohnten. Hier ftieg 
er aus, hatte aber faum einige Schritte 
gethan, als er bewußtlos zufammen- 
ftürzte. Noch in Derfelben Nacht trat De- 
lirium ein und am folgenden Tage um 
halb eilf Uhr war er eine Leiche. War 
auch die duch den Stoß verurfachte 
äußere Verlegung unbedeutend, die Gr- 
fhütterung bes Hirns war doch eine fo 
große gewefen, daß fie den Tod zur 

Bolge hatte. Mit P. ging in der Blüthe 

des Lebens eine geniale Kraft zu Grunde, 

bie, wenn es ihr gegönnt geweſen wäre, 
fid) ganz zu entfalten, Großes und Nüp- 
liches vollbradyt haben würde. 

Neuer Rekrolog der Deutfhen (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, kl. 80.) XXIII. Jahrgang 
(1845), 2, Theil, ©. 746, Nr. 212, — Wir 
ner Zeitung 1845, Nr. 281, — Gifen 
babn» Zeitung 1845, Nr. 4. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, S. 250. — 
Moravia (Brünn, 40%) 1845,,Rr. 112 
u. 115. — Siovnik nauönf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfar 
tions-2erifon. Rebigirt von Dr. Franz Ladisl. 


Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. VI, 
©. 252. . 


Bernhardt, Marcus (Kandſchafts— 
maler, geb. im Orte Untermieger, 
Pfarre Orafenftein in Kärnthen, 6. Zuli 
18234). Der Sohn eines einfachen Land⸗ 
tifchlers, der, feinem Künftlertriebe fol- 
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gend, ohne Hilfe, auf ſich und ſein Ge— 
ſchick vertrauend, ſeine Heimat verließ 
und nach Klagenfurt ging, wo er eine 
dürftige Unterkunft fand und bei dem 
Maler Andreas Hauſer als Lehrling 
einſtand. Bei Hauſer, einem Künſtler 
von geringer Bedeutung, lernte ihn der 
Domhertr und Kärnthner Geſchichtsfor- 
fher Heinrich Hermann [Bd. VII, 
S. 384] kennen, der nun bald Mittel 
fand, den talentvollen ſtrebſamen Züng- 
ling zu unterftüßen, worin auch der edle 
Fürftbifchof Franz Lufhin [Bb. XVI, 
&. 164], der aus einer Nahbarpfarre 
gebürtig war und ſich bald für feinen 
Landsmann intereffirte, mitwirkte. Als 
dritter im Bunde gefellte fih nun aud) 
noch Eduard Ritter v.Moro [Bd. XIX, 
S. 103, Qu. Nr. 1) hinzu, der, ſelbſt 
ein ausübenber Künftler, B., nachdem er 
ihn fennen gelernt, im feinen Schuß 
nahm. Moro gab nun P. zu einem 
beferen Meijter, den Maler Bokelen, 
unter deſſen Leitung er fi im Biguren- 
zeichnen übte. Als fich aber die Schwie- 
rigkeiten zur Ausbildung im ©enre- und 
Hiftorienfache in einer Stabt wie Klagen- 
furt nur zu bald zeigten, mußte B., ob- 
gleich er für das Genrebild Talent: und 
Neigung befaß, doch dieſe Richtung mit 
ber Landſchaft vertaufchen, in welcher 
Moro, felbft ein gewanbter und geift- 
voller Zandfchafter, fein: Lehrer wurde. 
P. folgte mit großem Gifer und Geſchick 
dem Unterrichte feines Meifters, und wie 
fehr ihn auch das landſchaftliche Genre 
anzog, fo war es auch da eine beflimmte 
Richtung, die ihn vor Allem feffelte, näm- 
(id „die winterliche Natur mit ihrer Gin- 
famfeit und Stille, mit ihrem Tobes- 
ſchauer und der anorganifhen fryftall- 
artigen Bildung“. Um Ufer des Wörber- 
ſee's faß er oft ganze Nachmittage an 
einer Gluthpfanne, an der er Hände und 
3 * 
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Farben warm hielt und copirte Eis und 
Schnee in allen den Formen, bie fid) 
ihm von der Ebene bis hinauf zu den 
Belfenfuppen der Garavanfen darboten. 
Epäterhin begab ſich P. nah Münden 
und arbeitete längere Zeit in diefer Stabt, 
aber, wie Hermann bemerft, der Ge- 
winn, den er da an Ausbildung fich er- 
warb, ift gar nicht anzufchlagen gegen 
jenen in feines Meifters Moro Schule, 
in jener der Mutter Natur. Bald hatte 
B., der unermüdet fleißig war, eine ganz 
Meine ®allerie von Landfchaften aus 
Kärnihen und Krain, Genrebilder und 
Thierſtücke von treffliher Ausführung 
und Wahrheit vollendet. In den Jahren 
1854—1857 beſchickte er auch die Mo- 
natsausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins mit feinen Kandfchaftbildern, 
und fo waren da zu fehen im Zahre 
1854: eine „Winterlandshaft*; — „ Partie 
am Klopeiner Ser in Räruthen“ (150 fl.); — 
1855: „Partie an der Donau bei King" 
(120 fl.); — „Partie am Hlopeiner Ser* 
(110 fl.), verfchieden von der vorge- 
nannten; — „Gegend in Oberkrain* (200 fl.); 
— „Burgenine im Winter* (150 fl.); — 
1856: „Schloss Seistrity. Winterlandschaft” 
(250 fl.); — 1857: „Der Grossglocner 
mit der Kircht FVeiligenblut“', Gigenthum 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Eliſabeth. 
Für feine erlauchte Monarchin arbeitete 
P. auch im Auftrage der Stände Kärn- 
thens eine Bolge von 31 Blättern mit 
Anfichten Kärnthens, zu welchem Zwecke 
er bie Heimat nach allen Seiten bereiste 
und die Schlöffer, Ruinen, Kirchen und 
reizenden Naturfhönheiten Kärnthens 
an Ort und Stelle aufnahm. Eine nähere 
Beihreibung dieſes Prachtalbums ent- 
hält die „Klagenfurter Zeitung" 
1855, Nr. 125, im Feuilleton. Das 
Trefflichſte aber leiftete der Künftler in 
feinen Glodner-Bildern, Zu diefem 
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Zwecke bat der Künftler im Zahre 1857 
den Glockner viermal, im Jahre 1858 
dreimal und 1859 einmal, darunter zmwei- 
mal feine höchfte Spike, rein in ber Ub- 
ficht erftiegen, um biefen Bergriefen und 
das von feiner Höhe fi darbietende 
Panorama mit voller Raturwahrheit in 
Barben wiederzugeben und fich recht 
eigentlich in bie Gletſchet und Gisnatur 
hineinzuleben. Die Frucht diefer Berg- 
fahrten war eine ganze Reihe von ®rob- 
glodnerbildern, von denen fünf — jedes 
vier Schuh lang — befonbers intereffante 
Puncte aus der erwähnten Berggruppe 
barftellen, während vier zufammen ein 
Rundgemälde von zehn Klafter Länge und 
ein zmweibrittel Klafter Höhe bilden, wel- 
ches, von der Spike des Großglockners auf- 
genommen, eine mit wunderbarer Wahr- 
heit gemalte Darftellung der großartigen 
Bebirgsmelt gibt. Zum Berftändniffe 
des zunäachit für Freunde und Kenner 
der Alpengebirgswelt, aber auch fonft 
für jeden Kunſtfreund intereffanten An- 
fihten if} eine gedrudte „Erklärung der 
Glocner-Bilder* (Wien, A. Gurich, 89) 
erfhienen. Bernhardt hat dieſes Pa- 
norama nicht nur in der Haupiſtadt feiner 
Heimat, in Klagenfurt, ſondern aud in 
rap und in Wien fehen laffen, und in 
legterer Stadt wurde dasfelbe von dem 
öfterreichifchen Alpenverein erworben, ber, 
um diejes großartige Naturbild den: ®eo- 
graphen und Gebirgstouriften ebenfo zur 
Belehrung wie zur Benügung zugänglich 
zu machen, Barbendrud.Gopien in be- 
deutenden Dimenfionen ausführen ließ. 
Ein Fleineres Seitenftüd zum Grofglod. 
ner-Banorama lieferte Bernhardt auch 
in einer Rundfchau des Hochſchwab in 
vier Bildern, jedes eine SKlafter lang. 
Steinfeld, ein Künftler, deſſen Urtheil 
faum anzufechten ift, nennt Bernhardt 
den Alpen-, eigentlih ©letfchermaler, 
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dem Keiner an Wagniß — benn P. ift, 
wie bereits erzählt worden, nidyt min- 
der als Bergfteiger berühmt — Be- 
fliffenheit und Geſchick in dieſem Fache 
gleihlommt. Bon Pernhardt's Flei- 
neren Landſchaften und Thierftüden be- 
findet fic) eine große Anzahl in feiner Hei- 
mat im Befiße von Kunftfreunden und 

Privaten. Schließlich fei noch bemerft, 

dab P. feine im Zahre 1857 vollführten 

brei Großglodnerbefteigungen felbft be- 
fhrieben hat und dieſe Beſchreibung in 

ber „Sarinthia* 1857, Nr. 41, und im 

Abendblatte der „Neuen Münchener Zei- 

tung” 1857, Nr. 276 u. 277, veröffent- 

licht wurde. Im Zahre 1849 hat ber 

Künftler auch eine Befteigung des Triglau, 

bes höchiten Berges in Krain (9037 Sch.) 

unternommen und mit Ölüd ausgeführt. 

Seit dem Zahre 1864 gibt Bernhardt 

bie „Bilder aus Kärnthen“ (Klagenfurt, 

bei 2eon, ſchm. Qu. 40.) heraus, fie ent- 
halten lithographirte Anfichten ber rei- 
zenden Gegenden dieſes Landes und find 
bavon bisher 9 Lieferungen in einer 

Volks. und in einer Prachtausgabe 

erſchienen. Der Künftler erfcheint auch 

bie und da als 3. Bernhardt; 

Marcus Bernhardt ift fein richtiger 

Name. 

Hermann (Heinrih), Handbuch der Geſchichte 
bes Herzogthums Kärnthen (Klagenfurt 1860 
u. f., 3. Leon, 8°.) III. Bd. 3, Heft: Gultur- 
geihichte Kärntbens vom Zahre 1790—1857 
(1859) oder der neueften Zeit, ©. 249. — 
Sarinthia «Klagenfurter Unterhaltungs» 
blatt, 4°.) 48. Jahrg (1858), Nr. 20; 1862, 
Nr. 16: „B.’s5 Blodnerbilder. — Wiener 
Zeitung (4°%.) 1859, Abendblatt Ar. 217, 
im Feuilleton. — (Gratzer) Tagespoſt 
1862, Nr. 132; „Pernhardt's Glockner ⸗Pano⸗ 
tama". — Slagenfurter Zeitung 1860, 
Nr. 58; 1865, Nr, 125, im Feuilleton. — 
Reue freie Preffe 1865, Nr. 229, — 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1857, Nr. 235, 
Gorrefpondenz aus Klagenfurt vom 10, Octo- 
ber: „Ein kühner Maler, — Kataloge 
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der Monats: Ausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins, 1854, Februar, März; 1855, 
Februar, März, Juni, Juli; 1856, April; 
1857, Jänner, 


Bernfteiner, Mathias (Tonfeger, 
gef. zu Kufftein in Tirol um bie 
Mitte ber Sechziger-Jahre des laufenden 
Zahrhunderts). Die kurzen Mittheilun- 
gen über ihn erwähnen, baß er einer 
alten mufifalifhen Bürgerfamilte aus 
„Briedberg* entftammt — in einem al- 
ten Urbarium des Friedberger Gemeinbe- 
Archivs fommt ſchon der Name „PBern- 
Reiner“ mit der befonderen Bezeichnung 
„Biedler* vor. Welches Briebberg, da 
es mehrere Drte biefes Namens im Sai- 
ferftaate gibt, gemeint ift, ift vor ber 
Hand ſchwer zu beflimmen. Es fönnte 
wohl das im nordöſtlichen Winkel der 
Steiermarf gelegene landesfürftliche 
Städtchen Friedberg fein, obwohl im 
Hinblide auf feinen Lehr. und Mufit- 
meifter Zohann Nepomuk Marandt 
[Bd. XVII, &. 169] es wahrſcheinlich 
der bei Hohenfurth in Böhmen gelegene 
Marktſtecken Friedberg fein dürfte, mo 
eben Maxandt feit 1776 als Schul: 
tector und Ghorregens angeftellt war. 
Bei Marandt erwarb fih P. bie erften 
mufitalifhen Kenntniſſe, war dann einige 
Zeit zu Hellmanbsodt im Hafelgraben, 
einer Ortfchaft in Oberöfterreich, wo fich 
die Bamiliengruft der Grafen Star 
hemberg befindet, als Schulgehilfe 
thätig und befuchte von bort aus fleißig 
bie Oper zu Linz, wodurch er einiger- 
maßen feinen mufifalifhen Geſchmack 
läuterte In einiger Zeit begab er ſich 
nad) Wien, wo er bei Simon Sechter 
die fertige Ausbildung in der Harmonie- 
lehre und im Gontrapuncte erhielt. Ob 
er von Wien aus unmittelbar nach Salz- 
burg ging, ift nicht feftgeftellt, beftimmt 
aber beffeibete er einige Zeit die Stelle 
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eines Ghorregenten in Salzburg und 
fam von dort in gleicher Gigenfcaft 
nah Kufſtein in Tirol, wo er durch viele 
Jahre bis an feinen Tod wirkte. Er wird 
als bedeutender Kirchencomponift ge- 
fchildert, deſſen Gompofitionen fich faft 
in allen Kirchenmufif-Ardhiven Eingang 
verfchafft haben und gerne gehört wur- 
den. Ob etwas von benfelben im Drude 
erfchienen, ift nicht befannt, wie denn 
überhaupt in den Mufit-Lericis Bern- 
fteiner's Name vergeblic, geſucht wird. 
Zeitfchrift für katholiſche Kirhenmufil. Her 

ausgegeben von Zohannes Go, Habert 


(Drud bei Breittopf und Härtel in Leipzig, 
gr. 8%.) III. Jahrg. (1870), Nr. 2, ©, 15, 


Beroni-Glaßbrenner, Adele (Schau- 
fpielerin, geb. zu Brünn in Mähren 
im Jahre 1813). Die Tochter unbemit- 
telter Eltern; nachdem fie die unteren 
Schulen ihrer Baterftabt befucht, war fie 
betreffs ihrer weiteren Ausbildung meilt 
auf fich felbft angemiefen. VBermögendere 
Freunde der Familie thaten, als fie Die 
geiftigen Gaben bes Mädchens gemwahr- 
ten, auch ihrerfeits etwas dazu, um bas 
talentvolle Kind in feiner Ausbildung zu 
fördern. So murbe Adele 18 Zahre 
alt, und indem fie ſich auf das Eifrigfte 
für die theatralifche Laufbahn vorbereitet 
hatte, machte fie in Ofen ihren erften 
theatralifchen Berfuh. Sie fpielte die 
Titelrolle in Körners „Toni“. Der 
Erfolg ihres erften Auftretens war ein 
fo befriedigender, daß fie der Director 
Zöllner fofort als zweite Liebhaberin 
engagirte und in ben Kreis feiner $ami- 
lie aufnahm. Im Jahre 1834 gaflirte 
fie anf bem eopoldftäbter Theater in 
Bien, erregte durch ihr warmes gefühl- 
volles Spiel die Aufmerkfamteit Rai. 
mund's und wurde auf beffen Anregung 
an der Bühne engagirt, wo fie die poeti- 
ſchen Geſtalten diefes bisher unerfegten 
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Volksdramatikers, die Cheriftane im 
„Berfchmwender*, bie Jugend in „Bauer 
als Millionär”, die Alcinde u. 4. 
fpielte. Sie blieb an diefer Bühne, fo 
lange Raimund — in ben leßten 
Fahren nur mehr in Gaftrollen — an 
berfelben wirkte, dann kehrte fie nach 
Beth zurüd, wo ſich aber zur Zeit für 
fie feine entfprechende Befchäftigung fand, 
Sie trat nun eine Reife nach Deutich- 
land an, wo fie auf mehreren Bühnen 
mit Erfolg gaflirte. Ihr Gaſtſpiel auf 
dem SKönigfäbter Theater in Berlin 
hatte auch ihr Engagement zur Bolge, 
welches aber, fo fehr fie auch gefiel, doc 
nicht von langer Dauer war, denn ihre 
Abficht, fih mit dem Berliner humorifti- 
ſchen Schriftfteller Adolph Glaßbren— 
ner, ber feines fauflifchen Witzes wegen 
gefürchtet und im Bormärz verfolgt 
ward, zu vermälen, verwidelte fie in 
Zerwürfniffe mit ber Direction, bie zufeßt 
mit ihrer Gntlaffung endigten. Dieß 
aber ließ fich die Künfllerin nicht fo ohne 
Weiteres bieten, fie trat gegen Director 
Gerf flagbar auf und gewann ben Pro- 
ceß. Die Muße, zu welcher fie, fo lange 
der fpäter von ihr gewonnene Proceß 
ſchwebte, genöthigt war, benüßte fie zu ein- 
dringlichen Studien in ihrem Bache, dann 
trat fie zunächſt in einem Gaftfpiele in 
Braunſchweig auf, wo fie außerordentlich 
gefiel, fpäter auf der Berliner Hofbühne 
und im Leipziger Stadttheater. In der 
Zwiſchenzeit (15. September 1840) wurbe 
fie Slabbrenner's Gattin, beenbete 
als folde noch einige Baftfpiele zu 
Wiesbaden, Gaffel u. a. D., bis fie im 
September 1841 als erfte Liebhaberin 
Engagement am Hoftheater zu Neufire- 
if nahm und bafelbft bis 1850 blieb, in 
welhem Zahre fie mit ihrem Gatten 
nah Hamburg und endlich im Zahre 
1858 in deſſen Vaterſtadt Berlin über- 
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fiebelte, wo fie — feit mehreren Zahren 
von ber Bühne zurüdgezogen, aber dem 
Unterrichte in der Kunft fi) wibmend 
und manches ſchöne Talent heranbildend 
— mit ihrem Gatten lebt. Als Dar- 
fiellerin war fie im Scalfhaften und 
Naiven eine der anmuthigften Grfchei- 
nungen. Ihr natürliches Talent wurde 
durch eine ſchöne Geflalt, ein ausbrud. 
volles Gefiht, ein fonores angenehmes 
Drgan, Grazie in ihren Bewegungen, 
natürliche Lebhaftigkeit ihres Geiftes und 
Tiefe der Empfindung mächtig unterftüßt. 
Jede Abweichung von der Wahrheit und 
Natur verfhmähend, brachte ihr poeti- 
fches Verſtändniß in ihren Rollen jene 
feinen Zinten am; mwoburd) fie in benfel- 
ben ebenfo anmuthig als eigenthümlich 
erſchien. Seit ihrer Verheirathung fügte 
fie ihrem eigenen Namen den ihres Gat- 
ten hinzu und nennt fich ſtets Beroni- 
Blabbrenner. Unter ihren Schüleri- 
nen nennt man die Boßler, Goß— 
mann, Seebad, Rudlof, Würz— 
burg (Babillon) u. m. 4. 


Allgemeines Theater-Leriton ober 
Encpflopädie alles Wiffenswertben für Büh⸗ 
nenfünftler u. f. w., berausgegeben von K. 
Herloßfohn, Herm. Marggraff u. 9. 
(Altenburg und Reipzig o. 3., El. 8%.) Bo. VI, 
©. 73, — Noch ift bemerfenswertb der k. £, 
Leibgarbe und Rittmeifter Joſeph Graf Be 
roni di Bormio (geft. im Sabre 1847), 
ver durch jeine anfehnliche Stiftung fi ein 
bleibendes Andenken gegründet. Er midmete 
zwei größere Sumnten, die eine mit 16.443 fl, 
die andere mit 17 748 fl., beide in öffentlichen 
Sonds- Obligationen, zu dem Zmwede, dab 
von den Intereſſen der erfteren (808 fl. 45 fr, 
6. M.) die der Gemeinde Divofevce des 
Brooder Greny-Regiments, und von den In» 
terejfen der legteren (873 fl. 54 fr) die ber 
Gemeinde Slavkovce desfelben Regiments 
obliegende Grundſteuer und Berfonaltare be 
zahlt werden follen. Der noch erübrigende 
SIntereifenbetrag ift zu befonderen, von beiden 
Gemeinden feftzufegenden kirchlichen Sweden 
beftimmt. Das Berwendungsredht fteht dem 
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Brooder GrenzRegimente zu. [Militärs 
Schematismus des Öfterreichifchen Kaifer- 
thumes für 1863 (Mien, Staatsdruderet, 89,) 
©. 827, Nr. 43.] 


Berfina von Siegenthal, Heinrich, 
fiehe: Berzina, Anton [S. 44, in ben 
Quellen]. 


Berthaler, Zohann Ritter von (U b- 
georbneter bes Pranffurter Parla- 
ments im Jahre 1849 und publieiſtiſcher 
Schriftfteller,. geb. zu Olang im 
Puſterthale Tirols 31. October 1816, 
gef. zu Wien 11. März; 1862). Ein 
Sohn des Landgerichts-Arztes Dr. Jo—⸗ 
feph Berthaler (geft., 92 Jahre alt, 
zu Hölting in Tirol im Jahre 1869), 
aus beffen Ehe mit Eliſabeth Stöckl. 
Da der Bater einige Zeit in Steiermarf 
feine Braris ausübte, fo gefhah es, daß 
der Sohn die vier Öymnafialclaffeı in 
Judenburg befuchte. Dann fepte er bie 
Stubien in Salzburg fort und bezog im 
Jahre 1834 die Innsbruder Hochichule, 
wo er die philofophifchen und die erften 
zwei Jahre ber juridifchen Studien hörte, 
worauf er fi im Herbfte 1838 nad 
Wien begab, wo er die Rechte beendete, 
Im Jahre 1842 erlangte er die juri- 
difche Doctorwürbe und veröffentlichte 
aus bdiefem Anlaffe die Abhandlung: 
„Recht und Geschichte. Kur eneghlopädischen 
Einleitung in das Studium der juridish-politi- 
schen Wissenschaften" (Wien 1843), welche 
bei Gelegenheit feiner öffentlichen Doctor- 
promotion vertheilt werben follte, durch 
Umftände aber, die nicht vorauszufehen 
waren — mie es in ber Borrebe heißt 
diefer urfprünglichen Beftimmung 
entzogen wurde. Nun trat PBertha- 
ler ale Goncipient in die Kanzlei bes 
Abvocaten Dr. Auguſt Budinski ein, 
wo er nach beffen Zeugniffe „eine ftau- 
nenerregende Arbeitskraft entwidelte und 
bie Entwirtung verwideltfter Fälle, Die 
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Löfung von „Problemen* zu jenen Yuf- 
gaben gehörten, denen er fich mit wahrer 
Leidenichaft und einer von feinem Hin- 
berniß zurüdfchredenden Energie unter 
309”. Auch mwar er nebenbei in feinem 
Fache fchriftflellerifh thatig. Als Mit- 
glied des juridifch-politifchen Leſevereins 
gehörte er zur liberalen oder, richtiger 
gefagt, zu jener Partei, welche die Uner- 
träglichfeit des bisherigen politifchen 
Druces fühlend, in ihrer Weife thatig 
war, ben Weg angemeffenerer, ber 
Würde des Großftaates entiprechenderer 
Snftitutionen anzubahnen. Während des 
Jahres 1848 verhielt er ſich felbft mehr 
beobachtend, und als die Fluthen ber 
Bewegung ale Dämme der Ordnung 
durchbrachen, ftellte er fich auf die Seite 
derjenigen, welche vor Allem das Auf- 
hören der chaotifchen Zuſtände im Innern 
und die Wiederherftelung von Oeſterreichs 
Machtſtellung nach außen ſelbſt um den 
Preiseinesvorübergehenden,eben- 
falls abnormalen Zuftandes herbei- 
wünfchten. Während der Belagerung 
von Wien durch Zellafic und Win- 
diſch Grätz wohnte er in Enzersdorf 
bei Wien, in der Billa des Freiheren 
von Bratobevera, nachmaligen Au- 
ftizminifters, in deffen Bamilie er fchon 
im Jahre 1843 eingeführt worden war. 
Bezüglich der im Süden bedrohten Inte 
grität des Reiches erflärte er fich bei 
Beginn des italienifchen Feldzuges in 
einem damals gebrudten, „Die Chiesa- 
Zinie* betitelten Yuffage zu einer Goncef- 
fion bereit, die dann freilich durch Die 
fiegreihen Schlachten Radetzky's über- 
flüffig, dem Verfechter diefer Idee aber, 
nachdem die Lombardie im Sturmfchritt 
zurüderobert worden, von Bielen übel- 
gedeutet wurde. Zu Anbeginn des Jah— 
res 1849 trat P. bei dem Zuftizminifte- 
tium in Verwendung und erhielt auch 
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im Zänner g. 3. von Minifter Bad 
aus Kremfier ein Decret, welches ihn, 
ber als Fachſchriftſteller, insbefondere aber 
als Berfaffer von mehreren in der „Wie- 
ner Zeitung” abgedrudten publicififchen 
Auffägen ſchon befannt war, in ehren. 
voller Weile mit der Vertretung der 
Regierungsanfichten, namentlich im Ge— 
biete der Juſtiztefotm, in ber officiellen 
Zeitung beauftragte. Die Idee, melde 
P. bei feinen publiciftifchen Arbeiten vor 
Allem leitete und verfocht war; bie 
Weckung und Kräftigung des Bewußt- 
feins der Zufammengehörigfeit aller die 
Monarchie bemohnenden Völker, daher 
ihn aud der ebenfo unzeitgemäße als 
höhniſche Wig den „Eifinder des öjter- 
reichifchen Bewußtſeins“ nannte, wobei 
es jreilih traurig genug ift, zu fehen, 
daß etwas, was fich body von felbit ver- 
ftehen und von jedem mit politifchen Zu- 
fänden nur einigermaßen Bertrauten 
(ängft begriffen werben follte, erft erfun- 
den werden fol. Die publiciftifdye Thä- 
tigkeit Perthaler's bahnte ihm ben 
Bez in das Frankfurter Parlament, in 
welches er als Erfagmann des Oberften 
Franz von Mayern [Bd. XV, 
&. 185, in den Quellen] gewählt wurde. 
Dafelbft trat er nicht als Redner, wohl 
aber durch eine feinen und den damali- 
gen Standpunct der beutjcen Frage 
völlig fennzeichnende Schrift auf. Der 
Abgeordnete Welder hatte nämlich den 
Antrag, ein Grbfaiferthum einzuführen, 
geftellt, der mit einer Mehrheit von nur 
4 Stimmen zum Belchluffe erhoben 
wurde. Als nun ®., der zwar auf der 
Lite der Redner ftand, glei mehreren 
Anderen nicht zu Wort fam, veröffent- 
lihte er an Stelle der nicht gehaltenen 
Nede die Schrift: „Das Erbkaiserthum 
Rleindentshland*. Das in ben Quellen 
mitgetheilte Motto, welches P. in das 
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„Barlamentsalbum“ fchrieb und an der 
Spige: ber genannten Brofchüre fteht, 
bezeichnet den großdeutſchen Stanbpunct 
Berthaler's in diefer troß bes unter 
Brubervölfern ftattgehabten Blutvergie- 
ßens im Jahre 1866 heut noch immer 
ſchwebenden Frage. Nach feiner Rückkehr 
von Frankfurt trat P. im Mai 1849 als 
Concipiſt in das Juſtizminiſterium ein, 
in welchem er dem Hofrathe Freiherrn 
von Bratobevera beigegeben, an den 
damaligen Organifirungs- und Gefeh- 
gebungsarbeiten theilnahm. Als bie Ge— 
jhwornengerichte in's Leben traten, 
wurde Berthaler im Februar 1850 
Staatsanwaltfhafts-Subftitut bei dem 
Wiener Landesgerichte, blieb jedoch bei 
dem Juftizminifterium in Verwendung. 
Später fehrte er auf feinen Poften bei 
der Staatsanmwaltfchaft zurüd und wurde 
Referent bei dem Wiener Landesgerichte. 
In der Zmwifchenzeit, 1849— 1853, be- 
ftand er überdieß die Advocatenprüfung 
mit ausgezeichnetem Grfolge, trat über 
des Freiheren von Bratobevera Em- 
pfehlung nad dem Austritte des Baron 
Heinrih von Handel von dem Amte 
eines Grziehers bei Hofe an deſſen Stelle 
als Lehrer der Brüder Sr. Majeftät des 
Kaifers, aus welcher Bunction feine nadı- 
malige Bertrauensftellung zu Erzhetzog 
Berdinand Mar abzuleiten ift, und 
beforgte die Gefchäfte des Secretariates 
bei dem Baue der Votivkirche. Im 
Zahre 1853 übernahm P., von dem 
Erzherzog beauftragt, die abminiftrative 
Leitung und Durchführung des Votiv- 
firchenbaues. Er unternahm im Sntereffe 
Diefer Angelegenheit Reifen nach Deutic- 
land und Stalien, übergab in Rom bem 
König Ludwig von Bayern die Gon- 
eurrenzpläne für bas aufzubauende monu- 
mentale Gotteshaus zur Begutachtung 
und begab ſich gleichfalls im Intereſſe 
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biefer Angelegenheit für kurze Zeit nad) 
Paris. Als im Zahre 1856 die Frage 
wegen des Nieberreißens ber Stabt- 
mwälle auftauchte, verfaßte er eine Denk— 
fheift, durch welche er, von einem höhe— 
ren Gefichtspuncte ausgehend und bie, 
Stadtermweiterung in’s Auge faf- 
fend, diefe Angelegenheit auf die Tages— 
ordnung feßte und die zu Ende 1857 
becretirte Umftaltung der Refidenz ſchon 
damals vorbereitete. Die retrogaben 
Maßnahmen, melcye mittlerweile im 
Zuftizminifterium ftatthatten und Durch 
welche die in den Zahren 1849 und 
1850 angebahnten zeitgemäßen Mefor- 
men wieber befeitigt wurden, brachten 
B., der an jenen Reformen feinen werf- 
thätigen Antheil hatte, in eine mißliche 
Stellung zur Regierung, welche jedoch 
durch feine Dienftleiftung bei dem Erz- 
herzog nichts weniger als bedroht war, 
er blieb indeß ununterbrochen feinen 
Ideen treu, publicijtifch thätig. Unter 
diefen Umftänden war ihm die Berufung 
bes Erzherzogs, als biefer die Stelle 
eines General-Gouverneur® von Lom— 
barbei-Benetien angenommen, ihm nach 
Mailand zu folgen, eine höchſt willfom- 
mene. Er begab fi) im Sommer 1857 
dahin und blieb dafelbft bis zur Auf- 
löſung des General-Gouvernements im 
April 1859, worauf er nach Wien zurüd. 
fehrte. Er hatte die Abficht, über feine 
Wirkfamkeit an ber Seite des Erzherzogs 
in Italien, welche von mander Seite 
angefochten worden, eine Denkſchrift 
durch den Drud zu veröffentlichen, welche 
über manche entftellte Seite Licht verbrei- 
ten follte. Wie von glaubmwürdiger Seite 
berichtet wird, war biefe Denffchrift auch 
von ihm ausgearbeitet, Die Gründe, wa- 
rum fie nicht gedruckt worden, find, wenn 
wohl zu vermuthen, doch nicht aufgeflärt 
worden. Während feines Aufenthaltes 
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an ber Eeite des GErzherzog-Öeneral- 
Bouverneurs in Ztalien war er zum 
Sectionsrathe befördert und nach feiner 
Rückteht nad Wien dem Minifterium 
bes Innern zugetheilt worben. Er trat 
aber diefe Stelle gar nicht an, fondern 
wurbe über fein Grfuchen dem H#ichter- 
Rande zurücgegeben und zum Rathe bei 
dem Oberlandesgerichte in Wien ernannt. 
Die Berhandlungen des im Sommer 
1860 einberufenen verftärften Reichsra- 
thes, welche die wichtige Brage der Neu- 
geftaltung Defterreichs zum Gegenftande 
hatten, drängten P. wieder auf das publi- 
ciftifche Gebiet, auf dem er fich feit jeher 
am heimifcheften fühlte. Es eiſchienen da- 
mals von ihm die zwei Staatsfchriften: 
„Palingenesis" und „Nenn Briefe" (irrig 
bie und da als „Neue Briefe” betitelt), 
melche nicht geringes Auffehen erregten, 
das noch dadurch erhöht wurbe, daß ber 
Berfaffer ungenannt geblieben war und 
fein Geheimniß zu bewahren wußte. Erſt, 
als Ritter von Schmerling an die 
Spitze des Gabinets — als der erfte und 
einzige „Staatsminifter* Defterreichse — 
trat, gab ſich P. als Autor zu erkennen, 
Er wurde nun feiner Dienflleiftung bei 
dem Oberlandesgerichte enthoben, um 
fib ausfchließlich den großen politifchen 
Bragen und ihrer Löfung widmen zu 
fönnen. Bon dem vollen Vertrauen des 
Staatsminifters beehrt, nahm er an 
dem Berfaffungswerfe, wie es fih bamals 
entwidelte, merfthätigen Antheil. Aus 
feiner Feder floffen zu jener Zeit die wich- 
tigeren &Staatsfchriften, unter anderen 
die Thronrede vom 1. Mai 1861. Der 
Staatsminifter felbft würdigte diefe ver- 
dienftliche Thätigfeit P.'s, indem er an 
bem Tage, an weldem bie Berfaffung 
publicirt wurde (27, Sebruar), ein eigen- 
händiges Schreiben an ihn richtete, in 
welchem er ihm für „den entfcheibenden 


42 


Perthaler 


Untheil*, den er „an dem Zuftandefom- 
men bed Berfafjungswerfes* genommen, 
indem er „fein feltenes Talent mit unbe- 
dingter Hingebung und unermübeter 
Thätigkeit demfelben gemwibmet* , aus 
„voller Seele und mit warmen Herzen“ 
dankte. Wenige Monate fpäter erhielt P. 
mit Alerh. Handfchreiben vom 8. Mai 
1861, indem er früher ſchon (24. April 
1856) mit dem Franz Zofeph-Orben aus- 
gezeichnet worden, den Drben ber eifernen 
Krone 3. Glaffe, dem ftatutengemäß im 
September bdesfelben Jahres die Grhe- 
bung in den erbländifchen Ritterftand 
folgte. Welch eine Zufunft lag noch vor 
dem erft A6jährigen Manne. Einen Augen- 
bli lang, bevor die Kombination mit 
dem Grafen Widenburg gefunden 
war, hieß es fogar, Perthaler mwerbe 
das Marineminifterium übernehmen, Zu 
Anfang des Februars 1862 fühlte er ſich 
bereits unwohl und äußerte fidh Darüber 
auch zu feinen Breunden; aber immer 
noch meinte er, das Uebel zu bezwingen. 
Dasjelbe nahm aber fo zu, daß er feit 
bem 6, nicht mehr das Haus verließ. 
Nah einigen Tagen mußte er fich ſchon 
nieberlegen; das typhöfe Fieber, an dem 
er barniederlag, entwickelte fi) nun rafch, 
und am 11. März um 6 Uhr Abends 
erlag er dem Gedärmbrande. Es bleibt 
nur mehr übrig, jene rechtswifjenfchaft- 
lihen Abhandlungen anzugeben, bie er 
während der Jahre 1843 —1846 in ber 
Wagner'ſchen „Zeitfchrift für Rechtsge- 
(ehrfamkeit* und in Wildner's „Zurift® 
veröffentlicht hat; in erfterer: „Zur Theo- 
tie der Berjährung* (1842, Bd. II, 
8. 29); — „Die Familie und bie 
natürlichen Rinder in ihrem mwechfelfeiti- 
gen Rechtsverhältniffe* (1843, Bd. II, 
6.197 u. 261); — „Zur Polemik gegen 
die Berneinungsmarime im öfterreichi- 
hen  Givilprocefie*r (1845, Bd. I, 
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©. 220); — ‚Im Givilprocefje kann 
das BVerneinungsunmefen befeitigt, bie 
Berhandlungsmarime erhalten und das 
münbfiche Verfahren eine Wahrheit wer- 
den“ (1846, ®b. II, S. 465); — im Zu- 
tift: „Zur Theorie der Verzichtleiftung 
auf das Erbrecht” (Bb. IX, S. 410). 
Reich ift fein fchriftlicher Nachlaß, der alle 
feine Sorrefponbenzen an bie allgemeine 
Zeitung, feine publiciftifehen Aufſätze für 
die verfchiedenen Blätter, Entwürfe zu 
Denffchriften u. dgl. m. enthält. 
Ritterftands-Diplom ddo. Wien 8. Zuli 
1861. — Bopner Zeitung 1862, Nr. 33, 
— Fremden-Blatt von Guſtav Heine 
(Wien, 49.) 1862, Ar. 71. — Gonfitutio 
nelle öfterreihifhe Zeitung (Wien) 
1862, Nr. 118. — Wiener Zeitung 1862, 
im Beiblattt: Wiener Tagespoft, Nr. 60. — 
Verthaler's Gedenkblatt im Frankfurter Yar- 
laments-Album, In das im Verlage von 3. 
Schmerber zu Frankfurt a. M. 1849 en 
fhienene „PBarlamıents- Album. Autographirte 
Dentblätter der Mitglieder des erften deutfchen 
Reihstages* (ar. 40.) ©. 108, fchrieb Per- 
tbaler das Folgende: Im erften germanifchen 
Weltalter ift das deutſche Kaifertbum dur 
alle Stadien hindurchgegangen. Seine Form ift 
morfd.gemworden und zerbrochen;; fein Inhalt 
iſt erihöpft. Nur galvaniihes Scheinleben 
wäre e6, was man in dem politifchen Leichnam 
nod; zu weden vermöchte — Die Schwelle 
des zweiten gerntanifchen Weltalters darf das 
deutfhe Volt nicht mit der entgeiftigten 
Wiederholung eines abgeſchloſſenen Lebens: 
proceffes betreten. Die Gefchichte kennt nur 
das Sein im Werden. — Ein abgenüptes 
Princip im Staatsleben ift der Mechanismus, 
die Monarchie der Monardien feine neuefte 
Saricatur. Wer kann glauben, daf der Keim 
eines neuen Werdens in dem abenteuerlichen 
Gedanken einer Monarchie der zweiten ®o- 
ten; zu finden fei? Don Anbeginn wäre bieje 
zweite Potenz gleichbedeutend mit ftaatlicher 
Impotenz. Nach organiicdyer Beftaltung ringt 
der Genius ver Zeit; fie muß das neue Le— 
bensgefeg der vereinigten Staaten von Groß⸗ 
beutfchland fein, Frankfurt am Main den 
31. März 1849, Dr. Perthaler, Barl Mita. 
für Wien. — Wappen. Gevierteter Schild. 
1 und 4: in Gold ein einwärts aufgeridhteter 
ſchwarzet Bär mit offenem rothbezungtem 
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Rachen; 2 und 3: in Schwarz ein fechöftrah- 
liger goldener Stern. Auf dem Schilde ruben 
zwei gefrönte zueinander gekehrte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten Helms wächlt ber 
nad) innen gewandte Bär von 1 und 4; auf 
jener des linken ftebt ein ſchwarzer, mit dem 
goldenen Stern von 2 und 3 belegter Adler 
flug. Die Helmdeden find durchgehends 
ſchwarz mit Gold belegt. 

Noch ift die ausgezeichnete Pianiſtin Ka— 
rolina Perthaler benierfensmertb. Sie ift 
im Jahre 1805, nad Ginigen in Tirol, nad 


Anderen in Gratz geboren. Ob fie mit dem ' 


Dbigen verwandt? Johann von Pertha— 
ler batte fünf Gefchwifter, drei Brüder: Jo⸗ 
fepb, im Jahre 1862 MWundarzt in Eggen 
im Lechthale; Franz, Pfarrer in Unterleut- 
(hau; Michael, DOberlieutenant bei dem 
Tiroler Kaifer-Regimente, und zwei Schwer 
ftern, die, fo lange der Vater lebte, fi als 
Pflegerinen des betagten Greiſes, der 91jäh- 
rig in Zirol ftarb, bei demfelben aufbielten, 
Ob es eine diefer Schweftern il? Karo, 
lina, die frübzeitig Talent für die Mufit 
verrietb, bildete fi im Glavierfpiele in fo 
eminenter Weile aus, daß fie im Alter von 
15 Jahren fi Öffentlich bören laffen konnte. 
Der berühmte Glavierlehrer Ggerny — und 
nit, wie er in Meyer's Univerfal-Reriton 
genannt wird, Gyerny — ertbeilte ihr durch 
drei Jahre Unterricht. Im Jahre 1826 machte 
fie eine Kunftreife durch Deutfchland und 
erntete überall, wo fie auftrat, großen Beifall. 
Die ungemein wohlwollende Aufnahme, weldye 
fie im Jahre 1831 in München fand, veran+ 
laßte fie, dort als Glavierlebrerin bleibenden 
Aufenthalt zu nehmen. Sie war als foldhe 


bald fehr gefucht und wurde gut bezablt. Im 


Jahre 1834 begab fie fi über Wien in ihre 
Heimat, aus der fie nad einigen Monaten 
nah Münden zurückkehrte und dafelbft bis 
zum Sommer 1836 verblieb. Nun befuchte 
fie abernral& ihre Heimat und begab fih aus 
derfelben in kurzer Zeit nad Trieft, wo fie 


ſich nach Öriechenland einfciffte. Nah Bernd» _ 


borf-Schladebah wäre fie aus Gries 
chenland wieder nah München zurüdgekehrt, 
wo fie als gefhäßte Lehrerin noch zu Anfang 
der Vierziger-Fahrel lebte. Seit diefer Zeit ift 
von ihr nichts mehr zu bören gewefen. Ken» 
ner rübmen an ihrem Spiele eine vollendete 
Technit, mit welcher fie die fchmwierigften 
Stellen tadellos vortrug und eine fonft ſehr 
gefhmadvolle Bortragsweile [Schilling 
(®. Dr.), Das mufitalifche Europa (Speyer 
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1842, 8. C. Neidhard, ar. 8%.) ©. 265. — 
Baßner (#. S. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, 2er. 8%.) ©. 682. 
— Mever (3.), Das große Gonverjationd- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilpburg- 
baufen, Bibliogr Inftitut, ar. 8%.) Zweite 
Abtbeilung, Bd. III, ©. 361, — Neue 
Univerfal-Reriton der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort. 
gefeßt von Eduard Bernsdorf (Dredven 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. IIT, ©. 164] 


Perzina, Anton (f. f. Artillerie 
Hauptmann und Nitter des Maria 
Therefien-Drbens , geb. zu Neubib- 
fh om in Böhmen im Jahre 1733, geft. 
zu Temesvär4. Jänner 1790). Diente 
von ber Pike auf, und zwar trat er im 
Zahre 1752 als Kanonier bei der Artil- 
lerie ein, machte als Gorporal ben fieben- 
jährigen Krieg mit unb wurde nad) 
22jähriger Dienftzeit Unterlieutenant. 
Im Artilleriedienfte befaß P. vortreffliche 
Kenntniffe und im Kampfe, befonders im 
bayerischen Grbfolgefriege, bewährte er 
Muth und Entichloffenheit. Im Gefechte 
bei Burfersdorf (25. Auguft 1778) zeich- 
nete er fich fo aus, daß er zum Oberlieu- 
tenant befördert wurbe. Bei Ober-Scwe- 
deldorf (18. Zänner 1779) leiftete er bei 
dem Sturme auf das Blockhaus treffliche 
Dienfte. Der Widerftand, den unfere In- 
fanterie fand, war unerwartet ein fo 
hartnädiger, daß fich ein Miplingen bes 
Angriffes der Unferen beforgen ließ, da 
eilte B. aus eigenem Antriebe raſch mit 
feinen Gefhüßen herbei und erjwang 
durch fein wohlgezieltes Gefchügfeuer als- 
bald die Webergabe des Blockhauſes. 
Wenige Wochen fpäter, am 20. Bebruar, 
als die Preußen unfere Pofition bei 
Rüderts angriffen, war es wieder P. der 
mit feinem Gefhüße die Angreifer zum 
Weichen brachte und diefelben bis in ben 
Berhau verfolgte. Auch bei Neurode, wo 
Beneral Wunſch mit einer weit über. 
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legenen Macht den Angriff dreimal bereits 
erneuert hatte, war es P., der immer 
wieder denſelben zu vereiteln verſtanden, 
und dem Feinde, der zuletzt weichen ge- 
mußt, großen Verluft beigebradyt hatte. 
BP. wurde für fein ausgezeichnetes Ber- 
halten in der 13. Promotion (vom 
19. Mai 1779) zu Prag mit dem Ritter- 
Preuze des Maria Therefien-Drdens aus- 
gezeichnet. Später fam er anläßlich des 
Türkenkriegesiin das Banat, wo er zu 
Temesvär im Alter von 57 Zahren ftarb. 
Hirtenfeld (3.), Der Mititär-Maria Therer 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, fl. 4%.) ©. 227 u. 1732 — 
Bemerkenswerth ift noch ein Heinrih Per 
fina von Siegentbal (geft. zu Lemberg 
im Sabre 1334), der im Jahre 1783 als Unter 
lieutenant im Gbevaurlegerd-Regimente Io» 
fepb Graf Kinsty Nr. 5 eintrat, im Jahre 
1798 als Flügeladjutant des Erzherzogs Karl 
fungirte, im Jahre 1799 zum Oberſt bei Graf 
Kavanagb-Küraffiere Nr. 4 und im Jahre 1805 
zum General-Major ernannt wurde. In letz⸗ 
terer Gigenfchaft gebörte er zu den Helden 
des Tages von Aspern (21. und 22. Mai 
1809). In der Folge zum Feldmarihall-Fieu- 
tenant befördert, wurde er zulegt conmandie 
render General in Galizien, und ftarb in 
Lemberg in hohem Alter. [Reitner von 
Reitnertrem (Theodor Ignaz). Ausführ- 
liche Gefchichte der Wiener-Neuftädter Militär 
Akademie (Hermannftadt 1852, Theod. Stein 


hauſſer, 8%) Bd. I, ©. 463.) 


Peschier, Ludwig Kreiherr (Indu- 
firieller, geb. um das Jahr 1770, 
Todes jahr unbefannt). Ludwig Pes— 
chier, ein naher Verwandter des Ban- 
fiers Grafen von $ries, war feit dem 
Jahre 1786 Aſſocié des gräflih Fries— 
hen Bankhaufes in Wien. Im Jahre 
1806 machte er bei Gelegenheit des erften, 
durch die drei Bankhäufer Fries, Arn- 
fein und Geymüller garantirten 
Gontributionsgefchäftes von 32 Millio- 
nen Sranfen zur Abwickelung dieſes Ge- 
ſchäftes die Reife nach Paris, auch führte 
er bie Verhandlungen bei dem zweiten, 
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im Jahre 1809 durch obige Häuſer und 
die Bankiers Eskeles und Steiner 
garantirten Gontributionsgefchäfte von 
55 Millionen Franken, an dem er fi 
mit‘ feinem ganzen Vermögen betheiligte, 
mit großer Umficht und Geſchicklichkeit. 
An Würdigung der dabei erworbenen 
Berdienfte, da man bei den im Zahre 
1809 in Dotis abgehaltenen Gonfe 
renzen ſtack bezweifelte, ob fid) Jemand 
zur Austellung ber Wechfel in ‚Be- 
treff der feindlichen Gontribution finden 
würde, murde P. mit Diplom vom 
6. März 1815 in den erbländifchen Rit- 
terftand erhoben. In der Folge erwarb 
er fich neue anfehnliche Verbienfte durch 
feine großartigen indujtriellen Unterneh. 
mungen. So hatte er u. a. die im Jahre 
1817 in fehr verfallenem Zuftande über- 
nommene Papierfabrik zu Rranzensthal 
bei Ebergaſſing mit großem Aufwande 
zu einer der erften Babrifen diefer Art in 
der Monarchie erhoben. Es wurden in 
berfelben nicht nur alle Bapiergattungen, 
bie fonft zu theuren Preifen aus ber 
Schmeiz und Holland ‚bezogen werben 
mußten, zu billigen Preiſen erzeugt und 
die zur Berfertigung von Banknoten er- 
forberlichen Papiere für die öfterreichifche 
Nationalbank geliefert, fondern auch nad 
vielfältigen und foflfpieligen Berfuchen 
bie Erfindung, ganz vollkommenes ge- 
leimtes Bapier von willkürlicher Länge 
herzuftellen, in Ausführung gebracht. 
Dadurch wurde einer der wichtigften &a- 
brifationszweige in der Monarchie auf 
eıne bedeutende Höhe gehoben und, in- 
dem nun bie früher zum Anfaufe in ein 
fremdes Land geſchickten Summen in der 
Heimat nüßlichere Verwendung fanden, 
bie heimifche Induſtrie weſentlich beför- 
bert. Berner hatte er großen Antheil an 
ber Gmporbringung ber Spinnfabrifen 
zu Schwadorf und Reufirchen; hatte auch 
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zu ber Herftellung ber fhönen Fahrſtraße 
zwifchen Himberg und Ebergaffing durch 
anfehnliche Beiträge mitgewirkt, und fich 
überhaupt in Hebung der vaterländifchen 
Induftrie nach verſchiedenen Richtungen 
fo thätig bewiefen, daß ihm in Anerten- 
nung biefer neven Verdienfte mit Allerh. 
Entſchließung ddo. 28. März 1824 ber 
Freiherrnftand verliehen wurde. 


NRitterftands- Diplom ddo. 6, März 1815, 
— Freiberrnftands- Diplom ddo. 
28. März 1824. — Freiherrliches Wappen. 
QDuabrirter Schild mit Herzihild. Herz 
ihild: in Silber auf grünem Raſen ein 
grünender befruchteter Pfirfihbaum (pöcher). 
Hauptſchild. 1: in Gold ein doppelter 
ſchwatzer Adler mit offenem Schnabel, roth ⸗ 
ausgeſchlagener Zunge, ausgeſpannten Flügeln 
und von ſich geſtreckten Faͤngen; 2: in Blau 
ein filberner erniedrigter Spitel mit blauem 
Rade in der Mitte, über dem Spikel ſchwebt 
der filberne Mond, zu jeder Erite von einem 
goldenen Stern begleitet; 3: in Blau ein 
aufwärts nerichteter Mercurftab; 4: in Roth 
ein nad innen gefebrter aufrechtftehender 
weißer Wolf mit offenen Raden und auf. 
geichlagenem Schmweife. Auf dem Schilde ruht 
die Freiberentrone, auf welcher ſich ein in’s 
Difir geftellter gekrönter Turnierhelm erhebt, 
Auf der Krone des Helms fteht der in 1 be, 
fchriebene ſchwarze Adler. Die Helmdeden 
find rechts ſchwarz mit Gold, links blau mit 
Silber belegt. Schildbalter: Zwei auf 
rechtftehende ausmwärtsjehende filberne Löwen 
nıit offenem Rachen und rothausgeichlagener 
Bunge. 


Peſchka, fiehe auch: Peska, Friedrich 
[S. 50] und Beszfa, Joſeph [S. 61]. 


Beichfa-Leutner, Minna (Sänge ° 
tin, geb. zu Wien 25. October 1839), 
Minna von Leutner — denn bieß ift 
ihr Glternname, dem fie fpäter jenen 
ihres Gatten Dr. Befchfa vorfegte — 
zeigte als Kind fchon Anlage und große 
Luft zum Gefange, fo daß ihr Bater, 
felbt Muficus und Mitglied einer Wiener 
Gapelle, fih einen tüdhtigen mufifali- 
fhen Unterricht feiner Tochter angelegen 


Pelhka-Leutner 


fein ließ und denfelben perfönlich auf das 
Sorgfältigfte Üüberwachte. Im Jahre 
1856, im Alter von 17 Jahren, jo weit 
vorbereitet, daß fie den erften Verſuch 
magen durfte, trat fie zu Breslau zum 
erftien Male im Stadttheater als Agathe 
im „Freiſchütz“ auf, welcher Rolle jene 
der Alice in „Robert der Teufel* folgte. 
Der Grfolg war ein fo befriedigender, 
baß fie von der Direction für das Fach 
ber jugenblicy-bramatifchen Gefangspar- 
tien engagirt wurde. Die anftrengende 
Beichäftigung an biefer Bühne, welche 
in Rüdfichyt auf ihre Jugend bedenklich 
werben fonnte, nöthigte fie ſchon, nach 
dem erften Jahre dieſe Bühne zu verlaf- 
fen, worauf fie ein Engagement an ber 
Deffauer Hofbühne annahm. Dort gefiel 
fie fehr und würde wohl audy geblieben 
fein, aber in Bolge ihrer Heirath mit dem 
Dr. med. Peſchka in Wien fagte fie 
nicht nur der Deffauer Hofbühne, fon- 
dern der Bühne überhaupt Lebewohl. 
Jedoch ſchon im zweiten Jahre ihrer Che 
wurde der Drang zur Kunft wieber fo 
mächtig, daß fie neuerdings, und dieſes 
Mat als Gaft auf dem Wiener Hof. 
DOperntheater auftrat. Nun bildete fie 
fi mit allem Eifer zur Goloraturfünge- 
rin aus, nahm zuerft ein Engagement in 
Lemberg an, dem eines an dem großher- 
zoglichen Hoftheater in Darmſtadt folgte. 
Bon Darmftadt aus nahm fie im Winter 
1867/1868 eine Einladung nad) Leipzig 
an, um bort in einem ®ewandhauscon- 
certe zu fingen. Mit Recitativ und Arie 
‚der Königin der Nacht: „DO zittre 
nicht, mein lieber Sohn” aus Mozart's 
„Zauberflöte” erregte fie ſolchen Beifall, 
daß Director Witte bes Leipziger Stabt- 
theater ihr fofort einen Gontract mit 
4000 Thalern als erfte Goloraturfänge- 
tin anbot, den fie auch annahm und mit 
1. Auguft 1868 antrat. Im Frühjahre 
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1869 wurde fie an Stelle des Fräuleins 
Häniſch Mitglied der Hofbühne in 
Dresden, fcheint aber einer Gorrefpon- 
benz aus Dresden zu Folge, welche Die 
Bellner'fhen „Blätter für Muſik, Thea- 
ter u. f. w.“ 1869, Dctober, brachten, 
ihon im Dectober db. 3. den Vertrag ge- 
löst zu haben. Mit einer mufterhaften 
Schule verbindet die Stimme der Künft- 
lerin einen Umfang vom fleinen A bis 
zum breigeftrichenenen Ges; dabei befipt 
diefelbe eine feltene Klangfhönheit und 

Tonfüle. 

Sliuftrirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber, 
ft. Fol.) 1869, Nr. 1341, — Künftler. 
Album. Eine Sammlung von Porträts in 
Stabiftih mit biograpbiihbem Tert (Leipzig 
1869, Dürr’fhe Buchhandlung, 49.) ©, 8 der 
fünften Lieferung. — Porträt. Unterſchrift: 
Facfimile des Namenszuges: Minna Peſchka— 


Leutner. Nach einer Photographie, Stich und 
Drud von Weger in Leipzig (40), Stahlf. 


Peſchke, Eliſe (debifhe Schaufpie- 
lerin, geb. zu Prag im Jahre 1833). 
In SfSechiſchen Schriften erfcheint fie als 
EliskaPeskovä. Ihr Bater Peſchke 
iſt ein geborner Preuße und die Tochter 
erhielt von früher Jugend eine rein 
deutſche Etziehung. Frühzeitig gab ſich 
ihre Neigung für die Bühne kund, und 
da ihr Talent unverkennbar war, ſorgten 
die Eltern zeitlich für eine dieſer Richtung 
entſprechende Ausbildung. Die Scyau- 
fpielerin Nina Herbft, nicht zu ver. 
wechſeln mit ber gleichnamigen Kriede- 
tite Herbft [Bb. VIII, 8.361], wurde 
ihre Lehrerin und ſchon im Jahre 1849 
fonnte Elife auf einem Privattheater 
auftreten, auf welchem fie ihre drama- 
tifche Befähigung volltommen bewährte. 
Gajetan Tyl, feiner Zeit Dramaturg bes 
sechifchen Theaters, richtete alsbald fein 
Beftreben dahin, das talentvole Mäb- 
chen für die &echifche Bühne zu gewinnen 
und war in feinen Bemühungen fo glück. 


Pefchhe 


lih, daß Elife ſchon im September 
1849 in einem dechifchen Stüde aufzu- 
treten im Stande war. Der Erfolg war 
im Ganzen ein zufriedenftellender, vor- 
berhand aber blieb fie bei der beutfchen 
Bühne und erhielt noch im December 
genannten Jahres Engagement an ber- 
felben. Als fie in einiger Zeit ben Regif- 
feur des Lechifchen Theaters in Prag, 
Paul Schwanda, aus Semfid heira- 
thete, trat fie im Jahre 1850 zur cechi- 
fhen Bühne bleibend über, und wurde 
bald eine der bedeutendſten Künftlerinen 
berfelben. An ber Seite ber trefflichen 
Anna Kolär, Gattin des ‚berühmten 
Eechifchen Schaufpielers Zohann Georg 
Kolar [Bb. XI, ©. 305], entwickelte 
fi das bildfame Talent Elifen’s immer 
vortheilhafter und ſchon im Jahre 1855 
fpielte fie mit ausgefprochenem Erfolge 
bie erften Rollen im naiven und fenti- 
mentalen Bade. So murbe fie all. 
mälig eine der Stüßen ber in der Ent- 
wickelung begriffenen &echifchen Bühne. 
Im Zahre 1862 folgte fie der Einladung 
einiger Landsleute nach Wien, wo fie im 
Zofephftädter Theater in mehreren cechi- 
ſchen Stüdten auftrat und in der Kritik 
felbt von Seite der deutfchen Zournali- 
ftif verdiente Beachtung fand. Sie fpielt 
vorherrfhend naive und fentimentale 
Rollen, aber audy in anderen Fächern be- 
währt fie fid) als denkende und treffliche 
Darftellerin. Indem wir jene Rollen in 
nationalen Stüden übergehen, weldye ber 
deutſchen Literatur ohnehin fremb find 
und dem beutfchen 2efer feinen Mafftab 
zur Dergleichung bieten, follen bier die 
vorzüglicheren Rollen ber aus dem beut- 


fhen Repertoire in das öechiſche aufge 


nommenen Stüce, in benen fie treffliches 
leiftet, angeführt worden, als: Ghri. 
ftoph in „Ehriftoph und Renate” ;Käth- 
hen in „Käthehen von Heilbron" ; Bhi- 
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lippine Welſer, Agnes Bernauer 
in den gleichnamigen Stücken; Eliſa— 
beth in „Maria Stuart“, Thekla 
in „Wallenfteinsg Tod'; Arthur in 
Shakfefpeares „König Zohann”, 
Noch fei bemerkt, daß bie Künftlerin in 
ihrem Fache auc) als Lehrerin thätig ift 
und fchon manches Talent für ihre natio- 
nale Bühne herangebildet hat, und daß 
fie Das Repertoire des Lechifchen Thea- 
terd mit mehreren Heberfegungen frember 
bramatifcher Arbeiten bereichert hat, 
welche auch in den zwei Sammelmwerfen, 
namlich in ber von Jaroslav Bofpisil 
herausgegebenen „Biblioteka diva- 
delni* (Prag. 80.) und in dem von Niko- 
laus Bolelavsky redigirten „Ochot- 
nik divadelni“, d. i. Der Theater- 
Dilettant (Prag, bei Mikulas u. Knapp, 
120.) im Drude erfsbienen find, und 
jwar in erfterer: „Die glüdlichen Zlitter- 
wochen“ (Stastnd libänky), komiſche 
Scene nah Horn (Heft 68); — „Der 
verwunfcene Prinz" (Zakleny pride), 
nach Plötz (Heft 69); — „Der Damen- 
krieg“ (Boj $ damami), nad) Scribe 
und Legouvé (Heft 71); — „Der omi- 
neufe Ginjaß* (Osudna sazka), Luft 
fpiel in fünf Acten nach Alex. Dumas; 
— „Die Arreftantin bei Waſſer und 
Brot" (Uveznendovoddachleb£), Poſſe 
nah E. Jakobſon; — „Nur nebenbei“ 
(Jen mimochodem), einactiger Schwanf 
nach dem Franzöſiſchen; in ber zweiten 
Sammlung (Ochotnik div.) aber: „Aus 
Sheridan’s Leben“ (Ze Zivota Ri- 
charda Serridana) (Heft); — „Eine 
geheime Berfhmwörung zur Zeit ber Me 
publif* (Tajné spiknuti za Casu repu- 
bliky), Zufifpiel in zwei Acten nach Me- 
lesville und Duvergier; — „Gr 
weiß felbft nicht, was er will“ (Säm nevi 
co chce), Schwank von Baltherac, 
nad einer Novelle von Drobifch. Auch 


Pefendorfer 


in dem jüngft begonnenen Sammel- 

mwerfe: „Nov& divadelni hry*, d. i. 

Neue Theaterftüce (Prag, bei Mikulas u. 

Knapp, 80), it im 3. Hefte ihre Ueber- 

ſetzung: „Opidka z besedy“, ber Raufch 

vom Kränzchen, nah Flotow, ent- 
halten. 

Obrazy Zivota, db. i. Bilder des Lebens 
(zu Leitomiſchl berausgegebenes Unterbal. 
tungsblatt), Redacteur Jan Neruda. Jahrg. 
1860, ©. 281 [nady diefen geb. zu Prag am 
8. Juni 1833]. — Rodinnä Kronika, 
d. i. Vaterländifche Chronik (Prager illufirir- 
tes Blatt, 4%.) Jabra. 186%, Nr. 101, dafelbft 
ibr Porträt im Holzſchnitt. — Slovnik 
nauöny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfationd-2erifon. Redigirt 
von Dr. Kranz Pad. Rieger (Prag 185P, 
J. L. Kober, Lex. 80) Bd, VI, ©. 286, als 
Peäkovä Eliäka [nad diefem geboren am 
1. Zuli 1833]. 


Peſendorfer, Joſeph (Induftriel- 
fer, geb. zu Kathrein am Offenegg 
im Bezirke Weig in Steiermark im Jahre 
1794, gef. zu Rottenmann im Jahre 
1856). Als Sohn eines gering begüter- 
ten Grundbefigers zu Kathrein am DOffen- 
egg. betcieb er im Jahre 1809 mit einem 
Capital von 2000 fl. eine Müllnergerecht- 
fame zu Bafjail (Markt) und von 1811 
bis 1826 eine andere in Brud an ber 
Mur, wo er durch Lieferung von Mehl 
und Vieh zur Armee in den Jahren 1814 
und 1815 fein Vermögen bedeutend 
vermehrte. Er kaufte im Jahre 1827 Die 
frühere fleiermärfifche NReligionsfonds- 
herrichaft Rottenmann von Thaddäus 
2anner, im Dctober 1833 von oh. 
Nep. Drtenburg die Herrfchaft Gum- 
penftein; ermeuerte und verbefferte dann 
in der Stabt Rottenmann die Bubdlings-, 
Stred- und Blechwalzwerke, den foge- 
nannten Mauth- und Ziegelhammer. Zum 
Betriebe diefer Werke brauchte er unge- 
heuere Quantitäten Kohlen, da erwarb 
er im Jahre 1827 die Liezner Moofe zur 
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Gewinnung von Torf. Den Torf ließ er 
nun in Ziegelform ausheben und in eige- 
nen, auf dem Moofe errichteten Hütten 
duch Luft und Sonne trodnen. Viele 
Zaufend von Torffuhren werben alljähr- 
fi) zu den Peſendorfe r'ſchen Werfen 
in Rottenmann, wie auch nad Trieben 
geführt und in den Blechflamm- und 
Puddlingsöfen zur Heizung mit glänzen- 
dem Erfolge und Erſparung von Kohlen 
benügt. Auf diefe Weife hat ſich auf dem 
früher öden Liezner Moofe eine Golonie 
thätiger Xorffteher gebildet. Peien- 
dorfer nahm am 18, Jänner 1839 ein 
Privilegium auf die Erfindung, Torf 
zum Puddlingsproceſſe des Eiſens zu ver- 
wenden. Im Zahre 1842 errichtete er in 
Gemeinſchaft mit Jacob Meßner in dem 
ehemaligen Salzamte zu Rottenmann 
eine Bleimeißfabrit, zu welcher zwei 
Schwerſpatſtampfen an ber Balte gehö- 
ten. Im Jahre 1845 erwarb er von 
Eliſe Weinmeifter das Hammerwerk 
zu Trieben, welches aus drei Zerren- und 
Stredfedern beftand. Im Jahre 1846 
faufte er mit dem reichen Gewerken 
Neuper zu Mauth-Zeiring ein Hammer- 
wert im Salzburgifchen. Nebenbei ließ 
er ſchwunghaft eine Bierbrauerei in der 
Stadt Rottenmann betreiben unb unter- 
ftügte die Meine Induſttie nach allen 
Seiten. Gr vermehrte das Pfründner- 
Spitalvermögen und errichtete mit einem 
bedeutenden Koftenaufmande ein eigenes 
Kranfenfpital für feine Arbeiter und für 
Durchreifende. Im Zahre 1853 kaufte 
er von dem Herrfchaftsinhaber und 
Gewerken Franz Ritter von Fridau 
den Hochofen und die Eiſenſteinbaue 
bei Lietzen (ben Saal- und Blasberg), 
ferner in ber Teltſchen, nordweſtlich 
von’ Mitternborf, und betrieb an bie- 
fen Orten den Bergbau derart, Daß 
feine Geben ein Jahr nad feinem 
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Tode (1857) 98.000 Gentner Erze 
gewannen. Den Hochofen mußte er we— 
gen eines im Jahre 1854 erfolgten 
Brandes umbauen und nun werben in 
demfelben wöchentlich 1000—1150 Gent- 
ner Roheiſen erzeugt, welches nach 
Rottenmann gefchafft und dort zu 
Grobeifen und Blechen verarbeitet wird. 
Nah dem Anduftrial-Ausweis von den 
im Herzogthume Steiermark befind- 
lichen Eifen- und Stredhämmer, dann 
Puddlings- und Walzwerfen im Mili- 
tärjahre 1854 erzeugte Zofeph Befen- 
Dorfer in dem Hammer, Blech- und 
Stredwalzwerf Rottenmanns auf fieben 
Hammerfchlägen, einer Stredwalze und 
ſechs Blechwalzwerken in eilf Blechöfen- 
feuern, vier Pubdlingsöfen, bei einem 
Holzfohlenbedarf von 53.208 BVorber- 
berger Faß und 299.780 Kubifklafter 
Torf und 200 Klafter Scheiterholz: 
16.995 Etr. Roheifen, 3205 Str. Abfälle, 
13.429 Gtr. Blech in einem Werthe von 
154.433 fl. 30 fr.; im Hammerwerfe 
Trieben mit zwei Hammerfchlägen, zwei 
Zerrenfeuern, bei einem Holzbedarfe von 
9060 Borberberger Faß: 2077 Gr. 
Roheifen, 1200 Gtr. Stahl, 620 Gtr. 
Grobeifen, im Werthe von 16.960 fl. 
Am Liezner Wert wurden im Zahre 
1855 erzeugt 42.262 Gtr. Roheifen, 
371 Str. Gußeifen. Die blühende groß. 
artige Babrifation von Gifen und Blech 
in Rottenmann, Trieben und Liezen ver- 
dankt ihm troß zahllofer Schwierigkeiten 
ihr Gebeihen und er ift der Erſte, der 
Torf zum Bubblingsproceffe des Eifens in 
größerem Maßftabe zu verwenden begann. 
Hiedurch Hob er wefentlich feinen eigenen 
und den Wohlftand der Bewohner bes 
Enns- und Paltenthales. Unermübdete 
Thätigkeit, Sparfamfeit und Rechtlicy- 
feit erwarben ihm bie Achtung Aller, 
bie ihn kannten. Mit zwei Frauen er- 

v.Wurabach, biogr. Leriton XXII. [Gedr 
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zeugte er 25 Kinder, von denen ihn 
18 Kinder überlebten, die als die Erben 
eines Vermögens von 14/, Million feine 
Güter und Werke fortbetreiben. 


Goͤth (Georg), Das Herzogtfum Steiermarf, 
geograpbifch-fatiftifch-topographbiich dargeftellt 
(Gratz 1843, 3. U. Kienreich, 80.) Bd. III. 
— Ein treues Bild des Herzogthums 
Steiermark, als Denkmal dankbarer Erinne- 
tung an weiland Ge. kaif. Hoheit den durchl. 
Erzherzog Johann, herausgegeben von ver 
f. £. fteiermärkifhen Landwirthſchafts Geſell⸗ 
ſchaft burh ihren Sectetär Dr. $. X. Hlw 
bet (Gratz 1860, 3. A. Kienreih, 4%), — 
Berichte des geognoftifchen Vereins für 
Steiermark von den Jahren 1856 und 1857, — 
Handſchriftliche Notizen des Herrn Dr. 
Mezlervon Andelberg zu Weiß in Steier- 
mark, — Porträt. Unterfchrift, Facfimile des 
Namenszuges: Joſeph Peſendorſer. Eduard 
Kaiferlith., gedr. bei 3. &. Kaifer. — Anläßlich 
des in der Biographie erwähnten, fo reichen 
Gewinnes an Torf lieb Pefendorfer an 
ber Galzftraße, eine Biertelftunde ober der 
Einmündung der Balte in die Ems, im Jahre 
1843 ein koloſſales eifernes Kreuz mit einem 
ftarf vergoldeten Heiland aufftellen. Am Pie— 
deftal ftehen an der vorderen Seite als 
Inſchrift Klopfſtock's Verſe: Hier ftebe 
ih, | Ringe um mich iſt Alles Allmacht! | 
Iſt Alles Wunder! | Mit tiefer Ehrfurcht | 
Schau' ich die Schöpfung an, | Denn Du! | 
Namentofefter Du! | Erfchufft Sie! — Auf 
der Nüdfeite ift zu lefen: Die biefige 
Zorfftecherei | wurde | von Joſeph Peſendorfer 
| Herrfchaften., Gifenmwerts- | und Bleiweiß⸗ 
fabrit- Inhaber | zu Rottenmann. | Errichtet 
im Sabre 1827, 


Besina, fiehe: Peſſina [S. 53]. 


Pesjak, auch Peſſiak, Luife (flove- 
niſche Dichterin, geb. zu Laibach 
12. Juni 1828). Tochter des Hof- und 
Gerichtsabvocaten in Laibach Dr. Cro— 
bath aus beffen Ehe mit Joſephine 
Brugnad, einer geboren Bolin. Zuife 
erhielt im Glternhaufe eine vorzügliche 
Erziehung. Es war dasfelbe der Sam- 
melplaß der damaligen flovenifchen Lite- 
taten, darunter Zhop, Kaftelig, Pre 
[bern u. U. Auch der damals in Lai- 
2, April 1870.) 4 
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bad) im Eril lebende polnifche Emigrant 
Emil Korytto [Bb. XI, ©. 473] war 
bafelbft ein häufiger Gaſt. Der gefeierte 
frainifche Dichter Brefhern fland zu 
Doctor Grobath in den freundfcaft- 
lihften Beziehungen und arbeitete feit 
feinem Austritte aus dem Staatsbdienfte 
bis zu feiner Ernennung zum Abvocaten 
in Krainburg ald Goncipient in feiner 
Kanzlei. Brefhern ertheilte dem miß- 
begierigen Mädchen aus eigenem An- 
triebe in den Jahren 1840— 1844 Unter- 
richt in der Weltgeichichte, in der floveni- 
fchen, lateinifchen und englifhen Sprache. 
Auch die Studien ihres Brubers Lud— 
wig Srobath, nunmehrigen Hof- und 
Gerichtsadvocaten in Wien, regten ben 
Geiſt Luiſen's an, und fie nahu an 
feinem Brivatunterrichte in den Gymna- 
fial-Lehrfächern bis zur vollendeten feche- 
ten Glafje Theil. Am 3. October 1848 
vermälte fib Zuife mit Simon Bes- 
jak, Kaufmann in Laibach. Yuifens 
flovenifche Gedichte erfcheinen feit Jahren 
in den von Bleimweis redigirten „No- 
vice“ , im „Slovenski Glasnik*; im 
„nKoledafick“, den die Slovenska ma- 
tica und die Drustvo sv. Mohora her- 
ausgibt ; ihre beutfchen Dichtungen in Abel 
Lukſié's „Slaviſchen Blättern” und in 
ben verſchiedenen, in Laibach veröffent- 
lichten beutjchen Journalen. Unter ihren 
beutfchen Dichtungen befinden fid) meh- 
tere treue Uebertragungen flovenifcher 
Boeten, u. a. des oberwähnten Pre- 
ſhern, Kofesti's, Jenko's u. A. Eine 
Sammlung derſelben ſoll demnächſt im 
Drucke erſcheinen, ebenſo eine ſloveniſche 
Originalnovelle im nächſten Jahrgange 
bes von der „Slovenska matica“ her- 
ausgegebenen Almanachs „Letopis“. 
Auch hat die Dichterin zwei flovenifche 
Stücke gefchrieben, und zwar; „Kljukee 
je od smerti vstal", und das einactige 
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„Seitoslav Zajdek“, beide Bearbeitungen 
aus dem Deutfchen. Erſteres ift im 
Sahre 1864 in einer Beseda, welche das 
frainifche Caſino (Citavnica) in Laibach 
veranftaltete, mit Beifall aufgeführt 
mworben. 


Slavifhe Blätter, herausgegeben von Abel 
Lukſié (Wien, 4%) 1865, ©. 61, im „Laie 
bacer Briefe”, u. S. 17%, im „Riteraturbe 
richte aus Krain“ — Handſchriftliche 
Mittbeilungen von karl Deſchmann. 


Peska [iprih: Peſchka), Briedrich 
(Eehifher Schriftfteller, geb. zu 
Wildenſchwert in Böhmen 25. Dcto- 
ber 1820). Nachdem er brei Zahre bie 
Drtsfchule befucht hatte, ſchickten ihn die 
Eltern nach Müglig in Mähren, damit 
er dort die deutſche Sprace erlerne, 
worauf er auf das Gymnafium nad) 2ei- 
tomifhl fam, wo er fieben Glaffen, bie 
achte aber in Brünn unter Brofeffor 
Kläcel [Bb. XII, S. 1] beendete. Nun 
bezog er die Prager Hochſchule, hörte 
bie Rechte, nach deren Beendigung er in 
die Dienfle des Prager Magiftrates trat, 
an welchem er feit dem Jahre 1864 bie 
Stelle eines Rathes befleidet. Schon feit 
bem Jahre 1842, damals noch anonym, 
betheiligte er ſich mit fchriftjtellerifchen 
Arbeiten an ben belletriftifchen Blättern 
feines Baterlanbes und wirkte bei der 
Bildung der patriotifhen Vereine mit, 
welche in ben Sreifen bes Prager Ge- 
werbeſtandes im Zuge war. Im Jahre 
1848 war er auch einige Zeit Obmann 
bes National-Ausfchuffes, der aber nicht 
lange jeine Thätigfeit entfaltete. Her- 
ausgegeben hat er folgende Schriften: 
„Slova prfätelstvi a läsky“, d. i. Worte 
ber Sreunbfchaft und Liebe (Prag 1849), 
bas Buch wurde in der Folge verboten 
und was davon noch auf dem Lager 
war, confiscirt; — „Gratulant“, d. i. 
Der Gratulant, wovon im Zahre 1865 
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bereits die dritte Auflage erfchienen ift; 
— „Nase mohyly, pamätka vjteeniküm 
deskolovanskdhu närodu“, d. i. Unfere 
Berge, Anbenfen an die Virtuofen bes 
Cecho-flavifchen Volkes (Prag 1861, Po- 
fpisit, 160), in Gemeinfhaft mit 3. ®. 
Zahn herausgegeben; — „Od jara do 
Jara.. Nasim ditkäm“, d. i. Bon Früh- 
ling zu Frühling. Für unfere Kinder 
(Prag 1564, 120,). In ber lepteren Zeit 
it er ein fleißiger Mitarbeiter ber 
„Humoristieky listy“ , eines dechi- 
ſchen Spottblattes, das die Deutfchen 
in Defterreich und ihre herporragenbften 
Männer mit der Lauge feines Spottes 
und feiner Satyre begießt, worin P. 
jedoch die Pfeile feines Sechifchen Humors 
aus einem Berftede (i. e., ohne Namen) 
abfchießt; ferner des Bachblattes „Präv- 
nik“, d. i. der Rechtögelehrte, worin er 
vorzugsweiſe aus ben Häbtifchen Büchern 
Mufterftüdte des alten böhmifchen Rechtes 
mittheilt. Berner ift er als gefchichter Be- 
arbeiter mehrerer Dpernterte befannt. 
Auch hat er fich als Heberfeger von Dich— 
tungen bes berühmten polnifchen Poeten 
Adam Mickiewicz verfucht und eine 
Probe davon, deſſen Ballade: „Die 
Flucht” (Üt&k) ift im „Casopis desk&ho 
Muzeum“ (1852, Heft 4, S. 112) ver- 
öffentlicht ; durch einen Irrthum ift dort 
3. P. Koubek als Weberfeger ange- 
geben. 


Slovnik nauäönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. i. Converſations⸗Lexikon 
Redigirt von Dr. Franz Labislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bo. VI, 
©. 286, 


Weite (Wehtona), Clisfe , 
Peſchke, life [S. 46]. 


Pesler, Ignaz Freiherr (f. £.Oberft- 
lieutenant und Ritter bes Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Gratz im 
Jahre 1751, gef. ebenda 4. Jänner 


fiehe: 
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1840). Erfcheint hie und da auch Peß— 
(er gefchrieben, er felbft aber bediente 
fi) der obigen Schreibart mit einem 6. 
Sein Bater war Oberfi, Mitglied ber 
militärifchen Glifabethinen-Stiftung und 
ift in Folge feiner ausgezeichneten Ber- 
dienfte im Fahre 1740 in den Abdelftand 
erhoben worden. Der Sohn Ignaz er 
hielt feine Ausbildung in ber Thereflani- 
ſchen Ritter-Atademie und trat am 1. Zuli 
1769 in das damalige Chevaurlegerd- 
Regiment Graf D'Arberg Nr. 4 als 
Gabdet ein, im welchem er bis 1. März 
1801, zulegt als Oberftlieutenant mit 
Auszeichnung diente. Schon in den Nie 
derlanden hatte er fidy während der dort 
ausgebrochenen Unruhen bei mehreren 
Sefegenheiten durch feine Tapferkeit her. 
vorgethan und war mwieberhoft, einmal 
tödtlich, verwundet worden. Nicht gerin- 
gere Tapferfeit bewährte er in den fran- 
zöftfchen Kriegen und im Jahre 1793 
erfämpfte er ſich bie höchfte militärifche 
Auszeichnung. Ein Theil unferer Armee 
ftand unter Commando des Feldmar- 
(hall-Lieutenants von Benjomstny im 
verfchanzten Lager Bei Beaumont. Am 
15. October 1793 rüdte eine feindliche, 
6000 Mann ſtarke Golonne von Bhifippe- 
ville gegen das Lager vor unb hatte 
unfere Vorpoſten bereits angegriffen und 
bis Barbangon zurüdgemorfen. Pes- 
ler, damals Major im Regimente, er- 
hielt Befehl, mit einer Escadron feines 
Regiments und einer Divifion von Spie- 
mi-AInfanterie den Feind anzugreifen. Mit 
viefer Umficht traf er fofort alle Anftal- 
ten, fo daß der Feind von allen Seiten zu- 
gleich überfallen und durch einen rafchen 
Bajonnetangriff zur Flucht gezwungen 
wurde. Bei biefer Gelegenheit ließ ber 
Feind zwei Gefchüge zurüd, die in die 
Hände der Unferen fielen. ®., ber nad) 
biefem glücklichen Erfolge fi rafch zur 
A %* 
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rückzog, um dem Beinde feine Schwäche 
nicht zu verrathen, nahm bei Barbangon 
Bofto, dort eine Verftärfung von weite. 
ten vier Gompagnien Spienyi-Infanterie 
erwartend. Am 16. rücte er bei Tages— 
anbruch mit drei Flügeln feiner Reiter, 
der verſtärkten Infanterie-Abtheilung und 
zwei Gefhüßen gegen ben ſchon vor 
Boffus zum Kampfe bereit fiehenden 
Gegner vor. Mit. gefälltem Bajonnette 
fiel er ihn von einer in Eile befegten An- 
höhe entſchieden an, brachte ihn bald in 
Unordnung und fchlug ihn zulegt unter 
ununterbrochen wiederholten Angriffen 
gänzlich in die Blucht. Der Verluft von 
P.'s Abtheilung war fehr gering, hin. 
gegen hatte er von dem Weinde zwei 
Haubigen, neun Kanonen und eilf Mu- 
nitionswagen erbeutet, 400 Mann waren 
niedergemacht und 30 gefangen worden. 
Major PB. wurde für feine Waffenthat in 
der 34, Promotion (vom 7. Juli 1794) 
mit dem Nitterfreuze des Maria There- 
fien-Drdens ausgezeichnet. Nach dem 
Luneviller Frieden trat P. feiner Bleffu- 
ren wegen in den zeitlichen Ruheſtand, 
den er, als ber Feldzug des 3. 1805 be- 
gann, wieder verließ, um das Gommando 
bes 6. Bataillons von Reisty-AInfan- 
terie zu übernehmen, das er bis zum 
Abfchluffe des Preßburger Friedens führte, 
Dann trat er al Oberftlieutenant in den 
bleibenden Ruheftand, ben er noch viele 
Sahre in Gratz genoß, wo er im hohen 
Alter von fat 90 Zahren ftarb. Im 
Zahre 1806 war er ben DOrbensftatuten 
gemäß in den Breiherenftand erhoben 
worden. Hier fei noch eine Bermuthung 
berichtigt, welche in Kneſchke's „Neuen 
allgemeinen deutſchen Wpels - Lexikon“ 
Bd. IX, S. 104, fteht. Dafelbft berichtet 
Kneſchke, daß ein Philipp Pesler 
(tihtig Besler), Magiftratsrath in 
Wien, im Jahre 1793 mit dem Chren- 
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worte „Edler von“ geabelt worden fei, 

und daß Franz Joſeph B., Inhaber 

ber beiden Güter Langhalfen und Stein- 

bach in Defterreich ob ber Enns im 

Jahre 1803 den Ritterftandb erhalten 

habe. Bei Ignaz Freiheren von Pes- 

fer meint er aber, daß diefer wohl 
ein Sohn des obengenannten Magi- 
ftratsrathes Philipp von Pesler 
fei. Dem jedoch ift nicht fo. Ignaz 

Breiherr von Pesler ift ein Sohn des 

Dberften und Mitgliedes der Elifabethi- 

nen-Siftung ®., als den er ſich in feinem 

auf Grund bes Maria Therefien-Orbens 
geftellten Gefuche um den Freiherrnftand 
felbft bezeichnet. 

Breiberrnftands, Diplom ddo. 24. Juni 
1806. — Hirtenfeld (3), Der Militär, 
Maria Therefien-DOrden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatspruderei, M. 49) S 443 
u. 1737 [dafelbft erjcheint er Pesler ge 
fchrieben]. — Leitner von Reitnertreu 
(Theodor Ign.), Ausführliche Gefchichte der 
Wiener-Neuftädter Militär + Akademie (Her 
mannftadt 1852, Th. Steinhauffer, 80) Bd. I, 
©. 463, — Wappen. In einem ſenkrecht 
ſchwarz und roth getbeilten Schilde ein fil- 
berner Spiel, in diefem wählt aus grünem 
Rafen ein frucht und blätterreicher Eichbaum; 
in der fchwarzen (rechten) Schildeshälfte ſteht 
auf fleinigem Grunde ein nad innen gekehr⸗ 
ter goldgelleideter Gherub mit filbernen Flü— 
geln, grünem 2orbeerfrange auf den Haupte 
und in der Rechten einen gleichen Franz bal- 
tend; in der rotben (linten) Scildeshälfte 
ftebt auf gleichfalls feinigem Grunde ein ge 
barnifchter Ritter, in der Rechten an golde 
nem Griffe ein entblößtes Schwert empor 
baltend, die Linke über der herabbängenden 
fhwarzen Scheide in die Hüfte ftemmend, 
Auf den Schilde erhebt ſich ein rechtögefehr: 
ter gefrönter Turnierhelm, deffen Krone einen 
offenen, mit den Sachſen nad innen gefehr- 
ten ſchwarzen Ndlerflug trägt, bem ein breites 
goldenes fpanifches Kreuz eingeftellt ift, Die 
Helmdeden find rechts ſchwarz mit Gold, 
links roth mit Silber belegt. 

Noch ift bemerkenswertb ein junger Wie— 
ner Künftler, Namens Ernſt Peßler, der 
zuerft in der Mai-Nusftellung des Jahres 
1866 im öfterreichifchen Kunftverein mit einer 
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Folge von 14 Blättern zu ber von Friedrich 
Nüdert nach dem Altengliſchen bearbeiteten 
poetifhen Erzählung „Kind Horn“ vor das 
PBublicum trat, In der dritten allgemeinen 
deutfchen Kunftausftelung zu Wien, 1868, 
war er durch drei Sreidezeichnungen zu 
a Dornröschen” vertreten. In den angeführten 
Arbeiten befundete ſich ein vielverfprechendes, 
mit reicher Phantafie und anmutbiger Dar 
ftelungsgabe auggeftattetes, insbefondere für 
die Jlluftration begabtes Talent. [Katalog 
zur III. allgemeinen deutſchen Kunftausftel- 
lung in Wien (Wien 1868, U. Eurich, 80.) 
Nr. 357—339.] 


Peſſi, Zvan (Maler, Geburtsort 
und Jahr unbekannt). Zeitgenoß. Ku— 
kuljevié, bem bie fpärlichen Nachrich- 
ten über dieſen Künftler entnommen find, 
meint: er fei wohl aus Agram gebürtig, 
fein Name doch ſcheint auf italieniſche 
Abkunft hinzudeuten. Beffi lebt — ober 
lebte doch in den Bünfziger- und zu An- 
beginn ber Sechziger-FJahre — in Agram. 
Er hatte große Reifen durch Ztalien, die 
Türkei, Ungarn gemacht und viele Bil- 
ber und Anfichten von Rom, Gonftanti- 
nopel, Peſth u. f. w. gemalt. Im Jahre 
1856 malte und lithographirte er bas 
Bild des h. Simon des Propheten, deffen 
Reliquien in Agram aufbewahrt worben. 


Osservatore dalmato 1856, No. 68. — 
Kukuljevid-Sakeinski (Ivdn), Slovnik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon ber 
füdflavifchen Künftler (Agram 1859, 8j. Gaj, 
gr. 80.) S. 340, 


Peſſiak, fiehe: Besjaf, Luife [5.49]. 


Peſſtna von Ezechorod, Ignaz (Arzt, 
geb. zu Kofteleg in Böhmen 1. April 
1766, geft. zu Wien 24. Bebruar 1808). 
Ob er, ungeachtet des gleichlautenden 
Prädicates von Czecho rod, berfelben 
bohmiſchen Familie entſtammt, welcher 
ber im 17. Zahrhunderte durch feine 
große Gelehrſamkeit ausgezeichnete Jo— 
hann Thomas [f. d. Qu. $.57, Nr. 3] 
angehört, ift ſchwer zu fagen; ebenfo, ob 
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er fi) bes Präbicates von Czechorod 
felbft bediente. Hie und da erfcheint er 
mit demfelben, hie unb da einfach als 
Peffina. Denn bie Behauptung ber 
„Defterreichifchen Annalen” 1808, Zuli, 
SInielligenzbl. Sp. 13, welcher zu Folge 
er aus bes bedeutenden Hiſtorikers Ge— 
ſchlecht abftammen fol, ift ebenfo wenig 
ein Beweis, als ſich die Vererbung bes 
Adeld von einem Geiftlichen erflären 
läßt. Ignaz entichieb fi), nachdem er 
die philofophifhen Studien in Prag be- 
endet, für die Medicin und begab fich zu 
biefem Zwecke nach Wien. Dafelbft zeich- 
nete er fi) auf dem anatomifchen Theater 
durch eine ſolche Gewandtheit aus, daß 
ihm die Stelle des Profectots verliehen 
wurde. Zugleich gab er an ber Hochſchule 
Wiebderholungsftunden aus der Anatomie, 
während er fich felbft für das mebicinifche 
Doctorat vorbereitete, das er im Jahre 
1795 erlangte. In der nädften Zeit, 
1796 und 1797, war er als Affiftent des 
Profeffors Prohasfa für Anatomie 
und Phyfiologie, und als anatomijcer 
Demonftrator an dem Wiener k.k. Thier- 
arznei-Inftitute thätig. Im Jahre 1798 
wurde P. Profeffor an demfelben und 
leitete bereits damals die Angelegenhei- 
ten der Anftalt, wenngleich er erſt nad) 
Knobloch's Penfionirung zum mirk. 
lichen Director derfelben ernannt worden. 
Meben der Directorftelle verfah er jedoch 
auch die erfte Profeffur und ging aus feiner 
Schule eine Reihe von tüchtigen Thier- 
ärzten hervor, welche theils vom Staate 
angeftellt, teils in Privatbienfte aufge- 
nommen, die Veterinärkunde ungemein 
in Aufnahme bradten. Ein befonders 
wichtiges Moment feiner Thätigkeit ift 
die Einführnng ber Schafpoden-Fmpfung, 
die Durch ihn begrünbet worden und für 
den Wohlſtand der Viehzüchtler von gro- 
ßem Einfluffe war. Noch befannter und 
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felbft im Auslande verbreitet wurde fein 
Name durch die von ihm zuerfi gegen bie 
Viehpeſt angewendete eifenhältige Salz. 
fäure, über weiche er auch eine fleine 
Monographie veröffentlichte, unter dem 
Titel: „Anleitung jur Meilung der Dichpest 
mittelst der eisenhältigen Salısäure” (Wien 
1802; Nahdrud: Leipzig und Roftod 
1807 und 1811, 80.). Bis zu feinem 
ſchon im Alter von 52 Jahren erfolgten 
Tode wirkte B. auf das Berbienftlichfte 
an dem feiner Leitung anvertrauten In- 
fitute, in deffen Gefchichte fein Name 
einen bleibenden Ghrenplaß einnehmen 
wird. Nach feinem Tode erft erfchien feine 
zweite, befonders für Hyppologen mic) 
tige Schrift: „Meber die Erkenntniss des 
Pferdealters ans den Zähnen" (Wien 1811 
und 1813; neue und. Auflage mt IR. K. 
ebd. 1824, Schaumburg u. Gomp,, 
gr. 40.), wovon eine bildlihe Zufammen- 
ftellung auf einem colorirten Royal-Folio- 
blatte mit Zufägen von G. Kirtland 
im Zahre 1822 im Weimarer Induftrie- 
Somptoir erfhhienen ift. PB. war in Aner- 
fennung jeiner Berdienfte zum Hofthier- 
arzte ernannt und von ber Fön. fächfifchen 
dfonomifchen Gefellfchaft in Leipzig unter 
die Zahl ihrer Mitglieder aufgenomnien 
mworben. 

Neue Annalen der Literatur des öfterreis 
hifchen Kaifertbums (Wien, Ant. Doll, 4.) 
II. Zabrg. (1808), Intelligenzblatt des Monats 
Juli, Sp. 13. — Baterländifhe Blär 
ter für den öfterreichifchen Kaiſerſtaat (Wien, 
N. Strauß, 4%.) Jahrg. 1808, Nr. 4, ©. 32, 
— Defterreih6 Pantheon, Gallerie 
alles Guten und Nüglichen im Baterlande 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 80.) Bo. IT, 
©. 166. — Defterreihifhe Nationaler 
Encyflopädie von Gräffer und Ezir 
fann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, ©. 183, — 
Biographiſch-literariſches Rerifon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u 
ſ. w. Geſammelt von G. W. Schrader, ver 


vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. ! 
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Seubert, gr. 8%.) S. 319 [dafelbft fein Bild, 
niß im Holzſchnitt nach einem von Profeifor 
Prochaska In 3. 1800 gemalten Porträt]. 
— Meyer (J.), Das große Converſations ⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Nbtheilg. Bd. III, ©. 444 [dafelbft erfcheint 
er als 3. J Beifina] — In Kayſer's 
Bürcher ⸗Lexikon“, Bd. IV, ©. 321, erfcheint 
ber 18, Februar 1808 als P.'s Todestag. 


Peſſina von Ezechorod, Wenzel Mi- 
chael (Domherr in Prag und geiftlicher 
Schriftfteller, geb. zu Neuhradek 
in Böhmen 13. September 1782, geft. 
zu Brag 7. Mai 1859). In Cechifchen 
Werken erfcheint ber Name mit einem 
oben mit dem Häckchen bezeichneten 3 
gefchrieben. Die Gymnaſial · und Huma- 
nitätsclaffen befuchte Wenzel Michael 
in Königgräg, die Philofophie und Theo- 
logie hörte er an der Prager Hochſchule. 
Um 28. Auguft 1807 erhielt er die Prie- 
fterweihe, dann ging er als Gaplan in 
die Seelforge nad) Polna, wo er bis 
zum Jahre 1814 blieb und dort auch 
einige Zeit als Adminiftrator der De- 
cbantei wirkte. Am 11. December 181% 
mwurbe er Pfarrer zu Kruczemburg, von 
wo er am 1. April 1819 auf die beffere 
Pfarre nach Blukin in Mähren überfept 
wurde, wo er zugleich Die Schuloberaufficht 
ber Dechantei Auspig zu beforgen hatte, 
Im Zahre 1832 als Domherr und Eedhi- 
ſchet Prediger an die St. Veiter Metro- 
politanfirche im Prager Schloffe berufen, 
verfah er diefe Stelle bis an feinen Tod, 
indem er in ber Zmifchenzeit noch zum 
Gonfiftorialrathe, zum erften Guftos der 
St. Veiter Kirche und infulirten Gano- 
nicus ernannt wurde. Am 13. Septem- 
ber 1857 beging er unter der größten 
Theilnahme der Bewohner Prags in 
feftlicher Weife feine Secundiz, welcher 
ber Cardinal Erzbiſchof Fürſt Shwar- 
zenberg, der Biſchof von Königgrätz 
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Dr. Hanl, das ganze Domcapitel von 
St. Veit, viele Prälaten und Briefter 
von Nah und Kern, ber Statthaltereirath 
Graf Wratislamw als Bertreter ber 
Regierung, Bürgermeifter Dr. Wanka 
und viele andere Berfonen aus allen 
Ständen beimohnten. Unter den zahl- 
reichen Beftgaben wurde ihm ein pracht- 
voller Ornat von Sr. Majeftät dem Kai. 
fer Ferdinand, ein Kelch von ber 
Nepomucäifchen Härebität aus Mähren, 
eine goldene Halskette von bem Bifchofe 
von St. Pölten, glänzend ausgeftattete 
Glühwunfh-Adreffen von dem Prager 
Stabtrathe, dem Prager Katholiten-Ber- 
eine, von der Gemeinde feines Geburts- 
ortes Neuhradek u. f. w. überreicht. P. 
war als Priefter ein Mufter feines Stan- 
bes, er förberte die nationale firchliche 
und literarifche Entwidelung feines Hei- 
matlandes, zu beren Stützen in erfter 
Reihe er gezählt wurbe. Bon früher Zeit 
her unterhielt er einen regen freunbfchaft- 
lichen Verkehr mit den Vertretern diefer 
Richtung, u. A. mit Ziegler, Sedla- 
ezef, Kinsky, Pofpifil, Frau Ret- 
tig, und mwedte, vornehmlich während 
feines Aufenthaltes in Mähren, ben Sinn 
für die vaterländifhe Sprache und ihre 
Schriften in den feiner priefterlichen 
Thätigfeit anvertrauten Kreifen. Seine 
national-patriotifche Gefinnung beurkun- 
det fibh in feinem Wahlfprude: BozZe 
zachovej näm kräle, b. i. ber Himmel 
erhalte uns den „König“, den uns ber 
„Casopis“ 1856, im 1. Hefte, mittheilt. 
Nach feiner Berufung auf Die Domherrn- 
fielle in Prag übertrug ihm das Gonfi- 
ftorium die Rebaction der die Intereffen 
ber fatholifchen Geiftlichkeit vertretenden 
gechifhen Zeitfchrift „Casopis pro kat. 
duchovenstvo*, welche er durch 15 Jahre, 
von 1832 bis 1847, mit Umficht und 
Eifer führte; auch beforgte er bis zum 
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Jahre 1857 die Leitung ber von dem 
Priefter Anton Hanyfir [Bb. VII, 
S. 342] gegründeten Repomucäifchen 
Herebität mit ſolchem Erfolge, daß fich 
über feine Anregung zahlreiche Zmeig- 
bereine in den übrigen böhmifchen, mäh- 
riſchen, flovenifchen Diöcefen bildeten 
und die Berbreitung nützlicher mohl- 
feiler Schriften in &echifcher Sprache, 
worin ein Hauptzweck biefes Vereines 
beiteht, um viele Taufende fich vermehrte. 
Eine nicht geringere Wirkſamkeit entfal- 
tete er als Obmann ber mährifch-fchlefi- 
fhen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, des 
böhmifchen Mufeums, bes Bereins zur 
Hebung und Förderung ber Kirchenmufit 
und vieler humaniftifcher Vereine, wie 
jener für Unterftüßung und Unterricht 
ber Blinden, Taubftummen u. dgl. m., 
welche er bei jeber Gelegenheit mit den 
ihm zu Gebote flehenden Mitteln unter- 
füßte; er gehörte zu den erften Gründern 
der „Matice leska“, der Nepomucäi- 
ſchen Härebität, des Vereins der bh. Gy- 
till und Method; in mehreren Städten 
Böhmens und Mährens gründete er 
Bibliotheten oder half fie gründen, und 
in der St. Beiter Metropolitanfirche 
führte er die alten Adventsandachten 
und Kirchengeſänge wieder ein. Ein an- 
deres und nicht das Meinfte Verbienft er- 
warb er fib um bie Reflauration ber 
Prager Metropolitankicche, welche Idee 
er lange, bevor Jemand daran dachte, 
und zwar noch als Zandpfarrer gefaßt, 
mit unerfchütterlicher Gonfequenz gepflegt 
und im Stillen vorbereitet hatte, bis fi 
ihm endlich die Gelegenheit barbot, mit 
derfelben hervorzutreten, worauf er fei« 
nen Eifer verboppelte und Alles daran 
feste, diefes Lieblingsproject feines Lebens 
zur Ausführung zu bringen, was ihm 
denn auch in glänzendſter Weife gelang. 
Als Schriftfteller auf Birchlihem Gebiete 
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war er nicht minder thätig. In ſeiner 
Jugend veröffentlichte er kleinere Auf- 
füge, Gedichte und fonftige Artifel in 
den damaligen Sechifchen Blättern, fpäter 
gab er mehrere felbfiftändige Werke her- 
aus, darunter: „ Vänoen? kazani ...*, 
d. i. Weihnachtspredigt (Prag 1839, 
8%); — „Käzant na den jmena P. 
Marie“, d. i. Predigt am Marientage 
(ebd. 1839, 80,); — „Kapitola hlavntho 
chrämu sv. Vita za dasü sv. Jana 
Nep.“, d. i. Das Gapitel der Metropo- 
litankitche St. Veit zur Zeit des h. Jo- 
hannes Nepomuf (ebd. 1840, 80.); — 
„Hrob sv. ti brati v Rejno-Koline*, 
db. i. Das Grab der h. drei Könige zu 
Göln am Rhein (ebb. 1844, 80); — 
„Zivot a pocta P. Marie“, d. i. Leben 
und Verehrung ber h. Maria (ebd. 1841), 
Veberfegung eines beutfchen Andachtsbu- 
chesvon Silbert; — „Zdravas Maria“, 
db. i. Ave Maria (ebd. 1841), auch nad) 
dem Deutfchen von Silbert; — „Zivot 
sv. Ludmily“, d. i. Zeben ber h. Ludmilla 
(ebd. 1850, 80.); — „Obet mie srate“, 
db. i. Andacht der 5. Meffe (ebd. 1850, 
80.); — „Speceni na biskupstvi v eirkvi 
katölicke“, d. i. Die Bifchofmeihe in der 
Fatholifchen Kirche (ebd. 1850, 80.); — 
nPopsäni hlav. chrämu sv. Vita“, d. i. 
Beichreibung der St. Veiter Domtirche 
(ebd. 1854, 8%); — „Piine o pouti 
k starobyl&mu kostelu se. Klimenta“, 
d. i. SKirchmeihgefänge ber alten St. 
Glemensfirche (ebd. 1857); — „Zivot 
sv. Jana Nep.“, d. i. Leben Des h. 3o- 
hann Nepomuf (ebd. 1857); in beutfcher 
Sprache veröffentlichte er: „Biographien der 
bb. Zandespatrone, deren bb. Veiber im Prager 
Dome verehrt werden? (Prag 1857, 40, 
mit Bildern), und zwar das Reben ber 
h. Zudmilla in 7 Nummern, des h. 
Wenzel in 16 Nrn., bes h. Veit in 
13 Nrn., des h. Adalbert in 31 Nın. 
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und bes h. Sigmund in 9 Nen., be- 

forgte die Redaction der Beftichrift: 

„Hlasy duchovenstva k. Ferd. i M. 

Anne“, d. i. Stimmen ber Geiftlichkeit 

zu Kaifer Berdinand I. und Maria Anna 

(ebd. 1856), und bie Ausgabe ber 

Schrift: „Rorate nebo rädostn& sp&ve 

adventni“, d. i. Rorate oder freubige 

Adventgefänge (ebd. 1839). So viele 

Verdienfte fanden auch höchften Ortes 

und von Seite feiner Mitbürger mehr- 

fache Würdigung: bei Gelegenheit feiner 

priefterlichen Zubelfeier im Jahre 1857 

erhielt er den Orden der eifernen Krone 

3. Claſſe und mit Diplom vom 15. März 

1858 den Ritterftand mit Wappen und 

Prädicat, welche ſchon zwei Zahrhun- 

berte früher fein Namensträger Johann 

Thomas Peſſina von Czechorod 

[f. ind. Qu. folg. &., Nr. 3] geführt hatte; 

früher febon, u. zw. im Jahre 1837, hatte 

ihn Kaifer Nifolaus I. mit einem Bril- 
lantringe beſchenkt; die Stäbte König. 
grätz und Polna Hatten ihm ihre GChren- 

Hürger-Diplome geſchickt und die Prager 

Univerfität ihm im Zahre 1848 die theo- 

logifche Doctorwürbe verliehen. Ein paar 

Zahre nach feinem im Alter von 77 Jah- 

ren erfolgten Tode bildete fich ein Co— 

mits, das fich zur Aufgabe ftellte, ihm, 

‚da er bei feiner unabläffigen Wohl- 

thätigfeit nur wenig hinterlaſſen“, aus 

Beiträgen feiner Breunde und Ber. 

ehrer ein würdiges Grabdenfmal zu 

fegen. 

Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Fraıı. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon., 
Nedigirt von Dr. Franz Yad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. VI, ©. 284. Nr. 3, 
— ‚Tungmann (J.), Historie literatury lesk&, 
d.i. Gefchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwndg, 4%.) Zweite, von W. W. To 
net beforgte Ausgabe, ©. 609. — Neue 
Zeit (Dimüger polit. Blatt) 1857, Nr 212, 


— Bobemia (Prager polit. und Unterhal- 
tungsblatt, 4%.) 1861, Nr. 74, ©, 689, 
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Noh find bemerkenswert: 1. Franz Un: 
dreas Peſſina (Maler, geb, zu Nepomut 
in Böhmen im Jahre 1723, Todesjahr 
unbefannt). Unfere unten angegebene Quelle 
nennt ihn einen „febr gefchidten Maler, der 
noch im Sabre 1787 zu Prag fich aufbielt”, 
Er malte Blumen in Del und auf naffem 
Kalt, die überall Beifall fanden, nicht allein 
in Prag, fondern auch in mehreren Krei— 
fen feines Baterlandes. [Meufel (Johann 
Georg), Teutiches Lexikon lebender Künſtler. 
— Füpli, Allgemeines Künftler2erikon, 
©. 757, — Nagler (G. K Dr.) Neues all. 
gemeines Künftler-2eriton (München 1839, €. 
A. Fleifhmann, 8%) Bo. XI, ©. 161.] — 
2. Giovanni Peſſinag aus Bergamo (Mar 
ler). Zeitgenob. In der Mailänder Kunftaus- 
ftelung des Jahres 1856 war von feiner Hand 
ein Profpectbild zu ſehen, das den „Mailäns 
der Dom von der NRüdfeite” darftellte und 
über welches der Kunftbericht dabin lautete, 
„dab ſich in denifelben eine große Kenntniß in 
den Abftufungen des Lichtes nach der Tages» 
zeit, in der geſchickten Vertheilung desſelben 
und des Schattend an den verfchiedenen ardhi- 
teftonifchen ®egenitänden, und in der plaftis» 
ihen Darftellung der einzelnen Objecte fund» 
gibt”. [Gemme d’arti italiane (Milano, 
Venezia e Verona, P. Ripamonti-Carpano, 
4%.) Anno IX (1856), p. 102, in den „Cenni 
sull’ Esposizione delle opere di belle arti 
per l’auno 1855*“.) — 3. Johann Tho: 
mad Peſſina von Czechorod (Ge 
ſchichtsforſcher, geb. zu Poczatek, einem 
Städtchen in Böhnen, 19. December 1629, 
geft. 2, Februar 1680), Sein Vater war ein 
ſchlichter Bürgerömann zu Porzatel, wo er 
das Fleiſcherhandwerk ausübte, aber zugleich 
eine Rathsherrnſtelle bekleidete. Der Sohn 
bildete fih an dem Gymnaſium zu Neubaus 
und an der Hochſchule zu Prag, wo er fi 
an Böhntens berühmten Hiftoriker, den Je 
fuiten Balbin, anfhloß und durch dieien 
fpäter die Pfründe zu Kofteleg an der Elbe 
erbielt. Im Alter von 26 Jahren folgte er 
dem Rufe des böhmifchen Oberfttandfämnte 
rerd Johann Friedvrih Graf Trautmannd- 
dorff als Dechant nad) Leitomiſchl, wo jein 
fhbon früher gefaßter Gedanke, die Geſchichte 
Mäprens, in dem Sinne, wie es Balbin 
nit jener Böhmens gethan, zu bearbeiten, 
durch den Prämonftratenfer- Abt von DObro- 
wig Gottfried Dlenius und den mäbriichen 
Landes Unterfämmerer Johann Jakardow— 


ſty nur noch mehr beftärft wurde Welche | 
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wichtigen Quellen und Archive P. dazu be 
nügte, berichtet der raftlofe Geſchichts forſcher 
Mähren in der Gegenwart, Chriſtian d' El⸗ 
wert, in feiner „Diftorifchen Literaturges 
fhichte von Mähren und Defterreihifh.Schle- 
fin" (Brünn 1850, 8%) ©. 110 u. f. Später 
wurde Peſſina Domberr zu Leitmerig und 
im Sabre 1666 in gleicher Eigenfchaft an das 
Prager Metropolitan-Gapitel verfegt. Dafelbft 
in ftetem freundlichen Verkehre mit feinem 
früberen Gönner Balbin, mit Gruger und 
M.B. Boleluzky, durhforfchte er die reir 
chen Gapitel-Sanımlungen und förderte we 
fentlich feine begonnenen Arbeiten zu Mäb— 
tens Geichichte. Leider ift von diefen widy 
tigen Ergebniſſen forgfältiger und gründlicher 
Forfhung nur ber bei weitem geringfte Theil 
in die Deffentlichleit gelommen,. Näberes 
über Peſſina's Nachlaß theilt wieder d'El—⸗ 
vert an bezeichneter Stelle mit. Peſſina 
felbft wurde in der Folge Domdechant bei 
dem Prager Metropolitan-Gapitel, Bifchof 
von Semendria, faif. Rath und Comes Pa- 
latinus. Peſſina's im Drude berausgene- 
bene Schriften. find: „Prodromus Moravo- 
graphiae* (Leitomifch! 1663), eine Beſchrei— 
bung Mäbrens in sechifcher Sprache, in wel» 
her er in Umtiffen und chronologifcher Ord⸗ 
nung die politifhe und kirchliche Geſchichte 
des Randes bis 1658 darftellt und zugleich 
Nachtichten von den Bifchöfen, Gapiteln ynd 
Klöftern des Landes gibt; — „Uecalegon 
Germanise, Itallae et Poloniae Hungaria 
flamma belli Tureieci ardens“ (Pragae 1663, 
drei Auflagen und eine boͤhmiſche Ueberſetzung), 
worin er die Chriftenheit gegen die immer 
weiter vordringenden Türken zum Sampfe 
aufruft; — „Phosphorus septicornis stella 
alias matutina, hoc est metropoli divi Viti 
ecelesiae Pragensis majestas et gloria“ 
(Pragae 1673), eine Verberrlichung der Pra- 
per Domtirche; — „Mars Moravicus . . .* 
(Pragae 1677, Fol.), nur der 1. Theil, ber 
bis zum Tode des Königs Ludwig in ber 
Schlacht bei Mohäcs (1526) reicht. Den 
2, Theil hatte PB. bis in das vierte Jahr» 
zehend des 17. Jahrhunderts (bis 1632) voll» 
endet, der weiteren Ausführung und Indrud» 
legung wurde er durch feinen im kräftigſten 
Mannesalter von 31 Jahren erfolgten Tod 
entzogen. Wie der Druck desfelben fpäter aus 
mancherlei Urfachen unterblieb, berichtet d' EL» 
vert am ang. Orte (S. 115). Das Driginal 
der Handfchrift befindet fi in der Kremfierer 
erzbifhöflichen Bibliothek, Abfchriften davon 
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befigen das Brünner Franzens-Mufeum, das 
ftändifche Archiv in Brünn und Herr d’Elvert. 
Veffina ik „der Vater der’ mähriſchen Be: 
fchichte” genannt worden, ein Name, auf,ben 
er in der That vollen Anfpruh bat. [PBel- 
zel (Franz Martin), Abbildungen böhmi. 
fcher und mäbhrifcher Gelehrten und Künftler 
nebft kurzen Nachrichten von ihrem Leben und 
Wirken (Prag 1773, Wolfgang Gerle, 80,) 
Theil I, S. 25, — Allgemeines bifto 
rifches Lexikon (Reipzig 1731, Thom. Frit- 
fchens Erben, Bol.) Bb. III, ©. 308, — 
DOefterreihifhe National» Encyllo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) ®b. IV, ©. 184. — Slovnik 
nauöny, wie oben, Bd. VI, ©. 288, Nr. 1. 
— Bohuslai Baldbini Bohemia docta etc. 
Edidit P. Candidus a S. Theresia 
(Pragae 1777, J. C. Hraba, 80.) p. 47. — 
Jungmann, loco eit., ©. 609 [nad diefen 
geft. am 2. Auguft 1680]. — Yorträt. Unter. 
fchrift: Thom. Joan. Pessina a Ozechorod 
S. M. P. E. Decanus. 3. Kleinhardt del. 
1772, 3. Balker sc. (Prag, 8%), mit Ab» 
bildung feines Wappens.] — 4. Karl Bei. 
ina (Bildhauer). Zeitgenoß. Er arbeitete in 
Derona, und in den Ausftellungen der legten 
zwei Zabrzehnde zu Mailand und zu Wien 
waren einige Werke feines Meibels zu feben, 
fo in jener von Mailand 1855: eine „Bor 
tgätbüfte” in Marmor, und 1856: „Die Be- 
icheidenbeit*, weiblidhe Marmorbüfte in na- 
türlicher Größe; und in jenen von Wien im 
Zabre 1864: „Paolo und Francesca von Ri- 
mini“, nab Dante's „P Inferno“, 5. Ge—⸗ 
fang („La bocea mi baceid tutta tremente“), 
Gruppe in Önps; — „Eine Dvaliste*, Marı 
morbüfte (400 1); — 1865: „Die Keuſch⸗ 
beit”, Marmorbüfte, vom Bereine zur Ber 
loſung für 1866 un 250 fl. angefauft. Im 
Sabre 186% bielt ſich der Künftler in Wien 
auf. [Esposizione delle opere di belle 
arti (Milano, 8°.) Anno 1855, p. 53, No. 402; 
1856, p. 40, No. 259. — Kataloge der 
Monats » Ausftellungen des öſterreichiſchen 
Kunftvereins (Wien, 8%) 1864, November 
Nr. 85 u. 86; 1865, November Nr. 23.) 


Peßler, Ernſt, fiehe: Pesler, Ignaz 
Freiherr [S. 52, in den Quellen]. 

Peſtalis, Gregor (Minorit, geb. 
zu Baja im Bäcser Gomitate, Geburts. 
jahr unbefannt, geft. im Klofter zu Baja 
im Zahre 1809). Trat zu Näsici in das 
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Kloſter der dortigen Branzisfaner-Mino- 

titen, wurde Magifter ber Bhilofophie 

und freien Künfte, und ftarb hochbetagt 
ale Lector emeritus. Cevapovit 
und nah ihm Safärif nennen ihn 

„bewandert in ben philofophifhen Wif- 

fenfchaften und mächtig eines leichten und 

faren Vortrages“. Im Drude find von 
ihm erſchienen: „Dostojna plemenite 

Bacske starih uspomena, sadashnjih 

i drugih slavinske kervi djelä slava*, 

d. i. Erinnerung an einige Bamilien des 

Bäcser Banbderiums besfelben Gomitates 

anfäßlich ber Krönung des Königs Leo- 

pold II. (Colocae 1790, 8%.) — und 

„Utishenje oxalostjenih u sedam pokor- 

nih pisamä kralja Davida iztoma- 

eseno* it. d., d. i. Troftbuch aus ben 

fieben davidiſchen Bußpialmen u. ſ. w. 

(Ofen 1797, 8°.). 

Baul Joſ. Safarst’s Geichichte der füdfla 
vifchen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiredet 
(Prag 1865, Frieder. Tempéky, 8%.) II. Illy⸗ 


rifches und croatifches Schrifttbum, ©. 83 
185 u. 257. 


Peſtaluzzi, Ludwig (Priefter bes 
Ordens der Gefellichaft Zefu, geb. zu 
Wien 22. Jänner 1701, geft. zu Linz 
30. December 1758). Entftammt einer 
angefehenen Bamilie — follte es etwa 
die gräfliche der Peſtalozza fein, mo- 
von ein Zweig auch in Defterreich blühte ? 
— trat im Alter von 15 Jahren in den 
Orden der Gefellfchaft Zefu, in welchem 
er die philofophifhen und theologifchen 
Studien beendete, aus beiden die Doctor- 
würbe erlangte und dann im Lehramte 
verwendet wurde. Zuerft trug er zu 
Grat die Dicht- und Rebekunft, dann 
folgemweife zu Wien, Grat und Tyrnau 
Philofophie und Theologie vor, nun 
verfah er durch einige Jahre das Bre- 


| digtamt, wurbe Mector des Gollegiums 
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zu Klagenfurt und zuletzt Präfect der 
höheten Schulen zu Linz, wo er auch 
im Alter von 57 Jahren ſtarb. Im Drucke 
hat er herausgegeben: „De electione 
Papae Olementis XII“ (Graeeii 1731, 
120,); — „Laudes Caroli VI. Impera- 
toris Pacifiei“ (ibid. 1732, 120.); — 
„Panegyrieus Sermo de Üorde Jesu* 
(Viennae 1737, 4°.); audy hatte er eine 
deutfche Ausgabe ber Briefe bes h. Hie- 
ronymus, mit einer Xebensbefchreibung 
besfelben und einer Borrede (Bra 1748, 
80,), veranftaltet. 


Stoeger (Joannes Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tisb. 1855, Lex. 80.) p. 261. 


Peſtiaux, Joachim (k. k. Major und 
Ritter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Philippeville im Zahre 1772, 
geft. zu Marchienne au Pont in 
Belgien 24. Februar 1853). Noch fehr 
jung, trat er bei dem Wallonen-Infante- 
rie Regiment Prinz de Ligne (nachmals 
Nugent Nr. 30) ein und wurde — erft 
18 Jahre alt — Officier, bald darauf 
Oberlieutenant und fampfte als folcyer 
im ben Jahren 1799 und 1800 in Zirol 
und Deutfchland. Das Armeecorps, zu 
welchem das Regiment de Ligne gehörte, 
ftand um Taufers und erhielt am 4. April 
1799 Befehl, den Feind anzugreifen und 
fi der von ihm befegten Pofition zu be- 
mächtigen. Nach heftigem Widerftande 
von Seite des Beindes fiel Taufers in 
unferen Befiß; da wurde unfer im Bor- 
rücken begriffenes Corps von dem Feinde, 
der indefjen Verftärfungen an ſich gezo- 
gen, zuerft aufgehalten, almälig aber 
zum Weichen gebracht. Mehrere von dem 
General Bellegarde aus ber Referve 
zur Unterftüßung herbeigerufene Batail- 
lone follten den Feind am weiteren Vor— 
dringen hindern, Unter diefen Bataillo- 
nen befand fich das 2eibbataillon von 
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Prinz de Ligne-Infanterie, das, in Ti— 
railleurs aufgelöst, den Feind links im 
Gebirge angriff. Diefer aber war gerabe 
auf dieſem Puncte fehr flarf, zudem im 
Befipe des vortheilhaften Berges, auf 
welchem das Feuer zweier gutbedienter 
Gefhüge den Uebergang über die Etfch 
faft unausführbar machte, Wiederholte 
Angriffe der Unferen wurden von bem 
mäcdhtigeren Gegner zurücgefchlagen. Da 
nahm Oberlieutenant Befiaur etwa 
60 Mann und fegte mit dieſen muthig 
durch den Fluß. Der von biefem Wage- 
ſtück überrafchte Feind verließ nun nad) 
kurzer Gegenwehr feine Stellung und 
auch die auf der Höhe placirten zwei 
Geſchütze. Raſch erfletterte Peftiaur 
mit feiner Mannfchaft den Berg, bemäcd- 
tigte fich beider Geſchütze, die er nun auf 
den Feind wirken ließ, fo daß berfelbe, 
dem überbieß das Gefchüg eine ziemliche 
Niederlage bereitet hatte, feine Blucht 
befchleunigte. Wohl begann nun das 
feindliche Refervegefchüß das Beuer gegen 
die von Peftiaur genommene Anhöhe 
zu richten, aber er ließ fich dadurch nicht 
beirren, fondern feßte auch feinerfeits das 
Beuer mit Grfolg fort und erbeutete 
überdieß fammtliche Munitionswagen der 
Franzoſen. Nicht minder tapfer und um- 
fiytig bewies fih P. ein Jahr fpäter, 
am 5. Mai 1800, bei Mösfirb, wo fein 
Bataillon von Peldzeugmeifter Kray 
Befehl erhalten hatte, die Franzoſen aus 
dem Walde, den fie befegt hielten, zu 
vertreiben. P. geiff mit feinem Zuge 
zuerft an, gerieth in's Handgemenge, er» 
hielt einen Bajonnetftih und war mit 
einem Male von ben Franzoſen umrun- 
gen. Ungeachtet feiner Wunde focht er, 
um nicht gefangen zu werden, muthig 
weiter, und ein Grenabier feines Zuges, 
der ihn in der Gefahr erblickte, eilte her- 
bei und riß ihn aus ben Hänben des 
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Feindes. Ohne ſeine Wunde zu verbinden, 
ſammelte nun P. ſeine Mannſchaft, ſtellte 
ſich an ihre Spitze und ſetzte den Kampf 
mit heldenmüthiger Bravour fort, bis 
der Wald von den Franzoſen geräumt 
war. Auch ſpäter noch, als der Feind 
mit Verſtärkung heranrückte, blieb der 
verwundete P. bei ſeiner Compagnie, 
und erſt, als das Gefecht beendigt war, 
ließ er ſeine Wunde verbinden, blieb aber 
während des ganzen Rückzuges bis Ulm 
bei dem Bataillon. Dann erſt ſorgte er 
für entſprechendere Behandlung ſeiner 
Wunde. Für feine Bravour wurde P. in 
der 66. Promotion (vom 18. Auguft 
1801), die nach dem Abfchluffe des Lune- 
viller Friedens ftattfand, mit dem Ritter- 
freuze des Maria Therefien-Drdbens aus- 
gezeichnet. Gr wurde bald darauf Haupt. 
mann, am 1. Mai 1811 trat er aber, 
nachdem er über zwanzig Jahre in ber 
faiferlihen Armee gedient, mit Majors- 
Charakter aus der activen Armee. Spü- 
ter nahm er holländifche Dienfte, dann 
fehrte er in fein Vaterland Belgien zu- 
rüd, wo er auch als Greis im Alter von 
81 Zahren ftarb. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There, 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 40.) ©. 638 u. 1743, 


Peſth, Sriedrich (ungarifcher Schrift. 
fteller, geb. zu Temesvär 3, März 
1823). Seine Eltern hatten eine fehr 
beſcheidene bürgerliche Stellung. Nadı- 
dem der Sohn bie Schulen beendet hatte, 
befam er bei ber Militär-Berwaltung 
eine Anftelung, aus der ihn jedoch die 
48ger Greigniffe herausriffen. Die Theil 
nahme an bdenfelben zwang ihn gleic) 
Anderen zur Flucht. Als er im October 
1849 aus Widdin zurückkehrte, traf auch 
ihn wie Andere das Los, fich verant- 
worten zu müffen und fein Vergehen ab- 
zubüßen. Die zu Ende 1850 in Temesvär 
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gegründete Handels- und Gemwerbefam- 
mer ernannte ihn in Würdigung feiner 
vielfeitigen Kenntniffe einftimmig zu ihrem 
Secretär, in welcher Eigenſchaft er ein 
Jahr lang im wahren Sinne des Wortes 
thätig war. Als folcher hatte er dem 
Anftitute nicht nur durch die nach feinem 
Plane geftaltete Organifation besfelben, 
fondern hauptfächlich auch durch die Ver- 
breitung richtiger nationalöfonomifcher 
Grundfäge wefentlich genügt, und ſich 
durch Mittheilungen über ben füblichen 
Theil Ungarns und deſſen materielle Ber- 
hältniffe, wie nicht minder Durch Herftel- 
fung zwedmäßiger Einrichtungen große 
Verdienſte erworben. Die von ihm burd) 
den Drud veröffentlichten Zahresberichte 
dienten fozufagen als erfte Quellen zur 
Statiſtik der materiellen Verhältniffe des 
Banates. Als Deputirter der Hanbels- 
fammer nahm er an dem im Jahre 1857 
in Wien abgehaltenen ftatiflifhen Gon- 
greffe Theil, wo er zu ben Wenigen 
zählte, durch welche Ungarn auf diefem 
Gongreffe vertreten war. Nun wählte 
ihn auch der zu Temesvär neu gegrün- 
dete landwirtbfchaftliche Verein zu feinem 
Secretär. 1858 bereiste er Das Kraffser 
Gomitat, um Daten über beffen Berg- 
werke einzuholen. Gin Nüdblid auf 
Peſty's Literarifche Wirkfamkeit zeigt, 
das ſich diefe zuerft (feit 1857) nur auf 
das journaliftifche Gebiet befchränfte, 
auf demfelben aber in feinen zahlreichen 
Gorrefpondenzen und Mittheilungen im 
„Pesti Naplö“, „Magyar sajt6“, Klau- 
fenburger „Közlöny“, „Magyarorszäg“ 
u.a. m, eine unermübliche Thätigfeit und 
Erfahrung fich fundgibt. Außerdem ar- 
beitete B. auch für viele in- und auslän- 
bifche deutfche Journale, wo er es ſich 
ftet8 zur Aufgabe machte, bie Stand- 
puncte der ungarifchen Gultur und Na- 
tionalöfonomie, ſowie die Beftrebungen 
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ungariſcherſeits nach dieſer Richtung in 
geiſtreichen Auseinanderſetzungen zur all- 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Im Jahre 
1858 gründete und redigirte P. inmitten 
vieler Kämpfe die gemeinnügige Wochen- 
ſchrift „Delejtü“, d. i. die Magnetnabel, 
welche fich durch ihre werthoollen wiffen- 
ſchaftlichen Artikel und durch ihre ge- 
ſchmackvoll gewählten befletriftifchen Bei- 
träge nicht nur den Beifall der Lefer, 
fondern auch bie Achtung ber ganzen 
Zournaliftit zu erringen mußte. Als er 
im Jahre 1861 von der NRedaction des 
Blattes ſich zurüdzog, ging das Unter— 
nehmen in anderen Händen in fürzefter 
Zeit zu Grunde. In den neuen verfaf- 
fungsmäßigen Zuftänden nahm Peſty 
an dem Gomitatsleben regen Antheil, 
wurde zum Zitular-Obernotar des Te- 
mefer Gomitats . Obergefpans ernannt, 
1861 aber im Neu-Arader Bezirke zum 
Abgeordneten gewählt, in welcher Eigen- 
ſchaft er an ben 186iger Landtags-Ber- 
handlungen theilnahm. Im Jahre 1862 
fanbte ihn die Handelstammer zur Inbu- 
firie-Ausftelung nach London, bei wel: 
cher Gelegenheit er auch Deutfchland, 
Branfreich, Belgien und Holland bereiste. 
Die ungarifche Akademie hatte P. fchon 
1859 zu ihrem correfpondirenden Mit. 
gliede ernannt. Gr betrat feinen Sif mit 
einer Abhandlung: „Meber die Cempelritter 
in Angarn“, welche auch im Drude erfchien. 
Außerdem erfchienen von ihm: „Die Zeit 
der ©efangenfchaft des Königs Sig- 
munb“, im „Tudomänyos Ertekezö“; 
— „Bon den Monographien des Teme- 
jer Banates“, im „Buda-Pesti szemle“; 
— „Die Obergefpäne bes Temefer Go- 
mitates*, ebenda; ferner arbeitete er mit 
großem Bleibe an einem welthiftorifchen 
Tagebuche. Einen Theil ſeiner Forſchungen 
über die Erklätung der ungariſchen Orts- 
namen veröffentlichte er in der „Temes- 
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värer Zeitung“, und machten diefe Arti- 
fel feiner Zeit gemiffermaßen Auffehen, 
weil dieſer Gegenftand hier zum erften 
Male einer gründlichen Behandlung un- 
terzogen wurde. Seine befcheidene Stel- 
lung hielt ihn nicht ab, bei dem verfchie- 
denen Kundgebungen einer neuen Aera 
ſich werkthätig zu betheiligen. An der 
Thatfache, daß Temesvär allein für den 
Palaft der ungarifhen Akademie und 
beffen Fond 15.000 fl. beigefteuert hat, 
hat P. nicht unmefentlichen Antheil. Im 
Jahre 1864 wurde er Secretär ber 
Hanbelsbant in Beth, wo er feither feine 
bleibende Wohnftätte aufgeichlagen hat. 
Vasärnapi ujsdg, db. i. Sonntagsgeitung 

(Beſth, 4%.) 1865, Nr, 15: „Pesty Frigyes“. 

— Handfhriftlihe Notizen von Herrn 

2. Rosner. — Porträt. Dasfelbe im Holz 

Ihnitt -in der vorgenannten Nummer bes 

„Vasärnapi ujsäg“. — Das Facfimile feiner 

Handſchriſt befindet fi im ‚Gedenkbuch des 


dritten internationalen Gongreifes für Sta. 
tiftit in Wien 1857* auf S. 44, 


Peszka, Zofeph (Maler, geb. zu 
Krakau im Jahre 1767, geft. ebenda 
4. September 1831). Der Sohn bürger- 
licher Eltern, welche in Krakau anfäffig 
waren. Da er Talent für die Kunft 
zeigte, fam er zu Dominit Defterrei- 
her [Bb. XXI, S. 26] in die Lehre. 
Seine Fortfchritte lenkten die Aufmerf. 
famfeit bes berühmten Hugo Kotlon- 
tay [Bd. XI, S. 365) auf ihn, auf 
deſſen Zureden er fih nah Warfchau 
begab, wo er mehrere Jahre hindurch 
unter Zampi [Bd. XIV, &. 57] und 
Smuglemwicz feine Studien fortfeßte. 
Dafelbt machte er große Kortfchritte, 
wie dieß aus ben zu jener Zeit ven ihm 
gemalten Porträten erfichtlich ift, deren 
fi) mehrere noch im Rathhaufe zu War- 
[hau befinden. ®. blieb nun des Malers 
Smuglemwicz treuer Begleiter und erft 
der Tod trennte ihn von feinem Meifter, 
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dem er, als Smuglewicz als Profef- 
for der Malerfunft an die Wilnaer Hoch: 
fchufe berufen wurde, im Jahre 1797 
auc) dahin folgte. In Wilna blieb nun 
P. mehrere Jahre und vollendete zahl- 
reiche Arbeiten, von dort aus machte er 
auch wiederholt Kunftausflüge nad) Wi. 
tebsf, Mohilew, Minsk und arbeitete auf 
den Edelhöſen der reicheren Gbelleute 
jener Gegenden. Im Jahre 1800 zu- 
gleidy mit Smuglemicz nad St. Pe— 
tersburg berufen, hinterließ er im St. 
Micyaelspalafte daſelbſt mehrere Werke 
feines Pinjels. Als im Jahre 1807 fein 
väterlicher Lehrer und Freund Smugle- 
wiez ftarb, begab fi) P. über Ein- 
labung des Rectors der Drbend-GCongre- 
gation der Miffionäre nach Moskau, wo 
er ein paar Fahre vermweilte In dieſer 
Zeit malte P. nicht bloß Bildniffe, fon- 
dern führte auch zahlreiche hiſtoriſche 
Gemälde aus. Im Jahre 1809 kehrte er 
nah Minsk zurüd, wo er im Haufe 
feines Breundes Georg Kobylinski 
zwei Jahre zubrachie, alsdann begab er 
fid) 1810 nach Smilomwicz zu Herrn von 
Moniuszko und vollendete bei dieſem 
wie bei dem vorigen eine anfehnliche 
Zahl Bilder. Ginige Zeit arbeitete er 
nun als Hofmaler des Fürſten Dominit 
Radzimill zu Nieswiez und wurde 
von biefem für feine Bilder fürftlich be- 
zahlt. Nach 1810 Fehrte er, wie es den 
Anſchein hat, nah Wilna zurück, wo er 
fhon im Jahre 1809 von ber dortigen 
Univerfität die Würde eines Magifters 
ber fchönen Künfte erhalten hatte. Meber 
feinen Aufenthalt und feine Arbeiten 
während der Jahre 1810—1813 Liegt 
nichts Gewiſſes vor: befand er fich zu 
biefer Zeit in Mosfau und hieltem ihn 
die friegerifchen Begebenheiten des Zah- 
tes 1812 in biefer Stadt zurüd, ober 
war er ununterbrochen in Wilna geblie- 


62 


Peszka 


ben und von dort nach Krakau gereist? 
kurz, im Jahre 1813 kehrte er nach zwan- 
zigjähriger Abmefenheit in feine Water- 
ſtadt Krakau zurüd, wo er wieder nahezu 
dreißig Jahre bis an feinen im Alter von 
64 Zahren erfolgten Tode zubradıte, 
Nach feiner Rückkeht wurde er im Jahre 
1815 Profefjor der Maler- und Zeichen 
kunſt an der Jagielloniſchen Univerfität 
und verfah diefes Amt bis an fein Xebens- 
ende. P., der mit Luſt und Liebe feiner 
Kunft diente, für welche er auch ein tüch- 
tiges und gehörig ausgebildetes Talent 
befaß, war ungemein fleißig und in ben 
verfchiedenften Richtungen der Kunit thä- 
tig; ſo malte und vollendete er hiftorifche 
und Heiligenbilder, Bildniffe einzelner 
PVerfonen und in ganzen Gruppen, Yand- 
fehaften nad) der Natur in Aquarell, 
Zeichnungen und Skizzen in Tuſch ver- 
fhiedenfter Art. Bon feinen Werten find 
befamt, und zwar von feinen hiftori- 
[hen Bildern: „Die Yaarshur Mir- 
eygslam's J.“; — „Die Zertrümmernng der 
heidnischen Götſen anf Befehl Mircygs- 
lam’s 1.*; — „Die Aufstellung der Greng- 
sänlen dur Boleslaun Chrabrg", — „Bo- 
lesiom Chrobri's Ang nah Riem" ; dieſe 
vier Gemälde, nach den Ideen feines 
Meifters Br. Smuglewicz ausgeführt, 
find große Stüde mit nahezu lebensgro- 
Ben Figuren, P. malte fie in Smilowicz 
bei Herrn Moniuszfo und auf dem 
erfigenannten Gemälbe porträtirte er im 
dent junger Mieczyslam ben jüngften 
Sohn Moniuszko's, Alexander, 
der ſich fpäter durch feine Kunſtliebe fo 
befarmt gemacht; — „Boleslam das 
Schiefmanl, von den Pommern überfallen”, — 
„Baleslam's des Schiemmis Ed’; — 
„Aacki im Begriffe, das Pulverfass anmyün- 
den“; — „Aristides, den Befehl seiner 
eigenen Berbannung schreibend*, biefe und bie 
früher genannten vier Bilder befinden 
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fich jetzt zu Duhorz, einer Beſitzung bes 
Herrn Osztorp; — eine „Rrenyabnahme®, 
in der Gapelle zu Duhorz; — „Christus 
nor Pilatus“, im Befiße des Herrn Gon- 
Rantin Nowomiejsfi in ®Wilna; — 
„Florion Syarg Lelita, der Abnberr des 
Hansıs Zamojski, wird in der Schlacht Boles- 
lam's des Schiefmanls veruundet“; —, Fithauens 
and Polens Anion anf dem Reichsſtage u Iu- 
blin®; — „Warschan’s Bertheidigung gegen die 
Schweden unter Johann Kasimir, die 
Königin selbst befiehlt, ihre eigenen Pferde an 
die Geschütze anguspannen”; — „Der Tithaner 
Darcirj Öbayny legt anf dem vierſährigen 
Zandiage um merke der Dergrüssernng der 
Streitkräfte sein Starosten-Privilegium nieder”; 
— „Kosriusfko anf dem Mingplatye in 
Rrokaon im Iahre 1794*; — „Des Fürsten 
3. Poniatamski Einug mit den Cruppen 
im Jahre 1809”; — „Paris und Bela“, 
diefe acht Stüde Meinerer Gattung be- 
finden fich nun im Befiße eines Herren 
Alex. Butr in Warſchau; — „Sbi— 
gaiew's Berrath* ; — „Empfang der Königin 
Hedwig dur den Gesondten an der ungari- 
schen Grenje“, beide Gigenthum bes Zei- 
chenlehrerd Bizanistfi in Krakau; — 
„Stephan Gyarnierki, von den Schweden in 
Krakan belagert”, im Privatbefige in Kra- 
fau; — „Margaretha van Zebarin‘; — 
„Sohirski's Sig vor Wien", großes 
Bild, im Privatbefige in Litauen; — 
„Die schmergensreiche Mutter Gottes und der 
b. Dominik", in ber Filipowski'ſchen 
Stiftungscapelle bei ben Dominitanern 
in Krakau; — „Die beuolimärhtigten Comis- 
süre der drei Schutzmächte übergeben die Ar- 
kunde, durch melde Arakan gu einem Freistaat 
erklärt wird“, das Gemälde iſt durch bie 
Aehnlichkeit der Perſonen beſonders in- 
tereſſant/ es befand fi uriprünglich im 
Sigungsfaale bes Krafauer Senates und 
kam aus biefem in ber Zolge in bie tech- 
nifhe Schule; — „Mierygslam's J. 
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Dermälong mit Dabromka*, eine figuren- 
reihe Sompofition; — „Zbigniew mird 
anter den Gefangenen durch den Bruder Bales- 
lam Schiefmanls erkannt”, Bild bei Mond- 
und Badelbeleuchtung; — „Kasimir der 
Grosse, mit den Rrengrittern Dertrag schlies- 
send"; — „Wiodislom Iagiello lässt sid 
von den Walachen baldigen“, die legtgenann- 
ten vier Bilder im Beſitze des Herrn 
Hoppe in Rabom. Bon feinen zahl. 
reichen Bildniffen find befonders die 
der folgenden hiftorifchen Perſonen be- 
merfenswerth, auf dem Rathhaufe zu 
Warſchau: „Adam Fürst Gyartorgski, 
General won Padolien“ (get. 19. März 
1823); — „Ignaz Wyssogot Sakryewski, 
Stadt-Präsident” (get. 27. Bebruar 1802); 
— „Ianaz Potorki, Grossmarshall von 
Xithauen“ (gef. zu Wien 30. Auguft 
1809); — „Kasimir Nestor Fürst Sapieha, 
General der Artillerie, Marschall des lithanischen 
GConfüderations-Landtages” ; „Stanislans 
Maltahowski, Marschall des grossen Land- 
tages der königl. Gonfüderation; — „Yuga 
Korrontaj, DVicekangler der Arone“; — 
„Anton Malahomski, Wojwod von Maso- 
wien’; — „Byarguth Grof Marohouski, 
Grosskanyler der Krone" (geft. 21. März 
1821, 84 Jahre alt); — „Rublicki, 
liefl. Rittmeister and Gesandter”; — „Balen- 
tin Sobolemski, Starast von Warschau” ; 
— Mathias Sobolemaki, Gastellan von 
Warschan“; — „Alerandra Fürstin Zubo- 
mirsha, geborne Yotocka* (geft. zu Wien 
19. März 1831); — „Die Familie des 
Rönigs Stanislans August“, Brivat- 
eigenthum in Wilna; — „Das mit dem 
Hunde spielende Rind”, diefes Bild, Bor- 
trät der Tochter Peszka's, wie auch fein 
eigenes Borträt, befinden fich gleichfalls 
in Wilna; — „Dominik Fürst Radyi- 
will“, als 19jähriger Jüngling; — 
„Jierangmus Graf Strgemien Strojnum- 
ski, Bischof von Wilna* (geft. 5. Auguft 
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1815 zu Wiina), zur Zeit auf dem aſtro— 
nomifchen Obfervatorium in Wilna; — 
„Simon Coruin KRossakomski, Gastellan 
von Witebsk“ (geft. 25. April 1794), zur 
Zeit in der Sammlung des Herrn Gon- 
fantin Tyszkiemwicz zu Lohojsk; — 
„Der Maler FranSmuglewirz“,Peszka's 
Breund und Lehrer; — „Kaiser Alexan- 
der l.“; — „Kaiser Fran IL"; — „Ki- 
nig Sriedrih Wilhelm IN.”, die Drei 
legtgenannten im bilchöflihen Palafte zu 
Krakau; außerdem viele Bilbniffe von 
PVrivatperfonen, die fich zerftreut im Be- 
fihe einzelner Bamilien zu Minsk, Du: 
chorz, Smilowic, Krafau, Wilna u. ſ. w. 
befinden, in welchen Städten und Ort. 
haften ſich P. längere Zeit aufgehalten 
hat. Als Künftler nimmt P. eine her- 
vorragende Stellung ein, feine hiftorifchen 
Gemälde find wahre Gefchichtsftudien 
und in Anbetracht der Aehnlichkeit der 
gemalten Berfonen, der Trachten und 
bes übrigen Detaild auch von cultur- 
hiftorifchem Werthe. Er war fehr glüd- 
lih im Treffen der Wehnlichkeit; feine 
Gruppirung ift geſchickt, feine Barbe 
frifeb und dauerhaft. In feinem Nach— 
lafje befanden fidy über fechzig in Tuſch 
ausgeführte Skizzen zur Gefhichte Bo- 
lens und eine Sammlung von Goflumen 
und Waffenbildern der alten Slaven und 
Polen, die er mit großer Mühe nad) 
alten Denfmälern und aus Befchreibun- 
gen ber älteften Hiftorifer zufanımen- 
geftellt hatte. Diefe beiden leßtgenannten 
Sammlungen erwarb ber berühmte 
Kunfttenneer und Sammler Johann 
Bualbert Ritter von Pawlikowski 
[®d. XXI, S. 391] und befanden fich 
diefelben lange in Medyka, fpäter moch— 
ten fie von Pawlowski's Sohne nadı 
Lemberg gebracht worden fein. 


Przyjaciel ludu, d, i. der Volksfreund 
(polnifhe illuſtt Zeitung, fchm. 49.) 1839, 
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Nr. 5 [daſelbſt fein Bildnis im Holzſchnitt mit 
der irrigen Unterfchrift Pesz ko tat Peszka]. 
— Dziennik krajowy, d i. Heimat 
liches Tageblatt (Warihau), 1843, Nr. 127, 
— Rastawiecki (Edward), Stiownik malar- 
zöw polskich tudziez obeych w Polsce osia- 
diych lub csasowo w nidj przebywajacych, 
d.i. Lexikon der polnifchen Maler, mie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warfchau 1850, DOrgelbrand, 2er. 8°.) 
Bd. Il, ©. 92. — Hofmannowa = Tariskich 
(Klementina), Rozrywki dta dzieci, d, i. 
Unterbaltungen für Kinder (Warfchau 1827), 
©. 566-585, 


Petazzi, die Grafen. Ein dentwür- 
diges Adelsgeſchlecht, der Stadt Trieft 
angehörig, das mit feinem legten männ- 
lien Sprößling im zweiten Jahrzehend 
des laufenden Jahrhunderts erlofchen ift. 
Die Petazzi zählten zu den älteften 
Familien Triefts, zu den XIII casate. 
Ihr gewöhnlicher Zuname war Adelmo, 
bie Schreibart bes Bamiliennamens Pe- 
tachi. Ihr Wohnhaus fland in ber 
Gavanagaffe, bort, wo fich jegt bas Haus 
Bontana erhebt; die Gruft war bei der 
Kirche der h. Märtyrer (jept das Haus 
Barbdeau, in dem das Gymnaſium unter- 
gebracht if). Sie waren Gutsbeſitzer 
und Batrizier, dem Handel widmeten fie 
fi nicht. Urkundlich erfcheinen fie bereits 
im vierzehnten Jahrhundert, und feither 
befleideten viele Sproßen biejes Ge— 
ichlechtes höhere Stellen und Würden 
im Dienfte des Staates und der Kirche. 
— Ein Adelmo Petachi, ber bei Ein- 
führung der öfterreichifchen Herrfchaft im 
Jahre 1382 Verwalter aller Einkünfte 
des öfterreichifchen Fürſten in Trieft war, 
ging im nämlihen Zahre mit Dome- 
nici und. Pica als Abgeordneter nach 
Strap; auch befand er fich bei ber offi- 
ciellen Deputation, welche im genannten 
Zahre Stadt und Gebiet von Trieft dem 
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trug, und war der Wortführer dieſer 
Deputation, welche über das Schickſal 
der Stadt bis zu diefer Stunde entſchied. 
— Im Zahre 1468 war ein Benvenuto 
Betachi, zur Zeit des Aufftandes in 
Trieft Capitän von Gaftelnuovo für die 
Triefter, — ein Bernardo aber über- 
nahm, nachdem der Aufſtand bewältigt 
und die Drdnung wieder hergeftellt wor- 
ben war, das Amt eines Richters, das 
bis dahin von dem Rathe, jetzt aber von 
dem Kaifer beſetzt wurbe, bis fpäter bie 
Beſetzung wieder in die Hände ber Stabt 
überging. An der Niederhaltung des vor- 
erwähnten Aufftandes hatte Bernardo 
ben mefentlichiten Antheil, weniger da— 
durch; daß er fi) an die Spike ber bie 
geſetzliche Macht Vertheidigenden ftellte, 
als dadurch, daß er die geeigneten Maß— 
regeln gegen ben Aufſtand ergriff, zu 
deren einer jene gehörte, daß er den kai— 
ferlihen Gaftellan zu Wippach, Nikolaus 
Lueger — einen Ahnheren jenes benf- 
würdigen Lueger, ber in feinem Höh- 
lenſchloſſe Lueg fo lange der kaiferlichen 
Macht trogte, bis er und fein Schloß 
ducch tüdifchen Verrath fielen — nad) 
Trieft berief, wo nun Rifolaus Queger 
mit feinem Haufen wohlgeſchulter Lan— 
zenfnechte der Bewegung alsbald ein 
Ende machte. — Ein Chriſtoph Pe 
tazzi war Gaftellan zu Gaftel Momiano 
in Zftrien. — Gin Bernhard P. kämpfte 
unter Marimilian. zwei Jahre gegen 
die Benetianer. — Die beiden Brüder 
Benvenuto und Seremias erhielten im 
Jahre 1561 von Kaifer Ferdinand. 
bie Betätigung ihres alten Adels. — 
Benvenuto Petazzi's Sohn Gio— 
vanni P. betheiligte fi) bei dem berühm- 
ten Kriege gegen bie Venetianer, ber 
unter dem Namen des Briaulifchen in 
der Gefchichte bekannt ifl. Der Kampf 
fand aud in San Servolo, auf Grund 

v. Wurz bach, biogr. Lexilon XXII. 
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und Boden Petazzi's, Statt. Die Ve— 
netianer hatten unter dem Provedittore 
Benetto da Lezze San Servolo über- 
fallen. Petazzi ſetzte einen Preis von 
6000 Zechinen auf Lezze's Kopf. Lezze 
erwiederte dieſes Preisausſchreiben da— 
mit, daß er einen doppelt fo großen Be- 
trag auf Petazzi's Kopf fepte. Keiner 
der genannten Preiſe wurde gewonnen. 
Die Köpfe beider Kempen ſaßen noch feit 
auf ihren Schultern, nachdem der Kampf 
bereitö ausgefochten war. Giovanni 
blieb nun Hauptmann von Trieft, in 
welcher Eigenfchaft er der Nichte und 
Tochter des Kaifers Ferdinand IL, 
als Beide nad Trieft famen, einen über 
Alles feſtlichen Empfang bereitete. — 
Giovanni's älterer Sohn, gleichfalls 
Giovanni, trat in Baiferlihe Kriege. 
diente, — fein Bruder Benvenuto aber 
erfaufte die Herrfchaften San Servolo, 
Gaftelnuovo und Soorzenech, wurde 
1630 Hauptmann von Trieſt und in 
Anerkennung feiner eigenen Berbienfte, 
wie jener feiner Ahnen, mit Diplom vom 
19. Zuni 1632 in den Grafenftand 
erhoben, nachdem er ſchon 1622 den 
Breiherrnftand erhalten hatte. Das 
Zahızehend 1622—1632 umfaßt eine 
inhaltfchwere Zeit: der Thron der Habs- 
burger war von allen Seiten bedrängt; 
der heldenmüthige Schwebenfönig fand 
im Herzen Deutfchlands,; Kardinal Ri- 
chelieu fpielte mit Dejterreichs Gegnern 
geheimes Spiel und ließ fein Mittel un- 
benügt, um bie Macht des Latholifchen 
Berdinand zu ſchmälern und zu unter- 
graben. In folcher Zeit führte Benve- 
nuto das Regiment der Stadt mit fefter 
Hand und hielt jeden Verſuch einer Exhe- 
bung entfchieben nieder. Von ihm rührt 
aud) ein Disegno di Trieste her, welches 
innerhalb der Zahre 1630—1636 von 
ihm felbft oder doch auf feinen Befehl 
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ausgeführt worden. Er ſtand aud an 
der Spiße jener Waghälfe, welche in ber 
fogenannten Academia degl’ Arrischiati 
einen förmlichen Bund gefchloffen hatten. 
Das dem genannten Benvenuto Pe— 
tazzi in Anerfennung feiner Berbdienfte 
verliehene Grafendiplom mit ben baraus 
für ihn und feine Nachkommen erwac- 
fenden Gnaden theilt die in ben Quellen 
angeführte „Xriefter Zeitung* mit. — 
Ein Adelmus Antonius ®raf P. erlangte 
am 5. Zuli 1695 die fteirifche Landmann— 
fhaft. — Benvenuto's Sohn Zohann 
diente im Paiferlichen Heere, wo er zum 
Defteren Proben feiner befonderen Tapfer- 
feit abgelegt, bis er im Jahre 1642 im 
Treffen bei Leipzig den Heldentod ge- 
funden. — Sein Bruder Graf Nikolaus 
war SKammerherr des Kaiſers Leo— 
pold I., wurde im Jahre 1659 Faif. 
Hauptmann von Trieft und im Jahre 
1664 Landeshauptmann der Graffchaft 
Görz, ftarb aber, bevor er dieſen Poſten 
antrat. — Ein Bannibal Teopold Graf 
BP. wurde am 30. September 1740 Bi. 
fhof zu Trieft 1760 Fürft und Bifchof 
zu Laibach, und erfchien auf feinen Befehl 
das Bud: „Officia propria Sancto- 
rum“ (Tergeste [Trattner] 1756, 12°.). 
— Sein Bruder Benvenuto war 1757 
k. k. Belbmarfchall-Lieutenant. Die Fa— 
milie beſaß zu jener Zeit die Herrfchaft 
Süßenheim im Gillier Kreife der Steier- 
marf in Gemeinfchaft mit dem Grafen 
Reifing, bis fie 1787 in ben Beſitz der 
Grafen Chamaré d'Harbuval über- 
ging. — Der lepte männliche Sproß ber 
Petazzi war Adelmo, k. k. Kämmerer 
und Oberfilieutenant, der im Jahre 1812 
ftarb und in der Pfarrkirche zu Sefana, 
einer beliebten Sommerfrifche der Trie- 
ſtiner, beftattet wurde. — Seine einzige 
Tochter Anna vermälte fich mit einem 
Herrn Delena und überfiedelte nach 
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Steiermarf. — Anna's Mutter, au 
Anna Gräfin Petazzi, bewohnte meh- 
rere Jahre das Schloß Meichenburg an 
ber Save in Unterfteier, ging aber fpäter 
nad) ®raß, wo fie am 1&. October 1857 
im Alter von 89 Jahren, die vorlepte 
weibliche Ablömmlingin der Petazzi, 
Rarb. In den genealogifchen Tafchen- 
büchern der gräflichen Gefchlechter fucht 
man den Ramen ber Betazzi vergeblich. 
Triefter Zeitung 1858, Nr. 35: „Ein merk. 
mwürdiger Önadenbrief Kaifer Ferdinand's II.“; 
Nr. 152: „Die Ramilie der Petazzi“. — 
Schuup (Carl), Hiftorifch +» topographiiches 
Lexikon von Steyermark (Gratz 1822, Andr, 
Kienreich, 8%.) Theil III, ©. 114. — Della 
Croce (Ireneo), Historia antica e moderna, 
sacra e profana della cittä di Trieste ecc., 
ecc. (Venezia 1698, Albrizzi, 4%.) Lib. V, 
0.6. — Staneovich (Pietro), Biografia de- 
gli uomini distinti dell’ Istria (Trieste 1828 
—1829, 8%.) No. 369 e 426. 

Petoͤnhi, Salomon Johann (Natur- 
forfcher, geb. in der flavifchen G®e- 
meinde Abel-Lehota im Neograber 
Gomitate Ungarns im Jahre 1800, geft. 
zu Befth 5. October 1855). Sein Vater 
war Prediger in ber flaviichen Gemeinde 
Abel-Lehota. Der Sohn beſuchte die 
Schulen in Neufohl, wo er fih mit Ku- 
binyi [Bb. XI, S. 288], nachmaligen 
Director des National-Mufeums, be- 
freundete. Mit ihm und feinen Brüdern 
durchwanderte P. die umliegende Gegend 
zu naturmwiffenfchaftlihen Zwecken und 
behnte dieſe Ausflüge bis Scemnig, 
Kremnig, Altfohl aus. Das erfte Grgeb- 
niß biefer Wanderungen war eine Samm- 
[ung von Bogeleiern und Neftern, welche, 
anfehnlich vermehrt, fpäter den Stamm 
ber im National-Mufeum befindlichen 
bildete, Dabei ftubirte P. mit Eifer orni« 
thologifche Werfe, trat in Verbindung 
mit DOrnithologen des Auslandes und 
wurde fo der Begründer ber ungarifchen 
Vogelkunde. Da er fih dem Wunjche bes 
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Vaters gemäß ber Theologie zumendete, 
vollendete er deren Studien zu Preß- 
burg und ging dann nad) Wien, wo er 
die Vorträge an der proteftantifch-theo- 
logiſchen Bacultät hörte, zugleich aber 
feine naturmiffenfchaftlihen Stubien, zu 
beren Börberung fi ihm Hier bie reicy- 
ſten Mitteln barboten, eifrig fortſetzte. 
Er befuhte Jacquin’s [f. d. Bd. X, 
S. 23] botanifche Vorlefungen, wurde 
mit Hedel [Bb. VIII, ©. 184] und 
Natterer [Bb. XX, S. 96] bekannt 
und von biefen, namentlich dem Letzteren, 
in das Geheimniß eingeführt, Bälge zu 
präpariren und auszuftopfen. Im Jahre 
1825 kehrte B. in feine Heimat zurüd 
und wurde zunächft Pfarrer zu Gzinfota 
im Peſther Gomitate. Neben feinem 
Seelforgerberuf fegte er feine naturwif- 
fenfhaftlihen Studien fort, und als 
biefe ihn gar fehr in Anfpruch nahmen, 
hielt er, um mit feinen Amtspflichten in 
feine Golliffion zu fommen, auf eigene 
Koſten einen Diaconus. Das Ausftopfen 
der von ihm gefammelten Thiere führte 
ihn naturgemäß zur zoologifchen Anato- 
mie und Phnfiologie, und fo vervoll. 
fommnete P. an der Hand ber Natur 
mit jedem Tage fein Wiffen. Da wurde 
an ber zoologifchen Abtheilung bes 
Befther Mufeums die unbedeutende Stelle 
des Ausftopfers ledig. Der Erzherzog- 
Balatin Zofeph, der Petönyi's Vor- 
züge rühmen gehört, berief ihn auf bie- 
fen Boften, jedoch unter dem Titel eines 
Euftos-Adjuncten. Die Gmolumente bie- 
ſes Poftens beftanden in einem Gehalte 
von 400 fl. in einer fchlechten Natural- 
wohnung und 80 fl. Reifepaufchale. Die 
Gzinkotaer Pfarre warfmindeftens 1500|. 
ab, zu dem mwohnlichen Pfarrhaufe ge- 
hörte ein ſchöner Garten und die Ge- 
meinde liebte ihren gelehrten Pfarrer. 
Diefer aber fand für die Wiffenfchaft fein 
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Opfer zu hoch, ernahm die armfelige Stelle 
in Beth an und in feiner Abfchiedsrede 
tief er aus: „Ich höre nicht auf, Prebi- 
ger zu fein. Bon nun an werde ich in 
ber großen Natur die Herrlichkeit Gottes 
zu verfündigen fortfahren”. Seit dem 
Jahre 1834 arbeitete nun P. zu Befth 
in feinem Lieblingsfache. Die Berfammlun- 
gen des Wandervereins der ungarifchen 
Naturforfcher boten ihm vielfältig Gele- 
genheit, für fein Lieblingsfach zu wirken. 
Er machte Ausflüge in das Trencfiner 
und Bacfer Gomitat, nad) Temesvär, 
Klaufenburg, von wo aus er ganz Sie- 
benbürgen bereiste, nah Fünfkirchen, 
Kaſchau, Eperies; fpäter, im Jahre 
1854 mit feinem Gollegen 3. Koväcs 
[Bd. XII, S. 68] in die Theißgegend, 
vornehmlih um die zahlreichen Höhlen 
zwifchen der Biharer Sebes und fchwar- 
zen Körös als paläontologifhe Bunb- 
orte zu burchfuchen. Denn das legte De- 
cennium feines ®ebens betrieb er vorherr- 
[hend paläontologifche Studien. Wenige 
Jahre vor feinem Tode, 1851, wurde 
P. zum Guftos der zoologifhen Abthei- 
lung des National-Mufeums ernannt, 
und trat fo aus einer untergeordneten 
Stellung, in welcher er achtzehn Jahre 
verlebt, in eine höhere mit befjeren finan- 
ziellen Bezügen. Selbfiftändige Schriften 
find von P. nicht erfchienen, feine wifjen- 
ſchaftlichen Arbeiten, ebenſo mannigfaltig 
als gründlich, find meift in den Verhand⸗ 
lungen Der ungarifchen Akademie der 
Wiffenfhaften, deren correfponbirendes 
Mitglied er feit dem Jahre 1846 war, 
niebergelegt, unter dieſen find befonders 
anzuführen feine zwei 1850 gedrudten 
Mittheilungen über Pyrrhula (den Gim- 
pel) und den Kukuk, in ihrer Art zwei 
kleine Mufterftücde ornithologifcher Mo- 
nographien. P. gilt und mit Recht als 
ber Schöpfer der ungarifchen Ornitholo- 
5 * 
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gie und Paläontologie, überdieß berei- | desfelben eine Gommiffion ernannte. Dar- 


cherte er die Geologie mit intereffanten 
GEntdedungen, fammelte in allen natur- 
wiffenfchaftlichen Gebieten eine Unzahl 
von Gegenjtänden, Die er mit großem 
Geſchicke präparirte. In Allem, was er 
fehrieb oder mündlich vortrug, war er 
orientirend, Mar und tief eingehend. Be- 
fonders achtfam war er auf das Seelen- 
leben der Thiere und nahm bei Beob- 
achtungen ihrer Gewohnheiten ftets Rück. 
fiht auf den Zufammenhang mit ihrer 
natürlichen Umgebung ; die geographifche 
Verbreitung der Thiere, ihre wechfelnden 
Berhältniffe verfolgte er mit lebhaften 
SIntereffe. Die zahllofen Daten, die er 
fid über das Leben der gefammten Thier- 
welt gefammelt, faßte er in ein Syſtem 
göttlicher Weltöfonoiie zufammen, und 
ba war es, wo Theolog und Naturfor- 
fher ſich einträchtig begegneten. Bon da 
fommt auch, fehreibt Toldy in feiner 
afademifhen Gedächtnißrede auf Pete. 
npi, feine religiösfittliche Richtung, bie 
in feinen Vorträgen fo oft überrafcht, 
und jene poetifche findliche Einfalt, Die 
fie haufig fo anziehend macht. Auf fei- 
nen Reifen, im Briefwechſel, im Ge— 
ſpräche, im täglichen Verkehre des 2er. 
bens ergriff er jede Gelegenheit, um 
zu belehren, aufzumuntern und anzu. 
regen, auf Beobachtung und eigene Er- 
fahrungen zu dringen, herrfchende Borur- 
theile und Irrthümer zu befämpfen und 
zu berichtigen. B. war, wörtlich genom- 
men, das Opfer feines wiffenfcyaftlichen 
Berufes. Durch das viele Manipuliren 
mit Arſenik — bei dem Ausflopfen ber 
Thierbälge — mar fein Organismus 
vollig zerflört worden, und nach mehr- 
monatlihem 2eiden flarb er im Alter 
von 55 Jahren. Seinen ſchriftlichen Nady- 
laß vermachte er der Akademie, bie zur 
Sichtung und wo möglichen Herausgabe 


unter befand fi eine ornithologifche 
Encyklopädie, an ber er feit Jahren ge- 
arbeitet und bie er in vier Sprachen dem 
Drude zu übergeben die Abficht hatte. 
Davon erfhien auch bisher ein Heft von 
Franz Kubinyi mit Unterftüßung von 
Seite der math. naturw. Gommilfion, 
herausgegeben unter dem Zitel; „Petényi 
S. Jänos hätrahagyott munkär“ (Peſth 
1864, 80. mit 4 Abbildungen). P. war 
mit berühmten Naturforfchern, nament- 
(ih Drnithologen, innig befreundet, fo 
mit dem unvergleichlihen Pfarrer Chr. 
2. Brehm, mit Naumann aus Köthen, 
der Petényi 1837 in Peſth befuchte, 
fünfzehn Zahre fpäter, 1851, erwiederte 
B. diefen Befuh in Köthen. Früher als 
das eigene Vaterland hat Deutſchland 
P.'s Verdienſte um die Naturmwiffenfchaft 
gewürdigt. Denn ehe ihn die ungarifche 
Afademie zu ihrem correfpondirenden 
Mitgliede erwählt hatte, hatten ihn bie 
Sadjfen-Altenburger, Görliger, Mainzer, 
naturforfchende Gefellichaft, der deutſche 
Verein für Bögeltunde, ber zoologiſch/. 
botanifhe Berein in Wien unter ihre 
Mitglieder aufgenommen. Was jeinen 
Brivat-Sharakteranbelangt, ſo war er eine 
durch und durch liebenswürbige Perfön- 
lichkeit, milbthätig über die Grenzen fei- 
ner Kräfte, im wahren Sinne des Wortes 
human; für das Gefühl der Kreundfchaft 
im vollſten Maße empfänglicy und gefäl- 
lig. Seine wiffenfhaftlihen Neigungen 
mochten wohl am meiften Urfache gemwe- 
fen fein, daß er unvermält geblieben. 


Zeitfhrift für Natur und Heiltunde in 
Ungarn (4%,) VI. Sabraang (1855), Nr. 18, 
©. 143, — Peſter Lloyd Weſther polit. 
Sournal) 1855, Nr. 259, im Feuilleton, — 
Wanderer (Wiener polit. Journal) 1855, 
Nr. 466. — Peter Bote. Großer gemein. 
nügiger Kalender (Peſth, Landerer u. Heden- 
aft, fchu. 49.) Zahrg. 1857, Nr. 65, — Pro 
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teftantifhe Jahrbücher für Defterreich. 
Herausgegeben von Pictor Hornyänsky 
(Pelth, Landerer u. Hedenaft, 80) Jahrgang 
1855, ©. 602, — Dur (Adolph), Das unga- 
rifhe National-Mufeum (Peſth 1858, Emil 
Müller, gr. 80.) &.36, — Toldy (Ferenc), 
Irodalmi arck&pei s ujabb beszedei, kiadta 
Tärkänyi, d. i. *iterarifche Portraͤte von 
Franz Toldy, herausgegeben von Tärkaͤ— 
nyi (Pefth 1856, Guſt. Emich, 8%.) ©. 231. 
— Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti 
irodalom törtenete a legregibb idöktöl a 
jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte 
der ungarifchen National-Literatur von der 
älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864— 1865, Guſtav Emich, ar. 80.) ©. 346 
u. 347, 


Peter, nach Anderen Peters, Wenzel 
(Thiermaler, geb. zu Karlsbad in 
Böhmen im Jahre 1749, geft. zu Rom 
im Jahre 1829). In feiner Jugend arbei- 
tete er bei einem Büchfenmacher; durch 
feine correct und verftändig ausgeführten 
Gifelirungen lenkte er die Aufmerkſamkeit 
bes Grafen Zofeph Kaunitz, bamali- 
gen öfterreichifchen Geſandten am päpft- 
lichen Hofe, auf fi und diefer ließ ihn 
nah Rom fommen. Der Graf glaubte 
in ihm Talent für die Bildnerei zu erfen- 
nen, und in Rom bot fich dem jungen 
talentvollen Manne Gelegenheit genug 
zu Studien in diefer Richtung. In ber 
That begann P. in diefem Kunftfache ſich 
zu verfuchen, und die erfte Arbeit, welche 
er vollendete, war ein figurenreiches Bas- 
relief, welches Lord Briftol faufte und 
mit fi) nah England nahm. Aber bie 
Erfolge in der Bildnerei befriebigten P. 
nicht und er glaubte in ber Malerei einen 
feinem Talente entfprechenderen Wir— 
fungsfreis zu finden. Er mibmete fich 
nun, ohne bie firengen afabemifchen 
Studien zu vernachläffigen, mit befonde- 
rem Eifer der Thiermalerei, und malte 
anfänglich Hiftorien und Porträte, bald 
aber ausfchlieblich Thiere, nach ber Natur, 
wie er fich diefelben in Rom und aus 


«69 





Peter 


ber nächften Umgebung zu verfcaffen 
Belegenheit fand. Er ſcheute für feine 
anfirengenben Studien fein Opfer, und 
feine Thierftühe waren in Farbe, Fell, 
Muskulatur, Stellung, Umgebung wahre 
ber Natur abgelaufchte Meiſterſtücke. Der 
Fürft Mare Antonio Borghefe wurbe 
fein Mäcen und bei fo günftigem Um- 
ftande verbreitete fich rafch der Ruf des 
Künftlers, deſſen Werken man bald im 
Quirinal, im Balafte Torlonia und in 
den Gemäcdern des hohen Adels begeg- 
nete. Aber auch die Beftellungen von 
Fremden mehrten fich mit jedem Tage, 
und feine Thierſtücke manderten nad) 
Neapel, Florenz, Mailand, Prag, nach 
Preußen, Rußland, Spanien, $ranfreich, 
Amerika, am meiften aber nady England. 
Für die Engländer mußte er vorzugs- 
weife Wolfsbilder malen, da diefes Thier 
in England bereit8 ausgerottet worden 
if. In der Kolge wurde P. Brofeffor an 
ber Akademie von St. Luca in Rom, 
melches er nicht mehr verließ. Dort lebte 
er fpeciell als Thiermaler und hatte feinen 
Ruf fo feft begründet, daß es noch in einer 
GCorrefpondenz aus Rom vom Mai 1822 
(Kunftblatt 1822, S. 203) — P. zählte 
damals 80 Zahre — ausdrüdlich heißt: 
„Ahiermaler gibt es hier feine, die mit 
ben Alten zu vergleichen wären, boch ift 
Wenzeslaus Beter hier bei weitem ber 
Beſte“. Sein Hauptwerk ift ein großes 
Gemälde, welches das irdifche Paradies, 
bie erften Menfchen in einem reizenden 
Garten vorftellt, der von einem Paare 
jeder Thiergattung bevölkert if. P. 
machte für Diefes Gemälde, ein Unicum in 
feiner Art, die eindringlichiten Studien 
und fcheute feine Koften, um fich Die 
nöthigen Thiere zu verfchaffen, die er 
dann an geeigneter Stelle in dem Bilde 
mit aller Naturwahrheit darftellte, fo daß 
bie Gruppirung biefer verfchiedenartig- 
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ſten Thiere mit einem Raffinement ohne 
Gleichen durchgeführt ift. Während feines 
Lebens fam das Bild nicht aus feinem 
Befige, blieb vielleiht aud nad feinem 
Tode in Rom und ift wohl gar jept in 
der Akademie di S. Luca. Bemerfens- 
werth ift, daß in ber faiferlichen Belve- 
bere-Ballerie ein Künftler wie P. durch 
fein Werk vertreten ift. Bevor fih P. 
ausschließlich auf die Thiermalerei warf, 
malte er Hiftorifche Bilder, und find von 
ihm ein „Daniel“, ein „Merkules",, eine 
„Diona* bekannt. Er flarb im hohen 
Alter von 86 Jahren. 


Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 40,) 1830, 
©. 191, — Meufel (3 ©.), Künitler-2eri- 
fon vom JZahre 1808 und 1809 (80%) Bd, II, 
S. 121, — Goethe, Winfelmann und fein 
Jahrhundert, Bd. II, ©. 175. — Zahrbuch 
des böhmifchen Mufeums, I. Jahrg. (1830), 
©. 359 [dafelbft erfcheint er als Peters). — 
Nagler (6. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleifchmann, 
8%) Bd. XI, ©. 162, — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin— 
ger (Stuttgart 1860, 8%) Bd. III, ©. 255 
— Der Öegenwart gehört ein anderer, offen 
bar noch junger Künftler, diefes Namens an, 
Emanuel Peter, der in Wien lebt und 
von den: im Sabre 1866 in der September: 
Ausftellung des öfterreichifhen Kunftvereins 
zwei Studientöpfe in Aquarell, und in ber 
December-Ausftellung 1867 desielben Vereins 
folgende Aquarelle: „La princesse de Lam- 
balle“; — „La marquise de Pompadour“; 
— „La marquise de Montespan“ und „La 
comtesse de Barry“ (& 35 fl.) zu feben 
waren. [Kataloge der Monats-Ausftellun. 
gen 1866, September Nr. 4, 69; 1567, Des 
cember Nr. 35, 36, 55, 56.] — Ein U, Pe 
ter aber, derzeit £ 2. Gymnafial:Brofeffor in 
Troppau, bat fich in neuefter Zeit durch ein 
vortrefflihes Wert: „Woltsthümliches aus 
Defterreihifh.-Schlefien”" (Troppau 1865, im 
Selbftverlage, XIV u. 458 ©.) befannt ge 
macht. Davon erſchien bisher der I. Theil: 
„Kinderlieder und Kinderfpiele, Volkslieder 
und Voltsihaufpiele, Sprichworte“ entbal. 
tend. Das auf drei Bände angelegte Wert 
wird im zweiten Sagen, Märchen, Bräuche 
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und Volksaberglauben, im dritten aber lite 
rarhiſtoriſche, ſachliche und ſprachliche Erläu- 
terungen des in den beiden erſten Bänden 
gebotenen Materiales bringen. Der Verfaſſer 
bat an Ort und Stelle mehrere Jahre ger 
fammelt, das reiche Materiale mit Umficht 
ausgewählt, in feſſelnder Weile bargeftellt 
und einen mwertboollen Beitrag zur Gultur- 
geichichte eines nicht zu bekannten Zweiges 
des deutichen Volksſtammes geliefert. 


peter, fiehe auch: Better. 


Veteran, Branz Zaver Bohuslas (de- 
hifher Schriftfteller und Alter 
thumsforfcher, geb. im Dorfe Ro- 
hoznice in Böhmen 8. Juli 1798). 
Nach feinem Geburtsorte fchrieb er fi 
früher aub Rohoznicty. Bis zum 
Jahre 1808 befuchte er die Schule von 
Miletin, dann das Gymnafium zu Git- 
{hin und in den Zahren 1816—1818 
hörte er unter Bolza no und Jandera 
bie philofophifchen Studien an der Pra- 
ger Hochſchule; im leptgenannten Jahre 
begann er ebenda das Stubium ber 
Theologie, nach befjen Beendigung er 
am 24. Auguft 1822 zu Königgräß bie 
Briefterweihe empfieng. Er fam nun vor- 
erft als Aushilfspriefter in die Pfarre 
nad ZanZov, wurde im Jänner 1823 
Gooperator der Pfarre Maresov in einer 
faft völlig deutſchen Gemeinde, wo er 
im Zahre 1829 einige Zeit als Abmi- 
niftrator und bis 1836 als Pfarrer ver- 
blieb. Zn diefer Periode war er längere 
Zeit krank. Im leptgenannten Jahre be- 
tief ihn die Freifrau von Stillfrieb, 
eine geborne Gräfin Schafgotſche, 
als Pfarrer nah Belohrabet in eine 
Sechifche Gemeinde, Dort verfah er mit 
Eifer die Seelforge unb legte unter an- 
derem eine Schulbibliothet an. Aber 
fortwährende Kränklid;keit erſchwerte ihm 
fehr feine geiftlichen Berrichtungen, und 
als endlich alle ärztliche Hilfe vergeblich 
war, trat er im Zahre 1849 in Benfion. 
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Nun lebte er theild in Prag, theils auf 
dem Lande, ausfchließlich mit literarifchen 
Arbeiten und archäologifchen Borfchun- 
gen ſich befchäftigend. Schon als Pfarrer 
zu Belohrabef fammelte er aus dem 
Munde des Volkes und aus alten Schrif- 
ten und Büchern Wörter und Redens— 
arten, welche dann ber berühmte Lerifo- 
graph Jungmann in fein Wörterbuch 
aufnahm. Auch arbeitete er für das fa- 
tholiſche Kirchenblatt: „Casopis pro ka- 
tolicke duchovenstvo“ unb für bas 
officielle Blatt in Lechifcher Sprache: 
„Praisk& noviny“, in der Folge aud) 
für den „Blahovest“ (der Gvangelift) 
und den Prager Kalender „Poutnik z 
Prahy“ (Bote aus Prag). Im Zahre 
1857 überfiebelte er nach Zeromer, einem 
Städtchen im Königgräßer Kreiſe, wo 
fi) bei den Nachgrabungen bes benad)- 
barten Gifenwerfes Gelegenheit zu ar- 
häologifchen Forſchungen barbot, die er 
feither mit befonberer Borliebe pflegte. 
Bon feinen Arbeiten find anzuführen, im 
Lumir1857: „Onährobeich v chramu 
Dubeneck&m“, b. i. Bon den Grabhü- 
geln in der Kirche zu Dubenec; — in 
ben Pamätky archaeologicke (Ar- 
cäologifhe Denkwürbdigkeiten) 1860: 
„Nährobek kniZete Dim. Sanguszka 
v Jaromöfi“, d. i. Das Grabdenkmal 
des Demeter Sanguszko in JZaromer; — 
„Krätky Zivotopis knilete Dimitra 
Sanguszka“, d. i. Kurze Biographie bes 
Bürften Demeter Sanguszko, wovon 
(Königgräp 1869, Pofpisil) auch ein 
Sonderabdrud erſchien; — felbfiftändig: 
„Hrad Krasov*, d. i. Das Schloß Kra- 
ſow (Prag 1863, Schreyer u. Buchs, 
80.); — in ber Beitfchrift „Beseda“: 
„Dejiny ©tenäfsk& spoleönosti Rad- 
nick6&“, d. i. Gedichte des Leſevereins 
zu Rabdnig, als Beitrag zur Biographie 
Puchmayr's. BP. ift nach dem Tode des 
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verdienſtvollen Krolmus [Bb. XII, 
S. 244], was Neigung und Ausdauer 
in Erforſchung archäologiſcher Gegen- 
fände betrifft, deſſen eifrigſter Nachfol- 
ger, bei feinen Nachforſchungen heibni- 
ſcher Gräber hat er namentlich zu Zaro- 
mer im Zahre 1860 glüdliche Ergebniffe 
zu Tage gefördert; er hat die archäologi- 
[hen Sammlungen bes Mufeums, das 
ihn überdieß bei feinen Nachforſchungen 
zu wiederholten Malen mit Gelbmitteln 
unterjtügte, mit fchäßenswerthen Mate 
tialien bereichert, und dem Mufeum aud) 
alte Werke und Handſchriften zum Ge- 


ſchenke gemacht. 


Slovnik nauönf. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d.i. ConverſationsLexikon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, er. 8°,) Bd. VI, ©. 289, — 
1. Ein Franz Petera befand fih um das 
Jahr 1820 als Zögling an der Prager Kunft- 
afademie und malte Bildnilfe in Del und 
Vaftell. [Magler (G. 8. Dr.), Neues allge 
meines Künftler-2eriton (München 1839, €. A. 
Fleifhmann, 8%.) Bd. XI, ©, 163.] — 2, Ein 
Anderer desfelben Nantens, der bald Per 
terra und Pettera geichrieben erfcheint, 
war Mitglied der Linzer Bühne, trat im 
Sabre 1869 als Gaſt im Wiener Hofburg- 
Theater in der Rolle des „Fauft” auf, in 
welcher er gefiel und darauf engagirt wurde, 
Bevor P. die Bühnenlaufbahn eingefchlagen, 
war er Dfficier in der Laiferlihen Armee, 
trat dann aus derfelben, wurde Sournalift 
und begab fich 1866 als Berichterftatter auf 
den nörblihen Kriegsihauplag. Nah dem 
berüchtigten „Nebel von Chlum“ hatte er bie 
„journaliftifche Berichterftattung auf Kriegsfuß“ 
fatt befommen und ging nun zum Theater. 
Zuerft nahm er Unterricht an einerTheaterfchule 
in Wien und erhielt die legte Feile von einem 
nambaften Künftler des Wiener Burgtheater, 
Da er unverfennbares Talent bewies, wollte 
ihn Laube, der eben das Leipziger Theater 
übernahm, für dasfelbe gewinnen, aber P. 
hatte bereit Engagement in Linz genommen, 
von wo er im Zänner 1869 auf das oberwähnte 
Gaftfpiel int Burgtheater nah Wien kam, 
welches denn aud zum Engagement führte. 
[öremden-Blatt, herausg. von Guſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1869, Nr, 14, im Berich 
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über das Burgtheater. — Conſtitutio— 
nelle VBorftadt- Zeitung (Wien, %ol.) 
1869, Nr. 93, im Feuilleton von Hesperus.] 


poͤterffy, Karl (philofophifcher 
Schriftfteller, geb. zu Söväsbda in 
Siebenbürgen 7. April 1790, geft. im 
Jahre 1861). Entitammt einer älteren 
fiebenbürgifchen Adelsfamilie, den Pé 
terffy von Kibet, zum Unterfchiebe 
von anderen fiebenbürgifchen Bamilien 
desfelben Namens. Die Böterffy find 
evangelifch und Karl's Vater war Pa- 
for in einer fiebenbürgifchen Gemeinde. 
Die erfte Erziehung erhielt der Sohn im 
Elternhaufe, die höheren Studien been- 
digte er zu Maros-Väfärheln (Neumarkt). 
Da es dem Bater an Mitteln fehlte, 
nahmen ſich Freunde des talentvollen 
Zünglings an, höhere Herrfchaftsfamilien 
unterftügten ihn und fo konnte PB. in 
Wien feine Studien beenden und neben 
jenen feines geiftlichen Berufes fih aud) 
noch Kenntniffe in Sprachen und anberen 
Wiffenszweigen erwerben. Im Jahre 
1815 wurde er zu Maros-Bäfärhely 
Priefter, im Jahre 1818 erhielt er aber 
dafelbft das Lehramt der Philofopbie, 
welches er durch neunzehn Jahre verfah, 
worauf er penfionirt wurde und bie 
Pfarre zu Tordos übernahm. P. trug, 
einer der Griten, die Bhilofophie in un- 
garifcher Sprache vor und nahm vorzüg- 
lich darauf Bedacht, in der eben in 
der Entwidelung begriffenen ungarifchen 
Sprache die technifchen Ausdrüde für 
feine Wiſſenſchaft theils zu finden, theils 
neu zu bilden. Er wurde audy in Würbi- 
gung dieſes Berdienftes im Jahre 1834 
von ber ungarifchen Akademie ber Wiſ— 
fenfchaften zum Mitgliede gewählt. Außer 
mehreren Kirchen- und Gelegenheitsreden 
ift von ihm das Werk: „Prilosophusok 
ds philosophia historidjäa*, d. i. Geſchichte 
der Philofophen und Philofophie (Ma- 
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ros · Vaſaͤrhely 1833), im Drude er 
fchienen. 


Toldy (Ferene), A Magyar nemzeti iroda- 
lom törtönete a legregibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. ®efchichte der 
ungarifchen Nationalliteratur von den älteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart (Peftb 1864 
1865, Gufl. Emich, ar. 8%.) & 302 u. 303. — 
Magyar irök. Bletrajz-gyüjtemeny, 
Gyüjt6 Ferenezy Jakab és Danielik 
Jössef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samm- 
lung von Lebensbejchreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Sof. Danielik (Peſth 1856, 
Guſt. Emich, 8°.) ©, 365. — Einer andern 
Familie gebört der gleihnamige gelebrie Jefuit 
Karl Péterffy (geb. zu Preßburg am 
21. Auguft 1700, geft. am 24, Auguſt 1746) 
an: nämlich dem freiberrlichen Geſchlechte der 
Péterffy von Sonosfe Mit 16 Jahren 
trat er in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, 
beendete feine Studien im Gollegium zu 
Trenefin, erlangte die philoſophiſche und theo⸗ 
logifche Doctorwürde, verfab aledann das 
Lehramt aus der Dicht und Redekunſt zu 
Tyrnau, nah erlangter Prieſterwürde jenes 
aus der Dialektik zu Wien. Nah einigen 
Sabren kehrte er in fein Vaterland zurück, 
wo er ſich ausfchließlich mit biftoriihen Bor» 
fhungen beſchäftigte, aus verfchiedenen Archi- 
ven in Ungarn und felbft aus der Bibliothef 
des Vatikan auf Ungarn bezüglide Urkunden 
copirte und zugleich eine anfebnlihe Samm⸗ 
lung von Münzen ungarifher Könige zu 
Stande bradıte. Ein frübzeitiger Tod — er 
wurde 46 Sahre alt — entriß ihn feinen 
Arbeiten. Er fchrieb in lateinifher Sprache 
und bat folgende Werke durch den Drud 
veröffentlicht: „Sex ex Ursinorum Du- 
cum et comitum stirpe Heroes seu Decus 
Europae, Domus Ursina origine, gestis, 
cognatione Principum illustris ete.“ (Tyr- 
naviae 1725, 8%), Keftichrift zu Ehren des 
als Benedict XIII. gewählten Papftes aus 
dem Hauje Urfini; — „Juris descriptio 
seu Curia Judicum Begni Hungariae* 
(Tyrnaviae 1726, 8%); — „Sacra Concilia 
Ecclesiae Romano-Catholicae in BRegno 
Hungarlae celebrata ab a. Chr. MXVI. 
usque MDCCXV. Accedunt Regum Hun- 
gariae et Sedis Apostolicae Legatorum 
Constitutiones ecclesiasticae ex Manuscri- 
ptis etc.“ Partes duae (Viennae 1742, Fol.), 
Peterffp's Hauptwerk, Zwei andere, auch 
bereits begonnene Arbeiten wurden durch 
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fein mittlerweile eingetretenes Ableben unter: 
| broden: eine Gefchichte des Haufes Scar— 
| Tatti, wozu ihn der damalige Fürft der 
Moldau, Job. Gonftantin de Scarlatte, 
aufgefordert und zu welchem Zwede er bereits 
große Materialien gefammelt; ferner eine Ver 
theidiaungsfchrift für den ungarifchen Glerus 
gegen das Werk; „Historiae litterariae Hun- 
gariae antiqui, medii et recentioris aeri 
lineamenta®, die er eben auch erft angefan- 
gen hatte. [Horänyi /Alex.), Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 80.) 
Tomus III, p. 70. — Fejer (Georgius), 
Historia Academiae scientiarum Pazma- 
niae Archi-Episcopalis ac M. Theresianae 
Regiae literaria (Budae 1835, 40.) p. 73. — 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 262.] 


peterka, Johann (Beterinärarzt, 
geb. in Böhmen zu Anfang des laufen- 
ben Jahrhunderts). Er widmete fich dem 
Studium ber Thierheilfunde, welches er, 
nah Allem zu fchließen, in Prag gehört 
hat. Zugleich war er Wundarzt, denn in 
einer feiner Schriften nennt er ſich: praf. 
tifcher Veterinärarzt auf der Herrfchaft 
Roſtock, beeideter Wund- und Impfarzt, 
Magifter der Entbindungsfunde und 
mirflihes Mitglied des chirurgifchen 
Gremiums zu Prag. Im Jahre 1833 
befand er fi) zu Bafomen ia Böhmen. 
Im Jahre 1824 bewarb er fi) um einen 
von ber Pf. f. Landbwirthichafts-Befen. 
fhaft in Wien am 19. Jänner 1824 
übere bie Drehfrankheit der Schafe aus. 
gefchriebenen Preis und gab aus dieſem 
Anlaffe feinen „Bersuh einer sostematischen 
Darstellung der Dreb-, Yarn- und Tungenwurm; 
krankheit der Schate. Nebst Berhaltungsregeln 
für die Schäfer" (Prag 1826, Calve, 80,) 
heraus. Nun veröffentlichte er noch fol. 
gende Schriften: „Gründliche und hursgefasste 
Darstellung der verschiedenen Arten von Knodıen- 
brüchen und Bnfkrankheiten unserer landwirth- 
sthaftlichen Mansthiere, um sie mittelst einer 
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Schmebemaschine leicht gu heilen“ (Prag 1827, 
Endees, gr. 80, mit 4 Steint.), die darin 
befchriebene Echwebemafchine ift eine Er- 
findung Peterka's; — „Die richtige Er- 
kenntniss des gesunden nnd kranken Snstandes 
des jur Schlachtbank, zum Wandel oder Erans- 
port bestimmten Morn-, Woll- und Borsten- 
Diches* (Prag 1829, Widtmann, 80,); 
— „Dersuh einer systematischen Darstellung 
der Rinderpest-Rrankbeiten, im ihren uerschiede- 
nen Richtungen, Gestalten und Gombinationen 
u. 5. m.” (Leipzig 1838, Hartmann, 
gr. 8°.). Außerdem war er auch Mit. 
arbeiter an der von Buſch herausgege- 
benen Beterinär-Zeitichrift. 
Biograpbifch-literarifhes Lexikon ber 
Thierärzte aller Zeiten. und Länder u. 
f. w. Befanmelt von G. W. Schrader, ver» 
vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 


Eduard Hering (Stuttgart 1563, Ebner u, 
Seubert, gr. 8%.) ©. 320, 


Petermandl, Johann (Salzburger 
Lanbesvertheibiger, geb. zu Linz 
13. Jänner 1775, geft. zu Salzburg 
5. April 1860). Der Sohn eines Bür- 
gers, ſtudirte er zu Linz die Rechte und 
trat 1795 (13. November) in die Dienfte 
des Linzer Stabtrathes. Im Zahre 1800 
wurde er bifchöflicher Gonfiftorialbeamter 
und hierauf (1804) Pfleger der bifchöf- 
lichen Dotationsherrfhaft Mondfee, die 
fpäter dem oberöfterr. Religionsfonde 
eingeantwortet wurbe, wodurch P. in 
den Staatsdienft übertrat. Im Zahre 
1809 leiſtete derfelbe der Sache Defter- 
reich6 ſchon mefentlihe Dienfte. Mäh- 
trend ber Feind bereits Salzburg einge 
nommen hatte und über ®$ranfenmarft 
vorrüdte, rettete ®., durch ausgefandte 
Kundſchafter von allen feindlichen Bewe- 
gungen unterrichtet, nicht nur alle zwei 
Öfterreichifchen Ergänzungs- Transporte 
(460 Mann und eine halbe Artillerie 
Compagnie) vor Gefangenfchaft, fonbern 
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auch eine beträchtliche Anzahl (über 2000) 
Berfprengter und anderer Soldaten, Die 
fi felbft aus feindlicher Gefangenfchaft 
befreit hatten. Indem er mit unermübe- 
tem Gifer ihnen bie Mittel und Wege 
zur Flucht angab, führte er biefelben 
wieber in die Reihen ber öfterreichifchen 
Armee zurüd. Dem nächſten öfterreichi- 
fhen Borpoftencommando zu St. Gilgen 
lieferte er feindliche Spione ab und fepte 
basfelbe durch eigene Kunbjchaftsnady- 
richten in fchleunigfte Kenntniß von feind- 
lihen Bewegungen: Handlungen, welche 
ihre wahre Bedeutung erft erhalten, 
wenn man bebenft, dab fein Amtsbezirk 
jchon feit 2. Mai in der feindlichen DOpe- 
rationslinie (ag, daß jeder mit Tobes- 
firtafe bedroht war, der fi mit dem 
Beinde in Einverftändniß fegte und dab 
er dadurch fi) und die Seinigen völlig 
preisgab. Nach dem unglüdlicyen Kriege 
biefes Jahres fiel Mondfee mit anderen 
Theilen DOberöfterreihs an Bayern und 
ben Rheinbund, und bie ehemalige Herr- 
[haft des Religionsfondes wurde bem 
bayerifchen Bürften Wrede, einem bun- 
besgenöffifhen General Napoleon's, 
geſchenkt. Als nun im Augufi 1813 ber 
Krieg Defterreichs gegen Frankreich neuer- 
dings ausbrach, ein Öfterreichifches Armee- 
corps in das Salztammergut einrüdte 
und zmwifchen Iſchl und der Lambadı- 
Salzburger Straße über Monbdfee durch 
kleinere Öfterreichifche Truppenabtheilun- 
gen die Verbindung hergeftellt mwurbe, 
ließ e8 Petermandl benfelben an nichts 
fehlen und verftand fich auch nicht dazu, 
ben Bayern von Öfterreidhifchen Truppen- 
bemwegungen Nachricht zu geben; er ahn- 
bete auch nicht bie Herabreifung bes 
bayerifchen Wappens zu Unterach, fuchte 
bei Nequifitionen Hab und Gut ber 
Untertanen möglihft zu fchonen und 
wurde dadurch den Bayern verdächtig. 


TA 
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Er wurbe nun bes Berrathes und ber 
Vernachläſſigung bes Dienftes angeklagt, 
vor ein Kriegsgericht (15. October 1813) 
geftellt, des Verrathes zwar nicht fchul- 
dig befunden, jedoch zu einer Beftungs- 
rafe und Tragung der Unterfuchungs- 
often im Belaufe von 174 fl. verurtheilt 
und in Folge beffen von Wrede, ob- 
gleich berfelbe bereits feit 19. October 
bie vereinigten öfterreichifch-bayerifchen 
Truppen gegen Napoleon befehligte, 
am 9. November bes Dienftes entlaffen! 
Petermandl ging nad) Dejterreich zu- 
rüd, erhielt zwei Jahre fpäter in Anbe— 
tracht der bewiefenen patriotifchen Hanb- 
lungen die mittlere goldene Givil-Ehren- 
mebaille mit Dehr und Schleife, blieb 
jebod) ein paar Jahre ohne feſte Anftel- 
lung unb ernährte fümmerlich fi) und 
bie Seinigen. Im Zahre 1816 wurde 
BP. der Hofcommiffion zur Uebernahme 
des Herzogthums Salzburg und bes 
Ann- und äuferen Hausrudfreifes zur 
Dienftleiftung zugetheilt, im Jahre 1817 
unter Anrechnung ber früheren Dienft- 
jahre (bi6 zum Jahre 1809) bei ber 
Staatsgüter-Verwaltung zu Linz als 
zweiter Adjunet angeftellt und 1826 zum 
Pfleger in Salzburg ernannt. Im Jahre 
1850 trat er in ben Ruheſtand, wurde 
jedoch auch in bemfelben noch mit wichti- 
gen und fchwierigen Arbeiten bes Ber- 
waltungsdienftes betraut und im Bezuge 
aller feiner Genüffe belafjen. Er ftarh zu 
Salzburg im 86. Lebensjahre und ift da- 
felbft bei St. Peter begraben. 
Schallbammer (Anton Ritter von), Krier 
gerifche Greigniffe im Hergogtbume Salzburg 
in ben Jahren 1800, 1805 und 1809 (Salz 
burg 1853, Mayr'ſche Buchhandlung, gr. 89.) 
©. 116 u. f; ©. 316—319. — Notizen 
blatt der kaif. Akademie der Willenfchaften, 
Nr. 20 vom Jahre 1854 (Chmel). — Saly 
burger Zeitung 1860, Nr. 80 u. 92, — 
Linzer Zeitung 1860, Nr. 92. — Pi 
ler (Georg Abdon), Salzburgs Landesge- 
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ſchichte (Salzburg 1861 u. f., Oberer, gr. 8°.) 
©. 854 u, 855, 


Petermann, Georg (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Pukanz in Ober- 
ungarn 19. März 1710, geft. zu Dres- 
ben 16. December 1792). Die Schulen 
befuchte er in feiner Heimat, zulegt in 
Prefburg, dann begab er ſich, wie es 
Proteftanten in Ungarn zu thun pflegen, 
in's Ausland und beendete zu Halle bie 
theologifchen Studien. Kaum Hatte er 
die priefterliche Ordination erlangt, ging 
er, 1734, damals 24 Zahre alt, als 
Prediger der böhmifchen Grulanten-Ge- 
meinde nach Berlin und blieb bis 1738 
in Diefer Stellung, die er, um einem 
Rufe nach Gebhardsdorf zu folgen, ver- 
ließ. Aber faum ein Vierteljahr auf bie- 
fem Poſten, erhielt er das Baftorat zu 
Uhyſt an ber Spree in ber Oberlaufig. 
Im Zahre 1741 nahm er das ihm von 
bem Grafen von Promnitz angetragene 
Arhidiaconat zu Vetſchau in der Nieber- 
laufiß an, von wo er im Jahre 1748 
als böhmifcher und beutfcher Prediger 
nach Dresden ging und bort zulegt Se- 
nior des geiftlihen Minifteriums wurde. 
Nach einer mehr als vierzigjährigen Thä- 
tigkeit farb er dafelbft im Alter von 
82 Zahren, P. fehrieb in dechifcher und 
beuticher Sprache; in legterer erfchienen 
von ihm im Drude: „Euangelisch-böhmi- 
sches Gesangsbuch“ (Dresden 1748, 80.), 


ob biefer Titel richtig und ob er nicht 


etwa eine Ueberfeßung des zu Ende unter 
ben decifchen Werfen P.'s angeführten 
eehifhen Gefangsbuches ift, kann ich 
nicht fagen; — „Sechs Predigten bei Gelr- 
genheit des Iubiläi” (ebd. 1756, 80.); — 
„Euangelische Predigten auf das ganye Fahr* 
(Greitz 1771, 80.); — „Erlaubte Belenp- 
tung einiger Harman dischen Abhandlungen und 
Erllerishen Anthitesen® (ebd. 1775, 80.); 
— in debhifcher Sprache: „Cely zaltär 
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kräle a proroka Davida, pisnd se znäd- 
mim: notami ... k zpiväni spofädany“, 
d. i. Der ganze Pfalter des Königs und 
Propheten David u.f. w. (Dresden 1781, 
80.; fpäter Peſth 1855); — „List o 
vederd Pänd bratfim evangelickeho nä- 
bo3enstvf odeslanyf do Öech .. .*, d. i. 
Brief von dem Abendmahle des Herrn an 
bie Brüder des evangelifchen Glaubens 
in Böhmen u. ſ. w. (Prag 1782, 80,); 
— Gechoreénost, tou& Feci mluvicim 
sloZend a ve dvou dilech obsasena ...“, 
d. i. Böhmifhe Sprachlehre (Prebburg 
1783, Weber, 80,);. — „Krestanskd 
viry zäklad od Otce zalogen na poz- 
näni Syna jeho J. Krista ukäzany .. .*, 
d. i. Erläuterung der chriftlichen Glau- 
benslehren u. f. w., 2 Theile (Dresden 
1783 u. 1784, 40.), das Werk ift eigent- 
lib eine Boftile auf alle Sonn- und 
Befttags-Evangelien; — „Pisne du- 
chownt stard i nowe“, d. i. Alte unb 
neue geiftliche Lieder (Dresden 1784, 
80.). In Sehifchen Werken erfcheint Be- 
termann mit Weglaffung bes zweiten 
e und n, Betrman, gefchrieben. 
Dietmann (Karl Gottl.), Die jeptlebende 
Kurfähfiihe Vriefterfchaft (Dresden 1753 u. f., 
8%.) Bd. I, S. 58. — Otto (Gottl. Friebr.), 
2eriton der feit dem 15. Jahrhundert verftor- 
benen und jept lebenden Dberlaufigifchen 
Schriftfteller (Görlig 1800-1806, gr. 89.) 
Bd. II, Nbtheilung 2, S. 779, — Richter 
(Gottfr. Zeber.), Allgenıeined biograpbiiches 
2eriton alter und neuer geiftl. Liederbichter 
(Leipzig 180%, Cnobloch, gr. 8%.) S. 272, — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury lesk6, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäg, 40) Zweite, von W. W. To» 
nıet beforgte Ausgabe, ©. 609. — Yorträt. 
Dasfelbe befindet fih vor feinen „Evangeli, 
fhen Predigten”. 

Beternader, Anton (Schriftftel- 
ler. geb. in Tirol, geft. zu Kigbüpl 
in Tirol 4. Yuguft 1860). Ein Autobi- 
bact, über deſſen Lebensverhältniffe dem 
Herausgeber Näheres nicht befannt ift. 
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Er felbft bemerkt in feiner Hauptichrift: | 89.). P. ftarb, vom Schlage getroffen, 


„über Tirols Landesvertheidigung*, daß 
er eine „nur einfache Erziehung genoffen 
habe und ihm die Mittel zum Studiren 
fehlten”. Um fo verdienftlicher erfcheint 
fein Drang, fich ebenfo felbft zu bilden, als 
über bie bebeutungsvollen Momente der 
Geſchichte feines Baterlandes Tirol neue 
und authentifche Mittheilungen zur all- 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Und von 
Diefem Gefichtspuncte ift feine an inter- 
effanten Einzelheiten fo reiche Arbeit zu 
beurtheilen, welche unter allen Umftänden 
für den Gefchichtfchreiber Tirols ſchätz— 
bare Materialien enthält. In den Jah— 
ren 1848 und 1849 war B. Marfchdepu- 
tirter in St. Johann. Im Drude erfchien 
von ihm: „Kirals Tandesuertheidigung nebst 
interessanten Biographien und Skipen merk- 
mwürdiger Ciroler Tandesvertheidiger“. Drei 
Theile in einem Bande (Innsbrud 1853, 
A. Witting, VIII, 208, 244 u. 220 &., 
gr. 80.) ; diefes Werk enthält unter ande- 
rem die Biographien folgender Tiroler 
Zandesvertheidiger, und zwar im 1. Theile 
von Joſeph Schlechter, Joſeph 
Schlumpf, Joſeph Hager, der brei 
Rupert Winterfteller, Bater, Sohn 
und Enkel, Thomas Reifcher, Johann 
Benno Hörmwarter, Johann Schlec- 
ter; im 2. Theile von Chriſtian Blattl, 
Joſeph Stitz, Anton Oppacher, Blafius 
Löſchenbrand, Johann Piechl und 
Johann Panzl; im 3. Theile des Erz- 
herzogs Johann, des Schügenhaupt- 
manns Joſeph Kögl und drei biogra- 
phifche Skizzen über Joſeph Spedba- 
ber, Zofeph Eiſenſtecken und Foa- 
chim Haspinger. Den Reinertrag bes 
Werkes hatte B. dem tirolifchen Radetzky— 
Berein gewidmet. Cine zmeite Pleinere 
Schrift Peternader's führt den Xitel: 
„Der Ausmarsch der Ritzbichler Gerichts-Mom- 
pagnie im Jahre 1859" (Annsbrud 1859, 


eines plößlihen Todes. Univerfalerbin 
feines Vermögens mwurbe feine Gattin, 
feine Bibliothet fol er einem jungen 
Bergfnappen, der ſchon mehrfache Pro- 
ben feines Dichtertalentes gegeben, ver- 
macht haben. 


Boll und SchützenZeitung (Inn 
brud, 4%.) Zahrg. 1860, Nr. 95: „Mittbeilung 
aus Kigbichl*. — Erwähnensmwertb find noch: 
1. Zofepb Peternader, Grjefuiten PBrier 
fter, der in feinem legten Willen von 14. Fän- 
ner 1802 ein Gapital von 10.000 fl. zu dem 
Zwecke legirte, dab, wenn innerhalb jebn Jab- 
ren, alfo bis 1812, die Geſellſchaft Jeſu nicht 
wieder aufleben follte, die Hälfte der Interef 
fen diefes durch die zehnjäbrigen Intereſſen 
vermehrten Capitals zur Erziehung für die 
Maifen des Zefuiten- Stifthbaufes, die andere 
Hälfte zur Unterftüßung eines arnıen, in Wien 
ftudirenden Sünglings von geringem Stande 
durch feine Studienjabre verwendet werden 
ſollen. Dieſe Anordnung bat fo lange fort 
gefept zu werben, bis die Gefellichaft Jeſu 
wieder errichtet wird, worauf „diejes Capital 
famnıt den Intereifen dem Staate zu einiger 
Erleichterung dieſer Wiederberftellung dienen 
folle*, [®eufau (Anton Reichsritter von), 
Geſchichte der Stiftungen, Erziehungs und 
Unterrichtsanftalten in Wien u. f. w. (Wien 
1803, 8%,) ©. 437.) — 2. Zeo Peternader 
(gelehrter Benebictiner, geb. in Tirol 6. No» 
vennber 1734, geft, 16. Juni 1818). Trat im 
Sabre 1761 in das Benedictinerftift Krems» 
münfter, wo er feinen Taufnanıen Albert 
mit dem Klofternamen 2 eo vertaufchte. Nach- 
dem er bie Priefterweibe erlangt, wurde er 
einige "Zeit in der Seelforge und im Predigt. 
amte verwendet, im Jahre 1766 aber über- 
nahm er ein 2ehramt an den Gpninafialclaf- 
ien bes Stiftes, welches er bis zum Sabre 
1776 verfahb, mworauf er in die Humanitäts« 
Slaffen überging und an benfelben bis 178% 
tbätig blieb. Inöbefondere waren es griechiſche 
Sprache und Literatur, die er mit Vorliebe 
betrieb; zu dieſem Zwecke veröffentlichte er 
auch eine „Einleitung zur griechiſchen Sprache” 
(Steyr 1776, 80,), welches Lehrbuch im Jahre 
1781 neu aufgelegt wurde und in Bapern 
längere Zeit als vorgefchriebenes Schulbuch 
diente, Diefer Einleitung war eine Chreſto⸗ 
mathie beigefügt, welche eine Auswahl aus 
der griechifchen Anthologie, mehrere Dialoge 
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Zucian’s, Einiges aus Kenopbon’s Gyro, 
pädie und Memiorabilien, aus den Reden des 
Sfofrates, ben Oden bes Anafreon, 
aus den Reden des Demoſthenes, Frag. 
mente aus Herodot, Hefiod, Theokrit, 
Sallimahus und aus Homer’ Zlias, 
aus ben Oden Pindar's und von den Dra— 
matifern Fragmente aus ber Elektra des 
Sopbofles, der Hekuba des Euripides 
und dem Bluto des Ariftopbanes ent- 
bielt. Zum leichteren Berftändniß diefer Ehre: 
ſtomathie veröffentlichte er noch ein „Wörter: 
buch zur grünbdlihen WBerbolmetfchung der 
griechifchen Schriftfteller, welche der zum Ge. 
brauche der fremsmünfterifchen Schulen ver 
faßten Einleitung ... beigefügt find" (Steyr 
1777, 80), In der Bolge erhielt P. Leo die 
Etiftspfarre zu Sipbachzell, allmo er auch 
im Alter von 74 Jabren ftarb, [Haan (Theo« 
dotich), Das Wirken der Benedictiner-Abtei 
Kremsmünfter für Wilfenfhaft, Kunft und 
Zugendbildung (Linz 1848, Quirin Haslinger, 
80) S. 91, 232, 334, — Pachmayr (Maria- 
nus P.), Historico-chronologica Series Ab- 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis etc, (Styrae 1777, Abraham Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 830. — Pletz (Jof.), Neue 
tbeologifche Zeitichrift, Bd. I, ©. 270] 


Peters, Ignaz (Germanift, geb. 
zu Sebel bei Auffig in Böhmen 7. No- 
vember 1834). Ein Sohn des fürftlich 
Lobkowi tz'ſchen Forſtmeiſterss Adolph 
P. zu Liebeſchitz bei Auſcha. Nachdem er 
bie unteren Schulen an kleineren Lehr- 
anftalten feiner Heimat befucht, bezog er 
im Zahre 1852 die Univerfität zu Prag, 
wo er, fi dem Lehramte und mit Bor- 
liebe der deulſchen Sprachforſchung zu- 
wendend, die Vorträge von Schleicher, 
®. Gurtius, Gonft. Höfler u. 9. 
hörte. Im Zahre 1855 kam er als 
fupplirender Lehrer an das Gymnaſium 
zu Piſek, im Zahre 1857 als Lehrer an 
das Gymnafium zu Leitmerik, wo er noch 
thätig ifl. Der größte heil feiner ben 
Borfhungen der deutſchen Sprache ge- 
wibmeten Arbeiten ift in Fachblättern 
zerftreut, und zwar in Haupt's „Zeit. 
ſchrift für beutfches Alterthum“, Bd. X: 
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„Althochdeutihe Gloſſen einer Prager 
Handfchrift des Prudentius“ (S. 367); 
— in Brommann's „Die beutfchen 
Mundarten. Eine Monatfchrift für Dich- 
tung, Borfhung und Kritit* (Nürnberg, 
fpäter Nördlingen, feit 1858 BVierteljahr- 
fchrift), IT. Zahrg. (1855): „Mundart- 
liches aus Norbböhmen* (S. 30, 234); 
„Kinderreime aus Norbböhmen* (ebd. 
2858); — III Jahrg. (1856): „Bobe- 
latfchen® (S. 502); — IV. Zahrg. 
(1857): „Aus einem Vocabularius vom 
Jahre 1432* (S. 289, und VI. Zahrg. 
[1859], &. 175); — V. Jahrg. (1858): 
„Lerikalifches im Anfchluffe an Wein- 
hold's Beiträge zu einem fchlefifchen 
Wörterbuche* (S. 472); — im Anzei— 
ger für Kunde der beutichen Vorzeit. Neue 
Folge, II. Bd. (1855) : „Deutjche Hand- 
fchriften in Prag“ (S. 30, 140 u. 165); 
— UI. Bb. (1856): „Deutjche Hand» 
fhriften zu Raubnig" (8. 6 u. 77), — 
in $ranz Bfeiffer's „Germania. Bier- 
teljahrfchrift für deutſche Alterthums- 
tunde*, IV. Zahrg. (1859): „Drtsna- 
men auf arun-arin® (8.34); — „Ueber 
beutfhe Ortsnamen® (S. 376); — 
XI. Zahrg. (1867): „Zur Kunde alt- 
beutfher Ortsnamen" (8.469); — in 
2. Herrig’s „Archiv für neuere Spra- 
chen und Literaturen”, Bd. XXVI: „Bei. 
trag zur flavifchen Ortsnamenforfhung* ; 
— in ben vom Bereine für Gefchichte ber 
Deutfhen in Böhmen herausgegebenen 
Beiträgen zur Geſchichte Böhmens, 
Abthlg. II., Bd. I: „Andeutungen zur 
Stofffammlung in den deutfchen Mund- 
arten Böhmens*, auch befonders erfchie- 
nen (Prag 1854, 80.); — in ben Jah- 
resberichten bes Leitmeriger Gnmna- 
fiums für 1858, 1864 und 1865: „Bei- 
träge zur Dialeftforfhung in Rorb- 
böhmen*; anonym gab er anläßlich der 
Uebergriffe, zu welchen die &echifcye Bar- 
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tei in den Angelegenheiten bes Schul. 
weſens in Böhmen fich geneigt zeigte, 
heraus: „Reber die Ansprüche der Deutschen 
an die Gymnasien Bühmens,. Don einem dent- 
schen Schulmanne ans Mordböhmen" (Prag 
und 2eitmerig 1862, 80.). Kleinere Bei- 
träge aus feiner Feder enthält auch 
Kuhn's „Zeitfchrift für vergleichende 
Sprahforfchung”. 

Handfhriftlihe Notizen von Herrn Joſ 

Mar. Wagner. 

Peters, Karl Ferdinand (Doctor 
ber Mebicin, Brofeffor der Mineralo- 
gie und Geologie an der Grager Uni- 
verfität, geb. im Schloffe Liebshaufen 
im norbweftlichen Böhmen (Kreis Zaun] 
13. Auguft 1825). Sein Vater wohnte 
zu Liebshaufen ald Amtmann und Guts- 
director. Schon im zweiten Lebensjahre 
fam der Knabe mit feinen Eltern in an- 
bere Gegenden des nörblichen Böhmens, 
zunächft nach Eifenberg, fpäter nad) Bi. 
lin, wo fein Großvater mütterlicher Seite, 
ber verbienftvolle Geognoft Frz. A. Reuß, 
und nachmals befien berühmter Sohn 
Aug. E. Reuß als praktifche Aerzte wirk- 
ten. Während feiner an dem Kleinfeitner 
Gymnaſium in Prag zurücgelegten Schul- 
jahre erhielt der Knabe durch den Ver— 
fehr mit feinem Oheim und Die fchöne 
Mineralienfammlung des Fürſten Lob— 
kowitz entfchiebene Richtung feiner na- 
turhiftorifchen Studien, Die durch Excur— 
fionen im böhmifhen Mittel- und Erz— 
gebirge und Durch Zippe's Vorlefungen 
befeftigt wurde. Einen nachhaltigen Ein- 
fluß übte Exner [Bb. IV, ©. 115] auf 
ihn, mit dem er durch fchriftliche Arbeiten 
und Difputationen in näheren Berkehr 
trat. Bon Hyrtl [Bb. IX, S. 464], an 
beffen Mufeen in Prag und Wien er an- 
dauernd arbeitete, empfing er Anregung 
zum Studium ber vergleichenden Dfteo- 
[ogie, die er in fpäteren paläontologifchen 
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Arbeiten verwerthete. Nach einer Wan- 
berung in den öÖfterreichifchen Alpenlän- 
bern fam P. mit Haidinger [Bb. VII, 
S. 208] und dem montaniftifchen Mu- 
feum in Berührung, wo $r. von Hauer 
[®b. VIII, S. 59] im Jahre 1846 
fehr anregende BVorlefungen über Pa- 
läontologie hielt. GEntfprebend den 
Anfhauungen feiner Zeit, murbe es 
PB. von Seite feiner Angehörigen 
verwehrt, fi) gänzlich dem Stubium 
der Naturwiffenfchaften zu widmen. Gr 
fügte fi) und lag nun durch mehr als 
vier Fahre eifrig dem Studium der Me- 
bicin und Ghirurgie ob, davon zwei 
Jahre als Hilfs- und Affiftenzarjt an 
den Klinifen in Wien, wo er 1849 ben 
Doctorgrad erwarb. Doch fchon im Jahre 
1851 trieb ihn die Liebe zu mineralogi- 
{hen Studien nach Graf, wo er durch 
ein Zahr als fupplirender Xehrer an ber 
trefflich eingerichterex Oberrealfchule tha- 
tig war. Eben im Begriffe, fi) an ber 
dortigen Univerfität als Privatdocent zu 
babilitiren, erhielt er im Folge feiner 
erften größeren Abhandlung: „Ueber bie 
Lagerungsverhältniffe der Kreideforma- 
tion in den öftlichen Alpen“ (Ubhandlun- 
gen ber k. k. geolog. Reichsanſtalt, I. Bd.) 
ben Ruf zur Theilnahme an den officiel- 
(en Aufnahmsarbeiten. Bom Mai 1852 
bis Ende 1865 blieb er, ununterbrochen 
mit denſelben befchäftigt und unterfuchte 
ein anfehnliches Querſtück der Gebirge 
von der oberen Moldau bis an ben 
Iſonzo und die Savika, worüber zahl- 
reiche Schriften in den Jahrbüchern der 
k. k. geologifchen Reichsanftalt, IV. bis 
VII. Bd. und im XVII. Bd. der Sikung$- 
berichte der kaiſ. Akademie der Wiffen- 
fchaften vorliegen. Im Zahre 1854 als 
Privatdocent für Betrographie und Pa- 
(äontologie an ber Wiener Univerfität 
babilitirt, nahm er Anfang 1860 die ihm 








Peters 


von dem damaligen Minifterium für 
Cultus und Unterricht angebotene Lehr- 
fanzel der Mineralogie an der Peſther 
Univerfität an. Der Wunſch, zur Erfor- 
ſchung ber fo wenig befannten ungati- 
(hen Länder beizutragen und zugleich) 
bie Sehnfucht nach einem eigenen Herbe 
beftimmten ihn zu dem Schritte, deſſen 
Bolgen fih damals faum vorherfehen 
lieben. Die Gründung eines umfangrei- 
chen mineralogifchen Univerfitätscabine- 
tes nahm einen großen Theil der fünf 
Zahre in Anfpruch, die P. in Peſth zu- 
bringen fonnte. Eine Reihe von Notizen 
über biefes Gabinet lieferte B. im Zahr- 
gange 1861 des neuen Zahrbuches für 
Mineralogie u. f. w. von Leonhardt 
und Bronn. Die freie Arbeitszeit war 
der Unterfuchung des Pilis-Vertesgebir- 
ges, bes Gebietes von Süb-Bihar und 
der Gebirgsgruppe von Bünffirchen ge- 
widmet. Die zum Theile ftratigraphi- 
hen, zum Theile mineralogifchen Arbei- 
ten darüber find im VIII. und X. Bande 
bes Jahrbuches der k. f. geolog. Reiche- 
anftalt, im XLIII. XLIV. und LXVI. 
Bande der Sigungsberithte der mathem. 
naturw. Glaffe der kaiſ. Ufademie der 
BWiffenfchaften veröffentlicht, zu deren cor- 
refpondirendem Mitgliede P. am 13. Zuni 
1861 erwählt wurbe. Mit der Bearbeitung 
des Materials von älteren und neueren 
Studienreifen, mit öffentichen Borlefungen 
über Geologie, mineralogifche Speciali- 
täten und Privatcurfen befchäftigt, brachte 
B. fünf Semefter an der Wiener Univer- 
fität zu, der er mit feiner Abberufung 
von Peſth in Folge der veränderten poli- 
tifchen Berhältniffe war zugemiefen wor- 
den. Seine Theilnahme an Reformen 
des Unterrichtswefens befunbete er durch 
eine bei Gerold 1862 anonym erfchie- 
nene, aber in Folge einer heftigen Pole 
mit als fein Werk erflärte Schrift: „Die 
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Geologie und der Mnterricht im Oesterreich”, 
Eine Reihe von längeren Auffäßgen ent- 
halten die Bände 1863, II und V ber 
„Defterreichifchen Revue’. Nach dem 
Tode Zippe's und ber Berufung von 
Reuß an die Wiener Univerfität gelang 
es P., feine beinahe vollgogene Ueber- 
feßung an bie Prager Hochfchule abzu- 
wenden und fich die Lehrfanzel der Mine- 
ralogie und Geologie an der Univerfität 
Gratz zu fihern. Bevor er aber diefe Stelle 
antrat, unternahm er auf Koften ber 
faif. Akademie der Wifjenfchaften eine 
viermonatliche Reife an die untere Donau 
und die Küften bes ſchwarzen Meeres. 
Die Bearbeitung der Ausbeute von diefer 
Reife wurde durch den Tod der Gattin 
und die Sorge für die Bamilie unter. 
brochen. Erft 1867 erſchien im XXVII. 
Bande der Denffchriften der kaiſ. Aka— 
bemie die umfangreiche Abhandlung: 
„Örunblinien zur Geographie und Geo- 
logie der Dobrudſcha“, welcher in ber 
„Delterreichifchen Revue” 1865, IV-VII, 
und 1866, VILI—X, XII, „Reifebriefe* 
vorangegangen waren. Während biefer 
Arbeit traf P. ein neues Unglüd, das 
fchwerfte, das einem Alpengeologen wider. 
fahren fann. Er zog fich in den Wiener 
Mufeen eine cheumatifche Lähmung eines 
Bubes zu, die ihm andauernde Bewegung 
— vielleiht für immer — unmöglich 
machte. In diefer Lage griff er auf feine 
paläontologifchen Arbeiten zurüd, von 
denen die erfte: „Die Schildfrötenrefte 
ber öfterreichifchen Tertiärablagerungen“, 
1854, im IX. Bande der Denkſchrif— 
ten ber faif. Akademie, Die Fortſetzung 
in ben Beiträgen zur Paläontologie, 
herausgegeben von $r. v. Hauer, 1858, 
erfchienen find. Im XVII Bande bes 
Jahrbuches der f, f, geolog. Reiche- 
anftalt (1867) befchrieb er: „Das Hali- 
theriumffelet von Hainburg ; bald dar- 
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auf begann er die Bearbeitung der Wir- 
belthierrefte von Eibiswald in Steier— 
marf, wovon bis jet drei Abhandlun- 
gen: „Die Scilbfrötenrefte”; — „Am- 
phieyon; Viverra; Hyotherium“, im 
XXIX. Bande, — „Rhinoceros*, als 
Separatabdrud aus dem XXX. Bde. der 
Denkſchriften der faif. Akademie der 
Wiffenfchaften veröffentlicht find. Neben 
diefer nur in Wien ausführbarın Arbeit 
verfolgt P. mineralogifche und litholo- 
gifche Intereffen („Ueber den Staurolith 
von St. Radegund von Peters und R. 
Maly*, Sipungsberichte ber kaiſ. Alade- 
mie der Wiffenfchaften, LVII, 1860) in 
eigenen und in ben Arbeiten feiner Schü- 
ler. ®. gilt als gewandter Schriftjteller 
für weitere Leſerkreiſe. In der Fotm von 
literarifchen Unzeigen und euilletons 
brachten der Peſther Lloyd (1860), 
die Beilage zur „Augsburger Allgemei- 
nen Zeitung”, die frühere Beilage und 
nachmalige Wochenſchrift zur „Wie- 
ner Zeitung”, die Gratzer „Zagespoft” 
und andere Blätter anregende Artikel 
aus feiner Feder. Als eifriges Mitglied 
des naturwiffenfchaftlichen Bereins für 
Steiermark forgt er durch Vorträge für 
die Belehrung des wißbegierigen Bubli- 
cums in Gratz. Im Jahre 1869 aner- 
kannte die ungarifche geologiſche Gefell- 
fchaft feine Verdienſte um die Erforfchung 
Ungarns durch die Wahl zum Ghrenmit- 
gliede. In communalen und Landesan- 
gelegenheiten fo thätig, als ihm fein 
Lehramt und die Erziehung feiner Kinder 
es geftatten, wurde B. im Mai 1869 in 
ben fleiermärfifchen Landtag gewählt. 
Karl Ferdinand P. iſt ein Vetter im 
2. Grade zu dem Germaniften Ignaz 
Peters [f.d. S. 77] und die in den 
Quellen erwähnte Hofräthin Beters ift 
feine Großtante. 

Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
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1869, Nr, 1678: Gorreipondenz aus Gratz 
ddo. 18, April. — Verzeichniß ſämmilichet 
von der faif. Akademie der Wilfenichaften feit 
ibrer Gründung bis legten October 1868 ver 
öffentlichten Drudichriften (Wien 1869, Drud 
von G. Gerold’ Sohn, 8%) S. 201 u. 202, 
Grwähnung verdienen no: 1. Jofepbine Ber 
ters (aeft. zu Grab am 28. März 1866 im 
boben Alter). Sie war eine geborne Hod- 
finger und an den fürftlih Lobtowip- 
fhen Hofrat Peters verbeiratbet. Vortreff 
lih muſikaliſch gebildet, beſaß fie eine ſchöne 
Stimme, die, wäre die Kraft derfelben ihrer 
Lieblichkeit gleichgekommen, der Befikerin eine 
Stelle unter den erften Geſangskünſtlerinen 
ihrer Zeit eingeräumt bätte. Durch die Stel 
lung ihres Gatten und durch ihre feine Bil- 
dung fam fie in die böchften ariftofratifchen 
Kreife und behauptete ihren Plab in deniel» 
ben. Beethoven, der mit der fürftlich Lob⸗ 
kowitz'ſchen Familie viel verkehrte, lernte in 
derfelben Frau Peters kennen. Die Muſik 
vermittelte bald ein freundfchaftliches Berhält- 
niß zwiſchen dem Tonberos und der Familie 
Peters, deren in Beethoven's Biogta 
pbien auh Erwähnung geichieht. Frau Jo— 
fepbine fang die Lieder Beethoven's, die 
dann diefer felbft accompagnirte Für den 
Namenstag feiner Freundin componirte B. 
auch eine Gantate, welche er ihr im Manu 
feripte überreichte und die fich jegt im Beſitze 
eines in Prag lebenden Verwandten der Frau 
Veters befindet. (Nähere und autbentifche 
Nachrichten über dieſen Verkehr Beetho- 
ven's wit der Familie Peters dürften wir 
wohl von Herrn Gonful Thbayer in Trieft in 
feiner mufterhaften Beetboven-Biographie — 
diefem Seitenftüd zu Jahn's „Mozart* — er 
balten.) Auch mit Schubert fand Frau Be 
ters im muſikaliſchen Verfehre und eben die 
unfterblichen Lieber dieſes Meifters trug fie 
A la camera mit binreißender Schönheit vor, 
Nach der Penfionirung ihres Saiten lieb fie 
fih mit diefem in Peckau (Peggau), einem 
Marktfleden, drei Meilen von ®rag an der 
Bahn, nieder und leble dort auch nad) ihres 
Mannes Tode noch viele Jahre, von 1830 bis 
1850, im brieflichem Verkehre mit Mufitern, 
Malern und Dichtern, deren einen und andern 
fie in ihrem reizenden Tusculum, mweun ihn 
ein glüdlicher Stern dahin führte, empfing 
und beberbergte; int Mebrigen war fie eine 
MWohlthäterin der Armen, an denen e6 in ihrer 
Nähe nicht fehlte. Sie dichtete auch und fchrieb 
allerlei geift- und gemütbvolle Sachen, die 
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einer Beröffentlihung nicht unmwertb wären, 
Ein von ihr im Jahre 1862 verfaßtes Gedicht: 
„Mein deutfches Lied“, das der in Wien ber- 
ausgegebene „Pilger“ 1867, Nr. 2, mittheilte, 
zeigt in Form, Gedanfengang und Ausfüb: 
rung eine über Dilettantismus weit binaus- 
gehende Vollendung. In ihrer nähften Um- 
gebung, wie in den künſtleriſchen und litera- 
tifchen Kreifen, in welchen fie lebte, war fie 
unter dem Namen „die Hofrätbin” bekannt. 
Ihr Großneffe, der Geplog Karl Ferdi. 
nand Peters, deffen Lebensfligze S. 78 mit- 
getheilt worden, fchreibt in einem an den 
Herausgeber biefes Lexikons gerichteten Briefe: 
„Weber meine Großtante, die auf mein geifti. 
ges Leben nicht geringen Einfluß ausübte, 
wüßte ich vielerlei au fchreiben; die alte Frau 
ift ein Stüd öfterreihiicher Culturgeſchichte — 
aber wohl nur in diefer völlig unterzubrin: 
gen.“ Es verlobnte fi doch wohl, daß Je 
mand, ber ihr nahe ftand, dieſer dankbaren 
Arbeit fih unterzöge [Eremden-Blatt 
von Buft, Ritter v, Heine (Wien, 40.) 1866, 
Nr. 88 u. 90, unter den „Kunftnotizen”, — 
Bellners Blätter für Muſik, Theater u. f. w 
(Wien, U. Fol.) 1866, Nr. 27. — Neue 
freie Breffe (Wiener polit Blatt) 1866, 
Ne. 571,)] — 2. Hermann Peters von 
Piterfen (Ef. E. Oberfllieutenant, geb. zu 
Hainsbad in Böhmen im Jahre 1812). Trat 
im Sabre 1828 bei dem Pionniercorps in die 
faiferliche Armee, kam von diefem im Jahre 
1834 als Unterlieutenant zu dem 3, Feldjäger: 
Bataillon, in welchen: er 1843 zum Oberlieu- 
tenant und 1848 zum Hauptmann borrüdte. 
Im Sabre 1849 wurde er Major und Gom- 
mandant des 20, Feldjäger-Bataillons, 1860 
Oberfllieutenant und im Zuli 1865 Oberft in 
demjelben, Im Feldzuge des Jahres 1848 
wohnte er den Gefechten bei Dublino, Ponte 
di Defio, Darzo, Lodrone, Gaffaro und der 
Belagerung von Peschiera bei, führte ferner 
als felbftftändiger Gommandant zwei Sttreif: 
züge gegen die Aufftändifchen am Lago d'Iſeo 
in der Balle Trompia an. Im Feldzuge des 
Sahres 1849 focht er in ber Schladt bei 
Novara in fo rühmlicher MWeife, daß er im 
Armeebefehl feines ausgezeichneten Verhaltens 
wegen ebrenvoll genannt wurde, Im Sabre 
1850 befand er fich mit feinem Bataillon bei 
dem 4. Armeecorps im Herzogtbume Holftein 
und führte längere Zeit das Plagcommando 
in Altona Im Sabre 1866 that er fich bei 
Königgräß hervor. Bei dem Sturme auf 
eine Anhöhe, zu welchem er fein Bataillon 


v.Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. 
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anführte, erbielt er einen Streilfhuß in die 
Wange und einen Prellſchuß in die Schulter. 
Beim Rüdzuge führte er nicht nur fein Ba- 
tatllon, fondern auch die fleirifchen Infante 
rie Regimenter Hartung und Belgien mit jener 
rubigen Befonnenbeit an, über welche, nach 
Angabe von Gombattanten, nad} ber Unglücks— 
ſchlacht nicht alle Gommandanten verfügen 
konnten, B wurde in Würdigung feiner Ber- 
dienfte und breißigjäbrigen Dienfte mit dem 
Degen in der Hand im Jahre 1861 in den erb» 
ländifchen Ndelftand mit dem Prädicate von 
Piterſen — irrig bie und da Peterfen — 
erhoben [Mdeltands- Diplom de dato 
17. März 1861, — Fremden-Blatt von 
G. Ritt. v. Heine (Wien) 1866, Nr. 190. — 
Wappen. In Blau ein ſchrägtechts gezogener 
filberner, von einem goldenen, blau eingefaß- 
ten Stern belegter Ballen. Auf dem Schilde 
rubt ein gefrönter Turnierhelm, auf deifen 
Krone ein überbogener gebarniichter Arm mit 
über fi gezüdten Schwerte an goldenen 
Griffe ruht. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau, rechts mit Gold, links mit Sil— 
ber unterlegt. ] 


Peters, fiehe auch: Peter, Wenzel 
[S. 78]. 


Beteröburg , Zohann (Wirth 
ſchaftsrath und Schafzükhter, geb. 
zu Moskowitz auf der Herrfchaft Kro- 
mau im Snaimer Kreife Mährens im 
Jahre 1757, geft. zu Wien im Novem- 
ber 1826). Gin Sohn des fürfilich 
Liehtenftein’fhen Burggrafen zu 
Moskowitz; die Grammatifal- und Hu- 
manitätsclaffen befuchte er am k. k. Gym- 
nafium zu Znaim, und da er fich dem 
Wunfce der Eltern gemäß dem geift- 
lihen Stande widmen follte, ging er 
nah Wien, mo er die philojophifchen 
Studien beendete, dann aber, ftatt Theo- 
logie zu ftubiren, fofort die Bahn eines 
Wirthfchaftsbeamten betrat. Gr begann 
feinen Dienft bei dem Wirthfchaftsamte 
auf der Herrfchaft Friſchau im Znaimer 
Kreife, fam von da zu feinem Obeim 
auf bie Gapitular-Gommunal-Herrfchaft 
Trſchitz als Wirthichaftsfchreiber, wurde 
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dann Amtsfchreiber und in einigen Jah- 
ren Bermwalter bes Olmützer Gapitular- 
Dignitätsgutes Hrubſchitz. Bon dort fam 
er als Amtmann auf bie gräaflih Anb- 
ler’fhe Herrſchaft Chudwein, melden 
Poſten er aber ſchon in einem Jahregegen 
den eines Verwalters auf der Gapitular- 
Herrfhaft Hainomwig vertauſchte. Nun 
wurde er im Jahre 1790 Bermwalter in 
Trſchitz und im Zahre 1793 Oberamt- 
mann auf der Gapitular-Herrfchaft Groß⸗ 
Wifternig. Zn Anerkennung feiner um 
die Verwaltung der Metropolitangüter, 
namentlich aber um die Hebung ber 
Merinoszucht auf denfelben erworbenen 
Berbienfte ernannte ihn bas Gapitel zum 
Wirthſchaftsrathe und Infpector fümmt- 
liher Sapitulargüter. Im Jahre 1819 
trat er nach vierzigjähriger Dienfizeit 
bei dem Domcapitel in den Ruhe— 
ftand über, Wohl drängte ihn fein Trieb 
nad) Beihäftigung, die Inſpection auf 
ben fürftlih Trautmannsdorff'fhen 
Herrfchaften Gitſchin und Bilhof-Teinig 
zu übernehmen, aber die Schwierigkeiten 
biefes Dienftes griffen feine Gefundheit 
fo fehr an, daß er auf den Wunſch feiner 
Bamilie fi) ganz in Ruheſtand zurüd. 
309, ben er in Wien verlebte, wo er, 
nahezu 70jährig, ftarb. P.'s Hauptver- 
dienfte beftehen in ber Greirung neuer 
Beldfluren aus aufgelaffenen Zeichen und 
gerobeten Hutweiden, in ber Heranbil- 
dung vieler tüchtiger Defonomiebeamte 
und Wirthfhaftsleute auf den großen 
Dlmüser Gapitulargütern, vornehmlich) 
tüchtiger Schaffers- und Schäfersleute, 
und in ber Hebung einer bis auf ben 
tiefften Grad gefunfenen Schafzucht zu 
einer Höhe unb Bedeutung, Daß feine 
Herden einen Ruf erlangten, der, fo 
lange er an bee Spike ber Gefchäfte 
ftand, Käufer aus dem fernften Norbd- 
beutfchland herbeizog. Da die Rente aus 
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der Schafzucht fiherer und leichter gegen 
Defraubationen, Zlufionen und Gefah- 
ten zu fchügen iſt, als bie Rente aus ber 
Rindviehzudt, fo führte B. diefelbe auf 
ben Olmützer Gapitulargütern ein, und 
in der That, durch fein rationelles, auf 
genauem Studium diefes wichtigen Thie- 
res begründetes Verfahren murbe fie 
nicht nur bie ficherfte, fondern auch Die 
ergiebigfte Rentenquelle. && muß dem 
Bahmanne überlaffen bleiben, P.'s Ber- 
fahren in ber Schafzucht zu prüfen. 
Profeffor Neftler in dem in den Quel- 
[en angeführten Auffage über Beters- 
burg's Leben gibt nähere Andeutungen 
über basfelbe, aber au P. felbft hat 
hie und da mehreres über feine Anfichten 
und fein Vorgehen in der Zucht veröf- 
fentlicht: fo berichtete er in den Defo- 
nomifhen Neuigfeiten 1811, 
6,294, feine Anfichten über Schafzucht; 
— im Batriotifhen ZTagblatte 
1804, S. 1304, ftellte er fieben Frage» 
puncte auf, welche gegen die Behauptung 
jebweber Schäbdlichkeit, Die aus der Baa- 
rung unferer Hausthiere in der Bluts- 
verwanbtichaft entfpringen foll, gerichtet 
find. Anläßlich eines gleihen Grundes 
hatte er ſchon im Jahre 1797 ein offenes 
(bei Gaftl in Brünn gedrudtes) Schrei- 
ben an den öfonomifchen Schriftfteller 
Branz Buß gerichtet, der obige Beforg- 
niß in feinem Werke: „Anmeifung zur 
Erlernung der Landwirthſchaſt“ aus. 
gefprochen hatte und den nun P. auffor- 
bert, mit Gründen und Beifpielen bie 
von ihm angeführten, daraus entftehen- 
ben üblen Bolgen zu belegen; — in ben 
„Defonomifchen Neuigfeiten* 1815, S. 1 
u. f., Spricht P. feine Anfiht und Erfah⸗ 
rungen über die Veredlung bes Schaf- 
viehes in ber Blutsfreundfchaft aus; — 
ebenda, S. 289, gibt er auch Auskunft 
und Abbildung von feinen fchon im 
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Jahre 1796 im Wifterniger Schafftalle 
in Anwendung gebraten Wandraufen, 
welche fiy mit den Wifterniger Schafen 
nad) Mecklenburg verpflanzt und feitbem 
dort auch erhalten haben, während fie 
bei uns zu Lande wegen Koftipieligkeit 
und als fonft von feinem Ginfluffe fi 

nicht Eingang verfchaffen konnten. Im 

Jahre 1815 wurde B. von der Schaf- 

zühter-Berfammlung in Brünn in Aner- 

fennung feiner 2eiftungen einftimmig zum 

gefelfchaftlihen Repräfentanten im DI- 

mützer Kreiſe ernannt und erftattete in 

den „Defonomifchen Neuigkeiten 1816, 

S. 113, feinen Repräfentanten Bericht. 

Noch fei bemerft, daß P. durch volle 

22 Zahre die wifjenfhaftlih wichtigen 

Berfuhe Holzmeifter's in ber Ber- 

eblung des Zadelviehes durch Merinos 

mit Aufmerkfamfeit fortgefegt und bar- 
über forgfältig Aufzeihnungen gemacht 
at. 

— — der k. k. maͤhriſch⸗ſchleſiſchen 
Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur und Landeskunde in Brünn 
(Brünn, 40.) 34, Bd. (i. Semefter 1838), 
Nr. 27: „Züge aus, dem Leben verftorbener 
Geſellſchaftsglieder“. 

Pethe, Franz (landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. zu Szent-Mi- 
haly im Szabolcser Gomitate im Jahre 
1762, gef. zu Szilägyfomly6 23. $e- 
bruar 1832). Entftammt einer ungarl- 
fchen Adelsfamilie. Die unteren Schulen 
befuchte er in feiner Heimat, im Jahre 
1788 begab er fich in's Ausland und be- 
enbete auf der Utrechter Univerfität feine 
Studien. Nun machte er Reifen nad 
England und Deutfchland, und wendete 
fi) mit großer Aufmerffamfeit dem Stu- 
dium der Agricultur zu. Während eines 
längeren Aufenthaltes in Holland ließ er 
in Utrecht die Bibel nad) ber Ueberſetzung 
von Kärolyi und bie Pfalmen Da- 
vid's (1794) mit großer Gorrectheit 
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drucken. Im Jahre 1797 kam er nach 
Wien, wo er fein Werk: „Magyar Gram- 
matika“, eine ungarifhe Sprachlehre 
für Deutfche, herausgab. Auch fuchte er 
bafelbft für feine in England im lanb- 
wirthfchaftlihen Gebiete gemachten Er- 
fahrungen, welche einen tationelleren 
landwirthfchaftlichen Betrieb bezweckten, 
Anhänger zu gewinnen und veröffent- 
lichte feine Anfichten in diefer Richtung 
in bem „Vizsgälödö magyar gazda“, d. i. 
Der prüfende ungarifche Landwirth. Um 
diefe Zeit veröffentlichte er auch das 
felbfitändige Werk: „Pallerozott mezei 
gazda*, d. i. Der geläuterte Landwirt 
(Dedenburg 1806), und vermwirklichte zu 
Keszthely, wohin er ſich begab und an 
ber Drganifirung ber berühmten Anftalt 
Georgicon theilnahm, praftifcher Seite 
feine Ideen. Berner gab er die erften 
magparifchen Ueberfeßungen von Hum- 
phry Daviy's „Elements of agricultu- 
ral chemistry“ unter dem Xitel: „Föld 
miveldsi Chemia“ (Wien 1815, 8°) 
und von Joh. Nik. Rohlwes' „Allge- 
meinen Vieharzneibuch“ unter dem Titel; 
„Baromorvos“ (Wien 1824) heraus, 
Um den in feinem Baterlande mehr denn 
je nothwendig gewordenen lanbwirth- 
ſchaftlichen Umſchwung in allen Scidy 
ten ber Bevölkerung, insbefonbere aber 
ber ackerbauenden, anzubahnen, begrün- 
bete er das landbwirthichaftliche Organ: . 
„Nemzeti gazda“, welches er fünfthalb 
Zahre, 1814—1819, rebigirte, arbeitete 
an ber „Magyar Mathesis“ und an ber 
„Terme&szethistoria“ mit, welch leßteres 
Werk aber nicht über den erften Band 
hinauskam, ber die Gefchichte Der Säuge- 
thiere mit colorirten Tafeln umfaßt. Zn 
feinen legten Lebensjahren überfiebelte 
P. nach Siebenbürgen, wo er das erfte 
politifche Blatt unter dem Titel: „Erd6- 
lyi Hiradö“ begrünbete und bis wenige 
6* 
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Monate vor feinem im Alter von 70 Zah- 
ren erfolgten Tode rebigirte. Auf lanb- 
wirthichaftlihem Gebiete hat P. die un- 
garifche Sprache mit vielen zweckentſpte⸗ 
chenden technifchen Ausdrüden bereichert. 
Für feine mannigfaltigen Beftrebungen 
haben ihn der König Georg IV. von 
England, die Könige von Preußen und 
Dänemark mit goldenen Medaillen aus. 
gezeichnet. 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags⸗Zeitung 
(Peſth, 4%.) Jabra. 1857, Nr. 35: „Kis-szäntoi 
Pethe Ferencz“. — Jelenkor. Politikai 
6s tärsas dlet Encyclopaedidja, db. i, Die 
Gegenwart. Politiſche und Real-Enchflopäpdie 
(Peſth 1858, ©. Hedenaft, gr. 80) ©. Bi. — 
Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom tört@nete a legrögibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte der 
ungarifchen National-Piteratur von der älte 
ften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 1864 
u. 1865, © Emich, gr. 80.) ©. 180 u. 275. — 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik, az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm— 

lung von Rebensbefchreibungen, Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſtb 1558, Gyu⸗ 
rian, 8°.) ©. 25%. — Sein Yorträt im Holz. 
ſchnitt im „Vasärnapi ujsdg“ 1857, Nr. 35, 

Eine alte, bis in’s 12, Jahrhundert zu« 
rücdreichende, bereits ausgeflorbene Adels— 
familie Pethe (auch Vetbd) war im Ber 
zirke Kekö in der Neograder Seipaufchaft an 
fäffig, und haben fich mebrere Sproßen dieſes 
Seichlechtes in den Kriegen, von denen ibre 
Heimat heimgeſucht, bervorgetban. Ausführ ⸗ 
liches berichtet in feiner bekannten anmuthen 
den Weiſe der jüngft verſtorbene Rheiniſche 
Antiquarius (v. Stramberg) in der 
„Erſch und Gruber'ſchen Encyhklopaädie“, 
III. Section, 19. Theil, ©. 140 u. f. Dieſes 
Geſchlecht ift mit einem Grafen Sigmund 
Pethö im Sabre 1765 erlofchen. [Nagy 
(Ivän), Magyarorszäg csalädai czimerck- 
kel &s nemzekrendi täbläkkal, d, i. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. IX, 
©. 257—266, Nagy zählt übrigens noch 
neun andere Bamilien diefes Namens auf.] 


Hetöfi, Alerander (ungarifcher Dich 
ter, geb. zu Nagy-Körds im Peſther 
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Comitate, nah Einigen am 31. Decem- 
ber 1822, nad) Anderen am 1. Zänner 
1823, gefallen aller Wahrfcheinlichkeit 
nad in der Schladt bei Schäßburg in 
Siebenbürgen am 31. Zuli 1849). Sein 
wahrer Name ift eigentlich Betrovics, 
der Vater war Bleifcher und wohlhabend, 
die Bamilie bekannte fi zur evangeli- 
[hen Gonfeffion. Die Kinderjahre ver- 
leble P. in Relegyhäza, im Alter pon 
11 Jahren fam er zum Sculbefucye 
nah Reith, fpäter nady Aßod, wo er 
auch Mufit und Zeichnen lernte, Da- 
mals fchon machte er Berfe. Die Ueber- 
ſchwemmung des Jahres 1838, vereint 
mit anderen Unglüdsfällen, brachte den 
Bater um fein ganzes Vermögen. Um 
diefe Zeit befand fib BP. auf dem Lyceum 
zu Schemniß, las bereits den vaterlänbi- 
ſchen Dichter Vördomarty und be- 
ſuchte häufig das Theater, auf welchem 
eine deutſche Wanbertruppe fpielte. Das 
Stubiren nahm er fich nicht fehr zu Her- 
zen, fo daß der Lehrer dem Vater fchrieb; 
ber Junge tauge für die Schule nicht, 
worauf der Vater erwieberte, Daß er von 
dem Taugenichts die Hand abziehe. Bei 
biefer unerwarteten Wendung bes Ge 
fhides war für B. fein Bleiben länger 
in Schemniß, er ging durch und gerade. 
aus nach Peſth, wo er ſich als „Baflen- 
junge* etablirte und ben Schaufpielern 
ihre Kleider in die Garderobe trug. Der 
Bater war nun, um ben flüchtigen Sohn 
aufzufuchen, nad) Peſth gefommen. Nadı- 
dem er ihn gefunden, übergab er ihn 
einem Berwandten, ber ihn mit nach 
Stuhlweiffenburg und in einiger Zeit 
nah Aszonyfa nahm, wo er mieber 
regelmäßig die Schule befuchte und ben 
Dichter Horaz bald fo lieb gewann, 
daß er ihn ganz auswendig lernte. 
In Folge einer Mibhelligkeit mit fei- 
nem Verwandten entlief er diefem und 
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begab ſich nach Oedenburg, dort direct 
in die Kaſerne und ließ ſich im Infante- 
rie-Regimente Nr. 48, damals Breiherr 
Gollner, jetzt Erzherzog Ernft, als Ge— 
meiner affentiren. Die Poeſie mochte 
wohl in diefer grellen Veränderung fei- 
nes Geſchickes fein Schußgeift geblieben 
fein. Wie Kertbeny berichtet, „Prißelte 
er, Wache ftehend, das Schilderhaus voll 
Derfe", was wohl metaphorifch zu neh- 
men ift, aber doch fo viel bedeuten mag, 
daß er in diefer wenig erquidlicdyen Stel- 
lung in der Poefie noch Troft fand. Im 
Jahre 1840 befam das Regiment Bol. 
ner Marſchordre. Auf halbem Wege er- 
hielt das zuerft nad) Zicol birigirte Re— 
giment Befehl, nad) Groatien zu mar- 
fhiren. Die Anftrengung bes Marfches 
aber hatte PB. dermaßen erfchöpft, daß 
er in’d Spital gebracht werben mußte. 
Dort erflärte der ihm mohlmollende 
Regimentsarzt ihn für bienftuntauglic) 
und ermirkte feine Entlaſſung. Nun 
fehrte B. in feine Heimat zurüd, fam 
Ende bes Winters 1841 in firengfier 
Kälte, in Commißkleidern nah Päpa, 
von wo er feinen Eltern feine Rückkehr 
meldete. Nun fegte er feine Studien fort, 
ſchloß fib einem ungarijchen Stubenten- 
vereine an und veröffentlichte in bem 
von bemfelben herausgegebenen Alma- 
nahe ein paar Gedichte. An Folge 
eines muthmilligen Streiches wurbe er 
relegirt und durfte bie Schule nicht wie- 
ber beſuchen. Er begab fib nun nad 
Preßburg, wo er eine wanbernde Schau- 
fpielertruppe antraf und fich zu dieſer 
gefellte. Als Schaufpieler mochte er nicht 
viel Glück gehabt haben, denn er trennte 
fi) balb von der Truppe und war wieder 
nad) Paͤpa zurückgekehrt, wo er ſich mit 
dem nachherigen Maler Betrics-Orlay 
[S. 115 d. Bds.] und mit Moriz Jokai 
[Bd. X, &. 246] befreundete. Damals 
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ſchickte er an die ungariſche Wochenſchrift 
„Athenaeum* in Peſth, noch unter fei- 
nem RBamiliennamen Betrovicd, ein 
Gedicht, welches auch in der Nummer 
vom 22, Mai 1842 abgebrudt fteht. 
Nun fchloß er fi) wieder einer Wander- 
truppe an, mit welcher er nad) Debreczin 
und von dort nach Weiffenburg ging. 
Als der Reichstag 1843 in Preßburg fich 
verfammelte, ging Betöfi über Pefth, 
wo er unter dem Namen Paul Kis von 
Bönöge, dem damaligen Redacteur 
des Athenäums, Bajza [Bd. J, 6.127], 
perfönlich einige Gedichte für dieſe Zeit- 
fehrift übergab, nach Breßburg zur 
Truppe, die ſich mittlerweile dort ein- 
gefunden hatte. Noth zwang ihn bafelbft, 
den Dienft eines Landtagsfchreibers zu 
verrichten. Während biefer Zeit wurde 
er mit dem Dichter Goloman Lisznyai 
[Bd. XV, &. 243] befannt, ber ihm 
die Mittel verfchaffte, nach Pefth zu reifen, 
von wo er fi) bald darauf nach Göbdlld 
zurüdzog und für feinen Lebensunterhalt 
mit Ueberfegungen in's Ungarifche be- 
ſchäftigte. Er überfegte Damals für das 
von Ignaz Nagy [Bd. XX, 6.51] her- 
ausgegebene „Roman-Magazin des Aus- 
(andes* (Külföldi regönytär) zwei Ro- 
mane aus dem Deutſchen, nämlidy den 
franzöfifhen Roman von Charles Ber- 
narb;: „La femme de quarante ans“ 
(a koros hölgy, im „Regenytär“, 
30.16) und den englifchen von James; 
„Robin Hood* (im „Regenytär“, Bd. 22 
u.23). Immer aber war noch der Drang 
zum Theater überaus mächtig in ihm, 
und merfwürdigerweife befaß er aber 
nicht die leifefte Spur eines fchaufpieleri- 
ſchen Talentes, wie denn auch feine ganze 
äußere Erfcheinung für nichts weniger 
denn bie Bühne paßte. So zog er denn 
wieder nach Debreczin, mo eben bamals 
eine Wandertruppe fi aufhielt und ließ 


Peröft 


als Mohrenprinz in Shakefpeare's 
„Kaufmann von Benebig" fi) gehörig 
auslachen. Trotzdem blieb er vorberhand 
bei diefem Stande feiner Wahl und gab 
das Schaufpielleben erft auf, als er fo 
fehr erkrankte, daß an ein ferneres Auf- 
treten nicht zu benfen mar. Leidend, 
iu den ärmlichſten Berhältniffen, von 
Noth und Krankheit wechfelmeife gepei- 
nigt, verlebte er einen ſchweren Winter 
in Debreczin, und bas mefentlichfte Er- 
gebniß diefer traurigen Epoche feines Xe- 
bens war bie Grlernung ber frangöfifchen 
Sprache. Da erreicht ihn ein wahrer 
Rettungsruf, Frankenburg's [Bb.IV, 
S. 332) Einladung als regelmäßiger 
Mitarbeiter feiner Zeitfchrift „Eletk&pek“ 
(Lebensbilder) nac Peſth zu kommen, 
An Debrecszin hatte Betöfi bisher nur 
von der Hilfe eines alten Freundes aus 
der Debdenburger Schule, des nad) 
maligen Zournaliften Albert Bath [f. d. 
Bd. XXI, S. 177] fein Leben geftiftet. 
Der Ruf nah Peſth kam bemnad) 
unter den gefchilderten Umftänden zu 
fehr gelegener Seit. „Diefer junge 
Mann", fchreibt fein Biograph und Ber» 
breiter feines Ruhmes außerhalb ber 
Grenzen feines Baterlandes, „eben zwan- 
zig Zahre alt, ging nun aus, bie Welt 
zu erobern. Mit drei Silbergwanzigern 
in ber Taſche, das Manufeript feiner 
Gedichte unterm Hemd, die Stiefel mit 
Stroh auswattirt, einen Knittel in Hän- 
ben, fo machte fi) Petöfi im December 
1843 auf die Reife von Debreczin nad) 
der Hauptfiabt des Landes zu Fuß, 
35 Meilen vor fi, den Kopf voll von 
großen Plänen. So nahte ber Genius 
der ungarifchen Poeſie dem Sitze ber 
ungarifchen Intelligenz." Die Theißüber- 
ſchwemmungen und Pußtenverwehungen 
hatten jedoch feine Ankunft in Peſth um 
ein Beträchtliches verzögert. Er war ge- 
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zwungen, ben großen Umweg über Gr. 
lau zu nehmen, wo er bei Tarfäny 
freundliche Aufnahme fand, und fo langte 
er benn erft im Krühjahre 1844 in Pefth 


an, wo ihm ein gutherziger Schneider 


gratis Quartier gab. In Peſth begab 


fih P. zunächſt zu Ungarns bamals 


gefeiertfiem Dichter Börösmartp, wo 


aber der noch unbelannte und äußerlich 
unfcheinbare Poet im Unbeginn fühle 


Aufnahme fand, die aber fofort in 
mwohlthuende Wärme umſchlug, nad- 
dem ihm Petöfi einige Gedichte vor- 
gelefen. 


Der Dichter Vörösſsmarty 
tief in bewunderungswürdiger Selbft- 
fofigkeit dem nad) feinem Urtheile lech- 
„Sie find, mid) 
mit eingefchloffen, der einzige wirkliche 
Lytiker, den Ungarn je hatte, für Sie 
muß geforgt werben‘. Bon biejem 
Augenblide an war das Berhältnip Pe- 
töfi's zu Börösmarty und blieb es 
ferner, das eines Sohnes zu feinem Vater. 
Bördsmarty führte P. zunächſt in den 
National-Verein ein und dieſer beftritt 
vor allem die Drudkoften bes erfien 
Bandes von Petöfi's Gedichten, wel- 
cher unter dem Titel: „Peräf Sändor 
versei. 1842—1844*, d. i. Gedichte von 
Alerander Betöfi (Buda 1844), erfchien. 
Die Wirkung in den maßgebenden Krei- 
fen ließ nicht lange auf fi) warten, und 
Emerich Bahot, damals Redacteur des 
„Pesti Divatlap“, lub ®., der Erſte, 
ein, als Mitarbeiter feines Blattes ein- 
zutreten, Ginladungen von Redactionen 
ber erften belletriftifchen Zournale folg- 
ten. Jetzt, da er für feine Bebürfniffe 
nicht mehr zu forgen hatte, jetzt arbeitete 
P. mit einem Gifer und entwickelte eine 
geradezu Staunen erregenbe Fruchtbar · 
keit. Das nächſte, mas er herausgab, 
war ein komiſches Epos in vier Gefän- 
gen, betitelt: „A Aelyseg kalapäcsa“, 
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d. i. Der Dorfhammer (Ofen 1844, 80.), 
und nun folgten rafdy auf einander: 
„Oziprusliombok Etelka sirjäröl“, d. i. 
Cypreſſenblätter auf Etelka's (Adelheids) 
Grab (Peſth 1845) ; — „Seerelem gyön- 
guei“, d. i. Berlen ber Liebe (ebd. 1848); 
— „Jänos vit&“, d. i. Held Zänos 
(Ofen 1845), von Emerich Bahot her. 
ausgegeben ; und außerdem brachten 
„Pesti Divatlap“ unb viele andere un- 
garifhe Unterhaltungsblätter Poeſien 
aus Betöfi's Feder. So war B., ehe 
er es fich verfah, ber Held des Tages 
geworben, fein Dichterruhm warf bie 
Strahlen bereits über Ungarns Grenzen 
hinaus, denn Kertbeny erzählt in 
feinen „Silhouetten und Reliquien*, 
wie Ad. Dur noch in demfelben Jahre 
in ben Frankl'ſchen „Sonntagsblät- 
tern* (1845, Nr. 29, 20. Zuli, Beilage 
&. 689) unter dem Titel: „Magparifche 
Weiſen“ drei Gedichte Petöfi's in 
deutſcher Ueberſetzung mittheilte. So 
wurde bereitS vor einem Bierteljahr- 
hundert Betöfi der beutjchen Nation 
vorgeführt, und gemiß ift es ein höchfi lie- 
benswürbiger Gharafterzug bes Dichters, 
baß er, nachdem er dieſe Ueberſetzung ge- 
lefen, in faft findifcher Freude wiederholt 
ausrief: „Das ift ja im Deutfhen noch 
hübfcher als im Original!" (Ob nicht die 
Magyaronen bereinft Betöfi für diefen 
unüberlegten Ausruf aus Ungarns Wall- 
halla Hinauswerfen?) Betöfi's Volks— 
thümlichfeit wuchs mit jebem Tage; als 
er im Zahre 1845 eine Reife durch 
Dberungarn machte, bereitete man ihm, 
wo er binfam, fo in Eperies, in Käs- 
mar? ben fefllihften Empfang, veran. 
ftaltete in leßterer Stadt ihm zu Ehren 
einen Badelzug unb das Gömörer Gomi- 
tat ernannte ihn zum Tafelrichter (täbla- 
bir6). Ein erneuerter Verſuch, auf ber 
Bühne fih eine Zukunft zu gründen, 
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mißlang gleich den früheren, denn er fiel 
wieder durch und erfuhr ein gleiches 
Schickſal mit zwei für die Bühne ge— 
ſchriebenen Stüden, von denen das eine 
unter dem Titel: „Tigris ds hyaena“, 
db. i. Tiger und Hyäne, Drama (Pefth 
1846) im Drude erſchien. Kein befonbe- 
res Glück in der Lefewelt machte auch 
ein von ihm um biefe Zeit herausgegebe- 
ner Roman: „A höher kötele“, db. i. 
Der Strict des Henkers (Peſth 1846), wie 
auch einige in ber Zeitfchrift: „Eletk6- 
pek“ veröffentlichte Novellen ; hingegen 
fand ungetheilten Beifall eine kleinere 
Sammlung von Gedichten, welche unter 
dem Titel: „Felhök“, d. i. Wollen 
(Peith 1846) erfchien. BVielfältige Anre- 
gung für fein literarifches und poetifches 
Schaffen fand er in dem von ihm fchon 
im Jahre 1845 gegründeten Vereine der 
„Dezemvire*, welcher im Gafe Pilwar 
feine Zufammenfünfte hielt und zu mel- 
chem außer ihn noch Jékai [Bb. X, 
6.246], Albert Pakh [Bb. XXI, S.177], 
Lißnyai [Bb. XV, ©. 243], Ke 
tenpi [Bb. XI, ©. 177), Boͤrezy 
[Bd. I, S. 194], Degré [Bb. III, 
S. 205], Säroffy, Tompa unb 
Albert Palffy [Bb. XXI, S. 199] 
gehörten. Im Zahre 1846 arbeitete er 
als Mitredacteur an den Beitfchriften 
„Pesti Divatlap“ und „Eletk&pek“, 
bis er buch ein Gelöbniß mit feinen 
obengenannten neun literarifchen Breun- 
den, für Zournale nicht mehr zu fehrei- 
ben, mit der periodifchen Tagesliteratur 
für einige Zeit brady,. Neuen und ver- 
dienten Ruhm brachte ihm eine im Jahre 
1846 veranftaltete Ausgabe feiner Dicy- 
tungen, welche in zwei Bänden unter 
bem Xitel: „Petöfi Összes költemenyei“ 
(GPeſth 1847) herausfam, und feitbem 
(bis 1862) acht neue und flarfe Auflagen 
erlebte. Man erzählt, daß in einer Beriode 


ya 


(1849 — 1853), in welcher e der herrfchen- 
ben drakoniſchen Ausnahmszuſtände wegen 
gewagt erfchien, eine neue Auflage feiner 
Gedichte anzufündigen, mehrere neue 
Auflagen mit der Jahreszahl der erften 
auf dem Titel, in das Bublicum fo zu 
fagen gefdimuggelt wurden. ch berichte 
dieß als etwas, was man fich hie und ba 
in vertrauten Kreifen erzählte, ohne die 
Wahrheit zu verbürgen, wenngleich mir 
bie Sache ganz und gar nicht unglaub- 
würdig erfcheint. Indeſſen hatte Pe— 
töfi, deſſen Dichterruhm im fortwäh- 
renden Steigen begriffen war, Julie 


S;enbrey, bie Tochter eines unga- 


rifhen Herrfchaftsbeamten in Szathmär, 
fennen gelernt unb für fie eine fo tiefe 
Neigung gefaßt, dab er um ihre Hand 
anhielt. Der Vater des Mädchens wollte 
von einer Verbindung lange nichts wii. 
fen und gab erft nach vielen Kämpfen 
im September 1847 feine Einwilligung. 
Mit feiner jungen Frau unternahm nun 
P. eine Meine Reife im Lande, auf mel- 
cher er feinen Nebenbuhler in der Dich- 
tung, den damals eben aufgetauchten 
epifchen Dichter Johann Arany [Bb. I, 
S. 58] in Szalonta befuchte und bei 
ihm gaſtliche Aufnahme fand, in Eperies 
mit Tompa zufammentraf und mit 
einem Augenfreunde, dem fchon erwähn- 
ten Friedrich Ker&nyi, der unter dem 
Namen Emil Bidor als Dichter auftrat 
und im Zahre 1852 im Wahnfinne ftarb, 
einige glüdlicye Tage verlebte. P. war 
berühmt geworben, und im Zenyth feines 
Dichterruhmes trafen ihn die Märztage 
bes Jahres 1848. Am 15. März fchloß 
fi Betöfi ben Mitgliedern ber bereits 
in voller Aufregung begriffenen mebici- 
nifchen und philofophifchen Bacultät an 
und 309 im Vereine mit biefen Zünglin- 
gen nach der Buchdruderei von Lande— 
rer und Hedenaft in der Hatvaner- 
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gaffe, wo fie fich fofort einer Preffe bemäch- 
tigten und die zwölf Buncte druden lie 
ben, in welden die Wünfche der Nation 
ausgefprohen waren und die nun durch 
Maueraniblag dem großen Bublicum 
befannt gegeben wurden. Diefe zwölf 
Puncte find das erfte, in Ungarn ge- 
drudte cenfurfreie Blatt. Sie lauten: 
1) Preßfreiheit mit Aufhebung ber 
Genfur; 2) Ein verantwortlihes Mini- 
herium ; 3) Jährlich einzuberufender 
Landtag in Peſth; 4) Gleichheit vor 
bem Geſetze in politifher und reli- 
giöfer Hinfiht ; 5) Nationalgarbe ; 
Gleiche Befteuerung, gleiche Vertheilung 
der Laften; 7) Aufhebung ber Urbarial 
geſetze; 8) Geſchwornengerichte, Volks. 
vertretung auf dem Principe der Gleich- 
heit; 9) Eine Nationalbank; 10) Be— 
eidigung bes Militärs auf die VBerfaffung, 
Abmarſch ber fremden, Rüdkehr ber hei- 
mifhen Truppen; 11) Breilaffung ber 
politifchen Staatsgefangenen; 12) Union, 
Verbindung mit Siebenbürgen. Um 3Uhr 
Nachmittags wurde biefes erfte cenfur- 
freie Blatt von ber jugendlichen Schaar 
in bas Mufeum getragen und dem Di- 
rector mit bem Yuftrage übergeben, Das- 
felbe zu ewigem Andenfen an den erften 
Sieg der Preßfreiheit im Archive aufzu- 
bewahren. Die Hatvanergaffe wurde 
gleichzeitig in eine SPrebfreiheitsgaffe 
(Szabadsajtö uteza) und über Betöfi's 
Antrag der Rathhausplag in einen Frei- 
heitsplatz (Szabadsägter) umgetauft. 
Auch dichtete Petöfi die ungarifche 
Marfeillaife, fpäter die ungarifhe Na- 
tional-Hymne genannt, welche mehrere 
Abende hindurch im National-Theater 
bei freiem Gintritte. und unter Beglei- 
tung von Seite des Publicums gefungen 
wurde. Die ungarifhe National-Hymne 
P.'s wurde mehrere Male in's Deutliche 
überfegt, zuerft von einem fpäter ver- 
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fhollenen Dichter Namens Hoffmann, 
dann von Guſtav Zerffi und zulept 
von Ritter von Levitſchnigg, ber fie 
in feinem Werke: „Kofſuth und feine 
Bannerfcaft”, Bd. II, S. 257, ab- 
druden ließ. Auch als Volksredner lei- 
ftete B. in den erften Tagen ber Bemwe- 
gung feinen Antheil. Im Mufeum an 
ber Seite des fchnell beliebt geworbenen 
Paul Basväry, feines Freundes, übte 
P. fein urwüchſiges Rebnertalent und 
verlief fich in feinen Vorträgen nur zu 
oft auf von ber gefunden Vernunft ver- 
pönte Gebiete, fo daß Baspärn Diefe 
Irrläufe dann mit den Worten entfchul- 
digte: „Die Worte meines Freundes Be- 
töfi gleichen mitunter ben Füchſen, 
welche ber flarfe jübifche Samfon mit 
brennenden Schwänzen durch die Gar- 
benfelder der Philifter jagte*. Als bie 
Wahlen für ben Reichstag ftattfanden, be 
warb fi auch B. um eine Abgeorbneten- 
ftelle;, nah Kertbeny murbe er in 
Belegyhäza, einem Marftfleden in Kfein- 
Kumanien, etliche Meilen von Szegedin, 
in ben Reichstag gewählt ; nad Le— 
vitſchnigg hatte er einem glücklicheren 
Gegner — Karl Nagy — weichen müf- 
fen, worüber es zu unerquidlichen Er- 
Drterungen, endlich gar zu einer Heraus. 
forberung fam, welcher aber der Gegner 
auswich. In biefer ganzen Affaire fpielte 
B., um mit Kertbeny zu reden, eine 
„ehr übertriebene Rolle“. Sonft ver 
öffentlichte er zahlreiche, oft unvergleicy- 
lih ſchöne patriotifche Gedichte, nahm 
an der Bewegung mehr oder minder 
werfthätigen Antheil, fchrieb bei Gele— 
genheit der Demonftration gegen Die 
angebliche Berrätherei des commandiren- 
ben Generals der Drauarmee, Abam 
Graf Telefi, eine Proclamation, welche 
am 17. September in einer Nachmittags. 
fitung bes Gleichheitschubbs vorgelefen, 


von den Anweſenden mit Jubel aufge- 
nommen und durch Maueranfchläge ver- 
öffentlicht wurde. Endlich, als die vor- 
rüdende Bewegung bes Banus bie Ge- 
fahr für das Vaterland fleigerte, und 
um ben Feind abzuhalten, felbft die Ju- 
gend zu den Waffen griff, trat auch Be- 
töfi im October 1848 in die Käampfer- 
reihen. Als Hauptmann im 27. Honveb- 
Bataillon nahm er an den Kämpfen im 
Banate perfönlich Theil. In ber Sikung 
vom 14. December verlas Pazmandy 
einen an den Minifter-Präfidenten Sze- 
mere gerichteten Brief Petöfi's, beffen 
Inhalt beiläufig dahin lautete: „ein 
franzöfifher General habe einmal dem 
Gonvent gefchrieben, wenn man ihm 
feine Munition fende, fo follte man ihm 
doch wenigſtens bie Marfeillaife ſchicken. 
Darum unterbreite er ein Gedicht: 
„Talpra Magyar hi a haza“ (Auf, 
Ungar, das Vaterland ruft) und bitte, 
dasfelbe auf Landeskoſten in recht vielen 
Sremplaren abdruden zu laffen und in 
ber Armee zu vertheilen*. Das Gedicht 
wurde in ber National-Berfammlung 
vorgelefen, mit Beifall aufgenommen 
und das Geſuch ber Regierung zur wei— 
teren Behandlung übermwiefen. Ueber die 
ferneren Schickſale P.s als Honveb er- 
halten wir aus einem feiner Briefe ddo. 
Szäßfebes 11. April 1849, der in Nr. 89 
des „Közlöny“ abgedrudt war, nähere 
Aufichlüffe. „Nachdem ich", fchreibt Pe- 
töfi, „von meiner mehrwöchentlichen 
Krankheit genefen war, fehıte ich zu An- 
fang bdiefes Monats (April 1849) zu 
jener Armee zurüd, von der ein Glied 
zu fein ich ftolz bin, denn — Bem ift 
ihre Anführer, der anzugehören meine 
Slüdfeligfeit ausmacht, denn Bem ift 
mir ein Freund, ein Vater. Das Schid. 
fal hat es fo gewollt, daß ich an fo vie- 
fen Mühen, Gefahren und Unglüdsfäl- 
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len ber Armee theilnehmen, bei ihrem 
Siege aber nicht zugegen fein follte. Es 
rollte fein Donner der Kanonen, es faus- 
ten und tofeten feine Waffen, als ich in 
Hermannftabt anfam, es war ftill und 
ruhig — ber Feind hatte ſich in die Wa- 
lachei zurücdgezogen. Zn Hermannftadt 
fand ih Bem, ich begab mid) zu ihm 
als einfacher gemeiner Soldat, ohne An- 
fprüche und Wünfce, er aber verlieh 
mir neuerdings bie Hauptmannscharge 
und machte mich zu feinem Adjutanten. 
Das erfte nahm ich gleichgiltig an, das 
zweite mit Entzüden. Tags darauf bracdyen 
wir gegen Öyula-Bejervär auf, welches 
wir am felben Tage ungefähr drei Stun- 
ben lang bombarbdirten und zur Gapitu- 
lation, aufforberten, bie Antwort ber 
Feſtung fam aus Vierundzwanzigpfün- 
bern. Der General ließ das zur Gerni- 
rung nöthige Corps zurüd und begab 
fih nach Szäßfebes. Morgen oder über- 
morgen brechen wir nach Ungarn auf. 
. . . Geſtern hat Bem einige BVerbienft- 
mebaillen an die Brapften der Braven 
in feinem Heere vertheilt. Schreiber bie- 
fer Zeilen hatte das Glück, unter dieſe zu 
gehören. So bin ich auch am Ende be- 
lohnt, jedoch über mein Verdienſt, aber 
nicht bloß durch die Medaille, fondern 
durch die Art, wie fie mir von Bem 
überreicht wurde. Mag es Schwäche fein 
ober was immer, fo fann ich mich doch 
nicht enthalten, biefe Scene zu befchrei- 
ben. Mit eigener Hand, mit ber linken, 
bie rechte — weil Bem verwundet war 
— ift noch immer aufgebunden, hef— 
tete mir ber General die Medaille mit 
ben Worten an bie Bruft: „ich hefte fie 
Ihnen mit der linken Hand auf, mit ber 
Hand ober meinem Herzen*, fobann um- 
armte er mich und hielt mich lange warm 
umfchlungen. Die Welt weiß doch, ich 
bin fein fehr befcheidener Menſch, aber 
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bei Gott, ſo viel habe ich nicht verdient. 
Mit einer Rührung, bei deren Erinnerung 
mein Herz noch jept erzittert, erwieberte 
ih: „Mein General! ich verdanke Ihnen 
mehr als meinem Bater; mein Bater hat 
mir nur das Leben gegeben, Sie aber 
geben mir meine Ehre.“ Späterhin, heißt 
es, fei Betöfi in einem der Departe- 
ments bes Kriegsminifteriums als eine 
Art Militärreferent mit dem Range eines 
Dberftlieutenants angeftellt gewejen. In 
Bolge eines Streites mit bem Sriegs- 
minifterium habe er aber dann plötzlich 
feine Entlaffung genommen. Er trat nun 
wieber in bie Reihen ber Honveds; traf 
im Zuli mit Bem in ber Moldau zufam- 
men und fam mit ihm nah Maros- 
Vaͤſaͤrhely. Nun tritt die räthfelhafte Ka- 
taſtrophe feines Verſchwindens ein. Es 
war am 31. Juli 1849. Die Schlacht bei 
Schäßburg wüthete von 10 Uhr Mor- 
gens bis 7 Uhr Abends. Der Blügelabju- 
tant des Garen, General Skariatin, 
hatte in berfelben den Tod gefunden, 
Bem war vom Pferde geftürzt und konnte, 
während fein Generalftab zerfprengt 
wurbe, nur mit Mühe gerettet werben. 
Petöfi fah man während des Kampfes 
in Bem’s Umgebung, am Kampfe felbft 
theilnehmendb, dann will man ihn mit 
zwei ober brei Anderen quer über den 
Kampfpla einem Welfchlornfelde zu- 
fhreiten gefehen haben — feit diefer Zeit 
fah ihn Niemand wieder. Er ift verfchol- 
len, e8 fand fich weder fein Leichnam 
vor, noch er felbft fi) unter den Gefan- 
genen ober Gmigtirten. Es tauchten fpü- 
ter hin und wieder Bermuthungen über 
fein Berfhmwinden auf, ja Die Gerüchte 
über die Art und Weife feines Berfchwin- 
dens bilden förmlich eine kleine Litera> 
tur, Und merfwürbig! Betöfi's Name 
wurde von feinen Zeitgenoffen in eine 
mythiſche Wolfe einzehüllt, eine Wolke, 


Peröft 


bie ihn ebenfo dauernd umgibt, wie ber 
Slorienfhein feines Dichterruhmes. Daß 
P. troß aller Gerüchte, er fei noh am 
Leben, nah Ginigen in Sibirien, nad 
Anderen in ben tiefften Satafomben 
eines Feſtungskerkers — von allen Ber- 
nünftigen für tobt gehalten wird, bafür 
gibt Die zweite Heirath feiner rau, die 
jebob vor Kurzem auch ihrem erften 
Gatten in's Jenſeits nachgefolgt, den 
beften Beleg. Ein paar Zahre, nad) 
dem alle Zweifel an fein Ableben ge- 
ſchwunden, hatte ſich nämlich feine 
Witwe mit dem Profeffor Arpad Hor- 
väth [vergl. die Quellen 8.97: VI. Ein- 
zeinheiten: PBetöfi's Gattin] vermält. 
Was Petöfi’s fernere im Drude er- 
ſchienene Dichtungen betrifft, fo ift Fol- 
gendes zu bemerken: den zwei Bänden 
feiner bei Lebzeiten noch erfchienenen, 
fhon’erwähnten fämmtlichen Dichtungen 
(Petöfi összes költemenyei) folgte 
nach feinem Tode ein 3. und 4. Band 
(PerH 1850); für eine von Yrany und 
Börösmarty veranftaltete Sammlung 
von Meberfegungen ber Dramen Shake- 
ſpeare's vollendete er jene bes Gorio- 
lan, die im Zahre 1848 im Drude er- 
ſchien; von feinen zahlreichen Revolu—⸗ 
tionsliebern mwurbe eine befondere Aus- 
gabe veranftaltet und diefelbe unter dem 
Titel: „Hangok a multböl“ (Leipzig 
1850, Keil) herausgegeben, eine deutſche 
Debertragung davon aber in den „Natio- 
nal-Liedern ber Magyaren® (Braun- 
ſchweig 1853) veröffentlicht. Viele Jahre 
fpäter fammelte der berühmte ungarifche 
Literator und Kritiker Paul Gyulai 
[®b. VI, S. 83] die verfchiedenen, hie 
und ba zerftreut gebrudten und im 
Nachlaffe vorgefundenen Arbeiten Be- 
töfi's und gab fie in drei Bänden 
unter bem Xitel: „Petäfi Sändor vegyes 
müvei. 1838—1849*, d. i. Aleran- 
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ber Petoͤfi's vermiſchte Schriften. Aus 
den Zahren 1838—1849, 3 Bände 
(Peſth 1863, 8. Pfeiffer, I: 225, I: 
339, u. III: 320 S., 8°.), heraus. Bon 
feinem Roman „Der Strid des Henkers“ 
(a hoher kötele) hat Hartleben in 
Peſth im Zahre 1863 einen neuen Ab- 
druck veranftaltet,;, und eine Auswahl 
feiner Dichtungen in Miniaturausgabe 
Buftav Emich in Beth im Zahre 1867 
unter b. Tit.: „Petöfi Sändor välogatott 
költemenyei. Elbeszelö költemenyek“ 
auf den Markt gebracht. Nur 27 Zahre 
hatte der Dichter gelebt, und viel, wie 
unenblich viel hatte er in diefer Spanne 
Zeit gefchrieben! Innerhalb ber fünf 
Zahre feiner eigentlihen literarifchen 
Thätigkeit, 1844— 1849, hat er über 
3000 Gedichte, theils Lieber, theils grö- 
Bere epifche Dichtungen, einen Roman, 
zwei Dramen, fehs Novellen (dieſe 
fämmtlid in belletriftifchen Blättern ab- 
gebruct) veröffentlicht, ungerechnet feine 
Tagebuchblätter und eine große Menge 
von Briefen. Treffend fchreibt fein Ueber. 
feßer, ber es fich zur Lebensaufgabe ge- 
macht zu haben fchien, Betöfi bei der 
beutfchen Nation einzubürgern: „Sohn 
eines armen Fleifchers, während ber erften 
zwanzig Jahre feines Lebens Gafjenjunge, 
Bagabund, Student, gemeiner Soldat, 
herumziehender Gomödiant, oft bem Hun- 
gertode nah, faft aufgezehrt von Elend, 
Noth und Ehrgeiz, und während ber 
nächſtfolgenden fünf Jahre Liebling der 
Nation, ihr größter Dichter, populär wie 
nie Giner vor ihm, Umbilbner und Be- 
fruchter der Sprache, Schöpfer ganz 
neuer Elemente in ber heimifchen Poefie, 
vom einfachften Liebe bis zur höchften 
Dihtungsgattung glei gewandt und 
genial, vielfeitig unb fruchtbar wie We- 
nige feines Gleichen in ber Weltliteratur, 
bazu im bürgerlichen Leben in behag- 
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lichfter Gefellfchaftsftellung, bie er fich 
durch eigene Kraft errungen, glüdlicher 
Satte und Vater, Wohlthäter feiner ver- 
armten Eltern, bie ihn längft für verlo- 
ren aufgegeben, dann Bolfsrebner, Depu- 
tirter (?) Parteiführer, endlich Held auf 
dem Schlachtfelde und endlich endlich, 
erft 25 (27) Jahre alt, in ber Vollkraft 
feiner Jugend und feines Genies, ver- 
ſchollen, am Abend nach der Schlacht in 
Nichts zerronnen, wie ein $lugftern vom 
Himmel fchießend, zur Mythe im Volke: 
munbe werdend! — Dieß Leben ift felber 
ein Gedicht!" Bei Beurtheilung biefes 
meteorgleichen Dichters müffen zwei fich 
leicht aufdrängende Annahmen zuerft auf 
richtiges Maß zurückgeführt werben. Pe— 
töfi, zuerfi und zumeift im Volksliede 
glänzend, war aber nichts meniger als 
bloßer Bolfsliebdichter, vielmehr ſchuf 
er in allen nur erdenklichen Genren und 
Metern gleich Vollendetes; ferner hat 
Betöfi nicht, wie man hie und ba lefen 
mag, bie ungarifche Revolution gemacht 
— ber Franzofe Chaſſin hat dieß in 
feiner Schrift über Petöfi zum Beften 
gegeben — cr hat fie nicht einmal getra- 
gen, aber er wurde von ihr getragen und 
verlieh dem Kampfe Ungarns um feine 
Selbftftändigfeit, die herrliche Weihe 
feiner Poefie. Ueber die nicht fparfamen 
Quellen zu feiner Biographie, über die 
zahlreichen, vornehmlich deutſchen Ueber- 
tragungen feiner Gedichte, über die feinen 
Tod betreffenden Gerüchte, feine Bilb- 
niffe und mehreres Andere vergleiche bie 
Quellen. Zum Schluffe fei noch bemerkt, 
dab Petöfi nicht Mitglied der ungari- 
[hen Afabemie war, die fonft mit ber 
Ertheilung der Mitgliedfchaft nicht eben 
zu fargen pflegt. 

1. Biographien Petöfi's. a) Selbſtſtändig erfchie- 


nene, Petöfi. Ein Lebenebild. Bon Alfred 
Teniers (Sigmund A Herz!) (Wien 1866, 
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Albert Laſt, 120). — Ein ungariſcher 
Dichter. (Ein Roman und doch kein Ro 
man.) Rah Jokai von 2. Rosner (Sepa— 
rat-Xbdrud aus dem „National-Kalender“ 
von Fran; Schufelfa) (Wien o. J. Drud 
von #riedr. u. Moriz Förfter, Lex. 80) — 
Szeberönyi (Zajos), Nehäny &v Petöf 
dlet&böl, db. i. Ginige Jahre aus Petöfi's 
Leben (Szegedin 1861, Sigm. Burger) [Aus- 
züge biefer Schrift in deutfcher Sprache ent. 
hält der „Belter Lloyd“ 1861, Nr. 284, im 
Beuilleton: „Alerandeı Petöfi in Prefburg”]. 
— Zilahi (Käroiy), Petöfi Sändor dletrajza, 
db. i. Lebensbeſchreibung Aler. Petöfi's (Peſth 
186%, Karl DOfterlamm, 8°, XIV u. 159 ©.). 
— „Lapok Petöfi Sändor naplöjäböl®. 
Elsdö iv, b. i, Blätter aus ler. Petöfi's 
Tagebuch. Erfter Bogen (Peſth 1548) — 
Chassin (Victor), Le poöte de la r&volution 
hongroise. Alexandre Petöfi (Paris 1861, 
80.). 

I. b) Kleinere, im Journalen und Werken jer- 
ſtreute, Epifoden aus Petöfi's Feben u. f. w. 
Gonftitutionelle öfterreihifche Zei. 
tung (Wien, Fol.) 1862, Nr. 475 u. 477, im 
Beuilleton: „Ungarifhe Reminiscenzen. Bon 
Carl Schramm. 1. Petoͤfy Sändor und 
Baprica Jancsi*, — Donau (Wiener polit, 
Blatt, gr. 49) 1855, Nr. 239, S. 1483: „Aus 
Vetoͤfi's Leben*. Nach Jéokai von A. Agan. 
[Betöfi’s Zufammentreffen mit Anton B4- 
rady, in einer Zeit, als Petöfi noch um 
befannt war; Vörösſsmarty's Bemübun— 
gen, für Petöfi's Dichtungen einen Der 
leger zu finden. Nachgedrudt in der Olmützer 
Eilpoft 1855, Nr. 28.) — Fata Morgana 
(belletriftifches, in Peſth herausgegebenes 
Blatt, fchm. 49%.) 1865, Ar. 7—9: „Gallerie 
ungarifher Dichter, VI. Alexander Betöfi* 
[nad Gyulay's Aufzeichnungen]. — rem 
den-Blatt. Herausg. von Guſtav Heine 
(Wien, 40.) 1867, Nr. 78, I. Beilage: „Petöfl 
und der Zenfor“. — Slluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, kl. Fol.) X. Band 
(1848), Nr. 254, ©. 311. [Dafelbft fein Bild- 
ni im Holzſchnitt. Seines Auftretens als 
Redner bei Beginn der ungariſchen Wirren 
geſchieht im Auflage: „Die Erhebung von 
Bet’, S 313 u. f., Erwähnung.] — Kert- 
beny (8. M.), Silhouetten und Reliquien. 
Erinnerungen an Alba, Bettina, Grafen 
Louis und Gafimir Battbyänpi u f. w. (Wien 
und Prag 1861, Kober und Markgraf, 8°.) 
Bd. II, ©. 50-61. — Meyer (3.), Das 
große Converjations-2eriton für die gebildeten 
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Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. Inſtitut, 
gr. 8%.) Zweite Abthlg. Bd. III, ©. 606. — 
Rational-Zeitung (Berliner polit. Blatt) 
1864, Nr. 269, 275, 277, 281, im Feuilleton: 
„Mit Petäfi". Tagebuchblätter 1846 von Karl 
Bed [oft in verichiedenen deutſchen und öfter 
reichiſchen Blättern nachgebrudt; unter ander 
ten im „Pelter Lloyd“ 1864, Nr. 31—53 im 
Senilleton]. — Bannonia (äfthetifche Zeit 
fchrift, Peſth, gr. 8%), von Karl Groß, 
©. 124—139: Ausführlihe Biographie Per 
töfi’s von Karl Groß. — Pefter Lloyd 
1861, Nr. 281, im Feuilleton: „Petöft in 
Säros. Pataf. Eine Erinnerung aus dem Jahre 
1847" [aus dem Ungarifchen eines von Golo- 
man Kishäzy im „Hölgyfutär“ mitgetheil- 
ten Auffages). — Ungariſche Boft (Peftber 
polit. Journal, Fol.) 1855, Nr.3,4,5,6u.7: 
„Aus dem Leben eines ungarifchen Dichters. 
Ein Roman und boch fein Roman’. Bon 
Mori; Jokay. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriftilen ber+ 
vorragendfter Berfönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, Steinhauffer, 
8%) ©. 295—316, dann folgen die Poeten, 
welche Petöfi's Schule bilden [f. dieſe ©. 99]. 
— Wanderer (Wiener polit. Journal) 1855, 
Nr. 286, im Feuilleton in der „Korreipondenz 
aus Bei“ [Auszüge aus Jéokai's Werk: 
„Tarka dlet“, d. i. Buntes Leben, welches 
Mehreres über Betöfi enthält]. — Wiener 
Zelegraf (polit. Sournal) 1855, Nr. 155: 
„Ein ungarifcher Dichter" [biographiſche Ein 
jeinheiten]. — Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Gyüjt6 Ferenezy Jakab 6s 
Danielik Jözsef, d. i, Ungarifche Schrift 
fteler. Sammlung von 2ebensbeichreibungen. 
Don Jacob Ferenczy und Joſeph Danie 
Lit (Pefth 1856, Guſtav Emich, 80.) I. Theil, 
©. 365.”— Magyar irök arczköpei &s 
dletrajzai, d. i. Ungarifche Schriftfteller in 
Bildern und Lebensbeichreibungen (Peſth 
1858, Guſtav Hedenaft, kl. 49%.) ©. 133. — 
Magyar nöplap (bPeſther illufte. Blatt, 
gr. 40) 1857, Nr. 15, ©. 118: ‚Petöfi“. — 
Napkelet,b.i. Der Orient (Peſther belletr. 
Blatt, 40.) 1858, Nr. 27: „Aus den Jugend» 
jahren des Alexander Petöfi“, von Bictor 
Szokoly. —Sz6pirodalmi közlöny, 
d. i. Deffentliched Organ für Belletriftik, 
1858, Nr. 69: „PBetöfi und die Erlauer Kleri- 
ter”. — Toldy (Ferenez), A' Magyar költe- 
szet közikönyve a Mohäosi v6sztöl a leg- 
Gjabb idöig, d.i. Gefchichte der ungarifchen 
Dihtung von der Schladht von Mobäcs bis 
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auf unfere Tage (Peſth 1857, Guſt. Hedenaft, 
gr. 80) Bd. II, ©. 786—808 [mit reichem 
literarhiftorifhem Apparat in ben Anmerkun⸗ 
gen 1—20]): — Üj Magyar Muzeum, 
d. i. Neues ungarifches Mufeum (Peſth, 89.) 
1851, erſtes Heft. Enthält eine intereffante 
Biograpbie Petoͤfi's aus Paul Gyulay's 
Feder. Mittlerweile find jedoch eine Menge 
neuer Daten über fein Leben und feinen Top, 
viele noch ungedrudte Briefe und Gedichte 
Pe's befannt erworben, welche nicht unwichtige, 
zum Theile obige Biographie berichtigende 
Auffihlüffe über Betöfi’s Leben und Ende 
geben, fo dab der Wunſch einer neuen Bearbei- 
tung feines Lebens von kundiger Hand, wie 
ihn der „Weiter Lloyd“ 1862, Nr. 14, aub- 
fpricht, nicht ungerechtfertigt it. — Le Sou- 
venir, Journal de la Noblesse (Paris), 
1855, 12me ]ivr., p. 569571: „Petöfi et 
Lisznyai® [von Kertbeng] — Dzien- 
nik literacki, d. i, Literariſches Tage 
blatt (Zeinberg, gr. 4%.) 1861, Nr. 7: „Zywot 
Alexandra Petoefi* [eine kurze Biographie 
Petöfi's auf Grundlage des franzöfiichen 
Schrifthens von 2. Ehafjin über Petöfi]. 


11. Yetöfi's Tod. Intereffant ift es, dab um 


Petdfi, der ja mit uns und unter uns ge 
lebt, deffen die Zeitgenojfen noch mit aller 
Lebendigkeit eigener Anfchauung gedenken, die 
Sage bereits ihre poetifchen Ranken jchlingt. 
Petöfi, wie befannt, ift feit der Unter 
drüdung der ungarifchen Revolution 1848 und 
1849 verfchollen. Man bebauptet, er jei todt 
und in der That ift feine Frau eine zweite 
Ehe eingegangen, Run kränzt die Sage das 
Haupt des gefeierten Poeten mit allerlei ge 
heimnißvollen Blumen aus dem Zaubergarten 
des Märchens. Sie erzählt, der Dichter, 
fhwer verwundet und bewußtlos auf dem 
Schlachtfelde liegend, fei von zarter Hand ge- 
rettet worden. Die Liebe pflegte ibn, gab ihn 
dem Reben wieder, aber nie hat fein Auge 
das Antlig des liebenden Mädchens gefchaut, 
das ihn dem ficheren Tode entriffen. Sie 
hatte Tage und Nächte hindurch an feinem 
Bette geſeſſen, als die Fieberhige feine Sinne 
umftridt hielt, aber fie verfhwand, als ihm 
das Bemwußtfein wiederfehrtel Nur die Spen- 
den der zarteften Sorgfalt ſah er, nie bie 
Spenderin felbft. Wiederhergeftellt, kehrte er, 
deſſen die ftrafende Vergeltung harrte, unter 
den Schuge der Naht und der Verkleidung 
nach Peſth zurüd, um das geliebte Weib 
aufzufuhen — aber er fam zu ihrer zweiten 
Hochzeit. Und er wollte die Ruhe ihres 


Peröft 94 


Gewiſſens nicht ftören, kehrte zurüd in die Ein 
öden, welche ihn verborgen bielten, um bort 
feinem Schmerze und feiner Mufe zu leben. 
So erzählt, wie bemerkt, die Sage, und mehr 
als dieß dürfte nach Allem, was bisher über 
Petöfi's Ende befannt gerorden, das bier 
Mitgetheilte wohl faum fein. — Nicht un, 
wichtig als Beitrag zu den Vermuthungen 
über Petöfi's Ende erfcheint eine Stelle 
aus Egreſſy's Tagebud, datirt: Schäßburg 
10, Auguft 1859. Sie lautet: „Es find fhon 
zehn Tage, dab mein Wlerander dahin ift! 
Entieglih! — Gefangen ift er nicht, denn 
Bauer, den bie Ruſſen in Schäßburg ge- 
fangen genommen batten und ber ihnen wie, 
der entflob, bat Alerander unter den Gefan- 
genen weber gefehen, nah etwas von ihm 
gehört! Gewiß ift er verloren! Entweder bat 
ihn ein Koſak erftochen, oder die Walachen 
haben ihn todtgefhlagen — Du haft Sieben- 
bürgen zum Land deiner Ruhe gewünſcht — 
fiehe, es ift in Erfüllung gegangen. .... 
Wie fchnell hat ihn fein Fatum dahingerafft! 
nur zwei Wochen!! — Und wenn id ber 
benfe, wie ftrablend die lebten Tage biefes 
Genius waren!! — Das Schwanenlied feiner 
Poefie, nachdem er fih von feinem Weibe 
trennte; die MWildheit feiner Luft während 
unferes ganzen Weges; feine funfenfprübende 
Zaune: waren das nicht Vorboten eines ber 
annabenden großen Momentes! Und plöglich 
verfchwindet er vor unferen Augen, wie ber 
Glanz eines Planeten Er verfhmwindet wie 
Homer, damit Niemand fein Grab wiſſe!“ — 
Der „Hon* erzählt in neuelter Zeit Pe 
töfi’s Ende in folgender Weife: er fei als 
Adjutant Bem’s in der Schlacht bei Seges— 
vär den Heldentod geftorben. Der Bericht: 
erftatter, Honvsd-Dfficier, fab ihn ſchwer ver 
wundet, das Opfer einer Kartätfchenfalve, 
welche bie Reiben der Honved gelichtet. Ein 
breiter Blutfttom entquoll feiner Bruft, er 
felbft erlärte, daß es aus mit ihm fei. Spaͤ— 
ter hörte der Honveb»Dfficier, wie ein wohl. 
gefinnter Poſtmeiſter fih rühmte, die Der 
wundeten aus jener Schlacht lebendig begra- 
ben zu haben. Auch der Dichter foll unter 
jenen Unglüdflichen geweſen fein, die noch mit 
gefalteten Händen un Schonung ihres Lebens 
gejammert, während der graufame Todten: 
gräber die Erde über fie fhüttetell „Hon“ 
bezweifelt die Richtigkeit diefer Mittheilung, 
die auch ohne Nennung des Honvoͤd⸗Offickers 
wenig Gewicht hat. Sie machte die Runde 
durch die deutfhen Sournale, und auch die 
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„Blätter für literarifche Unterhaltung“ 1867, 
Bd. II, ©. 463, berichteten dieſe Verfion von 
Petöfi's Tod, — Debatte (Wiener polit. 
Blatt) 1867, Nr, 169, im Feuilleton: „Ueber 
Petöfi's Ende”. — Auch andere Blätter 
gaben Varianten über bad Ableben bes Dich: 
terd, fo 3. B.: FremdenBlatt (Wiener 
polit. Journal, gr. 4%.) Herausg. von Guſtav 
Heine, 1860, Nr. 289: „Alerander Petöfi's 
Lebensende" [aus den Mittheilungen ber 
Peſther illuftrirten Blätter: „Vasärnapi 
ujsäg“). — Magazin für die Literatur des 
Auslandes. Herausgegeben von Lehmann 
(Leipzig, 4%.) 1865, ©. 138: „Das Ende des 
Dichters Peröfit. — Militär: Zeitung, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 49) 
XV. Sabre. (1862), ©. 616 [über Petöfi's 
Ende), — Pel-Dfner Zeitung 1861, 
Nr. 48, in der Rubrik: Tagesneuigkeiten: 
Petöfi's Tod" [Nachrichten darüber, wie es 
in der Notiz heißt: „aus glaubmwürbigfter 
Quelle“, aus einem Schreiben aus Feleayr 
bäza]. — Peſter Lloyd 1861, Nr. 30, in 
der Rubrik: Tagesneuigkeiten [Notiz , welche 
allen Todesnachrichten Betöfi's widerfpricht, 
da ein aus Kufftein entlaffener Gefangener 
behauptet, in den erften Jahren feiner Ger 
fangenfhaft in Kufftein mit Petöfi, ber 
auch bort gefangen war, geiprochen zu haben]. 
— Waldheim's illuftrirte Blätter 
(Wien, gr. 40.) 1865, Beilage ©. 38: „Das 
Ende des Dichters Petöfi“. — Zeitung für 
Norddeutfhland 1862, Nr. 419%: „Per 
töfy's Ende“ [aus dem Werke: Der Sommerr 
Feldzug des Revolutionsfrieges in Sieben» 
bürgen im Sabre 1849, Mon einem öfterrei- 
chiſchen Beteranen (Leipzig 1862)]. 


IU. Ueberfegungen der Dichtungen Petöfi's (chro- 


nologifh geordnet). a) Selbſtſtändige. Außer 
gewählte Gedichte von Petöfi. Aus 
dem Ungarifchen überfegt von Adolph Dur 
(Wien 1847, bei Mörfhner u. Biandi; 
neue Ausgabe Wien 1867, Gapeller, 169,). 
[Dur ift der Erſte, der Betöfi dem deut 
{hen Bublicun vorgeführt bat. Das Büch— 
fein ift dem Dichter Ludwig Auguſt Frankl 
gewidmet.] — „Gedichte von Nlerander Be- 
töfi. Nebft Anhang, Lieder anderer ungari» 
fher Dichter. Bon Kertbeny.* Heinrich 
Heine gewidmet (Franffurt am Main 1849, 
Literar. Anftalt, 8%, XXII u. 466 ©.). [Bor 
wort über Betöfi, dann Meberfegungen von 
170 Gedichten desfelben, außerdem von Lie 
dern von A. Horväth, Vitkovies, Ki 


faludy, Gauczor, Pörösmarty, Baal 
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Erdélyi, Kriza, Tompa u Szakät. 
Dergleiche darüber: Blätter für liter. Unter. 
haltung 1853, Bd. I, ©. 218.) — „Der 
Held Jänos. Ein Bauernmärdhen von Ale 
rander Petöfi. Aus dem Ungarifchen über- 
feßt burh Kertbeny“ (Stuttgart 1850, Drud 
und Berlag von Eduard Hallberger, XVI u. 
132 ©. 120, mit Petöfl’s Bildniß) [vergl. 
darüber: Blätter für liter. Unterhaltung 1853, 
Bd. I, S. 249]. — Alex. Petöfi’s Be 
bihte Aus dem Ungarifchen überfegt von 
dr. Szarvady und Mor, Hartmann 
(Darmftadt 1851, Leske, 16%, XI u. 224 S., 
mit 1 Stahlft.). — „Des Henker Strick. 
Roman von Petöfi. Aus dem Ungarifchen 
von Kertbeny” (Halle 1852, Schmidt, 80, 
170 ©.) [vergl. darüber: Blätter für literar, 
Unterhaltung 1852, 8b. I, 8.542]. — „Did 
tungen von Alerander Petöfi. Aus dem 
Ungrifhen in eigenen wie fremben Ueber- 
fegungen von 8. M. Kertbeny, Mit einem 
Vorworte von Friedrih Bodenftedt” 
(Leipzig 1858, F. 4. Brodhaus, 8%, XXII 
u. 592 S.). [Vorwort; Volkslieder 1—38; 
BVollsromanzen i—T; Scenfenbuh 1—18; 
Geftalten 1—13; Gppreffenblätter 1—10; 
Liebesperlen I—11; Sternenlofe Nächte 1 bis 
25; Naturbilder 1—18; Dritter Liebe Blü- 
then 1—13; Tage des Eheglücks i—21; 
Rhapfodien 1—8; Wolken 1—37; Dem Ba: 
terlande 1—9; 9. Petoͤfi. Ein Dichterbild von 
Kertbeny; Petöfi, dem Sonnengotte, von 
Bettina Arnim; A Petöfi, par Thalds 
Bernard; Anhang. Vergl. darüber: Blät. 
ter f. liter. Unterhaltung 1858, ®b. I, ©. 458: 
Kritit von Rud. Gottſchall.]) — „Zauber 
traum. Bon Nlerander Petöfi. Aus dem 
Ungrifhen von Kertbeny.“ U. Schwar— 
Ber gewidmet (Wien 1859, 3. B. Walli- 
bauffer, gr. 8°., 12 ©). — „Alerander Be 
töfi's Dichtungen. Nah dem Ungarifchen, 
in eigenen wie fremden UWeberfegungen, ge 
fammelt von Kertbeny.“ Karl Freiberen 
von Münch gewidmet (Berlin 1860, U. Hoff. 
mann u. Comp, XIV u, 138 &.) [bildet auch 
den 55. Band ber Glajfiter des In- und Aus— 
landes, Enthält 68 Gedichte, darunter 59 bis 
68 aus dem handſchriftlichen Nachlaß: Marie 
Szoͤcſi, Der Liebe Fluh, Der Führer Lehel 
u. f. w.; vergl. darüber: Blätter für literar. 
Unterhaltung 1861, Bd. I, ©. 43), — 
„Erzählende Dihtungen von Aller. Bu 
töfi. Aus dem Ungrifchen metrifch überjegt 
von Kertbeny.” Fürft 8. F. Hohenlohe 
gewidmet (München 1860, &. Franz, Minia- 
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turAusg., 168 ©.) [III Zaubertraum; IT. Held 
Jaͤnos, Märchen in 27 Gefängen ; III. Iftöt, 
ber Rarr). — Lyriſche Gedichte Aleran- 
ber Petöfi's. Don Theodor Dpig. 2 Bde. 
(Peft 1864, Guſtav Hedenaft). [Der erfte 
Band enthält die Gedichte von 1842—1846, 
der zweite jene von 1847—1849, Vergleiche 
darüber: Blätter f. liter. Unterhaltung (2eip- 
sig, Brockhaus, 49.) 1864, Bd. II, ©. 84: 
Kritit von Rud. Gottfhall; — Prefie 
(Wiener politifches Blatt) 1869, Nr. 35,] — 
Diefelben, 2. Auflage, mit einem durch 
Herrn Benfert-Kertbeny provocirten 
Vorwort. Mit dem Porträt Beidfi% im 
Stahlſtich. 2 Bände GPeſth 1867, Guftav 
Hedenaft, 8%, XXIV, 506 u, 422 ©). — 
Sehzehn erzäblende Dichtungen. 
Aus dem Ungrifchen metrifh und unter Be, 
obadhtung abfoluter Reim:Gorrectheit überfegt 
von 8. M. Kertbeny. 3. Ausgabe, tbeils 
aänzlich überarbeitet, theils jegt zum Erſten⸗ 
male überfegt. Mit dem Bildniffe des ver 
ewigten Dichters (Prag 1866, Steinhaufer, 
LXXVI u. 264 ©. 120%), — Wlerander 
Petöfi. Don Theodor Dpig (Wien 1868, 
Sriedrich Bed, 8%) [enthält außer einer aus— 
führlihen Biographie Petöfi's die Leber. 
feßung von folgenden feiner Dichtungen: 
„Der Zaubertraum“, „Salgs”, „Iſtök, ber 
Narr”, „Maria Szech*, „Batrlotifche und 
revolutionäre Lyrik”, unter leßterer gegen fünfr 
zig bisher deutfch noch nicht gebrudter revor 
Iutionärer Lieder Betöfi's]. 

b) In anderen Werken Zerſtreutes. Al; 
bum hundert ungrifher Dichter. In eigenen 
und fremden Weberfegungen herausgegeben 
durch C. M. Kertbeny (Dresden 1854, 
Rob. Schäfer; Pefth, Hermann Geibel, Min, 
Ausg.) S. 512 [enthält die Ueberfegungen 
folgender Gedichte: „Lieder im Volkston“, 
1—6 von Adolph Dur; Bolldromanzen: 
„Der Juhasz“, von Hartmann und Szar— 
vadby; „Das geftohlene Pferd“, von ler. 
Dur; „Der Kleinberes*; „Schenfenbild* ; 
„Der Wahnfinnige”; „Wolfen I—V. Auf 
gegebener Plan”, von Dur; „Lieder der 
Schenke”, I—-VI von Dur; „Stanımbud- 
biätter”; „Die Ruinen ber Cſarda“; „Bon 
der Heimat”; „Die Pußta des Winters”; 
„Das Dehfen-Viergefpann" ; „Rlein-Runfäg* ; 
„Der gute Lehrer"; „Winter-Welt’; „Muhme 
Säri“; „Wie fol ich dich umarmen“; „Das 
Wiegenlied"; „Homer und Offian“; „Mein 
Weib und mein Schwert”; „Die Hundekratzer 
Gfärda”; „Mannheit”]. — „Nationallie 
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ber ver Magharen, Meberfegt von Basfi 
und Benkö“ (Braunfchmweig 1852, ©. Je 
ger, Min. Ausg.). [Unter Benktö verftedt 
fih der befannte Petöfi-Neberfeger Benkert- 
Kertbeny. In diefer Sammlung befinden 
fih unter Liedern von Berzſenyi, Köl- 
cfei, beiden Kisfaludi, Vörösmarti, 
Gzuczor, Tompa, Arany u. 4. auch 
deren von Petöfi.)] — Bannonia (äfthe 
tiſche Zeitichrift in Peſth, gr. 8%.), von Karl 
Gro$, 1860, ©. 78 u. f., enthält folgende 
Ueberfegungen Betöfi'fcher Gedidte: „Win 
terabende*, von Mor; Straßmann; 
„Schöner Herbſt“, „So höre denn“, von Karl 
Groß; „Zöld Marczi“, „Volkslieder“, von 
Janaz Schniker; „Wenn der Herr“, von 
Briedrih Feldinger; „Tie Ruinen der 
Gfärda”, von Karl Horſchetzky. — Der 
Wanderer (Wiener polit, Blatt) 1867, 
Nr. 124, im Feuilleton: „Die Flüchtlinge”, 
von Alexander Petöfi [Meberjegung aus dem 
von B. Gyulayh berausgegebenen Nachlaffe 
Petöfi’s]. — Hamburger literariiche 
und fritifche Blätter 1850, Nr, 66: „Der 
Liebe Huch. Sage* Deutih durh Kert— 
beny. — Deutſcher Nufen-Almanad. 
Herausgegeben von Ghriftian Schad (Nürn: 
berg, 120.) Jabrg. 1852, 5. 36 u. f.: „Nach 
Peröfi”, fünf Lieder von ©. Friedrich Dau- 
mer. — Wojak Janosz. Poemat $zan- 
dora Petöfiego przelozyt Wladyslaw Sa- 
bowski (Krakow 1869, Karol Budweiser, 
80.) [polnifche Weberjegung der Dichtung: 
„Deld Zanos”]. — Eine engliſche Ueber 
jeßung von Petöfi's Gedichten bereitete 
ſchon im Jahre 1850 3. Platt vor. — Eine 
andere englifche Ueberſetzung mehrerer 
Didtungen Betöfi's bat Sir ©. Bow 
ring im Sabre 1866 in London bei Trüb- 
ner berausgegeben. Den bibliograpbiichen 
Titel diefer beiden Ueberfegungen konnte ich 
nicht erlangen. — © Vitali fol Mebreres 
von Petöfi in’s Italieniſche überfept haben ; 
was bavon und wo es gedrudt, ift mir auch 
nicht befannt. — Magazin für Literatur des 
Auslandes. Bon Lehmann (Leipzig, 49.) 
1866, S. 96: „Petöfi und feine deutfchen 
Ueberſetzer“. 

IV. Fiterariſche und auch politiſche Charakteriſtik 
Petöfi's. Schon bei den Ueberſetzungen der 
einzelnen Dichtungen Petöfi's if auf ver 
ſchiedene Kritifen, namentlih auf die fehr 
eingehenden und mit feinem Verſtändniß des 
großen ungarijchen Poeten gefchriebenen, von 
Rudolph Gottſchall in den „Blättern für 
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liter, Unterhaltung“ Bedacht genommen, und 
wo fie zu finden, angegeben worden. Sie 
gebören alle zur literariihen Charakteriſtik 
des Dichters, werden aber bier, um Wieder 
bolungen zu vermeiden, nicht wieder erwähnt. 
Sonft find anzuführen: Allgemeine Zei— 
tung (Augsburg, Gotta, 4°.) 186%, Beilage 
zwiſchen Nr. 262— 263: Literarifche Briefe 
[Aerander Petöfil] — Die Debatte 
(Wiener polit. Blatt, ar. Bol.) 1865, Nr. 239, 
im Beuilleton: „Petöfi“ [von einem Deut- 
ihen, ber nad kurzem Aufenthalte in Ungarn 
Yand umd Leute liebgewonnen). — Deuter 
ſches Mufeum. Herausgegeben von Rob. 
Vrug und 8. Frenzel (Leipzig, gr. 80.) 
1866, Ar. 8, u. 1867, Nr. 2: „Weber Betöfi's 
lyriſche Dichtungen“, — Dudumi (Deme: 
ter). Peſther Briefe über Literatur, Kunft, 
Theater und gelellichaftliches Leben (Peſth 
1856, Lauffer u. Stolp, 8%.) ©. 36, im fünf: 
ten Briefe. — Levitfhnigg (Heinrich 
Nitter von), Koſſuth und feine Bannerfdaft. 
Silbouetten aus dem Nahmärz in Ungarn 
eſth 1850, &. Hedenaft, 8%,) Bd. Il, ©. 254 
bis 262, — Magazin für die Literatur des 
Auslandes. Herausgegeben von Lehmann 
(4) 1864, ©. 29: „Veröf’s lyriſche Ge- 
dichte‘, — Neue freie Preſſe (Wiener 
polit, Journal) 1868, Nr. 1256 u, 1298, in 
der literarifchen Nbtheilung (auf der 4 Seite) 
des Mbendblattes. [Eine eingehende, mit 
Wärme und genauer Kenntniß der Werke des 
Poeten geichriebene Charakteriftil. Der Ber 
faifer verbirgt fih unter der Chiffte E. Sch.] 
— Neue preußifche (Kreuz) Zeitung 
(Berlin, gr, Fol.) 1860, Beilage zu Nr. 138: 
„Ungariſche Poeſie“ [vornehmlich eine litera» 
riihe Eharakteriftit Petöfi'sl. — Peter 
Lloyd (polit. Blatt, gr. Fol.) 1855, Nr. 152 
u, 153, im Feuilleton in Auflage: „Die unga- 
riſche Voefie der Neuzeit”; — derfelbe 1860, 
Nr. 106, im Feuilleton: „Die Revue des 
deux mondes über Petöfi“ [Ueberfegung des 
Urtheils von Saint-ReönsTaillandier]; 
— berfelbe 1864, Nr. 221, im Beuilleton: 
„Ein deutfches Urtheil über Petöfi", — Ber 
töfi's Triumpbzüge in der Meltliteratur. 
1846—1866 (Elberfeld 1866, Samuel Lucas, 
86. 8%) [Diejes von Kertbeny, Pr 
töfi’s energifcheften Verbreiter in der deut» 
fhen, ja in ber Weltliteratur, herausgegebene 
Heft gibt eine ausführliche Darftellung der 
Anfihten über dieſen großen Poeten und 
theilt u. a, die Ausiprühe von Heinrich 
Deine, Alerander von Humboldt, Bet 
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tina von Arnim, Varnhagen, Ludwig 


uUhland, Friedrich Bodenftedt, Zed— 


fig, Fallmerayer, Hermann Grimm, 
Anaſtaſius Grün, Freiligrath, Seals— 
field und Taillandier über Petöfi 
mit.,] — Tagespoft (Grag, kl. Fol.) 1864, 
Nr. 220, im Feuilleton: „Alerander Petöfi“, 
B.2L.— Ungarifhe Rahrichten (Peſth⸗ 
Dfner polit. Blatt, gr Fol.) 1864, Nr. 55, 
im Feuilleton: „Karl Bed über Petöfi“ [eine 
aus Bed’s GErlebniffen mit Petöfi heraus: 
genommene Gharakteriftit des Poeten Per 
töfil. — Ungarns volitiſche Charak— 
tere. Gezeichnet von F. R. (Mainz 1850, 
3. G. Wirth Sohn, 8%.) ©. 206. — Unter 
baltungen am häuslichen Herd. Herausg. 
von Frenzl, 186%, Nr. Il u. 12, im Beir 
blatt: „Petöfi Iu, II.“ — Wiener (amt- 
liche) Zeitung 1860, Abenpblatt Nr. 22: 
„Betöfi Sändor, der ungarifhe Dichter in 
Frankreich“ [anläßlich ded in der Revue des 
deux mondes von Saint-Röns Taillan 
bier veröffentlichten Auffaßes: „La po6sie 
hongroise au XIX sidcle*, ben Taillan- 
bier auf Grundlage der Kertbenp'fchen 
Meberfegungen von Petöfi’s Dichtungen 
geichrieben]. — Wiener2loyd 1864, Nr. 265, 
im Feuilleton: „Alerander Petöfi“. — Toldy 
(Ferene), A magyar nemzeti irodalom tör- 
t&nete a legrögibb idöktöl a jelenkorig 
rövid elöaddsban, d. i. Geſchichte der unga— 
tifhen National:Literatur von den älteften 
Beiten bis auf die Gegenwart (Peſth 1864 bis 
1865, Guſt. Emich, gr. 80.) ©. 381, 333, 404, 
414, 427. — Uj Magyar Muzeum (®eftb, 
80,) 1854, Heft 1: „Petöfi Sändor és Iyrai 
költ6szetünk*. Bon Paul Gyulay. — 
Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags-gei- 
tung (Peſth, 4%.) Jahrg. 1856, Nr. 9: „Petöfi 
Sändor“. 


V. PYetöfi’s Bildnife. 1) Petöfi osaläd (die Fa⸗ 


milie Petöfi). Herausgegeben von Emerich 
Vachot (Peſth 1861, Lauffer u. Stolp, Fol.). 
— 2) Petöfi Debreczenben (Petöfi zu De 
breezin). Lithogr. von Petricé⸗Orlai. 
Gros · Fol. [18 3. how, 131/, 8. breit] (Veſth 
1861, Lauffer u. Stolp; im Jahre 1867 erfchien 
eine zweite Auflage) [Petrics-Drlai war 
Vetöfi’s Freund noch aus den Tagen feines 
Schulbefuhes in Päpa 1842 und bat ben 
Dichter in Lebensgröße in Del gemalt; nad 
diefem Originale find obige Bildniffe ausge 
führt worden.] — 3) Werander Betöfi im 
Jahre 1848, 1849. Delfarbendrud Ausgeführt 
von Gh. Gerold [20 3. hoch, 16 3. breit] 
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(Klaufenburg 1868, Ladisl. Denyen), 8 fl. — 
4) Unterfchrift: Petöfi. Kiadé tulajdonos 
Paterno F. Becsbön, nyomta HallerJ. 
(Halb:Fol.). — 5) Unterfchrift: PetöfiSän- 
dor. Holzfchnitt ohne Ang. des Zeichners u. 
Xylogr. lauch in dem bei Hedenaft 1858 
erfchienenen „Magyar irök arczköpei 68 &let- 
rajzai“. Möchte wohl das ähbnlichfte Bildniß 
bes Dichters fein]. — 6) Nach einer Zeich- 
nung von Nikolaus Barabäs bei Kert— 
beny's Ueberſetzung bes „Held Jaͤnos“ von 
Petöfi, im Verlage von Ed. Hallberger, 
1850, — 7) In der „Vasärnapi ujsäg“ 1856, 
Nr. 9, fein Porträt im Holzichnitt 0. N. d. 8, 
u. &. [nad den gangbaren Bildniffen P.'s 
gefchnitten. Es befinden fih noch in Zeit 
fhriften, dann vor einzelnen Ausgaben feiner 
Dichtungen Bildniffe in Holzfhnitt, Stahl 
und Kupferftih, alle nah einer Schablone; 
außer dem erwähnten Bildniffe von Betrict- 
Drlai, das im Befiße feiner Gemalin war 
und jet wohl in jenem ibres vermitmweten 
Gatten ürpäd Horväth fein mag, find nur 
noch die Bildniffe von Barabäß und eine 
Lithographie von Eybl ermähnenswertb]. 


VL Einzelnheiten (Petöfi's Gattin — Handfchrift 


— Perfonsbefdhreibung — Reliquien — Ger 
denktafeln — Monument — P. über Böthe 
und Beranger — Gedichte an Petöfi). — Pe- 
töfi's Gattin, Petöfi's Gattin Juliane 
geborne Szendren ift zu Peſth am 6. Sep 
tember 1868 geftorben. Sie war eine Schwä- 
gerin bes Dichters Paul Gpulai, der ihre 
Schweſter zur Gattin hatte, die im Sabre 
1866, aud; am 6. September, geflorben ift. 
Zuliane batte nah Petöfi's allgemein 
angenommenen Tode den Univerfitäts:Pro- 
feffor Ärpad Horvath gebeirathet. Sie ftarb 
nad) langem Leiden im Alter von 40 Jahren. 
— Petöfi's Handfhrift. Das Facſimile feines 
vollen Namenszuges Petöfi Sändor befindet 
fih im 2. Bande von Levitſchniga's „Kof- 
futh und feine Bannerſchaft“, ©. 262, — Pe- 
töfi's Perfonsbefchreibung. Intereffant ift die 
„Berfonsbefchreibung” Petöfi's, welche im 
Sabre 1849 Windiſchgrätz von Peſth nad 
Hermannftadt geſchickt Sie lautet: Alter: 
36 Jahre. Geburtsort: Giebenbürgen, 
Stand: vereheliht. Religion; reformirt. 
Spracde:- Deutih, Ungarifh und Wala— 
chiſch Beihäftigung und Charakter: 
früber Dichter. Körperbau: klein, mager. 
Beficht: mager. Geſichtsfarbe-brünett. 
Stirn: bob, Haare: fhwarz. Nafe: breit. 
Mund: proportionirt, Zähne: gut. Kinn: 
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etwas ſpitz Bart: Schnurbart. Befondere 
Kennzeihen: pflegt mit entblößtem Hals 
zu geben. Bekleidung: nad der beutfchen 
Mode. Petöfi felbft macht über diefe Per— 
fonsbefchreibung folgende Bentertungen: „Diefe 
Verfonsbeichreibung, welhe Windiſchgrätz 
von Peſth nah Hermannftadt gefhidt, babe 
ich im Februar 1849 auf der Poft in Mühl. 
bad) befommen, als wir diefe Stadt erober- 
ten. Es find viele Febler darin; wie e6 fcheint, 
bat man die Meußerlichfeiten meinem Porträt 
entnommen unb das Uebrige nur fo auf gut 
Glück bineingefchrieben. Daß fie mih um 
zehn Jahre älter gemacht, dab fie fagen: 
„Früber* Dichter und die übrigen Lügen 
und Dummpbeiten haben mich nicht verdroffen ; 
aber darüber war ich fehr aufgebracht, das 
fie mich „nach der deutfchen Mode” gefleidet 
fein laffen, mich, der ich mein ganzes Reben 
lang in ungarifchen Kleidern gegangen." Dan 
fiebt daraus, daß der große Poet Petöfi 
doch auch recht Meinlich fein konnte; als 
wenn es ein Unglücd geweien wäre, wenn er 
einmal ein deutiches Gewand getragen hätte. 
— Petöfi-Reliquien. Neue freie Preffe 
(Wiener polit. Blatt) 1869, Nr. 1916, im 
Feuilleton: „Petöfi-Reliquien*. [Die eine diejer 
Reliquien ift die oben mitgetheilte „Verfonsbe- 
fhreibung Petöfi's“ mit deſſen Anmerkungen 
und die zweite ift ein „Brief Petöfl's an den 
Minifter-Präfidenten Szemere“, ein von Pe» 
töfi verfaßtes, für die nationale Armee 
beftimmites Lied betreffend. Petöfi macht 
wegen feines Antrages am Schluffe des Briefes 
die farfaftifche Bemerkung: „nehmen Sie mein 
Anerbieten nicht für eine Unbefcheidenbeit; 
wenn ich das Mitglied einer andern Nation 
wäre, fo hätte ih es nicht nöthig gehabt, 
diefes Anerbieten felber zu ftellen, da die 
Nation ed mir gemacht hätte. Schade, daß 
Petöfi nicht mehr lebt, es wäre in jeber 
Hinficht intereffant zu erfahren, welche „andere 
Nation”, weldhe Nation überhaupt — es 
wäre benn die engliihe — Betöfi im 
Sinne hatte, Uns ift eine folhe Nation 
und fein Beifpiel ähnlichen VBorganges von 
irgend einer Nation befannt.] — petöfr's 
Flonumente. Ungarifhe Nachrichten 
(Beither polit, Blatt, Fol.) 1863, Nr. 289, 
in der Rubrik „Lokales“. [Bericht über ben 
Stand der Sammlungen für das von Ebuarb 
Kemsnyi angeregte Betöfi. Monument, 
welche damals (1863) die Gefammtfumne 
von 8591 fl. 43 fr. bildeten. Ich babe nad 
Befth gefchrieben, um Nachrichten über das 
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Peröfi-Monunent zu erhalten, da feit 1863 
fieben Sabre verflojfen find und bie Denk. 
mal-Angelegenbeit dod wohl nidht ad acta 
gelegt worden; aber idy warte noch immer 
darauf] — Petöͤfi's Geburisftabt Nagy 
Körds und die Umgegend lieb den Manen 
bes Dichters auf dem Plate des Nagy-Körd: 
fer ev. Schulgebäudes, einige hundert Schritte 
von PVetdfi’s Geburtöhaufe, ein Denkmal 
aufftellen. Dasfelbe ift aus Gerenday's 
Atelier hervorgegangen, beftebt aus einer 
4 Schub hoben Büfte des Dichters und einem 
10 Schub hohen Poftament (aus Séskuter 
Stein) mit der einfachen Infchrift: Petöfinek 
Nagy-Körös és vidöke. — Gedenktafel 
Das Haus in Folegyhaza, in welchem Ber 
tö fi feine erften Jugendjabhre verlebte, ift mit 
einer marmornen Gedenktafel verfehen worden, 
welche in goldenen 2ettern folgende Inſchrift 
jeigt: „E häzban &lte gyermeköveit Petöfi 
Sändor. A nagy költö emlök6&nek tisztelöi 
1861.* (In diefem Hauje bat Alerander Ber 
töfi die Jahre feiner Kindheit zugebradht. 
Dem Andenten des großen Dichters feine 
Derebrer 1861.) Die Koften dieſer Marmor— 
tafel find auf Aufforderung Remanyi's von 
den Bewohnern Föélegyhäza's beftritten wor» 
den. Die Tafel lieferte Gerenday — 
Petöft über Göthe und Beranger. Der ber 
rübmte ungarifche Literaturbiftoriter Paul 
Gyulai bat im Jahre 1863 Petöfi's ver 
mifchte Schriften herausgegeben, in’ welchen 
man unter anderem die Ausſprüche Betöfi's 
über Göthe und Beranger findet. Göthe 
nennt er eine NRiefen-Statue, aber einen 
GSögen, ben vor allen Götzen die Zukunft 
fürgen wird!!! — Beranger ift ibm der 
neue Welterlöfer, der Freiheit größter Apoftel, 
der erfte Dichter der Welt. — Petöfi's bar 
rokes Urtbeil über Göthe ift nicht etwa böß- 
willige Berfleinerungsfucht eines Pogmden, 
fondern der unbeberrfchte Ausdruck eines großen 
Herzens; jchuf doch Petöfi felbft feine ſchön⸗ 
ften Lieder in Rauſche, nämlich in jenem — 
der Freiheit. Die Begeifterung für Beranger 
erflärt fi aus der poetifchen Verwandtfchaft 
Beider. [Blätter für liter. Unterhaltung 1866, 
Bd. II, ©. 686.] — Gedidyte an Petöfi. Joh. 
Nep. Vogl's Volkskalender (Wien, Tendler, 
80,) Jahrg. 1867, S. 204: ‚Petoͤfi als Sol» 
bat”, Gedicht von Johann Nep. Vogl [mit 
einem Holzſchnitte nach einer Zeichnung von 
Kapler, Petöfi als Schildwache darftel- 
lend). — Fata Morgana (beutfches belle. 
trift., in Peſth ausgegebenes Blatt, gr. 4°.) 
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1865, Nr. 18: „Petöf’s Wiege und Grab”, 
von Karl Szasz. Aus dem Ungarifchen 
überfegt von 8. M. Kertbeny. [Uebrigens 
it Petöfi noch Öfter, und zwar von den 
jüngeren Poeten feines Heimatlandes, die 
gleichfam feine Schule bilden, befungen wor 
den. Die bedeutendften Petöfianer find: 
Adorjän, Sigmund Beöthy, Kaspar Ber 
ndt, Ludwig Dienes, Paul Gyulai, 
Paul Jambor, Briedrih Kerönyi, of. 
Lévai, Goloman Lißnyai, Ladisl Lo 
foncz;y, Flora Majthényi, Franz Men 
tovich, Anton Pajer, deren Lebensſtkizzen 
bereits in diefem Lexikon enthalten find. Fer 
ner: Sobann Pompoéry, Julius Säroffy, 
Karl Sükei, Karl Szaäß, deſſen Gattin 
Bauline Szaß, Ladislaus Szeleftey, 
Michael Tompa, Coloman Töth, Johann 
Vajda, Janka Wohl, Joſeph Zaldr. 


Petrak, Alois (Kupferſtecher). 
Ein Wiener Künſtler der Gegenwart — 
dem Namen nach Böhme oder doch 
Slave von Geburt — ber als Aquarel- 
tif, Lithograph, Delbilbmaler und Kupfer- 
ftecher erfcheint, wenn die unter biefem 
Namen angeführten Werfe nur einem 
Künftler angehören. Bereits im Jahre 
1837 begegnet man kleineren Arbeiten 
eines Alois Betraf in den Jahres. 
Ausftelungen ber k. k. Akademie ber bil- 
benden Fünfte bei St. Anna in Wien; 
und zwar war es im Jahre 1837 ein li- 
thographirtes „Bildniss des Megierungsrathes 
und früheren Professors von Egger’, nun 
folgten, 1838— 1840, Aquarellporträte, 
Stubienföpfe, im Jahre 1843 zwei 
Kupferftihe: „Christus, nah Over 
bed, und „Ber Leichnam Christi”, nach 
Führich; — 1848: „Ierusalems Anfhon 
durch Nehemia“, nach dem Buche Ezra, 
in Kupfer geflochen nady einer Bleifift- 
zeihnung von Führich; — 1850: „Die 
Bront”, nach einer Skizze von Fendi, 
Radirung (die fertige Kupferplatte 500 fl.); 
— und ein Delbilb : „Ein Wühler* (250 fl.). 
Seit 1853 waren von Alois Petraf 
— aber nur felten — in den Monate. 
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Ausftelungen des öfterreihifchen Kunft- 
vereins zu fehen im Zänner g. 3. ein Del- 
bild: „Abschied Johannis" (350 fl.) und 1857 
im Juni: „Die Heilung des Cobias“, Kupfer- 
ftidy für das Wiener Künftler-Album nad 
C. Führich, welches Blatt auch in ber 
beutfchen allgemeinen und hiftorifchen 
Kunftausftellung zu Münden 1858 ſich 
befand, in deren Katalog, ©. 83, ber 
Künftler unter dem unrichtigen Namen 
Petraka aufgeführt erfheint. Bon 
anderen Werfen des Künftlers, deſſen 
Arbeiten ihm eine hervorragende Stelle 
in feinem Fache anmweifen, find noch an- 
zuführen: „Christus am Rrenge*, mach M. 
Schön; — „Bir h. Beronika mit dem 
Schweisstuhe” , nah Alb. Dürer; — 
„Öregur der Grosse”, nach Rupelmie- 
fer; und „Die Heimkehr der Heerde bei Gr- 
mwitter", nah Gauermann. In Mül. 
lerKlunzinger's „Künftler aller Zei- 
ten und Bölfer* ift (Bd. II, &. 258) 
fein Monogramm AR angegeben. 


Kataloge der JZahres-Ausftellungen in der Afa- 
demie der bildenden Künfte zu St. Anna in 
Wien (8%) 1837, S. 4, Nr. 20; 1838, ©. 6, 
Nr. 102; 1839, ©. 6, Nr. 74, 75 u. 164; 
1840, ©. 8, Nr. 150; 1843, ©. 4, Nr. 14 u. 15; 
1848, ©. 9, Nr. 110; 1850, ©. 4, Nr. 27; 
©. 18, Nr. 282. — Verzeich niſſe der Mor 
nats · Ausſtellungen des Öfterreichiichen Kunſt⸗ 
vereins in Wien (8%,) 1853, Jänner; 1887, 
Zäni. — Nagler (©. 8), Die Monogram- 
miften, Bd. I, Nr. 1118, — Noch ift bemer- 
fenswertb der Benedictiner- Prior des Stiftes 
Mölt, Ulrich Petra (geb. zu Königsed 
in Böhmen 12. September 1753, geft. zu Ra» 
velsbach in Defterreich unt. d. Enns 6. Juli 
1814). Er trat im Sabre 1771 zu Mölt in 
das Benedictinerfiiftl. Nachdem er fih in 
Wien zugleih mit Ferd. Engelb. Gregor 
Mayer [Bb. XVII, ©, 101, Nr. 30] der 
orientalifchen Literatur gewidmet hatte, wurde 
er im Stifte Profeffor der Humanitätsclai: 
fen, dann 1783 der Theologie. Seine Ber- 
bienfte erhoben ihn 1786 zur Priorswürbe, 
in der ſich derfelbe durch eine liberale @in- 
richtung des Stiftes Rubm und Adtung 
erwarb. Seit 1789 [ebte er ald Abminiftrator 
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der Gtiftsherrfchaft zu NRavelsbah, wo er 
fowohl durch Verbefferung der Dekonomie, 
als durch Berfchönerung feiner Umgebungen 
fi ein bleibendes Denkmal fegte. Er ift der 
Berfaffer mebrerer lieblihen G@efänge und 
Dichtungen. In den Blumauer'ſchen „Mu. 
fenalmanadhen“, ſowie in Leon’ „Apollo 
nion” finden fich viele Gedichte von ihm zer 
fireut, von denen er eine Auswahl gefammelt 
und für den Drud vorbereitet hatte. Außer 
diefen find von ibm im Drude erfchienen: 
„Prattifcher Unterricht, den nieberöfterreichi+ 
fhen Safran zu bauen“ (Prag 1797, Schön. 
feld, mit 1 ill. Kupfer, 8%); — „Drei Kir 
chenlieder für meine Pfarrgemeinde, bei be- 
fonderen Andachten zu fingen” (Wien o. J. 
Gerold, gr. 80); — „Geiftliche Lieder“ (Wien 
0. J., Gerold, 89); — „Lieder der Liebe. 
Mit Orgelbegleitung” (Wien o. 3., Gerold, 
40); — „Vierftiimmige Trauergefänge mit 
willtürlicher Orgelbegleitung, zum Gebrauche 
bei Brerdigungen in Mufit gelegt von M. 
Stadler" (Wien 1815, Geiftinger, 49), 
feinem Tode erſchienen. [Baterländifche 
Blätter für den Öfterreichifchen Kaiferftaat 
(Wien, 4°.) Yabrg. 1814, ©. 376,] 


Betrali, Luigi (Gomponift, geb. 
. zu Biadana im Jahre 1815, geil. zu 
Mantua 29. Zuli 1855). Da er Ta- 
lent für die Muſik zeigte, ſchickte ihn fein 
Pater nad Neapel zu Mercadante, wo 
er mehrere Jahre den Unterricht des be- 
rühmten Maestro genoß. Nun fehrte er 
in fein Vaterland zurüd, wo er fich mit 
ber Sängerin Therefe Pinelli vermälte. 
Er widmete fihb nun ausfchließlidh der 
Compoſition, ſchrieb viele Kirchenftüde, 
unter anderen eine große Meſſe und 
mehrere Opern, zuerft „Sofonisda“ für 
das Scala-Theater, welche nicht burdy- 
drang, bann „Antonio Foscarini“ und 
„Ginevra di Scozia“, weldye beide in 
Mantua gegeben wurden. Gin früher 
Tod, er flarb im Alter von 40 Zahren, 
raffte ihn dahin. — Luigi Betrali ifl 
nicht zu verwechjeln mit einem Namens- 
vetter Dincenz Anton Betrali, ber in 
Bergamo lebt und deffen kirchliche Gom- 
pofitionen von Mufiftennern im hoben 
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Grade geprieſen werden. Eine in den 
Fünfziger Jahren in ber Kirche San 
Allessandro della Croce zu Bergamo 
im Jänner aufgeführte Meffe und ein 
Miserere bildeten ihrer Schönheit wegen 
ein förmliches Greigniß in ber Muſikwelt. 
La Lucciola (Mantuaner Journal, 4,) 
1855, No. 17, p. 145: „Cenno necrologico®. 
Betranovi6, Theodor (ferbifcb-croa- 
tifher Schriftfteller, geb. zu Sebe- 
nico in Dalmatien im Jahre 1809). 
Nach beenbeten philofophifhen Studien 
und nachdem er bie juridifche Doctor- 
würde erlangt, wibmete er fich der Be- 
amtenlaufbahn in der jubicielen Sphäre 
und wurde zulegt Appellationsrath in 
Zara, Neben feinem Berufe als Staats- 
beamter unterließ er nicht in den Muße- 
ftunden die Pflege ber vaterländifchen 
Literatur. Im Jahre 1836 begründete 
er bie periodifche Schrift: „Serdsko dal- 
matinski magazin“ in illyrifcher Sprache 
mit cprilliiher Schrift, deren Redaction 
er felbjt bis zum Jahre 1841 beforgte, 
worauf diefelbe in Die Hände bes grie- 
hifch-nichtunirten Erzprieſters Giorgio 
Nikolaevich überging. Die erfien zwei 
Bände diefer periodifchen Schrift, deren 
Aufgabe es war, bie Gultur und ben 
Geift der nichtunirten Illyrier in Dal- 
matien zu läutern und zu heben und in 
ben benachbarten türkifchen Provinzen 
die Materialien zu einer Geſchichte und 
Kirchengeſchichte berfelben zu fammeln, 
wurden zu Karlftabt in Groatien, bie 
folgenden bis 1849 bei den Gebrüdern 
Battara in Zara und bie legten zwei 
Bände bei den Gebrübern Zupan ge 
drudt. Im oberwähnten Zahre 1836 
gab P. aud) den „Zjuditel proswjeitenja, 
srbsko dalmatinski Almanach“, d. i. 
Der Freund ber Gultur, ferbifh-dalmatini- 
[her Almanad), heraus, wovon nur zwei 
Jahrgänge, 1836 und 1837, zu Karl- 
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ftabt (80,) herausfamen. Bon anderen 
Arbeiten P.'s find noch anzuführen in den 
„Slaviſchen Jahrbüchern“ 1844, 
S. 192: „Sin alter Grabſtein mit ferbi- 
fher Infchrift in Gattaro* ; — in Adolph 
Schmidl's „Deflerreihifhen Blät- 
tern für 2iteratur und Kunſt“ 1845, 
Nr. 11, eine inftructive und ausführ- 
lihere Befprehung des im Jahre 1844 
in Dresden und Leipzig in ber Arnolb- 
ſchen Buhhandung erfchienenen Werkes: 
„Die Slaven in der Türkei, oder bie 
Montenegriner, Serbier, Bosniafen, Al- 
banefer und Bulgaren, ihre Kräfte und 
Mittel u. f. w.; im nämlichen Blatte 
1846, Nr. 57: über Wilhelm Edel's 
„Zwölf Tage in Montenegro” (Königs. 
berg 1842); — inder Danicailirska 
1839, Rr. 35, 36 u. 44: „Geografico 
statisticki pregled Dalmacie*“ (b. i. 
geographifch-ftatiftifche Meberfiht Dal- 
matiens), und ebenda, Nr. 7: „Alcune 
parole ai Dalmati illiriei nel nuovo 
Anno 1839“; felbftftändig gab er her- 
aus: „Njekolike rjeäi Dalmatinskim 
Tlirma prilikom nove 1839 godine* 
(U Zadru 1838) und „Parole in ri- 
sposta all’ articolo del Sign. Nicolo 
Tommaseo della tolleranza“ (Zara 
1846). Auch überfegte P. das Öfterrei- 
chiſche bürgerliche Geſetzbuch in’s ZUy- 
tifche, begrünbete in ber Folge die rechte- 
wiffenfhaftlihe Zeitfchrift: „Pravdo- 
nosa*, deren Rebaction er einige Seit 
hindurch, wie auch die ferbifche Ueber- 
feßung bes Landesgeſetz und Regierungs- 
blattes, felbft beforgte; ferner arbeitete 
er an einer 2iteraturgefchichte in ferbi« 
fher Sprache, welche bisher ungebrudt 
geblieben if. In italienifher Sprache 
gab er eine Vertheidigung des berühm- 
ten Doſitheus Obradbomitfh[Bb.XIX, 
&. 466] heraus; ich fonnte den Titel 
biefer Schrift nicht erfahren, vermuthe 
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aber, daß fie gegen bie Angriffe Tom- 
mafeo's in ber „Gazzeta di Venezia“ 
1845, Nr. 69, gerichtet gemefen. 


Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Abbate), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
ner ed Abelich, 89.) p. 250. — Tommaseo 
(Niecolö), Intorno a cose dalmatiche e 
triestine (Trieste 1847). No. 12. — Ilirska 
ditanka za gornje gimnazije, d. i. Illy⸗ 
riſches Lefebuch für Obergymnafien (Wien 
1860, Schulbücher ⸗Verlag, gr. 8%.) Theil II, 
© 14, — Noch ift eines Bogoljub 
Petranomwitfch zu gebenten, ber, au 
Dunitſch in Dalmatien gebürtig, gegenwärtig 
in der ferbifchen Gemeinde Sarajemwo eine 
aus freiwilligen Beiträgen der Gemeinde 
unterhaltene Schule leitet. Petranowitſch, 
felbft ein Gelehrter von gebiegener Bildung, 
bat fih durch Herausgabe mehrerer Werke 
befannt gemacht, ſo durch feine „Srpske na- 
rodne pjesme iz Bosne i Hertzegovine*, 
d. i. Serbifche Nationalliever aus Bosnien 
und der Herzegowina (1867), unb „Srpske 
narodne pjesme iz Bosne*, d. i. Serbiſche 
Volkslieder (Frauenlieder) aus Bosnien (1867). 
Auperdem bat er ein umfangreiches und ben 
Stoff völlig erfhöpfendes Werk über bos—⸗ 
nifch-ferbifche Volksgebräuche in Handſchrift 
fertig. Diefe Arbeiten P's in cprillifcher 
Schrift find Literarhiftorifern, Weberfegern, 
Gefchichtfchreibern und Gthnograpben auf das 
Wärnfte zu empfehlen, denn fie find wirklich 
Volkserzeugniffe und in mübevolifter Weiſe 
gefammelt, Näheres über diefelben unb bie 
von ibm geleitete Schule in Sarajemo ent 
bält der anziehend gefchriebene, in den Quel- 
len angeführte Aufſatz. [Raibadher Zei. 
tung 1869, Pr. 22 u. 23, im Feuilleton: 
„Streifzüge in der Türkei im Jahre 1868. 
Ein bosnifher Schullehrer und Literat“.) 


Petraſch, Ernſt Anton Freiherr von 
(k. k. Seldmarfhall-Lieutenant, 
geb. um das Fahr 1680, geft. im 3. 1768). 
Züngerer Bruder des Marimilian 
Freiherrn P. [f. d. S. 105, Du. Nr. 2]. 
Als Sohn wohlhabender Bürgersleute 
trat er troß der Wbneigung ber Eltern 
gegen ben Militärftand im die ferbifche 
Rationalmiliz unter dem Oberften Anton 
Grafen Zichy, in welcher er fich erft 
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nach 11 Jahren zu einer Officiersſtelle 
emporzuſchwingen vermochte. Mit ſeinem 
Bruder Maximilian kämpfte er im 
Jahre 1695 unter dem Oberfeldheren 
Beldmarfhall Grafen Rriedrih Vete— 
rani, ber fich mit fieben Reiter-Regi- 
mentern, etwa 6500 Mann und mit 
800 Mann Fußvolk, vor Lugos im 
Hazefer Thale feftfegte. Sultan Mu- 
ftapha II. rüdte mit einer Armee von 
über 85.000 Mann, beftehend aus 
23.000 Zanitfcharen, 27.000 Spahis 
und 30.000 Zartaren, gegen ihn an. 
Zweimal wurden bie Türken auf dem 
rechten Flügel mit Verluſt zurücdgetrie- 
ben, dennocd gewannen, ungeachtet des 
heldenmüthigfien Widerftandes von Seite 
Veterani's und feiner Truppen, bie 
Zürfen Oberhand. Beterani ftarb 
einen gräßlichen Tod auf dem Schlacht. 
felde. Mit Aufopferung feines eigenen 
Lebens hatte Ernft PB. den geliebten 
Beldherrn zu retten verfucht, aber er wie 
fein Bruder Mar wurden verwundet unb 
fonnten fi) ſelbſt nur mit aller Mühe ber 
Gefangenſchaft entziehen. Nach dem Ab- 
fhluffe des Karlowiper Friedens (26. Zän- 
ner 1699) war Ernft PB. mit dem kaiſ. 
Botichafter Graf Dettingen nad Gon- 
ftantinopel und von ba nad) Gmyrna 
gegangen. Bon Reifeluft getrieben, be- 
fuchte er die Barbaresfenftaaten und be- 
gab fi über die Inſel Sardinien nad) 
Brankreih. Aus Paris, als der fpanifche 
Succeffionsfrieg, 1703, ausbrach, eilte 
er zu dem faiferlichen Heere und trat in 
ein kaiſerliches Kürafjier-Regiment, bei 
welhem er früher fdhon gedient hatte, 
ein. „Gr ift ein braver DOfficier*, fchrieb 
Markgraf Ludwig von Baben eigen- 
händig von ihm, „den ih zu Bar- 
teigängen braude, hat ſchon ſchöne 
Actiones gethan." Dis zu dem Grade 
eines Oberftlieutenants im Regimente 
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Schönborn vorgerückt, wurde P. dem 
Feldmarſchall ⸗Lieutenant Grafen Mercy 
zur Verfügung geſtellt, der ihm den höchſt 
gefährlich auszuführenden Auftrag gab, 
einen Provianttransport an dem türfi- 
(hen Belgrad vorüber nad) Pancſowa 
zu bringen. Am Morgen des 16. April 
1717 ſchiffte B. fi) zu Beterwarbein ein, 
nachdem er zuvor bie heil. Meſſe gehört, 
die Sacramente empfangen, einer armen 
Kirche 200 fl. gefchentt hatte und fammt 
ben Seinigen den Segen eines Prieſters 
ſich hatte ertheilen laffen. Es gelang ihm, 
feinen Auftrag glüdlich auszuführen unb 
Pancſowa wohlbehalten zu erreichen. Auf 
dem Kückwege aber fließ er auf eine 
Abtheilung der türfifhen Donauflotte, 
welche ihm weit überlegen war. Im Ge- 
fechte, das fi nun entfpann, entzünbete 
fi das Pulver in der Tſchaike, ın wel- 
her ®. ſich befand. Die Grplofion töd- 
tete die Mehrzahl feiner Leute, er felbft 
wurbe verwundet und gefangen. Rad 
Belgrad gebracht, wurde P. Anfangs 
von dem bortigen Paſcha wohl behan- 
beit (Betrafch berichtet fo an Mercy 
aus Belgrad ddo. 19. April 1717 im 
Kriegsarkhiv). Am 3. Tage aber fchicte 
man ihn nach Adrianopel. Dort ſchlug 
man ihm einen eifernen Ring um ben 
Hals, belud feine Füße mit Keffeln und 
fhleppte ihm nach Gonftantinopel. Dort 
in die fieben Thürme geworfen, friftete 
er mit elenden Lebensmitteln fümmerlich 
fein Dafein. Aber auch in diejer fchred- 
lihen Lage verlor P. den Muth nicht. 
Er mußte, daß fein Bruder Marimi. 
lian ihm nicht nur ein Rächer, fondern 
auch ein Wetter im Leben fei, beffen 
eiftiges Beftreben es von nun an fein 
werbe, ihn aus ber Befangenichaft zu 
erlöfen. Nicht nur Mercy, fondern aud) 
Eugen von Savoyen empfanb ben 
Verluſt des waderen P. in fchmerzlicher 
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Weiſe (nach Berichten im Kriegsarchive). 
Eugen ſandte den begabten Oberſten 
Freiherrn von Neipperg nach Paſſa— 
rowitz zum Abſchluſſe eines Friedens 
zwiſchen der Türkei, Deſterreich und 
Venedig, der am 21. Juli 1718 mit 
dem Erfolge zu Stande kam, daß 
Defterreih Belgrad, das Xemesvärer 
Banat und einen Theil von Serbien und 
der Walachei bis an bie Aluta erhielt. 
Sechs Tage fpäter fam ber von Bleifch- 
mann abgefondert unterhanbelte Gom- 
merztractat zum Abfchluffe. Die Entfer- 
nung ber ungarifchen Flüchtlinge von 
. ber Grenze wurde - zugefagt, die Aus- 
wechslung ber Kreiherren von Petraſch 
und Stein gegen Nikolaus Mauro- 
corbato verabredet. Eugen von Sa- 
voyen befahl am 17. Zuli 1718, ben 
Oberftlieutenant Freiherrn von Petraſch 
nach ſeiner Freilaſſung in dem ihm ge— 
bührenden Range zum Oberſten vorzu- 
fhlagen, „damit er wie billig jura post- 
liminii genieße und nebjt ausgeftandener 
harter Gefangenfhaft ben Berbruß bes 
verlorenen Ranges nicht haben möge". 
Im Laufe ber Zahre rüdte P. zum Feld— 
marjchal-Lieutenant vor und hatte im 
Jahre 1734 während des ganzen Feldzu- 
ges bem Bringen Eugen von Savoyen 
gegen bie Franzoſen ald waderer Reiter- 
führer bie beften Dienfte gethan. Gugen 
fhidte ihn mit 2000 Mann bis unter 
bie Kanonen von Mainz, um nicht nur 
ben Feind zu beobachten und über feine 
Bewegungen Beriht zu erftatten, fon- 
dern -auch, wenn es bie Nothwendigkeit 
fordere, fi dem Beldzeugmeifter Grafen 
Wallis zur Verfügung zu ftellen. Ueber 
die weiteren Schickſale bes Freiherrn 
Ernſt Unton ift Näheres nicht bekannt. 
Nach Einigen wäre er zum Gommanban- 
ten der Feſtung Brod in Slavonien er- 
nannt worden und in dieſer Stellung 
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auch bis an feinen im hohen Alter er- 

folgten Tode geblieben. Gommanbant 

von Brod war aber fein Bruder Mar. 

Die Angabe, daß er Lieutenant der Ar- 

cieren-Reibgarbe gemefen, beruht auf 

einer Dermwechfelung mit feinem Sohne 

Ernſt Gottlieb [f. d. folg. Seite, Qu. 

Nr. 1]. Er erfheint vom Jahre 1752 

an auc als Erbherr von Behlin, einem 

Dorfe im Säroßer Gomitate, wenn nicht 

au biefer Titel nur feinem Sohne 

Ernſt Gottlieb zukommt. 

Arneth (Alfred), Prinz Eugen von Savoyen. 
Nach den bandicriftlihen Quellen der ati. 
Archive (Wien 1858), II. Bd, (1708—1718), 
©. 412, 419, A421, 453; III. Bd. ©. 437, — 
Megerie von Mühlfeld, Defterreichifches 
Mdels-Leriton, Bd. Il, ©. 85. — Vehſe 
(Eduarb Dr.), Gefchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und ber öfterreihifchen Di, 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Gampe, 
tl. 8°.) Bd. VIII, ©. 30 u. 31. — Petraſch, 
£. £. Öeneral-Quartiermeifter unter dem Ober» 
ceommando des Prinzen von Savoyen, Dris 
ginal-Erzählung des unglüdliden Treffens 
nabe bei Salanfement an ber Donau im 
Sabre 1717. Gefchrieben zu Gonftantinopel 
im Gefängnijfe der 7 Thürme. Aus einer 
aufgefundenen franzöfifhen Urſchrift überfeßt 
(Brünn 1790, Trabler) — Remarques 
meiner Freiberrn Grnefti von Petraſch Kriegs- 
dienften bis Anno 1714. Gin ähnlicher Aufſatz 
obne Ueberſchrift von Freiberen Marimilian 
Petraſch. Beide in dem Archive des Frei 
bern von Bretton zu Zlin in Mähren, Msc. 

Die Freiherren von Petrafdy. Die BPetraich 
find feine alte Familie, ihr adeliger Stamım- 
baum reicht nur ein paar Jahrzehnde über 
das 18. Jahrhundert hinaus; auch war die 
fem ausgezeichneten Geſchlechte eben keine 
lange Dauer beftimntt, aber alle männlichen 
Sproßen, die ihm feit feinem Beltande ange 
hörten, zeichneten fih im Maffendienfte und 
in den Wilfenichaften befonders aus. Zwei 
Brüder, Söhne eines wohlhabenden Bürgerd- 
mannes, find es, die den Glanz des Haufes 
begründen und mit denen die Ehre des noch 
jungen Ndelögefchlechtes anhebt, welche bie 
Söhne und Enkel in ihrer Art zu mehren 
verftehen. Marimilian und Ernſt Anton 
Petraſch, beide aus Neigung dem Kriegs. 
dienfte fih widmend, erlangten durch ihre 
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ausgezeichnete Tapferkeit und militärifche Ge— 
ſchiclichkeit hohe Würden im Deere und noch 
fonft ungewöhnliche Auszeichnungen ; fo wurde 
beiden Brüdern im Sabre 1716 das unga 
tifhe Baronat und Indignat, und bem 
Erfteren überdieß im Jahre 1717 der böh- 
mifche Herrenftand verliehen. Maximi— 
lian's Neffe, der Sohn feines Bruders 
Ernft Anten, der nadhmalige General: 
Feldiwachtmeifter und erfter Lieutenant der 
Arcieren-Zeibgarde, Freiherr Ernſt Gott: 
lieb, erlangte in Anbetracht feiner A2jährigen 
Dienfte mit Allerhöchſter Entfhließung vom 
30. Zänner 1767 die Vergünftigung, daß fein 
ungarifhes Baronat auch auf die anderen 
Erbiänder audgedehnt und ihm ddo. 7, Fer 
bruar 1767 der böhmifhe Herrenftand verlie 
ben murde, Beide Brüder, Marimilian 
und Ernft Anton, hatten aus ihren Ehen 
Nachkommenſchaft, aber beide von ihnen ge 
ftiftete Linien erlofhen in ihren Enkeln“). 
Marimilian’s Enkel, nämlich die Kinder 
feines Sohnes, des Freiberen Joſeph, wa. 
ren jämmtlih weiblichen Geſchlechts; von 
den Enkel des Freiherrn Ernft Anton aber, 
nämlih von den Feldmarfchall-Lieutenant 
Franz, ift nicht befannt, daß er männ- 
liche, überhaupt irgend melde Nachkommen 
gehabt hätte, wie denn aud von der frei: 
berrlihden Familie Petraſch feit mehr 
denn einem balben Jahrhundert nichts zu 
hören und bdiefelbe allem Anfcheine nadı er 
lofchen ift. [Notizen-Blatt der biſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſchen Section der kak. mähriſch ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft zur Beförderung des Ader- 
baues, der Ratur- und Landeskunde, Redigirt 
von Ghriftian Ritter d'Elvert (Brünn, 
Drud von Rud. Robrer, 49%) Jahrg. 1866, 
Nr. 5: „Zur mähr. fchlefiihen Adelsgeſchichte 
XI. Die Freiherren von Petraſch“, von d' El⸗ 
vert.] 
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Außer dem berühmten General Ernft 
Anton freiberrn von Petraſch und feis 
nem Reffen, dem gelebrten Freiberrn Joſeph 
von ®., find aus diefer Kamille noch bemer- 
fenswerth: 1. Ernft Gottlieb Freiherr von 
Petraſch (k. k. General und Gapitän ber 
Arcieren:Leibgarde, geb. zu Tefchen in Ober. 
fchlefien im Jahre 1708, geft. zu Wien 30. Juni 
1792). Gin Sohn des ausgezeichneten Gene 
rals Ernft Anton und ein Neffe des nicht 
minder ausgezeichneten Lieblings des Prinzen 
Eugen, bes Generals Marimilian Freier 
beren von Petraſch. Nachdem er eine gute 
Erziehung genoffen, trat er im Sabre 1728, 
damals 20 Jahre alt, als Gornet in das 
Küraffier- Regiment von Schmerzing, machte 
unter dem Gommando des Großherzogs 
Franz Stepban von Lothringen, nad« 
maligen Kaiſers Franz I., den Türfentrieg 
mit, bewährte fich als tapferer Kriegemann, 
wurde Rittmeifter und zuletzt Oberſt. Im 
Jahre 1760 erkannte ibn die Kailerin zum 
Gapitän der Arcieren» (deutichen) Garde (in 
dem in den Quellen genannten Werke: „Der 
Tempel des Nachruhms“, wird die Geſchichte 
diefer jeiner Ernennung erzählt). Der gebil- 
dete und fenntnißreiche Freiherr erlongte bald 
die Huld der Kaiferin. Petraſch war es, 
der die glänzenden Slluminationen und euer 
werte veranftaltete, welche anläßlich der amweir 
ten Dermälung des Erzherzogs, nahmale 
Kaifers Sofepb II, mit Sofepba der 
Shurprinzeifin von Bayern im fürftlich 
Schwarzenbergifcden Garten gegeben wurden, 
Mehr als dieß fibert ihm aber eine bleibende 
Erinnerung fein wohlwollendes Berbalten 
gegen den Mährer Sonnenfels, der an 
dem Anbrud) der neuen Zeit, wornach Defter; 
reich lange ſchon ſchmachtete, wejenilicdhen An» 
theil hatte. Im Haufe des Barons Petraſch 
batte Sonnenfels die wohlwollendſte 


*) Petrafd). 


Aarimilian [S. 105, Nr. 2], 
41717 böbmifcher Freiberr, 
1722 ungarifcher Baron und Andigena, 
geb. 1668, + zu Zürftenau 24. Juli 1724, 
Maria Anna Gräfin von Becers }. 


Iofeph [S. 106] 
geb. 19. Dectober 1714, 
7 15. Mai 1772, 
Anua von Hettersdorf +. 


Aarolina FM. Anna 30- 
pm. dv. Sipowsky. fepha 
om, v. Hochberg. 


Franz + 
[S. 105, Nr. 1, i. Terte]. 


Antonia 
+ 1781, 
pm. Graf Pötting. 


Ernſt Anton [S. 101], 
1722 ungar. Baron und Indigena, 
geb. um 1680, + im Jabre 1768, 


Ernk Gottlieb [S. 10%, Nr. 1], 
1767 erfter Kreiberr, 
geb. 1708, +30. Zuni 1792, 
@lifabeih von Frith. 


Eine Tochter, 
verm. Baron Bretton }. 
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Aufnahme gefunden; er lebte dafelbft län- 
gere Zeit, als ein Ungeböriger des Haus 
fe betradhtet, von Petrafh mehr als 
Sreund mie Untergebener angefeben. Be 
trafch mar ed nun, ber den geiftoollen Son, 
nenfels dem Staatsratbe Borie [Bp. II, 
©. 66] warm empfahl, wodurch ihm der Meg 
zu feiner künftigen Stellung geebret wurde. 
Auch war General Petraſch Scloßhaupt- 
mann des in Ungarn an der Grenze gegen 
Mähren gelegenen kaiferlihen Familienfchloffes 
Holitſch; er mar es, der das Schloß Prerau 
neu berrichten, bie Kuppel des alten Schloß. 
thurmes abtragen und daraus einen Leucht ⸗ 
thurm machen ließ. Das ungarifche Baronat 
welches P. von feinem Vater aus führte, 
dehnte die Kaiferin mit Diplom ddo. 30. Jaͤn⸗ 
ner 1767 auf die oͤſterreichiſchen Erbländer 
aus. — General Petraſch hatte aus feiner 
She mit Elifabeth von Frig, einer Lieb 
lingstammerfrau der Kaiferin Maria The 
refia, einen Sohn Franz. Diefer trat auch 
in die faiferlihe Armee, wurde zuletzt Feld. 
marfhall-Lieutenant und k. £. Feltungs-Sou- 
verneur von Mannheim. Seines Berbaltens 
wegen in der Schlacht bei Zürich (4. Zuni 
1799) wurde General Freiherr Franz von 
Erzherzog Karl befonders belobt. Mit ihm 
erlifht die von feinem Großvater Ernft 
Anton gegründete Linie, und fcheint das 
freiberrliche Haus Petrafch völlig er- 
lofhen. Noch fei bier der originellen Grab⸗ 
fchrift des zu Wien verftorbenen Freiherrn 
Ernſt Gottlieb ®., die er felbft verfaßte, 
gedacht. Sie lautet: HOC SIBI | ERNESTO. 
PETRASCH. GENERALI|IN VITA SUA. 
ANIMALI | FECIT. FARUM. BONI. PA- 
RUM. MALI | EX. JUVENTUTE. NIMIS. 
LIBERALI | VIXIT. IN. SENECTUTE. 
CLAUSTRALI | SED. NULLI. DEBI- 
TOR. MORTALI | EX. VOLUNTATE. 
SPECIALI | MORTUUS. IN. HOSPITALI 
| SEPULTUS. IN. SACCQ. NORMALL | 
IN. TEMPORE. AESTIVALI | ANNO 
CHRISTI. 1792 | ANNO. \ETATIS. 84 | 
SIT. TIBI. TERRA, LEVIS. [Der Tem- 
pel des Nachruhms, oder Sammlung 
kurzverfaßter Lebensgeſchichten großer ausge 
zeichnetet Militärperfonen u. f. w. (Wien und 
Linz; 1797, 8%) Theil I, ©. 230. — Defter- 
reihifhes Archiv für Geſchichte u, f. w. 
Heraußgegeben von Riedel (Bortfekung des 
Hormapyrfhen, Wien, 4%.) Jahrg. 1830, 
©. 36. — Lichard (Daniel), Casnik, d. i. 
Kalender (Wien, 8%.) Jahrg. 1858, ©. 184.] 
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— 2 Marimilian Freiherr von Petraſch 
(2. €. Feldmarſchall Lieutenant, geb. 1668, geft. 
zu Kürftenau im Breslau’fchen 24. Zuli 1724), 
Der Sohn wohlbabender Bürgersleute, ben 
eine unbezähmbare Luft zum Waffendienfte, 
welche fein Bruder Ernft Anton [f. d. 
©. 101] mit ihm theilte, zum Gintritt in die 
aiferliche Armee bewog Als gemeiner Reiter 
trat er in das Küraffier- Regiment Gondola. 
Bei Lugos focht er zugleih mit feinem Bru⸗ 
der Ernſt Anton und fab feinen General 
Beterani einen grauenhaften Heldentod 
fterben. In fünf Jahren brachte es Maris 
milian zum DOfficir. Im Raksczy'ſchen 
Aufftande fiel er in die Hände der Infurgen- 
ten, die ihn zum Webertritte zu ihrer Partei 
überreden wollten. Aber Marx blieb feinem 
erften Eide treu und ertrug eine von Leiden 
mannigfacher rt erfchwerte Gefangenſchaft 
bis ju feiner Auswechſelung. Seine Tapfer- 
keit und Gefchidlihkeit im Dienfte veranlaßte 
feine rafche Beförderung, er wurde 1716 Oberft 
und Gommandant der Feftung Brood in Sla- 
vonien, als welcher er in den häufigen Tür- 
kenfänpfen neue Bemeife feines Muthes und 
feiner Umfiht gab, uw. a. überliftete er bie 
Befagung von Gradisca, indem er fie in einen 
Hinterhalt lodte und ihr einen fo empfind- 
lichen Berluft beibrachte, daß fie Gradisca 
verbrannte und fih nad Banialuka zurüd- 
308. Petraſch wurde bald ein Liebling des 
Prinzen Eugen, der ihm durch Wufträge zu 
wichtigen Unternehmungen Beweife feines 
Vertrauens gab. So gab er ihm Befehl, das 
ſtark befefligte Derlent anzugreifen und zu 
nehmen, welche Aufgabe P., ungeachtet feiner 
bei Lugos erhaltenen Wunde, welche wieder 
aufbrah und es ihm unmöglid machte, ein 
Pferd zu befteigen, fo daß er den Angriff in 
einer Sänfte leitete, ganz nah Qugen’s 
Wunſch löste. Die Gefangenſchaft feines 
Bruders Ernft Anton fleigerte Marimis 
lian’s Unternehmungegeift gegen feine Feinde. 
Zuerft richtete er fein Augenmerk auf die von 
den Türken zwifchen Zmwornit und Sabarz 
errichtete Schanze Lifchniga, gegen welche er 
mit einem Gommando von etwas über Tau- 
jend Mann und zwei Geihügen auszjog und 
fie am 25. Mai 1717 mit Sturm nahm, und 
bei diefer Gelegenheit brei Bahnen erbeutete, 
Ein Berfuch, die Feftung Sabacz zu nehmen, 
gelang P. nicht, doch erzwang er ſich feine 
Stellung zwifhen Sabacz und Mitromig, 
wodurch er die Berbindung von Peterwarbein 
berftellte und die Fouragirung der Haupt ⸗ 
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armee deckte. Im Jahre 1718 ernannte Prinz 
Eugen den mittlerweile zum General:Feld- 
wachtmeiſter beförderten Betrafch zum kai 
ferlihen Gommiffär für die Grenzicheidung 
die Save entlang bis Belgrad und übertrug 
ibm auch, da Petraſch ein ausgezeichneter 
Srenzofficier war, den die Soldaten liebten, 
der das Land, die Sitten und Bräuche ber 
Bewohner kannte, ihre Spradye verftand und 
überhaupt bei der Bevölkerung in nicht ge 
ringem Anſehen ftand, das Gommando ber 
Feftung Eifen, um welches fich der Renegat 
Bonneval [Bd. II, ©. 54] beworben hatte, 
der für diefe Zurüdfegung ſich in den gebäf- 
figften Angriffen gegen Eugen Luft madhte. 
Im Sabre 1722 hatte B. zugleich mit feinem 
Bruder Ernft Anton von der Kaijerin das 
ungarifhe Baronat und Indigenat erhalten, 
und war bald darauf in den böhmiichen Her- 
renitand aufgenommen worden, Er rüdte noch 
zum faif, Feldmarſchall ⸗Lieutenant vor, Kriegs: 
frapazen und zahlreiche VBerwundungen aber 
batten feinen Körper fo ſehr geſchwächt, daß er 
fih auf fein Gut Fürftenau im Breslau’fchen 
zurückzog, wo er nach mebrwöchentlichen jchwe- 
ren 2eiden im Alter von 56 Jahren ftarb 
Aus feiner Ehe mit Maria Anna gebornen 
Gräfin von Beders batte P. einen Sohn, 
den berühmten #reiberen Joſeph, deſſen 
Lebensſtizze nachfolgend mitgeteilt ftebt. 
[Sinapius, Schleſiſche Guriofitäten (Leip- 
ig 1728), ®d. II, ©. 397, — Arneth (Al: 
freb von), Prinz Eugen von Savoyen (Wien, 
Braumüller, gr. 8%.) Bd. II, ©. 412—414, 
419, 421, 422, 441, 454; Bo. III, ©. 150.] 


Petraſch, Zofeph Freiherr von (Ge- 
lehrter, geb. zu Brod in Slavonien 
19. October 1714, geft. auf feinem Gute 
Neuſchloß in Mähren 15. Mai 1772). 
Ein Sohn des berühmten Generals 
Marimilian Freiherrn von P. [f. d. 
Du. 8.105] aus deffen Ehe mit Maria 
Anna geb. Gräfin Beders. Grhielt 
von früher Jugend an eine forgfältige 
Erziehung, ein Domberr aus Tyrnau, 
Mathias Schupanſchik, brachte ihm 
bie erſten Glemente ber lateinifchen 
Sprache, der Poetit und Rhetorik bei; ein 
DOberfilieutenant Namens Hayß unter- 
richtete ihn in den mathematifhen Wiffen- 


106 


Petrafd) 


ſchaften, in der fpanifchen und italienifchen 
Sprache ; dann fam er, wahrjcheinlich weil 
fein Bater eine Stellung in Mähren er- 
halten follte, nad) Dimüß, wo er im 
Sefuiten-Gollegium die philoſophiſchen 
Studien beendete und bie philofophifche 
Doctorwürbe erlangte. Erſt fechzehn 
Zahre alt, begann er bereits das Stu- 
dium der Rechtswiffenfchaften und begab 
fi) zu deren Beendigung nad Löwen, 
wo er auf der dortigen Hochſchule ein 
Jahr lang den Studien oblag. Nun 
fhidten ihn bie Eltern auf Reifen, auf 
welchen er Holland, England, Schott. 
land, Irland, Frankreich und die Schweiz 
befuchte, die verfhiebenen gelehrten An- 
ftalten, Bibliothefen in Augenſchein 
nahm, ſich mit fenntnißreichen und ber- 
vorragenden Männern ber Wiſſenſchaft 
befreundete und ben Grund zu jener 
Richtung legte, welche er fpäter einſchlug. 
Nah feiner Rückkehr, faum 20 Yahre 
alt, trat er in das Faiferliche Heer und 
machte als Abjutant des Prinzen Gugen 
einige Feldzüge am Rhein mit. Später 
erhielt er eine Compagnie im Daun'ſchen 
Regimente. Nachdem aber zwifchen Defter- 
teih und Frankreich Friede gejchloffen 
worben, verließ er die Armee, begab ſich 
wieder auf Reifen, und diefes Mal waren 
es die beutfchen Univerfitäten, denen er 
feine ganze Aufmerkſamkeit zumendete. 
Die ſchwere Krankheit feiner Mutter rief 
ihn in die Heimat zurüd, wo brei Tage 
nach feiner Ankunft in Olmütz ſelbe 
farb. Der Vater war bereits früher (im 
Zahre 1724) geftorben; jo ſah fih P. 
mit einem Male im Befige eines anfehn- 
liben Vermögens und ſich felbft noc im 
Zünglingsalter. Seine Liebe zu den Bif- 
fenihaften, durch eine gute Grziehung 
begründet, durch Reiſen und Verkehr 
mit fenntnißreichen, bedeutenden Män- 
nern der Wiffenfchaften geläutert, wirkte 
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beſtimmend für ſeine eigene Richtung. 
Er nahm ſofort die unterbrochene Reiſe 
in Deutſchland wieder auf. In Würz- 
"burg, wo er längere Seit verweilte, lernte 
er bas Bräulein Anna von Hetters- 
Dorf fennen, bie er zu feiner künftigen 
Lebensgefährtin erwählte und nun mit 
ihr nach Olmütz zurückkehrte, wo er fei- 
nen bleibenden Wohnfig nahm. Er lebte 
fortan ganz den Wiſſenſchaften, verlegte 
fih, um feine claffifbe Bildung zu voll- 
enber, mit allem Eifer auf das Stubium 
ber griechifhen Sprache, und nachbem 
er entfprechendere Fortfchritte im berfel- 
ben gemacht, unternahm er eine Reife 
nad Griechenland und ben griechifchen 
Inſeln, um bie herrlichen Gegenden bes 
claffifchen Altertyums mit eigenen Augen 
zu fehen. Die Rüdkeife ſchlug er über 
Stalien ein, hielt fich in den größeren 
Stäbten der Halbinfel längere Zeit auf 
und wurbe von den gelehrten Gefelihaf- 
ten in Florenz und Gortona in den Schoß 
ihrer Mitglieder aufgenommen. Nach 
feiner Heimfehr befchäftigte ihm vor 
Allem ber Gedanke, in Mähren die Wif-. 
ſenſchaften in Aufnahme zu bringen, durch 
befien Ausführung noch in ber Gegen- 
wart bie Segnungen fühlbar find. In 
feinem Lande der Monarchie wie eben 
in Mähren machte fich zu einer Zeit, als 
nod die übrigen Provinzen halb im 
geiftigen Schlafe lagen, ein foldy reges 
Treiben für geiftiges Schaffen und Wir- 
fen fund; e8 war ber in Blüthe gefchof- 
fene Samen, den Betrafch gelegt und 
ber nachgerade auch gute Früchte trieb. 
Zuerft vereinigte P. gleichgefinnte, Edleg 
wollende Männer um fit) und bildete 
aus benfelben eine gelehrte Geſellſchaft, 
die den beſcheidenen Zitel: „Die Unbelann- 
ten® führte. Das Notizenblatt ber hifto- 
tifch-ftatiftifchen Section in Mähren [ver- 
gleiche die Quellen] theilt die Statuten 
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dieſer gelehrten Akademie, der erſten 
deutſchen in den kaiſerlichen Erblanden, 
mit, Jedoch die von Petraſch gegrün- 
bete gelehrte Gefelfchaft war nicht von 
langer Dauer, einzelne Mitglieder ließen 
in ihrem Gifer nach, wieder andere ver- 
änderten ihren Aufenthalt, ja d'Elvert 
fhreibt ausdrücklich: „Die Geſellſchaft 
und ihr Fournal erlagen ſchon nad) we 
nigen Jahren dem Neide, ber Mißgunſt 
und Umtrieben”, und auch Betrafch, 
als er feine guten Abfichten vereitelt fah, 
vertaufchte feinen bisherigen Aufenthalt 
Dlmüg mit feinem Gute Neufhloß im 
Hradifcher Kreife, auf welchem er feine 
übrigen Lebensjahre in Befchäftigung mit 
wiffenfchaftlichen Studien verlebte. Noch 
einmal folte er zur Theilnahme an einer 
ähnlichen Aufgabe, wie er ſolche mit ber 
Gründung der Gefelfchaft ber Unbe- 
kannten in Olmüß verfucht hatte, auf- 
gefordert und zur Mitarbeiterichaft be- 
wogen werben. Gottſched in Leipzig 
hatte im Jahre 1743 bie erfte Anregung 
zur Gründung einer Akademie der Wiſ. 
fenfhaften in Wien gegeben nad dem 
Vorbilde der von Richelieu geftifteten 
Academie frangaise und einen Entwurf 
feines Planes dem damals im hohen 
Unfehen flehenden Minifter PBriedrich 
Wilhelm Grafen von Haugmiß über- 
ſchickt. Der Graf fanb bie Idee, wie fie 
Gottſched entwidelt, unausführbar, 
war aber keineswegs gefonnen, biejelbe 
fallen zu lafjen. Aus biefem Grunde 
forderte er den feiner wifjenjchaftlichen 
Beftrebungen wegen damals allgemein 
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auf, den Entwurf einer in Wien zu 
gründenden Akademie ber Wiffenfhaften 
auszuarbeiten. Freiherr von Petraſch 
kam bdiefer Aufforderung audy in ber 
That nach und fandte ben von ihm ver- 
langten Entwurf ddo. Olmüp 6. Jänner 
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1750 an ben Grafen Haugwitz ab. 
Aber au diefer Entwurf gelangte nicht 
zur Ausführung und wanderte nad) ver- 
fehiedenen Hin- und Herreben, Begut- 
achtungen zulegt — ad acta. Es ift hier 
nicht der Pla, Die ganze, wenig erquid- 
liche Prozedur zu berichten, die That- 
fache, daß noch faft ein Jahrhundert ver- 
gehen follte, ehe ber Kaiferftaat eine Aka— 
bemie der Wiffenfchaften erhielt, möge ge- 
nügen, für jene aber, welche jich mit 
dem ganzen Borgange in Behandlung 
biefer Frage vertraut machen wollen, fei 
auf die in den Quellen angeführte Schrift 
von Beil, ober wer bie Gefcichte in 
nuce fennen lernen will, auf die „Wie- 
ner Zeitung“ 1860, Nr. 293, &. 4967, 
bingewiefen. Petraſch felbft verlebte 
feine Zahre in Neufhloß und machte nur 
von Zeit zu Zeit Meine Reifen nad Un- 
garn, meift zu wiffenfchaftlichen Zwecken. 
Im Drude hat er nur Weniges heraus- 
gegeben, und es dabei immer mit folcher 
Beicheidenheit gethan, daß er fich nie 
mit feinem wahren Namen, fondern balb 
Peter Afch, ober Petrus Cinereus 
nannte. Die Titel feiner gedrudten Werte 
find: „Petri Cinerii Dissertationes 
litterariae varia hebdomade publicatae“ 
(Florentiae 1742, 80.), es find 21 Ab- 
handlungen über verfchiebene Gegen- 
fände; — „WMonatlihe Auszüge alter nnd 
nener gelehrter Sachen“, drei Bände (Olmütz 
1747, 89), vom 3. Bande erfchienen 
nur 2 Stüde zu Olmütz und noch 4 zu 
Frankfurt und Leipzig 1748, das meifte 
darin ift aus Petraſch's Feder; — 
„Sammlung verschiedener deutscher Gedichte eines 
Slauaniers*. Zwei Theile (Branffurt und 
Leipzig 1767 und 1768, 80.); — „Dreissig 
Schauspiele zur Besserung der dentschen Schan- 
bühne. Mit einer Borrede von G. A. Will*, 
Drei Bände (Nürnberg 1765, 80); 
außerdem in verfchiebenen italienifchen 
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und deutſchen Journalen, Aufſätze über 
Alterthümer und Geſchichte in lateini- 
ſcher und beutfcher Sprache. In feinem 
Nachlaffe fanden fih: „Die Träume”, 
ein Gedicht in ber Art von Dante's 
Divina Comedia ; — „Arbaces*, 4 Bänbe, 
für die Jugend gefchrieben, um ihr in 
Korm eines Romans bie Kenntniß ber 
Geſchichte der Griechen, ihrer Sitten, ®e- 
btäuche, Kriegs- und Baufunft beizu- 
bringen; — „Borfchläge, wie man neue 
gelehrte Akademien errichten und alte 
verbeffern folle*. Die Herausgabe einer 
„Bibliotheca bohemica“, welche alle in 
Böhmen, Mähren und Schlefien oder in 
deren Angelegenheiten gebrudten Werke 
und Schriften mit ihren Titeln verzeich- 
net enthält, und melde ®. im Jahre 
1747 in Olmütz bruden laffen wollte, 
erhielt nicht die Genfurbewilligung, weil 
darin aud bie gegen die Religion und 
gegen ben Staat verftoßenden Schriften 
aus der Revolutionszeit 1619 und 1620 
aufgenommen waren, Die zu Wien 1776 
erfchienene „Bibliotheca Petraschiana“ 
dürfte, wie d'Elvert bemerkt, nur einen 
geringen Grfaß leiften. Auch hatte Pe— 
traf bes Paprocky in öechiſcher 
Sprache geichriebenes Werk über ben 
mährifchen Adel in's Zateinifhe übertra- 
gen und jenes über ben böhmifchen Abel 
fortgefegt, es aber nicht vollendet und 
auch nicht in Drud gegeben. P. ſtand 
zu feiner Zeit als Gelehrter in nicht ge- 
tingem Unfehen, in ber That befaß er 
auch außergewöhnliche Kenntniffe in ver- 
ſchiedenen Wiffenfhaften und Sprachen, 
yon meld, legteren er bie beutiche, latei- 
nifche,, franzöfifche, italienifche und fpa- 
nifche fertig ſprach, und Die griechifche, 
hebräifche, flavonifche, englifche, unga- 
tifche und nieberländifhe vollfommen 
verftand. Er befaß auch eine reihe und 
werthvolle Bibliothef mit Werken in 
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den angeführten Sprachen, die ſpäter in 

ben Beſiß feiner Erben überging. Gr 

unterftüßte freigebig Schriftfteller, und 

Arme fanden bei ihm immer ausgiebige 

Hilfe. Die deutfche Gelehrtenwelt ehrte 

den verdienftvollen Mann in ihrer Weife, 

die gelehrten Gefelfchaften zu Kempten, 

Altdorf und Augsburg ernannten ihn zu 

ihrem Mitgliede und leptere erwählte ihn 

im Jahre 1758 zu ihrem Präfidenten, 

welche Ehrenftelle B. drei Jahre verwal- 

tete, Dann aber feines entfernten Wohn- 
ortes unb feiner in den fpäteren Jahren 
dauernden Kränklichkeit wegen nieder- 
legte. Zn den beutfchen Literaturgefchidy- 
ten der Neuzeit, von Laube, Menzel, 

Bottfhall, Goedeke, fuht man den 

Namen Betrafch, ber doch darin nicht 

fehlen follte, vergebens. Aus feiner Ehe 

mit Anna von Hettersdborf hatte er 
nur drei Töchter, Karolina, MAnna 

Joſepha und Antonia, deren Ehen 

aus der Stammtafel erfichtlich find, und 

welche 17 Zahre nah dem Tode bes 

Baters, im Fahre 1789, das But Neu- 

ſchloß verkauften. Mit ihnen erloſch bie 

von dem Freiherrn Marimilian ge 
gründete Linie, 

Belzel (Franz Martin), Abbildungen ber boͤh⸗ 
mifchen und möäbrifchen Gelehrten u. f. mw. 
(Brag 1777). ®d. III, ©. 185 u. f. — Monse 
(Jos. Wrat. de), Infulae doctae Moraviae 
(Brunnae 1779, 80.) in praefat. p. 12. — 
Morawets (Frane.), Moraviae historia pc- 
litica et ecclesiastica cum notis etc. (Brünn 
1785—1787, 80.) Tom. III, p. 491. — Ham: 
Lit (Ernſt), Tafchenbub für Mähren und 
Schleſien (Brünn, 120.) Jahrg. 1808, S. 207 
bis 214. — Jurende, Rebdlicher Verkündi— 
ger. Ein Archiv des Mannigfaltigen und In- 
tereffanten (40.) 181%, 2, Band, Jänner ©. 36; 
Zuli S. 102, — Morapvia 1839, ©. 683 
u. 726. — d'Elvert (Gbhriftian), Hiftorifche 
Literaturgefhichte von Mähren und Defterrei- 
chiſch Schlefien (Brünn 1850, Rud. Robrer’s 
fel. Witwe, gr. 8%.) ©. 211. — Notizen— 
Blatt ber biftorifh-ftatiftifchen Section ber 
taiſ. kön, maͤhriſch ⸗ſchleſiſchen Geſellſchaft zur 
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Beförderung des Ackerbaues, der Natur, und 
Landeskunde (Brünn, Rohrer's Erben, 40.) 
1839, Nr 9, S.68 [im Artikel: „Die.@elehrten- 
Geſellſchaft in Olmütz“, enthält die Statuten 
ber von Petraſch begründeten „Geſellſchaft 
ber Unbekannten“J. — Prochaska (Fausti- 
nus), De saecularibus liberalium artium 
in Bohemia et Moravia fatis commenta- 
rius (Pragae 1782, Math. Schmad, 8®,) 
p- #05. — Horänyi (Alex.), Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8°.) 
Tom. III, p. 72. — Zahrbuch für vater. 
ländifche Gefchichte (Wien, C. Gerold, 8%.) 
I. Zabrg. (1861), ©. 321 u. fi, in Zofeph 
Feil's Auflag: „Verſuch zur Gründung einer 
Akademie der Wilfenihaften unter Maria 
Therefia", Diefer Auffag ift auch in einem 
Sonderabdrud erichienen. Vergleiche Darüber: 
Wiener Zeitung 1860, Nr. 293, S. 4967, — 
Archiv für das Studium der neueren Spras 
hen und Literaturen. Serausgegeben von 
Ludwig Herrig, 1867, 39. Band, 4. Heft: 
„Bol. von Petrafch“, von 2. Hirzel. — 
Vortrãt. Unterfchrift: Josephus Eques a 
Petrasch. Kupferftih ohne Ang. d. Zeichners 
und Stechers [als Soldat, im Küraf]. 

Noch find folgende Perfonen des Namens Per 
trafch, die nicht zur freiberrlichen Familie 
gehören, anzuführen: 1. Aemilius Pe 
trafch (geb. zu Pilfen in Böhmen im Zabre 
1736), war Gifterzienfermönd im böhmifchen 
Klofter Plaß und Profeſſor der Theologie 
und des canonifchen Rechtes an der Prager 
Hochſchule. Er bat folgende Werke heraus. 
gegeben: „Epitome historica ducum et 
regum Bohemiae, archiducum Austriae, 
regum Galliae quaestionibus et notis di- 
stincta“ (Prag 1772, 4%); — „Dissertatio 
exhibens succincte vitas et gesta patriar- 
charum, prophetarum, judicum et regum 
V. T., regum ac Imperatorum Rom., Sta- 
tum Imp. R. G. vitas quoque et acta 
ducum et regum Bohemiae, Archiducum 
Austriae et domus hujus originem etc, etc." 
Partes IV (ibid. 1771 et 1772, 40); — 
„Gallia hodierna sive historia Galliae — 
cum appendice de libert. ecclesiae Galli- 
canae“ (ibid. 1773, 8%); — „Apologia pro 
dissolubilitate matrimonii in infedelitate 
consumati etc. etc.* (ibid. 1776, 8%); — 
„Dissertatio de jure asyli“ (ibid. 1776, 8%); 
— „Reflezions sur la critique moderne* 
(ibid. 1776, 80.). Das Todesjahr diefes Mön- 
ches ift unbelfannt. [Meufel (Job. Georg), 
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Das gelehrte Teutſchland, oder Lexikon der 
jetztlebenden teutſchen Schriftſteller. Angefan- 
gen von Joſ. Chrph. Hamberger, fortaer 
ſetzt von — — (Lemgo 1784, Meyer, 89.) 
Vierte verm. u. verb. Aufl, Bd. III, ©. 112.] 
— 2 Conrad Petrafh (Ef. k General 
Major, geb. au Wien 27. Rovember 1807, geft. 
zu Klofterbrud bei Znaim 18, Auguft 1863). 
Nachdem er feine militärifche Ausbildung in 
der kaiſ. Genie ⸗Akademie, weldhe damals 
unter ber Direction des Feldmarfchall-Lieute 
nants Baron Herzogenberg ftand, erhal⸗ 
ten und ben bhöbern Lehrcurs gebört, trat er 
als Dfficier in das Corps, diente in demfel- 
ben als Subaltern-Dfficier und Hauptmann, 
und murbe bei verfchiedenen ärarifchen Mili 
tärbauten zu Eſſeg, Alt-Sradisca, Peterwar⸗ 
bein, Wien, Berona, Karlftadt, Königgräs 
und Troppau durch 29 Zabre verwendet. In 
Troppau leitete er ald Hauptmann den Spi— 
talbau, in Berona war er unter DOberft 
Schaurotb bei der Ausführung der Befefir 
gungen thätig. Im Jahre 1849 zum Major 
und im Auguſt 1852 zum Oberftlieutenant 
befördert , blieb er als Befeftigungsbau- und 
Beniedirector in Verona tbätig, und fanı, 
am 29. Februar 1856 zum Oberften ernannt, 
als Senie-Infpector von Groatien und Sla— 
vonien nad Agram, dann als ®enie-Trup- 
pen-Brigadier und Geniebirector nach Krakau. 
Im Jahre 1860 erfolgte feine Berufung zum 
GSommandanten der Genie-Nlademie in Klo— 
fterbrud, in welcher Stellung er am 7. März 
1862 zum General-Major beförbert wurde 
und als folcher im Alter von 57 Jahren ftarb, 
Im Sabre 1848 that er ſich als Geniedirector 
der Beftung Eſſeg durch Mutb und Scarf- 
blid in fchwierigen Zeitverhältniffen hervor. 
Das ungarifche Kriegsminifterium hatte mit 
Erlaß vom 24, Mai 1848 angeorbnet, daß 
die flaponifhen Feftungen im Sntereffe Un: 
garns in Bertheidigungsftandb gefegt werben 
follen. ®. legte gegen diefe Anordnung vorerft 
Proteft ein und vereitelte ale Maßnahmen 
der ungarifchen Regierung, welche dahin gin- 
gen, ſich der Feftung zu bemädhtigen: jo nahm 
er die zur Berftärfung von ber ungarifchen 
Regierung abgeihidten 10 Honvsd-Gompa- 
gnien nicht in die Feftung felbft auf, fondern 
bewirkte ihre Unterbringung auf ungarifchem 
Gebiete, und ferner durch fein umfichtiges 
Berhalten, daß der größte Theil des Dfficiers- 
corps der von ihm beantragten Reutralitäts- 
erflärung der Feftung mit unbedingter Voll. 
ziehung aller Befehle Sr. Majeftät des Kai. 
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ſers beipflichtete, welche Neutralitätserflärung 
durch Gouriere an beide Kriegsminifterien (in 
Wien und Peſth) abgefhidt wurde, Als am 
31. Auguft die zehn Honvsd-Gompagnien mit 
Gewalt in die Feſtung dringen mollten, 
poftirte P. Gefchüge auf jenen Stellen im 
Kronenwerke der Feſtung, an welden allein 
die Honvéds vorüber konnten, und gab dar 
durch dem abweislichen Befcheide den mwirk- 
famften Nachdruck. Auch einer am 2. Sep 
tember von dem ungariichen SKriegsminifte 
rium angeordneten Abfendung aller braud- 
baren Gewehrbeſtandtheile leiftete P. unter 
Abgabe einer fchriftlihen Erklärung feine 
Bolge. Als fpäter bei dem immer fteigenden 
Einfluſſe der ungarifchen Regierung jeder weir 
tere MWiderftand feinerfeitS nußlos war, weis 
gerte er fich, fih unter die Befehle bes ungar 
riihen VertheidigungsComité's zu ftellen, 
bielt jede fernere Dienftleiftung als pflicht- 
widrig und wurbe nach feiner in dieſer Rich- 
tung abgegebenen Erklärung für vogelfrei 
erflärt. Im Stalien zeichnete er fi in den 
Jahren 1849 und 1851 bei den verfchiedenen 
Defeftigungsarbeiten und anderen militärifchen 
Bauten fo fehr aus, dab ihn Se. Majeftät 
der Kaifer mit Allerb. Entichliefung vom 
24, September 1851 mit dem Drben ber eifer- 
nen Srone dritter Glaffe ſchmückte. Als Gom- 
mandant der Genie⸗Akademie zeichnet ihn ein 
Zug fenntlih genug. Obgleich Vater von 
vier Mädchen, widmete er doch feine Functions ⸗ 
zulage zum Beften der unter feiner Zeitung 
ftebenden alademiihen Jugend [Militär 
Beitung, redig. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
40) 1863, ©. 805. — Defterreihifcher 
Militär-Ralender für das Jahr 1864, 
Heraudg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 80%) 
XV. Zabıg. ©. 82.) 


Petri, Bernhard (Kandwirth und 
Bahbfchriftfteller, geb. zu Zwei— 
brüden 2. April 1767, geft. auf feinem 
Bute Therefienfelb bei Wiener-Neu- 
ftadbt im Zäanner 1853). Sein Bater 
war herzoglich Pfalzzmweibrüden- 
fher, fpäter Fön. bayerifcher Defonomie- 
tath und ber Sohn war von bem Her- 
zoge Karl Auguft auserfehen, die 
oberfte Zeitung über bie herzogliche 
Dekonomie und Gärten zu führen. Zu 
biefer Richtung wurde benn auch feine 
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Erziehung geleitet, Frühzeitig betrieb er 
das Studium der Naturmwiffenfchaften, 
für die er große Borliebe zeigte. In ber 
Folge begab er ſich auf herzogliche Koften 
und mit Gmpfehlungsbriefen an höchfle 
Berfonen nad) England, um fich in ber 
Landwirthſchaft und in den mit berfelben 
in Berbindung ftehenden Wiffenszweigen 
und Gewerben zu vervolllommnen, ins- 
befonbere aber, um bie in England auf 
fo hoher Stufe befindliche Gartenkunſt 
zu ftubiren. Er hatte freien Eintritt in 
alle königlichen Anftalten und fam mit 
ben einfluß- und fenntnißreihften Men- 
fchen in Berührung. Nach einem vier- 
jährigen Aufenthalte in Großbritannien 
erfolgte feine Zurüdberufung, und bieß 
zunäcft aus ber Beforgniß, daß P. in 
feinem Wiffensdrange feine Abficht mit 
bem berühmten Sir Zofeph Banks zu 
wiffenfchaftlichen Zwecken eine Reife nach 
ber Botany-Bai unternehmen fünnte. Mit 
ber Ordre feiner Zurüdberufung war je- 
doch die Grlaubniß zu einer längeren 
Reife durch Sranfreich, Holland, Belgien 
und Deutſchland verbunden, damit er 
fib über den Zuftand der Lanbmwirth- 
fchaft in den genannten Ländern durch 
den Augenfchein unterrichte. Nun fam 
er heim und erhielt alsbald eine Stel- 
lung im berzoglichen Dienfte, in welcher 
er raſch entfcheidenden Einfluß auf alle 
höheren öfonomifchen Angelegenheiten 
ausübte und bie Hofgärten nach eng- 
fifcher Art einrichtete. Der Ausbruch ber 
franzöfifhen Revolution brachte aber 
große Veränderungen in öffentlichen und 
Privatverhältniffen. Der Herzog Karl 
wurde aus feiner Mefidenz vertrieben 
und P. ſtand mit einem Male bienfilos 
da, Nun begab er fih nad Defterreich, 
wo feine Geſchicklichkeit ihm balb Gön- 
ner genug erwarb, zuerft richtete er bie 
Bärten mehrerer Herrfchaften ein, dann 
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berief ihn der Erzherzog-Palatin nach 
Ungarn, wo er ähnliche Aufgaben zu lö— 
fen hatte, bis er als bevollmäcdhtigter Gü- 
terdirector in die Dienfte des regierenden 
Bürften Johann Liehtenftein trat. 
In diefer Stellung organifirte er bie 
fürftlihen Güter nach feinen Grund. 
fügen mit unbefchränfter Bollmadıt, 
führte den Kleebau ein und rief vor 
Allem eine ausgedehnte Viehzucht in's 
Leben. Da die Lage der Herrfchaften _ 
Loosdorf und Hagenborf befonbere Eig- 
nung für bie Schafzucht zu bieten fchien, 
befchloß er die Einführung derfelben und 
unternahm im Auftrage bes Fürften eine 
Reife nad) Spanien, um bort Merino- 
fhafe einzufaufen und ihre Zucht nach 
Deutfchland zu verpflanzen. Mittler 
weile war aber der Berfauf von Me- 
rino's in's Ausland von ber fpanifchen 
Regierung firenge unterfagt worben und 
alle Berfuche P.'s, ſich die Erlaubniß zur 
Ausfuhr berfelben zu ermwirfen, blieben, 
ungeachtet er Empfehlungen von einfluß- 
reihen Perſonen hatte, vergeblich. Um 
jedoch nicht unverrichteter Dinge zurüd. 
zufehren, bewirkte er heimlich) feine Ein- 
fäufe und brachte 1803 unter mancherlei 
Befahren zwei Herben, eine für ben 
Fuͤrſten, eine für fich felbft aus Spanien 
nach Defterreich mit. Seine Reife nad) 
Spanien befchrieb Betri in Briefen an 
ben Hofrath Andre, welcher fie im 
Zahrgange 1812 der „Defonomifchen 
Neuigkeiten® veröffentlichte. Mehrere 
Jahre bewirthfchaftete P. die fürftlichen 
Büter mit dem glüdlichften Erfolge; auch 
wurde über feine Beranlaffung eine Zu- 
fammentunft zur Befprechung landwirth- 
fchaftlicher Gegenftände in Feldsberg ein- 
berufen, welcher die Defonomie-, Bau- 
und Forfibeamten aller fürftlichen Herr- 
(haften in Böhmen, Mähren und Defter- 
reich beimohnen mußten, um foftematifche 
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Grundregeln über alle Verwaltungs: 
zweige feflzuftellen, während zu gleicyer 
Zeit auch mehrere neue große Schlöffer, 
Gärten, Parks und andere ardhitefto- 
nifche Sierbauten errichtet wurben. Schon 
im Zahre 1804 hatte er für ſich felbft 
vier verſchiedene Grundſtücke bei There- 
fienfeld, einer von ber Kaiferin Maria 
Therefia in's Leben gerufenen Golonie 
in der Nähe von Wiener Neuftabt, ange- 
fauft, um auf jedem derfelben einzeln bie 
"reine Anzucht mit echten Merinosftäm- 
men zu treiben, die er, wie ſchon erwähnt, 
aus Spanien mitgebradht hatte. Später 
kaufte er noch einen großen, unmittelbar 
an erflere angrenzenden, zufammenhän- 
genden Grunbbefiß von 938 Jod) Land 
dazu und erbaute nun zugleich nebft an- 
deren nothmwendigen Wirthfchaftsgebäu- 
ben geräumige, maffive und gefunbe 
Stallungen, um 2000 Stüd Merinos- 
fchafe darin bequem unterbringen zu fön- 
nen. Nun fuchte er, theils weil die An— 
frengungen im fürftlihen Dienfte feine 
phyſiſchen Kräfte überftiegen, theils 
weil die Sorge um feine Schäferei feine 
unmittelbare Gegenwart erheifchte, um 
die Entlaffung aus dem fürftlichen Dienfte 
an, bie ihm aud in ehrenvollfter Weife 
ertheilt wurde. Gr nahm nun, 1808, 
feinen bleibenden Aufenthalt in There 
fienfeld. Dort widmete er fidy faft aus- 
fhließlih der Merinoszucht. Mit aller 
Sorgfalt überwachte er die fortzeugenbe 
Kraft feiner drei Merinosftlämmme von 
St. Baular, Guadeloupe und Negretti, 
wendete alle Mühe an, um bie reine 
Bortbildung und Vererbungskraft biefer 
edlen Stämme dauernd zu erhalten, ba 
fi} eben diefe Gegend zur Reinzucht von 
originalfpanifhen Merinos für befon- 
bers gefund und in jeder Hinficht für 
geeignet erwies. So wurden aus feinen 
Therefienfelder Züchtereien nicht allein an 
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das Inland, fondern auch an andere Län- 
ber anfehnliche Herden von ber Zucht fei- 
ner brei Driginal-Merinosftänme verfauft 
und dadurch ber Grundflamm jener eblen 
Schafe in vielen Zweigen über ganz 
Deutfhland ausgedehnt. Ueberdieß wirkte 
er durch tüchtige Schriften über die Schaf- 
zucht zur Förderung dieſes wichtigen Theile 
ber Defonomie und galt bald barin wie 
in anderen Gebieten ber Lanbwirthfchaft 
als eine ber erften Autoritäten. Im 
Zahre 1812 fam über feine Beranlaffung 
in der Gemeinde Therefienfeld eine Zeih- 
und Sparcaffe zu Stande; mwurbe eine 
neue Wafferleitung zur Bemwäfferung ber 
Ackerfelder errichtet, wodurch mehreren 
Zoch Land, den Saunen der Witterung 
zum Trotz, aljährlih ein bebeutenbes 
Grträgniß abgemwonnen wurde; er ent- 
deckte zwei wichtige perennirende Butter- 
pflanzen, Aster perennis und Solidago 
virga aurea, beren Namen er jeboch, 
weil ihm die Regierung ein Privilegium 
darauf verfagte, dem lanbwirthfchaft- 
lihen Bublicum vorenthielt. Gr züchtete 
eine ganz vortreffliche Race Hühner, bie 
er ebenfalld, wie bie Racethiere feiner 
Schäferei, zum Berfaufe ausbot u. dgl. m. 
Zur Zeit des Wiener Congreſſes — 
1815 — befuchte der König von Preu- 
ben feine Schafzüchtereien und ſchickte P. 
fpäter in Würdigung feiner Berdienfte 
um biefen landwirthſchaftlichen Gultur- 
zweig bie goldene Berbienfimebaille. 
Einige Jahre fpäter lub ihn ber König 
Mar von Bayern ein, in feine Dienfte 
zu treten, ®. lehnte jedoch ab, folgte 
aber einer Einladung des Königs, meh- 
rere fehenswerihe ökonomiſche Gegen- 
ſtände auf deffen Gütern zu befehen, bei 
welcher Gelegenheit P. aus des Königs 
eigenen Händen die große goldene Givil- 
Ehrenmedaille erhielt. Die von Petri 
durch den Drud veröffentlichten Schrif- 
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ten find: „Anfenf an Berrshafts und Schä - 
fereibesitger des österreichischen Kaiserthums, die 
Begründung von Wollmärkten betreffend" (Wien 
1823); — „Brobadtongen über die Wirkung 
der Mörner- nud Mürkselfütterang, in so fern 
sie anf Stall- oder Winterfütterang der Schafe, 
des Mornuichs und der Pferde Berug bat, uer- 
glihen mit dem gewöhnlichen Futterarten dieser 
Chiert. Nebst rinem Anhange über den grossen 
. Bntyen der Säemaschiuen“ (zweite Auflage 
Wien 1824, Schaumburg u. Comp., 
zuerft Baden 1810, 80.); — „Phgsiole- 
gisch-comparative Bersuce über die Mahrungs- 
krüfte and Eigenschaften sehr werschiedenartiger 
Futtergemäcse, sowohl im Vergleich der wed- 
selseitigen Wirkungen gegeneinander, als and in 
Berng des Effekts anf Gesundheit, Lebenskraft 
and Körperentmickelung“ (zweite Aufl. Wien 
1824, 80.); — „Die, wahre Philosophie des 
Arcerbanes, oder eim anf die Erhühnng des Grand 
zigenthums gestütytes, ganz neues Düngersustem", 
2 Theile (Wien 1825, 8%); — „Das Ganıe 
der Schafyucht für Ceutschlands Klima und das 
ihm ähnliche der angrengenden Länder mit be- 
sonderer Hinsicht anf die zu beobachtende Pflege 
and Wartung der Merinos and Charakterisirung 
derselben“ (zweite Aufl. Wien 1825, 
Schaumburg, mit 20 8. 8., gr. 8; 
zuerft ebd. 1815, Gerold, mit 16 8. K.); 
— „Mittheilangen des Imteressantesten und 
Benesten ans dem Gebiete der hüheren Ichaf- 
and Wollkonde* (Wien 1829, 8%); — 
"Dergleihende Darstellung des Prodaktions- 
werthes werschiedenartiger Gewächse gegenein- 
uber, somohl in Hinsicht der Körner-Ergengang, 
als auch vorzüglich in Berug auf das guantita- 
fine Derhältniss, das sie ols Nahrungsmittel, 
statt Ben, für unsere Matztbiere bieten. Mit 
Cobellen® (Wien 1833, 8%); — „Die 
Martung, Pflege und Zucht der Schafe, oder 
vollständiger Anterricht über Alles, was anf die 
Haturgeschichte, Alter, Rassen, Runstiuht amd 
Benützung der Schafe, Menutniss ihrer Wolle 
Beyug bat. In 1% Monatsabschnitten abgr- 
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theilt“ (Leipzig 1831, Baumgartner, mit 

K. K.), früher im 139. Bande der Krü— 

nig’fhen Encyklopädie und von Korth 

im Yuszuge unter dem Titel: „Das Schaf 

und bie Schafzucht“ herausgegeben. 

Außerdem war er ein fleißiger Mitarbei- 

ter an verfhiedenen Bachblättern bes 

Yuslandes, unter benen anzuführen find: 

die „Wiener allgemeine öfterreichifche 

Zeitfchrift für den Landwirth, Forſtmann 

und Gärtner*, die „Allgemeine land. 

wirthfchaftlihe Zeitung“ von Schnee, 
das „Patriotifhe Tageblatt”, die „Ba- 
nater Zeitfchrift für Landwirthſchaft, 

Künfte und Gemwerbe*, der „Hesperus*, 

die „Mittheilungen der mährifch-fchlefi- 

ſchen Aderbaugefellibaft”, welche, wie 
einer feiner Biographen (William Lö be) 
berichtet, durch ihn zu einer gewiſſen Be- 
rühmtheit gebracht wurden. P. war cor- 
refpondirendes und Ghrenmitglied von 
zahlreichen landwirthſchaftlichen und 

Schafzüchter-Bereinen des In- und Aus. 

landes. P. hat das feltene Alter von 

96 Zahren erreicht. 

Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Be 
ber, &. Fol.) X. Bd. (Jänner bis Juni 1848), 
Nr. 240, ©. 87, im Artikel: „Iherefienfeld*. 
— Biograpbifdhsliterarifheskerifon 
der Thierärzte aller Zeiten und Ränder u. 
ſ. w. Gefammelt von G. W. Schrader, ver 
vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. 
Geubert, gr. 8.) ©, 320, — Wigand's 
Converſations⸗Lexikon (Leipzig, D. Wiganp, 
gr. 80.) Bd. X, ©. 476, — Defterreichifche 
National-Encyklopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835. 8%) Bd. IV, 
©. 19, und Bp. VI, Suppl. ©. 375. — 
Porträt. In der oben citirten „Iluftrirten 
Zeitung", ©. 89, ing Holzſchnitt mit der 
Unterfchrift: O.R. Petri, mas wohl Deko» 
nomie-Rath bedeuten fol, denn Petri's 
Zaufname it Bernbard. 


Belrich, auch Pettrich, Franz (Bild- 
bauer, geb. zu Trebnig in Böhmen 
28. Auguft 1770, geft. zu Dresden 
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23. Jänner 1844). Sein Vater war ein 
gefchiefter Tifchler, der bald die Anlage 
zur Runft bei feinem Sohne entdedte 
und ihn fofort bei den Schnigarbeiten in 
feiner. Werfftätte verwendete. Die Zeich- 
nung einer Viehherde auf einer nadten 
Felswand, in deren Nähe er bie Herbe 
feines Vaters beauffichtigte und ſich Die 
Zeit mit der Abconterfeiung der feiner 
Obhut anvertrauten Thiere vertrieb, er- 
weckte die Aufmerkfamkeit eines Treb- 
nigers, ber voll Bewunderung über bie 
Arbeit des Knaben mit feinen Nachbarn 
und aud mit dem Vater darüber ſprach, 
der nun felbft der Anficht war, daß ber 
Knabe zu einem Meifter gebracht werben 
müffe, bei bem er etwas Tüchtiges erlerne. 
Der Bater führte nun den Sohn zu einem 
Steinmeg nad 2eitmeriß, wo es wohl 
mit der Strenge, die ber Lehrherr nicht 
fparte, aber um fo armfeliger mit ber 
Kunft beftellt war. Doc entmuthigte 
dieß den ftrebfamen Züngling nicht, und 
er harrte aus, bis er, im Alter von 
18 Zahren, zu einem Bildhauer in Brag, 
Namens Molinsty, kam, bei dem er 
mehrere Jahre arbeitete und fich immer 
mehr und mehr ausbildete. Zu Anfang 
des Zahres 1789 kam er nach Dresden 
zu dem bortigen Hofbildhauer Dorſch, 
der ihn bei den Arbeiten im königlichen 
Swinger verwendete. Dort erweckte ebenfo 
feine Geſchicklichkeit, wie fein tabellofes 
Betragen, verbunden mit einem raftlofen 
Fleiße, Die Aufmerkſamkeit des föniglichen 
Oberkammerherrn Grafen Marcollini, 
der den jungen ftrebfamen Künftfer dem 
damaligen Directo ber Dresdener Kunft- 
afademie, Johann Bapt. Gajanova, 
auf das Wärmfte empfahl. Gafanova 
nahm ſich feines Schüßlings, ber feine 
Vorträge fleißig befuchte und ſich auch 
fonft durch feine Anftelligfeit bei den Ar- 
beiten hervorthat, in liebevoller Weife 
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an, und ®. lieferte ſolche Arbeiten, dab 
am 18. Zuli 1795 feine Ernennung zum 
Hofbildhauer erfolgte. P. zählte Damals 
nicht mehr benn 25 Jahre. Im Zahre 
1801 unternahm er eine Reife nach Zta- 
lien, wo er theild in Rom, theils in 
Garrara, mit Thorwalbfen zugleich, 
unter ber Zeitung bes berühmtenGanova 
[Bd. II, &. 251] arbeitete. Nach länge- 
rem Yufenthalte in Stalien kehrte P. 
nab Sachſen zurück und murde am 
6. December 1815 als Profeſſor an der 
ton. Kunftafademie angeftellt, melden 
Poſten er bis zu feinem Tode bekleidete, 
Don Petrich find viele Arbeiten in 
Gyps und Marmor vorhanden, darunter 
Büften, Statuen, Basreliefs und Monu- 
mente. Auf ber neuen MReitfchule zu 
Dresden befindet ſich von feiner Hand 
das Bastelief, vorfiellend ein Wettren- 
nen auf einer Biga mit zwei Pferden in 
natürlicher Größe; fonft find noch be- 
fannt: „Das Monument des Generals von 
Christioni*, mit allegorifchen Basre- 
liefs, auf dem Neuftäbter Begräbnif- 
plage, eine Befchreibung biefes Werkes 
hat der bekannte Kunftichriftfteller Böt- 
tiger, einen Stich Seiffert geliefert; 
— „Dos Denkmol des Rriegsministers Zin- 
yendarf"; ein anderes des Directors ber 
Dresdener Kunſtakademie, Zohann 8. 
Gafanova, auf dem Friedhofe ber 
katholifchen Gemeinde in Dresden, wel. 
ches er gemeinf&aftlich mit dem Maler 
Pachmann ausführte, — „Ein um 
einen Kandelaber tanjende Mindergruppe”, im 
Hauterelief, eines der beften Werke bes 
Künftlers; — „Die von der Gottheit be- 
schätzte Gerechtigkeit ;, — „Cheseus findet die 
Maflen seines Daters“; — „Der Selbstmord 
des Pyramus nnd der Chisbe“; — „Eine 
Fischtrin“, Statue in Lebensgröße, mwel- 
ches Werk eine Meine Gontroverfe im 
Stuttgarter Kunftblatte hervorrief, ba 
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behauptet wurde, P. habe dieſe Statue 
nicht mit freier Hand modellirt, fondern 
von der Natur abgegoffen, melde Be- 
hauptung von einem Fachmanne mwiber- 
legt wurde. Viele Arbeiten hat P. für 
fein Vaterland Böhmen und für Schle- 
fien geliefert. ®. hat auch manchen tüdy- 
tigen Schüler gebildet, darunter den 
Bildhauer Kühn, den er mit nad) Zta- 
lien nahm. Aus zwei Ehen, zuerft mit 
Karoline Dittrich aus Baugen unb 
dann mit Juliane Gottfhall aus 
Dresden, überlebten ihn alle Kinder, 
zwei Töchter und ein Sohn aus ber 
erften und eine Tochter aus der zweiten 
Ehe. Eine Tochter, die ältefte, war mit 
dem früh (1843, im Alter von 45 Jah. 
ren) verftorbenen Bildhauer Chriſtoph 
Neuhäuſer verheirathet; der Sohn 
Ferdinand widmete fidy der Kunſt des 
Vaters, in welcher er Bedeutendes leiftet. 
In flavifchen Werfen erfcheint der Künft- 
ler auch Petrié gefchrieben. 


Neuer Nekrolog der Deutfhen. (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, 8%) XXII. Jahrg. (1844), 
1. Theil, ©. 62. — Dliabacz (Gottfr. Zob.), 
Allgemeines biftorifches Künftler-2eriton für 
Böhmen und zum Theile auch für Mähren 
und Schleſien (Prag 1815, Gottl. Haafe, 49.) 
Bd. II, Sp. 452, — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1839, E. A. Fleifhmann, 8%) Bd. XI, S. 195, 
— Die Künftler aller Seiten und Völker, 
Begonnen von Prof, Fr. Müller, fortgefept 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 259, 
— Meufel (3. ©.), Künftler-2eriton vom 
Sabre 1809 (8%) Bd. II, ©. 121 u. 122, — 
Kunft- Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) 1826, 
©. 331, im Auffage: „Ueber das Abformen 
menfchlicher Körper in Gyps“. — Slovnfk 
nauöny. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-teriton. Redigirt 
von Dr. $ranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%,) Bd. VI [erfcheint dafelbft 
zweimal, zuerft S. 307 als Franz Petri, 
und zum andern Male auf ©. 319 als Franz 
Stephan Pettrih]. — Ein Bildnif des 
Bildhauer Petri, von C. Bogel von 
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Bogelftein ausgeführt, befindet ſich in der 
berühmten Bildnikfammlung des Letzteren. 
Es ſtammt aus dem Jahre 1813. — Noch 
ift erwaͤhnenswerth: Maria Joſepha Aloi: 
fia Petritſch (geb. im Jahre 1807, geft. zu 
Laibach am 6. Juni 1858), die Oberin des 
Urfulinerlofters in Laibach, welche feit dem 
Sabre 1831 dem Klofter angehörte und viele 
Jahre im Lehrfache thätig war, bis fie im 
Jahre 1842 zur Oberin gewählt wurbe, welche 
Würde fie bis zu ihrem im Alter von-31 Jah⸗ 
ren erfolgten Tode bekleidete. Sie war aufer- 
dem in der Malerkunft gefchictt, und an dem 
Bilde: „Die Krönung der Jungfrau Maria”, 
weldes den Hochaltar der Urfulinerfiche in 
Laibach ſchmuͤckt, arbeitete fie zugleich mit 
dem Maler Joſeph Struß. Außerdem malte 
fie noch viele Bilder, welche fich theils im 
Befige des Klofters, theils in jemem ihrer 
Freunde und Befannten in Laibach befinden. 
Als Lehrerin und Erzieherin genoß fie in der 
Bevölkerung eine an Verehrung grenzende 
Adhtung; ein Jahr vor ihrem Tode wurde 
fie für ihre DVerdienfte in diefer Richtung mit 
dem goldenen Verdienſtkreuze mit der Krone 
ausgezeichnet, und nach dem Tode ehrten die 
Bewohner Laibachs das Andenten an die 
unvergebliche Dberin, unter deren Leitung fo 
viele Mädchen der beften Familien Laibachs 
erzogen worden waren, dadurch, daß fie ihr 
Grab auf dem Stadtfriedhofe zu St. Ghri- 
ftoph mit einem fchönen Denkmal ſchmückten. 
[Tbeater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, 49%.) Jahrg. 1858, Nr. 134 
— Kukuljevid-Sakeinski (Iodn), Slovnik 
umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon 
der fübflavifchen Künftler (Agram 1859, 2, 
Gai, gr. 8%.) ©. 340.) 


petrichebich ⸗Horbath, fiehe: Horväth- 
Petrihenih [Bd. IX, ©. 326 u. f.]. 

Vetried-Orlay, Samuel (Maler, 
geb. in Ungarn um das Jahr 1820). 
Entftammt einer Abelsfamilie des Ko- 
morner Gomitates, Er ift ein Zugend- 
freund des berühmten ungarifchen Dicy- 
ters Alerander Petöfi [f. d. S. 84 
dief. Bos.), mit dem er, mie zu- 
gleih mit Moriz Zökai [f. d. Bd. X, 
©. 247], in Papa gemeinfchaftlich ftu- 
dirte. Betrics-Drlay, der frühzeitig 
Talent für bie Kunft bewies, widmete 
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ſich derſelben, und nach der unten ange- 
gebenen Quelle wäre er auch „ein ziem- 
lich guter Naturalift, gerne hiftorifchen 
Gompofitionen zugeneigt, aber als Ted; 
niter noch etwas ſchwach“. Das meiſte 
Berdienft um die Nation erwarb er fich 
wohl, indem fein Grayon die fprechend 
ähnlichen Bildniffe der Eltern Betöfi's 
der Nachwelt aufbewahrte. Neueftens 
(1862) ſchuf er auch eine Apotheofe fei- 
nes genialen Zugendfreundes Petöfi. 
Bon Zeit zu Zeit waren Arbeiten bes 
Künftlers in den Befther Kunftausftellun- 
gen zu fehen, unter anderen ein großes 
Altarblatt im Jahre 1854, in welchem 
fi) ein großer technifcher Fortſchritt fund. 
gab. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragendfter Perfönlichkei, 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [C. M. 
Kertbenn recte Benkert] (Prag 1862, A. ©. 
Steinbaufer, kl. 8%.) ©. 130. 


Petrik (ſprich: Petſchik). Emerich 
Wenzel (Tonkünſtler, geb. zu Libo— 
chowitz in Böhmen 3. October 1727, 
gef. im Stifte Strahom 22. Auguft 
1798). Erhielt frühzeitig Unterricht im 
Singen und im Bioloncellfpiel, dann 
ging er nad) Prag, wo er eine Stelle als 
Sängerfnabe zu erhalten fuchte. Da 
aber alle Plätze befegt waren, nahm ihn 
der Prämonjtratenfer, nachmalige Abt 
von Strahov, Gabriel Kaspar, in 
feine Obhut und forgte für ihn, bis er 
nad mehreren Monaten in ber Bene- 
bictinerficche zu St. Nitolaus als Sän- 
gerfnabe angenommen wurbe. Zwei Jahre 
blieb er dafelbft, bis er mutirte, worauf 
er im Ghore der Stiftsfirhe Strahow 
als Bioloncellift eine Stelle fand. Die 
Belagerung Prags durch die Franzofen 
trieb ihn aus ber Stadt, und erft nad) 
bem ber Krieg vorüber, fehrte er nad) 
Prag zurüd, wo er feine Studien fort. 
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feßte und im Jahre 1745 im Stifte 
Strahow in ben Prämonftratenferorden 
eintrat. Im Zahre 1752 erlangte er Die 
Priefterwürde. Mit vielem Ruhme biri- 
girte er lange Jahre die Kirchenmufit 
an ber St. Benedietkirche der Prager 
Altftabt und fpäter an ber Strahomer 
Kirche. Er felbft fpielte meifterhaft das Vio⸗ 
loncell, auf weldyem er die Meifterwerke 
ber berühmteften Gello-Birtuofen vortrug. 
Auch hat er mehrere, und zwar Sona- 
ten und Bariationen für fein Inftrument, 
gefhrieben. Er farb im hohen Alter 
von 71 Zahren. 
Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künſtler ⸗Lexikon für Böhmen und zum 


Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Bottl. Haale, 4%,) Bd. II, Sp. 451. 


Betrina [fprih: Petichina], Franz 
Adam (Naturforfher, geb. zu Se- 
mil, einem Städtchen im YJungbunz- 
lauer Kreiſe Böhmens, 24. December 
1799, geft. zu Prag, nah Weiten— 
weber am 27. Juni, nach Anderen am 
27. Zuli 1855). Sein Bater war ein 
mittellofer Schneider, der fpäter, um 
feine Lage zu verbefjern, das Geſchäft 
eines Webers und Garnhänbdlers betrieb. 
So verfloß unter traurigen Berhältnijfen 
die Zugend des Sohnes, ber, bereits 
17 Zahre alt, noch feine Erziehung er- 
halten hatte und bei feinem armen Ba- 
ter ald Weberlehrling, fpäter als Gefelle 
arbeitete. Aber dieß fagte dem nad) Bil- 
dung dürftenden Zünglinge auf die Länge 
der Zeit nicht zu. Ohne auf eine Unter 
ftügung des Vaters zu rechnen, befchloß 
er, fih den Studien zu widmen und fidh, 
wie er es bei anderen fah, felbit fortzu- 
helfen. Gr verließ das Elternhaus und 
begab fih nah Gitſchin, um bort das 
Gymnaſium zu befuchen. Da er gar feine 
Vorkenntniffe befaß, mußte er mit ber 
unterften Glaffe anfangen, holte aber 
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ſchon in wenigen Jahren feine weit vor- 
gefchrittenen Gollegen ein und hielt mit 
ihnen nicht nur Schritt, fonbern über- 
holte fie auch bald. Im Jahre 1823 
bezog er die Prager Hochſchule, feinen 
Lebensunterhalt beftritt er von Privat- 
unterricht, ben er ertheilte, mobei es 
ihm wohl mitunter fehr fhlecht erging. 
Bei feiner Vorliebe für die mathema- 
tiſch phyſikaliſchen Wiſſenſchaften widmete 
er ſich mit allem Eifer denſelben, und 
nady manchen fehlgefchlagenen Berfuchen 
gelang es ihm im Jahre 1832, die Affi- 
ftentenftelle bei der Lehrfanzel ber Ma- 
thematit und Phyſik an der Prager 
Univerfität zu erhalten. Diefe Stelle 
war ihm nun Mittel zur eigenen eifrigften 
Fortbildung. Im ZYahre 1836, B. mar 
damals fhon 37 Zahre alt, erlangte er 
in Prag die philofophifhe Doctorwürbe 
und Ende Auguft 1837 die Profeſſur 
ber Phyſik am Lyceum zu Linz. Da aber 
bot fib ihm, der über bie fhablonen- 
hafte Auffaffung der vormärzlihen 2eh- 
rer, als ftrebender und denkender Geift, 
hinaus war, für feinen regen Korfhungs- 
geift fehr wenig ®elegenheit zur Befrie- 
Digung. Es fehlte an Allem, was er 
brauchte, und früdmweife mußte er fich fein 
Terrain erobern. Jahre vergingen, daß 
er ein phnfitalifches Gabinet zu Stande 
gebracht, für welches er die Apparate 
zum großen Theile felbft gearbeitet, denn, 
um fertige zu faufen, ober beren, wie er 
fie bedurfte, machen zu laffen, gebrach es 
an Mitteln und ben entfprechenden Ar- 
beitern. In jene Seit eben fiel der epoche- 
machende Aufſchwung ber Lehre von der 
Elektrizität und dem Gleftromagnetis- 
mus, veranlaßt durch bie Entbedungen 
von Faraday, Gauß, Ohm, W. 
Weber u. 4., und auch P. fühlte ſich 
angeregt, biefes Gebiet, auf bem es noch 
fo viel zu beobachten und zu erforfchen 
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galt, feinem befonderem Stubium zu 
unterziehen, was nicht ohne Erfolg ge- 
fhah. Zn jene Zeit fallen feine Beobach⸗ 
tungen über bie Ginmwirfung der Flamme 
auf die Spannungseleftrizität, über bie 
Eonftruction einer magnetoeleftrifchen 
Mafchine mit doppelter Wirkung unb 
mehrere anbere, in basfelbe Gapitel ber 
Phyſik gehörige Unterfuchungen, mobei 
B. ein befonderes Gefhid in Berbeffe- 
rung von Apparaten und Methoben an 
ben Tag legte. Er ftellte den durch Ber- 
ſuche erhärteten Beweis her, baß kein 
eleftrifcher Körper burch einen nicht ifo- 
lirten Leiter hindurch wirke, befchrieb 
eine eleftro -magnetifhe Maſchine zu 
ärztlichem und phyſtkaliſchem Gebrauche, 
welche bald große Verbreitung fand, er- 
fand eine neue Methode ber Meffung ber 
Intenfität eleßtrifher Ströme, welche, 
von mehreren Seiten angefochten, von 
ihm mit Befämpfung aller Ginwenbun- 
gen fiegreich aufrecht erhalten und in 
die Lehrbücher aufgenommen murbe. 
Bei fo verbienftvoller Thätigkeit richtete 
fi) audy an maßgebenber Stelle bie Auf- 
merkſamkeit auf den Zorfcher, und fo er- 
hielt er denn mit Allerh. Entfchließung 
vom 27. Auguft 1844 die eben erledigte 
Lehrkanzel der Phnfit an ber Prager 
Hochſchule. Dafelbft hatte P. feine elef- 
tro-magnetifchen Verſuche fortgefegt und 
bie Wiffenfhaften mit manchen neuen 
Ergebniffen feiner Borfhung bereichert. 
Darunter find beionbers hervorzuheben 
feine Mittheilung: „Ueber die vortheil- 
hafte Anwendung ber Zweigſtröme bei 
der Telegraphie“, worin P. nachmweist, 
daß nach feiner Einrichtung eine einzige 
Local-Batterie für acht Schreibapparate 
ausreicht und daß für noch fo viele, von 
einer Station ausgehende Linien eine 
gemeinfchaftlihe Linienbatterie von ber 
gewöhnlichen Stärke genüge, in welcher 
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dann allerdings der Zinkverbrauch ent- 
fprechend ber vermehrten Leiftung größer 
fei. In Bolge diefer von P. gemachten 
Erfahrung fonnte auf den k. k. Telegra- 
pbhenämtern eine anfehnliche DVerminde- 
tung der Elemente durchgeführt, werben, 
und es murbe bie Zahl der in Anmwen- 
dung ftehenden Elemente in Wien von 
480 auf 84, in Berona von 180 auf 60, 
in Trieſt von 150 auf 84, in Salzburg 
von 180 auf 60, in Oberberg von 96 
auf 36 herabgefegt werden, fo daß auf 
ben genannten fünf Stationen flatt ber 
bisherigen 1102 Elemente nun 324 aus- 
reichten. In einem anderen Auffaße, 
nämlich in jenem: „Ueber elektrifche 
Ströme von veränderlicher Richtung*, 
teilt P. eine Reihe ſcharfſinnig combi- 
nirter Berfuche mit, durch welche die An- 
fihten der Anhänger und Bertheidiger 
der chemifchen Theorie der Elektricitäts- 
Erregung in der Voltaifhen Säule, zu 
welcher P. fidy auch befannte, entgegen 
den Anhängern der Gontacttheorie, von 
erperimenteller Seite neue Bekräftigung 
erhielten. Berner mwiderlegte er mehrere 
Anfichten des k. £. Telegraphen-Directors 
Dr. W. Gintl, welcher die Goeriftenz 
zweier einen Leiter in entgegengefeßter 
Richtung ohne Störung durchlaufender 
Ströme behauptete, während P. ebenfo 
auf erperimentalem als auch theoretijchem 
Wege zu der Schlußfolgerung gelangte, 
daß „von zwei Strömen, die durch einen 
Leiter im entgegengefeßten Richtungen 
zugleich gehen follen, nur die Differenz 
durch biefen Leiter geht“, daß hiemit 
Ströme von gleicher Stärke fich in dem- 
felben aufheben, oder beffer gefagt, ſich 
interferiren; und noch mehr, P. mies 
auch in fehr fcharffinniger Weife nach, 
woher die Meinung, als könnten durch 
einen und benfelben Draht gleichzeitig 
zwei einander der Richtung nad) entge- 
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gengeſetzte elektriſche Ströme ohne Stö- 
rung geleitet werden, entſtehen konnte. 
Zum Schlufſſe ſei noch der von ihm er- 
fundenen „eleftrifchen Harmonifa® ge 
dacht, eines mit Taſten zu fpielenden, 
feinem Yeußern nad) der Physharmonifa 
ähnlichen eleftro-magnetifhen Inductions- 
Apparates, ber eines einzigen Meinen 
Elementes bedarf, um beim Anfchlagen 
einer'oder mehrerer Taſten einen reinen 
ober ftarfen Ton oder Accord zu geben. 
Die Töne werben mittelft einer Reihe 
beſonders eingerichteter Stromunterbre- 
cher hervorgebracht. Zwei gleichgeftimmte 
Snfterumente, diefer Art, durch faft beliebig 
lange Drähte mit einander verbunden, 
bilden einen afuftifchen Telegraphen, in- 
dem ein Stüd auf dem einen gefpielt, 
von dem anderen ohne Hilfe vollkommen 
{reu wieder gegeben wird. Es ift dieß — 
freilich in anderer Weife und in größerem 
Umfange — ein Weg zur Realifirung ber 
von Steinheil urfprünglich verfolgten 
Idee eines akuftifchen Telegraphen. Eine 
andere Beobachtung aus dem ®ebiete 
der Optik, welche B. in der Sitzung der 
fon. böhmischen Geſellſchaft der Wiffen- 
fehaften vom 30. Mai 1853 zeigte, war 
bie folgende: Ein Farbenkreiſel erſcheint 
verfchieden gefärbt, wenn er hinreichend 
ſchnell von rechts nad) links ober umge» 
kehrt gedreht wird, eine Grideinung, 
welche noch weiterer Beachtung entgegen- 
fieht. P. hat theils in felbfiftändigen 
Werfen, meift aber in Fachblättern feine 
Borfhungen mitgetheilt. Selbitftändig 
find erfchienen: „WMagneto-elektrishe Ma- 
schine non der wortheilhaftesten Einrichtung für 
ärſtlichen und pbgsikalischen Grbraud u. 5. m.” 
(Linz 1844, Eurich'ſche Buchhandlung, 
mit 10 in ben Text eingebr. Figuren, 
ft. 80.); — „Elcktro-magnetischer Celegraph 
anf österreichischen Eisenbahnen. Beschrieben und 
leichtfasslich erklärt" (Prag 1848, Gottl. 
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Haaſe Söhne, gr. 8%,, mit 1lith. Taf.); 
— in Andre. Baumgartner's „Zeit. 
ſchrift für Phnfit und verwandte Wiffen- 
ſchaften“, V.Bd. (1839): „Entdeckungen 
im Galvano-Boltaismus*; — in Bhi- 
lipp von Holger's Zeifchrift u. f. w., 
VI. 8b. (1840); — „Berfuche über 
Galvano-Boltaismus. Zweite Weihe” 
(S. 38); — „Beiträge zur Kenntniß 
eleftrifher Ströme" (S. 165 u. 242); 
— „Usber die Zink-Eifen- und Zinf. 
Kupferkette (S. 289); — VII. Bd. 
(1842): „Magneto-elektriihe Maſchine 
mit boppelter Wirkung nebft einigen da- 
mit angeftellten Berfuchen* (&. 65); — 
in Boggendorff's „Annalen für Che— 
mie’, 49. Bb. (1840): „Kaleido-PBola- 
tiscop* (8. 236); — 56. Bd. (1842): 
„Einwirfung der Flamme auf bie 
Spannungs-Glettricität" (S. 459); — 
57. Bd. (1842); — „Zur Galvanome- 
trie* (S. 111); — 61. Bd. (1844): 
„Ueber bie Unzuläffigkeit der Anficht, 
Daß Die Spannungs-Glektricität durch 
einen nicht ifolirten Gfektricitätsleiter 
bindurchwirfe* (S. 116); — 64. Bd. 
(1845): „Beitrag zur Gonftruction ma- 
gneto-eleftrifcher Mafchinen* (S. 58); 
— ebenda: „Ueber die Befchaffenheit 
des Widerftandes in einem in ben galva- 
nifhen Strom eingeleiteten VBoltameter* 
(8. 356); — in den Abhandlungen 
ber fon. böhmifchen Gefelfchaft der Wif- 
jenfhaften, ‚V. Bolge, 4. Bd. (1846): 
„Reue ‚Theorie des Gleftrophors und 
eines neuen Harzkuchen -Elektroskop“, 
auch befonders abgebrudt (Prag 1846, 
gr. 40,, mit 1 Abbildung); — ebenba, 
9. Bd. (1855): „Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Phnfif. 1. Ueber Einrichtung 
und Wirkſamkeit der Ruhmkorff'ſchen 
Inductions · Maſchine. 2. Neue Verſuche 
über die Frage, ob der Widerſtand eines 
galvanifchen Leiters eine Bunction feiner 
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Oberfläche fei oder nicht? 3. Ueber elef. 
trifche Ströme von veränderlidher Ridy- 
tung u. f. w. 4. Wiſſenſchaftliche Beleud)- 
tung der von Dr. W. Gintl burdy feine 
Berfuhe über bie Gegencorrefpondenz 
gelieferten Bemweife für bie Goeriftenz 
zweier, einen 2eiter in entgegengefeßter 
Richtung ohne Störung burchlaufender 
galvanifcher Ströme”, auch befonders ab- 
gebrudt (Prag 1855, gr. 4°., mit 3 Stein- 
drudtafeln); — im Berichte über bie 
21. Berfammlung deutfher Naturfor- 
fher und Aerzte zu Gratz, 1844: „Ueber 
die Theorie großplattiger galvanifcher 
Elemente? (8.201); — ebenda: „Ueber 
einige Grfcheinungen bei ben Grove. 
fhen Glementen* (S. 232); — in ber 
von der mediciniſchen Bacultät in Prag 
herausgegebenen Vierteljahrſchrift 
für praßtifhe Heiltunde, V. Jahrg. 
(1848), 4. Bd.: „Magneto-elektrifcher 
Apparat nad) der neueften Einrichtung, 
befchrieben und erflärt* (S. 98, nebft 
1 Zaf.); — in den Sitzungsberich— 
ten der faif. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Wien, 1849, October: „Einfluß ber 
Entfernung des Polardrahtes von ber 
Magnetnadel auf das Marimum ihrer 
Ablenkung“; — 1853, Jänners „Ueber 
die vortheilhafte Anwendung der Zweig. 
ſtröme bei der Telegraphie“; — Februar: 
„Beiträge zur Phnfit: 1. Neuer Verſuch 
über die mechfelfeitige Anziehung der 
Windungen einer galvaniihen Spirale. 
2. Muthmaßliher Einfluß dieſer Anzie- 
hung auf den Wiberftand einer foldyen 
Spirale. 3. Wink zu einer neuen Auf- 
faffung der Inductionstheorie. 4. Neue 
Erklãrung ber durch elektriſche Ströme im 
menfchlichen Körper erregten Erſchũtterun · 
gen" ;— Juli: „Ueber eine Vereinfachung 
beim telegraphifchen Gorrefpondiren in 
große Entfernungen; — 1854, Juni: 
Beiträge zur Phyſik: 5. Glektro-magne- 
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tifher NRotationsapparat mit bdreierlei 
Bewegung bei einer und derfelben Strom- 
richtung. 6. Ueber das Magnetifiren boh- 
ler Gifencylinder durch galvanifhe Spi- 
ralen“; — in ber böhmifhen Mufeal. 
Zeitſchrift (Öasopis deskeho Mu- 
seum), I. Theil (1847), 8.188: „Zwei- 
fel an der Richtigkeit der Ohm'ſchen 
Theorie des galvanifchen Stromes" 
(pochybnost 0 pravosti Ohm’ovy 
theorie galvanick&ho proudü), ebb., 
©. 402: „Der magnetorelektrijche Appa- 
rat nach der neueren Zuſammenſtellung“ 
(magneto-elektrieky stroj dle novej- 
$iho uspofädäni jakoZ i theorie jeho); 
— 6.579: „Ueber bas Meffen eleftri. 
fher Ströme* (o mefeni galvanickych 
proudü) — 1848, 6.149: „Der eleftro- 
magnetifche Telegraph, befchrieben und 
erflärt* (elektro-magneticky dalekopiä 
popsän a vysvetlen); — 8.531: „Ein 
ungewöhnlicher Nebenmond, beobachtet 
am 8. April 1848* (Neotydejny sou- 
me&sic 8 dubna 1848 pozorovany); — 
S. 225: „Ueber den Magnetismus” (o 
magnetismu); — 1849, &. 37: „Von 
der Ginwirfung bes Magnets auf das 
Gifen”(o püsobeni magnetu na Zeleza); 
— 6. 72 u. 109: „Bon bem Gefepe, 
nach melchem fi die Wirfung bes gal- 
vanifchen Stroms in bie Entfernung 
richtet” _(o zäkonu, die ktereho s fidi 
magnetick&6 püsobeni galvanick&ho 
proudü do dälky); auch fchrieb er noch 
in Schmidl's „Defterreichifche Blätter*, 
I. Zahrg. (1844), Nr. 27 u. 75, zwei 
Anzeigen, zuerft über Dr. A. Nowak's 
Lehre vom tellurifchen Dampfe und über 
Boppe's populäre Phyhſik. Etwas über 
ein Zahrzehend war P. in feinem Lehr- 
amte zu Prag thätig, als ihn nach kur— 
zer Krankheit der Tod in einem Alter 
von 57 Zahren bahinraffte. P.'s Ver- 
dienfte um feine Wiffenfhaft find mehr- 
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fach gewürdigt worden; die kaiſerliche 

Akademie der Wiſſenſchaften wählte ihn 

am 1. Februar 1848 zu ihrem correfpon- 

direnden Mitgliede, früher fchon thaten 
es die Fön. böhmiſche Geſellſchaft der 

Wiſſenſchaften, die kaiſ. Leopold-Karoli- 

niihe Akademie der Naturforfcher in 

Breslau mit dem Beinamen Regius, bie 

k. Gefellfhaft der Wifjenfchaften in 

Lüttich, die k. k. patriotiſch ökonomiſche 

Geſellſchaft, das Muſeum und der Verein 

zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in 

Böhmen, auch war er emeritirter Decan 

der philofophifchen Bacultät und des 

philofophifhen Profeſſoren - Gollegiums 
der Prager Univerfität. Aus feiner am 

21. September 1837 mit Franziska 

gebornen Wopalka gefchloffenen 18jäh- 

rigen Ghe find mehrere Kinder hinter- 
blieben. 

MWeitenmweber (Wil. Rud. Dr.), Dentrede 
auf Prof. Franz Adam Petrina (Prag 1856, 
6. Bellmann, 4%) [aus den Abhandlun— 
gen der kön. böhm. Gefellfhaft der Wilfen- 
ſchaften, V. Bolge, 9. Band]. — Die feier 
lihe Sitzung der fall. Akademie der Wiſ⸗ 
fenfshaften am 30. Mai 1856 (Wien, Staats 
druderei, fl. 89) ©. 92 uf. — Prager 
Zeitung 1855, Nr. 151, — Poggendorff 
(3. 6.), Biograpbifhrliterarifhes Handwoͤrter ⸗ 
buch zur Gefchichte der erarten Wilfenfchaften 
(Leipzig 1859, ob. Ambr. Barth, gr. 80,) 
Bd. II, Sp. 416, — Ziva (dehifche natur 
wiffenich. Zeitfchrift), herausgegeben von Pur⸗ 
kyne und Krejei in Prag (gr. 8%.) III. Jahr⸗ 
gang (1855), Ar. 10, — Lumir, belle- 
tristicky tydennik, d. i. Qumir, belletriftifches 
Wochenblatt. Herausg. von Mibomec (Prag, 
gr. 80.) Jahrgang 1855, Nr. 7,5 224, — 
Öasnik. Narodni desko-slovansky obraz- 
kovy kalendär, d. i. das Zeitbudh. Ratio 
naler &echo-flavifcher Bilder Kalender (Wien, 
80), herausgegeben von Daniel Lichard, 
1856, ©. 231, — Prazske Noviny, db. i, 
Prager Zeitung, 1855, Nr. 158, — Gior- 
nale dell’ Ingegnere Architetto (Milano, 
gr. 80%.) Anno III (1856), p. 112, 


Petrino, Alerander Freiherr (Mit 
glied bes Abgeordnetenhauſes des öfter- 
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teichifchen Reichsrathes, geb. in ber Bu- 


fomina im Zahre 1819). Entftammt 


einer griechifchen, in ber Moldau anfäflı- 
gen Familie, aus welcher ein Ypoftolo 
Juan P. um das Zahr 1820 in bie 


Bukowina überfiebelte, fich dafelbft feh- 
haft machte und durch verbienftliche Lei- 


fungen für gemeinnüßige und wohlthä- 
tige Anftalten im Gebiete ber Landmwirth- 
haft, Gewerbthätigkeit und des Han- 
dels fich fo Hervorthat, daß er im Zahre 
1836 in ben erbländifchen Freiherrnftand 
erhoben wurde. Diefer Familie entftammt 
ber fterreichifche Abgeordnete Alexan⸗ 
ber, bie und ba auch Nikolaus ge 
nannte, Sreihere von Betrino. Kreiherr 
Uleranber beendete in Czernowitz bie 
Gymnaſial ˖ und philofophifchen Studien, 
und übernahm im Zahre 1837, kaum 
19 Jahre all, da fein Vater — allem 
Anfcheine nah der obige Apoflolo 
Juan — im genannten Jahre geftor- 
ben, die Verwaltung ber ererbten Be- 
fitungen. Zu ben reichſten Grundbeſitzern 
ber Bulowina gehörend, betheiligte er 
fi) an ber Gründung eines Vereins für 
Sanbescultur, an ber Errichtung ber 
Landesbibliothek, an ber Löfung ber im 
der Bukowina befonbers verwickelten 
Brage der Grundablöfung und an ande. 
ten gemeinnüßigen Unternehmungen. 
Dadurd hatte er in maßgebenden Kreijen 
bie Aufmerkſamkeit auf fich gelenft, und 
als mit faif. Patent ddo. 5, März 1860 
eine Verſtärkung des Neichsrathes durch 
außerordentliche Reichsräthe angeorbnet 
wurde, erfolgte auch P.'s Berufung als 
zeitlicher NReichsrath für die Bufomina 
nad Wien. Als folcher ergriff er in ben 
Verhandlungen bei mehreren wichtigen 
Belegenheiten das Wort; in der Sitzung 
vom 8. Juni 1860 fchilderte er bie 
Vebelftände der Landtafel in der Bufo- 
wina, durch deren Ginrichtung, mie fie 
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zur Zeit beflehe, von einer Feſtſtellung 
des Befiges feine Rebe ſei; in ber 
Sigung vom 10. September gab er ein 
Bild der nichts weniger als georbneten 
Zuftände ber griechifchen Kirche in feiner 
Heimat, deren für die Bebürfniffe der 
Schule und Kirche vorhandenen hinrei- 
chenden Mittel, zu ganz anberen Zwecken 
verwendet würben, als zu welchen fie ge- 
fiftet und vermehrt wurben ; in ber 
Sigung vom 14. September zeichnete er 
ein draftifches Bild, des durch die Srei- 
rung von Pandesregierungen gefchaffenen 
fhwerfälligen VBerwaltungs-Drganismus 
und ber in Folge befjen eintretenden Un- 
zukömmlichkeiten; ſtellte in der Sitzung 
vom 18. September als Urſache des 
ſchwachen Beſuches der Volksſchulen in 
der Bukowina den Umſtand dar, daß 
nicht in der Rationalfprache, ſondern in 
ber beutfchen ber Unterricht ertheilt 
werbe und meint, baß bei dem Borhan- 
benfein von 150 Religionsfondsgütern 
und einem fo namhaften Bermögen bes 
Religionsfondes „ein Beberftrich* genüge 
zur Befchaffung ber für die Schule er- 
forberlichen Mittel, morauf ihm ber da- 
malige Minifter für Gultus und Unter- 
tiht Leo Oraf Thun berichtigend er- 
wibert, daß ſolche Verfügungen mohl 
nicht mit „einem Federſttiche“ getroffen 
werben können; noch bei mehreren anbe- 
ren Anläffen ergriff der Freiherr das 
Wort und fpigten fich feine Bemerkungen 
im Ganzen auf die Thatſache hin, daß 
bie vorhandenen Uebelſtände weniger als 
Folge der beſtehenden Gefege, als viel- 
mehr der Art und Weife, wie diefe Ge- 
fege gehandhabt würden, anzufehen feien. 
In der wichtigen Debatte über bie von 
der Majorität und Minorität eingebrach- 
ten Anträge, betreffend die fünftige Gon- 
ftituirung des Reichs [fiehe zu befferem 
Verſtändniß dieſer Brage die Biographie 
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von Franz Hein, Bb. VII, ©. 215], 
ſchloß fih P., welcher ſtets und noch 
in neueſter Zeit für die weitgreifendſte 
Autonomie der Kronländer plaidirt, dem 
Antrage der feparatiftifch - ungarifchen 
Majorität an, und flellte dem Kaifer- 
Raate nicht nur Rußland als Mufter 
entgegen, welches bie hiftorifch-politifche 
Individualität Beffarabiens noch immer 
achte, ſondern ſprach fogar die Anficht 
aus: „dem Majoritätsvotum nicht bei- 
flimmen , heißt ein Feind Defterreichs 
ſein“ (!!), gegen welche fofort ber Tiroler 
NReichsrath Dr. Straffer ein feierliches 
Deto einlegte. Nachdem der verftärfte 
Reichsrath am 29. September 1860 ge- 
fchloffen worden, kehrte auch P. in feine 
Heimat zurüd, Im Zahre 1861 wurde 
Breiherr P. in Suczawa in ben Bufo- 
winaer Landtag und von biefem in das 
Abgeordnetenhaus des Neichsrathes ge- 
wählt. Wie er die ihm durch Annahme die⸗ 
ſes Mandates auferlegten Pflichten eines 
Reichsraths · Abgeordneten erfüllte, gibt 
eine Original · Corteſpondenzddo.29. Juni 
1863, welche im „Fremdenblatt“ 1863, 
Rr. 180, abgedrudt war, näheren Auf- 
ſchluß. Gr ſchien der öffentlichen Meinung 
in Diefer Richtung ein Zugeftändniß brin- 
gen zu wollen, indem er noch vor Ablauf 
ber erften 2egislaturperiode fein Mandat 
nieberlegte. Im Zahre 1867 wurde ber 
Sreiherr wieder zum Sandtags- und 
Reichstags-Abgeorbneten gewählt. Im 
verftärften Neichsrathe hatte P. ſich als 
Gegner jener Partei, die ein großes 
centraleds Defterreih anftrebt, ohne 
Vorbehalt, ja fogar mit dem Beifügen 
ausgefprochen, daß jeder in diefer Hin- 
fiht Undersdenfende ein Feind Defter- 
reichs fei; im Berlaufe feiner weiteren 
Wirkſamkeit zeigte er fi) ald Anhänger 
jener Partei, der auch ein bualiftifches 
Defterreich nicht genügt, und die mit 
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oder ohne Bemwußtfein ber Gonfequen- 

jen auf den Böbderativftaat, und zwar 

auf einen mit ben loderften Banden, 
hinarbeitet. Auch hat des reiheren von 

B. Verhalten in der legten Seffion 

(1869/1870), nämlidy feine eigenthüm- 

lihe Motivirung über die Nothmwendig- 

feit der Bermwerfung ber directen Reiche- 
rathswahlen, zunähft die Sataftrophe 
herbeigeführt, welche ben Rüdtritt Gis- 
kra's und nad biefem ben Sturz bes 

Minifteriums Hafner (März und April 

1870) zur Folge hatte. Die Partei der 

Koruna Geska, für melde das durch 

Breiheren von Betrino zunächſt erzielte 

Ergebniß des Sturzes des Minifteriums 

Hafner, Giskra, Herbfi ein großer 

Sieg war, hat Petrino bafür auf eine 

ber vielen Minifterliften gefegt, melde 

nach der eingetretenen Kataſtrophe von 
verfchiedenen Seiten in Umlauf gebracht 
wurben. Es kann auch fehr leicht ge- 
ſchehen, daß Betrino in das Gabinet 
tritt, jedenfalls wird in Defterreich man- 
ches noch gefchehen, bis es fi) ermannt 
und in energifcher Weife ben heillofen 

Wirren ein Ende macht, welche feit zwei 

Zahrzehnden am Lebensmarke der Monar- 

ie zehren. 

Verhandlungen bes öſterreichiſchen verftärk- 
ten Reichsrathes 1860, Nach den ftenogra- 
pbifhen Berichten (Wien 1860, Manz, 8°.) 
Bd. I, ©. 74, 200, 226, 269, 314, 333, 454, 
554, 609, 613, 663, 759; Bd. II, ©. 258 
u. 391. — Hahn (Sigmund), Reichsraths⸗ 
Almanah für die Seffion 1868 (Prag 1867, 
Satomw, vormals Gredner, 8%) ©. 132, — 
Politik (Prager polit. Blatt), IV. Jabrg. 
(1870), Nr. 68: „Der Antrag Petrino's“. — 
Bohemia (Prager polit. und belletr. Blatt, 
40) 1861, Nr. 162. — Aquarellen aus 
den beiden Reihsftuben. Bon 3. 3. K. (Wien 
1868, R. v. Waldheim, 8%) ©. 59; Zweite 
Abtheilung (ebd. im naͤml Jahre), S. 79. — 
Reue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1870, Nr. 2014, im zweiten 2eitartifel: „Ein 
politifcher Freifchärler* ; Ar. 2016: „Gorrefpon- 
denzaus Czernowitz“; Nr. 2048, erfterkeitartitel. 
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Die Freiherren von Petrine. Wie oben be+ 
merkt worben, ift der Öfterreichifche Adel der 
Petrino nur etwas über drei Jahrzehnde 
alt. In der Moldau, ihrer eigentlichen Heir 
mat, ſpielten fie früber ſchon eine Rolle. 
Der öÖfterreichifhe Mdelswerber Apoftolo 
Juan Petrino mar vor feiner Ueber 
fiedelung in die Bukowina, wo er die anfehn- 
liche Herrſchaft Wastoug durch Kauf an fich 
gebradt, in der Moldau im Jahre 1813 
Oberftlämmerer, feit den Jahre 1818 Landesı 
bojar, und feil 1820 Großfchwertträger. Nach 
feiner Ueberfiedelung in die Bufomwina erlangte 
er mit Diplom vom 4. Mai 1836 den öfter 
teihifchen Sreiberenftand und mit demfelben 
das folgende Wappen. Ein filberner, in ein 
blaues Haupt auffteigender Echild. Aus dem 
Bußrande des Schildes erbebt ſich ein grün. 
bewachfener Selienberg, auf deffen Gipfel aus 
einem aus grünem Rajen auflodernden Feuer 
ein bunt gefiederter Phönir mit ausgefchlager 
ner rotber Zunge und ausgefpannten Flügeln 
fih erhebt. Aus Win rechten Oberede des 
Schildeshauptes bricht eine goldene Sonne 
bervor, in der linfen Oberede ſtrahlt ein ſechs ⸗ 
ediger goldener Stern. Auf dem Schilde ruht 
die Freiherrnkrone, auf welcher ſich drei ger 
frönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des mittleren Helms wählt aus Flammen 
der im Schilde befindliche Phönir. Die Krone 
des linken Helms trägt einen mit den Sad) 
fen gegeneinander gekebrten doppelten, rechts 
unten blau und oben Gold, links mit ge 
wechfelten Tincturen, quer getbeilten Adler 
flug, dent die goldene Sonne des Schildes 
bauptes eingeftellt it. Die Krone des linken 
Helms trägt ebenfalls einen folchen, rechts 
unten blau und oben Silber, lints mit ge 
wechſelten Tincturen quergetheilten Adlerflug, 
dem ber goldene Stern des Schildeshauptes 
eingeftellt ift. Die Helmdeden des rechten 
Helms find beiderfeits blau mit Gold, jene 
des mittleren beiderfeits blau, rechts mit 
Gold, links mit Silber, und jene des linken 
Helms beiderjeits blau mit Silber belegt 
Schildhalter: zwei goldene, auf den Hin 
terfüßen aufgeftellte Löwen mit ausgefchla- 
genen Zungen und über fich geichlagenen 
Schweifen, welche mit den Vorderpranten den 
Schild anfajfen, 


Fetroffi, Berdinand (f. k. Haupt. 
mann des Öeneralftabes, geb. im Zahre 
1840, geft.zuXeplig in Böhmen 12, Zuli 
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1867). Erhielt in einem kaiſ. MilitärInſti⸗ 
tute feine Erziehung und trat, 19 Jahre alt, 
im J. 1859 in die active Armee, machte 
nody im nämlichen Zahre ben italieni- 
[hen Beldzug mit, in welchem ein Schuß 
buch die Zunge ihn eigentlich fernerhin 
friegsuntaugli machte. Sein Ehrgeiz 
aber ließ ihm keine Ruhe und er diente 
trogdem mit folhem Eifer fort, daß im 
Nachrufe „feine Thätigkeit und feine An- 
ftrengung als eine unter allen Umftänben 
ausgezeichnete” genannt werben. Die 
freien Stunden feines Dienftes widmete 
er mit unausgefegtem Fleiße feiner mei 
teren Berufsausbildung und zu wiſſen⸗ 
fhaftlihen Arbeiten in feinem Wache, 
durch die er fih einen in militärifchen 
Kreifen anertannten Namen machte. 
Gr hat folgende Werke herausgegeben: 
m Die Wehrkraft Frankreichs in ihrem Verhält - 
nisse zu den Wilfsguellen des Tandes. Mit 
20 Karten im Farbendrack anf 4 Cafeln“ 
(Wien 1861, Gerold, 2er. 80%); — 
„Bademerum für den militärischen Merogno- 
scenten. Organisatorische und taktische Motizen 
über das Zeerwesen der grösseren europäischen 
Staaten", 5 Hefte (Wien 1863, Geitler, 
tt. 169%), behandelt im 1. Hefte bie 
franzöfifche Armee, im 2. das deutſche 
Bundesheer, im 3. die ruffifche Armee, im 
4, die farbo-italienifche Arınee und das 
Heerwefen der Schweiz, im 5. die bri- 
tifche und Die türfifche Armee, — „Bünt- 
marks Tand- und Seemarht. Nach authentischen 
Onellen bearbeitet. Supplement gum Bademernm 
für den militärischen Merognoscenten* (Wien 
1864, Geitler, 16%.); — „Das Yeerwesen 
des üsterreichischen Maiserstantes. Ein Band- 
bach für Ofhciere aller Waffen. Mach anthenti- 
schen Quellen ...“, 2 Bände (Wien 1865, 
1. Band mit 104 in ben XTert gebr. 
Holzſchn. u. 1 Karte, 2. Bd. mit 27 in 
den Text gedr. Holzfchn., gr. 89%); — 
„Feldtaschenbuch für die k. k. Gffriere aller 
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Waffen, mit besonderer Berücksichtigung des 
Generolstabsdienstes zusammengestellt. Mit in 
den Cext gedruckten Voljochnitten und 19 lith. 
Cateln“ (Wien 1866, Gerold, 80.). Auch 
gab er in biefem Zahre eine von ihm 
entworfene „Militär-Administrationskarte des 
üsterreichishen Kaiserstantes im Farbendrun® 
(Wien, Braumüller, gr. Du. Bol.) her 
aus, Bis zum Jahre 1866 war er zum 
Hauptmann im Generalftabe vorgerüdt 
und bei Ausbruch des Krieges mit Preu- 
fen und Sarbinien als bewährte Arbeits- 
fraft ber Operationstanzlei ber Süb- 
armee zugetheilt worden. Bei Cuſtozza 
leitete er Angefihts des Feindes ausge- 
zeichnete Dienfte. Dann befam er Befehl, 
fi) zur Norbarmee zu begeben, wo er 
bei einem Streifcorps feine Verwendung 
finden follte. Uber bald nad) feiner An- 
funft auf böhmiſchem Boben hatte er 
fi bei einem angeftrengten fcharfen 
Mitt bis auf die Haut durchnäßt und 
derart erfältet, daß er bas Bett hüten 
mußte, welches er auch feither nicht mehr 
verließ. Er wurde zu befferer Pflege von 
Böhmen nach Wien und im Zahre 1867, 
ſobald es die Witterung geftattete, von 
Wien nad) Teplig gebradht, wo er bie 
legten Monate „in nervöfer Aufregung, 
jeden Befuh von fich mweifend, nur mit 
ber allernothwendigften Pflege verfehen, 
in gänzlicher Verlaſſenheit“ zubrachte, bis 
ihn, den erſt 27jährigen, der Tod von 
feinen langen Leiden erlöste. Kein Ber- 
mwanbter, fchreibt fein Nefrologift, fein 
Breund folgte feinem Sarge, und Die- 
jenigen, bie bie legte Scholle Erde auf 
fein Grab warfen, waren Sameraben, 
bie ihn nicht fannten. 


Der Kamerad (Wiener militär. Blatt, 49,) 
Jahrg. 1867, ©, 553: „Sterbefall. — Lite 
rarifches Gentralblatt für Deutfchland, 
berausg. von Zarnde (Leipzig, Avenarius, 
40,) Jahrg. 1865, Sp. 1216; Jahrg. 1867, 
Sp. Sri, 
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Petrovie. Die Träger dieſes Namens 
mit ihrer verfchiedenen Schreibart: Pe- 
trovis, Betrovih, Petrovits, 
Petrowiez, Petrowits und Pe 
tromitfch folgen hier in einer Reihe 
in der alphabetifhen Ordnung 
ihrer Taufnamen mit Beibehaltung 
jener Schreibmeife ihres Eigennamens, 
welche in den benüßten Quellen ange- 
wendet erfcheint. 


Ketrobicd, Alerander, fiehe: Petöfi, 
Alerander [S. 84 dief. Bds.]⸗ 


Betrovi6, Demeter (1.) (Bildhauer, 
geb. zu Baja im Bäcfer Gomitate 
18. Sebruar 1799, gef. zu Wien, nad) 
Kukuljevié Sakeinski bereits im 
Sahre 1850, nah dem „Slovnik* im 
Zahre 1852). Sein Bater, vormals ein 
mohlhabender Kaufmann in Bufopär, 
überfiebelte in ber Folge nach Slein- 
Körös in der Peſther Gefpanfchaft, wo 
er im Jahre 1814 ftarb, fo daß fein 
Sohn Demeter, damals 15 Jahre 
alt, verwaist zurüdblieb, denn die Mut- 
ter, eine geborne Gjurkovié, war 
ſchon früher, im Jahre 1809, geftorben. 
Ein Banferott hatte auch der Wohl- 
habenheit ber Familie einen ſchweten 
Stoß gegeben. Demeter war damals 
Gymnaſiaſt, gab aber, da bie Mittel für 
einen mehrere Zahre anhaltenden Schul. 
befuch fehlten, denfelben auf und trat 
bei einem Kaufmann in bie 2ehre, in 
feinen Mußeftunden mit plaftifhen Ar- 
beiten ſich befchäftigend, in denen er fidy 
fbon feit Jahren übte und eine nicht 
gewöhnliche ertigfeit erlangt hatte. 
Ginige diefer Arbeiten geriethen in bie 
Hände eines k. f, Officiers (Gonftantin 
Branovacki), der barin ein feltenes 
Talent erkannte und fich für den jungen 
Künftler fo enthufiasmirte, daß er ihn 
fofort aus der Lehre nahm und auf feine 
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Koften nah Wien fchidte, wo er im 
November 1819 ankam und zuerjt bei 
dem berühmten Klieber [Bb. XII, 
©. 92] einen ſyſtematiſchen fünftleri- 
fhen Unterricht erhielt. Im Jahre 1821 
zum Befuche der Akademie ber bildenden 
Künfte zugelaffen, that er ſich dafelbft 
durch feine 2eiftungen bald in ausge- 
zeichneter Weife hervor, erhielt im Jahre 
1823 einen Schulpreis und bald darauf 
ben großen Reichel’fhen Preis. Als 
Schaller für die Akademie gewonnen 
wurde, arbeitete P. unter feiner Leitung, 
copirte mit großer Geſchicklichkeit alte 
Schnitzwerke, Medaillen, Cameen, Baften 
u. dgl. m. für das kaiſ. Münz- und Un- 
titencabinet und lieferte deren auch meh- 
tere für das Berliner Mufeum. Im Zahre 
1815 verließ er Wien und begab ſich 
zunäcft nach Temesvär, von dort nad) 
Qufovär und bald darauf nach Zvänfon, 
im Broder Grenz-Regimentsbezirfe, mo 
er feinen Onkel, den Gapitan Bafil Pe- 
trovic, und den Ibjährigen Großvater 
befuchte. Später brachte er einige Zeit 
bei - feinem Oheim mütterlicher Seits, 
Paul Gjurkovié, der Maler war, zu 
und fehrte von bort nad) Temesvär zu- 
rüd, wo er mehrere Arbeiten ausführte. 
Nun kehrte er nad) Wien zurüd, wo er 
zuerft eine große Bafe für den Gra- 
fen Seftetics vollendete, aber früher 
noch hatte er bafelbft eine Gruppe aus 
Gyps vorjtellend: „Venus und Amor“ und 
eine Statue aus Gyps: „Persens mit dem 
Mednsenhanpte* ausgeftellt. In Wien ar- 
beitete er im Atelier des Bildhauers 
Schaller und feine erfte größere Arbeit 
war „Die Kolossalbüste des Grafen Franz 
Rinskg’, welhe am 4. Dctober 1830 
im kaiſ. Militär-Afademie-Gebäude zu 
Wiener-Neuftabt, dem Orte der unver- 
geßlichen Thätigfeit biefes berühmten 
Generals, feierlich enthüllt wurbe. Im 
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Zahre 1831 trat er aus Scaller's 
Dienften und übte nun ſelbſtſtändig feine 
Kunft aus; die Büſte Kinsky's und 
mehrere andere mit großer Kunftfertigkeit 
ausgeführte Arbeiten Hatten feinen Künft- 
lerruf begründet und bie Beftellungen 
häuften fid) immer mehr und mehr. Unter 
den nach Diejer Zeit ausgeführten Arbeiten 
find zu nennen: ein großer, im Bronze- 
guß ausgeführter Chriſtus; dann zwei 
Altäre, ein großer und ein Meinerer für 
die fürſtlich Schwarzenberg'ſche Gruft- 
capelle zu Wittingau in Böhmen; im 
Auftrage bes Fürften Milos zwei Ehri- 
Rusftatuen und mehrere andere kleinere 
Arbeiten; im Jahre 1839 eine ftark ver- 
goldete Broneeftatue für den damaligen 
Metropoliten von Karlowitz; im Jahre 
1840 begann er auf Beftellung der Stabt 
Belgrad für bie dortige Hauptfirche einen 
Altar von riefigen Dimenfionen (42 Schuh 
Höhe und 48 Schuh Breite) mit reicher 
architectonifcher Ausfhmüdung, welcher 
im Jahre 1842 aufgeitellt wurde, im 
Jahre 1843 arbeitete er wieber im Auf- 
trage bes Fürſten Schwarzenberg 
drei Altäre, zwei für die Kirche zu Gilo— 
ec und ben Hochaltar für bie Kirche zu 
Neufattel bei Wittingau in Böhmen; 
im folgenden Jahre vollendete er bie 
Marmorbüfte des Bankiers Preiherrn 
von Rothſchild, eine andere des Bal- 
letmeiſters am k. k. Hof-Operntheater, 
Anton Guerra, und dann mehrere 
Bildhauerarbeiten für die Pfarrkirche der 
Wiener Vorſtadt St. Margarethen; die 
letzte größere Arbeit, welche P. ausführte, 
war die Bronzeſtatue des ungariſchen 
Dichters Alexander Kisfaludi für 
das Peſther National-Mufeum, melde 
er im Zahre 1848 vollendet hatte, deren 
Aufftellung aber der damaligen Unruhen 
wegen erft im Jahre 1850 erfolgte. 
Außerdem führte er in leßterer Zeit 
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mehrere Medaillen aus, unter anderen 
eine auf den Feldmarfhall Radetzky. 
P. mar ein gebilbeter und mannigfacd) 
unterrichteter Künftler, Proben feiner 
Fachkenntniß gab er in feiner Schrift: 
„ Andentungen über Bildergiesserei nach der 
Methode der Alten, im ihrem Berhältnisse yur 
Gulvanoplastik und der Bildgiesserei-Methode 
unserer Zeit" (Wien 1845, 80). Er war 
fein ganzes Leben bis wenige Stunden 
vor feinem Tode ununterbrochen thätig, 
und zählte, als der Tod plöglich ihn 
bahingerafft, erft 53 Zahre. Mit feiner 
aus Bayern gebürtigen Gattin hatte er 
ſechs Kinder, von benen ihn zwei Töchter 
überlebten. Bon legteren war Emilie, 
bie ältefte, im Jahre 1849 bei dem 
Ballete der Wiener Hofoper angeftellt 
und fpäter Solotänzerin. 


Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b, i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Radislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 80.) Bd. VI, 
©. 316, Ne. 2. — Kukuljevid-Sakeinski 
(Iveän), Slovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih, d. i. Lexikon der füdflavifchen Künftler 
(Agram 1859, Ljud. Gaj, 2er. 80.) ©. 340. — 
In Kunft-Satalogen erfcheint er gewöhnlich 
Petrovits gefchrieben. 

Ferner find anzuführen: 1. Daniel Betropis 
ein Maler, aus Lugos in Banat gebürtig, 
der zu Anbeginn des laufenden Jahrhunderts 
lebte und fih als gefchidter Künftler bekannt 
gemacht bat. So ſchmückte er mit feinen 
Arbeiten die ferbifchen Kirchen in Pancſova 
und Temesvär. Auch erhielt er den Antrag, 
die ferbifche Kirche in Peſth zu malen, aber 
die Summe von 6000 fl., welche er für feine 
Arbeit verlangte, war für die ferbifche Ge 
meinbe bafelbft zu hoch. Ueber fein ferneres 
Leben und Schaffen ift nichts bekannt. [Ku- 
kuljevid-Sakeinski, Slovnik u.ſ. w, ©. 340, ] 
— 2. Demeter (I.), fiehbe oben ©. 124, — 
3. Demeter (II.) Betrovic (geb. zu Neu- 
fat um das Jahr 1825, geft. zu Karlowig 
im Sabre 1857), fam im Jahre 1845 nad 
Prag, um dafelbft die Medicin zu ftudiren, 
gab aber diefen Plan auf und widmete fid) 
den technijchen Studien. Dann begab er fi in 
feine Heimat, fam aber im 3. 1848 wieder nach 
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Prag und fungirte als Ausſchuß bei dem bafelbft 
abgebaltenen Slaven-Gongreffe, nad deſſen 
Zerfall er nach Serbien zurückkehrte, wo er ein 
Lehramt zu Uzic erhielt. Einige Zeit verſah 
er biefe Stelle, gab fie aber dann auf und 
ging nah Prag, um bafelbft das landwirth. 
fhaftlihe Studium zu beginnen; dann wurde 
er im Jahre 1853 zu Karlowitz als Lehrer 
angeftellt, ftarb aber ſchon im Jahre 1857 
im beften Mannesalter. P. war auch litera- 
riſch thätig und fchrieb unter dem Pſeudonhm 
Slavko Zlatejevis, war Gorrefpondent 
der Belgrader Zeitung, gab einen Band Be, 
dichte in ferbiicher Sprache (Ziatijnstvo) und 
eine ferbiiche Ueberfegung der Königinhofer 
Handichrift heraus. Im Karlowig begann er 
die Herausgabe ber landmwirtbichaftlichen Zeit 
ſchrift „Ratar“. [Slovnfk nauöny, mie 
oben, Bd. VI, ©. 316,] — 4 Eduard Pe 
trovies (ungarifcher Schriftfteller, geb. zu 
Rofenau im Gömörer Gomitate Ungarns 
30, Zuli 1833, geft. 14. April 1855). Die 
unteren Schulen befuchte er zu Hradek im 
Liptauer Gomitate, das Gymnafium zu Ro» 
jenau, wo er dann als Zögling in das biſchoͤf— 
lihe Seminar aufgenommen wurde und im 
Jahre 1854 bei der Kirche eine Anftellung 
erbielt, die er jedoch nicht lange verfah, ba 
er ſchon im folgenden Jahre im fchönften 
ünglingsalter ftarb. Schon im Jahre 1852 
erichien von ihm im „Hölgyfutär“ eine Nor 
velle „Bus nö“, d. i. Die traurige Frau, und 
bald darauf ein Band Novellen unter dem 
Titel: „Csalddi 6letk&p*, denen das Wert: 
den: „Rosnysdi levelek*, d. i, Rofenauer 
Briefe, folgte. Im Jahre 1854 begann er ein 
kirchenhiſtoriſches Wert (Magyar egyhäz), 
womit er aber nur bis zur Zeit des Königs 
Goloman kam; aud) eine ungarijche Rebens, 
geihichte Jeſu Chrifti bat er in Handfchrift 
binterlaffen. [Danielik (Jössef), Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik az 
elsöt kiegäszitö kötet, d. ti. Ungarifche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei— 
bungen. Zweiter, den erften ergänzenber 
Theil (Peſth 1858, Gyurian, 8%.) ©, 256.] — 
5. Friedrich Petrovies (ungarifcher Schrift» 
fteller, geb. zu Holics im Neutraer Gomitate 
Ungarns 7, October 1799, geft. zu Münden 
im Sabre 1836). Das Gymmafium, bie phi— 
loſophiſchen und proteftantifch-theologifchen 
Studien beendete er zu Prebburg und wurde 
nad dem Tode feines Vaters, der evangeli: 
cher Prediger zu Holics war, an deſſen Stelle 
berufen. Er lehnte aber diefen Antrag ab und 
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zog ed vor, die Rechte zu fludiren, nad deren 
Beendigung er im Jahre 1830 Advocat zu 
Veſth wurde. Im Jahre 1833 nahm er einen 
Antrag des Grafen Ladislaus Teleki, als 
Erzieher feiner Kinder bei ibm einzutreten, 
an und madte nun mit feinen Zöglingen 
große Reifen durch die verfchiedenen Staaten 
Europa’d, auf welchen er intereffante Mate 
rialien zur Geſchichte Ungarns ſammelte, die 
im Handſchriften⸗Archiv des ungarifhen Mus 
feums aufbewahrt werben. Bald nach Been- 
digung friner juridifhen Stubien gab er das 
Wert heraus: „Magyarorszäg törtenetei 
idöszaki täbläkban, vilägosftva a vilägnak 
egykorü törtöneteivel &s a m. kir. hädzak- 
nak nemzetsögi laistromaival“, d. i, Um 
garns Gefhichte in Zeittafeln mit ſynchro— 
niftifher Darftellung der mweltgefhichtlichen 
Begebenheiten und der Familiengefchichte der 
ungarifchen Königshäufer (Peſth 1830), mo» 
für er von der ungarifchen Akademie zum 
Mitgliede ernannt wurde [Magyar irök. 
Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtök Ferenczy 
Jakab és Danielik Jözsef, d. i. Ungarijche 
Schriftftellee. Sammlung von Lebensbeſchrei- 
bungen. Bon Jacob Ferenczy und Sofepb 
Danielit (Pefth 1855, ©. Emich, 89.) I. Thl. 
©. 367. — Toldy fFerene), A magyar nem- 
zeti irodalom törtendte a legregibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Ge. 
fhichte der ungarifchen Nationalliteratur von 
der älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864/65, G. Emich, gr. 8%.) ©. 329, 333,] — 
6. Joſeph Petrovies (Rechtsgelehrter, geft. 
zu Beth 15. December 1818). Entftanımt einem 
alten croatifhen Adelögefhlechte. Er beendete 
bie rechtswiſſenſchaftlichen Studien, erlangte die 
juridifhe Doctorwürde und wurde im Jahre 
1778 aus Agram als Profeſſor des Naturs, 
Dölker- und öffentlichen Rechts an die Dfner 
Univerfität berufen. Im folgenden Sabre 
febrte er in fein Vaterland Groatien zurück. 
Als er farb, bekleidete er das Amt eines Bei- 
ſitzers ber Gerichtstafel von Dalmatien, Groa» 
tien und Slavofien, ferner der Septempiral- 
tafel und eines Bicepräfes der Peſther Hoch⸗ 
fhule.. Bon ibm erfchien, im Drude eine 
„Introductio in Jus publicum Hungariae“ 
(Viennse 1790, 8%). Paul Markovics 
feierte den PVerblichenen in einer Feſtrede. 
[Fejer (@eorgius), Historia Academiae 
scientiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis 
a0 M. Theresianae regiae literaria (Budae 
1835, Typ. reg. Universit., 4%.) p. 117.] — 
7. Zuro (Georg) Petrovié, fiehe: Kara 
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Ditordje [Bo. X, ©. 463]. — 8. Sadislaus 
Petrovits, Maler, Zeitgenoß. Gr lebt in 
Wien, hat fid) dem Landichaftsfache zugewen- 
det und bildete ſich in der Schule des Profeifors 
Steinfeld für feine Kunſt aus. Seit dem 
Sabre 1859 waren von B. mehrere Werfe in den 
Wiener Kunftauöftellungen zu feben. In der 
Jahres ⸗Ausſtellung in der Akademie der bil- 
denden Künfte bei St. Anna in Wien traterim 
Jahre 1859 zum erften Male mit einer „Se 
birgslandfchaft” (100 fl.) auf; derfelben folgte 
im nämlichen Jahre in der Drcember-Aus- 
Rellung des ödfterreichifchen Kunftvereins ein 
liebliches Bild: „Motiv am Traunfee” (60 fl.); 
und nad längerer Pauſe in der März Aus: 
ftellung 1862 desfelben Vereins eine Ideale 
Landſchaft“ (150 fl), Die im Jahre 1868 
in der III. allgemeinen veutfchen Kunftaus- 
ftelung zu Wien von einem Ladislaus 
Eugen ®. ausgeftellte, in Farben ausgeführte 
„Drnamentale Zeichnung fammt Schrift" und 
Ideale Landſchaft“ in Bleiftiftzeihnung find 
wohl Werte desfelben Künftlers. [Katalog 
der Jahres-Ausſtellungen bei St. Anna 1859, 
5.8, Rr. 187, — Berzeihniffe der Mo» 
natö-Ausftellungen des öfterreichifchen Kunft- 
vereind 1859, December Nr. 58; 1862, März 
Nr. 49, — Katalog zur III. allgemeinen 
deutſchen Kunſtausſtellung in Wien, 1868, 
Nr. 119, 150] — 9. Lucad Petrovis 


Giſchof, geb. zu Sluin in der croatiſchen 


Militärgrenge 18. October 1805, geft. im Der 
cember 1868). Vollendete die Studien in 
Karlftadt, Gratz und Peſth, im Jahre 1832 
erhielt er die Prieſterweihe, wurde dann Gere 
moniar, Profeffor der Theologie und Dom» 
berr zu Zengg; fpäter Hofcaplan und Dis 
rector des Pazmaneums in Wien. Im Jahre 
1854 wurde er Domberr und Rector in Agram 
und bald nachher Prodirector des theologi- 
fhen 2yceung. Er war eben zum Bifchof von 
Agram ernannt, als ihn der Tod ereilte. Der 
Nachruf rühmt die „unbegrenzte Wohlibätigkeit 
des Verblichenen, mo es galt, der Armuth zu 
belfen, Bebrängte der größten Noth zu ent 
reißen, überhaupt, mo es galt, der chriftlichen 
Liebe den wahren Ausdrud zu geben, ba war 
BiihofPetrovicthätig". [Wiener Abend» 
poft 1869, Nr. 4] — 10, Makarius Pr 
trovié (Arhimandrit des Klofters zu Toer, 
geb. zu Temesvdr im Jahre 1734, geft. zu 
Toer in Rußland 24, December 1766). Er 
war ber Sohn eines Pfarrers zu Temesvär, 
ftudirte dajelbft mit Unterftügung des dortigen 
Biſchofs VBifarion und fepte feine Studien 
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zu Kiew und Moskau fort, in welch legterer 
Stadt er die Philoſophie und Theologie ber 
endete, Im Jahre 1758 wurde er Mönd, 
dann Lehrer der Rhetorik, 1759—1760 afa- 
demifcher Prediger, 1761—1763 Präfeet und 
Lehrer der Philoſophie, 176% aber Archiman⸗ 
drit des Zeltikower Klofter zu Tver und 
Rector des Seminars dafelbft. Er ftarb im 
fhönften Mannesalter von erft 32 Jahren. 
DObgleih aus dem Banat gebürtig, war er 
doch der ruffiihen Sprache fo mädtig, dab 
er zu den beften Rednern in derfelben zäblte 
" und feine Reden als wahre Mufter gepriefen 
werben. Seine Neden in ruffiiher Sprache 
erfchienen zu Moskau zwanzig Jahre nad 
feinem Tode, im Jahre 1786, in zwei Thei— 
fen, wie denn überhaupt alle feine Werke erft 
fpät nach feinem Tode im Drucke herauskamen. 
Es befinden fi darunter ein fyftematiiches 
Handbuch der Theologie, wornad im Semi: 
nar zu Toer in ruffiiher und lateinifcher 
Sprache vorgetragen murde, und das zuerſt, 
bloß in ruſſiſcher Sprache, 1783 zu St. Pe 
teröburg, dann 1790 zu Moskau, und ein 
drittes Mal, als dritter Band zu feinen ober 
mwähnten Reden, gedrudt erfchien; ferner eine 
Befchreibung des Lebens und der Leiden des 
b. Fürſten Mihael Jaroslapic von 
Tover, gedrudt zu Moskau im Jahre 1798, 
das Leben des h. Arfenius, Biſchofs von 
Tver und Wunpdertbäters, gedrudt zu Mosfau 
1802 und 1805 in 4%. und mit Kirchenfchrift. 
ine von ihm verfaßte Harmonie der Evange- 
lien und ein ſyſtematiſches Handbuch ber Phi- 
loſophie find noch im Manufcript vorhanden, 
[Baul Sof. Säfarit’s Gefchichte der füdila- 
vifchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiredef 
(Prag 1865, Friede. Tempsky, 8%.) III. Das 
ferbifche Schriftthum, 2. Abtheilung, ©. 303, 
Nr. 77] — 11. Miloſlav Petrovié, 
Stüdgieber, geb. im Banat, lebte zu Anbe 
ginn des laufenden Jahrhunderts. Kam zuerft 
zu einem Scufter in die Lehre, gerietb aber 
fpäter zufällig zu einem Uhrmacher und fand 
an bdiefer Arbeit fo viel Gefallen, daß er die 
Schufterei aufgab und zu dem Uhrmacher in 
die Lehre ging, worauf er zulegt felbft als 
Uhrmacher arbeitete, Als im Jahre 1806 in 
Serbien die Wirren ausbradhen, ergriff auch 
er bie Waffen, um für fein Volk zu fämpfen. 
Als er bemerkte, daß die Seinigen völligen 
Mangel an Geſchützen hatten, verließ ihn 
nicht mehr der Gedanke, deren zu ſchaffen. 
Und fofort machte er fich felbit an die Arbeit, 
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Allein mit feiner Frau ging er an bie Aus» 
führung feiner Idee und fchon mit dem brit- 
ten Berfuhe war ibm die Herftellung eines 
ganz brauchbaren Gefchüges gelungen. Das 
kam den Seinen vortrefflich zu Statten, man 
ernannte ihn fofort zum Stüdgieber und über 
gab ihm die Auffiht über das erfte ferbifche 
Arfenal. Bon diefer Zeit an gob er noch viele 
Geihüge für die ferbifhe Armee. Ranke in 
feinem Werke: „Die ferbiihe Revolution“, 
bemerft bezüglich diefes Petrovic: „Merk: 
würdig ift diefer Miloflav, die Geſchichte der 
Erfindungen beginnt zuweilen in einzelnen von 
Neuem u. f. mw.“ Der ferbiihe Dichter Sir 
mon Milutinovic [Bb. XVII, ©. 337] 
feierte P. in feinen „Serbianki“ in einem 
„Serbski Arsenal“ überichriebenen Gedichte. 
Die ferneren Gefhide Miloflav’s find nicht 
befannt, [Kukuljevid-Sakcinski, Slovnik u. 
.w., ©. 344] — 12. Paul Petrovié 
(Maler, geb. zu Temesvär im Sabre 1818). 
Seine Eltern waren arme Serben. Der Sohn 
wurde zwar in die Schule gefchict, lernte 
aber fchwer, und follte nun zu einem Hand: 
werter in die Lehre kommen; fpäter entwidel: 
ten fi feine Anlagen und da er Luft zur 
Dialerei zeigte, erlernte er das Malen, worin 
er ganz gute Fortichritte machte. Ein Bildnis 
feiner Hand, bas einen alten Invaliden vorftellte, 
war im Sabre 1835 in der Ausftellung im 
Gebäude der kak. Akademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna In Wien zu fehen. Er lebte nun 
von feiner Kunft und beirathete, Da ergriff 
ihn mit einem Male eine unbezwingliche Reife 
luft und im Sabre 1843 machte er fih, Weib, 
Kinder, Eltern und fein Hab und Gut im 
Stiche laffend, auf und davon und ging auf 
Reifen, Er verftand außer der ſerbiſchen und 
rumänifhen mur noch die deutiche Sprache. 
Nichtsdeftoweniger fchlug er fih durch, be 
fuchte in den zwei Jahren 1843 und 184% 
Paris, London, Rom, Neapel, Alerandrien 
und Gairo, ging dann nah Dftindien und 
von dort nach Ghina. Auf diefer Wanderung 
erlernte er englich, franzöfiih, indifh und 
chineſiſch. Mit Malen von Bildniffen brachte 
er fich fort, machte befonders in Galcutta, vor- 
nehmlich bei den Engländern, und in Hong» 
Kong alänzende Geſchäfte und erwarb viel 
Geld. Im Jahre 1851 ging er von Ghina 
nah Galifornien, fchlug in San Francisco 
fein Atelier auf, verlor aber bei dem großen 
Brande, der San Francisco einäfcherte, feine 
ganze Habe, Aus Galifornien begab er fi 
nah den Sandwichsinſeln und von biefen 
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nach Südamerika, wo er in Balparaifo und 
Chili längere Zeit vermeilte. Nach Valparaifo 
wurde an ihn auf Verlangen feines Vaters 
und feiner Frau im Wege des öfterreichifchen 
Conſulats geichrieben und dasſelbe gebeten, 
ihn zur Rüdkebr nach Haufe zu bereden. Ob 
er diefem Berlangen nachgekommen, ift nicht 
befannt. Von ihm felbft waren Mittheilun. 
gen aus Hong-Kong in der ferbiichen Zeitung 
(Srbski narodni list) in den Jabren 1846 
und 1847 abgedrudt. [Kukuzjevic-Sakeinski, 


Siovnik u. |. w, ©, 344] — 13. Peter (I.) 


Petrovich (geb. zu Negrefüi, einem Mon» 
tenegriner Dörfchen an den Grenzen Gat- 
tato's un das Jahr 175%, geft. im Jahre 
1830), Diefer merfwürdige Mann, der feiner 
Zeit die Aufmerkſamkeit von Europa auf jich 
lentte, war armer Gitern Kind, erhielt eine 
mittelmäßige Erziehung, ſchwang fih aber 
dur feine Talente und eine Schmiegfamteit 
ſonder Gleichen im geiftlihen Stande, den 
er gewählt, im Jahre 1777 zum Bilhof von 
Karlowig empor. Nun begab er fih nad 
Wien, wo er bei Kaiſer Joſeph eine unge 
mein gnädige Aufnahme fand und reich be 
ſchenkt wurde. Von Wien reiste er nah Et. 
Petersburg, wo aber fein Verhalten und 
Umgang mit zwei anderen landesverwieſenen 
Zandsleuten, vem Abbe Dolce aus Gattaro 
und dem Grafen Braimislav Zarovich aus 
Albanien, ihn der Polizei verdächtig machte, 
jo daß er Betersburg bald verlajfen mußte. 
Die politiichen Verhältniſſe veranlaßten im 
Sabre 1779 eine zweite Reife nah St. Pe— 
tersburg, die von beiferem Grfolge begleitet 
war als die erfte. Petrovich machte ſich 
nämlich anheiſchig, mit feinem Bergvolfe die 
Türken anzugreifen und den Ruſſen die Berg» 
pälfe von Ceruo gora (Monte negro) zu 
eröffnen. Die goldenen Medaillen, welche B. 
den Seinen vom St. Petersburger Hofe mit: 
brachte, der Bericht über feine Aufnahme dort 
und in Wien, verfehlten auch ihre Wirkung 
nicht und bald gewann B. einen ſolchen Einfluß 
im Lande, daßer in weltlihen und geiftlichen 
Dingen Geſetze gab und unbefchränft waltete, 
Als im Jabre 1795 der Paſcha von Scutari, 
der den Biichof als Urfache feiner mißlunge, 
nen Pläne, fih von der Oberhoheit des Sul 
tans au befreien, tödtlich haßte, in's Monte 
negriner Gebiet eindrang, um es den Sultan 
zu unterwerfen, da empfing ibn ®. mit feinen 
Sebirgöhelden in ganz unermwarteter Weiſe. 
Der Paſcha wurde mit feinen 10.000 Mann 
in die Bergichluchten von Gettinje gelodt und 
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dort fanden er und fein Corps vollftändbigen 
Untergang. Diefe Erfolge ftärkten die Sym⸗ 
patbien des ruffiihen Hofes für den einfluß- 
reihen und in feinem kleinen Lande fo mäd- 
tigen Biſchof. Der Friede von Campo formio 
hatte manche wichtige Veränderungen auf ber 
Karte Europa's zur Folge gehabt, unter an- 
deren war nad) dem Falle der venetianifchen 
Republik das Ländchen Gattaro an Defter 
reich gefommen. Diefes Gebiet, durch die 
unmittelbare Nähe des Meeres für den Han» 
dei wohl gelegen, erſchien dem Biſchof Pe- 
tropich eben recht, um fein Land und feine 
Macht entiprechend zu ftärken. Da Defterreich 
bisher noch gefäumt hatte, das ihm durch den 
Srieden zugefallene Gebiet zu befegen, ſtieg 
Petrovich von feinen Bergen nieder und 
nabm das Land in Befis. Als aber fpäter 
General Rukawina erfhien und das Land 
im Namen Defterreichs bejegte, zog fih Per 
trovich zurüd, fein Vorgehen damit ent 
ſchuldigend, daß es ihm nur darum zu thun 
geweien, Anarchie und Unruhen zu verhüten, 
Nun wendete ih V. gegen Ragufa, das die 
Franzoſen befegt hielten, und wurde in feinen 
Unternehmungen von den Ruſſen ernftlich 
unterftüßt, Aber die Berftärkungen, welche die 
Sranzofen in Bälde erhielten, machten den 
Unternehmungen des Biichofs für einige Zeit 
ein Ende. Noch einmal verfuchte B. feine 
Groberungspläne zu verwirklihen, und er 
benügte die Zeit, während 1815 der Wiener 
Congreß ſich unter Feftlichkeiten berieth, die 
neue Karte Europa's feftäuftellen. Während 
er mit dem Wiener Hofe Unterbandlungen 
wegen der Unabhängigkeit Raguſa's antnüpfte, 
und die Beratbungen diejerhalb ſchon begon— 
nen batten, fiel er plöglich mit feinen Berg⸗ 
völfern in’s Gebiet von Kagufa ein und pror 
clamirte die Unabhängigkeit der neuen Repu— 
blik. Es fcheint, daß er bei diefem Putſch 
fid) der Unterftügung der Pforte zu erfreuen 
batte. Aber auch diefer Erfolg war nicht von 
Dauer. Defterreich trieb den Gindringling aus 
feinem ©ebiete, der ſeitdem aus feinen ſchwar⸗ 
zen Bergen feinen meiteren Verſuch unter: 
nahm. — Sein Neffe Beter(II.) Petrovich 
(geb. 1812, geft. 19, October 1851) folgte ihm 
in der Regierung. — Ein dritter Beter Be, 
trovich war Präfident des montenegrinifchen 
Senates und lebte, hochverrätherifcher Pläne 
gegen jeinen Neffen Danilo wegen verbannt 
aus feinem Waterlande, in Gattaro, wo er 
Anfang Februar 185% ftard. [Sammler 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1809, Nr. 4, ©. 13: „Bifchof 


v. Wurzbach, bioar. 2eriton. XXII. (Gebr. 20: Mai 1870.] 9 
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Peter Petropih”. — Biographie des 
hommes vivants... (Paris 1818, L. G. 
Michaud, 8°.) Tom. V, p.50. — Gliubich 
di Cittä vecchia (Simeone Abb.), Diziona- 
rio biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 80.) p. 251, 
über den Neffen Beter (IL) Petrovich.] 
— 14. Peter Petrovic (geft. 1798), jeit 
dem Jahre 1786 Bilhof von: Temespär, 
welche Stelle er bis an feinen Tod bekleidete, 
Während der Erledigung des erzbifhöflichen 
Stubles war er ein halbes Jahr lang Admi— 
nifteator desfelben. Im Drude erfchien von 
ihm eine Sammlung lyriſcher Gedichte unter 
dem Titel: „Pustinjak Cetinjski*, viele Jahre 
nad) feinen Tode gefammelt und herausge- 
geben (Cetjnje 1834) und „Istoriceskoje 
rozsmotrenije voprosa, jest li ehristian- 
stvo v. Bogemii i Moravii ärez Mefodija 
po udeniju greieskoj ili latinskoj cerkve 
vredeno* (Dfen 1796, 12%), eine Leber: 
jegung der von Ghrift. Samuel Schmidt 
(geft. 10. December 1792) herausgegebenen 
Schrift: „Diftorifche Unterfuchung der Arage: 
Ward das Chriſtenthum in Böhmen von Me: 
thud nah Grundfägen der griechifchen oder 
lateinifchen Kirche eingeführt ?” (Reipzig 1779, 
Kummer, 8%). [Paul Joſ. Fafarit's Ge 
fhichte der füdflavifchen Literatur u. f. w. 
III. Daß jerbijhe Schrifttbpum, II. Abtheir 
lung, ©. 328, Nr. 124; ©. 380, Nr. 386, 
u. ©. 426, Nr. 697.] — 15. Peter Ritter 
von Betromicz (f, k. DOberft, geft. zu Wien 
26. Jänner 1868), diente in ber faiferlichen 
Armee, wurde Major im 31. Infanterie,Re: 
gimente und zulegt Oberft, in welcher Eigen» 
ihaft er dann in den Ruheſtand übertrat, 
As Kommandant feines Regiments hatte er 
ſich bei Cuſtozza befonders ausgezeichnet und 
ein hervorragendes Verdienſt erworben. [Ka- 
merad (Miener Soldatenblatt, 49.) 1868, 
Rr. 19, ©. 184] — 16, Vincenz Petro- 
vich (illyrifcher und lateiniſcher Poet, geb. 
zu Ragufa im Sabre 1677, geft. im Sabre 
1754). Stammt aus einer bürgerlichen Fami— 
lie, ſtudirte die rhetoriſchen und pbilojophis 
ihen Wiffenfhaften bei den Dominikanern in 
Ragufa, und im Begriffe, der Theologie fich 
juzumenden, wurde er von diefem Vorhaben 
abgelenkt und trat in die Dienfte der Republik. 
Durch fein poetijches Talent erlangte er bald 
einen nicht geringen Ruhm. Gr wurde eines 
der vorzüglichften Mitglieder der damals in 
Ragufa unter dem Namen der Academia 
degli Oziosi beftehenden Gelehrtengeſellſchaft. 
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Sr fchrieb Gedichte in lateiniſcher und illy— 
riiher Sprache, und viele davon befinden fich 
in der „Biblioteca di Fra Innocenzo Ciu- 
lich“ [vergl. die Quelle]. Wohin eine von 
ihm vollendete illyrifche Ueberfegung des be- 
freiten Serufalem von Taſſo gefommten, ift 
nicht befannt. Säfarit meint, daß fie leider 
gänzlich in Verluſt gerathen fei. Gr itarb, 
nachdem er zulegt die Stelle eines Kanzlers 
der Republik bekleidet, zu Ragufa im boben 
Alter von 77 Jahren. [Baul of. Säfeo 
rit’s Geſchichte der füdflavifchen Literatur, 
Aus deffen bandfchriftlihem Nachlaife beraus- 
gegeben von Joſ. Zire@ek (Prag 1865, Friedr. 
Tempséky, 8%.) II. Illyriſches und croatijches 
Schriftthum, ©. 48, 134, — Gliubich di 
Cittä vecchia, Dizionario ecc., p. 253. — 
Biblioteca di Fra Innocenzo Ciulich 
nella libreria de’ RR, PP. Francescani di 
Ragusa (Zara 1860, tipogr. governiale, 8.) 
p. 60, No. 226; p. 85, unter No. 265; p. 107, 
No. 275; p. 132, No. 359; p. 145, No. 487; 
p. 146, No. 490; p. 149, No, 503; p. 150, 
No. 508; p. 154, No. 550; p. 156, 'No. 583; 
p. 157, No. 600; p. 207, No. 1126, XXVII.] 
— 17. Vitalis (Zivko) Betrovic (Maler, 
geb. zu Semlin 15. Auguft 1806). Sein Vater, 
ein Schmid, wollte den Sohn für das Hand» 
merk, das er felbft betrieb, erziehen. Diejer 
aber übte fih aus eigenem Antriebe und weil 
er Freude daran hatte, im Zeichnen und 
fam immer mehr und mehr vorwärts; end» 
lih gab er das Schmidehandwerk auf und 
ging nach Wien, wo es ihn gelang, im die 
Akademie der bildenden Künfte zugelajfen zu 
werben. Dafelbft machte er eben jo raiche als 
überrafchende Fortichritte, Sein erftes größe- 
res Werk war ein Altarbild, eine Gopie nad) 
Tizian: „Mariä Empfängnis", für die ka. 
tholiſche Kirche in Semlin, Dann folgten ein 
„D. Rochus“, nach Annibale Garracci, für 
die Gontumazj-Gapelle ebenda, und „Der 9. 
Sobannes”, nah Rapbael. Außerdem malte 
er mebrere Altarbilder eigener Erfindung für 
verfhiedene Kirchen, fo u. a. eine „Madonna 
mit dem Kinde“, für die katholiſche Kirche 
in Bukareſt; eine „H. Elifabeth* und einen 
„DH. Laurenzius“ für die Pfarrkirche zu Pe 
trijev in Slavonien. Nachdem er von Wien 
in feine Heimat zurüdgefehrt war, ſchmückte 
er die alte ferbifche Banalkirche und die Niko» 
lajerosti’jche Kicche in Semlin, dann mebrere 
ferbifche Kirchen zu Berles u. f. mw. mit feinen 
Gemälden. Sein Sohn Demeter ift eben- 
falls Maler. [Kukurjevie-Sakeinski, Slovnik 





u. .mw., 65.344.) — 18, Petrowitz-Armis, 
eine illyriſch ungariſche Srafenfamilie, welche 
im Sabre 1810 den erbländifchen Ritter: und 
im Sabre 1818 den Grafenftand erhielt. Der 
Grwerber deöjelben, Beter Theodor Pe 
trowig-Arnris (geb. 1777), war Banquier 
in der Moldau und fiedelte um das Zahr 1810 
in die kaiſerlich öfterreichiihen Staaten über, 
murde großherzoglich toscaniicher Kammerberr 
und wegen feiner befonderen Anhänglichkeit 
an den dfterreichifchen Kaiferftaat, wie in 
Küdficht feiner erwieſenen altadeligen Her 
tunft im Sabre 1810 mit dem Ritterdiplom 
begnabet, Acht Jahre fpäter erfolgte in Wür- 
digung feines beträchtlichen Grundbefiges die 
Erhebung in den Grafenftand Peter 
Theodor war mit Katharina von Deko, 
nomo vermält und ſtammen aus diefer Ehe 
eine Tochter Maria (ageb. 1809) und ein 
Sohn Georg Theodor (geb. 1813). Seit 
den Jahre 1851 ift über den Perſonalſtand 
diefer Familie nichts Näheres bekannt gewor- 
den. ſKneſchke (Ernſt Heinrich Prof. Dr.), 
Deutſche Grafenhäuſer der Gegenwart (Reip- 
zig 1853, T. D. Weigel, gr. 8%) Bd. III, 
&.305, — Gothaiſches genealogiſches 
Taſchenbuch der gräflihen Häuſer 
(Gotha, Zuft. Perthes, 320,) 24, Jahrg. (1851), 
S. 498.— Hiftorifh-beraldifheshand 
buch zum genealogiſchen Taſchenbuche der 
gräflichen Häuſer (Gotha 1855, J. Peribes, 
320.) S. 688. — Wappen. Schild der Länge 
nach und rechts quergetheilt (dreifeldrig). 
1 (rechts oben): in Gold ein aus der Tbei- 
fungslinie halb hervortretender gefrönter 
fhiwarzer Adler; 2 (rechts unten): in Schwarz 
ein goldener Anker; 3 (links): von Silber 
und Roth ſechsmal auergeftreift, mit einem 
pfabhlmeife mit der Spige nah unten geſenk⸗ 
ten blanten Schwerte mit goldenem Griffe. 
Auf dem Echilde ruht die Grafenkrone.] 


Petrobsky, Branz Freiherr (f. k. 
Dberft und Ritter des Maria There 
fien-Drbdens, geb. zu Fünfkirchen in 
Ungarn im Zahre 1720, geft. in Sachſen 
3. Februar 1763). Er trat als Gemeiner 
bei dem 3. Huszaren-Regimente Graf 
S;ehenyi ein und ſchwang fi) durch 
feine ausgezeichnete Tapferkeit während 
bes Erbfolgefrieges zum Rittmeifter em- 
por. Bei Beginn des fiebenjährigen Krie- 
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ges, 1756, war er bereits Major. Nach- 
dem die Schlaht von Prag geſchlagen 
worden, führte er bei der Groberung 
von Brandeis die Avantgarde, zeichnete 
ſich perfönlih aus, wurde im Zahre 
1758 Dberfilieutenant und im folgenden 
Jahre Oberſt. In dieſer legteren Stel- 
(ung vollführte er eine Reihe ausgezeich- 
neter Waffenthaten, Bei Meiſſen, mo 
fi) die preußifchen Generale Fink und 
Wunfc auf den Anhöhen poftirt hatten 
und am 21. September 1759 das öſter— 
reichifehe, von General Hadik befeh- 
(igte Corps mit Ungeſtüm angriffen, 
drang Petrovsky mit feinem Husza- 
ren-Regimente auf den Feind ein, warf 
ihn dreimal, zulegt bis in feine Schanzen 
zurück, bei welcher Gelegenheit er eine 
Menge Gefangene machte. Bei Maren 
am 19. November griff er, obgleich ohne 
Infanterie und ohne Geſchütz, ein zur 
Verſtärkung des Feindes heranrüdendes 
anfehnliches Corps unverzüglich an, ließ 
fih durch das verheerende feindliche Kar- 
tätfchenfeuer nicht abhalten, den zurüd- 
geworfenen Feind zu verfolgen, bei wel— 
cher Gelegenheit er wieder viele Gefan- 
gene machte und mehrere Bagagemagen 
erbeutete. Am folgenden Tage beunru- 
higte er ben Feind während aller feiner 
Bewegungen, und während dieſer Alles 
verfuchte, fib auf den Anhöhen feitzu- 
fegen, griff ihn P. mit feinen Huszaren 
fo herzhaft an, daß er feine Kanonen im 
Stiche ließ und fehleunige Flucht ergriff, 
auf mwelder ihn B. eine meite Strede 
verfolgte. Am 19. Zuli 1760 unterjtügte 
B. den General Ried in feiner Unter- 
nehmung gegen den Feind aufs Wirk: 
famfte, drang mit der Avantgarde feines 
Regiments in die feindliche Infanterie, 
hieb eine Menge zufammen, machte viele 
Gefangene und erbeutete mehrere Ge— 
füge und Munitionswagen. Durch den 
9* 
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glüdlichen Ausgang dieſer Affaire wurde 
die Communication der Dresdener Be- 
faßung mit der Armee des Feldmarſchalls 
Daun wieder eröffnet. Einen nicht min- 
der glänzenden Erfolg erzielte PB. im 
Gefechte bei Torgau, 3. November, wo 
er die Anordnungen des Generals Ried 
auf das Wirffamfte unterftügte und mit 
jeinen zwei Schwadronen plöglich in den 
rechten Flügel des Feindes fiel, der, fo 
überrafcht, bald in Unordnung gerieth 
und fünf Gefüge, drei Fahnen nebit 
einer großen Menge von Gefangenen 
verlor. Als fchon das Glitecorps der 
reußiſchen Gendarmerie ihren fliehen- 
den Kameraden zu Hilfe eilte, feuerte B. 
feine beiden, von dem bisherigen Kampfe 
nahezu erfchöpften Schwadronen zu er- 
neuertem Angriffe an, zeriprengte das 
preußiſche Elite-Regiment der Gendar- 
men, erbeutete neue drei Bahnen und 
machte eine Menge Dfficiere, darunter 
den General Bilaire, und viele Sol. 
daten zu Gefangenen. Als nun gar das 
Ziethen'ſche Corps vorrüdte und dar- 
auf die fchon fliehenden Preußen ſich zu 
neuem Angriffe ermannten, wodurch die 
Unjeren mit einem Male zwifchen zwei 
Beuer geriethen, machte P. eine letzte 
Anftrengung, warf fih ben anrüdenden 
Preußen von Neuem entgegen, trieb fie 
jurüf und nahm ihnen zwei Gefchüße 
ab. Endlidy, ald durch die Vereinigung 
des Königs mit dem Corps von Ziethen 
jeder weitere Widerftand der Unſeren 
vergeblich war, brachte P. fein Negiment 
zwiſchen zwei feindlichen Treffen glüdlich 
in Sicherheit. Den hier in Kürze er- 
wähnten Waffenthaten P.'s folgten un- 
mittelbar darauf noch viele andere, doc) 
fei nur mehr der einen, im November 1761 
ausgeführten gedacht. General Ried 
hatte den Auftrag erhalten, mit feinem 
Corps eine Unternehmung in ber Nähe 
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von Freiberg zu unterftüßen und ſomit 
über die Vorpoftenlinie hinauszurücken. 
Oberſt P. erhielt in Folge defjen Befehl 
auf das Signal von drei Kanonenfchüf- 
fen die feindlichen Vorpoſten zu alarmi- 
ren. ®. vollzog pünctlih ben ihm ge 
wordenen Befehl; aber er that noch 
mehr. Auf dem Orte feiner Bewegungen 
befand fich die jogenannte vom Feinde 
beſetzte Lerchenſchanze. Diefe fhon von 
Natur aus fehr glüdlich gelegen, mit 
durch Defileen erſchwerten Zugängen, 
mar auch noch durch künftlicye Mittel - 
in trefflichſten BVertheidigungsftand ge- 
fegt. Von einer dreifachen Reihe Wolfs- 
gräben und fpanifcher Reiter umgeben, 
mar fie von einer hinlänglichen Bejagung 
vertheidigt und mit zwei Gefchügen ar- 
mirt. Nebſtdem war das vor ihm fich 
ausbreitende Feld mit Schanzen beftedt, 
welche ihr Feuer nach allen Seiten fpielen 
liefen. Da drang Oberſt Petrovsky 
mit 150 Mann feiner Avantgarde durch 
Defileen, Wolfsgruben, fpanifche Reiter, 
von allen Seiten von einem Kugelregen 
empfangen, mit dem Säbel in der Fauſt, 
unaufgehalten im Sturme auf die Schanze 
ein, deren Belagung er zum großen 
Theile niederfäbelte, während er bie bei- 
den Geſchütze erbeutete. Als nun ein 
preußifches Freibataillon herbeieilte, um 
ihm Diefen glänzenden Sieg ftreitig zu 
machen, drang er auch noch auf dasjelbe 
ein, zerfprengte es und machte eine große 
Menge Gefangene. P. wurde für feine 
mit folder Bravour und mitunter von 
nachhaltigem Erfolge begleiteten Waffen- 
thaten in der 7. Promotion (vom 
30. April 1762) mit dem Nitterfreuze 
des Maria Therefien-Drbens ausgezeich- 
net, welche Auszeichnung er aber nicht 
lange überlebte. Noch vor Beendigung 
des Krieges farb der SKriegsheld in 
Sachſen im Alter von erft 43 Jahren, 
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nachdem er 22 Jahre in ber faiferlichen 
Armee mit folhen Ehren gedient. 
Neue militärifche Zeitichrift (Wien, 80) 


Sahrg. 1811, 3. Theil, 8. Heft, S. 64 — 
Hirtenfeld ($.), Der Militär-Maria There 

ſien ⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 

Staatsdruderei, kl. 4%.) S. 140 u. 1730, 
Petſchacher, Michael Alerander (Ton- 

fünjtler, geb. zu Wien 7. März 
1808, geft. ebenda in der Nacht vom 
24./25. Zänner 1867). Er war ein ge- 
fchiefter Muficus, ein Schüler Sellner's 
und Ipielte die Dboe mit Pirtuofität. 
An feinen jungen Jahren befleidete er 
die Stelle eines Militär-Gapellmeifters 
in mehreren öfterreichifchen Regimentern. 
Nach dem im Mai 1843 erfolgten Ab- 
leben des Profeſſors Sellner erhielt 
P. die von diefem bekleidete Stelle im 
Orcheſter des Hofburg- Theaters und nad) 
Wiedereröffnung des Gonfervatoriums 
wurde er zum Profeſſor der Oboeclaffe 
ernannt. Diefe Stellungen bekleidete er 
bis an fein im Alter von 59 Zahren er- 
folgtes plögliches Lebensende. P. wirkte 
feit Gründung des Herbeck'ſchen Dr- 
chefters als erfter Oboiſt in den Bereins- 
Goncerten, ferner in jenen des „Haydn“, 
zu deſſen älteren Mitgliedern er gehörte. 
Als Oboefpieler machte er irn jüngeren 
Jahren durch feinen fhönen Ton allen 
Goneurtenten den Rang ftreitig. Als 
Lehrer am Gonfervatorium erzielte er 
durch Zwedmäßigkeit feiner Methode die 
beften Refultate und hat manchen tüchti- 
gen Schüler herangebildet. Wohl mag 
er auch manches für fein Inſtrument ge- 
ichrieben haben, im Drude aber ift nichte 
davon erfchienen. 

Gaßner (#. ©. Dr.), Univerfal: Lerikon der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, 2er. 8%.) ©. 633, 
— Zellner's Blätter für Mufit, Theater 
u. ſ. w, (Wien, Mi. 501.) 1867, Rr. 9, — 


Fremden-Blatt. Herausgegeben von Guſt. 
Ritter v. Heine (Wien, 4%.) 1967, Nr. 29, 
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Pettenkofer, Auguft (Maler, geb. 
1821). Er erfcheint auch hie und da in 
ben Katalogen ald Pettenkofen, dod) 
dürfte Pettenkofer fein richtiger Name, 
wenigitens erfcheint er mit demielben in 
der faiferlichen Entihließung vom 1. Mai 
1866, mit welcher die inländiſchen Mit. 
glieder der kak. Afademie der bildenden 
Künfte (Wiener Zeitung vom 9. Mai . 
1866) ernannt wurden. Ueber Lebens- 
und Bildungsgang diefes Künftlers, der 
gleich bei feinem Auftreten die Aufmerk— 
famfeit der Kenner und Runftfreunde er- 
regte, ift nichts befannt. Ja nach dem 
Ausftelungsverzeihnig Nr. 196 (Zuli 
1868) des öfterreichifchen Kunſtvereins 
wäre er fogar bereits geftorben, was 
aber nicht der Fall ift. Zuerft arbeitete 
er als: Zeichner und 2ithograph, und 
außer ein paar Suiten: „Swälf Srenen 
aus der Ehrenballe des k. k. Militär- Fabr- 
wesenscorps*, und fünf Blättern: „Erinne- 
rang an dem ungarischen Felding", welche 
beide in Lithographien bei Neumann 
in Wien erfchienen find, find auch noch 
einige einzelne Blätter feines Griffels, 
meift Soldatenfcenen, bekannt, wie z. B.: 
Russisches Tager“; „Die braue Marke- 
tenderin®; — „Der mitleidige Soldat”; 
„Die Codtennadt* ; „Die Amnestirten, 
ihre Heimat begrüssend*, die genannten fünf 
fümmtlih im Berlage bei Neumann, 
und „Soldatentod*; — „Pitquet's Cod*, 
beide im Berlage bei Baterno erſchie— 
nen. Schon in diefen Blättern zeigte ſich 
neben einem richtigen Zeichnungstalent 
ein ungemein frifches Leben, tiefes, von 
aller falfchen Sentimentalität freies Ge- 
müth und eine liebenswürdige Keckheit 
in Auffaffung und Ausführung. Jedoch 
waren diefe Proben, fo vielverfprechend 
an fi, faum Vorboten defjen, mas der 
Künjtler, der im Jahre 1851 mit ein 
„Rnssishes Bivonah bei 
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Ipmand. 3839”, Cigenthum bes Beldzeug- 
meifters Freihertn von Welbem, und 
„Tronsport von Bermundeten”, in den Mo- 
nats-Ausftellungen des  öfterreichifchen 
Kunftvereins debutirte, in feinen Del. 
bildern leiften mwürbe. In der That 
wurde dieß auch bald erfannt und ge- 
würbigt, und ®. erhielt viele Aufträge 
aus den höchiten Kreilen. Er arbeitete 
längere Zeit in Ungarn, wo feine Etu- 
dien das befte find, mas nad) diefer Ric) 
tung bisher geleiftet worden. Ganz tref- 
fend bemerft bei diefem Anlafje ein Kri— 
tifer: „Das durch P. erfundene Genre 
mag fireng fünftlerifch nicht fehr Hoch 
anzufchlagen fein, es hat mehr von einem 
geiftreihen Apergu, denn von einem 
Kunftitol an fich und verliert fich endlich 
in charafterificende Spielerei. Aber es 
ift in feiner Art fo virtuos vollendet und 
fiher durchgeführt, jo geiftreich pointirt 
und erhielt fo viel Antereffe, indem es 
fidh einer bisher völlig fremden Natur 
und Nationalität zumanbte, daß man 
eben mit Recht ganz entzüdt über Diefes 
Genre fein fan.” Bemerft muß werden, 
dad alle eingebornen ungarifchen Maler 
und die gejcicteften zufammengenommen 
nicht eine Idee des charakteriftiih Male- 
rifchen ihrer Heimat in Bezug auf Land 
und Leute auch nur annähernd auffanden, 
als dieß J. R. Geiger durch feine Skizzen 
zur ungarifchen Geſchichte und Petten- 
fofer durch feine Auffaffung der Pußta, 
ber Pferde, der Bauern und Zigeuner, der 
Dorfihaftstypen u. ſ. w. gelang. Später 
begab fih P. nad) Paris und dortging eine 
nicht geringe Umwandlung mit dem Künft- 
fer vor fih. Er malt, bemerkt ein Kunft- 
fritifer anläßlich eines in der Eeptember- 
Ausftellung 1866 befindlichen Bildes, jetzt 
ganz anders, er hat feinen öfterreichifchen 
Wiener Rod mit hohem Kragen aut. 
und einen franzöfifhen angezogen. Gr 
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trägt den fremden modernen Rod mit 
hohen Ehren, denn er veritand es, ſich 
ihn an ben Leib zu formen und wohl 
anzupaffen, ja fo, als wäre er mit ihm 
geboren worden. Pettenkofer fol, 
wie man uns mehrfach erzählte, feine 
früheren Bilder mit dem alten Rod ganz 
und gar unterfchägen, doch mit Unrecht; 
uns fcheint, als wären fie durchaus nicht 
meniger gebiegen als bie feiner zweiten 
Periode, wo er fi) mit der faft gänzlichen 
Ummandlung der Technik von feinem 
eigentlichen, dem Goldatengenre, ab- 
wendete und rein auf den Boden ber 
ungarifchen Gharafterftaffage begab. Daß 
dem ungewöhnlich feinen Karben- und 
belicaten Formenſinn des Künftlers dieſer 
Umſchwuůͤng nahe lag oder dieſer ihn min- 
beftens beförderte, bedarf feiner Grörte- 
tung, und maß er darin bisher zu leiften 
verftand, braucht eben hier nicht mehr 
anerfannt zu werben, die Welt hat es 
gethan. Dennody nehme man es uns 
nicht übel, wenn wir den hochbegabten 
Künftler ſchon fehr hoch ſchätzten, als er 
noch nicht Renegat war. Nur ein ver- 
hältnifmäßig fehr Heiner Theil der Ar- 
beiten P.'s fam vor bie Deffentlichkeit, 
die meiften derfelben wanderten nad) 
ihrer Vollendung fofort in die Samm- 
lungen der reichen oder hohen Befteller, 
die nach dem Befite diefer Kunſtwerke 
geizten. In den Ausftellungen, melde 
der dflerreichifche Kunftverein feit 1849 
monatlich veranftaltet, waren von P.'s 
Gemälden zu fehen im Jahre 1853: 
„Ein Hoftaum“ (250 fl.); — „Münde in 
tinem Klostergange* ; — 1854: „Angarischt 
Pasıta’; — „Üngarischer Bauernhof, — 
„Angarisher Markt”, — 1856: „Pferde 
vor einer Esarda in Angaru“; — „Bor 
einem ungarischen Banernhanse. Natarstndie* 
(500 fl.); — „Wandernde Sigenutr“; — 
„ Zigennerhütte anf einer Pasta”, dieſes und 
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das vorige Aquarelle und Gigenthum 

ber Gräfin Nakö; — „Strasse eints an- 

garischen Dorfıs*; — 1866: „Ein &oldat 
heilt sein Brod mit seinen Rindern®; — 

„Eine Zigennerin®; — „Interiear eines Han- 

ses in Klosternenbarg*, in ber Gallerie 

Saint Genois. Gin älteres Bild des 

Künftlers ift fein „Sweikampf ans der Seit 

Tudwig's XIV.*, ein kleines, aber vor- 

treffliches Werk; und an feinen im Jahre 

1860 in Paris ausgeftellten „ngarischen 

Freiwilligen“ rühmte man geiftreiche Aus- 

führung, heiteres und reizendes Golorit, 

feine und correcte Zeihnung und feu- 
tige Gompofition. 

Deutfhes Kunftblatt 1853, ©. 458; 1854, 
©. 318, — Le Moniteur universelle 
1860, 23. Febr. [im Feuilleton). — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker, Begon» 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, gr. 80.) Bd. III, ©, 258, — 
Monatsverzeihniffe des öfterreichifchen 
Kunftvereins, 1851, 1853, März und Septem- 
ber; 1854, Mai, Juni, Juli, September; 
1856, April, Mai; 1862, Mai, Juni; 1865, 
Mai; 1866, September; 1868, uni. 

Better, Anton (Hiftorienmaler, 
geb. zu Wien am 2., nad Anderen am 

12. April 1781, geft. ebenda 14. Mai 

1858). Diefer Sproß einer befannten 

Künftlerfamilie [vergleihe die Anmer- 

fung *)] zeigte in früher Jugend Talent 

für die Kunft und zeichnete mit dem 
nahmals berühmt gewordenen Cuſtos 
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der Belvebere-Ballerie, Karl Ruß, nad 
Kupferftichen der beſten Meifter, copirte 
dann mit großer Sorgfalt die Meifter- 
werke in ber Belvedere- und fürftlich 
Liechtenſtein'ſchen Gallerie. So war 
er eigentlich niemals ein Schüler irgend 
eines lebenden Malers. In der Akade— 
mie gewann er nacheinander in verfchie- 
denen Fächern ſechs Preife, Darunter für 
feinen „todten Ariſtides“ den zum erften 
Male vertheilten großen Reiche l'ſchen 
Preis. Im Zahre 1808 reiste er nach 
Rom, im Zahre 1814 wurde er Mit 
glied der Afabemie der bildenden Künſte, 
das Aufnahmsbild war: „Der von seiner 
Matter im Schosse seiner Gattin gemordete 
Melenger*, welches zwei Jahre fpäter bei 
St. Anna in der Ausftellung zu fehen 
war. Im Zahre 1820, und nicht, wie ! 
es bei Nagler heibt, 1829, wurde P. 
Profeffor an der Akademie der bildenden 
Künfte und im Zahre 1828 Director 
berjelben. Biele Jahre wirkte er an 
biefem Snftitute, dann trat er in ben 
Ruheftanb über und. ftarb im Alter von 
77 Zahren. B. war überdieß Ehrenmit- 
glied der Ef. k. Afabemien zu Mailand 
unb Benebig, ber großherzoglichen Aka— 
bemie zu Florenz und Ehrenbürger von 
Wien. Groß ift die Zahl feiner Arbeiten, 
ſowohl Zeichnungen ald Gemälde, denen 
man weiches, treffliches Golorit, Harmo- 
nie in der Farbe, Geſchicklichkeit in der 


*) Zu leichterem BVerftänpniffe der Vermandtichaftsgrade der Künftlerfamilie Better diene 


folgendes Täfelchen. 
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. etter 
— 


Anton [S. 135], 
Diftorienmaler, 
geb. 12, April 1781, 
+ 14. Mai 1858, 


— 
Cheodor [S. 142], 
Alpenblumenmaler, 
geb. 29. Mai 1822, 





Jacob Petter 
SGmailmaler, « 
geb, 1758, + 1842, 


Franz Aaver [S. 137], 
Blumenmaler, 
geb. 22, October 1791, 
+ 11. Mai 1866, 


©uftav [S. 143, im Terte] 
geb. 9, März 1828, 
+ zu Goͤrz 25. Februar 1868, 


Vetter 
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Anordnung und effectvolle Beleuchtung | „Ein Alpenjäger rettet Weib and Kind ans sei- 


nachrühmt. Durch 30 Jahre, von 1816 
bis 1846, hat der Künftler fleißig aus- 
geftellt. Hier folgt zunächft eine Ueber- 
fiht jener Bilder, welche feit 1816 in 
den Zahres-Ausftelungen in der Afa- 
demie der bildenden Künſte bei St. Anna 
in Wien zu fehen waren, unb zwar 
außer dem bereits erwähnten „Melea- 
gers Tod" im Zahre 1820: „Bildniss 
seines Daters"; — „Alcibiodes, von Sokrates 
überrascht” ;, — „Phardra verlenmdet Bippo- 
Igtb bei seinem Bater Cheseus“, — „Xais, 
non Aristipp im Bade überrasht”; — „Mo- 
donna mit Jesus und Iohannes in einer Tand- 
schaft” ;, — „Die heilige Familie"; — 1822: 
„Maximilion's I. Gemalin bringt ihm bei 
seinem Crinmpbiuge in Gent den während seiner 
Abwesenheit gebornen Pringen Philipp ent- 
gegen" (9 Schuh hoch, 12 Schuh breit), 
Petter's Meiſterſtück; — 1824: „3o- 
banna uon Aragonien nnd ihre Kinder bei der 
Leiche Philipp's vom Oesterreich"; — „Der 
Sitz anf dem Ecksteine“, nach einer Ballade 
von Gaftelli; — 1826: „Petrus and 
Saphir"; — „Petrus erweckte Cobitha vom 
Code; — „Bigmand findet seine von ihm 
yam Code vernriheilte Gattin Genouefa mie- 
der"; — „Run von der Rosen urrsucht den 
Aaiser Max ans der Gefangenschaft in Gent 
zu befreien"; — 1828: „Wengeslons, 
Ottorar's Sohn, bittet Andolph von BYabs- 
barg am die Zeiche seines Baters® (Pyrker's 
Rudolphiade, XII. Gef.); — „Rudolph 
oon Habsburg nimmt, unter der grossen Binde 
in Matzleinsdorf, Abschied von seiner Familie” 
(Pyrker's Rudolphiade, III. Geſ.), im 
Zoanneum zu Graf; — 1832: „Cains 
Grachus gebt, die Bitte seiner Gemalin nicht 
bearptend, unbemaffnet seinen Feinden und dem 
gewissen Code entgegen", — „Ber b. Anton 
von Padna“; — 1834: „Erzbischof d'Aphan 
tettet ywei Rinder ans den Fammen“, nad 
einem Gedichte von Zoh. Langer, — 


nem von einer Tauine werschütteten Hause”, 
nach Joh. Gabriel Seidl's Gedicht: 
„Der Alpenjäger“; — „Der Schmetterling®, 
nach einer Sage, gedichtet von oh. 
Gabr. Seidl; — 1834: „Prometheus 
misstraut jedem Geschenke Jupiters“; 
1835: „König Abasser uerortheilt HFaman 
um Code; — 1836: „Marcos Firinins 
Erossus glanbt seinen Suflachtsort darch die 
Ankunft zweier Mädchen uerrathen* , — 1938: 
„Die Ehebrecherin nor Christus“; — 1842: 
„König Abasverus erlässt der vor ihm mnange- 
meldet erscheinenden Esther die hierauf uerhängte 
Codesstrafe,; — 1843: „Iunins Bratns 
schwört, die an Zucretia verübte Schmach zu 
rächen”; — „Bagor in der Wüste; — 
1844: „Künig Saul bei der Hexe von Endor® ; 
— „&od des h. Wenseslans, Altarbild für die 
Olmütter Domkirde*; — 1845: „Künig 
Wenjel uerartheilt Johann von Nepomak zum 
Code", Altarbild im Auftrage des Erz. 
bifhofs von Olmũtz; — 1846: „Scene ons 
Ernst Schulye's „Beranberte Rose" („Nur 
todter Glan kann Macht und Keichthum 
geigen, das Teben ist allein dem Sänger 
tigen", 3, Geſ.). Außer diefen Bildern 
find noch befannt: „Oedip anf Kolonos®; 
— „Prgne wor dem Gerichte der Heltzasten“; 
— „Chrsens und Pirithons, um die geranbte 
Helena losend*; — „Brest, der Mattermör- 
der, won den Ergnnien verfolgt“; — „Die von 
Dergmeiflung ergriffene Mutter, melde das au— 
mouthigere Rind der verhasſten Meberbublerin 
nädtlih ermorden will, aber im Dunkel ihr 
eigenes trifft“, die leßtgenannten fünf alle 
im PBrivatbefiße (vormals in jenem eines 
Kaufmanns Malanotti),; — „Ber ster- 
bende Marc-Anrel, seinen Sohn Commodas den 
ihn umgebenden Stantsmännern and Heerführern 
empfehlend"; — „Rudolph man Habsburg 
in Chränen om der Leiche des besiegten Ott o- 
car", dieſe figurenreihe Gompofition 
wurde 1823 von Blafius Höfel in 
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Kupfer geflohen; — „Die Groyien finden 
Amor"; — „Mater dolorosa“, [ebens- 
groß, auf Kupfer gemalt; — „Ber h. 30- 
seph mit dem Binde und einer Glorie von 
Engeln"; — „Der Abschied der Apustel Peter 
and Paul*, die letztgenannten fechs in 
Ungarn befindlih; — „Rudolph's von 
Habsburg Begegnung mit dem Priester anf der 
Jagd“; — „Ferdinand II., knitend vor 
dem Grocifix, als Dompierre's Mürassierr 
Rettung gegen die böhmischen Mebellen brin- 
gen"; — „Marimilian's Zusammenkunft 
mit Maria von Burgund“ (7 Schuh hoch, 
9 Schuh breit), von Kolb in ſchwarzer 
Manier in Kupfer geftochen, von Erz. 
bog Zohann dem Foanneum zum 
Geſchenke gemacht; — „Erjherſag Karl 
bei Aspern ergreift die Fahne eines wankenden 
Regiments“ , im Aufttage des Herzogs 
Albert von Sachfen-Tefhen ge 
malt; — „Bie b. Cheresia im Mreise ihrer 
Ordensshwestern, von bimmlishem Entjücken 
ergriffen*, Altarblatt; — „Karl V. besucht 
den kranken König Franz. von Frankreich”, 
Außerdem viele Bildniffe, Bruftbilber 
und in ganzen Figuren. Der berühmte 
Blumenmaler Franz X. Better wird 
bie und da als ein Bruder Anton's P. 
angeführt, in Wahrheit ift er nur ein 
Better desfelben. 


Das Geburtsdatum: 3, April 1781, entnegen 
dem in gedrucdten Werfen angeführten 12, April 
1783, entnehme ich einer berichtigenden hand: 
ichriftlihen Notiz des Herrn 3. Ritter von 
Hoffinger, welche aud mit dem Partezet- 
tel übereinftinmmt. — (Hormanyr's) Archiv 
für Gefchichte, Statiftit, Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%) XII. Jahrg. (1921), Nr. 37, 
©. 146, u, Nr. 53, ©. 215; XIII. Jahrg. 
(1822), Nr. 95, ©. 505, u. Nr. 132, ©. 814; 
XV. Zahrg. (1824), Nr. 105 u. 106; ©. 579, 
—Defterreihifhe Rational-Encyllo 
päbie von Gräffer und Gzifann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IV, S. 1%. — Gonver 
fations:Leriton ber neuelten Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1833, 
‚Brodhaus, gr. 8) Bo. III, ©. 485. — 
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Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2erifon (München 1839, E. U. Fleiſch⸗ 
mann, 80%.) Bd. XI, ©. 198. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. 
Er. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun— 
singer (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%,) ®b. III, ©. 258. — Defterreid 
im Sabre 1840 u. ſ. w, ®b. II, ©. 256, 
— Meyer (3.), Das große Converjations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 80.) Zweite 
Abtheilg. Bd. III, ©. 646. — Schmid! 
(Adolph), Defterreichifche Blätter für Literatur 
und Kunft (Wien, 40) I. Jahrg. (1844), 
©, 184. — Kunf- Blatt (Stuttgart, Gotta, 
40) 1845, ©. 219. — Raczynski, Be 
fhichte der neueren Kunft, Bd. II, S. 605, 
— fataloge der Zahres-Ausftellungen in 
der Nlademie der bildenden Künſte bei St. 
Anna in Wien, 1816, 1320, 1822, 1824, 1826, 
1828, 1832, 1935—1838, 18421346, — 
Porträt. Der Künftler bat fi felbft auf fei- 
nem großen, jept im Joanneum zu Gratz be 
findliben Gemälde: „Marimilian’s Zuſam— 
mentunft mit Maria von Burgund”, abfon- 
terfeit, und zwar ift der Sinappe, der Mari: 
milian's Pferd bält, fein Porträt — Aufer- 
dem bat ihn im Jahre 18335 Kaniewsky in 
Mien gezeichnet, und befand ſich dieſes Bild— 
niß in der bekannten Sammlung des jünglt- 
verftorbenen fähfilhen Hofmalers E. Vogel 
von VBogelftein in Dresden. 


Better, Branz Zaver (Blumenma- 
ler, geb. zu Wien 22. October 1791, 
geft. ebenda 11. Mai 1866). Sollte ich 
nach dem Wunfche feines Baters Jacob 
Petber (geb. 1758, geft. 1842), welcyer 
als Landfchaftsmaler in der f. £. Borzel- 
lan-Fabrit in Wien angeftellt mar, 
gleichfalls diefem Bache widmen, da er 
jedoch zur Delmalerei eine entfchiedene 
Neigung in fi) trug, begann er 1811 
unter Anleitung des damaligen afade- 
mifchen Gorrectors der Blumenmalerei, 
Sebaftian Wegmaier (geft. 1858), die 
Werke des tüchtigen Blumenmalers Pro- 
feffor Johann Drechsler zu ftudiren 
und durch fortgefegte Stubien nach der 
Natur bildete er fih in Barbenharmonie 
und Gompofition aus. Auf Anrathen 
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und Verwendung bes Yofeph Breiheren 
von Sonnenfels, damaligen Präfes 
der Akademie, in deffen Haufe Better 
ein gern gefehener Gaft ward, fam er 
zu Anfang des Jahres 1814 als provi- 
forifcher Gorrector in die akademiſche 
Blumenzeichnungsfhule, melde Stelle 
er unentgeltlih verlah. Nach Dredhe- 
ler's Tode erhielt Wegmaier die Pro- 
feffur und P. wurde im November 1815 
wirklicher Gorrector, 1832 Profeffor ber 
afademifhen Manufactur » Zeichnungs- 
fhule und Ehrenmitglied der Mailänder 
Kunftafademie, 1835 ordentlicher afade- 
mifcher Rath und im felben Zahre in 
Folge feiner befonderen Berdienfie um 
Manufactur-Zeihnung, Director der ge- 
nannten Schule. Auch war P. in ben 
3. 1825—1830 der Lehrer der geihäß- 
ten Künftlerin in der Blumenmalerei, 
Grau Pauline von Schmerling, geb. 
Sreiin von Koudelka [Bd.XIII, S. 60], 
Gattin bes gemwefenen Staatsminifters, 
und fpäter fiel auf ihn .die Wahl zum 
Lehrer im Blumenmalen für die Erzher- 
zogin Maria Henriette, nachmalige 
Herzogin von Brabant, jegige Königin 
der Belgier. Als im Zahre 1849 anläß- 
lich der Reformen ber ka k. Akademie der 
bildenden Künfte die Manufacturfchule 
aufgehoben wurde, erfolgte zu gleicher 
Zeit Petter's Verſetzung in bleibenden 
Ruheftand. Groß iſt die Zahl der Bil- 
der, melde Franz gemalt; ſeit 1816 
bis 1858 hat P. in den Zahres-Ausftel- 
lungen ber Akademie ber bildenden Künfte 
bei St. Anna in Bien und in den Mo- 
nats-Ausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins feine Blumen und Frucht. 
ftüde, Stillleben u. dgl. m. dem Bubli. 
enm vorgeführt. Unter dieſen find befon- 
ders von ben in ber Akademie ber bilden- 
den Künfte ausgeftellten hervorzuheben, 
ım Jahre 1824: „Blamen- and Früdten- 
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stückk“; — 1828: „Anstern und Krebſse“; — 
„Austern and Jätinge“; — 1830: „Früchten— 
stück mit einem Atras“; — 1834: „Binmen, 
Früchte und ein Papagei; — „Frächtenstüchk 
mit zwei Papageien“; — 1835: „Blumen, 
Früchte and Vögel“; — 1837: „Rosen and 


Scühte; — 1839: „Rosen in einem 
Copfe*; — „Blumen in einem Korbe’ ;, — 
„Georginen in einem Eopfe*; — 1840: 


„Rosen®; — „Codtes Geflügel”; — 1842: 
„Rosen*, für Ihre Majeftät die Kailerin; 
— 1846: „Blumen und Srüdte*; 
„Waldbinmen® (100 fl.),;, — „Blumen“ 
(300 fl); — „Frädter (60 fl.); 
1848: „Jahreslaut in Blume und Frucht“ 
(250 fl.), eines der reizenbften Bißper 
des Meifters,; — 1858: „Waldbinmen“ ; 
— „Rosen; — und in den Monats- 
Ausftellungen des öfterreichifchen Kunft- 
vereins, 1852: „Waldblawen nnd Erdber- 
ren? ; — „Rosen and Windling*, beide Pri- 
vateigenthbum; — „Blumen“; — „Wald- 
binmen*, beide Eigenthum der Frau Erz 
herzogin MariaDorothea, — 1857: 
„Waldblumen* (460 fl.); — „Blamenstük 
mit religiösen Emblemen® (Gigenthum Ihrer 
Maj. der KaiferinKarolinaYugufta); 
— 1858: „Waldbinmen* (300 fl); — 
1856: „Blnmen® (60 fl.); — „Waldbln- 
men“ (220 fl); — 1857: „Waldblamen® 
(100 fl.); — „Eranben* (250 fl.); — 
1858: „Früdte und Blamen* (180 fl.); — 
„Rosen* (120 fl.). Außerdem befinden 
fi) viele Arbeiten des Künftlers in ber 
Belvebere-Gallerie und im Privatbefike 
mehrerer Mitglieder des Allerh. Hofes 
und ausmwärtiger Höfe, in ben ver- 
fhiedenen Gallerien bes hohen Adels 
und der zahlreichen Kunftfreunde. P.'s 
Bilder zeichnen ſich durch die gefchmad- 
volle und richtige Anordnung und bie 
Naturwahrheit der Blumen, Früchte und 
Thiere aus, in den legteren Jahren ma- 
ten es befonders bie Waldblumenbilder, 
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ner auf fich zogen, und in ber That ift 
es ®., ber die fo lange vernachläffigte 
Blumenmalerei wieder in Aufnahme ge- 
bracht und bafür allenthalben den Sinn 
geweckt hat, woran feine Kunſtfertigkeit 
und fein angeborner feiner Geihmad 


"den mefentlihften Antheil. haben. Im 


höheren Alter, als durch die Laſt ber 
Jahre feine phnfifchen Kräfte bereits ge- 
ſchwächt waren, übte B. feine Kunft nur 
no in der Aquarellmalerei. Noch in 
der afademifchen Ausftellung vom Jahre 
1864 befanden fi) zwei ausgezeichnete 
fhöne Bilder von feiner Hand, denen 
nicht anzufehen war, daß fie das Werf 
eines 73jährigen Greifen, ber erft von 
einer Todestrankheit genefen und ber 
auch zwei Jahre jpäter alterdmübde ftarb. 
Nebenbei fei noch bemerkt, daß er ein 
großer Mufiffreund und im engeren 
Kreife als vorzüglicher Streichquarteitift 
befannt war. Bon feinen beiden Söhnen 
Theodor [f. d. S. 142] und Guftav 
[f. diefen in Theodor Biographie zu 
Ende des Tertes S. 143] übt der Grftere 
die Kunft des Vaters im einer eigenen, 
von ihm zuerft in Anwendung gebrachten 
Richtung. 


(Hoffinger, of. Ritter v.) Defterreichifche 
Ehrenhalle (Wien, 4. Schweiger, gr. 80.) 
IV. ®d. (1866) [Separat:Abdrud aus dem 
öfterreihifhen Volks und Wirtbichafts- Ka: 
lender für 1868], ©. 77. — Oeſterreich iſche 
Natioral-Encyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 80) Bd. VI, 
Suppl. ©. 575. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Reue allgemeines Künftler-Leriton (München 
1839, Fleiſchmann, 8%) Bd. XI, ©. 19, — 
Kataloge der Zahres-Ausftellungen in ber 
Akademie der bildenden Künfte bei St Anna 
in Wien in den Jahren 1816, 1820, 1822, 
1824, 1828, 1830 1832, 1834 bis 1840, 1842 
bis 1848, 1850, 1852 u, 1858, — Verzeich— 
niffe der Monats-Ausftellungen des öfter: 
reichifchen Kunſtvereins, 1852, Jänner, Mai, 
December; 1855, Mai; 1856, Jänner, März, 
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October; 1857, Jänner, Februar, Mai; 1858, 
Jänner, Mai, September, October. 
Better, Branz (Ethno- und Geo— 
graph und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Waidhofen an ber Ybbs in Defter- 
reich unter der Enns 4. Februar 1798, geft. 
zu Gattaro 8, Juli 1853). Steht mit 
ber Künftlerfamilie Anton, Franz &. 
und Theodor Petter in gar feiner 
verwandtfchaftlihen Berbindung. Sein 
Bater war Kaufmann, ber Sohn befuchte 
zuerft Die Schule in Seitenftätten und feßte 
die Studien in Kremsmünfter fort. An- 
fänglic) für den geiftlichen Stand beftimmt, 
ließ ihm der Bater, da der Sohn feine 
Luft für das priefterliche Leben zeigte, die 
Wahl, und diefer entfchied ſich für das 
Mercantilfah. Im Jahre 1804, 15 Zahre 
alt, fam er nad) Wien, befuchte daſelbſt 
die f, £. Realfchule bei St. Anna, been- 
bete Mitte 1806 feinen Lehrcurs und er- 
hielt nun in der Stadt Steyr eine Stelle 
als Gomptoitift in einem Handelshaufe. 
Dafelbft beforgte er vorzugsweile Die 
franzöfifche, deutfche und italienifcye Gor- 
reſpondenz. In feinen Mubeftunden be- 
trieb er Botanik und verfenkte fich wohl 
au in die Wonnen der Poefie. Adıt 
Jahre blieb er in Steyr, nun zog es ihn 
hinaus in bie Welt und es bot fi ihm 
Gelegenheit dazu, als er in Grag von 
mehreren Hanbelshäufern mit einer Reife 
nad) Stalien beauftragt wurde. Diefe 
währte mehrere Monate, und als er nad) 
Steiermark zurüdgefehrt war, traf ihn 
bie Nachricht von dem Tobe feines Va— 
ters. Das väterliche Erbe theilte er mit 
feinem Bruder, welcher als Erbtheil bie 
Handlung und Oekonomie befam, wäh. 
rend Franz feinen Antheil im baaren 
Gelbe erhielt. Mit diefem Vermögen ver- 
fuchte B. mehrere Speculationen, welche 
aber alle mißglüdten. Nun lebte er einige 
Jahre in Wien und Gratz von feinem 
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Einfommen, und in dieler Zeit, 1821 
und 1822, erfchienen die erjten zwei 
Werke von ihm, eines über die Rechen: 
funft, ein anderes über die Buchhaltungs- 
Wiſſenſchaft [die bibliographifchen Titel 
feiner Werfe folgen weiter unten], auch 
dichtete er damals mehrere Balladen, 
welche mit anderen Auflägen im „Hes- 


perus“ ohne Angabe feines Namens, 


fondern unter der Bezeichnung von einem 
„Beobachter an der Mur* erfchienen. Um 
fih aber einen beftimmten Wirkungskreis 
zu Schaffen, bewarb er fich um eine Lehr— 
kanzel der deutfchen Sprache und Litera- 
tur an der Univerfität zu Badua, dann 
um eine gleiche in Ragufa, melche ihm 
auch verliehen wurde, worauf er im Mai 
1823 fein Lehramt antrat. In Dal- 
matien blieb er nun — fo fehr er fich aus 
diefem Lande fehnte und ſich um Stellen 
in Brescia, Berona, Padua, Benedig 
und Lemberg, aber immer vergeblich, 
bewarb — bis an feinen durch einen 
Sehltritt herbeigeführten Tod, Bei fei- 
nem regen und nach Thätigkeit lechzenden 
Seifte fehlte es ihm in diefem noch fo 
wenig gefannten und interefjanten Sande 
nicht an mannigfadyer Arbeit, Ein Freund 
der Botanik, machte er zahlreiche Ercur- 
fionen nach allen Richtungen, fing aud) 
Amphibien ein, deren er verfchiebene an 
das k. k. Raturalien-Gabinet nad Wien 
fchiefte. Nach dreijährigem Aufenthalte 
in Ragufa wurde er im Zahre 1827 
nach Spalato überfeßt, wo er wie bis- 
her feine botanifhen Greurfe fortfegte, 
viele neue Pflanzen entdedte, Dalmatien 
zu Waſſer und zu Land nach allen Rich— 
fungen bereiste und ſich mit den Sitten, 
Gebräuchen, Gigenthümlichkeiten bes 
Volkes und allen Dertlichfeiten genau 
vertraut machte. Die Frucht einer zman- 
sinjährigen Arbeit, mühevoller und mit 
Erbuldung von Beichwerden aller Art 
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verfnüpfter Wanderungen legte er im 
einem Werke über Dalmatien nieder, 
welches nicht nur fein Hauptwerk -ift, 
fondern bei Kennern als die ficherfte und 
gediegenfte Quelle über diefes Land noch 
heute gilt, und da in Dalmatien nur 
langfam Die Veränderungen fortichreiten, 
noch lange ‚gelten wird. Dabei war er 
auch fonft noch vielfach literarifch thätig, 
fchrieb über Handel und Induſtrie in 
Dalmatien, über Ackerbau und Viehzucht, 
welche Berichte in den zu Brag heraus- 
gegebenen „Oekonomiſchen Neuigkiten* 
im Drude erſchienen; machte bedeutende 
Sendungen lebender und getrodneter 
Pflanzen, und lebte, von der Sehnſucht 
nach feiner beutichen Heimat gefoltert, 
ausfchließlich feinen Studien. Gndlich 
lächelte ihm, da alle feine Bewerbungen 
um andere Boften erfolglos geblieben 
waren, eime Hoffnung: noch dritthalb 
Jahre Dienftzeit fehlten ihm, um dann 
mit ganzem Gehalte in Benjion treten 
zu können, als feine Gattin von einem 
fcheuen Pferde, das ein kleiner Bauern- 
junge ritt, getödtet wurde. Das mar ein 
harter Schlag für den nun ganz verein- 
famten Mann, Zwei Jahre nach dieſem 
Unglüde erbat er fich einen halbjährigen 
Urlaub, mit welchem er dann in den 
Ruheſtand übertreten wollte. Gr erhielt 
benfelben und benüßte ihn, um die ganze 
Küfte Dalmatiens noch einmal zu berei- 
fen, bei diefer Gelegenheit einen Frem— 
denführer für den Lloyd zu fchreiben und 
alsdann in feine Heimat zurüdzufehren. 
Sein ſehnſüchtigſter Wunſch follte nicht 
erfüllt werden. Drei Stunden von Gat- 
taro entfernt, jtürzte er bei jehr bewegter 
See über die Stiege des Dampfers, 
brach ſich das Scenfelbein und ſtarb 
nach fiebzehn Tagen unter den jhredlich- 
ften Leiden in Folge von Brandwunden 
und des Schlagfluffes. Gr war 641, Jahr 
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alt geworden. Die von ihm im Drude 
herausgegebenen Werke find: „Chroretisch- 
praktisches Tehrbach der kaufmännischen Bud- 
führangswissenschaft* (Wien 1822); — „An- 
lritang zur gründlichen Erlernung der kanfman- 
nischen Rechnenknust“, 2 Bde. (ebd. 1823); 
— „Bir Schönscreidekunst, dargestellt in 
Briefen eines Tehrets an Seine erwachsenen Schü- 
ler“ (1823); — „Grammatica tedesca 
per gli Italiani“ (Stuttgart 1824); — 
„Guida allo studio della Calligrafia 
con analoghe 3 tavole e 12 esem- 
plari* (ibid. 1826); — „Grammatica 
tedesca per gli Italian“ (Stuttgart 
1828); — „Chroretisch-praktische Anweisung 
jur Berfassung kanfmännischer Briefe und Auf- 
sätze* (Wien 1832); — „Compendio 
geografica della Dalmazia* (Zara 
1834, Battara, 80.); — „SBotanisger 
Wegweiser in der Gegend von Spalato in 
Dalmatien: Ein alphabetisches Verzeichnis der 
von dem Terfasser in Dalmatien nnd insbeson- 
dere in der Gegend mon Spalato gefundenen 
wildwarhsenden Pflanjen, nebst Angabe ihrer 
Fundörter, Blüthereit, Ausdauer, gebrändplichen 
Sgnongmen n. 5. m." (Zara 1832, Bat. 
tdra, 80.); — „Das Künigreih Dalmatien 
mit Karten, Ansichten der Städte, Gegenden, 
Diukmäler und Trachten in Farbenbildern und 
Beschreibung noch Seinen Kreisen on. 5. w. 
2.5. w. mit 3 topogr. Karten und 20 Chromo- 
lithographien und Original-Seihunngen von 
Jatob und Mndolph Alt" (Wien 1841, 
H. 8. Müller), es erfchien urfprünglich 
als Beftandtheil des Werkes: „Das pit- 
toresfe Defterreich, in 4 Heften, deren 
erites den Kreis Zara, Das zweite jenen 
von Spalato, das britte jenen von Ra- 
gufa und das vierte jenen von Gattaro 
enthält; — „Compendio di grammatica 
tedesca* (1852, 80%,); — „Aritmetica 
mercantile ad uso dell J. R. Academia 
reale di nautica® (Trieste 185.), ein 
im Auftrage der Stubien-Hofcommiffion 
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aus feinem zweibändigen Werke über bie 
Rechnenkunft zufammengeftelltes Gompen- 
dium; — „Dalmatien in seinen verschiedenen 
Beſiehungen dargestellt. In zwei Cheilen. Mit 
Alnterstützung der kais. Akademie der MWissen- 
schaften” (Wien 1856, 2. Sommer, gr. 80.), 
Giuſ. Balentinelli in feinen „Sup- 
plementi al Saggio bibliografico della 
Dalmazia e del Montenero“ (Zagrabia 
1862), p. 12, führt unter Nr. 55 eine 
Ausgabe (Gotha 1857, Zuft. Berthes) at, 
welche gar nicht eriftirt. Von Better's 
in Zeitfchriften mitgetheilten Arbeiten find 
anzuführen: in Hormayrs „Aıciv 
für Geſchichte, Statiftif u. f. w,, im 
14. Zahrg. (1823), Nr. 123, 124 u. 127: 
„Bemerkungen auf einer Reife von Grat 
nach Raguſa“, — und im 16. Jahrg. 
(1825), Nr. 79 u. f.: „Statiftifches Aller- 
lei über den Kreis Ragufa in Dalmatien“ ; 
— in der Wiener Zeitfhrift für 
Kunft, Literatur, Theater und Mode 
(8°.), 1829, Nr. 35—39: „Beiträge zur 
Landeskunde Dalmatiens*; — in Som- 
mer's „Geographifchen Tafchenbuche*, 
1832: „Montenegro”, und 1833 und 
1834: „Geographifche Darfielung von 
Dalmatien", wovon aud) eine italienifche 
Heberfegung in felbfiftändiger Ausgabe 
unter dem Titel: „Oompendio geogra- 
fieo della Dalmazia con un appendice 
sul Montenero“ (Zara 1834, Fratelli 
Battara, 80.) erſchienen ift; — im illu- 
frirten Familienbuch des dfterrei- 
chiſchen Lloyd, 1851: „Aberglaube der 
Motlaken“, und 1852: „Die Morlafen 
in Dalmatien* ; — in ber ſteiermärki— 
ſchen Zeitſchrift, Neue Folge, Jahrg. 
1834: „Das Seetreffen ber der Inſel 
Liffa in Dalmatien am 13. Mär; 1821"; 
ferner viele botanifcye, Dalmatiens Flora 
betreffende Artikel in ber zu Regensburg 
herausgegebenen botanifchen Bei. 
tung, und zwar in den Zahrgängen 
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1829, 1832, 1833, 1835, 1836, 1838, 
1839 und 1843, ebenfomohl im Texte 
bes Hauptblattes, als in den Beilagen 
und Intelligenzblättern. B. war Mitglied 
der bapnerifch-botaniichen Geſellſchaft in 
Negensburg , der Gejellfhaft für Na- 
tur und SHeiltunde in Dresden, des 
naturhift. Vereins „Lotos“ in Prag, der 
k. k. Landmwirthichafts - Gefellihaft in 
Steiermark, und er befuchte, fobald es 
ihm feine Stellung möglich machte, bie 
meilten Gelehrten-Berfammlungen. Was 
feine fociale Stellung in dem ihm zur 
zweiten Heimat aufgedrungenen Sande 
betrifft, fo berichtet fein Biograph: „Bet. 
ter's Leben war düſter und ohne An- 
nehmlichkeit, er lebte nur feinen Studien 
und feiner Bamilie, fein tiefer denfender 
Geiſt und fein gutes rebliches Herz lie- 
ben ihn oft fehmerzlich fühlen, daß er für 
feine Stellung als Brofeffor in Dalmatien, 
wo ber biedere Deutfche von jeher nicht 
jehr geliebt wurde, und wo feine gut- 
müthige Aufrichtigfeit fich viele Feinde 
gemacht hatte, nicht gefchaffen war. Der 
arme Mann kränkte fich über fein Mip- 
lingen, aus dem Lande fortzutommen, 
fehr, er hatte viele Neider und feine bie- 
deren Freunde fonnten ihm in diefer Be- 
ziehung nicht helfen." 

Petter (Franz), Dalmatien in feinen verſchie⸗ 


denen Beziehungen (Wien 1856, Leop. Sont«. 


mer, 8%), Dem zweiten Bande gebt ©. III 
bis VI die Biographie Better's voran. — 
MWiener Zeitung 1853, Localblatt Nr. 169, 
— Kanitz (Nuguft), Geſchichte der Botanik 
in Ungarn (Dannover 1864, 120,) ©. 194. 
Vetter, Theodor (Blumenmaler, 
geb. zu Wien 29. Mai 1822). Gin 
Sohn des berühmten Blumenmalers 
Franz X. Petter [[. d. S. 137]. Mit 
dem Talente feines Vaters begabt, wid. 
mete er fich in jungen Jahren der Kunſt 
und betrieb anfänglich in Amerling's 
Atelier die Bildnißmalerei, fpäter machte 
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er Studien in der Hiftorienmalerei und 
befuchte die Akademien zu Wien und 
Münden. Schon im Jahre 1842, da- 
mals erft 20 Jahre alt, trat er im der 
ZJahresausftellung der Afabemie der bil- 
denden Künfte bei St. Anna in Wien 
mit dem Bildniffe der Gräfin Zudmilla 
Harrach, geboren Gräfin Mera— 
viglia, vor das Publicum, nun folgten 
in den fpäteren Ausftellungen mehrere 
Bildniffe, Genre- und Hiftorienftüde, 
und zwar im Zahre 1846: neben einem 
„Blumenstük* (80 fl.) das „Bildniss des 
Lilienfelder Abtıs Ambrosius®, — zwei 
Altarbilder: „Die Menschwerdung* und 
„Der b. Erhard*, lehteres im Auftrage der 
Gräfin Ludmila Harradı für die Kirche 
zu Zelfing*; — im Zahre 1948: neben 
einem „Genrebild* (150 fl.) das „Bildniss 
der Brüder Bellmesberger"; im 
Jahre 1850: „Lorsaren entführen anf Vag- 
vadbdin des Bei's von Cunis Befehl spanische 
Fischer, um Sichere Kunde über die Flotte Kaiser 
Karl'sV. zu erhalten*, nach dem 2. Geſange 


‚von Pyrker's „Zunifias* (350 fl.); — 


„Ein lesendes Mädchen“ (60 fl.) und eine 
„Madonna mit dem Rinde“ (80 fl.). Run 
aber verließ er dieſe Richtung und wen- 
dete fich ausfchlieplich der Blumenmalerei 
zu; in diefer aber fchlug er durch feine 
„Alpenblumenbilder* einen neuen Weg 
ein. Er war dazu im Jahre 1852 durch 
die Grzherzogin Maria Henriette, 
jeige Königin der Belgier, zuerft ange- 
regt worden. P. malt die Blumen auf 
ihrem eigenen Boden und weicht nur da- 
durch etwas von der Raturwahrheit ab, 
daß er Blumen, welche in verfchiedenen 
Höhen vortommen, auf einem Plate 
zufammenftellt, wobei er jedoch auf 
einem Bilde immer nur ſolche gruppitt, 
die auf demfelben Berge und gleichzeitig 
wachſen. Die Ausführung ift ftets auber- 
orbentlih fleißig, jedes Härchen und’ 
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Staubfadchen deutlich erkennbar, dabei 
die Barbe fo frifh und lebendig, mie 
eberi die Blumen der Alpen felbjt und 
das Ganze duch den landichaftlichen 
Reiz der Umgebung gehoben. B. malt 


. feine Blumenftüde in Del- und Waffer- 


farben. Er hat die Monats-Ausftellun- 
gen des öfterreichifchen Kunftvereins feit 
dem Zahre 1851 "fleißig beſchickt, feine 
Bilder erfcheinen in den Katalogen mei- 
fiens ‚unter der einfachen Bezeichnung: 
„Alpenblumen® oder „Alpenpflanzen®, 
darunter find befonders hervorzuheben, 
im Sahre 1851: „Rosen“, Eigenthum 
der Frau Erzherzogin Maria Doro- 


‚thea; — 1852; „Alpenblamen*, Gigen- 


thum der Frau Graherzogin Maria 
Dorothea; — „Alpenpflangen", Gigen- 
thum des Herrn Erzherzog Franz 
Karl; — 1855: „Wer das Edelweiss 
früher findet” (450 fl.); — 1856: „Berbst- 


blumen“ (120 fl.); — „Srüblingsblumen* 


(Galanthus nivalis. Primula acaulis. 
Anemone hepatica), Albumblatt in 
Waflerfarben (40 fl); — „Früblings- 
binmen“ (Pulsatilla vernalis. Viola odo- 
rata. Viola alba), in Wafjerfarben; — 
1857: „Blüthen und Früchte einiger bomöo- 
pathischer afigineller Pflangen" (400 fl.); — 
Oesterreichische Alpenpflangen" (500 fl.); — 
1361: „Berbstblnmen* (200 fl.) ; — 1862: 
„Wald nnd Wiesenblamen* ; 1863: 
„Stotnette der Madonna, mit Alpenblumen be- 
kränst” (280 Fl); — „Alpenpflangen”, 
Eigentum Ihrer Majeftät der Königin 
der Belgier. Ueberbieß befinden ſich viele 
Bilder des Künftlers im Brivatbefige 
einzelner Mitglieder des Allerh, Hofes, 
vieler Kunftfreunde der Mefidenz, in ben 
verfchiedenen Galerien derfelben u. f. w. 
Seit 15. Mai 1861 ift P. im k. f. Münz- 
und Antikencabinete als Zeichner ange- 
ftellt. — Sein Bruder Guftan (geb. zu 
Bien 9. März 1828, geft. zu Görz 25. Fe- 
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bruar 1868) bekleidete zulegt die Stelle 
eines nieberdfterreichifchen Landescaſſiers 
und ftarb als folcher zu Görz im Alter von 
40 Jahren. Er. war ein ausgezeichneter 
Mufifer und. ein fleißiger Autographen- 
fammler. Seine ungemein reiche Yuto- 
graphenfammlung, in welcher alle bedeu- 
tenden Berfonen des breißigjährigen 
Krieges und der Reformationgzeit und 
die deutfche Negentenreihe faft vollzählig 
vertreten waren, ging nach feinem Tode 
in die Hände feines Bruders, des Blu- 
menmalers Theodor, über. 


Kataloge des Zahres-Nusitellungen in der 
Alademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien der Jahre 1842, 1846, 1848, 1850, 
1858 u. 1859, — Kataloge der Monats- 
Ausftellungen des öfterreichifhen Kunftver- 
eins, 1852, December; 1854, Jänner, Februar, 
März; 1855, Jänner, October, December; 
1856, Februar, April, Mai, October; 1857, 
Februar, März; 1858, März, April, Decen: 
ber; 1859, Jänner, November; 1860, Jänner, 
März, Juni, October, December; 1861, März, 
December; 1862, Jänner, April, December; 
1563, Februar, April, December; 1864, Der 
cember; 1866, Jänner, April. — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 1260, . 
Abendblatt. — Gratzer Volksblatt 1868, 
Nr. 64. 


Pettrich , 
[S. 113]. 


fiehe: Petri , Franz 


Bettumfall, Franz (Maler, Ge- 
burts- und Sterbeort und Jahr unbe 
fannt). Zebte in der zweiten Hälfte des 
18. Zahrhunderts in Gratz, wo auch 
etliche Werke feines Pinfels bekannt find. 
Auch über feinen Lebens- und Bildungs- 
gang find feine Nachrichten vorhanden. 
Die unten genannte Quelle gebentt des 
Künftlers und feiner im Jahre 1772 ge- 
malten Altarblätter, welche fich in Der 
Kirche Maria Schnee in der St. Leon- 
harder Vorſtadt in Grab auf den beiden 
Seitenaltären befinden. Zn den Künftler- 


Feb 


Lerifen fucht man feinen Namen ver- 
gebens. 


Schreiner (Guſtav Dr.), Gratz (Graͤtz 1843), 
&, 284. 


Web, Anton Freiherr von (f. f. 
GSontre-Admiral und Ritter des 
Maria Therefien-Drdens, geb. zu Ve— 


niße in Siebenbürgen im Jahre 1819). 


Entſtammt einer ungarifchen Adelsfami- 
lie, trat am 25. Juli 1837, 18 Jahre 
alt, als Cadet in Die kaiſerliche Marine, 
wurde am 4. Auguft 1842 Sregatten- 
Fähnrich, am 16. Auguft 1845 Linien- 
ſchiffs Fähnrich, am 22. April 1848 Fre- 
gatten-2ieutenant, am 10. April 1850 
Linienfchiffs-Lieutenant, am 11. Juli 
1853 Gorvetten-Gapitän, am 14. De 
cember 1856 Sregatten-Gapitan, am 
25. Auguft 1861 Linienfhiffs-Gapitän 
und am 22. Juli 1866 Gontre-Admiral. 
Während diefer Zeit hat P. als Perfo- 
nal-Adjutant Sr. kaif. Hoheit Weiland 
Erzherzog Fried rich, dann als Profei- 
for der Mathematif am See-Collegium 
in Venedig, ald Commandant nachein- 
ander von 12 Kriegsfchiffen, und zwar 
des Dampfers „Bulcan*, der Corvette 
„Titania“, der Brigg „Pylabes“, ber 
GSorvetten „Minerva“ und „Diana*, des 
Dampfers „Eliſabeth“, der Corvette 
„Karolina”, der Fregatten „Rabepfy”, 
„Novara*, „ Schwarzenberg” und „Ber 
nus*, endlich des Linienfchiffs „Kaifer* 
und dann als Gommanbant einer zu 
einer Expedition nah Sübamerifa de- 
fignirten Schiffsabtheilung fich als ebenfo 
tüchtiger und umfichtsvoller, mie als 
unerfchrodener und tapferer Seeofficier 
bei vielen Gelegenheiten bewährt: Im 
Jahre 1841 hat derfelbe an Bord der 
f. £. Sregatte „Öuerriera* unter Befehl 
des Erzherzog Friedrich an der Erpe- 
dition gegen die Drufen, bei der Blodade 
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von Alerandrien, im Sturme von Saida, 
enblih am Bombarbement von Beirut 
und Yean d’Acre Theil genommen. Im 
Jahre 1849 wohnte er wiederholt Ser- 
gefechten bei, das eine Mal, als ber 
Dampfer „Pio nono“, unterjtüßt durch 
das Feuer mehrerer bemwaffneter Traba- 
fel die Corvette „Clemenza“ von Chiog- 
gia nach Malamocco fchleppte und von 
Sr. Majeftät Dampfern „Bulcan“, 
„Cuſtozza“ und „Gurtatone* angegriffen 
und befchoffen wurde, das andere Mal 
bei Strandung des kak. Dampfers „Bul- 
can" unter den Batterien Brondolo an 
der Mündung der Etih, wo er feines 
ausgezeichneten Verhaltens megen im 
Berichte feines Gommandanten ehrenvoll 
genannt wurde. Zulegt commanbirte er 
in ber Seeſchlacht von Liffa am 20. Zuli 
1866 das Linienſchiff „Kaifer* und bie 
zweite Divifion der operativen Escadre. 
Aus Anlaß feiner dabei bewiefenen her- 
vorragenden Tapferkeit als Divifions- 
und Schiffscommandant wurde ihm in 
dem nach beendigtem Feldzuge zufammen- 
berufenen Gapitel des Maria Therefien- 
Drdens das Ritterkreuz besfelben mit 
kaiſ. Gabinetsfhreiben ddo. 29. Auguft 
1866 zuerfannt und P. den Statuten 
des Ordens gemäß im Jahre 1867 in 
den erblänbifchen Freiherenftand erhoben. 
Zur Zeit befindet fih P. als Chef der 
oftafiatifchen Erpedition zur See, und er- 
ftattet feine Berichte über die Erfolge 
feiner Bahrt, welche in der amtlichen 
„Wiener Zeitung? veröffentlicht werden. 
Die legten Nachrichten famen aus Gua— 
temala und reichten bis zum 28, Bebruar 
d. 3. (1870). Gontre-Admiral Baron 
Ber hatte am diefem Tage den Hanbels- 
und Schifffahrts- Vertrag mit diefem 
wichtigften unter den Freiſtaaten Gentral- 
Amerika's unterzeichnet und ſtand im 
Begriffe, über Panama mit einem Local. 
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dampfer nach Callao in Peru weiter zu 

reiſen. 

Freiherrnſtands Diplom von 8. Auguſt 
15867. — Wappen. In Roth ein filberner 
rotbbeaungter Löwe auf grünem, den Fußrand 
durchziehenden Nafengrunde, im der rechten 
Vorderpranke ein Schwert an goldenem Griffe 
über fi ſchwingend, in ber linken ein hohes 
goldenes, in den drei oberen Enden taßen- 
ertig ausgehendes Kreuz vor fich tragend. 
Auf dem Hauptrande ded Schildes ruht die 
Freiberrntrone mit einen daraufgeftellten ge 
trönten Zurnierbelme, aus beifen Krone ein 
tem im Schilde erfichtlichen ähnlicher bemwehr- 
ter und belabener Löwe mit von einander 
aebreiteten Pranken vorwärts gefehrt hervor— 
wählt. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten rotb, rechts mit Silber, links mit 
Sold belegt. Schildhalter find zwei vor 
wärts gekehrte Matrofen in blauen Bloufen, 
weißen Beinfleidern und ſchwarzen breittrem. 
pigen Hüten auf einer unter dem Schilde fi 
verbreitenden Broncearabeöfe angebracht, jeder 
nıit der dem Schilde zugefehrten Hand biefen 
ftügend, und in ber anderen ber rechtieitige 
ein Enterbeil, der linkjeitige ein Schifföruder 
niederwärts geſtemmt halten. 


Beh, auch Bez, Bernhard (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Mölk, nad 
Anderen zu Ybbs 22. Februar 1683, 
gef. zu Mölk 27. März, 1735). Die 
Bamilie fol adeligen Urjprungs fein und 
zu ihren Vorfahren ben Bartholo- 
mäus Petz, Herrn von Ulrichskirchen und 
St. Veit in Kärnthen, des Kaifers Ru— 
dolph II. Rath, haben, der an verfcie- 
denen Höfen in ®efandtfchaften und zu- 
legt am türkifchen Hofe als Botfchafter 
in Verwendung geftanden und im Jahre 
1588 in die nieberöfterreichifhe Land- 
mannfchaft aufgenommen wurde. Ghri- 
ftoph Beg, der Enkel dieſes Bartho- 
lomäus P., mar zu Unbeginn bes 
17. Zahrhunderts mit noch anderen 
Evangelifhen aus Kärnthen in’s Eril 
gewanbert und hatte fi) in Regensburg 
als Bürger und Handeldmann niederge- 
laffen. Die nun bürgerliche Bamilie war 


v.Wurabad, biogt. Zeriton XXII. [Gedr. 20. Mai 1870,) 


145 


Peb 


gleich vielen anderen im Dreißigjährigen 
Kriege ganz herabgelommen, da fie 
übrigens fehr zahlreich war, zeritreute 
fie fi unter verfchiedenen Bedienftungen 
und Handthierungen. Gin Zohann 
Zaharias war Baftgeber in Ybbs 
und unter feinen eilf Kindern glänzen 
Bernhard und ber gleidy ihm als Ge- 
fhichtsforfher gefchäßte Bruder Hiero- 
nymusß®. [f.d. Folg. 8.149]. In Wien 
und Krems befuchte er die Gymnaſien, 
nach beendeten Humanitätsclafjen fand er 
Aufnahme im Benedictinerftifte Mölk, in 
welchem er im Jahre 1700 das Drdens- 
gelübde ablegte und feinen bisherigen 
Taufnamen Leopold mit dem Slofter- 
namen Bernhard vertauſchte. Nach 
beendeten philofophifchen Studien wurde 
er Lehrer der Grammatik am Stiftsgym- 
nafium zu Mölk, nebenbei fih ernſtlich 
mit dem Stubium der clafjifchen Literatur 
und Sprachen, darunter der hebräifchen 
und franzöfifchen, bejchäftigend. Im 
Jahre 1704 ſchickte ihn fein Stift nad 
Bien, damit er an ber dortigen Hod- 
ſchule die theologifchen Studien beende. 
Am 29. Mai 1708 las er die erfte Meffe. 
Seit längerer Zeit hiftorifchen Studien 
fi) auf das Eifrigfte hingebend, trat er 
zuerſt mit der Schrift: „De irruptione 
in Tyrolim anno 1703 a Gallis et Ba- 
varis facta“ (Viennae 1709, Schlegel) 
als Schriftfteller auf. Er erfceint in 
diefer Schrift mit dem Autornamen 
Bernardus Isipontanus. Dieje Arbeit 
fand eine freundliche Aufnahme und dieß 
eiferte ihm zu neuen Forfchungen an, 
wobei ihm das Stubium ber hiftorifchen 
Kritit nah Mabillon ein treffliches 
Mufter wurde, Eine nicht eben willtom- 
mene Störung für feinen gewedten regen 
Borfchergeift war der Auftrag, die Lei- 
tung und religiöfe Ausbildung der jungen 
Stiftszöglinge zu übernehmen, den er 
10 
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1712 erhalten hatte. Aber fchon nad 
einem Jahre mar es ihm wieber gegönnt, 
ſich ausfhließlich feinen Hiftorifchen For— 
[chungen hinzugeben. In biefer Zeit ent- 
warf er den Plan zu einer Biblioteca 
Benedictina, in welchet er alle Schrift. 
fteller feines Ordens aus jedem Zeitalter 
und aus jedem Lande anführen und ihre 
Werke würdigen wollte. Seine Abficht 
war, dabei zunächft bis auf das Zahr 
1600 zurüdzugehen. Er gab nun Um- 
laufsfchreiben an alle Benebictinerflöfter 
und erfuchte feine Drdensbrüber um Bei- 
träge zur Ausführung feines großen 
Werkes, deffen Plan fammt dem erwähn- 
ten Umlaufsfchreiben in den Actis Eru- 
ditorum Lips. Sept. 1716 abgebrudt 
ift. Uber diefer Schritt war lange nicht 
von ben erwarteten ®olgen. Ein ver- 
hältnigmäßig ganz geringer Theil ließ fid) 
auf die Abfichten Bernharb's ein, und 
wenn Theodor Mayer im Hormapnr- 
fhen „Archiv 1827, ©. 499 u. 500, 
eine von der ebenba 1810, 8.416, in der 
Anmerkung enthaltenen, vollends abwei 
chende Darftelung gibt, fo erklärt fich 
dieß, dab Mayer, felbft Benebictiner, 
nicht wohl gegen feinen eigenen Orden 
zeugen fonnte und mochte, während ber 
Berfaffer der „Geſchichte des kaiſ. Haus-, 
Hof und Staatsarchivs“, welche jene 
zweite Darfiellung enthält, in diefer Be- 
ziehung an feinerlei Rückſichten gebun- 
den war. Bernhard P. machte vor 
150 Jahren diefelbe bittere Erfahrung, 
wie Herausgeber dieſes Lexikons, der, 
als er vor 17 Jahren ein gleiches Um- 
lauffchreiben an Schriftfteller, Künftler 
und Tauſende von Berfonen ergehen ließ, 
auf deren Theilnahme und geiftige Unter- 
ftügung bei feinem Werke er mit Be 
ftimmtheit rechnete, ebenfo wenig mit fei- 
nem Untrage verftanden wurde und bei 
Löfung der ſchweren und großen Aufgabe 


146 


Pet 


zuletzt auf ſich ſelbſt angewieſen blieb. 
Man verzeihe dem Verfaſſer dieſes Wer- 
kes dieſe kurze Abſchweifung, aber ſie be— 
meist, wie faſt anderthalbhundert Jahre 
vorübergehen fonnten, ohne daß das Be- 
dürfniß eines ſolchen Werkes in den Maſſen 
wach geworden wäre. Wie iſt das anders 
in Frankreich, Belgien, England, ſelbſt in 
manchen Städten (geſchweige Staaten) 
Deutfchlands! Bernhard P., ale er 
fi wider alles Vermuthen in feiner Er- 
mwartung getäufcht fand, entichloß fich 
daher, felbft Reifen zu machen und in 
Perfon die Materialien zu holen und zu 
fammeln, bie er von ber geifligen Em- 
pfänglichkeit feiner Ordensbrüder vergeb- 
(ich erwartet hatte. Während er aber bie- 
fer Aufgabe ſich unterzog und bie hand- 
fchriftlichen Schätze ber Klöſter fennen 
lernte, veränderte er feine Aufgabe und 
begann feine Sude nad hiftorifchen 
Schriften und Denkmälern älterer und 
ältefter Zeit, nahm getreue Abfchriften 
verborgener, ungemwürbigter und doch 
höchft wichtiger Handſchriften, welche 
wahre Leuchten zur Aufhellung ber dbunf- 
(en Gefchichte vergangener Jahrhunderte 
waren. Den erftien Verſuch madte er 
mit ber Unterfuchung ber Stiftsbiblio- 
thefen in Tyrnftein und zu Wien im 
Schotten. und Dorotheerftifte. Er ge- 
wann nun aud) für feine Idee die Theil- 
nahme feines Abtes Berthold, auf 
beffen Koften er im folgenden Jahre bie 
noch übrigen Stifte Unteröfterreihs in 
Sefellfehaft feines Bruders Hierony- 
mus bereiste, der damals fchon bie 
Herausgabe feiner „Scriptores rerum 
Austriacarum“ vorbereitete. Die Klö- 
fier, deren Schätze fie durchforſchten, 
waren-Klofterneuburg, Mauerbach, Hei- 
(igenfreuz, Mariazell, Lilienfeld, Gött- 
weih, Zmettel, Altenburg, Pernegg, und 
die Ergebniffe ihrer forgfältigften Unter- 





Petz 


ſuchungen wurden in beſonderen Itineta 
rien. niedetgelegt. Auch ſuchte Bern- 
hard das ntereffe für fein Unter- 
nehmen bei ben zahlreichen Brübern fei- 
nes Ordens, nachdem er es durch fein 
Rundfchreiben nicht zu weten vermocht, 
durch eine neue Schrift anzuregen, ber 
Titel derfelben ift: „Bibliotheca Bene- 
dietino-Mauriana, seu de ortu, vitis 
et scriptis Patrum e celeberr. Congre- 
gatione S. Mauri Libri duo auctore 
Bern. Pez, gui etiam insignem Ano- 
nymum de Seriptoribus ecclesiasticeis 
addidit, et hie primum ... in lucem 
asseruit“ (Aug. Vindelic. et Graeeii 
1716, 89.). Es ift bie Die erfte Ge- 
fchichte des berühmten Stiftes St. Maur 
in ®ranfreich , welche freilich durch bie 
fpätere Arbeit des Phil. de Gerf de la 
Vieville überflüffig geworben, aber 
ungeadtet beffen ihren Werth behält. 
Ein früher Tod Hinderte Bernhard 
an ber Bearbeitung einer zweiten Auf- 
lage, wozu bie reichften Materialien in 
feinem Nachlaffe fi fanden. Im Zahre 
1717 bereiste Bernhard und wieder 
in ®emeinfchaft mit feinem Bruber bie 
Klöfter und Stifte Bayerns und Schwa- 
bens. Auf biefer Bahrt, welche fie im 
Mai 1717 über Lambach antraten, be- 
ſuchten fie Monfee, Salzburg, Seeon, 
Weyern, Tegernſee, Benedictbeuern, 
Bernried, Pollingen, Weſſobrunn, An- 
dechs, München, Weihenſtephan, Brei- 
fing, Neuſtift, Scheiern, Augsburg (St. 
Ulrich und Afra), Werd, Weltenburg, 
Regensburg (St. Emmeran), Prüfling, 
Oberaltaich, Windberg, Metten, Nieber- 
altaich und Formbach. In einem 800 
engbefchriebene Koliofeiten faffenden Jti- 
nerar find die Ergebniffe dieſer Fahrt, auf 
welcher fie über 8000 Codices, Manu- 
feripte und fonft werthoolle Documente 
verzeichneten, niebergelegt, und ber Gr- 
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innerung jedenfalls werth ift Die Ueber. 
zeugung, welche fie von ihren Rachfor- 
[dungen in Bayern in bie Heimat mit- 
nahmen: „baß bort und nirgenb anders 
die Quellen ber älteſten öfterreichifchen 
Geſchichte geholt werden müßten“. Schon 
auf ber Reiſe war Bernharb von 
Kranfheitszufällen öfter heimgefucht und 
ihm dadurch die Löfung feiner Aufgabe 
fehr erfchwert worden, nad) feiner Rüd- 
fehr aber hatte er einen fo ſchweren An- 
fall, daß man für fein 2eben beforgt 
warb. Sorgfältige Pflege befeitigte bald 
alle Gefahr und befchleunigte feine Her- 
ftelung, nad) welcher er feine ununter- 
brochenen Arbeiten mit einem gelehrten 
Streite begann. In biefen wurde Bern- 
hard burch ben k. k. Bibliothelfar 3. B. 
®entilotti von Ehrenbrunn (geb. 
1762, geft. 1752, vergleiche über ihn 
Mofel, „Geſchichte der Hofbibliothek*, 
S. 97, 99, 105, 106 u. 108) verwickelt 
und er entfpann fich anläßlich einiger von 
Bernhard für unebirt gehaltener und 
von ihm neuerdings herausgebener Ur- 
kunden, welchen Mißgriff ihm Genti- 
lotti mit noch einigen nichts weniger 
als eines Gelehrten würbigen Gloffen 
vorhielt. Wer fich über ben ganzen Um- 
fang unb Gang biefer Polemik unter- 
richten will, vergleiche das Hormapyı- 
ſche „Ardiv* 1827, ©. 543, 549, 557 
bis 559. Bernhard ermwiberte Genti- 
lotti's Angriffe mit der Schrift: „Ber- 
nardi Petzii Benedictini et Bibliothe- 
carü Mell. Dissertatio apologetico-lite- 
raria ad Perill. et Illustr. D. J. B. 
Gentilottum ... pro editione integri 
Syntagmatis Udalriei Babenberg, ex 
Oodiece Zwetlens! impugnata etc.“ 
(Aug. Vindel. 1717, 4°.). Uebrigens 
verlief bdiefer Streit für Bernharb 
nicht ohne nachtheilige Bolgen. Erftens 
hatte man benfelben benügt, um ben 
10 * 
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Kaifer Karl VI. gegen ihn einzuneh- 
men; ferner fam die Bereitelung des 
Planes einer gelehrten Benedictiner-Afa- 
bemie in Wien, für welhe Bernhard 
feit mehreren Jahren gewirkt, Hinzu, 
und um in Zufunft ähnliche Streitig- 
keiten zu vermeiden, legte ſich P. in feinen 
Arbeiten noch engere Schranken auf, als 
ihm durch feine priefterlihe Stellung 
ohnehin fchon gezogen waren, Bern- 
hard ſetzte indeffen feine gelehrten Ar- 
beiten unverbroffen fort und bereitete bie 
Ausgabe feines Thesaurus vor, durch 
deſſen BVeröffentlihung er „feine aus den 
Gräbern geholten Scheintobten auszu- 
forfchen und dann in's Leben zu rufen® 
beabfichtigte. Der Titel diefes Haupt- 
werfes Bernhard's if: „Thesaurus 
anecdotorum novissimus, seu velerum 
monumentorum, praecipue ecclesiasti- 
corum ex Germaniecis potissimum Bi- 
bliothecis adornata collectio recentis- 
sima cum praefationibus et observatio- 
nıbus praeviis“, Tomi 6 (Aug. Vindelic. 
t. I-IU. 1721, t. IV. 1723, tom. V. 
1728, tom. VI. 1729, Fol.), ber legte 
(VL) Band erfchien auch abgefondert mit 
dem Titel: „Codex diplomatico-historico 
epistolaris, quo velera monumenta e 
saeculo Christi quinto usque ad deei- 
mum fere sextum continentur totiusgue 
pene Europae historia illustratur“. 
Den reihen Inhalt diefes Quellenwerkes 
findet man ausführlich und forgfältig in 
Hormayr's „Archiv 1827, ©. 605, 
613, 621, 629, 638 und 644, und 1828, 
S. 766, 774, 783, 789, 797, 806, 813 
und 821, verzeichnet. Diefes Werk hatte 
Bernhard's Ruf als Hiftoriker begrün- 
det, und im legtgenannten Zahre erhielt 
er von dem Grafen Sinzendorf, 
Staatskanzler des Kaifers Karl VL, 
der als Gefandter zu einem Gongreffe 
nad Soiffons geſchickt wurde, eine Ein- 
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ladung, ihn dahin zu begleiten. Bern- 
hard, der längft gewünfcht hatte, die 
literarifchen Schäge Brankreichs und feine 
Belehrten, namentlich aber die berühm- 
ten Benebictiner ber Gongregation Sanct 
Maur kennen zu lernen, nahm die Ein- 
ladung Sinzendorf's freudigft an und 
begleitete ihn nad) Frankreich. Dafelbft 
blieb er aber in Paris, wo er bei den 
Benebdictinern zu St. Germain de Prez 
die gaftlihfte Aufnahme fand und fid) 
berfelben während einer Dauer von drei 
Monaten erfreute. Beladen mit gelehrter 
Ausbeute, kehrte er allein in feine Hei- 
mat zurüd und forfchte und ſammelte 
auch in den Gegenden, melde er auf 
feiner Rückteiſe berührte, nad hand- 
ſchriftlichen, für feine Zwecke entiprechen- 
den Schäßen, deren er nicht wenige fand. 
Im Herbfte genannten Jahres langte er 
in feinem Stifte an, in welchem er ver- 
blieb, bis der auch nach Wien zurüdige- 
fehrte Graf Singenborf ihn dahin 
berief, um mit ihm Die Grrichtung 
einer Akademie der Wifjenfchaften zu be- 
tathichlagen, in welchem Geſchäfte mar 
nicht jeboch über die Berathfchlagungen 
hinausfam. Im Jahre 1731 begab ſich 
Bernhard über Erſuchen des berühm- 
ten Abtes Gottfried Beffel [Bd. I, 
S. 349] in das Stift Göttweih, um da- 
felbft mehrere Monate hindurch den jun- 
gen Gapitularen Unterricht in der Lite- 
raturgefchichte, Dialektit und PBaläogra- 
phie zu ertheilen. Bon Bernhard's 
nad dem oberwähnten Thesaurus nod 
ferner herausgegebenen Werfen find 
anzuführen: „Bibliotheca ascetica“, 
13 Theile (Regensburg 1723—1733);, 
— „Agnesis Blankebin vita et reve- 
lationes“ (Viennae 1731), welches Bud 
Gräffer kurz als „abgefchmadt* be- 
zeichnet. Das volftändige Verzeichniß 
feiner Schrift gibt Kropf in feiner 
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„Bibliotheca Mellicensis“. Bernhard 
ftarb mitten in der vollfien literarifchen 
Thätigfeit im fräftigften Mannesalter 
von erft 53 Jahren. Nachricht über fei- 
nen ungemein reichhaltigen Nachlaß gibt 
aber zugleich mit jener über den Nach— 
laß feines Brubers, ohne jebodh zu 
bezeichnen, welche ber nachgelaffenen 

Schriften dem einen oder bem anderen 

Bruder gehört, das Hormanr'fche 

„Arhiv* 1821, S. 516. 

(Hormapyre) Archiv für Geſchichte, Sta 
tiſtik, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahre. 
1810, Rr. 95—97, 426 in der Anmerkung zu 
dem Aufſatze: „Ueber das geheime Haub., 
Hof- und Staatsarhiv in Wien”; 1821, 
&. 516; 1827, Nr. 1, 91, 94, 97—100, 101, 
110, 112, 113, 115, 116, 118; 1828, Nr, 144, 
148—155; „Der Nachlaß der Gebrüder Pez 
in der Benedictiner-Abtei Mölk“, von Theod, 
Mayer — Defterreihifhe National. 
Encyklopädie von dräffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) Bd. IV, S. 199 [mach diefer 
wäre Hieronymus fohon im Jahre 1765 
geboren). — Meufel (Job. Georg), Lexikon 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutihen Schriftfteller (Zeipzig 1808, Gerb. 
&leifcher d. Züng., 8%.) Bd. X, S. 348, — 
Erfh und Gruber, Allgemeine Encyklopä» 
die der Willenfchaften und Künſte (Leipzig, 
Brodhaus, 49.) III. Section, 20, Theil, S 62. 
— Leipziger gelebrte Zeitung 1762, 
©. 737 u. f, won Shrödb). — Erlan- 
ger geleßrte Anmerkungen 1762, Bey 
träge u. ſ. w, ©. 831 u. f. 


Feb, auch Bez, Hieronymus (gelehr- 
ter Benebictiner, geb. zu Ybbe 
24. Bedruar 1685, gef. zu Mölt 
14. Detober 1762). Ein jüngerer Bruber 
bes Bernhard [j. d. Vorigen ©. 145], 
trat auch gleich ihm nach zu Krems und 
Wien beendeten humaniftifchen Studien 
und nad) zu Linz zurückgelegtem philofo- 
phifchem Lehreurs in das Benebictinerftift 
Mölt, in welchem er am 26. December 
1703 die Orbensgelübde ablegte und 
feinen bisherigen Taufnamen Franz 
Bhilipp mit dem Klofternamen Hie- 
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ronymus vertaufchte. Run wurde Hie- 
ronymus im Lehramte verwendet, trug 
durch drei Jahre am Mölfer Stiftsgym- 
nafium bie Grammatik vor, während er 
felbft bie theologischen Studien zu Mölk 
begann, welche er im Zahre 1711 zu 
Wien beendete. Im Jahre 1711 empfing 
er bie Priefterweihe und nun fchloß fich 
Hieronymus an feinen Bruder an, 
benfelben in feinen hiſtoriſchen Borfchun. 
gen und Arbeiten unterftüßendb, und ber 
Lebensgang beider Briefter ift viele Fahre 
ein gemeinfamer. ‘Sie verfolgen, wenn 
nicht gerade gleiche, fo doch ähnliche 
Zwecke, machen zum Behufe ihrer gelehr- 
ten Arbeiten gemeinfhaftliche Reifen, 
und während Bernhard die firchlichen 
Geſchichtſchreiber im Auge hat, befchränft 
fih Hieronymus in feinem Plane 
vornehmlich auf die vaterländifche Ge- 
[hichte. Es wird hiermit, was feine erſte 
Periode literarifchen Forſchens und Ar- 
beitens betrifft, auf bie Biographie feines 
Bruders Bernhard gemiefen. Auch 
verfah Hieronymus gleich feinem 
Bruber das Amt eines Novizenmeifters 
im Klofter, legte es aber ſchon nach Ber- 
lauf eines Jahres nieder, um ungeftört 
feinen wiffenfhaftlichen Arbeiten obliegen 
zu fönnen. Nach feines Bruders Bern- 
hard Tode übernahm er die Aufficht 
über bie Stiftebibliothef, melde er bis 
an fein Lebensende führte, auch verfah er 
das Amt und bie Würde eines Sub- 
priors im Stifte. Hieronymus flarb 
im hohen Alter von 78 Jahren. Im 
Drude find von ihm erſchienen: „Acta 
S. Colomanni Scotiae Regis et Marty- 
ris“ (Cremesiae 1713, 40.); — „Serip- 
tores rerum Ausiriacarum veteres et 
genuini; edidit et necessariis notis, 
observationibus et animadversionibus 
ilustravit*. Tomus I—II (Lipsiae, 
tom. I: 1720, tom. II: 1725, tom. III: 
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Ratisbonae 1745, Fol.), ber Titel bes 
III. zwei Decennien fpäter als die vori- 
gen erfchienenen Bandes lautet: „Quo 
Ottocari Horneckii Chronicon 
Austriacum rhythmieum ab excassu 
Friderici II. Imp. id est ab anno 
MCCL. ad annum usque MOCCIX 
continetur ac potissimum Rudol- 
phi I., Alberti I., Imperatorum 
Bomanorum, Frideriei I. Pulchri 
Austriaci gesta: res etiam Styriacae, 
Carinthiacae, Bohemicae, Hungaricae, 
Bavaricae, Salisburgenses, aliarumque 
nationum denarrantur, nunce primum 
ex. Codd. Mss. Bibliothecae augustis- 
simae Vindobonensis partim celeber- 
rim? Monasterii Admontensis Ord. 8 
Benedieti in Styria in lTucem publicam 
vindicatum. Accedit Glossarium, quo 
Germaniae voces obscuriores ac obso- 
letae in huius auctoris opere occeuren- 
tes explanantur“. Hieronymus leptes 
Werk ift: „Historia Saneti Leopoldi, 
Austriae Marchionis, id nominis IV. 
eognomento Pi, Divi Patriae tutelaris, 
ex diplomatibus etc. adornata“ (Vin- 
dobonae 1747, Fol.). Was feinen lite- 
tarifchen Nachlaß betrifft, fiehe darüber 
das zu Ende ber Biographie feines Bru- 
ders Bernhard Geſagte. 

Die Quellen find diefelben, welche bei feinem 
Bruder Bernhard genannt find; zur Ber 
nieidung von Wiederholungen wird auf bie: 
felben gewiefen. — Noch ift zweier Künftler 
des Namend Peg zu gedenken, nämlich: 
1. des Malers Heinrih Petz aus Peſth, 
den dad Werk: „Ungarns Männer der Zeit” 
(Prag 1862, Steinhaufer, 8%) ©. 130, als 
einen „ziemlich talentvollen ®enremaler” be 
zeichnet, und 2. des Bildhauer Petz von 
Lermoos im Oberinnthale Tirols nächft Reutte, 
der feiner Geſchicklichkeit wegen fehr geichägt ift 
und von welchem Werke, wie im Jahre 1858, 
zwei ſchoͤne gothiſche Altäre, welche für eine 
Kirche in Bayern beftinnmt waren, auch in die 
Brenide wandern. Nähere Nachrichten konnte 
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Bildhauer erlangen. [Dolls und Schüken- 
Zeitung (Innsbrud, 49) 1858, Nr. 2%, 
Beilage ©. 123: „Gorrefponden; aus Mün- 
chen“.] 


Petzek, Joſeph Anton von (Rechts. 
gelehrter und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Trautenan in Böhmen im 
Jahre 1745, geft. zu Wien 19, Zuli 
1804). Der Sohn armer Eltern, welche 
die Mittel nicht befaben, ihn, wie es fein 
Wunfh war, ftubiren zu laffen. Die 
Unterftügung wohlmollenber Gönner, die 
für den Knaben fich interefficten; machte 
es ihm möglich, den Studien obzuliegen, 
und unter mancherlei Beſchwerden und 
Entbehrungen vollendete er biefelben zu 
Dimüg und Prag. Nah Beendigung 
der afabemifchen Laufbahn widmete er 
fi) dem Lehramte und im Yahre 1773 
erlangte er bie Brofeffur bes Kirchen- 
rechts an ber Univerfität zu Breiburg im 
Breisgau, welches damals als „Borber- 
öfterreich* einen Beſtandtheil der öfter- 
reihifhen Monarchie bildete. Durch 
22 Zahre wirkte er auf biefem Poſten 
und trug überbieß durch 10 Fahre öfter- 
reichifches Privatrecht vor und erfreuten 
fi) feine Vorträge vieler außeröfterreichi- 
fcher Zuhörer. Auch war er auf diefem 
wiffenfchaftlichen Gebiete fchriftftellerifch 
thätig [die Werke fiehe auf der folg. &.]. 
Am Zahre 1791 wurde er zum Appella- 
tionsrathe ernannt und verfah die Ob- 
liegenheiten biefes Dienftes unentgeltlich. 
Hier muß eines Umftandes aus Petzek's 
Leben gedacht werben, ber in Schmwal- 
doplers „Befhichte des neunzehnten 
Jahrhunderts“, im IV. Bochn. (1808), 
S. 242, mit den Worten: „daß B. den 
Erzherzog Karl im Jahre 1796 in mi- 
litäriſcher Hinfiht wichtige Dienfte ge- 
feiftet*, wohl angedeutet, aber nicht hin- 
länglich aufgeflärt if. Die an und für 
fi wichtige Thatſache ift folgende: Als 
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im Detober 1796 Erzherzog Karl mit 
einem Armeecorps von 25.000 Mann 
bei Kehl ftand und die franzöſiſche Armee 
unter Moreau, zwifchen 50 und 60.000 


Mann ftarf, im Breisgau aufgeftelt war, 


hatten die Generale der leßteren den 
Entfchluß gefaßt, den Erzherzog und fein 
Armeecorps zu umringen, zu fchlagen 
und gefangen zu nehmen. Petzek hatte 
von biefem Anfchlage des Feindes Kunde 
erhalten und diefe mitten durch die feind- 
liche Armee, nebft der Nachricht von bem 
von Moreau zum Angriffe feitgefegten 
Tage burch einen vertrauten Menſchen 
dem Erzherzoge zufommen laffen. Der Erz- 
herzog, der im Breisgau nicht mehr als 
die Divifion des Generals Saint Gyr 
vermuthete, zog auf dieſe wichtige Mit- 
theilung fofort die Gorps der Generale 
Nauendorf, Latour, Fröhlidy an 
fi, griff den Feind einen Tag früher, 
als diefer felbft loszufchlagen die Abficht 
hatte, und mit folchem Grfolge an, daß 
berfelbe Breisgau räumen mußte, in wel. 
chem er noch kurz zuvor alle Anftalten 
getroffen hatte, zu überwintern. Als ber 
Etzherzog bald darauf in Freiburg er- 
fbien und Beget dem kaiſerlichen Brin- 
zen und Feldherrn ſich vorftellte, erfaßte 
derfelbe Petzek's beibe Hände und ſprach 
bie dentwürbigen Worte: „Mein lieber 
Herr Regierungsrath, Sie haben mit, 
meiner ganzen Armee, dem Staate und 
Sr. Majeftät dem Kaifer den wichtigften 
Dienft geleiftet, ben ich nie vergeffen 
werde.” Diefer Vorfall und Petzzek's 
Antheil an dem glüdlichen Ausgange 
war aber bald ruchbar geworden, und 
als Petzek, ber bei einer etwaigen Wie- 
derfunft der Franzofen in den Breisgau 
bes Lebens nicht ficher war, um Ber- 
fegung in eine andere Provinz bat, blieb 
fein Anſuchen unberüdfichtigt. Als nun 
im Zahre 1799 die Sranzofen in ben 
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Breisgau einfielen, mußte fih B., um 
ber ihm drohenden Gefahr zu entgehen, 
rafh flüchten, und nun erft, 1800, er- 
folgte auf feine neuerliche Bitte feine 
Ueberfegung von Freiburg nad Wien, 
in der Zmwifchenzeit aber war Alles, was 
er befaß, und auch feine Gattin und Fa— 
milie in Gewalt bes Feindes gefallen. 
Nur wenige Jahre war es bem Gelehr- 
ten gegönnt, in feinem Fache an ber 
Wiener Hochſchule zu wirken. Die von 
ihm durch den Drud veröffentlichten 
Schriften find: „Dissertatio de modo 
causas religionem concernentes inter 
Catholicos et Protestantes controversas 
secundum leges Jur. Publ. Eeelesiastici 
Germaniae finiendi“ (Friburgi 1779); 
— „Synopsis jurium communium ad 
titulos in alphabeti ordinem redactos 
accommodata, inque compendium jura 
discentium jureconsultorum ac judieum 
luci publicae exposita“ (ibid. 1781, 
40.); — „Dissertatio de potestate eccle- 
siae in statuendis matrimonit impedi- 
mentis“ (ibid. 1783, 80.); — „Shhreiben 
an die Freimüthigen, eine Gesellschaft ju Freg- 
burg im Breisgan* (Tübingen 1784, 80.) ;, 
— „Vindieiae Dissertationis de pote- 
state ecclesiae in statuendis matrimonü 
impedimentis Ao.1783 editae contra bi- 
nam dissertationem canonicam Argen- 
toratensem“ (Friburgi 1737, 8°. maj.); 
— „Sntersuhung, ob der Kirchenablass eine 
Nadlassung der göttlichen Strafe sei, und ab 
dessen Wirkung si auf die Seelen der Der- 
storbenen erstrecke* (ebd. 1788, 8%); — 
„Grundsätze des uorderüsterreihischen Privat- 
rechtes". Drei Bände (ebd. 1792— 1794, 
8%); — „Sustematisch-hromologishe Ord- 
nung aller Gesetze und Allerh. Derordanngen, 
die von dem ältesten Zeiten bis auf 3794 für 
die worderüsterreichischen Xande erlassen warden 
sind nnd jetıt noch bestehen*, & Bände (fSrei- 
burg 1794—1797, 89,). Die drei legten 
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Bände führen auch den Titel: „Sastema- 
tisch-hronologische Sammlung der politish- 
geistlichen Gesetye, die non den ältesten Seiten 
bis anf 3795 für die vorderösterreichischen Tande 
erlassen worden" (ebd. 1797), — „Katalog 
der von 1783 bis 1794 im Oesterreich verbotenen 
Büger* (Breiburg o. 3. [1794], 80.). 
Veberdieß hatte P., wie er in feinem 
Adelsgefuche ausdrücklich fchreibt: „das 
mühlame und wahrhaft verbrußvolle 
Genfuramt für Vorberöfterreih ganz 
allein durch 15 volle Jahre unentgeltlich 
verfehen*. In Unerfennung feiner mehr- 
fachen Berdienfte wurde P. im Jahre 
1800, und nicht, wie es in Meyer's 
„Sonverfations-Reriton* heißt, ſchon im 
Jahre 1796, in den erblänbifchen Abel- 
ftand erhoben. P. ftarb zu Wien im 
Alter von 59 Zahren. 


Adelftande-Diplom ddo. Wien 12, Sep- 
tember 1800, — Klüpfel (Engelhard), Ne- 
erologium sodalium et amicorum littera- 
torum etc. (Friburgi 1809, Herder, 8%.) 
p- 292. — Bradmann (ob. Jac.), Das 
aelehrte Schwaben oder Lexikon der jetzt le 
benden ſchwäbiſchen Schriftfteller (Ravens- 
burg 1803, gr. 8%.) ©. 445 [er wird bier unter 
dem irrigen Namen Pelzek angeführt). — 
(Beders) National- Zeitung 1804, 
Stud 34. — Defterreihiihe National- 
Snchllopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 198. — 
Meyer (J.). Das große Converſations ⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Sildburghauſen, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 80,) Zweite Abthlg. 
Bd. III, 5. 648 Inach diefem geftorben am 
1%, Juli 180%, was unrichtig ift, denn er 
ftarb am 19. Juli a. 3.). — Wappen. Ein 
von Gold und blau quergetbeilter Schild. 
In den oberen goldenen Felde befindet ſich ein 
auegebreiteter ſchwarzer zweiföpfiger Adler; 
im unteren blauen Felde fiebt man auf grü- 
nem Raſen einen liegenben vierfüßigen Dra- 
chen mit unter ſich ineinander gemundenem 
Stahelihwanz. Auf dem Schilde ruht ein 
rechtsgekehrter gefrönter Turnierhelm, auf 
deifen Krone ſich ein offener ſchwarzer Adler 
flug ethebt Die Helmdeden find rechts 
ſchwarz, lints blau, beiderfeits mit Gold be: 
legt. 
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— Johann (Zither- Bir . 


tuos, geb. zu Wien im Zahrre 1803, 
nach Anderen eh 1810) Der Sohn 
eines Gaſtwirthes in Neulerchenfeld bei 
Wien, war er zum väterlichen Gefchäfte 
beftimmt. Als er fchon 19 Jahre alt 
war, befam er zufällig eine gewöhnliche 
Zither in die Hand, verfuchte, untundig 
der Noten, deren Kenntniß er aich Ptcter 
frchnicht AMerignet, darauf zu ſpielen 


und gewann für das Inſtrument eine 
ſolche Vorliebe, daß er damit den größ- 
ten Theil des Tages verbrachte und mit 
folhem Grfolge, daß fein väterliches 
Haus einen merklihen Zulauf von 
Bäften gewann, die ben unter dem 
Namen „Heiligen-Zean*lin Wien immer 
befannter werbenden Zitheripieler ſehen 
unb hören wollten. In Folge feines 
Nufes mußte er fich bald in den Häufern 
bes hohen Adels hören laflen, ja Se. 
Majeftät der Kaifer felbft befchied ihn 
vor fi) und fand an den ebenfo originel- 
(en Liedern, wie an der vortrefflichen Vor- 
tragsmeife des jungen Zitherfpielers Ge- 
fallen. Diefe allfeitige Grmunterung be- 
fimmte ®., jede andere Befchäftigung 
aufzugeben und ſich ausjchließlich auf das 
Zitherfpiel zu verlegen. Diefes Inſtru— 
ment wurde fchon von mehreren, bie es 
mit Birtuofität fpielten,, verfchiedenen 
Operationen unterzogen, um es aus ber 
untergeordneten Stelle, die es im Reiche 
der Töne einnimmt, zu einiger Bebeuten- 
heit zu erheben. Es hat aber damit fehr 
große Schwierigkeit. Der Zither find fehr 
enge Grenzen gezogen, wenn fie aber 
durch Verbefferungen dieſe Grenzen über- 
fchreitet, verliert fie ihren eigenthüm- 
lihen Charakter, ohne jedoch irgend eine 
mufifalifche Bedeutung fi errungen zu 
haben. Anfänglich fpielte P. die Schlag- 
Zither, Die in den bayeriſchen und öfter- 
reichifchen®ebirgsgegenden zur Begleitung 
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ber wehmüthigen Gefänge dient, welche 
die in der einfamen Gebirgswelt den Som- 
mer verlebenden Senner und Sennerinen 
in ihrer Sehnfucht nach dem bevölferten 
flachen Lande ertönen lafjen. Diefes ein- 
fache Inftrument fagte unferm P., je 
mehr er fi) im Spiele vervollfommnete, 
nicht mehr zu und auch er formte fich ein 
handfameres, wirffameres, bie fogenannte 
Streich-Zither. Es ift dieß ein herz. 
förmig geftalteter, mit drei Stahlfaiten 
bezogener Schallförper, der gleich den drei 
oberften Biolinfaiten geflimmt und mit 
einem gewöhnlichen Violinbogen geftti- 
chen wird, jeboch einen von diefem Inſtru⸗ 
mente ganz verfchiebenen unb mit feinem 
anberen vergleihbaren Tone erzeugt. Da- 
durch büßte die Zither ihren urfprünglich 
einfachen Charakter nicht ein, mie bieß 
der Fall, wenn man bie Zahl ihrer Sai- 
ten von 17 auf 30.und mehr erhöht. 
Auf der obbefchriebenen Streichzither 
vervollfommnete ih B. in fo vollendeter 
Weife, dab er fit im Jahre 1833 zu 
einer Kunftreife entfchloß — er war der 
Erfte, der fih als Virtuos auf der Zither 
hören ließ — auf welcher er die meiften 
norddeutfchen Höfe und auch andere grö- 
ßere Stäbte, wie Breslau, Berlin, Ham- 
burg, Bremen, Leipzig, Prag, Mainz und 
Frankfurt beſuchte und überall große 
Anerkennung fo. Alles ſtaunte, mit 
welcher Meifterfchaft B. diefes faft unbe- 
fannte Inftrument behanbelte. Er haucht 
ihm eine lebendige Seele ein, bie bald 
tänbelt und ſcherzt, liebt und ſchwärmt, 
Ri ſchmollt und zürnt, in rafchen Uebergän- 
+ gen zur Freude, Wehmuth, Rührung 
ſtimmt. Die mecanifhe Gewandtheit 
vergißt man über der Wärme der Phan- 
tafie. Anfänglich hatte P. fein Spiel von 
Naturfängern, von Violine und Guitarre 
begleiten laffen, fpäter trat er in voll. 
fommener Orchefterbegleitung auf. Als 
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im Srühlinge 1837 P. zu Bamberg in 
einem Goncerte fpielte, hörte ihn ber 
Herzog Marimilian in Bayern und 
fand an dem Spiele und überhaupt an 
dem Inſtrumente ſolches Gefallen, daß 
er ſelbſt es zu erlernen beſchloß und 
Petzmayer's Schüler wurde. Seitdem 
gehört P. zum Gefolge des Herzogs, 
den er auf ſeinen Beſuchen an Für— 
ftenhöfen und auf feinen Reifen, oft 
in ferne Länder, begleitet. Bortheil- 
hafte Anträge, die ihm Strauß von 
Paris und London gemacht, lehnte er. 
ab, er blieb Kammervirtuofe bes Her- 
3098, welchen Titel derfelbe ihm verliehen 
hatte. In diefer Eigenfchaft begleitete er 
auch den Fürſten auf feiner merfwürdi- 
gen Reife nach Afrika und Afien. Andere 
Kunftreifen unternahm er feither nicht, 
nun folgt er alljährlich feinem Fürften in 
die beliebteren Bäber, wo die von ihm 
veranftalteten.Goncerte zu ben glänzend» 
ften ber Saifon gerechnet werben. Zu 
jener Zeit, als er mit feinem Inftrumente 
concertirte, gab ed noch feine Auswahl von 
Gompofitionen für Dasfelbe, und fo war 
er gezwungen, das Gehörte nachzuſpielen 
oder eigene Werfe vorzjutragen Unter 
(egteren befinden ſich Bariationen über 
verfchiedene Themata aus beliebten Opern, 
Potpourris, Walzer, Divertiffements über 
ungarifhe Melodien und Steirerlieber ' 
u. dgl. m. Mehreres davon, unter anbe- 
ten feine Gompofitionen auf ber egypti- 
fchen Reife find im Drucke erfchienen. Noch 
fei bemerft, daß feine Beiname „Heiligen- 
Sean, mit dem er in ber erften Zeit fei- 
nes öffentlichen Auftretens in Wien ge- 
wöhnlich bezeichnet zu werden pflegte, 
und der fi von dem einftigen Befi- 
thume eines Gafthaufes in Neulerchen- 
feld ableitet, irrthümlich zu „Heiling 
Jean" und gar zu „Heiligenfchein“ ent. 
fellt wurde. Auch hat P. auf feinem 
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Inſtrumente zahlreiche und darunter ganz 
ausgezeichnete Schüler herangebildet. 
Illuftrirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber, 
et. Fol.) XXI. Bd. (1833), ©. 333. — Shil. 
ling (®. Dr.), Das mufitaliihe Europa 
(Speyer 1842, F. 6. Neidhard, gr. 8%.) ©. 268. 
— Sammler (Wiener Unterhaltungsblatt, 
40.) Zahrg. 1839, ©. 111. — Allgemeine 
Wiener Mufil-Zeitung, berausg. von 
Dr. Aug. Schmidt (40.) IV. Jabra. (1844), 
Nr. 118, ©. 472; — diefelbe 1847, S. 300. — 
Der Freifhüs (Hamburger belletriftifches 
Blatt, 49%.) 1839, Sp. 119, — Gabner 
(#. ©. Dr.), Univerfal-?eriton der Tonkunft, 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köhler, 2er. 8%.) ©. 683 [dafelbft heißt 
ed: „was Paganini auf der Violine, ift 
Petzmayer auf feinem Inftrument“, damit 
ift mohl Alles gefagt] u. ©. 913 [im Artikel 
„Bither"). — Worträte. 1) Lith. von Cor: 
rens (München, Mey u. Widmayer, Fol.); 
— 2) Holzfchnitt ohne Angabe des Zeichner 
und Xylographen in der Jluftrirten Zeitung 
\ 1853, Nr. 542, ©. 334. 

Petzold und Petzolt, fiehe: Pezolt 
[S. 157). 

Petzval, Zofeph (Mathematiker). 
Zeitgenoß. Weber ber „Almanach der 
Paiferlihen Akademie der Wiſſenſchaften“, 
noch Poggendorff's „Biographiid- 
literarifches Handwörterbuch zur Ge— 
ſchichte der eracten Wiſſenſchaften“ geben 
nähere Auskunft über dieſen ausgezeicdy- 
neten Mathematifer. Auch meine wieber- 
holten Berfuche, Die gewöhnlichen Lebens. 
daten, als Geburtsort, Zahr, LXebens- 
gang und Berufswahl, zu erfahren, blieben 
leider erfolglos. Ich muß mich demnach 
außer Aufzählung der Schriften dieſes 
Gelehrten nur auf Folgendes beſchränken. 
Der Almanach ber Faif. Akademie ber 
BWiffenfchaften, welcher P. feit 19. Zuni 
1849 angehört, führt PB. ald Dr. der Bhi- 
loſophie, Ritter des öfterreichifhen Faif. 
Franz Zofeph-Orbens, diplomirten In— 
genieur und Brofeffor ber höheren Ma- 
thematit an ber k. k. Univerfität zu Wien 
auf. Seine Werfe find, und zwar Die 
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felbftftändig erfchienenen, im chronologi- 
fber Folge: „Bericht über die Ergebnisse 
einiger Ddioptrischen Antersuchnugen“ (Peſth 
1843, Hartleben, 80.); — „Pie Ministe- 
rial-Berordnnng und der nene Entwurf von 
1850 über Wobilitotion der Privatdotenten“ 
(Wien 1850); — „Integration der linearen 
Differentialgleichungen mit tonstanten and uerän- 
derlichen Goöfficienten*, I. Band (2 Liefgn.), 
II. Band (3.—6. Liefg.) (Wien 1851 
bis 1859, 40., complet 29 fl.), diefes 
Wert, das P.'s Ruf begründete, ift im 
Drude auf Koften der faiferlihen Akade- 
mie der Wiffenfchaften erfhienen. B.'s in 
Sammelwerten herausgegebene Abhand- 
(ungen find, und zwar im I. Bande der von 
W. Haidinger gefammelten und durch— 
Subfeription herausgegebenen „naturmif- 
ſenſchaftlichen Abhandlungen* (1847): 
„Ueber die Integration linearer Diffe- 
rential- Gleichungen mit veränderlichen 
Goöfficienten*, und im II. Bande (1848): 
„Ueber die Theorie des Größten und 
Kleinften*; — in den Denffdriften 
und Sigungsberichten mathem. 
naturw. Glaffe der faif. Akademie ber 
Wiffenfhaften folgende, auch in Sonder- 
abdrüden ausgegebene Arbeiten: „Ueber 
die Schwingungen gefpannter Saiten“, 
— „Ueber ein allgemeines Brincip ber 
Undulationglehre: Geſetz der Erhaltung 
ber Schwingungsbauer"®— „Ueber die 
Unzutömmlichkeiten gemifjer populärer 
Anfhauungsmeifen in der Undulations- 
theorie und ihre Unfähigkeit, das Brin- 
cip der Erhaltung der Echmingungs- 
dauer zu erfegen*, 2 Hefte; — *„Ueber 
die Abhandlung Arcari’s: „Ein Pro- 
blem des Stoßes’; — *„Ueber Herrn 
Dr. Hegers Abhandlung, bie Auf- 
(öfung von algebraijhen Buchſtaben- 
gleihungen betreffend“ ; „Bericht 
über optifche Unterfuchungen‘; — „Br 
richt über dioptrifche Unterfuchungen“ ; 
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— „Ueber Herrn Spitzer's Abhand- 
lung, die Integration mehrerer Differen- 
tialgleihungen betreffend und die barin 
erhobenen BPrioritäts Anſprüchen; — 
* Bericht über eine Abhandlung des Dr. 
Anton Müller, Brofeffor der Mathe- 


matik in Zürich: „Grundgeſetze der Gon- 
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figuration algebraiſcher Curven“; — 
„Ueber das neue Landfchafts- als Fern⸗ 
rohr-Objectiv; — *Angftröm's er 
perimentale Unterfuhungen über das 
Spectrum bes eleftrifhen Funkens in 
Beziehung auf die Farben der Doppel. 
fterne*; — „Ueber Brof. U. Müller's 
Discufftonsmethode der algebraifchen 
Flächen höherer Ordnungen‘, — „Be- 
richt über - die Kulik'ſchen Bactoren- 
tafeln®; — „Die Mathematik in ihrer 
Beziehung zu den NRaturwiffenfchaften”. 
Don den vorerwähnten, feparat gedrud. 
ten Abhandlungen find Die mit einem 
Stern (*) bezeichneten bereits vergriffen. 
Vorträt. Unterichrift. Bachimile bes Namens 
auges: Joſeph Petzwal. A. Dautbage (lith.) 
1854, Wien, gedr. bei 3. Höfelich’s Witwe 
(Zol.). . 

Beyer, Zohann Wilhelm, fiehe: 
Beyer, Zohann Wilhelm [fiehe Bd. I, 
S. 364]. 

Peher, meiftens Bayer, Zulius (Na- 
turforfcher, geb. zu Teplitz in Böh- 
men, Geburtsjahr -unbstanut). Zeitge- 
noß. Ich habe für bie obige Schreibung 
feines Namens, nämlich mit e (Beyer), 
mid entjchieben, weil er mit derfelben 
feit Jahren im „Militär-Schematismus*, 
der auf Grund ber officiellen Gingaben 
ber einzelnen Regimenter und übrigen 
Truppenkörper rebigirt wird, gedruckt 
erfcheint. Ueber die Jugendgeſchichte und 
ben Bildungsgang biefes durch feine 
Bergerfteigungen, Meffungen und wiffen- 
fhaftlihen Arbeiten in diefer Richtung 
bald fo berühmt gewordenen Dfficiers ift 
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Näheres nicht befannt. Er dient in der 
Paiferlichen Armee, und zwar im Infan- 
terie-Regimente Graf Degenfeld Nr. 36, 
in meldyem er gegenwärtig Dberlieute- 
nant, aber bem f, f. militär-geographi- 
hen Inſtitute in Wien zugetheilt iſt. 
Zu Anbeginn der Sedyiger-Jahre ka— 
men die erfien Mittheilungen dieſes 
rüſtigen Bergfteigers, der überbieß von 
feinen großartigen Touren in die un- 
wegfamften Gebirge und Alpen höchft in- 
fiructive MittHeilungen gibt, Durch die 
Preſſe in das Bublicum und feit diefer 
Zeit fteht fein Name bei ben meiften 
wichtigeren Grfleigungen obenan. Gine 
kurze Ueberfiht ber von ihm im ben 
ZYahren 1863, 1864, 1865 und 1866 
vorgenommenen Grfteigungen fann bei- 
läufig einen Begriff geben von ber Uner- 
müblichfeit und dem raftlofen Korfchungs- 
eifer Diefes noch jungen Kriegsmannes. 
Im Sommer 1863 war er in der Tauern- 
gruppe (Gloßglodner und Benediger). 
Am Sommer 1864 beftieg er die vielen, 
mitunter noch jungfräulichen letfcher- 
fpigen ber fchauerlichen Abamello- und 
Prefanellagruppen. 1865 erflieg er 
von Gulden aus die Drtlesfpige mit 
12 356 Fuß Höhe, Die Berteinfpige mit 
11.204 Fuß, die Suldenfpige mit 10.711 
Buß, die Schontauffpige mit 10.504 Fuß, 
bie Königsſpitze mit 12.194 Fuß, beide 
Gividalfpigen, eine 11.800 Fuß, die an- 
dere 12.000 Fuß. In Zeit von vier ı 
Wochen des Herbftes 1866 beftieg er 
von Trafoi aus ben Monte Scorluzzo 
mit 6900 Zub Höhe, das Stilfier Joh 
mit 8600 Fuß, den Hochleiten mit 8790 
Buß, den Monte Zebru mit 11.815 Fuß, 
ben Drtlerpaß mit 10.500 Fuß, bie 
Schneeglocde mit 10.700 Buß, die vordere 
Mandatfhfpige mit 10.200 Fuß, bie 
mittlere Mandatfchfpige mit 10.600 Buß, 
die Zudetfpige mit 10.800 Buß, bie 
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Geiſterſpitze mit 11.000 Ruß, beide Kıy- 
ftallfpigen mit 11.000 Fuß, beide Nagler- 
fpigen mit 10.300, bie Korfpige mit 


| 9200 Fuß, die Röthelsfpige mit 9600 


Fuß, den großen Eisfogel mit 11.200 
Bub. Im Zahre 1868 erging an P. von 
dem Unternehmer ber beutfchen Nord- 
pol-Erpebdition, Dr. Auguft Betermann 
in Gotha, die ehrenvolle Aufforberung 
zur Theilnahme an ber im Jahre 1869 
zum Abgange beftimmten Nordpol-Erpe- 
dition, für welche er die Aufnahme des 
Iandfchaftlichen Theiles und die Bejchrei- 
bung alles deſſen, was in das Gebiet der 
Sletfcherbildung in den Polargegenden 
gehört, übernahm. Bon Sr. Majeftät 
dem Kaifer erhielt P. auch zu biefem 


Zwecke einen zweijährigen Urlaub, wor- 


auf er fihb Mitte Mai 1869 nad) Bre- 
men begab, von wo die Grpedition am 
7. Zuni abging. Für ben „Wanderer* 
übernahm ®. die Mittheilung von Dri- 
ginalberichten über die Grpebition und 
eröffnete biefelbe im euilleton ber 
Nr. 249 des Jahres 1869. Bon feinen 
bisher durch den Drud veröffentlichten 
Arbeiten find anzuführen: in Dr. A. 
Petermann’s „Mittheilungen aus 


Juſtus Perthes' Geographifcher An— 


ftalt über wichtige neue Etforſchungen auf 
dem Gefammtgebiete der Geographie”, 
Zahrgang 1864, ©. 321: „Eine Beftei- 
gung bes Großglodner von Kals aus 
im September 1863”, dazu eine Skizzen⸗ 
blatt mit der Durchfchnittsanficht des 
Großglodner und Anfichten besfelben 
von verfchiebenen Seiten; — im Jahrg. 
1865, S. 352: „Payer's Gletfcher- 
und Alpenfahrten 1865*; — im Jahrg. 
1866, 8.388: „Pay er's Durchforſchung 
der Trafoier Alpen“. Separat erſchienen 
find als Beilagen zu obigen „Mitthei- 
lungen* Erg. Heft Nr. 17 (1865): „Die 
Adamello- Brefonella- Alpen, nad den 
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Borfhungen und Aufnahmen von ...“ 
(36 S., 40.), mit Karte, Anfiht in Bar- 
bendruck und ſechs chemitypirten Profi- 
len; — als Ergänzungsheft Ar. 18: 
„Die DOrtler-Alpen (Suldengebiet und 
Monte Gevebale), nad) ben Korfchungen 
und Aufnahmen von... .* (15 ©., 49), 
mit Karte in Kupfer und Anfisht in Rare, 
bendrud (1867);.— als Ergänzungs 
heft Nr. 23: „Die meftlihen Ortler- 
Alpen“ (Trafoier Gebiet), nach ben For- 
fhungen und Aufnahmen von ...* 
(30 S., 40.), mit Karte und Anfiht in. 
Barbendrud (1868); — als Ergänzungs- 
heft Rr.27: „Die füdlichen Ortler-Alpen, 
nad den Forfhungen und Aufnahmen 
von... .* (30 S., 40.), mit einer Karte, 
einer Anſicht in Barbendrud und brei 
Profilen (1869); — im Jahrbuche 
bes öfterreichifchen Alpenvereins (Wien. 
80), 8b. III, (1867), S. 350: „Erftei- 
gung des Mabatjchberges,;, — S. 354: 
„ Befteigung des Monte Zebru'; — 
Bd. IV (1868), S. 380: „Der monte 
Vios“; — Bd. V (1869), S. 133: „Die , 
bocca di Trento“. Aber auch als Offi- - 
cier hat fich P. ausgezeichnet und ift für 
fein tapferes Berhalten in der Schlacht 
bei Guftozza mit dem DVerdienflfreuge mit 
der Kriegsdecoration geſchmückt worden. .' 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 254, 5. 363; 
Nr. 211, ©. 735. — Gratzer Tagespoft 
1865, Nr. 213: „Ein fleißiger Bergfteiger”. — 
Neues Fremdenblatt (Wien, 4%.) 1867, 
Nr. 23. — Neue freie Preffe 1867, 
Nr. 1110, in der „Kleinen Chronik“. — Wan 
derer (Wiener polit. Blatt, 01.) 1867, 
Nr. 63, im Feuilleton: „Eine Zimmerreife‘. — 
Bolt und Schügen-Zeitung (Innd- 
brud, 49.) 1868, Nr. 140. — Fremden— 
Blatt. Herausg. von Guſtav Ritter von 
Heine (Wien, 4%.) 1869, Nr. 140, — Dber- 
lieutenant Peyer, der auh Pair und Bayr 
gefchrieben erfcheint, wurde öfter für einen 
Tiroler und den Sohn des ehemaligen Schür 


genbauptmanns aus den Jahren 1848 und 
1849 Karl von Payr in Meran auögege- 
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ben. Dem iſt nicht fo; Payer iſt zu Teplitz 
in Böhmen geboren und mit der Tirolerfa— 
milie — wie es den Anjchein hat — gar nicht 
verwandt. Der erwähnte Karl von Payr 
in Meran ift Bater von fünf Söhnen, die Alle, 
und zwar der erfte als Dfficier, der zweite 
als Gadet bei den Kaiferjägern, der dritte, 
Dr. ber Chemie, als Officier bei der Wien: 
Tiroler Sharfihügen-Gompagnie unter Haupt- 
-mann Dr. Undreas Hofer, ein vierter, 
Doctorand der Rechte bei der akademiſchen 
freiwilligen Compagnie, und ber fünfte, ab» 
folvirter Pharmaceut, bei der Meraner Ran: 
besihügen-Gompagnie, im Kriegsjahre 1866 
dienten, 

Noch ift eines Landichaftsmalers Hein: 
rich Peyer in Wien zu gedenken, ber 
feit der Mitte der Vierziger Jahre in den 
Zahres-Ausftellungen in der Akademie der 
bildenden Künfte bei St. Anna in Wien mit 
feinen Bildern auftrat und dieſe Ausftelluns, 
gen, wie feit 1852 auch die monatlichen des 
öfterreichifchen " Kunftvereins ziemlich fleißig 
befchicte. Bon diefen Arbeiten des Künſtlers 
find zu nennen, 1844: „Studien aus ber 
Mariendbrunner Au’; — 1845: „Landichaft 
bei Nbendbeleuhtung”; — „Die böhmifche 
Kucel bei Mannswörth“; — „Bartie bei 
Zwölfaring”; — „Bauernhof bei den Hütt- 
lern im Halterthale”; — 1846: „WVartie aus 
dem f. £. Thiergarten“ (225 fl); — „Anfidht 
von Straßwalden” (90 fl.); — „Bartie vom 
Semmering" (100 fl); — „Partie von Neu: 
waldegg bei Wien"; — „Der Stauffen bei 
Salzburg” (225 fl); — 1847: „Augegend von 
Mähren" (400 fl); — 1848: „Herbſtabend“ 
(350 fl); — 13850: „Als Berchtesgaden” 
(200 fl); — 1851: „St. JohannesCapelle 
am Schanzl bei Wien” (150 fl); — 1852: 
„Ufer der Thaya”; — „Die Spitalkirche bei 
Mödling“ (80 fl); — 1853: „Bebirgspartie 
aus dem Galzburgifchen" (150 fl.); — 1854: 
„Ein vertrodneter Sumpf" (150 fl); — „Bar- 
tie an einem Bache” (80 fl). Der Künftler 
bat, wie dieb aus feinen Bildern erfichtlich, 
die benahbarten Kronländer Ungarn, Mähren, 
Oberöfterreih, Salzburg zu feinen künftleri« 
ihen Zweden bereist. Was den Kunſtwerth 
feiner ®emälde betrifft, fo wird derfelbe von 
der Fachkritit nicht ohne Weiteres anerkannt, 
und eines feiner legten Bilder: „Der vertrod: 
nete Sumpf“, madt, wie Johann Nord» 
mann bemerft, einen unangenehmen Eindruck 
Nordmann belegt jein abträgliches Urtheil 
in treffender Weile: „Die Natur und ber 
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Menſch“, ſchreibt er, „ſollen nicht Gegenſtand 
der Malerei ſein, wenn ſie ſchon den Geruch 
der Verweſung von ſich geben; wir würden 
nicht für einen mebicinifch richtig aufgefaß— 
ten, drei Tage im Grabe gelegenen Lazarus 
ſchwaͤrmen, und wäre er auch von Raphael 
gemalt”. Bener’s Technik aber hat immer An» 
erlennung gefunden. Seit 1854 bat Peher 
nicht mebr außgeftellt. [Krank (Ludw. Aug.), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 80%) V. Jahrg. 
(1846), im Hunftblatt Nr. 27 (XV), ©. 641: 
„Ueber die Kunftausftellung“, von Eitelber 
ger. — Der Salon. Redigirt von Johan— 
nes Norpmann (Wien, gr. 8%) 185%, int 
Kunftblatt Nr. 7, ©. 53: „April-Ausitellung 
des öÖfterreichifchen Kunſtvereins“ — Die 
Jahreskataloge der Ausftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien, 1844—1848, 1850, 1852. — Die 
Monats-Berzeihnilfe des öfterreichi« 
ſchen Kunftvereins, 1852, Februar; 1853, Fe 
bruar; 1854, April, Mai.] 


Bez, fiehe: Veh, Bernhard und Hie- 
ronymus [S. 145 u. 149]. 


Bezolt, auch Petzolt, Georg (Mo 
ler, geb. zu Salzburg im Jahre 
1810). Der „Sohn mittelfofer Eltern, 
befuchte die unteren Schulen und Das 
Oymnafium in feiner Vaterſtadt, über- 
dieß trieb er fleißig Welt- und Kunft- 


gefchichte, welche ihn vorzüglich anzog £ 


und intereffirte. Hierauf entjagte er den 
Wiſſenſchaften, um fi) ganz der Kunft 
zuzuwenden, worin er es ald Schüler 
des Malers Wurzer fo weit brachte, daß 
er 1827 als Zeichner für die artiftifchen 
Forſchungen des befannten englifchen Ar- 
häologen Zohann Molitor mit diefem 
nach Ztalien reifen fonnte. Zwei Jahre 
hindurch machte er dann Kreuz. und 
Querzüge mit Molitor im berrliden 
Sübden, trieb eifrig Afthetifche und archäo- 
logiſche Studien, und bildete feinen Ge- 
fhmad vor den Meifterwerfen der An- 
tite, In diefe beiden Jahre fallen Pe— 
zolt's erfle größere Gompofitionen in 
Hiftorien- und Genremalerei, welche er 
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in Rom, und landſchaftliche Studien, 
welche er in den römiſchen Gebirgen, in 
Neapel, Iſchia, Sorrento und Gapua, 
ausführte. Hierauf folgte ein Verhältniß, 
welches auf fein ganzes Seelenleben 
teagirenb einwirfte — er lernte in Rom 
2eopold Robert kennen, und bald ver- 
band bie innigfie Breundfchaft diefe zwei 
verwandten Künftlergemüther. Der täg- 
liche Umgang mit Robert gewann einen 
großen Einfluß auf Bezolt, und ber in 
jenem fo ftart vorherrfchende Zdealismus 
ging auch auf biefen über. Aber eben- 
falls in Bezolt's Technik bewirkte Diefes 
fünftlerifhe Zufammenleben bedeutende 
Beränderung zu feinem Bortheile, und 
fein Colorit befam große Wehnlichkeit 
mit den Barben Robert's. In bdiefe 
Epoche fält nun Robert's unglüd- 
liches Liebesverhältniß , welches beffen 
eraltirten Geiſt langſam aufrieb und end- 
lich die fürchterliche Kataftrophe herbei. 
führte, Robert wollte ſich durch Reifen 
jerjtreuen, und Pezolt, ‚ber Bertraute 
feines Herzensgeheimniſſes, begleitete 
ihr auf feinen Künftlerfahrten nad) $lo- 
renz, Piſa, Verona, Gardaſee und Bene- 
dig. Da fi Bezolt feit ein paar Zah. 
ren ſchon mit Vorliebe dem Landfchafts- 
fache zugewenbet hatte, fo benüßte er 
diefe Reife, um große Ausbeute für fein 
Portefeuille, fowie feinen längeren Auf- 
enthalt zu Venedig, um Studien in Ardhi- 
tecturmalerei zu machen. In Rom, auf 
feiner Zour durch Stalien und in Bene- 
dig ſchuf Bezolt mit großer PBrobucti- 
vität und erwarb fich fehnell einen folchen 
Ruf, daß er allen aus Baris, London, 
Berlin u. f. w. einlaufenben Beftellungen 
nıcht Genüge leiften konnte. In Venedig 
vollendete er ein Bild für den König von 
Preußen, das „Mansolum Ganoun's in 
der Kirche dei Frari* vorftellend, welches, 
fowie feine anderen venetianifchen Ardyi-, 
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tectur-, Marine» und Genrebilder unge- 
theilten Beifall erhielt. Nun kam der 
unfelige 20. März 1835, an dem fich fein 
Freund, Maler Robert, in Benebig 
ermorbete, Bezolt brachte noch Die Fa— 
milienangelegenheiten feines zu früh der 
Kunft entriffenen Freundes in Drbnung, 
und verließ dann fogleicy mit traurigem 
Herzen den Schauplak biefes Selbft- 
morbes aus Liebe. Er burcdhreiste hier- 
auf ein Zahr lang Tirol nach allen Ric)- 
tungen, um Motive für landfchaftliche 
Kompofitionen zu fammeln, und traf 
endlich im Zahre 1837 wieder in Salz. 
burg ein, wo er in Entzüden über bie 
großartige Natur feines Vaterlandes fich 
entfchloß, einige. Zeit hier zu verweilen, 
und bann 1839 wieder nach Italien zu- 
rüdzufehren. Unter bie befannteren Bil- 
der, welche Bezolt während feines Le- 
bens in Ztalien ſchuf, gehören feine Gar- 
tone über „Die Verschwörung des Catilina“ 
und „Des Epaminonda’s Cod“, und bie 
Delgemälde: „Der Cod Petrarka's“, 
„Der Cod Leonardo da Binci's*, beide in 
Paris, dann „Frantesto da Rimini“, das 
in Cöln fich befindet. Sein Hiftorienbild: 
„Mannibal schwört ewigen Mümerhass* ift in 
Rom, „Lady Macbeth" fam nad) Ham- 
burg, „HAegulus’ Abshied* nach Trieft, 
„Christus erscheint der Aagdalena“ nach 
Neapel, Hebe erwartet Inpiter“ nach Mai- 
land, „Marino Faliero, jum Code uer- 
urtheilt" nach Königsberg, „Das Abendmahl 
des Briganten“ nach Florenz u. f. w. Diefe 
gefchichtlihen und viele andere Genre- 
bilder find übrigens nicht Producte feiner 
Hauptrichtung, obwohl richtige Charaf- 
teriſtik auch der herporftechende Zug fei- 
ner hiftorifchen Gompofition if. Sein 
Lieblingsfach eben ift Landfchaftsmalerei, 
worin er eine zahlreiche Menge trefflicher 
Bilder lieferte, deren größerer Theil durch 
Stahlftihe und Lithographien fehr ver- 
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breitet iſt. P. hat in letzterer Richtung 
ganze Werke herausgegeben, nämlich 
Zeichnungen der durchreisten Gegenden, 
welche dann von Anderen in Stahl ge— 
ſtochen wurden. Dergleichen find: „Ma- 
lerische Meise durch das lambardischvenetianischt 
Königreich. Mit Original-Ansichten nah Seich- 
nangen von G. Pefolt in Stahl gestochen“ 
(Karlsruhe 1833, 40), welches Werf 
auch mit italienifchem Terte erſchien; — 
„Dos Herjſogthum Salgburg nnd seine Angren 
zungen*. 90 Blätter landfchaftlihe Dar- 
fiellungen, 40 Bl. archäologiſche Bilder 
und 36 Bl. Trachten, lithographirt und 
mit Tert (Salzburg, bei Schön und Neu- 
mann, 84 fl.). Un ber Vollendung biefes 
Werkes haben ſich neben Georg Pezolt 
aud noch 2. Libay in Wien, Rott. 
mann in Münden und 3. Stießber- 
ger in Salzburg betheiligt. Bon ande⸗ 
ren Werfen bes Künftlers find noch an. 
zuführen fein Garton: „Der uom Code vr- 
standene Beiland”, nach welchem William 
BWeftmacott ein Altargemälde in ber 
Rebemtoriftenfiche zu Nemw-York aus- 
führte; — „Das grosse Horpaltarblatt* für 
bie Dreifaltigkeitsficche feiner Vaterftadt 
Salzburg; — die Gartons.zu einem 
Cyklus von Wandgemälben für bie 
Hauscapelle des Kardinals Fürſten 
Schwarzenberg, 1843 vollendet. In 
neuerer Zeit hrachte das „Zluftrirte Ba- 
milfienbuch bes dfterreidhifchen Llond* 
(Trieft, 40.), im zweiten Bande ber neuen 
Folge (1862) mehrere Stiche nah Pe- 
zolt's Bildern, und zwar: „La tomba 
d’Archimede*;— „Marino“, ®.Brint. 
mann se.; — „Salerno*, Chr. Stei. 
nifen sc.; — „Terracina col promon- 
torio Circeo*, M. Kurz sc.; — „Ca- 
stello Gondolfo e lago d’Albano“, J. 
Richter sc. Diele andere Gemälde 
P.'s, meift Landfchaften aus Italien und 
feinem Heimatlande Salzburg befinden 
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ſich im Privatbeſitze. Was ben Charakler 
ſeiner Bilder betrifft, ſo bezeichnet ihn die 
Kunſtkritik nicht als einen Copiſten der 
Natur, vielmehr beweist P. in feinen 
Gemälden, baß er bie Kunft der Land— 
[haftmaler bei weitem geiftvoller erfaßt, 
als dieß bei vielen anderen Landſchaftern 
ber Fall ift. In Bezolt's Gemälden ift 
Raturwahrheit mit dem Ausdrude feines 
individuellen Gefühls zu einem einheit- 
lihen Ganzen ausgeprägt; er entwidelt 
bie firengfte Sharafterwahrheit der 2i- 
nien in allen Bormen der vorliegenden 
Natur, mobei jeboch die Einzelnheiten . 
und Details der poetifchen Auffaffung 
bes Gegenſtandes untergeorbnet erfchei- 
nen. Dann legt er in Styl, Colorit und 
Staffage den Ausdrud der Stimmung, 
bie ber Gharafter der Landfchaft in ihm 
hervorbringt, oder poetifche Empfinbun- 
gen unb hiſtoriſche Reminiscenzen. Ne- 
ben dieſer geiftreihen Auffaffung ber 
Ratur muß man noch an feinen Gemäl- 
ben höchſt correcte Zeichnung unb treues, 
warmes Golorit bewundern; befonbers 
feine italienifchen Landſchaften find Spie- 
gelbilder der glühenben Farben ber füb- 
lichen Gegenden und bes hesperifchen 
Himmel. 


Deutihes Kunftblatt (4%) 1853, ©. 9. 
— Nagler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftlers2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bb. XI, ©. 204, — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Fr, Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klum: 
zinger (Stuttgart 1860, Ebner u, Seubert, 
gr. 8%,) ®b. III, ©. 260. — Srankl (2, 
A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) II. Jahr 
gang (1843), S. 1160; V. Jahrgang (1846), 
©. 427, im „Runftberiht aus Salzburg". — 
Noch ift eines Kunftfamnılers Dr. B. Pepold 
zu. gedenken, der zu Anfang der Bierziger 
Sabre in Wien lebte und dort zu öfteren 
Malen Kunft-Auctionen feiner reihen Samım* 
lungen veranftaltete. Bon einer berfelben 
geben Frankl's „Sonntagsblätter" 1844, 
©. 999, nähere Nachricht. 
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Pezzl, Johann (philoſophiſcher, hifto- 
riſcher und belletriſtiſcher Schriftſteller, 
geb. zu mfı lerſsdorf in Nieberbayern 
im Jahre 1756, gef. zu Wien, nah Gini- 
gen im %. 1823, nach Anderen erft im 3. 
1838). Ueber ben Lebens. und Bildungs- 
gang diefes intereffanten Mannes ift nur 
Weniges befannt. Er ftudirte die Rechte 
in Salzburg und befchäftigte fich früh. 
zeitig mit fchriftftellerifchen Arbeiten, und 
ſchon Die erfte derfelben, feine Briefe aus 
dem Noviziat — die bibliographifchen 
Zitel feiner zahlreihen Werke folgen wei- 


. ter unten — zog ihm eine gerichtliche 


Unterfuhung zu. Ob er derfelben durch 
die Flucht ſich entzog, oder ob erft nad 
derfelben ſich in die Schweiz begab, ift nicht 
feftzuftellen, feit dem Zahre 1782 lebte er 
als Privatgelehrter in der Schweiz und 
im Jahre 1785 begab er fih nach Wien, 
wo er bald die Stelle eines Secretärs, 
Lectors und Bibliothefare bei dem 
Staatsfanzler Bürften von Kaunitz er- 
hielt. Einige Jahre fpäter erlangte er eine 
Anftellung in der Ghiffrefanzlei. In der 
Bolge heirathete er eine vermögliche Frau 
und fam, wie Staroline Bihler erzählt, 
die ihn als einen Mann voll Beift, Leben 
und Kenntniffen, ber viel im gefelligen 
Kreifen verkehrte, fchildert, durch dieſe 
Heiroth, noch mehr aber durch die Ge— 
ſchäfte feiner Anftellung nad und nach 
aus feinen Beziehungen zur gefelligen 
Belt. B. war ein ungemein fruchtbarer 
und vielfeitiger Schriftfteller; wenn ihn 
auh Menzel in feinem Werke: „Die 
deutſche Literatur" (Stuttgart 1836), I, 
S. 146, übrigens der Einzige, der feiner 
gedenkt — denn Laube, Goedeke, 
Kurz, Gottſchall u. A. nennen auch 
nicht feinen Namen — wenig glimpflich 
aburtheilt, fo erfcheint dieſe Verurtheilung 
als ebenfo befangen wie unbegründet und 
beruht auf ber Kenntniß einiger weniger 
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Scriften, die eben nichts zu Pezzl's 
Antorruhm beigetragen, während doc) 
andere ihm als fpecififch-wienerifchen 
Schriftjteller immerhin einige Bedeutung 
fichern. Pezzl's Schriften find in chro- 
nologiſcher Folge: „Briefe ans dem Houiziot 
an einen Freund", 4 Bändchen (Zürch 1780 
bis 1783, Drell, 80%); — „Sanstin oder 
das philosophische Jahrhundert“ (ebd. 1783, 
mit 8. 8.; 2. Aufl. ebd, 1784, 4. Aufl. 
1788), dieſes Werk wurde öfter — unter 
andern zu München im Jahre 1783 — 
nachgedrut und dem Berfaffer ein zwei— 
ter Theil untergefhoben; das Werk zeigt 
von hellem Geifte, gereifter Welt und 
Menfchentenntniß und einer ausgebreite- 
ten Belefenheit; — „Heisen eines Philose- 
pben, oder Bemerkungen über die Sitten von 
Afrika, Asien und Amerika. Ans dem Franyü- 
sishen" (Salzburg 1783, Mayr), eine 
Bearbeitung des Werkes von Poivre; 
„Voyages d'un philosophe“ (Yverdon 
1768), das im Driginal oft aufgelegt 
worden; — „Sinterns, der BReformator® 
(Branffurt und 2eipzig 1787 (8ürch, 
Drell], 80); — „Reise nad Ostindien and 
China in den Fahren IYTA—IT31; ans dem 
Stamyösishen*. Mit 140 Driginalkupfern, 
2 Bände (Zürch 1783, Orell, gr. 49.), 
eine Bearbeitung des franzöſiſchen Dri- 
ginald von P. Sonnerat: „Voyage 
aux Indes orientales et ä la Chine* 
(Paris 1782, 40.); — „Reise dar den 
bagerischen Kreis“ (Salzburg und Leipzig 
1784, 80.); — „Reisen durch Polen, Russ- 
land, Schweden und Dänemark, mit historischen 
Nochrichten und politischen Bemerkungen. Ans 
dem Englischen”, 3 Bände, mit 8. 8. und 
Karten (Züch 1785—1795, Drell, 
gr. 49.), Bearbeitung des englifchen 
Werkes von William Gore; — „Biugra- 
phisches Denkmal Risbeck's, Verfassers der 
Brirfe eines veisenden Franzosen mnd - anderer 


| Schriften® (Kempten [Wien] 1786, 8°); 


Perl 
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—, Marotranische Briefe, ans dem Arabischen“ | K. u. Pl.); es wurde damit das Sammel. 


(Frankfurt und Leipzig 1784, Kraus, 
80), eine Art Seitenſtück zu Montes- 
quieus'“ „Lettres persannes“; 
„Denkmal an Maximilian Stoll, herausge- 
geben von Al. Blumauer“ (Wien 1788, 
Sräffer, 80.)y; — „Shiygen von Wien”, 
6 Hefte (Wien 1786-1790, Degen, 
80), da Pezzl's Schriften über Wien 
ihres culturhiftorifchen Werthes wegen 
von Kennern noch immer gefchäßt und 
gefucht find, fo laffe ich auch die übrigen 
hier folgen: „Skiyjye von Wien unter der Re- 
gierung Joseph's 11. 2 Bände (Wien 
3. Aufl. 1853, Mörfchner, 129%); — 
„Bene Shiyge won Wien unter der Regie- 
tung Frany IL”, 3 Hefte (Wien 1805 
bis 1812; neue Aufl. 1829, v. Mösle, 
80); — „Beschreibung der Hanpt- nnd Kesi- 
denzstadt Wien" (Wien 1806; 3. Aufl. 
1809; 4. Aufl. 1816; 5. Aufl. 1820; 
6. verb. Aufl. mit 1 Karte 1823; 
7. QAusg., verbefl. u: verm. von Franz 
Zisfa, mit 13K.K., 1 Bign.u.2 Plänen 
1826, Urmbrufter, bis zur 5. Aufl. in 16°.; 
die 6. in 120,; die 7. in gr. 120, und 
auch ohne 8. K. u. Pläne), von dieſem 
Werke erfchien auch eine franzöfifche Aus- 
gabe: „Nouvelle Description de Vienne“ 
(4. Aufl. Wien 1822, Mörfchner; 5. ver- 
befj. u. verm. Aufl. von 3.S.Berman 
1829, 120.); — „Die Mngebungen Wiens 
ols Fortsetzung der Beschreibung von Wien“, 
Mit Reifefarte (ebd, 1807, 169., 3. Aufl.), 
auch franzöſiſch; — „Wien mit Amgebungen 
und dessen Merkwürdigkeiten, oder ünterrichten- 
der Wegweiser für Fremde*, mit Plan (ebd. 
1821, Artaria u. Gomp., 80%), aud 
franzöfifh: „Guide de Voyageurs à 
Vienne* eto.; — „Johann Deyzl's Chro- 
nik von Wien. Berichtigt, wermehrt and bis auf 
die neueste Zeit fortgesetzt von Frany Ziska*. 
Mit 1 Portr., 1 Bign. u. 2 Plänen (ebd. 


1824, Urmbrufter, 120,, auch Ausg. ohne Boltaire*. 
v.Wurz bach, biogr.2eriton XXIT. [Gedr. 29. Mai 1870.) 





wert: „Wiens Gefhichte, Befchreibung 
und Umgegend. Bearbeitet von 2. 
Bezzl, Kranz C. Weidmann, $ranz 
Zika u. A.“ eröffnet, meitere Bände 
find nicht erfchienen,;, — die übrigen 
Schriften P.'s find: „Bertrante Briefe über 
Katholiken nnd Protestanten" (Straßburg 
[Wien] 1787, 8%); — „Labors Fe- 
bensgeschichte". Mit Porträt (Wien 1791, 
Degen, 89), die Bignette fielt Lou— 
bon’s Grabmal dar; — „Engen's Leben 
und Chaten“ (ebd. 1791, 80.); — „Cba- 
rakteristik Joseph's II. Eine historische nnd 
biograpbische skiſe“. Mit Bortr. (ebd, 
1. u. 2. Aufl. 1790; 3. Aufl. 1803; 
4. Aufl. 1807; ebb. 1824, 80); — 
„Yebensbeschreibungen des Fürsten Monte 
kükuli, des Fürsten Wenzel Lichtenstein, 
des Hofraths Ignor von Born, Sammt einem 
Porträte“ (Wien 1792, Degen, 80.), die 
vier leßtgenannten Werte bilden auch 
eine unter dem Gefammttitel: „Oester- 
reichische Biographie oder Zebensbeschreibangen 
seiner berühmten Megenten, Helden u. 5. w.“ 
erfchienene vierbändige Sammlung; — 
„Alrich von Ankenbad und seine Stehen- 
pferde”, 2 Theile (Wien 1800, 8°), 
Satyre auf Gall's Schädellehre; — 
„Gabriel oder die Stiefmutter-Natar. Ein satg- 
risch-komischer Roman” (Wien 1810, Arm- 
brufter, 8%.) , — „Diectionnaire nouveau 
de poche frangais-allemand et allem.- 
frangais ete.*, 2 Theile (Wien 1821, 
Armbrufter, 160), auch mit deutſchem 
Titel, — „Bern von Monradgeg d’Ohs- 
son’s vollständige Schilderung des Ottomani- 
schen Reichs. Ans dem Französischen. 2 Bödn. 
mit R. R.“ (ebd. 1790, gr. 80%), Be- 
arbeitung bes Werkes von D'Ohſſon: 
„Tableau general de l’empire Otto- 
man etc.“ (Paris 1787 et s.). ®räf- 
fer nennt Bezzl ben „öfterreichiichen 
Sein „Baufiin*, fein 
11 


Pfäffinger 


„Untenbach*, fein „Gabriel“ find ganz 
in Boltaire's Geifte. 
aber mehr Subſtanz, Gehalt und Kern. 

„Fauſtin“ ift die geiftvollfte Satyre auf 

das phifofophifche Zahrhundert, mie 

„Untenbach* auf die Phrenologie. Bezzl 

in Geift, Anmuth, Zauber, Schärfe und 

Leichtigkeit fieht über dem Mann von 

Ferney. Montesquieus perfiiche 

Briefe haben mehr philofophifche Tiefe, 

aber weniger fchmeibendes Leben als 

Pezzl’s maroccanifche. Gegen feine 

ältere Skizze von Wien ift Mercier's 

Gemälde von Paris oberflächliches Ge- 

wäſch. Iſt es nöthig, fich gegen ben 

Verdacht vaterländifhen Dptimismus 

oder des Dutrirens überhaupt feftiglic) 

zu verwahren? So Gräffer, ber 
nicht ganz Unrecht hat. 

Defterreihifhe Rational-Encyllopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%) ®v. IV, ©. 19 — Erſch und Oru— 
ber, Allgenteine Encyklopaͤdie der Wiffen 
ſchaften und Künfte (Leipzig, Brodhaus, 4°.) 
IL. Section, 20, Theil, S. 67. — (Sulz, 
Fr.) Literarifche Anekdoten auf einer Reife 
durch Deutfchland, S 226. — Meufel (Joh. 
Georg), Das gelehrte Teutichland (Lemgo 
1784, Meyer, 8%) Bd. VI, ©. 73 u. f.; 
Bd. XI, ©. 609; Bd. XV, ©. 31; Bd. XIX, 
&.108 — Defterreihifher Zufchauer, 
herausg. von 3. ©. Ebersberg (Wien, 89.) 
Jahrg. 1837, IL. Bd. [nad) diefem geft. am 
11. Zuni 1823]. — Frankl (Kudw. Aug.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8.) II. Jahrg. (1843), 
©. 78 u. 268 [Pezzl's Charakteriftiten von 
Gräffer und Karoline Bihler). — Bräf- 
fer (Franz), Kleine Wiener Memoiren u. f. w. 
(Wien 1845, 8%.) Bd. II, ©. 337. 


Pfäffinger, Joſeph Anton (Bild- 
hauer, geb. zu Lauffen im Salzbur- 
gifhen 1682, gef. zu Salzburg 
3. Auguft 1758). Er wurde auf Koflen 
des Grzbifhofs Franz Anton Grafen 
Harrach von dem geſchickten Bildhauer 
Weißkirchner in feiner Kunft ausge- 
bildet. Bon feinen Werfen find befannt; 
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„Dos Portal des salybargishen Marstalles*, 
gegen das Bürgerfpital zu; — „Wepton 
und die @ritonen* , in der jogenannten 
Capitelſchwemme; — „Die Geisselung®, 
am Sapuzinerberge in Salzburg; — bie 
übrigen Gruppen und Borftellungen des 
berühmten Galvarienberges auf dem 
Fahrwege zu den Kapuzinern bis zur 
Geißelung hinauf; während jene bis zur 
Grablegung — die fteinernen Figuren 
ausgenommen — von Bergler und 
Anderen gemeißelt find; — „Die drei 30- 
bannes-Statnen*, an der Brüde nächſt Ma- 
ria Plain, an der Brüde zu Salzburg 
und am Ende des Weihers zu Yeopolbs- 
fron; — „Die Hirsche gu KRleshtim“; — „Das 
Besperbild*, vor dem Wallfahrtsorte Ma- 
ria Blain. — Füßli im feinem Künftler- 
Lexikon“, I. Theil, 2. Abtheilung (Zürch 
1810), gedenft S. 776 eines Bildhauers 
B. U. Pfaffinger, der um das Jahr 
1750 an dem erzbifhöflihen Hofe zu 
Salzburg arbeitete. Ob dieſer P. U. 
Pfaffinger und der obige Jof. Unt. 
Pfäffinger nicht eine und diefelbe 
Berfon find? Ober ob nicht P. U. Pf. 
der Bater unferes Joſeph Anton $. 
ift, denm die Ummanblung des a in ä 
braucht faum eine befonbere Erklärung. 
Bon dieſem P. U. Pf. berichtet Füßli 
und nach ihm Pillwein: daß die Hoch— 
altäre in der Studienfirche zu Salzburg 
und in der Yuguftinerfirche in der Salz- 
burger Vorſtadt Mülln Werke feines Mei- 


ßels fein folen. Ein „Eece homo“ aus 


Marmor, ein wahres Meifterftüd, wäre 
fein letztes Werk gemefen. Auch habe. auf 
ftählernen Münzftöden gravirt. Auf einer 
Rücteife von Megensburg nah Salz- 
burg fei P. unverhofft zu Salzburghofen 
geftorben. Was die Schreibung Pfäf- 
finger bes obgenannten Joſeph An- 
ton betrifft, fo bemerkt Billmwein: er 
habe diefelbe auf dem Meerecpferde in 





Pfaffe Mauritius” 


der Capitelſchwemme eingemeidelt ge- 

funden. 

Pillwein (Benedict), Biograpbiihe Schilde 
rungen oder Lexikon Salzburgifcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler, auch 
folcher, welche Kunftwerfe für Salzburg lie 
ferten (Salzburg 1821, Mayr'ſche Buchband- 
lung, 8. 8%) S. 183 u. 184. — Urneuerte 
vaterländifche Blätter für dem öſterrei— 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, 40.), in der Ghro- 
nif der Öfterreichifchen Literatur 1818, Nr. 63, 
auf der vierfin, „Sntelligenzblatt” überfchrie- 
tenen Seite im Artikel: „Beiträge zu den 
Notizen über ſalzburgiſche Künftler“. 


. Kaffe Mauritius, Pſeudonym des 
Dichters Mori; Hartmann, unter wel— 
chem er die „Reimchronit des Pfaffen 
Mauritius? (Branffurt a. M. 1849, 
80.) herausgegeben hat, fiehe: Hartmann, 
Moriz [Bd. VIII, ©. 4). 


-  Braffinger, P. A. fiehe: Bfüffinger, 
Joſeph Anton [S. 162, im ZTerte]. 


Pfannhauſer, Scanz (Kandſchafts— 
maler, Geburtsort und Jahr unbe- 
kannt). Der Künftler lebte und arbeitete 
in den Dreißiger-Jahren und zu Unbe- 
ginn der Bierziger in Wien, mo in den 
Sohres-Ausftelungen in der Akademie 
ber bildenden Künfte mehrere Jahre hin- 
durch feine Landfchaften, meift Gegenden 
aus Ungarn ober ben beutfchen Provin- 
zen Defterreich& zu fehen waren; ob er ein 
Zögling der Akademie, ſowie Näheres 
über feinen Bildungsgang ift überhaupt 
nicht befannt. Von feinen Bildern find 
zu nerinen in der Ausftellung des Jahres 
1834: „Ansicht des Schlasses Syent-Antal im 
Ungarn’; — „Ansicht des Schlasses Meissan 
in Rirderösterreih"; — 1837: „Gegend bei 
Gran in Angarn“; — „Gegend bei Schem— 
nit; — 1838: „Gartenpartie won Walters- 
kirchen in Mirderösterreih" , — „Gegend bei 
Stillfried an der Marh*; — 1340: „Ro- 
serbutg im KRampthal"..Seit 1840 hat B. 
nicht ausgeftellt und findet fich fein Name 

* 


———— — * 
le — 
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nicht in Kunſtberichten und Katalogen. 
Nagler, Müller-KlunzingeruN. 


kennen ſeinen Namen nicht. 


Kataloge der Kunſtausſtellung bei St. Anna 
in Wien, 1834, ©. 20, Nr. 140; 5, 21, 
Nr. 159; 1837, ©. 19, Nr. 160, 161, S, 20, 
Nr. 168; 1838, ©. 12, Nr. 69; S. 23, Nr 308; 
1640, ©. 13, Rr. 123, 


Pfanzelter, Ludwig Breiherr von 
(f. k. Beldmarfhall-Lieutenant, 
geb. zu Olmüg im Jahre 1790, geft. 
zu Wien 26. Mai 1860). Ein Sohn 
des k. k. Urtilleri-Hauptmanns Franz 
P. (geſt. 1805) aus deſſen Ehe mit Bar- 
bara gebornen Bradatfch (geft. 1818). 
Erhielt feine Ausbildung in der Wiener- 
Neuftadter Militär- Akademie, trat aus 
berfelben im Mai 1809 als Fähntich ir 
das Infanterie-Regiment Nr. 59 ein und 
rücte fofort in’s Feld. Er focht ſchon 
am 21. und 22, Mai g. 3. bei Uspern, 
wo er verwundet worben, biente in den 
Sahren 1811 —1813 bei dem General- 
ftabe, dann im Pionniercorps. Anfangs 
December zum Oberlieutenant im Infan- 
terie-Regimente Nr. 33 befördert, focht er 
bei Maifon blanche, Bille franche, Lyon, 
17., 18. und 20. März; 1814, und 
wohnte der Ginnahme von Romans, 
2. April g. 3., bei. Im April 1815 wie- 
der dem Beneral-Quartiermeifterftabe zu- 
getheilt, focht er bei Hegenheim, 26. Zuni; 
bei Danne Marie, 27. Zuni, und wurde 
da fchwer verwundet. Nun bleibend im 
Beneral-Quartiermeifterftabe eingetheilt, 
wurde er im Februar 1818 Hauptmann 
und arbeitete als foldher bis 1830 bei 
ber Landesaufnahme in Ungarn, größten- 
tentheils bei der Grenz-Demarcation in 
Salizien. Im Zahre 1825 zum Infan— 
terie-Regimente Erzherzog Rainer Nr. 11, 
fpäter zu Mariaffy-Infanterie Mr. 37 
trangferirt, wurde er im Jahre 1836 
Major im Regimente, im Zahre 1841 

11 * 
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Dberftlieuienant im ©eneral-Quartier- 
meilterftabe, Ende Zuli 1845 Oberft im 
Corps. Zu Beginn des Jahres 1848 be- 
fand ſich P. im Hauptquartier der italieni- 
ſchen Armee. Zn diefer Stellung nahm er 
Theil an der Schlacht bei Santa Lucia, 
an ten Gefechten bei Gurtatone, Goito 
und an ber Ginnahme von Vicenza. Um 
23. Zuli übertrug ‚ihm Beldmarfchall 
Radetzky die Leitung des Brüdenfihla- 
ges über den Mincio bei Salionze und 
über Die Ada bei Bormigara, welchen 
Auftrag P. in fo ausgezeichneter Weife 
löste, daß er von Er. Majeftät das 
NRitterfreuz des Leopold-Drdens erhielt. 
Nun wohnte er der Schlacht bei Cuſtozza 
und der Vorrüdung gegen Mailand bei 
und fam dann mit 29. October 1848 zu 
Dem vor Venedig liegenden 2. Referve- 
Gorps. Als Haynau den Aufftand in 
Brescia bezwang, fam auch Oberſt P. 
mit dem Stabe des Generals in dieſe 
Stadt. Am 9. April 1849 rüdte B. zum 
General-Major vor und wurde mit feiner 
Brigade zuerjt zur Befagung von Parma 
und Piacenza verwendet, jpäter bildete 
fie Die Avantgarde der gegen die Legatio— 
nen entienbeten faiferlihen Zruppen, 
foht am 8., 9., 11 und 16. Mai vor 
Bologna, Ancona bis in den Juni hin- 
ein. Am 25. Juni übernaym er das 
Gommando der Stadt und Fefiung An— 
cona. Nach beendetem Feldzuge erhielt 
er im April 1850 in Würdigung feiner 
Berdienite im Felde den Drden der eifer- 
nen Stone 2. Glaffe. Im November 
1852 wurde er unter gleichzeitiger Be— 
förderung zum Felbmarfhall-Lieutenant 
von feinem Commando in Ancona abbe- 
rufen und im Marz 1853 zum Beflungs- 
commandanten von Komorn ernannt, 
meld, legtere Stelle er mit Unterbrechung 
eined Jahres, Detober 1854 bis Sep- 


tember 1855, während welcher Zeit er 
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das Reiervetruppen-Gommando ber vier- 
ten Armee bis zu feiner im Septem- 
ber 1859 erfolgten Verſetzung in ben 
Ruheftand führte. Im Zahre 1858 
wurde P. den Statuten des Drdens der 
eifernen Krone gemäß in den Freiheren- 
Rand erhoben und 1859 erhielt er die 
geheime Rathswürde. Aus feiner im 
Jahre 1825 geftloffenen Ehe mit Ka— 
toline gebornen Moncaldgeb. 1803), 
ber Tochter eines chemaligen Prinz 
Cond é'ſchen Dfficiers, hinterließ P., als 
er im Ulter von 70 Zahren ſtarb, feine 
Nachkommenſchaft. 


Freiherrnſtands Diptom ddo. It. Vai 
1855. — Militär- Zeitung, herausgegeben 
von Hirtenfeld (Wien, 4%.) 1860, &, 419, 
— Oeſterreichiſcher Militär-Ralen 
der berausg. von J Hirtenfeld (Mien, 
£l. 80.) XIII. Jahrgang (1862), ©. 178, — 
Gothaiſches genealogiſches Taſchen— 
buch der freiherrlichen Häuſer (Gotha, 
Juſt. Perthes, 320) Jahrg 1861, ©. 557. — 
Wappen. Gin rother Schild, von einem 
ſchmalen filbernen Balten quergetbeilt. Oben 
reitet auf dem Balken in natürlicher Hal» 
tung nad ber rechten Seite ein doppeltge— 
fhwänzter filberner Löwe, welcher in der 
erhobenen rechten Vorderprante eine natürliche 
Lilie an einen vierblättrigen grünen Stengel 
pfablweife vor ſich trägt. Unten erbebi fi 
aus dem Außrande des Edjildes ein grüner 
Dreibügel, aus deſſen Mitte drei natürliche 
Lilien an ibren grünen Blätterfiengeln ber« 
vorwachlen. Auf dem Schilde rubt die Areir 
herrnktone, auf welchem ein gefrönter Turr 
nierbelm ſich erhebt, aus beifen Krone der, 
Löwe mit der Lilie hervorwächſt. Die Helm- 
dedem find roth, mit Silber belegt. Schild« 
halter. Zwei auswärts fehende boppeltge- 
fhwänzte filberne Löwen, melde auf einer 
goldenen Arabedfenverzierung ſtehen. 

Noch ift ein Joſeph Pfanzelter (geb. 
un 1756, get. zu Peterwardein 20, Drtober 
1817) bemierfensiwertb. Diejer trat im Jahre 
1773 als Zahnencadet zu Rothringen-Infanr 
terie Nr. 3 ein, rüdte ftufenweife vor und 
war im Sabre 1795 Major im Regintente, 
Joſeph Pü zeichnete bei mebreren Gelrgen» 
beiten fih aus, jo im Treffen bei Handihuhsr 
beim, in welchem nt Gompagnien ruhm;- 


Pfartfcheller 


voll anführte; dann bei Mannbein und’ bei 
der Einnahme von Elmſtein; im Sabre 1797 
bei Kehl, worauf er zum Oberftlieutenant be 
fördert wurde, und in Jahre 1799 wieder 
bei Mannheim, indem bei Erſtürmung des 


verfchanzten Dorfes Necderau fein Name unter 


den Helden des Tages ftand. Im Sabre 1800 
wurde PB. Oberſt des Infanterie-Regiments 


Nr. 56, im Jahre 1806 General:Major. Eilf 


Jahre ſpäter ftarb er als Feldmarfcall-Lieur 
tenant und Feſtungscommandant zu Peter 
wardein, [Xeitner v. Zeitnertreu (Theo 
dor Zgn.), Ausführliche Befchichte der Wiener: 


Neuftädter Militär Akademie (Hermannftadt 


1852, Th. Steinhauifer, 8%.) Bd. I, ©. 463 ] 


Hfarticheller, Alois (Maler, geb- 
zu Bulgens in Tirol im Zahre 1808). 


Da er großes Talent für die Malerkunft 


zeigte, erhielt er auch Unterricht darin 
und befuchte im Jahre 1832 die Afabe- 
mie ber Künfte in München, nach mehr- 
jährigem Aufenthalte dafelbft begab er 
fi) zur weiteren Ausbildung nad Sta- 
lien und befand ſich im Zahre 1839 noch 
dafelbft. Weitere Nachrichten über ben 
damals noch nicht Dreißigjährigen Künſt— 
ler find nicht vorhanden. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſt⸗ 
ler-2eriton (München 1839, E. N. Fleiſchmann, 
80.) Bd. XI, S. 206, 


pfaundler von Sternfeld, Auguft 
Anton (Kunftfreund und Künſtler, 
geb. zu Reute in Tirol 25. Auguft 
1757, geft. zu Innsbrud 15. April 
1822). Ein Sohn bes im Jahre 1798 
mit dem Prädicate von Sternfeld 
in ben Qbdelftand erhobenen Johann 
Georg Bfaunbler, erften Kreisamts- 
Adjuncten zu Schwaz in Tirol. Seine 
Studien madhte Auguſt Anton in 
Innsbruck, mit Vorliebe befchäftigte er 
ſich mit mathematifben Wiſſenſchaften, 
befonders mit Optik, BPerfpective und 
Baukunft, dann aber mit Anatomie zu 
Fünftterifhen BZmeden. Als Züngling 
machte er eine nadte Figur nad allen 
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Regeln der Form mit genauer Aus— 
führung der Muskulatur. Zu gleicher 
Zeit benüßte er jede Gelegenheit, fich 
im Seichnen zu üben, zu welchem 
Zwecke ihm die reiche Kupferftih-Samm- 
lung in Innsbruck trefflihe Dienſte 
feiftete, Bereits ſtudirte er auf der Hoch- 
fhule, als der berühmte Porträtmaler 
Fohann Baptift Ritter von Lampi 
[Bd. XIV, &. 57] nad Innobruck fam, 
wo fih Pfaundler bald mit dem Künft- 
(er befreundete. Schon war Pfaund- 
(er entfchloffen, mit Zampi na Wien 
zu reifen und fid) dort ausſchließlich der 
Kunft zu widmen, als die VBorftelungen 
feiner Familie ihn beftimmten, diefen Bor- 
faß aufzugeben, und dem Staatsbienfte fi 
zu widmen. Er trat nun im Jahre 1777, 
damals 20 Zahre alt, bei dem Guber- 
nia-Brotofoll in Innsbruck in den 
Staatsdienft, wurde im ftufenweifer Be- 
förderung im Jahre 1794 Kreisamts- 
Adjunct zu Imſt, im Zahre 1804 Guber- 
nialfecretär zu Innsbruck, und als Tirol 
bayerifch wurde, im Zahre 1806 Rent— 
meifter dafelbft. Dabei blieb er feiner 
Kunſtliebhaberei immer treu, arbeitete in 
det erften Zeit feines Dienftes, in feinen 
Mufefiunden vieles in Paſtell und Mi- 
niatur, was im Privatbefige zerftreut iſt, 
nur ein paar Wrbeiten, darunter ein 
Cupidokopf, befinden fi im Innsbrucker 
National-Mufeum, mehrere unvollendete 
Miniaturen waren längere Zeit im 
Befite feines Bruders Alois [fiehe die 
Quellen S. 166, Nr. 1]. Auch mehrere 
von feiner Hand rabdirte Blätter find vor- 
handen. Nebſtdem war er ein fleißiger 
Sammler von Kunſtwerken aller Art, 
Bemälden, Kupferfiichen u. dgl. m., deren 
größten Theil er nebſt ben dazu gehöri- 
gen Werken über Kunft bem Innsbrucker 
National-Mufeum legirte. Auch war er 
für die Errichtung eines neuen Muferms, 
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welches die Ambrafer-Sammlung eini- 
germaßen ergänzen follte, unabläffig und 
eiftigſt thätig. Seine zweimalige Che, 
zuerft im Zahre 1786 mit Katharina 


Mayr aus Hall (geft. 1804), zum an« 


deren Male mit Zofephine Ober 

manr (gef. 1813), ber Witwe bes 

Brofeffors der Anatomie, Biller, der 

noch lange nad feinem Tode in ber 

Grinnerung ber Innsbruder fortlebte, 

blieb kinderlos. P. felbit ftarb im Alter 

von 65 Zahren. 

Aunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%) 1822, 
©. 236, — Tirplifhes Künftler-2eri. 
ton (Innsbrud 1830, Fel Rauch, 8%,) S. 177 
[das bier 1857 als fein Geburtsjahr angege- 
ben, iſt offenbar ein Drudiehler]. — Defter 
reihiihbe National»Encnflopädievon 
Gräffer und Czikann (Mien 1885, 80,) 
Bd. IV, ©. 201. — NRaaler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-®eriton (München 
1838, E. 9. Fleiſchmann, 80.) Bd. XI, ©. 207, 
— Außer obigem Auguft Anton Pfaund— 
ler von Sternfeld find noch Folgende — 
wobl alle derielben Kamilie angebörend — 
bemerfenswertb: 1. Mlois Pfaundler von 
Eternfeld, Bruder des Auguſt Anton, 
der als Geognoft und Mineralog mit den 
erften Männern dieſes Bades in Deutſch— 
land im brieflichen Verfebr ftand und auch 
die Leitung diefer Abıheilung im Innebruder 
Muſeum über ſich hatte. In Verbindung mit 
v. Merii und Röggel beforate er die Her 
ausgabe der „Beiträge aur Geidyichte, Sta: 
tiſtit „Naturkunde und Kunft von Tyrol und 
Vorarlberg” (mit dem Umichlagstitel: Zeit. 
ichrift für Tirol und Vorarlberg), Bo. Iu. f. 
(Innöbrud 1825 u. f., 80); auch veröffent- 
lichte er: „Seoanoftiiche Nachrichten über die 
Gebirge von Innsbrud bis Meran und 
Briren, dann von Innsbrud bis Bregenz und 
endlich vom Thale Liſens und einem Theile 
des Oetzthales“, im I. Theile der Tiroler 
Zeitfehrift (5. 281); ferner den „Werjuch 
über die mineralogifchgeoanoftiichen Arbeiten, 
Nachrichten und Entdeckungen von Tirol 
und Vorarlberg in Auszüsen u, f. w. aus 
Sournalen, Drudicrifien, Manuferipten u. 
f. m“ (Innöbrud 1846, 8.) Wie fein 
Bruder, war er ein großer Kunftireund 
und Hunfttenner, und obwohl er im Zeichnen 
nie Unterricht genonmmen, 
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kleinete Stüde mit dem Stift mit großer 
Gewandtheit aus. [Tirolifhes Künfller 
Lexikon (Innebrud 1830, Fel. Rauch, 8%.) 
© 179.) — 2. Ferdinand Pfaundler, 
it ein Bildhauer aus Innébruck, der im 
17, Zahrbunderte lebte, über deſſen Lebenk 
verhältniffe und Werfe aber nur wenig be 
fannt if, Um das Jabr 1677 arbeitete er zu 
Brünn in Mähren; aber weder Dudik noch 
Wolny gedenken feiner. [Ragler, am bei. 
Dite, 8b. XI, ©. 207.] — 3. Ignaz Pfaund-. 
ler, ift Werfaffer eines nicht unmwichtigen Beir 
traas zur Gulturgefchidhte Tirols, denn von ibm 
ift die Schrift: „Ueber die Herenproceile des 
Mittelalters mit jpecieller Beziehung auf Tirol. 
Nebſt Anbang, die actenmähige Darftelung 
eines febr intereffanten Hexenproceſſes vom 
Jahte 1680 enthaltend“ (Innsbrud 1843, 80,), 
welche früher in der „Neuen Zeitichrift des 
Berdinandeums* (Bd. XI, ©. 81) abgedrudt 
war. — 4. Johann Kaspar Pfaundler 
(geb. zu Reutte in Tirol 1. November 1766, 
get. zu Innsbrud 20, März 1814), ein Vetter 
bes Auguft Anton und Alois, beendete 
die Rechtswiſſenſchaften, erlangte die Doctor 
würde und lebte als Dikafterial-Ndvocat zu 
Innsbruck. Ueberdieß war er ein fehr großer 
Freund der Kunft, malte felbft gute Land» 


ſchaften, deren er auch mehrere eigenhändig 


radirte, In der Münchener Kunftausitellung 
bes Jahres 1811 befanden fich ſechs kleinere 
und vier größere Tiroler Landſchaften, von 
feiner Hand gezeichnet, radirt und illuminirt, 
welche ohne fein Wilfen ausgeftellt worden 
und Beifall fanden, Der im Jahre 1814 zu 
Innsbruck erfhienene Almanach enthält vier 
kleine, gleichfalls von ihm radirte Blätter, 
vorftellend das Grabmal der PVbilippine 
Welfer, des Kaifers Marimilian J., die 
Pfarrkitche zu Innsbrud und die Et. Johan» 
nestiche dafelbft. [Innsbruder Zeitung 
1814, Nr. 34: „Nekrolog”.) — 3. Leopold 
Pfaundler, ein Naturforfcher der Gegen⸗ 
wart, der bereit6 Mebreres und meift in den 
ESipungsberichten der kaiſ. Akademie der Wifr 
fenichaften math. naturw. Claſſe veröffentlicht 
bat, und zwar: „Ueber die Acetyhl ⸗Quercetin; 
ſäure“; — „Beiträge zur Kenntniß einiger 
Bluorverbindungen; — „Ueber das Marin 
und die Naringerbfäure”, gemeinichaftli mit 
9. Hlafiweg; — „Ueber den Quercetin» 
äuder“; — „Ueber das Marin, Maclurin und 
Quercitrin®, mit 4 Tafel; — „Ueber die 
MWärmecapacität verfchiedener Bodenarten und 
deren Einfluß auf die Pflanze, nebft kritiſchen 
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Bemerkungen über Methoden der Beftimmung | namigen Eohne Johann Andreas, 
derfelben”; — „Ueber die Wärmecapacität der 


Schmeieliäurehydrate*, mit 1 Zinkograpbie; 
die vorgenannten Abhandlungen find fämmt+ 
ih auch in Sonderabdrüden erichienen. 
Außerdem gab er noch jelbfiftändig heraus: 
„Die Stubaier Gebirgegruppe, bupfometriich 
und orographiich bearbeitet? (Innsbruck 1865, 
Wagner, mit 1 Karte und 3 artift. Beilagen), 
welches mit Unterftügung ber kaiſ. Akademie 
der Wilfenfhaften von P. in Gemeinſchaft 
mit 2. Bartb berausgenebene Merk in 
Zarncke's „Literariſchem Gentralblatt” 1866, 
Ep. 35, als die gediegene Arbeit ernftlicher 
Fotſchung bezeichnet wird. 


Kieffel, Johann Andreas (f. k. Hof- 
tupferftecher, geb. zu Bifhoffin- 
gen im Jahre 1674, gef. zu Yug®- 
burg im Jahre 1750). Da er großes 
Talent für die Kunft und befondere Bor: 
liebe für das Kupferftechen zeigte, fam 
er in die kaiſ. Akademie der Künfte nach 
Wien, wo er ſich tüchtig in feinem Bache 
ausbildete, aber auch in der Gefchmadt. 
richtung jenen Weg einfchlug, ber ba. 
mals, freilich wenig zum Frommen ber 
Kunft, ber allgemein betretene war und 
den er um'ſo weniger verließ, als er auf 
den Erwerb angemiefen unb. feiner tech. 
nifchen Bertigfeit wegen gefucht und viel 
beihäftigt war. Längete Zeit arbeitete 
B., der fich ebenfo mit dem Grabftichel, 
mie mit der Schab- oder Schwarzkunft 
befchäftigte, in Wien, lieferte dort meh- 
tere große allegorifche Blätter, viele Por— 
träts hoch- und höchftgeftellter Berfonen, 
die in ben maßgebenben Kreifen fo viel 
Beifall fanden, daß der übrigens technifch 
fehr gefchiefte Künftler mit dem Titel eines 
faif. kön. Hoffupferftehers ausgezeichnet 
wurde. Nahbem er ſich während eines 
vieljährigen Aufenthaltes in Wien ein 
Vermögen erworben, führte er einen 
fd;on früher gefaßten Plan aus und 
überfiebelte von Wien nach Augsburg, 
wo er in Bemeinfchaft mit feinem gleich- 


der ihn aber nicht lange überlebte, eine 
Kunſthandlung begründete, die bald Durch 
ihren umfaffenden Verlag zu großem und 
verbientem Rufe gelangte. Unter den 
zahlreichen, von ihm verlegten Werfen 
fei nur beifpielmeife die berühmte 
Scheudhzerfhe Bibel erwähnt. Bon 
feinen Blättern find außer feinem fhön- 
fen Blatte: „Das Atelier, in ſchwarzer 
Manier (%ol.), noch folgende im nächften 
Hinblide auf den Zweck biefes Lexikons 
bemerfenswerth : „Rari VIl., römischer 
Raiser“, in ſchwarzer Manier. (Bol.); — 
„Stang L, römischer Kaiser“, ebenfo und 
das Gegenſtück dazu: „Maria Chere— 
sia*; — „Prin Eugen von Sauugen“, 
zweimal geſtochen, mit und ohne Drna- 
menie (Bol.); — „Erfherſag Joseph als 
Kind, dem ein Neger die Attribute der kaiserlichen 
Würde darreicht”. Nah G. Mattei 3. 4. 
Pfeffel exe. (Bol); — „Fran Str 
phan, Grussherzog von Castana* (Bol); — 
„Karl, Bergog von Kothringen" (Fol.); — 
„Maria Anna, Erjherſogin uon Oesterreich * 
(Bol.); — „Cranergerüst des Kaisers Zro- 
gold. in Aerenj 1705*. Korenzini u, 
Pfeffel imeid. (gr. Qu. Bol); — 
„ Cranergerüst des Raisers Teopald I. in 
Wien“. Bfeffelfec., 4 Bl. (gr. Royal- 
Bol.); — „Der grosse MRedontensaal in der 
k. k. Reitbahn gm Wien, arrangirt bei der Der- 
mälung der Erſherſogin Marianne", Bi- 
biena inv., Pfeffel sc, A 3. 
(gr. Du. Fol.); — „Grosse Opernderoration 
bei der Vermälung des Drinnen Friedrich 
Angust von Sadsen ...*, in Wien bar- 
geftelt nah J. Galli-Bibiena, mit 
Hedenauer, Dietel und Zucchi ge— 
flohen, 9 BL. (4°. u. gr. Qu. Fol.); 
— „Sieben grosse Ansichten von Prog mit den 
Sestlichkeiten beim Einguge der Kaiserin Ma- 
ria Cheresin im Mai 1733*, babei bie 
Tafel in bem großen Saale zu Prag; — 
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„Sirhen kleinere Blätter Ansichten von Prag®, 
nach) 3. 3. Ditzler's Zeichnungen gemein- 
ftaftlih mit Tyroff und Rentz ge- 
fiohen, — 32 Blätter in kl. 40, zu: 
„Vita B. Joannis Nepomuceni Martyr. 
Authore P. Bohuslao Balbino“ 
(Augsb. 1725); — „Ansidt von Cutus- 
bad* (gr. Du. Fol.); — „Das Benzdicti- 
nerklaster Mhaghrad (Hajgern) in Mähren“ 
(gr. Du. Fol.). Er zeichnete feine Blät- 
ter gewöhnlich mit J. A. P. exc. A. 
Niedermaper (N), Künftler und Kunftwerke 
der Stadt Regensburg. Gin Beitrag zur 
Kunſtgeſchichte Altbaierns (Landshut 1857, 
Thomann, 8%) &. 3311. — Erſch und Grw 
ber, Allgemeine Encyklopädie der Willen, 
ſchaften und Künfte (Leipzig, Gleditſch, nach 
mals Brodbaus, 4%.) III. Section, 20. Theil, 
S. 299. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 


Alterthum in dem Öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Friedr, Bert, gr. 8%.) ©. 386, 


Kiefer, Karl (Tonfeger, geb. zu 
Wien 12. Zänner 1833). Sein Vater 
Philipp Pfeffer war befugter Gla- 
viermacyer in Wien. Der Sohn Karl 
erhielt von einem älteren, im Zahre 
1857 verfiorbenen Bruder den erften 
Unterricht im Glavierfpiele und im Jahre 
1843—1845 im Gonfervatorium von 
dem bamaligen Brofeffor Laurenz Weiß 
aud Unterricht im Geſange. Bon nun 
an blieb ber 13jährige Knabe in ber 
mufifalifhen Ausbildung ganz fich felbft 
überlaffen. Für das Glavierfpiel, ob- 
wohl im Elternhaufe genug Gelegenheit, 
es zu üben und zu vervollkommnen, fich 
darbot, hatte P. durchaus Feine Luft, er 
fand feinen Geſchmack am mehanifhen 
Lernen, wodurch er, wie er meinte, doch 
nur feine techniſche Fertigkeit, aber in kei⸗ 
ner Weife feine geiftige Geftaltungsgabe 
fördern ober auch nur regeln konnte, 
Uber die Liebe zur Mufit wohnte darum 
nichtsbeftoweniger in dem talentvollen 
Knaben, der im Alter von gehn Jahren es 
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ſchon mit Gompofitionen verfuchte. Mitt- 
lerweile geftalteten ſich die BVerhältniffe 
im Glternhaufe immer mißlicher. Die 
Mutter hatte P. bereits im Jahre 1842, 
als er ein Kind von neun Fahren war, ver- 
loren und feither ging das Geſchäft des 
Daters immer mehr abwärts, bis es im 
J. 1848 durch die Zeitverhältniffe völlig 
zu Grunde gerichtet wurde. Die Jahre 
1848— 1854 waren für P. und feinen 
Bater Jahre fchwerer bitterfter Noth, es 
fehlte ihnen beiden oft am Nothwenbdig- 
ften. Luft und die Babe, Stunden aus der 
Mufit zu geben, wodurch er jeine Lage 
hätte beffern können, befaß der Sohn nicht, 
fo warf er fi) denn auf die Tanzmufit, 
welche ihm anfänglich einen nur färg- 
fihen Lohn abwarf und deren Ausübung 
mit großer Anftrengung verbunden war. 
So brachte er fi denn in armjeliger 
Weife fort, bis es ihm gelang, im Jahre 
1855 zu Zanzmeifter Nabel zu kommen, 


‚bei dem es zwar nicht an Plage, aber 


bob auch nicht an entfprechender Ent- 
lohnung fehlte. Dabei fpielte P. mit 
Anwendung aller Technif und ſuchte die 
verfchiedenartigen Tanz · Gompofitionen 
durch einen wirklich brillanten Vortrag 
zu heben, was von Kennern, die eben 
auh Tanzftunden nahmen, nicht unbe- 
merkt blieb und P.'s Namen bald be- 
fannt machte, In diefer Zeit, 1858, 
wurde B. durch einen Freund dem Hof- 
Dperncapellmeifter Heinrich Prod vor- 
geführt. Diefer prüfte den jungen Geiger 
und aud einige feiner Gompofitionen, 
und verfprady ihm, wenn ſich eine ®ele- 
genheit bieten follie, ihn davon zu be- 
nachtichtigen; auch ftellte er B. dem Di- 
rector Edert vor, der ihm aber ebenjo, 
da jept feine Stelle erledigt war, in ver- 
bindlicyfier Weife auf die Zußunft ver- 
tröftete. Beiläufig ein Jahr mußte B. 
warten, als er im Auguft 1859 von 
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Eckert berufen und von biefem nad 
vierzehntägiger Probezeit feſt engagirt 
mwurbe. So trat denn P. am 16. April 1859 
in eine feinem Talente entfprechende, in 
die eigentlich fünftlerifche Laufbahn, und 
zwar war er vom 1. October 1859 bis 
30. September 1869 als Bice-Ghorbi- 
rector und vom 1. Dectober 1869 als 
Solo-Befangs-Gorrepetitor bei der kaiſ. 
Hof-Dper angeftelli, in welcher Stellung 
er ſich noch befindet. Als Gomponift, 
wenngleich in weiten Kreifen noch wenig 
gefannt, hat er doch bereits einen geach- 
teten Namen, der größte Theil feiner 
Compoſitionen ift ungedruckt. Im Stiche 
find bisher nur erfchienen-bei Beffely 
zwei Lieber: „Zirbesbote* und „In dem 
Himmel ruht die Erde“; dann in Berlin 
bei Schott ein Lied: „Das Abendlänten® ; 
aber eine große Menge Lieder, mehrere 
Heine Stüde und Occhefter-Gompofitio- 
nen ruhen noch im Bulte. Zährlich, feit 
1864, veranflaltet B. ein Goncert, in 
welchem feine Gompofitionen für Gefang 
und Inſtrumente borgetragen werben. 
Im Liede,namentlich im elegiſchen und 
fentimentalen, befteht P.'s Hauptftärke, 
überall aber verräth er fleißiges, wohl- 
genügtes Studium der Meifter, eine 
gewandte Hand und vor Allem einen 
auf Wohlklang und Bormfchönheit ge- 
richteten, alfo gefunden mufifalifchen 
Sinn. 


Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 131, im Feuilleton von Ed. Hank: 
lid. — Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 66, u. 1867, Nr. 2. — Noch ift 
erwaͤhnenswerth der Maler Johann Kaspar 

‚Bfeffer,.der um das Zabr 1618 in Wien 
geboren, von deffen Leben und Werken aber 
{ehr wenig befannt ift. 3. Suyderbof und 
3. Jacob Wielant haben nah ibm das 
Bildnis des berühmten Johannes Glauber- 
gius geſtochen. Ragler (G. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-2eriton (München 1839, 
E. A. Fleifchmann, 8%) Bd. XI, ©. 200.] 
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pfefferer, Maria (Malerin, geb. 
zu Bruned in Tirol um das Zahr 
1845). Zeigte in früher Jugend großes 
Talent für die Kunft, in welcher fie auch 
bald entfprechenden Unterricht erhielt. 
Später wurde fie zur weiteren Ausbil- 
dung auf die Afademie nach München 
geſchickt. Von dort zurückgekehrt, hat fie 
bereits mehrere fleinere Urbeiten, die bei 
ihr beftelt worden, mit Fleiß und Sorg- 
falt ausgeführt. Im Sommer 1865 
vollendete fie ein größeres Plafondbild 
zu einem neuen Traghimmel für eine 
Guratiefiche des Decanates Bruned. 
Weitere Nachrichten über bie junge Künft- 
lerin liegen nicht vor. 


Tiroler- Stimmen (Innsbruck, 4%.) 1865, 
Nr. 188: „Gorrefpondenz aus dem Bufter- 
* tbale ddo, 14, Auguft“. 


Bfeiffer, Sranz (Bermanift, geb. 
zu Bettlach bei Solothurn 27. Februar 
1815, -geft. zu Wien 29. Mai 1868). 
Pfeiffer befuchte das Gymnafium und 
Lyceum feiner Baterftabt, bezog im Jahre 
1834 die Univerfität zu München, wo er 
erft mebicinifche Gollegia hörte, im Jahre 
1836 aber dem Studium ber Philologie 
— unter Maßmann — ſich zuwandte und 
bis Sommer 1840 verblieb. 1840/1841 
durchforfchte er zum Zwecke der Heraus- 
gabe ber „Dichtungen des beutfchen Mit- 
telalter8® die handfchriftenreichen Biblio- 
teen zu Meersburg (Labberg), Zürch, 
Bafel, Straßburg, Heidelberg, Wien, 
Klofterneuburg, Mölt, begab fi dann, 
1842, nach Stuttgart, wo er bis 1846 
als Privatgelehrter feinen Studien und 
(iterarifchen Urbeiten lebte. Bon 1843 
an Secretär des literarifchen Vereins, 
feit 1846 Profefjor und Bibliothefar an 
der dortigen f. Bibliothef, folgte er im 
Sommer 1857 einem Rufe des Minifters 
des Unterrichts und Gultus, Leo Graf 
Thun, nah Wien, wo er zum orbent- 
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lien Profefjor der deutſchen Sprache 
und Literatur an ber dafigen Hochſchule 
ernannt wurde. Hier mwirfte er ald Nach- 
folger Hahn's dur eine Reihe von 
11 Jahren ald Germanift. Gr war.mit 
Holzmann das Haupt jener fhwäbi- 
ſchen ®ermaniftenfchule, die im heftigften 
Antagonismus zu ber nordbeutfchen fo- 
genannten Zachmann'fchen Schule fteht. 
Bekanntlich gab das Nibelungenlied zu 
diefem literarifchen Zwieſpalt Beranlaf- 
fung. Während die Lachmannianer be 
haupten, Das erwähnte Epos fei gleich 
der Ilias aus verfchiedenen Volksliedern 
aulammengeftellt, betrachtet die Holz 
mann-Pfeifferfhe Partei das Nibelun- 
genliedb als das Werf eines einzigen 
Dichters. Nachdem fih Pfeiffer ſchon 
in Stuttgart an der Herausgabe ber 
„Deutfchen Dichter des Mittelalters* be 
theiligt hatte, gründete er Anfangs 1856 
die „Germania“, eine Bierteljahrsfchrift 
für deutfche Alterthumskunde, in deren 
13 Jahrgängen eine Fülle von gelehrten 
Artikeln über diefen intereffanten Gegen- 
ftand enthalten if. Die meiften biefer 
Artikel entfloffen feiner Beber. Pfeiffer 
it ferner in ber literarifchen Welt als 
der Herausgeber von Uhland's „Sctif. 
ten zur beutfchen Literatur” befannt, 
während er endlich Mitglied jener Gom- 
miffion war, bie fi) mit Herausgabe der 
älteften öfterreichifhen Weisthümer be. 
häftigt. Seit 17. November 1860 war 
er Mitglied der Afademie, in beren 
Denkſchriften und Sigungsberichten fich 
zahlreiche Arbeiten von ihm zerfireut 
finden. [Die vollftändige Ueberſicht ber 
von Pfeiffer herausgegebenen Werke 
und von ihm veranftalteten Yusga- 
ben alter deutſcher Schriften folgt auf 
S. 171]. Außerdem war Bfeiffer 
Meifter des jreien Hocftifis in Frank. 
jurt a. M., fowie Mitglied der baperi- 
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[hen Akademie ber Wiffenfchaften in 
Münden und der hiftorifchen Vereine in 
Bamberg, Bafel, Halle, Poitiers, Würz- 
burg, Zürch, Berlin, Leyden u. f. w., 
Mitglied der k. k. wiffenfhaftlihen Prü- 
fungscommiffion für Lehramts-Ganbiba- 
ten. Pfeiffer war zweimal vermält, 
beide Male mit Stuttgarterinen. Die 
erfte Ehe blieb kinderlos, ber zweiten 
entftammen zwei Knaben, als er farb, 
im Alter von zehn bis zwölf Jahren, 
Die Witwe, die er bhinterläßt, ift 
eine Verwandte jener beiden Stuttgar- 
ter Kupferfteher Johann Gotthard 
und Friedrich Müller, wovon ber 
Letztgenannte "der Kunftwelt einen ber 
allerprachtvollftien Kupferftihe ſchenkte: 
„Die Sirtinifhe Madonna”, nad) Ra- 
phael aus der Dresdener Gallerie. P. 
farb eines plößlichen Todes, während 
eines Spazierganges im Stabtparfe wurde 
er an der Seite feiner Gattin duch einen 
Schlagfluß dem Leben entriffen. Er zählte 
erſt 53 Jahre. Einige Worte aus dem 
Nachrufe, den ihm ein noch lebender 
deutfcher Spracforfcher, Karl Bartſch, 
im erften, nach Pfeiffer's Tode erfcie- 
nenen Hefte der einft von ihm gegründe- 
ten „Bermania® widmet, bezeichnen io 
treffend die Stellung des Berblichenen 
in ber Gelehrtenwelt und fchilbern fo 
Har fein Wirken, daß fie hier eine paf- 
fende Stelle finden. Bartfch ſchreibt: 
„Was die Schrift von dem Menfchenleben 
fo fhön fagt: „Wenn's gar köſtlich geme- 
fen ift, fo ift’6 Mühe und Arbeit gewe- 
fen®, das findet feine vollfte Anwendung 
auf Franz Pfeiffer's Leben und Schaf- 
fen. Mit der Noth des Lebens ringend, 
lernte er frühe jene Gnergie und Kraft 
bes Wollens erwerben, die ihn auszeich- 
nete, bie ihm bald eine geachtete Stel- 
lung in der ®iffenfchaft wie in der Welt 
verfchaffte. Gin raftlofer, unermübeter 
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Kämpfer für das, was er ald wahr und 
recht erfannt Hatte, ließ er ſich nicht irre 
machen durch Autoritätsglauben: „Breie 
Forſchung“ — fo hat er das legte Werk 
genannt, melcyes er veröffentlichte, rei- 
heit der Forſchung war der Gedanke, ber 
ihn befeelte, war der Gedanke, der guch 
die „Sermania* in’s Leben rief. Nicht 
die Sucht, Oppofition zu machen, ver- 
anfabte ihm, eine neue Zeitfchrift für 
deutfche Alterthumswiſſenſchaft zu grün- 
den, ſondern die Ginficht, daß die Wiffen- 
{haft unter dem Zwange einer einfeitigen 
Schule leiden und Schaden nehmen 
müffe. Und mie fehr dieſe Einficht ver- 
breitet war, lehrte die allgemeine Theil. 
nahme, welche die von ihm in's Leben 
gerufene Zeitfhrift fand. Die gefeiertiten 
Namen fchloffen fich ihr an, und zu den 
längft bewährten Kräften fam eine jün- 
gere Generation von Arbeitern, die hier 
zum Theile die erjten Brüchte ihrer For- 
ſchung nieberlegten. Die Altmeifter unfe- 
rer Wiſſenſchaft, 3. Grimm und L. 
Uhland, durch Bande der Freundfchaft 
Pfeiffern nahe fiehend, waren, ber 
legtere bis unmittelbar vor feinem Tode, 
treuefte Mitarbeiter: fie find reih an 
Sarben, ihm vorausgegangen. Nun hat 
auch ihm, dem mwaderen Kämpfer, ber 
Zod das Schwert aus ber Hand gebro- 
hen... ..* Mit Staunen vor deutfchem 


Bleibe und deutfcher Forſchungstreue er», 


fült der Blick auf die Thätigkeit dieſes 
Mannes: und wie Vieles hoffte er noch 
zu vollenden, was theild als Bruchſtück 
nur dafteht, theild handſchriftlich vorbe- 
reitet if. Don allen Unternehmungen 
feines thätigen Lebens hat aber wohl 
feine fo fehr ihn beſchäftigt, als bie 
„®ermania*, von welde: an den interef 
janteften jprach- und culturgefhichtlichen 
Beiträgen fo reihen Zeitfchrift bis zu fei- 
nem Tode 12 Bände und die erflen Hefte 





bes 13, erfehienen waren und die auch 
jetzt noch fortgefegt wird, 


1. Weberficht der von Franz Pfeiffer entweder ver- 
fafiten oder herausgegebenen Schriften. Nach 3. 
M.Wagner. a) Schriften und Ausgaben. „DEs 
fchwäbifchen Ritters Georg von Ehingen Reifen 
nach der Ritterfchaft" (Stuttgart 1842, VII u, 
28 ©; au Bibliothek des Lit. Vereins in 
Stuttgart, I). — Zujanınıen mit 8. D. Ha 

ter: „Dit Ruland's Handlungsbudy” (rbb. 
1843, XII u. 36 S., auch Bibliothek, I). — 
„Die Weingartner Liederbandfchrift" (ebd. 
1833, XIV u. 338 ©,, mit Bildern und Facfie 
mile, auch Bibliothef, V). — „Barlaam und 
Sojapbat von Rudolph v. Ems" (Leipzig 1843, 
©. 3. Göfchen, XIV u. 462 S, auch Did 
tungen des beutichen Mittelalters, III), — 
„Der Evelftein von Ulrich Boner" (ebd. 1844, 
XVIII u. 233 ©, auch Dichtungen, IV). — 
„Livländifhe Reimchronik“ (Stuttgart 1844, 
VIII u. 332 S., auch PBibliothet, VID. — 
„Die alte Heidelberger Handfchrift, mit einer 
Echriftprobe” (Stuttgart 1844, XII u. 295 S., 
auch Bibliothet, IX). — „Deutſche Myſtiker 
des XIV, Jahrhunderts. Erfter Band: Her 

mann dv, Fritslar; Nikolaus v. Straßburg 
David v. Augsburg“ (Leipzig 1845, Goͤſchen, 
XLVII u. 612 ©). — „Warienlegenden” 
(Stuttgart 1846, Ad Krabbe, XXII u. 275 S.; 
2. (Titel:) Ausg. Wien 1863, W. Braumüller), 
erſchien anonym. — „Wigalois. Eine Erzäh- 
lung von Wirnt v. Gravenberg” (Leipzig 
1847, Goͤſchen, XX u. 369 ©, aub Did. 
tungen, VI, — „Mai und Beaflor. Gine 
Erzählung aus dem XIII. Jahrhundert, Grfter 
Druck“ (ebd. 1848, XVII u. 279 &,, auch 
Dichtungen, VII), erfhien anonym. — „Das 
habsburgiſch / oͤſterreichiſche Urbarbuch“ (Stutt- 
gart 1850, XXVIIL u. 404 S,, auch Biblio» 
tbet des lit. Dereins, XIX). — „Theologia 
deutfch. Neue, nach der einzigen bis jegt be, 
kannten Handſchrift beforgte vollftändige Aus- 
gabe” (Stuttgart 1851, X u. 120 ©,, in 
256 Er. gedr.; 2, verb, und mit einer neur 
deutfchen Ueberfegung verm. Aufl. Stuttgart 
1855, ©. ©. Liefhing, XXXII u. 239 &.), 
— „Heinzelein von Conſtanz“ (Reipzig 1852, 
T. O. Weigel, XVII u. 150 S.) — „Bei 
träge zur Geſchichte der mitteldeutfchen Spracde 
und Literatur. Auch unter dem Titel: Die 
Deutihordenschronif des Nikolaus von Zero 
ſchin“ (Stuttgart 1854, Frz. Köbler, LXXII 
2.9315 ©). — „Peinridh von Stretelingen. 
Ein altdeutfches Gedicht, Den Freunden älter 


Pfeiffer | 1 


rer beutfcher Dichtung dargebracht auf Neu- 
jahr“ (o D. 1854, 16 ©., im Selbftverlage 
und an Fachgenoſſen verichenft), erfchien ano+ 
nym. [Bezüglich diefer Schrift diene folgende 
Aufklärung Das Gedicht ift nicht aus eiger 
nem Antriebe entftanden, fondern auf den 
Pfeiffer'n durch Freundesvermittlung zuge · 
kommenen Wunſch einer boben Frau in Ber 
lin. welde dieſe Verſe als Legende zu einer 
Heide von Handzeichnungen, in denen die 
Etretlinger Hausſage dargeftellt war, ver 
wenden wollte Pf's Bearbeitung folgt ge 
nau der ibm zu diefem Bebufe übermittelten 
ihriftlihen Aufzeichnung, und nur für die 
Form, nicht für ven Inbalt erklärte er fih ver. 
antwortih, W. Wadernagel, dem er 
fäter einmal diefen Verſuch mittbeilte, mun⸗ 
terte ihn zum Abdrude auf, und von ihm 
rühten zum Theile die Verbeſſerungen und 
Aenderungsvorſchläge ber, deren im Vorwort 
und den Anmerkungen gedacht iſt Der Ge. 
danke, Jemand damit täufhen zu wollen 
oder zu Pönnen, lag P. natürlich fern: es 
follte ein Scherz fein, und als folder wurde 
er von den öffentlichen Stimmen, die ſich 
darüber vernehmen ließen, auch allgemein be 
trachtet. Am Ausführlichfien baben 8. Wein, 
boldb und K. Goedeke in bes Letzteren 
„Deutfher Wocenichrift" (Hannover 1854, 
Rümpler), ©. 243—247, mit nur wenigen 
Zeilen, aber fein und geiftreic, das „Riterar. 
Gentralblatt” 1854, ©. 132, darüber ſich aus. 
geiprochen. Bemerkt mag bier noch werden, 
daß im Manufeript urfprünglich eine Schluß. 
ftrophe mit dem Namen des Verfaffers folgte: 
„Der iu, vil edliu frouwe, niht äne manige 
nöt | diz minnecliche mare hät getihtöt, | 
welt ir sinen namen wizzen, jä wirdet er 
genant | Franz der Pfifere üzer Buregon- 
den lant.* Pfeiffer's Vaterftadt Solothurn 
aebörte einft zum Beinburgundifchen Reiche ]l— 
„Zur deutfchen Riteraturgefchichte, Drei Unter 
ſuchungen“ (Stuttgart 1835, Franz Köbler, 
87 5.); — „Deutſche Myſtiker des XIV. Jahr: 
dunderts. Zweiter Band: Meifter Echart. 
Erſte Abtheilung“ (Leipzig 1857, Göfchen, 
XIV u, 686 ©). — „Dos Märe von ben 
Baubühnern. Ein Beifpiel des Strickers“ 
(Wien 1859, 15 S., Sylvefterfpende, im 
Selbſtverlag). — „Ueber Walther von der 
Bogelmeide" (Wien 1860, Tendler u. Gonp., 
44 S.), Sonderabdruck aus der „Bermania*, 
V. Jahrg. — „Das Bud der Natur von Gom- 
cad dv. Megenberg. Die erſte Naturgefchichte 
in deutiher Sprache” (Stuttgart 1861, Karl 
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Aue. LIH u. 8076). — „Ueber Weien 
und Bildung der böfiſchen Sprache in mittel. 
bochdeuticher Zeit“ (Wien 1861, 23 ©), Son: 
berabbruf aus den Sitzungsberichten der 
pbil. bit Glaffe der kaiſ. Nlademie der Wif- 
fenihaften, ®b. XXXII, ©. 263 uf) — 
„Das Donautbal von Ladislaus Suntdeim“ 
(Wien 1861, 25 ©.), Sonderabdrud aus dem 
„Jabrbuch für vaterl. Geſchichte“, I. Zabrp. 
(Wien 1861, C. Gerold's Sobn), ©. 273-297. 
— „Der Dicbter des Nibelungenliedes Gin 
Vortrag, gehalten in der feierliben Sikung 
der kaiſ. Akademie der Willenibaften am 
30; Mai 1862“ (Wien 1862, 435) — 
„Dertbold von Regensburg. BVBollftändige 
Ausgabe feiner Predigten mit Anmerkungen 
und Wörterbuch. Erſter Band (Wien 1862, 
MW. Braumüler, XXXIV u 5756) — 
Ludwig Ubland. Ein Nachruf. Zum Beſten 
des Uhlanddenkmals“ (Wien 1862, CGe— 
rold's Sobn, 2? ©.), Sonderabdrud aus ber 
kaiſ. Wiener Zeitung. — „Forſchung und 
Kritit auf den Gebiete des deutichen Alter: 
tbuns. 1.” (Wien 1863, 84 ©.), auch in den 
Sikungsberihten, VBd XLI, S 286 u. f.). 
— „Zwei deutiche Arzneibücher aus dent 12. 
und 13. Jabrhundert. Mit einem Wörter: 
buche” (ebd. 1863, 93 ©.), aub in den 
Eisungsber., ®d. XLII, S. t10 uf) — 
„Walther von der Vogelweide“ (Leipzig 186%, 
F. 9. Brodbaus, LVIII u 338 S ; 2 Aufl. 
ebd. 1866, LXII u. 338 S.), aud in den 
„Deutſchen Glafjifern des Mittelalters”, I). 
— „Altdeutiches Hebungsbudh. Zum Gebrauce 
an Hochſchulen“ (Wien 1866, W. Braumül- 
fer, VIII u. 206 &). — „Forſchung und 
Kritit auf dem Gebiete des deutichen Alters 
thums. II.“ [mit einem Kachmile) (Wien 
1866, 87 5), aud in den Eigungsberichten, 
®». LA, S 3 uf — „Freie Forſchung. 
Kleine Schriften zur Geſchichte der drutichen 
Literatur und Sprache” (Wien 1867, Tendler 
u. Gomp., XIV u. 463 ©). — „Quellen: 
material zu altdeutſchen Dichtungen. I. u. II.” 
(Wien 1867 und 1868, 72 u. 90 &S), Sonder 
abvrud aus dem XVI. und XVII. Bande 
der Dentichriften der phil. bift. Glaffe der 
kaif. Akademie der Wilfenichaften. — „Brief- 
wechjel zwiſchen Joſeph Freiberrn v. Laßberg 
und Ludwig Uhland. Nebft einem Anbange: 
v. Laßberg's und Ubland's Briefe an Franz 
Pfeiffer" (Wien 1870, W. Braumüller). 

b) Pfeiffer gab heraus: „Sermania. Dier- 
teljabrichrift für deutiche Alterthumskunde“ 
(1.3. Zahrg [1855-1858] Stuttgart, 3. 8. 
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Meister; 4.—6. Jahrg. [18559—1861] Wien, 
Tendler u. Comp ; 7.—1?. Jahrg. [1862 bis 
1867) ebd., C. Gerold'6 Sohn; Neue Reibe, 
1. Jahrg. ebd. 1866). — „Deutiche Claſſiker 
des Mittelalters. Mit Wort und Saderklä 
rungen“ (Leipzig, 8. U. Brodbaus) I. Bp.: 
„Waltber von der Vogelweide“, von Franz 
Pfeiffer (1864, 2. Aufl. 1866); TI. B®p.: 
„Kudrun“, von Karl Barıid) (1863, 2. Aufl. 
1867); III. ®d.: „Tas Nibelungenlied”, von 
K. Bartſch (1866); IV. u. V. ®d.: „Harte 
mann von Aue”, von Fedor Bed (1867). — 
Bufammen mit W. & Holland und N. v. 
Keller: „Uhland's Schriften zur Geſchichte 
der Dichtung und Sage”, Bd. I—-VI (Etutt- 
gart 1865-1868, 3. ©. Gotta). Bp. III: 
„Alte hoch: und niedeideutfche Volkslieder”; 
II. 8b.: Abhandlung (Stuttgart 1866, XII 
u.549 ©.) ift von Wf. bejorgt. 

ec) Auffäße u. f. w. in Zeitſchriften. In 
den Altdeutfhen Blättern: „Die Kir 
chenlieder des Mönde von Salzburg“ (II 
[1840], ©. 325— 350); — „Von unfers Herren 
Leichnam” (ebd. S. 350-359); — „Geiltliche 
Minne* (ebd. ©. 359-373); — „Marien: 
klage” (ebd, S. 373-376), — In Haupt ’s 
Beitfhrift: „Die Zeichen des jüngften 
Tages und Bruchſtück aus Barlaam und 3o- 
faphat* (I [1841], ©. 117—135); — „Deu: 
tung der Meßgebräuche und Predigten aus 
dem 12. Jahrhundert” (ebd. ©. 270-294); — 
„Sanct Oswald’6 Leben“ (IT, S. 92— 130); 
— „Zum guten Gerhard” (III, S. 275 bie 
278); — „Reben Chriſti“ (V, ©. 17-32); — 
„Volksbüchlein vom Kaiſer Friedrich“ (ebd. 
© 250- 268); — „Bruchſtücke mhd. Gedichte“ 
(ebd. ©. 428 -453); — „Zu Seifried Helb⸗ 
ling und Helmbrecht“ (ebd. ©. ATi); — 
„Das alte Stadtreht von. Meran“ (VI, 
©. 413—430); — „Statuten von Dintels- 
bühl“ (VII, ©. 9—102); — „Das Märe 
von Baden“ (ebd S 102—109); — „Frauen- 
troft von Sigfried dem Dorfer“ (ebd. ©. 109 
bis 128); — „Altdeutſche Beiſpiele“ (eb. 
©. 318-383); — „Der Weinſchlund“ (ebo. 
S. 405-410); — „Fraueriebre von dem 
Strider” (ebd. S. 478—522); — „Zwei alte 
Schwänfe* (VILI, ©. 89-106); — „Mariä 
Himmelfahrt von Gonrad von Heimesfurt“ 
(ebd. &. Is6—Wwl); — „Piedigten und 
Sprüche deutfcher Myſtiker“ (ebd. ©. 209 bis 
258); — „Wariengrüße und Gedicht auf 
Maria von einer Frau“ (ebd. © 274—302); 
— „Bredigten und Tractate deuticher Myſti- 
fer" (ebd. S 422 -464); — „Bruder David 
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von Augeburg* (IX, ©. 1-67), — In 9. 
Schreiber Tafhbenbuh für Ge 
fhihte und Altertbum in Süd— 
deutihland (Freiburg 1844): „Des von 
Beringen Lieder” (IV, ©. 312—3135). — In 
R Naumann’ Serapeum: „Ueber eine 
Handſchriſt von Gicero'5 Briefen” (VIIT, 
1847, Nr 8); — „Zur Geſchichte der Jung 
frau von Orleans“ (ebd. Nr. 23); — „Ior 
bann Fiſchart“ (IX, Nr. 5); — Malieniſche 
Ganzonen, Terzinen, Sonette u. J. w. aus 
dem 4%. und 15. Rabrhundert” (ebd. Nr. 7, 8); 
— „Drei altfranzöfiihe Volksbücher“ (ebd. 
Nr. 17); — „Zur Literatur alter deutfcher 
Kochbücher (ebd. Ar. 18, u X, Wr. 21); — 
„Die Alerandreis des rich von Eſchenbach“ 
(ebd. Nr. 22); — „Rudolph Agricola” (ebd. 
X, Nr. 7, 8); — „Die Tragödien und Comö— 
dien des Herzogs Heint. Julius von Brauner 
fhweig“ (X, Nr. 12, 13, 14); — „Ein deut 
fher Gifiojanus aus dem 18, Jahrhundert” 
(XIV, Nr. 10, 11); — „Rateinifhes Gedicht 
auf K. Philipp's Tod" (XV, Nr. 3), leider 
iſt der Abdruck durch eine Reihe grober Drud- 
fehler entftellt. — In v. d. Hagen’s Neuem 
Jahrbuch der Berlinifhen Gefell- 
{haft für deutfhe Sprade u. f. w.: 
„Bruchftüce einer noch unbefannten altdeul- 
{chen Lıederhandichrift" (IX, 1850, ©. 1 bis 
11); — „Bom Nugen der Meffe von Teidy- 
ner" (ebd. ©. 207— 212). — In ©. 8. Brom 
mann’d Deutfhen Mundarten: „Bei 
träge zur SKenntniß der kölniſchen Mundart 
im 15. Jahrhundert“ (I, 1854, ©. 170—216; 
II, ©. 1—17, 289-812, 433—457; III, 
S. 19-62); — „Zur Riteratur der fchmwäbi. 
fhen Mundart” (I, S. 242—250), — Im 
Anzeiger für Kunde der deutſchen 
Vorzeit, Neue Folge. Organ bed Germ, 
Mujeums: „Keverlingeburg“ (1,1854, ©.25); 
— ‚Wirnt v. Örävenberg und Heinrich v. 
Türlin” (ebd ©. 30—32); — „Belprehungs- 
formeln“ (ebd. S. 36); — ‚„Verzeichniß der 
Handicpriften, Bruchſtücke und Umarbeitungen 
des Wilhelm von Drlens von Rudolph v. 
Ems’ (ebd. S. 5558, 73—78); — „Lied 
vom Müllerefel" (ebd, ©. 137—139); — 
„Segentformeln und Liebeszauber“ (ebd. 
©. 165, 166, 190, 191). — In der Germa— 
nia: fiehbe das Verzeichniß Jahrgang XII, 
S. 499. 

d) Recenfionen. In der Neuen Jenais 
{hen Literatur-Zeitung 1842, Nr. 242 
bis 244 [über Hoffmanns Handidriften 
Verzeichniß ver Wiener Hofbibliothet]. — In 
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ten Gelehrten Anzeigen ber fön. bayer. 
Akademie der MWifjenichaften: Jabra. 1842, 
Nr. 70—72 [über Haupt's Ausgabe des 
„Buten Gerhard”); — 1843, Nr. 156 [über 
das zwölfjährige Mönchlein] ; — 1851, Nr. 16 
[über @rieshaber's oberrbein. Chronit); — 
ebd,, Bd. II, Nr. 84—92 [über v d. Hagen's 
Gefammtabenteuer]; — 1853, Bd. I, Nr. 71 
bis 73 [über Goedeke's „Mittelalter"). — 
An W. Menzel's Literaturblatt 1843, 
Nr. 1277128; 1847, Ne. TI; 1853, Nr. 95; 
1856, Nr. 18. — In der Germania: fiebe 
das Verzeichnis Jahrgang XII, ©. 500, — 
Außerdem im Serapeum (Sabre. XIII, 
Nr. 23); in der Kieler Monatidrift 
(Zuni 1854, Ben. Müllers mbd. Wb.); 
Deſterr Wochenſchrift; Augsburger 
Allg. Zeitung; Zeitſchrift für öſterr. 
ÖBymnafien, u. a. m. 

ll. Zur Biographie von franz Pfeiffer. Etrobl 
(Zoferh), Franz Pfeiffer. Geboren zu Bett- 
lady bei Solothurn am 27, Kebruar 1815, 
geftorben zu Wien anı 29, Mai 1868 (Drude 
rei der Fall. Wiener Zeitung. Separat-Abdrud 
aus Nr. 150, 14 ©. 8%), — Franz Pfeif 
fer. Seftorben 9. Mai 1868 (Wien, 
C. Gerold's Sohn [1868], 8 ©.) [enthält einen 
Nachruf von Karl Bartich und eine bio» 
bibliograpbifhe Skizze von 3. M. Wagner. 
Gin Sonderabdrud aus der „Germania“, 
Neue Reihe, Bd. I, Heft 2]. — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 40,) 1868, 
Nr. 189 —ã190. — Blätter für literarifche 
Unterhaltung (Leipzig, Brockhaus, 40,) 1868, 
Nr. 26, von Lambel. — Debatte (Wiener 


polit. Blatt, Fol.) 1868, Nr. 158, im Feuille: |. 


ton: „Franz Pfeiffer”, von Hermann Teis⸗ 
ler. — Jlluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 
3. Weber), Nr. 1303; „Neuere Germaniften. 
6. Franz Pfeiffer". — Mittbeilungen des 
Bereins für Gefchichte der Deutichen in Böh- 
men, VII. Jahrg. Nr. 2, — Neues Arem- 
denblatt (Wien, 49.) 1868, Nr. 150; „Franz 
Pfeiffer". — Neue freie Prefie (Wiener 
polit. Blatt) 1868, Nr. 1348: „Franz Pfeiffer” ; 
Nr. 1353: „Zur Würdigung Franz Pfeiffer's“; 
Nr. 1354: „Zur Würdigung Pfeiffer's“; 
Ne. 137%, im Beuilleton: „Franz Bfeiffer“, 
von Schröer; u. Nr. 1421, — Neue 
Wiener Tagblatt 1868, Nr. 152, im Wie, 
ner Tagesbericht: „Leichenbegängniß Pieif 
fer’6". — Die Brefie (Wiener polit. Blatt, 
Bol.) 1865, Nr. 152, in Heuilleton: „Nach⸗ 
zuf an Franz Pfeiffer“, von Em. Klub). — 


Unjere Zeit (Brockhaus, 80) 1869, Nr. $. | 
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Wiener Zeitung 1868, Nr. 1299 S 777: 
„Kranz Vfeiffer"; Nr. 150, ©, 1115: „Kranz 
Vieiffer*, von Joſeph Strobt. 


II. Zur Aritik der Schriften Pfeiffer's und der 


von ihm veranflalteten Ausgaben älterer deut- 
ſcher Werke. Hier fei einiger wichtigeren 
und eingebenderen Krititen über Pfeiffer's 
Schriften gevabt: in Friedrich Zarncke's 
„Literariihem Centralblatt für Deutſchland“ 
(Leipzig. Avenarius, 40.) 1855, Sp. 76: Zur 
beutichen Riteraturgeichichte; Sp. 449: Unter 
fuhungen über die Repegowiiche Chronik; — 
1856, Sp. 161: Das Roß der Altdeutſchen; — 
18561., Ep. 789; Ueber Weſen und Bildung 
der höfiſchen Sprache in mittelhochdeutſcher 
Zeit; — 1862, Sp. Lidl: Ludwiag Ubland; 
— 1563, &p. 37: Der Dichter des Nibelun- 
genliedes; — 1864, Sp. 160: Forihung und 
Kritik auf dem Ggbiete des Alterthums; — 
1867, Sp. 1223: Freie Fotſchung, Kleine 
Schriften zur Gejchichte der deutichen Litera- 
tur; Sp. 942 und 1868, Sp. 483: Quellen: 
material zu altdeutſchen Dichtungen; — in 
den Brockhaus'ſchen „Vlättern für literar. 
Unterhaltung” 1858, ©. 193: Unterſuchungen 
über die Repegowiſche Chronik; — 1562, 
©. 561: Megenberg's Buch der Natur; 
©. 896: Ueber Weien und Bildung der böfl- 
fen Sprache; — 1863 ©. 260: Der Did 
ter des Nibelunnentiedes; S. 93: Ludivig 
Ubland. Ein Nachruf; — 1864, ©. 87: Ueber 
Walther von der Vogelweide; ©. 166: Zwei 
deutiche Arzneibücher aus den 12, u. 13, Jabr+ 
hundert; S.463: Ucber die Germania; S. 78%: 
Deutfche Glaffiter des Mittelalters, I. Bd; 
— 1865, ©. 427: Deutfche Claſſiker, II. Bo. 
(Rudrun); — 1866, © 651: Forſchung und 
Keitit auf dem Gebiete des deutſchen Xiter- 
thums; — 1867, ©. 62: Conrad von Würz 
burg; ©. 664: Deutſche Claſſiker des Mittel. 
alters, III. Bd. (Nibelungen; Hartntann von 
der Aue); — 1868, ©. 184 u. 526; Quellen. 
material zu alideutjchen Dichtungen; ©. 622: 
Germania; ©. 701: Deutiche Glaffifer des 
Mittelalters, V. Bd; ©. 785: Freie For 
ſchung. 


IV. Pfeiffer's Denkmal. Die Bewohner von Bett 


lad im Ganton Solothurn, der Heimats— 
gemeinde Bfeiffer’s, haben beichleifen, ihrem 
berühmten Landsmann ein Denkmal aufzu- 
ftellen. Dasfelbe, ſoll beitehen aus einem 
mächtigen unbebauenen Granititein — einen 
fogenannten Findlingsſtein oder erratifchen 
Blod, wie felbe am Eüdabhange des Jura 
zerftreut berumliegen. Die in den barten 
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Stein gemeißelte Inſchrift wird lauten: „Dem 
Andenken an Franz Pfeiffer von Bettlach, ge 
boren zu Solothurn 27. Februar iS15, ge 
ftorben als Profeſſor der deutichen Sprade 
und Literatur an der Univerfität Wien 29. Mai 
1868. Seine Mitbürger.” Die Einweibung 
findet in diefem Jahre (1870) am 29. Mai, 
Pfeiffer's Todestag, Statt. Rector Schlat⸗ 
ter in Solothurn wird die Feftrede halten. 
Die „Neue freie Preife‘, Nr. 2038 (vom 
22. Mai 1870), welche dieſe Mittbeilung 
bringt, fügt am Schluffe derfelben binzu: 
„Cs find nur einfache Zandleute, welche das 
Andenken ihres berübmten Mitbürgers in fols 
her Weiſe ehren. Nber Reſpect vor diefen 
Schwyzer Bauern, denen ihr ſchönes Bor 
haben felbft zur höchſten Ehre gereicht.” 


Hfeiffer, Ida (Meifende, geb. zu 
Wien 14. October 1797, geft. ebenda 
27. October 1858). Eine Tochter des 
in der Kaufmannswelt befannten 3. 
Reyer (Birma: Reyer u. Schlid). Sie 
war das dritte Kind und erhielt in ber 
Zaufe die Namen Ida Laura. Bis zu 
ihrem neunten Zahre gab es in ihrem 
elterlihen Haufe, außer ihr felbft, nur 
Knaben, fo daß fie unter fechs Gefchwi- 
fiern das einzige Mädchen war. Durch 
den fortwährenden Umgang mit ihren 
Brüdern bildete fi im ihr eine große 
Luft an dem Wefen und den Gpie- 
len der Knaben aus. „Ich war nicht 
ſchüchtern, ſondern wild wie ein Zunge 
und beherzter und vormwißiger als 
meine älteren Brüder“, fagt fie von 
fih felbft, indem fie beifügt, daß es 
ihr größtes Bergnügen war, in Sna- 
benfleidern fi unter Jungen umherzu- 
tummeln und alle tollen Snabenftreiche 
mitzumachen. Bon Seite der Eltern legte 
man diefer Tendenz nicht nur fein Hin- 
berniß in den Weg, fondern man geftat- 
tete auch, daß das Mädchen Knabentlei- 
der trug, wodurch die Meine Ida voll. 
ends den Puppen und dem Küchenge- 
dire gram wurde, und ſich dagegen 


mit" Trommeln, Säbeln, Gemwehren und 
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dergleichen befchäftigte. Der Vater ſcheint 
namentlihb an dieſer Anomalie feine 
Freude gehabt zu haben. Er verſptach 
im Scyerze dem Mädchen, er würde es 
in einer Militär-Erziehungsanftalt zum 
Dfficier heranbilden laffen, und forderte 
unmittelbar Dadurch das Kind auf, Muth, 
Entfhloffenheit und Beratung des 
Schmerzes zu zeigen. Daran lich e8 Ida 
benn auch nicht fehlen, nachdem es ihr eif- 
tigfter Wunſch geworden war, fich einmal 
mit dem Säbel in der Fauſt den Weg 
durch das Leben zu bahnen. An Beifpielen 
von Unerfchrodenheit und Selbftüberwin- 
dung mangelte es ſogar in ihrer früheren 
Kindheit nicht. Ueber Kindererziehung 
hegte Herr Reyer feine eigenen Ideen, 
beren Durchführung er in feiner Familie 
mit Macht aufrecht erhielt. Gr war ein 
fehr rechtlicher, aber firenger Mann, der 
die Heberzeugung hatte, daß bie Jugend 
vor Allem vor Unmäßigkeit zu bewahren 
fei und ihre Gelüfte und Begierden be- 
zähmen lernen müffe. In der Gpnfequenz 
feines Erziehungsfyftems ging aber ber 
alte Herr zu weit; aber ebenfo ficher iſt 
es, daß aus der Meinen Ida, ohne dieſe 
ſpartaniſch firenge Erziehung, nie Die 
Beltreifende geworben wäre, die Wochen 
und Monate lang bie ſtärkſten Strapa- 
zen, oft bei der erbärmlichften Nahrung, 
ertragen- konnte. So finden bie Haupt- 
eigenfcbaften Ida Pfeiffer's — Muth, 
Ausdauer, Öleichgiltigkeit gegen Schmerz 
und Entbehrung — ihren Erflärungsgrund 
im dieſer faft bizarren Erziehungsmethobde. 
Ida's Vater farb im Zahre 1806 und 
hinterließ eine Witwe mit fieben Kindern. 
Die Knaben befanden fich in einer Lehr- 
anftalt und ber Mutter fiel die Erziehung 
des faft neunjährigen Mädchens anheim. 
So- gefürchtet die väterliche Strenge bei 
den Slindern war, fo erfchien fie dem 
Mädchen doch nicht fo fatal, wie bie 
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Melancholie der Mutter, die mit Aengft- 
lichkeit und Mißtrauen jede Bewegung 
der Kinder überwacte und aus über: 
triebenem Pflidytgefühl der heranmwadı- 
fenden Tochter mande bittere Stunde 
bereitete. Ginige Monate nad dem 
Tode des Vaters wurde ber erfte 
Verſuch gemaht, dem Mädchen bie 
Knabenfleider zu nehmen und bas Bein- 
Fleid gegen den $rauenrod zu vertaufchen, 
Das Attentat erfchien der zehnjährigen 
Ida fo unerhört, daß fie vor Schmerz 
und Werger darüber franf wurde. Auf 
den Rath des Urztes gab man ihr bie 
Knabenkleider wieder zurüd und ver- 
ſuchte nun mit BVorftelungen nach und 
nach auf den Berftand der Widerfpanfti- 
gen einzumirfen. Die dem Mädchen wie— 
der zugeftellten Snabenfleider wurden 
mit flürmifchem Enthufiasmus in Em- 
pfang genommen, die Gefunbheit fehrte 
zurüf und Ida benahm fich nun mehr 
denn je wie ein Zunge. Sie lernte Alles, 
mas ihr für Knaben paffend febien, mit 
Fleiß und Eifer, betrachtete Dagegen jebe 
meibliche Arbeit mit ber tiefften Veracdh- 
tung, und ba fie beiſpielsweiſe Clavier- 
fpielen für eine mehr weibliche Arbeit 
hielt, fo fehnitt fie ſich häufig in die 
Binger oder brannte leßtere mit Siegel- 
lad, um nur ben verhaßten Uebungen 
zu entgehen. Bür BViolinfpiel zeigte fie 
große Luft. Die Mutter geftattete jedoch 
dieß nicht, und ber Glavierlehrer wurde 
förmlich octroyitt und mit Macht aufrecht 
erhalten. Als das für Defterreich fo ver- 
kängnibvolle Jahr 1809 fam, war Ida 
zwölf Jahre alt. Sie nahm das größte 
Intereffe an den SKriegsbegebenheiten, 
las mit Gifer die -Zeitungen und ver- 
folgte auf der Landfarte die Stellungen 
der fich feindlich gegenüberftehenden Ar- 
meen. Voll Patriotismus jubelte und 
tanzte fie, fiegten die Defterreicher, wäh— 
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rend fie bittere Thränen vergoß, wenn 
das Kriegdglüd den Feinden günftig 
war. Dabei bedauerte fie nichts mehr, 
als daß fie noch zu jung war, um den be- 
vorfiehenden großen Strauß mitzufäm. 
pfen. Sie glaubte nämlich, ihre Jugend . 
fei für fie das einzige Hinderniß, mit in 
den Krieg zu ziehen. Leider fiegten die 
Branzofen, der Feind rückte in Die Haupt- 
ſtadt ein und die Angelegenheiten Defter- 
reichs landen grundfchlecht. Za, die Feine 
Patriotin erlebte den Uerger, daß die ver. 
haften Sieger in Maffe im elterlichen 
Haufe einquartiert wurben, bei Diefer 
Belegenheit die Hauptrolle fpielten, am 
Tifhe mitaßen und für alle derartigen 
Gefäligkeiten die zuvorfommendfte Be- 
handlung beanfpruchten. Zeigten nun 
auch alle Hausbewohner den Siegern 
ein freundliches Yeußere, fo fonnten weder 
Bitten, noch Befehle, noch Drohungen 
das Mädchen bewegen, daß es ben 
Franzmännern ein gutes Geficht machte. 
Sie gab im Gegentheile ihre Gefinnung 
durch Schweigen und Troß, und wenn 
fie direct von den Feinden aufgefordert 
wurde, fic) zu äußern, durch Worte des 
Unmuthes und des glühenditen Haffes 
zu erkennen. Sie fagt über dieſen Punct: 
‚Mein Hab gegen Napoleon war fo 
groß, daß ich den Mordverſuch des be» 
kannten Staps in Schönbrunn ale eine 
ber verdienftlibften Thaten betrachtete, 
und den Thäter, als man ihn vor ein 
Kriegsgericht ftellte und erfchoß, mie 
einen Märtyrer verehrte. Ich glaube, 
wenn ih Napoleon hätte ermorden 
fonnen, ich würde feinen Augenblid ge- 
zaubert haben“. Mit dem breizehnten 
Lebensjahre erhielt fie zum zweiten Male 
Mädchenkleider, und dießmal für immer. 
Sie war nun freilicy ſchon verftändig ge- 
nug, die Nothwendigkeit dieſer Ummanbd- 
[ung einzufehen; aber nichtsbeftoweniger 
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entlockte biefelbe ihr viele Thränen und 
machte fie fehr unglüdlich. Es handelte 
ſich ja dabei nicht nur um andere Kleider, 
fondern auch um anderes Benehmen, um 
andere Befchäftigungen, Gewohnheiten 
und Bewegungen. „Wie linfifh und 
unbeholfen war ich anfangs*, fagt fie in 
ihrem Tagebuche; „wie lächerlich mußte 
ich in ben langen Kleidern ausfehen, als 
ich dabei noc) immer lief und fprang und 
mich in allem benahm mie ein wilder 
Junge! Glücklicher Weiſe erhielten wir 
damals einen jungen Mann, Ramens 
Trimmel, als Lehrer, der fich meiner 
befonders annahm. Ich erfuhr fpäter, 
dab er die Mutter oft im Geheimen bat, 
. mit mir, als einem Kinde, deffen Geban- 
fen von allem Anfang an eine fchiefe 
Richtung gegeben worden war, Nachſicht 
zu haben. Er ſelbſt behandelte mich mit 
ungemeiner Güte, mit dem größten Zart- 
gefühle, und bekämpfte mit Beharrlid)- 
feit und Geduld meine verkehrten und 
verworrenen Ideen. Er leitete meine 
ganze Erziehung, und obgleich es mid) 
manche Thränen foftete, meinen jugend- 
lichen Träumen zu entfagen und mid 
mit Dingen zu befaffen, bie ich früher 
mit ber tiefften Verachtung betrachtet 
hatte, fo that ich e8 doch — ihm zu 
Liebe. Selbft alle weiblichen Arbeiten, 
Nähen, Striden, Kochen u. f. w. lernte 
ich. Ihm verdanke ich es, daß ich nad) 
Verlauf von brei bis vier Jahren voll- 
fommen zu ben Pflichten meines Ge- 
fhlechts gelangte, daß aus dem milden 
Jungen eine befcheibene Jungfrau wurbe*. 
In jener Zeit, ald Ida ber Knabenrolle 
entfagen mußte, feimte in ihr ber erfte 
Wunſch, die Welt zu fehen. Vom Kriege 
und vom Soldatenleben wandte fie ben 
Sinn ab, um ihn großen Reifen zuzu- 
wenden; die Reifeliteratur befchäftigte 
fie auf das Lebhaftefte und erfegte bei ihr 

v. Wurzbach, biopr. Perifon. XXII. 
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das Befallen an Putz, Bällen, Thea- 
tern und allen anderen Vergnügungen, 
die font einen Mädchenkopf . anzufüllen 
pflegen. Wenn fie von Jemandem hörte, 
ber große Reifen gemacht hatte, fo er- 
fabte fie Wehmuth, dab ihr als Mädchen 
für immer das Glüd verfchloffen bleiben 
mußte, das Weltmeer zu burchfurden 
und ferne Länder aufzuſuchen. Oft la; 
ihr der Gebanfe nahe, mit Naturmiffen- 
fbaften ſich zu befchäftigen; fie unter- 
drückte ihn aber immer wieder, weil fie 
darin nur Rüdfehr zu den „verkehrten 
Ideen“ witterte. Es wird gut fein, ſich 
vor Augen zu halten, dab im Anfange 
unferes Jahrhunderts ein Bürgermäb- 
chen, auch aus wohlhabender, angefehe- 
ner Samilie, eine weit einfachere Erzie- 
hung erhielt, als Heutzutage/ Das Herz 
ber Jungfrau war erwacht, ohne daß fie 
etwas davon ahnte. Als fie fich deſſen 
bewußt murbe, begann die fehmerzlichite 
Zeit ihres Lebens.) Sie erzählt in ihrer 
Selbftbiographie: „In meinem fiebzehn- 
ten Jahre hielt ein reicher Grieche um 
meine Hand an. Die Mutter verwarf 
feinen Antrag, weil(der Bewerber nicht 


fatholifc war und) ich ihr zum Heirathen 


noch zu jung ſchien. Sie fand es unpaf- 
fenb für ein Mädchen, unter zwanzig 
Jahren ſich zu verehelichen. Bei dieſer 
Gelegenheit ging in meinem Innern eine 
große Ummandlung vor. Bisher hatte 
ich nichts geahnt von jener mächtigen 
Leidenfchaft, die den Menfchen zum glück— 
lichſten, aber aud zum unglüdlichften 
Weſen machen kann. Als mich die Mut- 
ter von dem Antrage des Griechen unter 
richtete, al& ich erfuhr, daß es in meiner 
Beftimmung läge, einen Mann zu lieben 
und ihm für immer anzugehören, da ge- 
wannen bie Gefühle, die ich bisher unbe- 
mußt in mir getragen, eine feite Geftal- 
tung, und es wurde mir klar, ich fönne 
12 
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Niemand anders lieben, ald den Lehrer und 
Führer meiner Jugend. Ich wußte nicht, 
dab auch Trimmel mit ganzer Seele an 
mir hing; id) fannte ja faum meine eige- 
nen Gefühle, um wie viel weniger war 
ich fähig, je eine andere Berfon zu er- 
rathen. Als mein Lehrer jedoch von ber 
Bewerbung um mic, hörte, als ihm die 
Möglichkeit vor Augen trat, mich ver- 
lieren zu können, da geſtand er mir feine 
Liebe und befchloß, bei der Mutter um 
meine Hand anzuhalten. Trimmel, 
fpäter als Schriftfteller unter dem Pfeu- 
donym Emil bekannt, ftand in einer kaiſ. 
Anftelung, von beren Gehalt er ganz 
gut leben konnte. Schon lange war er 
von dem Berufe eines Lehrers zurückge— 
treten, ohne jedoch deßhalb unfer Haus 
feltener zu befuchen. Er brachte im Ge— 
gentheife alle freien Stunden bei ung zu, 
als ob er ganz zur Familie gehörte. 
Meine fünf Brüder waren feine Freunde 
und die Mutter hatte ihn fo gerne, daß 
fie ihn oft „ihren lieben fechften Sohn“ 
nannte. Er fehlte bei feiner Gefellfchaft 
in unferem Haufe und bei feiner Ein- 
ladung, der wir folgten. Bei Theater- 
befuchen, Spaziergängen u. f. m. war er 
ftets unfer Begleiter. Was war natür- 
licher, als Daß wir beide uns überrebeten, 
die Mutter habe uns für einander be- 
ſtimmt und werde wahrfcheinlich nur bie 
Bedingung feßen, daß wir warten foll- 
ten, bis ich mein zwanzigfles Jahr und 
T. eine beffere Anftelung erlangt haben 
würde! T. hielt Daher um meine Hand an. 
Aber die Mutter verfagte ihre Einwilli- 
gung nicht nur ganz und gar, fondern 
haßte auch T. von diefem Augenblide an 
ebenfo, wie fie ihm früher gewogen war. 
Gegen T. konnte fein anderer Grund 
vorliegen, als daß ich einmal ein ziemlich 
großes Vermögen zu erwarten hatte und 
er vor ber Hand nur ein befcheibenes 
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Behalt bezog." Nun Hatte die Mutter 
feinen lebhafteren Wunfch, als fo bald 
als möglich Ida zu verheirathen. Ida 
erflärte jedoch beftimmt, daß fie T.'s 
Frau werben oder unverheirathet bleiben 
wolle. T. durfte natürlih das Haus 
nicht mehr betreten, und da die Mutter 
wußte, wie hartnädig ihre Tochter auf 
ihrem Willen beftand, wenn es ihr Ernft 
um eine Sache war, fo führte fie Ida 
zumeilen zu einem Geiftlichen, der ihr 
die Pflichten der Kinder gegen ihre El— 
tern und den Gehorfam, den leptere zu 
fordern berechtigt find, Par machen 
mußte. Man wollte ihr einen feierlichen 
Eid vor dem Kreuze abnehmen, T. nicht 
heimlich zu ſehen, noch mit ihm Briefe 
zu wechſeln. Den Gib verweigerte fie, 
aber fie verfprach das Berlangte, voraus- 
gefegt aber, daß man ihr geftattete, €. 
von Allem in Kenntniß zu fegen. Die 
Mutter geftand dieß endlich zu und fie 
ſchrieb T. einen langen Brief, in welchem 
fie ihm Alles mittheilte und ihn bat, ja 
nicht zu glauben, was ihm anbere Leute 
von ihr fagen würden. Sie fügte hinzu, 
daß fie ihn weber fehen, noch einen zwei⸗ 
fen Brief ihm fchreiben könne, daß aber 
— im Balle ein Underer um ihre Hand 
anhielte und die Mutter fie zu einer Ehe 
zwingen wollte — %. dieß fofort durch 
fie erfahren mwerbe. Ts Antwort war 
kurz und voll tiefen Schmerzes. Er ſchien 
es begreiflich zu finden, daß unter folchen 
Umftänden feine Hoffnung war, und 
da nichts anderes übrig blieb, als den 
Befehlen der Mutter zu gehorchen. Doc 
erflärte er beftimmt, er felbft werde ſich 
nicht verehelichen. Hiermit fchloß die 
Gorrefpondenz der Liebenden. Drei lange 
traurige Jahre waren vergangen, ohne 
daß fie fih fahen und ohne daß ſich in 
ben Gefühlen oder in der Lage Ida's 
etwas veränderte. Eines Tages ging fie 
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mit einer Freundin der Mutter ſpazieren 
und begegnete zufällig T. Unwillkürlich 
blieben beide ſtehen; aber lange vermod)- 
ten beide fein Wort über bie Lippen zu 
bringen. Endlich wurbe T. feiner Bene- 
gung Meifter, Ida aber war zu tief 
erfchüttert, um fprechen zu können. Sie 
bebte, und es war ihr, als müßte 
fie bewußtlos niederſinken. Dann faßte 


fie frampfhaft den Arm ihrer Begleite-- 


tin, 30g fie mit fi) fort, und ohne zu 
wiſſen, was fie that, eilte fie nach Haufe. 
Zwei Tage fpäter lag fie im hitzigen 
Bieber. Der herbeigerufene Arzt mochte Die 
Urſache der Krankheit wohl ahnen und 
erklärte der Mutter, dab Zda's Uebel 
nicht im Körper, fondern im Gemüthe 
feinen Urfprung habe, daß Arzneien hier 
wenig helfen würden und daß vor Allem 
eine Befferung ihres Seelenzuftandes 
angeftrebt werden müſſe. Die Mutter 
beharrte jedoch auf ihrem Willen und 
fagte dem Arzte, fie vermöge nichts zu 
ändern. Sechs Jahre vergingen, in 
denen Ida jeden Heirathsantrag zu- 
rückwies. Endlich wurde ihr ftarker Wille 
durch bie ewigen Mibhelligfeiten mit ber 
Mutter gebrochen, fo dab fie erklärte, 
ben nächſten Freier annehmen zu wollen, 
falls er ein bejahrter Mann fei. Ein fol. 
cher Freier zeigte fich in der Perſon eines 
Dr. Bfeiffer aus Lemberg. Gr befaß 
mehrere Vorzüge, denn er war gut und 
matter, zählte 46 Jahre, während Ida 
eben bas 22, zurücgelegt hatte, und 
wohnte hundert Meilen von Wien entfernt. 
Ihre offene Erklärung, daß fie das Bild 
eines Anderen im Herzen trage, mochte 
fie in der ftillen Hoffnung geben, daß der 
Breier zurücktreten werde. Dr. Pfeiffer 
antwortete aber bloß, es überrafche ihn 
gar nicht, daß eine zweiundzwanzigjährige 
Jungfrau bereits geliebt habe. Ida er- 
füllte nun die fchwere Pflicht, den Ge— 
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liebten %. von der Wendung ihres 
Schickſals zu unterrichten. Gr billigte 
ihren Entſchluß und fügte die Verfiche- 
tung hinzu, dad er fich nie verheirathen 
werde. Er hat fein Wort gehalten. Die 


Trauung fand am 1. Mai 1820 flatt & 
und acht Tage fpäter verließen die Gat- 


ten Wien. Ida, in der die alte Wan- 
derfuft neu erwachte, lernte in der Ehe 
ihren Mann mehr und mehr achten. Sie 
hätte nun, wenn auch nicht glücklich, 
doch zufrieden leben fönnen, wenn nicht 
Schieffalsfchläge über ihren Hausftand 


gefommen wären. Ida Pfeiffer verlor \ 


namlich durch einen Bankerott ihr väter- 
liches Erbe, und ihrem Manne nahmen 
hohe Beamte, deren Willfürlichkeiten und 
Gelderpreffungen er muthig aufgebedt 
hatte, feine einträgliche Stellung als 
Anwalt. Was er aud immer beginnen 
mochte, um in Wien oder in 2emberg 
neue Beichäftigung zu finden, Alles 
fhlug fehl. Seine mächtigen Feinde ver- 
loren ihn nicht aus den Augen, und was 
fie gegen ihn ausfäeten, fiel auf den 
fruchtbarften Boden. „Gott allein weiß, 
was ich durch achtzehn Fahre meiner 
Che litt! ruft Ida Pfeiffer aus. 
„Nicht Durch rohe Behandlung von Seite 
meines Mannes, fondern durch Die 
drückendſten Lebensverhältniffe, durch 
Noth und Mangel! Ich ſtammte aus 
einem wohlhabenden Hauſe, war von 
früheſter Jugend an Ordnung und Be— 
quemlichkeit gewöhnt, und nun wußte ich 
oft faum, wo ich mein Haupt nieder- 
legen, wo das Bischen Geld hernehmen 
folte, um mir nur das höchſt Röthige 
anzufchaffen. Ich verrichtete alle Hand- 
arbeiten, ich fror und hungerte, ich arbei- 
tete im Geheimen für Geld, ich ertheilte 
Unterricht im Zeichnen und Muſik, und 
doch troß aller Anftrengungen gab es 
oft Tage, an welchen ich meinen armen 
12 * 
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Kindern faum etwas mehr als trodenes | 


Brot zum Mittageffen vorzufegen hätte! 
Alerbings hätte ich bei meiner Mutter 
oder meinen Gefchwiftern Unterſtützung 
fuchen und finden fönnen; allein dage- 
gen empörte fich mein Stolz. Jahrelang 
kämpfte ih mit der Noth und verheim- 
lichte meine Lage; oft war ich der Ber- 
jweirflung fo nahe, daß mich nur noch 
der Gedanke an meine Kinder aufrecht 
erhielt. Enblich brach das llebermaß der 
Zeiden meinen Einn und ich nahm ver- 
febiedene Male die Hilfe meiner Brüder 


- in Anſpruch.“ Durch den Tod der Mutter 


(1831) gelangte Ida wieder zu einem 
Heinen Bermögen, das fie zunächft zur 
Erziehung ihrer beiden Söhne verwen» 
dere. 1835 fiedelte fie nad) Wien über, 
mährend ihr Mann durch die Gewohn— 
heit und bie Liebe zu einem Sohne erfter 
Ehe in Lemberg feitgehalten wurde. Bon 
Zeit zu Zeit fam er nah) Wien, um feine 
Frau und Kinder zu fehen. Bei einer 
Reife, welche Ida Pfeiffer mit ihrem 
jüngeren Sohne nach Trieft machte, um 
benfelben dort Seebäbder nehmen zu laf- 
fen, fah fie zum erften Male das Meer. 
Der Eindrud, den bie See auf fie 
machte, war überwältigend. Gine faum 
zu bewältigende Reifeluft erwachte in ihr, 
und gern hätte fie das erfte Schiff be- 
fiegen, um hinauszufahren in das uner- 
mepliche, geheimnißvolle Meer, Nur Die 
Pflicht gegen ihre Kinder hielt fie zurück; 
dody fühlte fie fich glüdlich, ale fie Trieft 
wieder verlaffen fonnte und der Karfi 
zwifchen ihr und der Exe lag; denn bie 


Sehnſucht nad) der weiten Welt hatte in 


ber Seeftabt wie ein Alp auf ihrer Bruft 
gelegen. Als fie wieder nah Wien in 
ihr ruhiges Alltagsleben zurüdgekehrt 
mar, beſchäftigte fie fortwährend ber 
Wunſch, daß fie fo lange bei Krait blei- 
ben möge, bis ihre Söhne felbfitändig 
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und auf das eigene Wiffen geftügt, ſich 
in der Welt bewegen könnten. Diefer 
Wunſch ging in Erfüllung. Ihre Söhne 
wuchfen fräftig heran und wurden in 
ihrem Berufe wadere Männer. Die voll. 
endete Erziehung und geficherte Stellung 
beider gab Ida Pfeiffer wieder ſich 
ſelbſt und ihren Reiſegedanken zurüd. 
Das alte Project, die Welt zu ſehen, 
tauchte neuerdings auf und fand nun in 
den Gründen der Vernunft und Pflicht 
feinen Widerftand mehr. Viel befchäftigte 
fie die Idee, wie fie allein eine größere 
Reife ausführen werde — benn allein 
mußte fie reifen, da ihr Mann ſchon zu 
alt war, um bie Strapazen eines der- 
artigen Unternehmens zu ertragen, und 
die Söhne ihrem Berufe auf längere Zeit 
nicht entriffen werben fonnten. Auch die 
Geldfrage gab viel Stoff zum Nachden- 
fen. Die Länder, welche fie befudyen 
wollte, hatten weder Gaſthöfe noch Eifen- 
bahnen, duch deren Abweſenheit ber 
Reifende zu viel bebeutenderen Ausga- 
ben genöthigt if, da er Alles, deſſen er 
bedarf, mit fich führen muß. Unb über 
viel Geld hatte Ida Pfeiffer, nad. 
dem fie einen Theil ihres mütterlicyen 
Erbes zur Erziehung ihrer Söhne ver- 
mwenbet, nicht zu verfügen. „Doch war 
ich bald über diefe wichtigen Puncte mit 
mir einig”, fehreibt fie in ihrem Tage- 
buche. „Was den erften anbelangt, daß 
ih als Frau allein in die Welt hinaus 
wollte, fo verließ ich mich auf meine 
Jahre (ich zählte deren ſchon 45), auf 
meinen Muth und auf die Selbftftändig- 
feit, die ich in harter Schule des Lebens 
erlangt hatte, als ich nicht nur für mich 
und meine Kinder, fonbern auch mitunter 
für meinen Mann forgen mußte. In Be- 
treff des Geldpunctes war ich zur größ- 
ten Sparfamteit entihloffen. Unbequem- 
lichkeſten und Gntbehrungen fchredten 
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mich nit. Ach Hatte ja deren fchon 
genug und zwar gezwungen ertragen; 
wie viel leichter mußten die freiwillig 
auferlegten mit einem Ziele vor Augen 
zu ertragen fein!“ Ihre Reifen felbft 
find durch ihre Werke, die weiter unten 
angeführt werden, allgemein befannt ge- 
worden. Ze mehr fie fah, defto mehr 
wollte fie fehen, und diefe Reifeluft wurde 
bei ihr zu einem unftilbaren Durſt. Reifen 
in die 2evante und nad) Asland waren 
nichts als Feine Vorübungen. Sie war 
fpäter bloß nody duch Weltfahrten zu 
befriedigen. In die verichloffeniten Ge- 
biete einzubringen, in bie fein Mann ben 
Buß zu fegen wagt, hatte für fie befonde- 
ren Reiz. Unter den menfchenfreffenden 
Battas auf Sumatra bewegte fie fich 
mit der Gemüthsruhe eines alten griechi- 
ſchen Weltweifen. „Ich bin zu alt und 
zu mager, fie freffen mich nicht*, antwor- 
tete fie benen, welche fie warnen wollten. 
Wenn fie von perfiichen Räubern be- 
droht wurde, wenn chineſiſcher Pöbel fie 
fteinigen wollte, wenn fie am Hange 
ber Gorbilleren in einen von Alligatoren 
wimmelnden Fluß fiel, jo nahm fie ſolche 
Abenteuer mit größerem Gleichmuthe 
bin, als Andere ihres Geſchlechts be. 
währten, wenn ihnen auf einem Balle 
ber Beſatz vom Kleide getreten wird. Der 
Wiffenfhaft brachte ihr Muth einen 
Nugen, ben die beiden Heroen der Grbd- 
tunde, Ritter und Humboldt, wohl 
zu würdigen mußten. Die Frau hatte einen 
Bli für Manches, was ein Mann über- 
fehen haben würde. Auch ihre Samm- 
lungen hatten ihren Werth, wenn fie 
auch in ihrer Unkenntniß unnüge Dinge 
centnermeife mit fich um bie Erbe fchleppte. 
Auf ihrer legten Reife — fie richtete ſich 
nad Madagascar — hätte fie faft ein 
tragiiches Ende genommen. Die fechjig- 


jährige Frau war übereilt genug geme: | 





181 


Pfeiffer 


.“ 


fen, ſich auf der Inſel an einen Mann 
anzufchließen und mit ihm zu reifen, vor 
dem man fie gewarnt hatte. Obgleich fie 
fidy felbft auf's Genauefte überzeugte, 
dad er im eine Verfehwörung gegen bie 
graufame Königin vermwidelt fei, brach 
fie. die Verbindung mit ihm doch nicht 
ab. Als die Verſchwörung entdedt wor— 
den mar, follte Zda Pfeiffer hinge— 
tichtet werden. Die Königin befann fich 
indeffen eines Befferen und begnügte fich 
mit Verbannung. Sie hoffte wohl, daß 
bie Guropäaerin auf der Inſel am Fieber 
fterben werde, mwenigftens hatte fie folche 
Mabregeln getroffen, dab Ida Pfeiffer 
auf dem fchlechteften Wegen und durch die 
ungefunbeften Gegenden der Küfte zuge- 
führt wurde. Im September 1857 bejtieg 
fie ein nach Mauritius fegelndes Schiff, 
vol der Hoffnung, daß ihr Fiebes fie 
verlaffen werde. Es trat auch, fcheinbar 
eine Befferung ein und die Kranke wurde 
dadurch fo zuverfichtlich, daß fie bereits 
Anftalten zu einer Reife nach Auftralien 
traf. Immer wiederkehrende Anfälle 
zeigten ihr aber, welch ein hartnädiger 
und fürchterlicher Feind das Madagas- 
car-Bieber ift. Mit fhwindenden Kräften 
mußte fie fich zur Rückkehr nach Guropa 
entjchließen. Als fie in der Heimat an- 
fam, hatte ſich ein unheilbares Leiden 
entmwicfelt, dem fie nady vielen Schmerzen 
in Wien im Alter von 61 Jahren erlag. 
Aeußerlich war diefe merfwürdige Brau 
ganz unfcheinbar. Nicht ein Zoll ihres 
Körpers trug den Typus ber Gmancipir- 
ten, der Umazone, des Mannmweibes. Sie 
war in jedem Zuge bas Bilb der nücdh- 
ternen, treuen Hausfrau, die nur im 
kleinſten Haufe fchaffen mag und fich nur 
da mohl befindet. Erſt einzelne Aeuße- 
tungen ber fehlichten Frau ließen erfen- 
nen, welche Willensftärfe, melde Luft 
ju großen Unternehmungen, welchet 
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Wiſſensdurſt in ihr verborgen lag. Ihre 
Charakterzähigkeit konnte fich zumeilen 
bis zum Gigenfinn fleigern, aber wie 
hätte fie ohne dieſe Gigenfchaft Gnt- 
ſchlüſſe durchfegen fünnen, bei deren 
Ausführung mancher Mann wankend ge- 
worden fein würde? Ihre Gleichgiltig- 
feit gegen den Schmerz, ihre Anfpruche- 
lofigfeit und Bebürfnißlofigfeit waren 
ebenfo viele koftbare Gaben der Natur. 
Die Koften der Weltreife beftritt fie von 
einen Erfparniffen, von dem Honorar 
für ihre Schriften und dem, was ber 
Berfauf ihrer Sammlungen ihr ein 
brachte. Ein Geldgeſchenk ber öfterreichi- 
ſchen Regierung von 1500 Gulden ift 
die einzige Beifteuer gemefen, welche fie 
je zu Reifen von 38.000 deutfche Meilen 
zur See und 5000 zu Lande erhalten hat. 
Dig Titel der Werke, in welchen fie ihre 
Reifen in ebenfo fchlichter als anregender 
und feffelnder Weife befchrieben hat, fau- 
ten: „Reise - einer Wienerin in das heilige 
Zand*, 2 Bände (Wien 1833, 4. Aufl. 
1856, 80%), Zda hatte diefe Reife am 
22. März 1842 von Wien aus mit bem 
Dampfboote angetreten und war auf der 
Donau nad) Gonjtantinopel gefommen, 
von wo aus fie Bruffa, Beirut, Zaffa, 
das todte Meer, Nazareth, Damaskus, 
Balbet, den Libanon, Alerandrien, Cairo 
befuchte, und dur die Wüſte des Zit- 
mus am Suez zum rothen Meere reiste, 
Bon Egypten fehrte fie über Sicilien 
und durch ganz Stalien nad) Wien zu- 
rüc, wo fie im December 1842 anlangte; 
dieje Reife if in’s Sechiſche überfept 
unter bem Zitel: „Putoväni do Svate 
(Hradcei Krälove 1846, 
Pospisil, 8°.), von 3. St. trecet; fer 
ner gibt ed davon eine englijche Ueber- 
fegung in doppelter Ausgabe: London 
und New-Vorf, und eine hollänbifce; 
— „Krise nad dem Skandinauishen Norden 
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und der Insel Island", 2 Bände (Pelih 
1846, 8°.), fie hatte dieſe Reife am 
10. April 1845 angetreten und war nadı 
einer fechswöchentlichen Wanderung, auf 
ber fie Island und bort den Gejſer be- 
fuchte, den Hefla erftieg, in Kopenhagen, 
Chriſtiania, Thelemarken, Stodholm, 
Upſala, in den Eiſenwerken von Dane— 
more geweſen war, am 4. October 1845 
in Wien wieber eingetroffen; — „Eine 
SIranenfohrt mm die Welt“, 3 Bände (Wien 
1850), fie befchreibt darin ihre Reife um 
bie Welt, welche fie am 1. Mai 1846 
von Wien angetreten hatte und wohin 
fie, am 4. November 1848, gerade nad) 
der Einnahme der Stadt durch Die Urmee 
des Fürſten Windiſch-Grätz zurüd- 
gefehrt war, — „Meine gmeite Welt-Reise”, 
4 Bände (Wien 1856, 8%.), von Wien 
aus am 18. März 1851 angetreten, wel- 
ches fie nach beiläufig vierjähriger Ub- 
wefenheit im Mai 1855 wieder betrat; 
diefes Werk ift in's Franzöſiſche überjegt 
worben unter dem Titel: „Mon second 
voyage autour le monde, traduit de 
l’allemand par M. deSuckau“ (Paris 
1857, Hachette) ;— nach ihrem Tobe erft, 
von ihrem Sohne Dscar herausgegeben, 
erfehien endlich: „Die Reise nad) Madagascar *, 
2 Bünde (Wien 1861, Gerold, 8%), wel- 
cher eine authentiihe Biographie biefer 
merfwürbigen $rau, wornac vorftehende 
Skizze gearbeitet, vorausgeſchickt if. Sie 
hatte zu dieſer Reife Wien am 21. Mai 
1856 verlaffen und war von berfelben 
am 15. September 1858 franf heimge- 
ehrt und nad) ihrer Rüdkehr in wenigen 
Wochen ihren Leiden erlegen. Bei ihrer 
Rüdfehr von ber zweiten Weltreije hatte 
fie auch Berlin befuht, wo fie bei 
Humboldt, deffen Briefe an fie ſich 
dem zweiten Bande ihrer Reife nach Ma- 
bagascar angehängt finden, und bei Karl 
Ritter die ehrenvollfte Aufnahme fand 
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unb über deren Untrag von ber Berliner 
geographifchen Geſellſchaft zum Ehrenmit- 
gliede, von dem Prinzen von Preußen aber 
mit ber goldenen Medaille für Wiffen- 
fhaft und Kunft ausgezeichnet murbe, 
„In Wien*, bemerkt ihr Biograph, „ift 
man mit ber Anerkennung gegen bie 
Landsmännin viel farger gewefen, wahr- 
fcheinlich, weil ſchon nad) alter Regel der 
Prophet im Baterlande nichts gilt." Die 
von ihr gefammelten Naturalien und 
ethnnographifchen Gegenftände gelangten 
zum größten Theile in das britifche Mu- 
feum und in die faiferlichen Gabinete in 
Wien. Zda Pfeiffer, melde Levitſch— 
nigg treffend den „Ahasver ber Srauen- 
welt” nennt, ift wie ein Soldat an den 
Wunden geftorben, denn fie erlag den 
Strapazen ihrer legten Reife, denen ihre 
geſchwächte Gefundheit nicht mehr ge- 
mwachfen war. Bon ihren Kindern über- 
lebten fie zwei Söhne, deren einer, D$- 
car, als Birtuofe fih einen Namen ge- 
macht. [Siehe den befonderen Artikel 
&. 190, Rr. 13.] 


1. Biographien und Biographifdyes. Gewöhnlich 
ift der 28, October 1858 als ihr Todestag 
angegeben, was nicht ganz richtig ift, denn 
ihr Partezettel gibt ausbrüdlih an, daß fie 
am 27, October um 12 Uhr Nachts geftorben 
fei. — Ihrem Werke: „Reife nah Madagas ⸗ 
far”, 2 Bände, welches drei Jahre nach ihrem 
Tode bei &erold in Wien herauskam, gebt 
ihre Biographie voran. — Abendblatt ber 
Neuen Münchener Zeitung (4%) 1856, 
Nr. 80: „Ida Pfeiffer auf Borneo”; Nr. 88 
u. 89: „Ida Pfeiffer bei ven Battafern "auf 
Sumatra" [oft in deutjchen Blättern nach⸗ 
gedrudt). — Sarintbia (Klagenfurter Unter 
baltungsblatt, 40.) 46. Jahrg. (1856), Nr. 18: 
„Ida Pfeiffer”. — Le Constitutionnel 
(Paris, Fol.) 1880, 11 et 12 Novembre, im 
Feuilleton: „Lés voyageurs nouveaux. Mm* 
Ida Pfeiffer“. Par X. Marmier. — Di. 
daskalia. Blätter für- Geift, Gemüth u. 
f. w. (Franffurt a. M.) 1858, Nr. 292 u. 293 
[oft nachgedruckt). — Die Donau (Wiener 
polit. Blatt, fl. ol.) 1855, Nr, 520 u. 322: 
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„Ida Pfeiffer“. — Erinnerungen (bra— 
ger belletr. Blatt, 40) 1856, ©. 119: „Ida 
Pfeiffer", — Frankfurter Konverfa 
tionsblatt (49) 1855, Nr. 273 u. 274: 
„Ida Pfeiffer, die Weltreifende* ; 1856, Nr. 66, 
©. 264 [Bericht über die Aufnahme der ber 
rühmten Neifenden in Berlin und Abdruck 
zweier Briefe Humboldt’ an fiel. — 
Frankl (2. A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8.) V. Jahrg. (1846), Nr. 1, ©.1 [in 
der Anmerkung, die erfte biographiſche Notiz 
über diefe Frau]; — ebenda, S. 420 [weitere 
Notizen über fi]; — ebenda, VI. Jahrg. 
(1847), in der Beilage „Wiener Bote“, Rr. 4: 
„Ida Pfeiffer in Brafilien’. — Garten 
laube, berausg von Ernft Keil (Leipzig, 
40) 1854, Nr. 1, ©. 12: „Ein Brief von Ida 
Pfeiffer an Heren Petermann“. — Globus, 
berausg. von Andres, 1869, Nr. 7: Ida 
Pfeiffer”, von Zambredt. — Illustra- 
ted London News, November 13, 1858, 
p. 444: „Madame Ida Pfeiffer“. — Illu , 
firirte Zeitung (eipzig, J. J. Weber, 
ft. Fol.) Nr. 660, 23. Februar 1856, ©. 140: | 
„Die Weltreifende Ida Pfeiffer”. [Diefe bio- 
grapbifche Skizze ift von dem Herausgeber 
diefes Lexikons, der fo glüdlich war, dieſe merk 
würdige und doch fo fchlichte Frau perſönlich 
zu fennen, verfaßt; öfter nachgebrudt, fo in 
der Peſther Sonntags-Zeitung 1856, Nr. 14] 
— Lada (ein in Prag berausgegebenes Eedhi- 
{ches Blatt für Frauen) 1864, Nr. 18, ©. 144: 
„Panf Ida Pfeifferova a hrab& Berthold“, 
— Männer der Zeit. Biographiiches Leri- 
Eon der Gegenwart (Leipzig 1860 u. f, C. B. 
Lorck, 4%.) IT. Serie, im Anhang: Frauen der 
Zeit, Sp. 88. — Magazin für die Literatur 
des Auslandes, herausa. von I-tehmann, 
1852, Nr. 4 u. Nr. 120 [biographiiche Notiz 
und über ihre Wanderungen auf Borneo]. — 
— National»Zeitung (Berlin, Fol.) 1858, 
Mr, 519, im Beuilleton: „Ida Pfeiffer‘. — 
Defterreihifher Volksfreund (Wie 
ner polit. Blatt) 1857, Nr. 280, im Beuille- 
ton, — Oftdeutfhe Por. Herausg. von 
Ignaz Kuranda (Wien, 501.) 1855, Rr. 262: 
Frau Ida Pfeiffer, die Weltreifende” ; 1857, 
Nr. 278: „Bon Frau Ida Pfeiffer”; 1858, 
Rr. 16; „Briefe von Ida Pfeiffer“, u. Nr. 249: 
„Zoa Pfeiffer". — Better Lloyd (polit, 
Blatt, gr. Fol.) 1855, Nr. 300, im Zeuilleton: 
„Krau Ida Pfeiffer”. — Preſſe (Wiener 
polit. Zournal, Fol.) 1858, Nr. 251, im Feuil · 
leton in der „Kleinen Wiener Chronit“. — 
Der Sammler Beilage zur Augsburger 
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Übendzeitung, 23. Zabıg. (1854), Nr. 99: | 
„Beau Ida Mfeiffer's zweite Reife um bie 
Welt“. Von A. Petermann — Schüsse 
(Karl), Deutichlands Dichter und Schriftſtel⸗ 
ler von den älteften Zeiten bis auf die Gegen» 
wart (Berlin 1862, Alb. Bach, 8%.) ©. 278 


[nah diefen geboren am 15. Dectober 1797]. 


— Le Speetateur (Pariſer polit. Sour- 


nal, ar. F01.) 1857, Nr, vom 24, November: 


„M=* Ida Pfeiffer“. — Tagesbote aus 


Böhmen (Prager polit. Blatt) 1858, Nr. 303, 
im Feuilleton. — Triefter Zeitung 1858, 
Nr. 250, im Feuilleton: „Ida Pfeiffer”; 1860, 
Nr. 83 u. 92: „Eine Verfhwörung auf Mada- 


gascar”. — Ungarifhe Boft (Beftber 


polit. Blatt, Fol.) 1855, Nr. 142, im Feuille- 


ton von Dr. Julius Wagner Inimmt die 


berühmte Neife genen den gemeinen Klatſch 


der Nefidenz in gerechter Öntrüftung und mit 


treffenden Seitenbieben auf die Gleichgiltig: 
keit des Bublicums für alles über das Niveau 
des Gewöhnlichen Aufranende in Schuß] — 
Unterbaltungen am bäuslichen Herd 
(Leipzig, 4%.) 1855, ©. 4? u, 54: „Frau Ida 
Pfeiffer. Ein Brief aus Berlin” ; 1856, Nr. 15, 
©. 236 u. f., im Terte [ichildert einen Beſuch 
bei ihr]. 


1. Sedicht auf ihren Tod. Wanderer (Wiener 


polit. Blatt, Fol.) 1858, Nr. 233, im Feuille 
ton: „Der bingeichiedenen Freundin Ida 
Pfeiffer“, von Ludw. Aug. Frank! [au be 
fonders auf einem fliegenden Blatte (Wien, 
Fried „rörfter, 40) gebrudt]. 

I. Porträte, 1) Facfimile des Namenszuges: 
Ida Pfeiffer. Dautbage (lith.) 1855. Gebr. 
bei Jof. Stoufs (Fol.) [nad diefem ſehr ähn- 
lichen Bildniffe find die meiften anderen — 
das englifthe ausgenommen — ausgeführt 
worden]. — 2) Unterfchrift. Facſimile des 
Namenszuges: Ida Pfeiffer Dauthage 
«lith.) 1856, gedr. bei Stoufs in Wien (49,), 
ganze Figur, im Reifecoftune, — 3) Facfi- 
mile des Namenszuges: Ida Pfeiffer, Stabl- 
ib von Weger und Singer (Leipzig, 
Baumgartner, gr. 49.) [auch als Beilage zur 
Leipziger Allgem. Mobenzeitung ; Copie der 
Lithographie von Dautbane]. — 4) Photo— 
grapbie von Hanfftängl in München (Fol), 
2 Thlr. 15 Nor. — 5) Unterfchrift: Ida Pfeif⸗ 
fer. Holzichnitt o. Ang. d. Zeichners u. Xylo⸗ 
graphen. — 6) Unterfchrift: The late Ma- 
dame Ida Pfeiffer. From a painting. [In 
der englifchen Ilufte. Zeitung vom 13. No, 
vember 1858, ©. 443.) Holzſchnitt ohne Ang. 
d. Xylogr. Nach einem Bilde aus ihren jün- 
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23.7. 156: 


F 1856. 


grren Jahren, das von ihrer Verwandten 
Rräulein Emilie Marie Schmück gemalt ift. 


Bfeiffer, Karl Hermann (Kupfer 
fteher, geb. zu Frankfurt a. M. im 
Zahre 1769, gef. zu Wien 26. März 
1829). Kam mit feinen Eltern ſchon in 
jungen Jahren nah Wien, wo fein Bater 
als Secretär in einem geiftlichen Haufe 
angeftellt war. Weil er Talent zur Kunſt 
zeigte, fchiefte ihn fein Vater in die kaiſ. 
Akademie der bildenden Künfte, wo er 
feine erfte Ausbildung erhielt, fpäter 
fegte er feinen Unterricht bei Johann 
GShriftian Brand [Bb. UI, ©. 110] 
fort, der neben der Landichaftmalerei, 
deren Profefjor an der Akademie er war, 
auch ſehr geſchickt radirte und feinen 
Zögling ermunterte, ſich doch aub im 
Radiren zu verjuchen. Die Berfuche 
fielen fo günftiig aus und ®. machte 
bald fo entjchiedene Fortjchritte im Diefer 
neuen Richtung, daß er ſich entichloß, Die 
Kupferſtechkunſt fortan zu feiner Berufs- 
bejchäftigung zu machen. Seinen Vorſatz 
ausführend, arbeitete er fleißig, fih im 
ſelbſtgewählten Kunftgebiete tüchtig fort- 
bildend, verfchiedene Manieren verfuchend, 
bis er zur englifchen punctirten Manier, 
die ihm am meiften zufagte, überging 
und das befte in derfelben fach. Biel 
geringer ift bie Zahl feiner Radirungen 
und Grabftichelarbeiten. Groß iſt Die 
Zahl feiner Bildniffe, die er gewöhn- 
(ich in größerem Formate und mit vieler 
Sorgfalt ausführte, jo Daß er wohl eben 
barin das Beſte geleiftet haben mag. 
Bon feinen zahlreichen Arbeiten, melde 
bier in Copien nady Gemälden berühm- 
ter Meijter und in Bildniffe abgetheilt 
werben, find von erfteren anzuführen 
mehrere Madonnenbilder, als: 
„Maria mit dem Kinde, vor ihm der knieende 
Iohaunes* (#ol.), nach Raphael's Ge— 
mälde, zu S. Celſo in Mailand, das 
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fpäter nach Wien fam; — „Maria mit 
dem Rinde", nah Büger (Bol); — 
„Maria mit dem Rinde", nah Kadlid 
(Fol); — „Maris mit dem Rinde, nach 
Safjoferrato, für die bei Haas er- 
fhienene „Belvedere-Gallerie* ; — „Maria 
mit dem Kinder, nach SraBartolomeo, 
für basfelbe Werf; dann mehrere Venus— 
Darftelungen, als: „Benus mit dem schla- 
fenden Amor, und won zmei anderen Tiebesgöt- 
tern umgeben", nach Gorreggio's in der 
Liechtenftein-Gallerie befindlichen Drigi- 
nale (fl. Kol); — „Venus, in’s Bad ge- 
hend”, nach Biuliano da Parma ($ol.); 
— „Denus, ons dem Bade kommend*, nach 
Ehendemfelben (Fol.), das Gegenftüd 
dazu: „Venus im Babe”, ift von Berfa 
geſtochen; — mehrere andere mytholo- 
gifhe Bilder, als: „Inpiter anf dem Ida, in 
den Armen der Jund vom Schlafe beywungen”, 
nah 4. Lens (Höhe 22 Zoll, Breite 
26 Zoll), auch in Karben gedrudt, eines 
der ſchönſten Blätter des Meifters; — 
„Ariadne anf Hoxos", nah Büger 
(gr. Qu. Fol.); — „Die Mose Clio*, nach 
Niedermann (Bol.); — ferner eine 
„Weibliche Büste? (Madonna), nach Ra- 
phael Mengs (80.); — „Salomons Alr- 
theil*, nach Bouffin (gr. Qu. $ol.); — 
Le gargon gay“ (ein als Matrofe ge- 
fleideter Knabe mit Körbchen und Schmet- 
terling), nach J.Wolf (Fol.); — „Büste 
eines bejahrten Mannes", mit rechtsgefehr- 
tem Profil, nah Rubens (gr. Fol.); — 
„Rüubens”, nach ihm felbft, und „Phi- 
lipp der Gnte*, nach Rubens, beide für 
bie Haas'fche „Belvedere-Gallerie" , — 
„Radolph won Habsburg krönt den Eryherzog 
Rarl*, nah Füger (gr. Royal-%ol.). 
Bon feinen zahlreichen Bildniffen feien 
hier die intereffanteren Folioblätter 
in alphabetifher Drdnung aufgeführt: 
„Dirtorine Fürstin gu Anhalt- Bernbarg- 
Schanmburg*, nah Stirnbrand; — 
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nGobert Graf V’Aspremant*, nach Poe— 
hacker; — „Gräfin Balleroi"; — „Dr. 


Brambilla, Wundart", nah Lampi; 
„Batsangi", nah Füger; — 
„Ping Gonzyaga Gastiglione*, nach 
Schröder; — „Maria Beatrix d’ Ester, 
nah Gaucig; — „Priugessin Esıter- 


bag’; — „Engestrüm'; — „Roaisır 
Stany 1." (Büfle), nah Pifani 
(ge. Bol.); — Derfelbe nah 3. Zitte- 


ter; — „Franciscus II. Impera- 
tor, ITung. et Boh. rex.“, nad) 3. ©. 
Bauer; — „Friedrich Heinrich Füger und 
seine Gattin Iosephba Yartensia*, nach 
Büger; — „Graf Gyulay*, nah 
Krafft; — „Dr. Gall®; „Fürst 
Hardenberg", nach Lieder; — „Joseph 
Ernst Graf Hogas*, nach Ebendemjelben , 
— „Berder*, fitend in halber Figur, 
nach Tiſchbein, Seitenftüd zu „Wie- 
land"; — ‚Chekla Fürstin Jablonaw- 
ska“, nah Graſſi; — „Erfherſag Karl“ 
(Büfte), nah Piſani (gr. Fol.); — 
„Cherese Fürstin Rinskg*, nah Öraffi, 
— „Martin Kern, Professor der Medicin®, 
„Hofschanspieler Zange*, als Albrecht 
in „Agnes Bernauer“, nah Wolf 
(gr. Bol.); — „Lonise, Grosshergogin von 
Coscona®, nach) Kreuzinger, — „Ra- 
roline Fürstin Vabkowitz“, nah Dellen- 
bainz; — „Fürst Zobkomitr”, nad 
Ehendemfelben; — „Fürstin Tiechten— 
stein", nah Graſſi; — „Christine Für- 
stin Zihnomskg", nach Gbendemfelben; 
— „Iohann Fürst gu FVirchtenstein“, nach 
Lampi sen.; — „Zudwig, Pring-Regent 
von Liechtenstein"; — „Gräfin Kibi- 
szowski-Silinska*, nah Ahrbach; 


— „Gräfin von Taugeron“; — „Lana- 
ter”, nach Dellenhainz, — „Tı- 
yansıka?; — „Keeb!; — „Maria 


Cheresia", Kaiferin, Gemalin Franz II., 
nach Kreuzinger; — „Friedrich Jostph 
Grof Masyeygnski*, nah Graſſi; — 
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„Fran; von Mack", nah 3. Hickl; — 
„Zobannes von Mäller®, nah Kienin- 
ger; — „Wapaleon“, nad) einer Büjte 
von Cerachi; — „Napoleon und Ma- 
rin Lonise* im kaiſerlichen Ornate vor 
dem Throne ftehend, ganze Figuren, 
nach Loder's Zeichnung (gr. Qu. Fol.), 
ſelten; — „Gräfin Senerin Potarka“, nad) 
Afabey; — „SF Reinhard, Gberbof- 
prediger*, nah U. Graff; — „Sophie 
Prinyessin von Sahsen- Goburg-Saalield*; 
„Panline Fürstin Schwarzenberg”, 
— „Zoseph Fürst Shwargenberg”, beide 
nah Dellenhbainz; — „Karoline 
Gräfin Schönfeld", nah Graſſi; — 
„Albert Jerſog von Sahsen-Geshen”, 
nah Zfabey; — „Prosper Fürst Sin- 
gendorf", nah Füger; — „Ereral 
Subow“, nah Graffi; — „Bankier 
Steiner", nah Füger; — „Karaline 
Gräfin Chan", nah Braffi; — „Ferdinand 
Fürst Crantmannsdarf*,nahStieler; 
— „LCardinal Fürst Crantmannsdaorf*, 
nah Wöhrle; — „Iohann Graf Erant- 
mannsdorf", nach Lieder; — „Vigano- 
Terpsichore* ; — „Rudolph Graf Wrbna”, 
nach Zampi sen.; — „Wolfgang, Abt 
von Kremsmünster", nach Kapeller; — 
„Wieland“, ſitzend in halber Figur, 
nah Tiſchbein; — „Fran von Zeil- 
ler”; — „Fran von Zauner, Bildhauer”, 
nah 8. v. Schrötter. Außerdem find 
noch zu nennen eine „Zandschaft mit Fign- 
ten“, nach C. H. Brand sen. rabirt, 
dem afabemifchen Rathe in Wien gewib- 
met (Du, Bol); — „Das Monument des 
Seldmarschall-Zientenants J. de Schmidt”, 
nah Miller (gr. Qu. Bol); — „Das 
Monument des Frany von Mack“, nach Kie- 
 ninger($ol.); endlich hat er ein „Zeidhen- 
bar für Damen“, Köpfe nah Raphael, 
Dominidhino, Füger, Mengs und 
Anderen enthaltend, 30 Blätter in Bolio 
in 5 Heften, herausgegeben. Pfeiffer 
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erreicht nicht die Beinheit und Wärme 
John's, der fein Vorbild war, aber 
unter ben Nachahmern ber Methode bie- 
ſes leßteren ift er der gefchiettefte, befte 
und gefchäßtefte, 


(Hormayrs) Archiv für Geſchichte, Eta- 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1823, Nr. 86, — Defterreihifhe Natio- 
nal-Encytlopädievon ®räffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 80) Bd. IV, 6.201. — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bd. XI, ©. 210. 

Außer den bisher genannten Perſonen Nanıend 
Pfeiffer find noch folgende diefes Nameus 
bemerfenswertb: 1. Adolph Pfeiffer, ein 
noch junger Tonkünftler, Sohn bes im Jahre 
1863 zu Verb verfiorbenen Anton Pf., ber 
als Profeſſor am dortigen Gonjervatorium 
bedienftet war. Adolph, der gleichfalls eine 
tüchtige mufitalifche Ausbildung erhalten, war 
zuletzt Gapellmeifter des Bürften Lapukin 
in Rußland und ſtarb auf einem der Güter 
des Fürften in jungen Jahren am 18, März 
1864, Er war ein eifriger Pfleger clafliicher 
Mufit und bat Mehreres für feine Gapelle 
gefchrieben. Peſter Lloyd (polit. Blatt, 
gr. Fol.) 1864, Nr. 78, unter ben Notizen } 
— 2, Andread Pfeiffer, ein geborner Tir 
roler, der jung in den Franzisfanerorden trat 
und nach beendeten tbeologifchen Studien fi 
dem Miffionsgefchäfte widmete, Im Mai 1861 
batte er als Miffionär feine Heimat verlaflen 
und war von Innsbrud über Müncyen, Ham 
burg, London nad New-Vorf gereist, wo er 
amı 4. Juni mit dem Danıpfboot „Boruifia” 
landete. In Nemm-Vork erhielt er feine Beftim- 
mung nach Allegany. Früher aber fchidte er 
den erften, aus New-Vorf 7. Juni 1861 batir» 
ten Reifebericht, welchem jpäter noch mehrere 
folgten, an die in Innsbrud erfcheinende 
„Volks und Schügen-Zeitung“, in welcher er 
auh in Nr. 81 g. 3. abgedrudt war. — 
3, Benedict Johann Rep. Pfeiffer (Abt 
des Prämonftratenferftiftes Steabow, geb. in 
Böhmen 19, April 1793, geft. im Stifte am 
31. März 1834). Am 24. September 1816 
wurde er von feinen Slofterbrübern zum 
Stiftsabt gewählt, eine Würde, in welcher er 
fich durch feine Herzensgüte und Wohlthätig- 
feit die Liebe feiner Brüder und ber Laien 
errvarb. Als der berühmte Bolzano [Bb. IT, 
S. 35] im Jahre 1820 ploͤtzlich feines Lehr. 
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amies an der Prager Hochſchule entfegt wurde, 
fiel auf Abt Benedict die Wahl zur Sup 
plirung, welche er auch bis zur definitiven 
Beiegung beiorgte. Im Jahre 1825 wurde er 
Rector magnificus der Prager Hochichule. 
Unter ihm fand anläßlich der zmeihundert- 
jäbrigen Jubelfeier der Uebertragung bes h. 
Norbert in das Strahower Stift am 13, März 
1827 die feftliche Nieverlegung der Reliquien 
des b. Victor in dem zu diefen Zwecke eigens 
ausgeböblten Altar der Mutter Gottes in ber 
Capella Angelorum Statt. Als Abt Bene. 
dict regierte, wirkten in bem berühmten 
Stiite Männer wie Dlabacz, Berfajler 
des „Künftler2eritons für Böhnten u. f. w.” 
[ſ. d. ®v. III, ©. 326), der Religionslehrer 
Ehrlich [Bo. IV, ©. 10], der Mathematiker 
Sandera [Bd. X, ©. 60], der Gompofiteur 
Berlat Strniätie, der Maler Hugo Sey- 
tora, ber nachmalige Saazer Dechant Theo» 
phil Singer und ber erft jüngft verftorbene 
Abt Zeidler für Wilfenihaft und Künfte. 
[Weyrauh (Erwin Anton), Gefchichte des 
königlichen PBrämonftratenfer + Chorherrenflif 
te8 Strahow (Prag 1863, 80) S. 111] — 
4 Emil Vfeiffer (Mitglied des Abge 
ordnetenhauſes bes Öfterreichifhen Reichsra- 
ihes, geb. zu Lemberg 23. Zuli 1832). Sein 
verforbener Vater Dr. Adolph Pfeiffer, 
Dire-Kammerprocurator in Lemberg, war ein 
Stiefſohn der berühmten Reiſenden Ida 
Pfeiffer [f.d.S.175 u. f.), nämlich ein Sohn 
ihres Gatten aus erſter Ehe. Emil beendete 
im Jahre 1852 die Nechtöftudien an der Rent 
berger Hochichule und erlangte im Jahre 1835 
die Doctorwürde, Nun trat er bei der Lem 
berger Rinanzprocuratur ald Goncepte-Braf: 
titant ein, wurde Gonecipift und blieb dafelbft 
bis zum Jahre 1860, in welchen er eine Ad- 
vocatur in Lemberg erlangte. In den Jahren 
1861 und 1866 wurde er in ben Lemberger 
Gemeinderatd, dann auch in den Ausſchuß 
der Advocatenkammer gewäblt. Anı 1. Februar 
1867 ‚erfolgte in dem Landwablbezirke Grodek 
und Sanom feine Wahl zum Abgeordneten 
in den galizifhen Landtag, welcher ihn zum 
Etellverireter des Landesausfchuß- Mitgliedes 
Grocholhski ernannte und am 2. März 1867 
in den Reichsrath delegirte. P. int überdieß 
feit 1863 Director der galiziſchen Sparcaffe, 
Ausichußmitglied des galizischen Mufilvereins 
und Prüfungscommilfär Eei den Advoraten- 
Prüfungen in Lemberg. [Habn (Siegmund), 
Reichsrath Almanach für die Seifion 1867 
(Prag 1867, H. Carl 3. Satom, 8) ©. 132.) 
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— 5. Friedrich Pfeiffer, Zeitgenoß, hatte 
zuerſt das Müllerhandwerk erlernt, fich jpäter 
dent Raufmannsftande gewidmet und als 
Handlungsagent längere Zeit das Brot ver: 
dient; dann hatte er in Wien in einer Pofa- 
mentierwaaten⸗Fabrik gearbeitet und ſich von 
allem Anbeginn an der focial-demofratifchen 
Arbeiterbewegung betbeiligt, welche in den 
Sahren 1868 und 1869 durch von dem Aus— 
fande nad Defterreich entiendete und gut be+ 
zahlte Emiffäre die Bevölkerung Wiens in 
lebhafte, allen Handel und Verkehr ftörende 
Unrube verjegte. In derfelben war P., der 
run jede andere Beichäftigung aufgab und 
als Literat in Wien lebte, als einer der 
Hauptführer thätig, und wurde einer Rede 
wegen, bie er in Zobel's Birrlocalitäten in 
einer am 16. November 1868 ftattgebabten 
Volköverfammlung gehalten und in welcer 
er dad Wehrgeſetz befämpft, 
gegen die Wegierung und ihre Organe jo 
demonftrative und aufreizende Neußerungen 
vorgebradht hatte, daß die Verſammlung auf 
gelöst werden mußte, zur ftrafgerichtlichen 
Verantwortung gezogen, in welcher er der 
Störung der öffentlihen Rube nah $. 66 
fhuldig befunden und am 19. Jänner 1869 
zu vier Monaten Kerker verurtheilt wurde. 
[Neues Wiener Tageblatt 1969, Nr. 20.] 
— 6, Johann (I.) Vfeiffer, Poet, geb. 
in Tirol, Feifgenoß, von dem im Jahre 4853 
ein Bändchen „Gedichte“ (Innsbrud, Wag- 
ner, 169.) erichien, welche ihres tiefpoetifchen 
Sehaltes und ihrer Fotmſchoͤnheit wegen ſol⸗ 
chen Anklang fanden, daß fchon in Jahre 1855 
eine zweite vermebrte Auflage (ebenda), 1860 
eine dritte nöthig wurde. Die Sammlung 
zerfällt in religiöfe Gedichte, in Naturbilper, 
vaterländifche Gedichte und Minnelieder. „Es 
blict ein wunderbar inniges und frommes, 
dabei von frifcher Bergluft kräftig durchwehb⸗ 
tes Gemütb aus dieſen fchönen tiefgefühlten 
Liedern diefes echten Sohnes feines Landes 
Tirol”, beißt es in einer Beurtheilung diefes 
Sängers, über deſſen Lebensverhältniffe weiter 
feine Nachrichten vorliegen. [Blätter für 
literarifche Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 
40) Jahrg. 1855, ©. NH. — Der Katho— 


- Sit, Zeitfchrift für katholiſche Wiſſenſchaft 
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und firliches Leben (Speyer), 1854, Bd. T, 
©. 283. — Hiftorifh-politifhe Blät- 
ter für das fatholifche Deutfchland. Begrün. 
det von ©. Philipps und G Görres 
(Münden, 80.) 32, Bd. ©. 896, — Brübl 
(3 9. Moriz), Geſchichte der katholiſchen 


New. 89. Ay: 


20.N- 18853. 


zugleich aber 
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Citeratur Deutfchlands vom 17, Zahrhundert 
bis zur Segenwart (Leipzig 1854, 80.) ©. 658. 
— Volks— und Schügken Zeitung 
(Innsbrud, 49%.) Jahrg. 1855, ©. 624] — 
7. Johann (II.) Pfeiffer (Poet und Schrift: 
fteller, geb. zu Wien 11. September 1773, 
Zodesjahr unbekannt). Widmete fih dem 
Dandlungsgeihäfte, blieb aber dabei feiner 
von früher Jugend gepflegten Neigung zu 
den fchönen MWilfenfchaften treu. Im Jahre 
1818 begann er feine fhriftitellerifche Lauf⸗ 
bahn in der Bäuerle'ſchen „Theater-Zei 
tung”, dann erichienen von ihm Gedichte und 
fleinere Arbeiten in dem von Kachler gedir 
girten „Seopoldftädter Theater Almanach" und 
in anderen Wiener Almanachen, in Gräf 
fer’s „Wiener Gonverfationsblatt*, in der 
Belther „Iris“, in Told's „Fortuna“, in 
Emil's „Toiletten Almanadh”, in Rai— 
n old’ „Erinnerungen“ u.f. w. Eine Sammı 
lung feiner Arbeiten veröffentlichtg er unter bem 
- Titel: - „Byrifhe und epigranmmatifhe Bazar 
tellen“ (Wien 1524, Mörfchner, gr. 120), Gr 
dürftemohl im Jahre 1837 ncch gelebt baten, 
da für den Fall jeines Ablebens dasſelbe im 
Supplement von Gräffer's „National. 
Eneytlopädie* verzeichnet flünde. [Defter 
reichiſche National Enchklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80,) 
Bd. IV, ©, 202) — 8. Johann (111.) 
Pfeiffer (Rorfimann, geb. zu Nömerftabt 
in Mäbren 24. Yuguft 1808), Nachden er das 
Wiener Bolytechnicum befucht, bejog er, im 
dem er früher ſchon die forfllihe Praris be 
endigt hatte, die f. E. Forſtlehranſtalt zu 
Mariabrunn und wurde nach dent Austritte 
Korft-Ingenieur bei dem Freiherrn v. Hadel- 
berg. Im Jahre 1831 kam er als Forftcon 
trolor auf die deutſche Drdensberrfchaft Lan 
gendorf, fpäter als Waldbereiter nach Hrabin, 
wurbe im Sabre 1851 Forftmeifter, 1864 Forſt⸗ 
Infpector und 1869 Hoch- und Deutichmei« 
fter'fcher Korftrath. Seit 1851 fungirt PB. auch 
als landrechtlicher Korfttarator und führt bei 
der ®. £. Gommilfion über die forftlichen Staats⸗ 
prüfungen öfter den Vorſitz. Schon als 
Waldbereiter beforgte er die Perfonal-Organi« 
fation auf fämmtlichen Gütern des Hoch ⸗ und 
Deutfchmeiftertbums, lieferte für dieſes eine 
Borftdienf-Organifation und den Entwurf 
einer Walbordnung, ſowie aud) mannigfache 
forftlihde Gutachten für Staats und Stadt 
bebörden. Im Jahre 1867 wurde P. zugleich 
mit Profeifor Breymann (geft. 1869) und 
Forſtmeiſter Reinifch zur Prüfung der Hoch: 
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gebirgs-Ausforftungen — wofür eine Vrämie 
von 1000 Stüd Ducaten ausgelegt war — ge 
wählt. Bei der forgfältigften Ausnügung 
und pfleglichen Behandlung der ibm anvertrau. 
ten Forſte war P. auch bemüht, durch com» 
parative Verſuche und vieljährige Forſchungen 
Materialien zur forftliben Statiftit zu ſam— 
meln und bereicherte die Fachliteratur mit 
Nahweilen über Streuertrag, die Folge des 
Streuentauges, Zuwachs der Saat und 
Pflanzbeftände, Wachsthumsgang der genteng- 
ten Beftände bebufs Giziehung ſtarker Nutz— 
bölzer, mit Mahnungen an die Waldbefiger 
bezüglich der Rolgen des Sturmſchadens und 
niit mannigfachen forftlihen Neifeberichten 
und Notizen in verfchiedenen Rachblättern. 
P. ift Mitglied des mährifch-fchlefichen Forft- 
fhul- und #orftvereins, des öfterreichtichen 
Reichöforftvereins, der Forftvereine für Ober 
öfterreih, Böhmen und Preußiſch-Schleſien, 
der Landwirtbfchafts-Sefellichaften zu Brünn, 
Troppau, Friedland, Diftrictsleiter des öſterr. 
fchlef. Seidenbauvereind, wurde int Jabre 
1869 mit dem goldenen Verdienftkreuze mit 
der Krone ausgezeichnet und ift außerdem im 
Belige der filbernen Geſellſchafts- Medaillen 
von Wien, Brünn und Troppau und vieler 
anderer, bei den theils von ibm geleiteten 
forftwirtbichaftlichen Ausftellungen erivorbener 
Preife. [Schwarzer (Guido von), Biogra- 
pbien zur Gallerie berühmter und verdienter 
Borftmänner (Brünn 1870, 8.) ©. 20.) — 
9. Zofeph (1.) Pfeiffer (Drganift und 
Gompofiteur, geb. zu Neubofen in Nieder 
öfterreich 17, April 1776), Derfelbe lebte im 
Jahre 1843 als Gtiftorganift des Benedictir 
nerflofters Melt. Fuchs in der unten ange: 
gebenen Quelle rühmt ihn wegen der voll. 
kommenen Kenntniß feines Inſtruments und 
nennt ibn einen gründlich gebildeten Mufiter 
und Gomponiften, von dem eine jolenne Meile 
nebft anderen Kirchencompoſitionen bekannt 
it, von deifen Werken aber der größte Theil gar 
nicht veröffentlicht wurde. [Allgem Wiener 
Mufit-Zeitung. Herausg. von Dr. Aug. 
Schmidt (4%) III. Jahrg. (1843), Nr. 14 
u. 15: „Beiträge zur Tonkünſtler-Geſchichte 
Defterreih6", von Alois Fuchs.) — 10. Jo: 
ſeph (II.) Pfeiffer (gebürtig von Jichal im 
Oberinnthale Tirols), ift ein Maler, von dent 
die unten bezeichnete Quelle weder die Zeit 
feiner Thätigkeit, noch fonft meht anzugeben 
weiß, als dab er die Kirche zu Mals im 
Dintfihgau gemalt bat. Nun ift die Kirche 
dafelbft in den Vierziger-Jahren erweitert 
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worden und befindet ſich in ihr ein fchönes, 
von Anoller gemaltes Altarblatt. Der erftere 
Umſtand ſpricht dafür, daß der Künſtler unfe 


rer Zeit angeböre, der zweite dafür, daß eine 


Kirche, in welcher ein Wert von Knoller 
[Bd. XII, ©. 161] fidy ‘befindet, nicht den 
Händen des naͤchſten beften Barbenkledjers 
überlaifen worden fein dürfte. [(Xeman) 
Tirolifhes KHünftler-Leriton (Inns— 
brud 1830, Felician Rauch, 80.) ©. 180,] — 
41. Karl Pfeiffer (Sänger, geb. au Prag 
um das Jahr 1810), Begann auf dem Thea- 
ter feiner Geburtsſtadt Prag die theatraliiche 
Laufbahn ald Tänzer, ging aber fpäler, durch 
Stimme und mufitalifhe Bildung befähigt, 
jur Oper über. Im Jahre 1830 wurde er für 
ntehrere Sabre an der Hofbübne in Hannover 
engagirt, fam von dort im Jahre 1836 nad 
Reipzig, von wo er aber im Jahre 1837 wie 
der nad Hannover, dahin berufen, zurück— 
kehrte. P. war Tenorfänger, befaß „eine 
fhöne, fehr angenehme Stimme, einen funft- 
gerechten, feelenvollen Vortrag und ein immer 
mebr jih entwicdelndes natürlıh einfaches 
Spiel”, So fchrieb über ihn das zu Alten 
burg 1839— 1842, von Karl Herloßfohn, 
9. Marggraffu. U. herausgegebene „All. 
gemeine Theater-Reriton”, ©. 86 u. 87, Jetzt, 
wenn er noch lebt, dürfte er wohl fchon der 
Bühne oder doc dem Auftreten ald Sänger 
entiagt haben. — 12, Michael Pfeiffer 
(Arzt, geb. zu Käsmark in der Zip 19. Oeto⸗ 
ber 1721, geft. 7. Noveniber 1809). Sein 
gleihnamiger Vater war ein gefchidter Apo» 
thefer, der aber ftarb, als der Sohn noch im 
Knabenalter ftand. Diefer befuchte zuerft die 
Schulen in feiner Vaterftadt, fanı dann im 
Alter von 15 Jahren, um ungarifch zu erler 
nen, ch Debreczin. Anfänglich follte er 
Theologie fRudiren, aber der ftete Aufenthalt 
in ber väterlichen Apothefe erweckte feine Reir 
gung zur Medicin, und er ging deßhalb nach 
Dien ‘und ein Jahr fpäter in’s Ausland, wo 
er zu Halle und Jena feine Studien beendete. 
Im April 1745 erlangte er die Doctorwürde, 
und gab Bei diefer Gelegenheit eine Inaugu— 
ral,Differtation über die Kennzeichen des 
naben Todes bei bigigen Fiebern: „De simi- 
litudine signorum indicationis et mortis 
in febribus acutis proxime instantis“, im 
Drude heraus. Diefe mit großer Gründlich—⸗ 
feit gearbeitete Abhandlung veranlafte die an 
ihn geftellte ehrenvolle Aufforderung, in Jena 
zu bleiben, welcher er auch für ben erften 
Augenblid entiprah, als aber auch Sachſen 
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von den Verheerungen des Krieges beintger 
fucht wurde, wieder aufgab, worauf er nach 
Ungarn zurückkehrte. Dort erbielt er bald 
nah Abgang des Käsmarker Stadtphyficus 
Dr. Fiſcher deifen Bolten, auf welchem er 
fih durch feine große Geſchicklichkeit ſolchen 
Ruhm erwarb, daß er weit und breit, felbft 
in das benadhbarte Galizien zu Kranfen ber 
tufen wurde, Neben feinem ärztlichen Berufe 
trieb er aber unausgejegt jein Lieblingsitu- 
dium Chemie, weßhalb er auch, um fich dem 
felben außichließlich widmen zu fönnen, fchon 
int Sabre 1776 das Stadtpbuficat niederlegte. 
Bald bejchäftigte ihn nun ernitlich die Frage: 
ob es nicht möglih wäre, aus einer euro, 
päifchen Pflanze, die alio ein fälteres Klima 
verträgt, ein Surrogat zu verfertigen, das 
volltommen den indifchen Indigo erieken 
würde? Es waren ſchon von verichiedenen 
Seiten ähnliche Verjuche mit mehreren Plans 
zen, wie mit SHeidelbeeren, dann mit der 
Anilpflanze und den: Nerium tinctorium ge 
macht worden, die alle nicht zu dem ermünich- 
ten Grgebniß führten, Pfeiffer war aber 
auf die Waidpflanze (Isatis tinctoria Z.) ver 
fallen und legte feinen anfänglih nur in 
fleinen Quantitäten erzeugten Waidindigo 
den Käsmarker Schönfärbern zur Brobe vor, 
Diefe erflärten venfelben bald für das beite 
Surrogat des indiichen Indigo. P. begann 
nun bie Erzeugung dieſes Surrogates im 
Großen. Biel fpäter pries Nikolaus Kulen- 
kamp in einer gefrönten Preisichrift die 
Maidpflanze als Indigo-Surrogat an, und 
während man in Neubietendorf und Wien 
die erften Verſuche nach dieſer angeblich neuen 
Erfindung begann, ptoducirie Bfeiffer in 
Käsınark fchon feit Jahren den trefflichften 
Waidindigo, und ift aljo aud als der Erfte 
anzufeben, der dieſe Erfindung 
eigentlih gemadht und in Anwen 
dung gebracht bat. Als Kaifer Joſeph 
von Pfeiffer's Erfindung Kenntniß erhielt, 
ließ er Proben davon nah Wien bringen 
und dort von Fahmännern gründlich unter 
fuchen, deren Gutachten jo günftig ausfiel, 
daß der Kaiſer befchloß, PB. ein von ihn felbft 
gerwäbltes Gameralgut zu Anbau und Empor. 
bringung der fo vortheilhaften Nußpflanze 
zu überlaffen. Raͤnke und Intriguen ſchoben 
die Ausführung dieſes Vorbabens in bie 
Länge und ver Tod des Kaiſers machte es 
ganz zu nichte. Die kurze Regierung Leo 
pold's war dem Plane auch nidyt förderlich, 
und nun gar erft der Ausbruch der Revolur 
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tionstriege machte jeden Verſuch nach diefer 
Richtung vergeblih. So feßte denn P. den 
Anbau der Pflanze für feine Rechnung fort, 
und lieferte ein Surrogat, das dent indifchen 
Indigo nicht nachſtand, aber un den balben 
Preis billiger war. Die Art und Meife feines 
Norganges eröffnete B. kurz vor feinem Tode 
vem Apotheker Schwarz, der aber das 
Gebeimniß mit in’d Grab nahm, fo daß alſo 
die eigentliche Art der Verwendung der Waid— 
pflanze als Indigo-Surrogat Geheimniß ge 
blieben iſt PB. befleidete außerden im feiner 
Vaterſtadt durch viele Jahre die Würde eines 
Schulinſpectors, und erwarb ih um Grün, 
dung und Emporhebung der Käsmarker Schule 


aroße Verdienfte, Er erreichte das hohe Alter | 


von 88 Jahren, und da er unvermält geblie 
ben, erbten Verwandte das große von ihn 
binterlajfene Bermögen. [Melzer(Iac.), Bio 
grapbien berühmter Zipfer (Kaſchau [1832], 
GEllinaer, 8°.) ©, 157, — Ungariſcher Plu— 
tarch oder Biographien merfwürdiger Per 
fonen des Königreihs Ungarn. Aus authen- 
tiichen Quellen gefchöpft und .. . dargeftellt 
von Garl Vinc. Kölefy und Jacob Melzer 
(Peſth 1316, Joſ. Eanenberger, 8%.) Bd. III, 
S. 251. — Annalen der Riteratur und 
Kunft des In» und Auslandes (Wien, Doll, 
80) Jabra. 1810, Bd. I, ©. 531. — Haan 
(A. Zudov.), Jena hungarica sive Memoria 
Hungarorum a tribus proximis saeculis 
academiae Jenensi adscriptorum (Gyulae 
1858, 40.) p. 54.) — 13. Oscar Pfeiffer 
(GSlaviervirtuos und Gompofiteur, geb, zu 
Lemberg um das Jahr 1822), ein Sohn ber 
berühmten Reilenden Ida Bieiffer [f. d. 
©. 175] aus ihrer Ehe mit dem Advocaten 
Dr. Pfeiffer in Lemberg. Oscar, ber 
großes mufitalifches Talent in früher Zugend 
zeigte, erhielt eine vortreffliche Ausbildung in 
diefer Kunft und trat im Jahre 1844 zum 
erften Male in Wien ald Goncertgeber und 
Gomponift öffentli auf. Dann begab’er fid) 
auf Reiſen, die er bis in die fernften Gegen. 
den fremder Gontinente ausdehnte, In feinen 
Goncerten trägt Dscar P. aud eigene Com— 
pofitionen vor. In anderer Weife erwarb er 
fih den Dank des Publicums durch Heraus. 
gabe des legten Werkes feiner Mutter Spa: 
„Die Reife nach Madagascar”, 2 Bde. (Wien 
1861, 80,), welche er aus den Tagebüchern 
der Verblihenen zufammengeftellt und mit 
der Biographie der berühmten Touriftin aus— 
geftattet bat. In neuerer Zeit (Februar 1869) 
befand ih Oscar P. in Boflon, wo er 
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Öffentlich comcertirte und großen Beifell ern— 
tete, [Allgemeine Wiener Mufit:Zeis 
tung. Derausa. von Dr, Auguft Schmidt 
(40) IV. Zabrg. (1844), Nr. 138, — Neues 
Fremdenblatt (Wien, 49%.) 1869, Nr. 51, 
in der Rubrif: Theater, Kunft u. ſ. mw) — 
14, Vfeiffer, ein in Krakau geborner Hünft- 
ler, der im Sabre 181% daſelbſt ftarb. Er 
war ein Schüler des Krakauer Malers Jo: 
bann Kopf [Bd. XII, ©. 436], begab fi 
jpäter zur weiteren Ausbildung nacb Wien, 
wo er unter Füger [Bo. V, ©. 1] die k. k. 
Akademie der bildenden Künfte beiuchte Gr 
malte mit großer Wollendung Miniaturen, 
aber auch in Del, Von Mien fehrte er nach 
Krakau zurüd und ging von dort nah War«- 
hau, wo er Privatunterricht im Zeichnen 
und Malen ertbeilte, und in Jahre 1822 ſich 
noch dajelbft befand. Dann begab er fi in 
feine Waterftabt Krakau zurüd und ftarb 
dafelbft zwei Jabre jpäter in dürftigen Ver 
bältnijjen. Seine Arbeiten — meift Bildniſſe — 
befinden ſich im Privatbeſitze. In polniſchen 
Werken erſcheint er ſogar Fajfer geſchrieben! 
[Rastawiecki (Edward), Stownik malarzöw 
polskich tudziez obeych w Polsce osia- 
diych lub czasowo w ni&j przebywajacych, 
d.i. Lexikon der polnifchen Maler, wie auch der 
ftemden, die fih in Polen bleibend nieder 
gelajfen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warſchau 1857, Orgelbrand, 2er. 80.) 
8b. II, ©. 100.] 


Bet, Leopold Ladislaus (Schrift. 
fteller, geb. zu Zfen bei Erding in 
Oberbayern 15. November 1769, geft. 
zu Salzburg 3. October 1816). Sein 
Bater war fürſtlich Freyſing'ſcher Rath 
und Beamter der Herrfchaft Bukdrhain. 
Der Sohn befuchte das Gymnafium und 
die philofophifhen Schulen zu Freyſing, 
bezog nach dem Tode des Vaters bie 
Hochſchule in Salzburg, wo er zuerft 
Theologie, fpäter aber die Rechte fiu- 
dirte. Durch Vermittlung des damaligen 
Salzburgifhen Hofkanzlers Freiherrn 
von Kürſinger [Bd. XIII, S. 334, 
Du. Nr. 2] trat P. in Salzburgiſche 
Dienfte, und zwar wurde er im Jahre 
1791 zuerft Acceffift bei dem Salzburger 
Stadtſyndikate, im Zahre 1793 Anwalt, 
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kam 1797 als Mitterſchreiber nach Neu- 
markt, im folgenden Jahre als Ober— 
ſchreiber nach Mattſee, 1800 in gleicher 
Eigenſchaft nach Waging, wo er zur Zeit 
des Franzoſeneinfalls das Amt führte, 
und 1802 als Oberſchreiber nach Saal. 
felden im Pinzgau. Bald nad) der ein- 
getretenen Regierungsveränderung wurde 
P. zu Anfang des Jahres 1804 Abmini- 
firator des Pflege- und Landgerichts 
Neuhaus und im Februar d. 3. auch 
noch Adminiftrator des Pfleg- und Land. 
gerichts Glaneck und des Berggerichts 
Dberalm. Als fchon im folgenden Jahre 
die Aufhebung des Pfleggerihts Glaned 
erfolgte, wurde P. zum Kurfalzburg'fhen 
Natd und zum wirklichen Pfleger in 
Neuhaus (Landgericht Salzburg) ernannt. 
Am 30. September 1810 fam das Bür- 
ſtenthum Salzburg an die Krone Bayerns, 
BP. wurde nun kon. bayerifcher Landrid)- 
ter und der Sit des Landgerichts, der 
bisher in Neuhaus gemwefen, in die Stadt 
Salzburg verlegt. Als am 1. Mai 1816 
wieder eine politifche Veränderung mit 
Salzburg ftattfand und basfelbe an 
Defterreih Fam, wurbe auch P. kaiſerlich 
Öfterreichifcher Landrichter, im welcher 
Eigenfchaft er aber ſchon ein halbes 
Zah fpäter im Alter von erft 47 Zahren 
ftarb. P. war feit Zahren als belletrifti- 
ſcher Schriftfteller thatig und hat aud) 
in Salzburger Blättern mehrere andere, 
zur Gefchichte des Landes gehörige Hei- 
nere Arbeiten geliefert. Seine felbfiftän- 
dig erfhienenen Schriften find: „Gedichte“ 
(Salzburg 1804, Mayr, 80); — „An- 
thologia epigrammaltica latina, e poe- 
tis post renatas scientias ad nostra 
usque tempora claris, edita*. Tomus I 
(ibid. 1805, 89%), von dieſer fehr 
ſchätzenswerthen Sammlung ift nur der 
1. Band erſchienen; — „Cish- und Erink- 
lieder der Centschen, gesammelt unn T. 7. 


\ u Dax a; 
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Ptest“, 2 Theile (Wien 1811, Degen, 
80.); — „Epigramme” (ebd. 1811, 80.); 
„Die Iahreszeiten, eine Kiederlese für 
Freunde der Natur" (Salzburg 1812, Mayr, 
80.). Außerdem viele einzeln ausgegebene 
Fefl- und Gelegenheitsgedichte. Im 

Salzburger Antelligenzblatte 

aber find von ihm erfchienen, 1804: 

„Beytrag zur Gelehrtengefchichte von 

Salzburg” (über Friedrich Plant) 

(S. 337—340); — 1808: „Hiftorifche 

Nachrichten von dem Gefchlechte der 

Breiherren von Rehlingen* (S. Alb 

bis 423), — ebenda: „Dr. Johann Za- 

cob Hartenkeil* (8. 5585—564); — 

1810: „Beitrag zur Literatur von Salz- 

burg? (S. 389), — ebenda: „Salzbur- 

ger in Norbamerifa® (S. 609). Kleinere 

Auffäge, Gedichte, Recenfionen, Anzeigen 

u. dgl. m. fchrieb er für Schmibt's 

und Bindemann's „Berliner Mufen- 

Almanach”, für Bierthalers „Salz 

burgifche Literatur-Zeitung* , für Gra— 

fer's „Archiv für Volkserziehung durch 

Staat und Kirche*, für Hartleben's 

„Juſtiz- und Polizeifama“ und für das 

Stuttgarter „Morgenblatt” 1810 und 

1811. Auch war P. Botaniker und ein 

großer Freund und Liebhaber ber Flora 

und von ihm rührt die Befchreibung 
einer fehr merkwürdigen Bichte her, 
welche am Buße des Dttingerberges, eine 

Viertellunde von Waging entfernt, ftand. 

Stephan und Mid! geben über 

ben Baum fpäter genauere Nachrichten, 

welche Braune in ber „Botanifchen 

Zeitung“ 1805 veröffentlichte. Pfeft 

liegt im ®riebhofe zu Gnigl bei Salz. 

burg begraben. 

Baader (Glemens Alois), Lexikon verſtorbener 
baierifcher Schriftfteller des achtzehnten und 
neunzebnten Jahrhunderts (Uunsburg und 
Leipzig 1824, Jeniſch und Stage'ihe Budı- 
bandlung, 8%.) Erften Bandes zweiter Theil, 
S 241, 


— 
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pfiſter, Joſeph von (f. f. Rittmei— 
ſter und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Kigingen im baperi- 
fhen Untermaintreis im Zahre 1779, 
gef. zu Wien 24. Juni 1829). Trat zu 
Unbeginn des Zahres 1799 ald Gemei- 
ner in das 6. Dragoner-Regiment, in 
welchem er vor Ausbruch des Krieges 
1805 zum Lieutenant und im Februar 
1809 zum Oberlieutenant vorrückte. Das 
höchite Ehrenzeichen der Tapferkeit er- 
fampfte fi) B. im Zahre 1812. Am 
27. November g. J. erhielt eine von 
Rittmeifter Thum geführte Abtheilung, 
bei welcher P. fich befand, Befehl, die 
Munitions- und Bagagewagen der von 
Doboi fommenden ruffifcyen Transporte 
und ben etwa von-Pinsk zurückehren- 
den Feind abzufchneiden. Diejes Deta- 
chement fam glüdlich bis Lochyezyn, mo 
die Dragoner die Wagenburg nahmen, 
fie aber wieder bei Annäherung einer 
ftarfen feindlichen Infanterie-Abtheilung 
zurüdlaffen mußten. Rittmeifter Thun 
zog fid) nun zurüd und fam in ein fehr 
fumpfiges Terrain; ein von ihm aufgeftell- 
tes Piquet nebft dreißig Kriegsgefangenen 
wurde von der Pinsfer Sarnifon, welche 
fi) vor unferen Truppen zurückzuziehen 
begann, überwältigt, und Rittmeiſter 
Thun war in eine Lage gerathen, daß 
er weder vor. noch rüdmärts fonnte, 
als er aber body Berfuche machte, durdy- 
zufommen, ftieß er auf eine ſtarke feind- 
liche Abtheilung, die ihn fofort in einen 
heftigen Kampf vermwicelte und zurüd- 
warf. Gin Theil der von ihm geführten 
Truppe war noch zurüdgeblieben, ver- 
fanf aber, als der NRittmeifter und Die 
mit ihm gegangen waren, nicht zurüd. 
fehrten, in völlige Muthlofigkeit. Bei 
biefer Truppe befand fich Oberlieutenant 
Pfifter, der nun das Commando ber 
Abtheilung übernahm, die in ihrer Auf 
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fielung zwiſchen Sumpf und Beind 
fih nicht vor-, nit rüd. noch feit- 
wärts zu bewegen im Stande war. 
Pfifter prüfte die gefährliche Pofition 
und traf unverweilt feine Anordnungen. 
Die entmuthigten Leute aufmunternd, 
[hlug er ihnen als das einzige folba- 
tifche Rettungsmittel vor, ſich durdyzu- 
ſchlagen. Glüdlich gelang es ihm, in 
nicht geringer Entfernung einen Plaß zu 
entdeden, der ihm eine ordentliche, für 
fein Vorhaben geeignete Aufſtellung er- 
möglichte. Bon dort aus überfah er, Daß 
er feine Richtung gegen das vom Feinde 
beſetzte Lochyezyn zu nehmen müſſe, von 
wo cr über Slonym zur Haupttruppe zu 
gelangen hoffte. Seine Zufprache hatte 
die Leute ermuthigt und beherzt griffen 
fie unter feiner entfchloffenen Führung bie 
Stadt Lochyezyn an, aus welcher fie gar 
bald den überrafchten Feind hinaustrie- 
ben. Das ganze Unternehmen warb vom 
glänzendften Erfolge begleitet: P. hatte 
30 Gefangene gemacht, 200 feindliche 
Munitions- und andere Wagen nebft 
150 Pferden erbeutet, feine eigenen Leute, 
wie ben Reſt ber Infanterie, welchen 
Rittmeifter Thun zurücdgelaffen, gerettet 
und nun eine offene Straße zu feiner 
Haupttruppe gebahnt, wodurcd von un- 
ferem Gorps alle Slanfenanfälle und Be— 
unruhigungen ruffifcher Seits ferngehal- 
ten wurden. Weber Bortrag des com- 
mandirenden Generals WBürften von 
Schwarzenberg wurde B. für feine 
Waffenthat in der 88. Promotion (vom 
Jahre 1813) mit dem Ritterfreuze des 
Maria Therefien-Drbens ausgezeichnet. 
Zum Nittmeifter ernannt, madte P. 
noch die folgenden Kriege mit, mußte 
aber feiner zahlreihen, in Schlachten 
und Gefechten empfangenen Wunden 
wegen 1816 in den Ruheſtand treten, 
welchen er bis zum Jahre 1829 
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genoß, in welchem er, 50 Jahre alt, 


ftarb. 

Hirtenfeld (3%), Der MilitäMaria There, 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatöbruderei, kl. 49%.) ©. 1089 u. 1748, 


pfizmaier, öfter auch Pfitzmaher, 
Auguft (Sinolog, geb. zu Karl. 
bad in Böhmen 16. März; 1808). Sein 
Bater, ehemals in Dienften des Lorb 
Bindlater, dem Karlsbald feine erften 
Berfhönerungen verdankt, war fpäter 
Gaſtwirth daſelbſt. Der Sohn befuchte 
bie Stabtfhule, mußte aber frühzeitig 
feinem Bater in ben Gefcäften bes 
Hotel an die Hand gehen. Im Alter 
von eilf Jahren wurde er endlich nad) 
Dresden gefchieft, um bort feine Studien 
— als Koch — zu vollenden. Nach An- 
deren wäre er bort in das Brivat-Infti- 
tut des Hofraths Philippi gefommen, 
wo feine Liebe zu den Wiffenfchaften er- 
- wachte und er ben Entfchluß faßte, fi) 
fortan benfelben zu widmen. Nach einem 
breijährigen Aufenthalte in Dresben 
fehrte er in feine Heimat zurüd und fam 
zuerft nach Bilfen, wo er das Gymna- 
fium befuchte unb mo zuerft jenes er- 


ftaunliche Talent für Sprachen fich ent- 


wickelte, welches bei ihm fpäter zu einer 
förmlichen Leidenſchaft wurde. Durch 
Selbftftubium eignete er fich Die genaue 
Kenntniß der englifchen, franzöfifchen und 
italienifhen Sprache an, ging dann zum 
Dänifhen und Auffifchen über und ftu- 
dirte mit großer Vorliebe Altgriechifch. 
&o hatte er ſchon damals, mit Aus. 
nahme bes Ungarifchen und ber flavi- 
{hen Dialekte die übrigen europäifchen 
Sprachen fo mweit inne, um bie in ben. 
ſelben gefchriebenen wiſſenſchaftlichen und 
literariſchen Werke verſtehen zu können. 
Am Jahre 1827 begann er nach Bieg- 
nier's veralteter (aus dem Fahre 1790) 
und ziemlich unvollftändiger Grammatik 


v.Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. a [®edr. 17, Zuni 1870,] 
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das Stubium bes Türkifchen, wobei‘ ihm 
nur die Benügung jener türfifchen Bü- 
cher offen fland, welche eben die daran 
nicht zu reiche Prager Univerfitätd-Biblio- 
thef befaß. Diele gelehrten linguiftifchen 
Befchäftigungen erfchienen aber dem auf's 
Praktiſche gerichteten Vater nichts weni— 
ger als erbaulich, da von einem Gelber. 
mwerbe babei feine Rebe fein Tonnte. 
Dazu gefellte fi noch der Umftand, daß 
Pfizmaier's Berfuh, Aufnahme in der 
Wiener orientalifchen Akademie, auf Die 
er gehofft, zu erwirken, erfolglos geblie- 
ben war. Da nun der Vater auf Ergrei- 
fung einer Brotwiffenfchaft drang, ent 
fhied fihb BP. für das Studium ber 
Rechte, mit dem es aber audy nicht recht 
vorwärts wollte, worauf er es enblich 
mit der Medicin verfuchte, die er denn 
auch im Fahre 1845 an ber Prager 
Hochſchule glüdlich beendete. Nun kehrte 
er nad) Karlsbad zurüd, angeblich, um 
bort feine ärztliche Praris anzutreten, in 
Wahrheit, um mit allem Gifer ben 
Sprachſtudien obzuliegen. Er trieb nun 
zunächft Arabiſch, fpäter auch Koptifch, 
worauf ihn der Verkehr mit einigen da- 
mals in Karlsbad meilenden Egyptiern 
binleitete, Endlich war es ihm gelungen, 
auch ben legten Zwang bezüglidy feiner 
mebicinifhen Praxis abzufchütteln und im 
3.1838 überfiedelte er nach Wien, wo er 
fi in die orientalifchen Schäße ber Fai- 
ferlihen Bibliothef vergrub und ſchon 
nach einem Jahre mit ber Ueberjegung 
eines türkifchen Manuferiptes: „Die Ber- 
berrlichung der Stadt Burfa* öffentlich 
auftrat. [Die Titel feiner Werke und wichti- 
geren linguiftifhen Abhandlungen folgen 
&. 194 u, 195.] Seine Abfiht, ein 
Journal: „Das literarifhe Morgen- und 
Abendblatt”, zu gründen, zu beflen Her- 
ausgabe er im Zahre 1840 von ber Me- 
gierung bie Bewilligung erhalten hatte, 
13 
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ſcheiterte an der Theilnahmslofigkeit des 
Bublicums, wohl aber noch mehr an 
dem Mangel geeigneter Mitarbeiter, 
deren ein folches, auf gebiegener Sprady 
fenntniß beruhendes Unternehmen zu- 
nächſt benöthigte. Er fepte fomit unab- 
läffig feine fprachlichen Studien fort und 
betrieb nun in der nädften Zeit das 
Schmwedifche und Holländiſche und ging 
dann zu ben aflatifchen Sprachen über, 
von denen Ghinefifh, Mandſchu und 
Zapanefifh vorerfi an die Reihe famen. 
Seit ber Zeit hat er das Studium biefer 
Sprachen mit einem Eifer und einer 
Ausdauer verfolgt, welchen die Wiffen- 
[haft eine Reihe der wichtigften Auf 
fhlüffe über die Gefchichte und Gultur- 
geſchichte China's und Japans und ber 
mit denfelben in unmittelbarer‘ Berbin- 
dung ſtehenden Völker verdankt. Geför- 
dert wurde P. in feinen Beftrebungen 
auch dadurch, daß es ihm gelang, bie 
Regierung zu bewegen, in ber Staats- 
druderei diejenigen Buchftaben des Ty- 
rofana-Alphabets, die allgemein im Ge- 
brauche find, ausführen zu laffen, ſo daß 
es möglid) wurde, in der Staatsbruderei 
japanefifhe Werfe mit beweglichen Ty- 
pen zu druden. Pfizmaier zeichnet 
fi) von ben meiften anderen Sprady- 
fennern dadurch aus, daß er Die ver- 
fchiedenen Sprachen nicht nur liest, fon- 
dern auch in Profa und Berfen tadellos 
fhreibt. Ein glänzendes Beifpiel diefer 
außerorbentlichen Bähigfeit gab er ba- 
durch, daß er für de Garro, als biefer 
im Zahre 1829 eine Polyglotte: „Ode 
latine sur Carlsbad par le Baron Bo- 
huslav Hassenstein de Lobkowitz“ in 
zwanzig Ueberfegungen herausgab, bie 
türfifhe, welche felbft der berühmte 
Drientalift Hofrath von Hammer auß- 
zuführen abgelehnt hatte, in fo vortreff- 
licher Weife beforgte, daß Hammer 
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feine Bewunderung barüber äußerte. 
Der größte Theil von Pfizmaier's 
ſprachlichen und meift finologifchen Ar- 
beiten ift in ben Denkſchriften unb 
Sitzungsberichten der Faiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften phil. hift. 
Glaffe abgebrudt. Hier folgt eine Ueber- 
fiht feiner felbfiftändig erfchienenen 
Werke und mwichtigeren Abhandlungen, 
bie in ben vorbenannten afabemifchen 
Sammelmerfen abgedrudt erfcheinen. 
Für jene, welche die vollftänbige Ueber- 
fiht der in ben akademiſchen Schrif- 
ten abgedrudten Abhandlungen Pfiz- 
maier’s wünfcden, wird auf das jüngft 
erfchienene „Berzeichniß fammtlicher von 
der Ffaif. Akademie ber Wiffenfchaften 
feit ihrer Gründung bis letzten Oeto— 
ber 1868 veröffentlichten Drudfcriften“ 
(Wien 1869, Drud und Berlag von 
Karl Gerold's Sohn, 8%), S. 204 
bis 209, hingewieſen. Selbfiftändig find 
von Bfizmaier bisher erfcienen: 
„Lamyg'g, die Verherrlichung der Stadt 
Bursa. Eine Reihe türkischer Gedichte. Ju's 
Deutsche übertragen uon — —* (Wien 1839, 
Gerold, gr. 120%); — „G@rammaire 
Turque ou develloppement separd et 
methodique de 3 genres de style usitds 
savoir U’ Arabe, le Persan et le Tartare“ 
(Vienne 1847, Gerold, gr. 8%.); — 
„Sechs Wandschirme in Gestalten der vergäng- 
lichen Welt. Ein japanischer Roman, im ®ri- 
ginaltexte sammt den Farsimiles von 25 japa- 
nischen Holzschnitten übersetzt und heransgege- 
ben" (Wien 1847), eine englifche Ueber- 
fegung von ®. ©. Snethon Gsg. er- 
fhien in „Literary world“, New-VYork 
Februar 1851; — „Würterbud der japa- 
nischen Sprache”, 1. Lg. (Wien 1851, 
Bol.) ,, bisher nicht fortgefegt. In den 
Sitzungsberichten und Denkſchrif— 
ten phil. hiſt. Claſſe der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften waren abge- 
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druckt und find auch in Separatabdrüden 
erfehienen: „Das %i-Sao und bie neun 
Geſänge. Zwei chineſiſche Dichtungen 
aus dem britten Zahrhunberte vor 
ber chriftlichen Zeitrechnung” (D.); — 
„Vocabularium ber Aino - Sprache“ 
(D.); — „Die Gefhichte bes Reiches U*® 
(D.): — „Die ergänzte japanifche Sage*. 
Zwei Abtheilungen (D.); — „Die chine- 
fifche Lehre von ben Kreisläufen und 
Zuftarten* (D.); — „Erflärungen zu 
den Nachrichten von der Ankunft Fito- 
fo.no-ni-ni-gieno Mikoto's in Zapan“ 
(D.); — „Der Almanadı ber Fleinbam- 
busfarbigen Schalen. Ein Beitrag zur 
Kenntniß der Mundart von Jedo“ (D.); 
— „Beitrag zur Kenntniß der älteren 
japanifchen Boefie" (&.); — „Ueber den 
nichtflanifchen Urfprung der etrustifchen 
Sprache“ (S.); — „Beitrag zur Kennt- 
niß der Aino-Boefle”, I., II., III. (S.); 
— „Unterfuhungen über den Bau ber 
Aino · Sprache“ (S.); — „Kritiſche Durch⸗ 
ficht der von Davidom verfaßten Wör- 
terfammlung der Sprache ber Ainos“ 
(S.); — „Der Redner Tfchang- und 
einige feiner Beitgenoffen* (S.); — „Das 
Greigniß des Wurmfraßes der Bejchmö- 
rer“ (S.); — „Die Theogonie ber Zapa- 
ner”, 1,I1.(S.) ;— „Die Beherrfcher Ja- 
pans in bem Sagenzeitalter”, I., IT. (S.) ; 
— „Die Auslegung zu den Nachrichten 
von ben Söhnen bes Gottes J⸗za nagi“ 
(S.); — „Die Erklärung einer alten 
hinefifhen Semiotik“ (S.); — „Die 
Erklärung der Sonnennachfolge in Za- 
pan“ (S.); — „Die Toricologie ber 
hinefifhen Nahrungsmittel® (S.); — 
„Die Sprache in ben botanifchen Werfen 
der Japaner" (S.); — „Die Bulslehre 
Tſchang ·ki's“ (S.); — „Die hinefifche 
Lehre von ben regelmäßigen Pulſen“ 
(S.); — „Rachrichten von einigen alter- 
thümlichen Gegenftänden Japans” (S.); 
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— „Analecta aus ber dinefifhen Pa- 
thologie" (&.); — „Zu ber Sage von 
Fo⸗wo · de · mi · no Mikoto* (S.); — „Die 
neueſten Leiſtungen der engliſchen Miffio- 
näre auf dem Gebiete der chinefiſchen 

Grammatik und Lexikographie“ (S.); — 

Nachrichten von den alten Bewohnern 

bes heutigen Cotea“ (S.); — „Beiträge 

zur Geſchichte ber Perlen’ (S.); — 

„Reihthum und Armuth in dem alten 

China“ (S.); — „Beiträge zur Ge- 

f&hichte der Edelfteine und bes Goldes“ 

(S.); — „Gefhichtlihes über einige 

Seelenzuftände und Leidenſchaften“ (S.). 

Außerdem eine anfehnlihe Reihe von 

Notizen und Darftelungen zur Gefchichte 

ber chinefifchen Reiche, einzelner Dyna- 

ftien, Kaifer, Prinzen und Belbherren. 

Pfizmaier, ber feit dem Zahre 1838 

beftändig in Wien lebt, ift am 1. Bebruar 

1848 zum wirklichen Mitgliebe der kaiſ. 

Akademie phil. hiſt. Glaffe ernannt 

mworben. 

Carro (Jean de), Le docteur A. Pftzmayer 
de Carlsbad, savant linguiste, professeur 
des langues turque et chinoise à Vienne 
(s. 1. et a. ind. [Bruxelles 1850], 80.). — 
Carro (Jean Chevalier de), Almanach de 
Carlsbad ou m&langes medicaux, scienti- 
fiques et litteraires, relatifs a ces thärmes 
et an pays, 2d* Annde. — Frankl (Ludw. 
Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 80.) V. Jahrg. 
(1846), Nr. 23, ©. 530: „Auguft Pfitzmayer“. 
— Steger (fr. Dr.), Grgänzungsblätter zu 
allen Gonverfations-2erifen (Leipzig und Mei⸗ 
Ben 1850 u. f., Oscar Fr. Goedſche, gr. 8%) 
35.1, ©. 731, — Meyer (F.). Das große 
Converſations⸗Lexikon für Die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8.) 
Amweite Abthlg. Bd. III, ©. 742. — Eduard 
Maria Dettinger gibt in feiner „Biblio- 
graphie biographique“ und in feinen „Mo- 
niteur des Dates“ den 10. März 1808 als 
P.'s Beburtsdatum an, während alle übrigen 
Quellen im 16, März d. 3. übereinftimmen. 


Bflauder, Peter (Stuccatorer, 
geb. zu Thannheim in Tirol im Jahre 
1733, gef. in ber Vorſtadt Mülln in 
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Salzburg 4. September 1811). Er lernte 
frühzeitig die Stuccaturfunft bei — 
geſchickten Meiſter und vervollkommnete 
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pfleger, Guſtav (dechiſcher Schrift. 
Reller, geb. zu Karaſej in Mähren 
27. Zuli 1833). Den erften Unterricht er- 


fich in derfelben zu Prag, Wien, Bote. | hielt er im Glternhaufe, dann fam er auf 
dam, Berlin und an anderen Drten, bie | die Schule nah Vitochow in der Nähe 
er auf Reifen beſuchte. Im Jahre 1776 | feines Geburtsortes. Als fein Bater als 
fam er nach Salzburg, ließ ſich dafelbfi  Korftmeifter in Penfion übertrat, überfie- 
bleibend nieder und wurbe in kurzer Zeit | delte er in das Städtchen Byftrik und 
Hofftuccatorer. Seine Arbeiten finden dort befuchte P. zuerft regelmäßig die 
fi in den erzbifchöflichen Paläften und | Hauptſchule. Aber diefe Megelmäßigkeit 


Schlöffern, in Kirchen und Klöſtern in 
und um Salzburg, dann in der Kirche 
zu Brirenthal und in jener zu Gredig, 
welche befonders gelungen find, Berner 
vollendete er eine reiche Auswahl von 
antiten Köpfen unb anderen Biguren 
nad echten römifchen Driginalen in 

Gyps, melde fchöne — zum Theile 

bronzirte — Sammlung er im Jahre 

1798 zum Verkaufe ausbot. P. war 

zweimal vermält, aber nur von feiner 

zweiten Brau hatte er zwei Söhne, Alois 

(geb. 21. December 1790) und Johann, 

welche beibe in ber Kunft ihres Vaters 

tüchtig waren. — Seine erfte Frau 

Rofine (geb. 1726, geft. 1786) war 

eine Tirolerin von Geburt, zeichnete 

fehr gut und arbeitete auch fehr gefchickt 
in Gypsmarmor. Sie ftarb viele Jahre 
vor ihrem Gatten im Alter von 

60 Zahren. 

Nagler (G. K.Dr.), Neues allgemeines Künft- 
fer-2erifon (München 1839, E.Q. Fleifhmann, 
8%) Bd, XI, ©. 216, — Pillwein (Be 
nedict), Biograpbifhe Schilderungen ober 
Lexikon Salzburgifcher, theils verftorbener, 
theils lebender Künftler u, f. w. (Salzburg 
1821, Mayr, M. 8%.) ©. 186, — Im neuefter 
Zeit ift ein Zeichner U, Pflauder befannt, 
von dem eine „Rundficht vom Unteröberge. 
Nach der Natur aufgenommen auf dem Salz 
burger Hochthrone“ 1867 bereits in zweiter 
Auflage im Selbftverlage erfchienen ift. [Lite 
rarifches Gentralblatt für Deutfchland, 
herausgegeben von Friedrich Zarnde (Leip- 
sig, Avenarius, 49%) Jahrg. 1867, Nr. 51, 
Ep. 1444,] 


war nicht von langer Dauer, als nämlich) 
Byſtritz duch” eine große Beuersbrunft 
zerftört und auch die Wohnung von 
Pflegers Eltern eingeäfchert wurde, 
miethete fih die Bamilie im Forſthauſe 
zu Bojetin ein, von wo aus P. damals 
ein achtjähriger Zunge, die Landſchule 
zu Rozfach befuchte. Ein Jahr lang blieb 
BP. mit feinen Eltern bafelbft, nun über- 
fiebelten fie nach einem anderen, Skala 
(na Skalach) genannten Orte, wo ber 
Sohn in eine im der Nähe befindliche 
Schule ging. Diefe Verhältniſſe waren 
für bie geiftige Entwidelung und den 
Bortfchritt in ben Studien des jungen 
P. nichts weniger als günftig. Der be. 
reits zehn Jahre alte Knabe war noch 
nicht aus der Trivialfchule heraus, ande 
rerſeits war der mit zahlreicher Familie 
(neun Kinder) gefegnete, überdieß ver 
mögenslofe Vater außer Stande, feinen 
Sohn in die höheren Schulen einer an- 
deren Stabt zu ſchicken. Da gab ber im 
Zahre 1843 erfolgte Tod des Baters 
ben Bamilienverhältniffen mit einem 
Male eine veränderte Richtung. Die 
Mutter begab fih mit ihrer Bamilie aus 
Mähren nah Prag, da aber Buftav 
ſehr ſchwach in ber beutfchen Sprache 
war, welche er erft feit 1842 von einem 
Zanbgeiftlihen zu erlernen angefangen 
hatte, konnte er noch immer nicht in's 
Gymnaſium auffteigen und mußte noch 
einige Zeit die Normalfchule befuchen, 


bis er endlich, 12 Zahre alt, das Gym- 
nafium auf der Kleinfeite bezog. Unter 
diefen Umftänden vergaß P. beinahe das 
Gechiſche und erlernte vollfommen die 
beutfche Sprache. Auf dem Gymnafium 
betrieb P. fleißig die claffifhen Studien 
und nebenbei aud mit nicht geringem 
Eifer bie modernen Sprachen, in welchen 
Beftrebungen und Stubien er befonders 
durch ben Profeffor Zeithammer ge— 
fördert wurde. In diefer Zeit ermachte 
auch in ihm ber Drang für die drama- 
tifche Kunft, für die er ſchon viele Jahre 
früher, feit dem erften Befuche des Pra- 
ger Theaters, gewonnen wurde. Deffen- 
ungeachtet vernächläffigte er feine Stu- 
"dien nicht, Die er feit dem Zahre 1851 
auf dem Altftädter Onmnafium fortfeßte, 
welches zu jener Zeit unter dem Directo- 
rate Kliepera's [Bb. II, S. 88] ſtand. 
Aber einerfeits eine Kränklichkeit, welche 
fi) zu jener Zeit in ihm entwickelte, 
andererfeits materielle Sorgen ernflich- 
fier Art beranlaßten, ihn, vorderhand 
feine Studien aufzugeben und fib um 
ein Unterfommen umjufehen, das ihm 
feine Eriftenz ficherte. Er trat nun im 
Jahre 1854 bei der böhmiſchen Spar- 
caffe in Prag in Dienfte, in welchen er 
noch zur Stunde fi) befindet. Die Muße 
feines amtlichen Berufes widmete er 
eifrig feiner Selbftbildung, machte ſich 
mit den beften Grzeugniffen der verfchie- 
denen Literaturen alter und neuefter Zeit 
befannt, und vorzüglidy wendete er ben 
fhöngeiftigen Erzeugniffen feine Aufmerf- 
famteit zu. Die Kenntniß derfelben, das 
Eindringen in ihre eigentHümlichen Schön- 
heiten regte feinen eigenen Schaffenstrieb 
an, und er befand fid) noch in den Schu- 
len, als er es ſchon mit verfchiedenen 
Feineren Arbeiten verfuchte. Die erften 
Berfuhe fielen begreifliher Weife in 
deutſcher Sprache aus, denn bas Ce 


=; & =} 
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chiſche, wenn er es auch nicht eben ver- 
lernt Hatte, war ihm bei ber vorherr- 
fhenden beutfhen Schulbildung, wie 
oben erwähnt worden, doch nicht mehr 
fo geläufig geblieben. Allmälig aber wib- 
mete er dem Studium feiner Mutter- 
fprache immer größere Sorgfalt, und 
fein erfies ſelbſtſtändiges Werk erfchien 
in derfelben unter bem Titel: „Dumky* 
(Prag 1857, Haafe, 16%), es ift eine 
Sammlung Iprifcher und epifcher Ge 
fange, zunächft Darauf folgten die No- 
velle: „Dvoji véno“, weldye im 11. Hefte 
des III. Jahrgangs (1857) der bei Ka- 
tharina Gekabek erfcheinenden Samm- 
fung: „Biblioteka leskych püvodnfich 
romanü historickyeh i novovekych“ 
(Bibliothet Lechifcher,, hiſtoriſcher und 
moderner Driginal-Romane) abgedruckt 
fteht, und in derfelben Sammlung, Jahr 


1858, Heft 8 und 9: „Dva umdlei“, 


d. i. Zwei Künftler. Die nächte Arbeit, 
in welcher fich bereits ein mefentlicher 
Bortfchritt in Anlage, Form und Aus. 
führung fundgab, war fein erzählendes 
Gedicht: „Pan Vysinsky. Roman ve 
verSich. Kniha I. az XII“, d. i. Herr 
Vyſinsky. Ein Roman in Berfen und in 
zwölf Büchern (Prag 1858 und 1859, 
Poſpisil, kl. 169.), der eigentlich ein fa- 
tyrifches Gedicht und auf den verftorbe- 
nen Kritiker und Rebacteur eines mähri- 
ſchen officiellen Blattes, Namens Hauß- 
mann, gerichtet if. Nun menbete er 
fih einem anderen, dem bramatifchen, 
Gebiete zu und es erſchien in dem von 
Pofpisil in Brag herausgebenen Sam- 
melmwerfe: „Biblioteka divadelni“, im 
35. Hefte, fein zwelactiges Luftipiel: 
„Ona mö& miluje“, d. i. Sie liebt mic); 
ein zweites Stüd: „Svatopluk“, wel- 
ches dem Luſtſpiel zunächft folgte, tft 
noch Manufeript. Die folgenden, felbft- 
fländig im Drude erfchienenen Schriften 
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Pfleger's find: „Oyprie. Sbirka bäsnd | fuchte. Was P.'s Leiftungen als &edi- 


Iyrickfch a epickifch“, db. i. Gnpreffen. 
Eine Sammlung Iyrifher und epifcher 
Dihtungen (Prag 1862, 3. 2. Kober, 
16°.); — bann im Heft 7—9 bes zwei. 
ten Zahrgangs (1862) ber Sammel. 
fhrift: „SZovanskd besedy. Sbirka ro- 
mänü püvodnich a pfekladü ze v3ech 
jazykü slovanskfch“ (flavifche Abend- 
unterhaltungen. Sammlung von Drigi- 
nal und überfegten Romanen aller flavi- 
ſchen Sprachen): „Ziraceny Zivot“, d. i. 
Ein verlorenes Leben, und im Heft 10 
bis 12 des britten Jahrgangs (1863) 
derfelben Sammelfchrift der "Roman: 
„nZ maleho sveta“, d. i. Aus ber Kleinen 
Welt. Zu Anfang des Jahres 1862 
übernahm P. auch noch die Stelle eines 
Dramaturgen des dechifchen Theaters in 
Prag und ſchrieb die Dramen: „Boles- 
law der Rothe* und „Della Rofa* fer- 
ner das Auftfpiel: „Das Telegramm", 
fämmtlicy in Sechifcher Sprache, in welche 
er aubh aus dem Branzöfilhen De 
Vigny's Drama: „Chatterton* über- 
fegte. Außer obigen allein ober in ben 
genannten Sammelwerken erjchienenen 
Dichtungen in gebundener Rede unb 
Profa Hat P. bisher eine große Menge 
Novellen, Erzählungen, Dichtungen und 
andere fchöngeiftige Artikel in den zahl. 
reihen Sechifhen Unterhaltungsblättern 
und Almanachen veröffentlicht. Einen an 
ihn im Jahre 1864 ergangenen Ruf zur 
Mebernahme ber Rebaction eines von 
ber Brager öechiſchen Künftler-Befell- 
fhaft (Um&lecka Beseda) projectirten 
Almanachs hat PB. Fränklichkeitshalber 
abgelehnt. Aus gleihem Anlaffe unter- 
nahm er auch, um feine Gefundheit zu 
fräftigen, in ben legten Zahren mehrere 
Neifen, auf denen er Böhmen, Mähren, 
bie übrigen Länder Defterreichs, fpäter 
auch Deutfhland und bie Schweiz be- 


fher Schriftfteller und eben als Dichter 
betrifft, fo warb er in erfterer Zeit wenig 
beachtet, nach und nad) aber richtete bie 
Aufmerkſamkeit der Kritik fih auf ihn 
und nun urtheilen feine Landsleute unge» 
mein günftig über ihn, fie nennen ihn 
„den tiefften Denker der romantifchen 
Schule”, deffen „Dumky“ und „Cy- 
pfise“, fi) durch Innigkeit der Gefühle, 
Grhabenheit ber Gedanken und Eleganz 
der Sprache auszeichnen und ber in feinem 
„Pan Vysinsky“ Humor und eine in 
leichterem Tone fich bewegenbe Satyre 
mit entfchiedenem Glüde hat walten laf- ' 
fen und fo ein neues m ber böhmifchen 
Literatur bisher faft gar nicht vertretenes- 
Gebiet der Poefie gewählt hat, dem er 
durch eine gefchiete Behandlung die 
Theilnahme ber Leſer zu gewinnen ver- 
ftand. 


Obrazy Zivota, db. i. Bilder bed Lebens 
(Prag, 40.) 1859, ©. 146: „Guftav Pfleger“. 
— Närod, db. i. das Volk (Prager polit. 
Parteiblatt, Fol.) 1864, Nr. 207, im Feuille- 
ton: Obräzky literarnf, d. i, Literatur-Bilber. 
— Sliovnik nauöny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfationd-Reriton. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. VI, ©. 327, Nr. 4. 
— Magazin für Literatur des Auslandes, 
herausg von Lehmann (Leipzig, 49.) 1864, 
©. 310, in den „Sechifchen Briefen“. — Yor- 
trät. Im Holzſchnitt (R sc.) auf ©. 149 des 
Jahrgangs 1859 der „Obrazy Zivota*. 

Außer dem Dichter Guftav Pfleger find 
noch folgende Berfonen diefes Namens erwäh- 
nenswerih: 1. Anton Pfleger (Schriftftel- 
ler, geb. zu Kopidlno im Gitfchiner Kreife 
Böhmens 12, März 1812). Im Jahre 1818, 
da er ſechs Jahre alt war, überfiedelten feine 
Eltern nah Sloup bei Neu-Bidfhom, wo er 
auch die Elenientarfchulen befuchte. Die Gym 
nafial und pbilofophifchen Claſſen beendete 
er theild zu Braunau, theild zu Prag und 
Leitomifchl. Im Jahre 1831 trat er zu Sloup 
als Kanzellift in einen Defonomiedienft ein, 
ben er auch noch an anderen Orten verſah, bis 
er flufenweife zum Amts und Dekonomie⸗ 
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Verwalter vorrüdte. Im Jahre 1850 trat er 
als Bezirkscommiffär bei dem Bezirkögerichte 
zu Smichow in den Staatöbienft über; wurde 
im Sabre 1852 Steuereinnebmer, weldye Stelle 
er an verfchiedenen Orten, zuletzt in Prag 
befleidete. Ende Jänner 1862 verlieh er wie 
der ben Staatsdienſt und murbe erfter Eaffier 
des Steueramted ber Stadt Prag, melde 
Stelle er zur Stunde noch inne hat. Brüb- 
zeitig fhon regte in ihm fih das National. 
gefühl, das er, fo weit ed an ihm lag, mit 
Wort und Schrift zu fördern bemüht war. 
Noch ald er in den Humanitätsclaffen ſich 
befand, fchrieb er Gedichte, Sagen und So» 
nette, welche in den Sechijchen Unterhaltungs 
biättern „Jindy a nyni* (Einſt und Sest), 
„Vödela“ (die Biene), „Veierns vyrazeni“ 
(Abendunterhaltungen) in den Jahren 1828 
bis 1837 abgedrudt waren, Auch war er an 
den Orten, wo ibn feine dienftlichen Verbält- 
niffe binbrachten, wie in Reu-Bidfhomw, Horzice 
u. a., bei den Dilettanten- Theatern thätig, über: 
feßte im Jahre 1830 für die Brünner Bühne 
mehrere Stüde Klicpera’s [Bd. XII, ©. 88] 
in's Deutfche, wie 3. ®. die Poffen: Rohovin 
Diered, der Zauberhut, das Luftfpiel: die Köhr 
ferin ; in Zeitomifchl, als er Declamationsſtun⸗ 
den nahm, fchrieb er zu dieſem Zwecke mehrere 
Gedichte in dechifher Sprache, unter denen 
befonders mehrere fomifchen Inhalts beifällige 
Aufnahme fanden, Auch war er feither ein 
fleißiger Mitarbeiter der sechifchen Unterhals 
tungsblätter, in welchen feine Arbeiten, erzaͤh⸗ 
lenden und culturbiftorifhen Inhalts, unter 
den Pfeudonymen Kopidlansky — nad 
feinem Geburtsorte KopidIno — und Ben 
kovsky abgedrudt erfchienen. Eine größere 
Arbeit: Nästiny venkovsköho Zivota (Gil. 
bouetten des ländlichen Lebens), in welchen 
er die Zuftände der nun im Heren rubenden 
Patrimonialzeit mit fatgrifher Schärfe gei- 
Belte, erlag dem Machifpruche der damaligen 
Genfur. Was feine politifche Wirkſamkeit im 
Jahre 1848 betrifft, jo führt fein Biograph 
an, daß es feinen und feines Freundes Anton 
Striwan Bemühungen (richtiger Umtrie 
ben) zunaͤchſt gelang, die Wahl eines Depu. 
tirten in das Frankfurter Parlament im Be 
zirke Abersbach — dem deutſchen Agitatoren 
zum Trotz, fchreibt fein Sechifcher Panegprift 
— zu bintertreiben. Mit den jüngeren Schrift. 
ftellern feiner Beit, mit ®inc, Zabrapdnit, 
Hnevkovety, Snaider, Tomet, Sil. 
Polak u A., unterhielt und unterhält P. 
noch freundfchaftlihen Verkehr. Auch ift P. ein 
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Freund der Muſik, die er feit früher Zeit mit 
Vorliebe pflegt. Im jüngeren Jahren übte er 
fih aud in der Gompofition und Tanzmuſik, 
ja felbft eine größere Duverture feiner Kom 
pofition gelangte zur Aufführung. [Slovnik 
naudnf, wie oben, Bd. VI, ©. 326, Nr. 2.] 
— 2. Anton Pfleger Ritter von Wer 
tenau (Staats: und Gonferenzratb, geb. zu 
GEisnern in Krain 24. März 1748, geft. zu 
Wien 27. Mai 1820). Sein Vater war ein 
nicht unbemittelter Eifengewerf; der Sohn 
beendete Gymnaſium und Philoſophie in Lai · 
bach und bezog dann die Wiener Hochſchule, 
wo er die Rechte börte. Er wendete ſich nun 
dem Lehramte zu und wurde im Jabre 1774 
Profeffor der Rechte am Lyceum in Lemberg, 
auf mwelhem Poſten er 24 Zahre bindburd 
thätig war und mit demfelben in ben legten 
zwei Jahren noch die Stelle eines Landrathes 
mit Sig und Stimme verband. Im Jahre 
1798 wurbe er zum oftgalizifchen Appellations» 
ratbe befördert und zugleich feines Lehramtes 
entboben; im Jahre 1801 ald Hofrath im 
Juſtizfache zu der damaligen galiziichen Hof 
fanzlei berufen, und nach der im Jahre 1802 
erfolgten Aufldöfung diefer Stelle in gleicher 
Eigenfchaft zur oberften Zuftigftelle überfegt. 
Im Zahre 1805 kam er als Hofrat in das 
Staats und Gonferenz- Departement ber in» 
ländifhen Gefchäfte, wurde noch im näm- 
lichen Jahre Staats. und Gonferenzrath, im 
Sabre 1808 Ordenskanzler des goldenen Blier 
Bes, 1814 wirklicher geheimer Rath, als wel⸗ 
cher er im Jahre 1817 nach Austritt des zum 
oberften Zuftizpräfiventen ernannten Grafen 
Wallis an der Leitung der Geichäfte des 
Staatdratbes wejentlih theilnahm. BP. hatte 
im Sabre 1809 unmittelbaren Antheil an ber 
Nevifion des bürgerlihen Geſetzbuches. „Für 
die Rechtöpflege”, jchreibt einer feiner Bio- 
grapben, „war er ber mächtige Schild der 
Gerechtigkeit, ded Verbienftes und ber Unab- 
bängigkeit der Gerichte. Mit Diplom vom 
12. December 1806 erbielt B. den erbländifch- 
öfterreichifchen Ritterftand. [Erneuerte va 
terländifche Blätter für den öfterreichi- 
[hen Kaiferftaat (Wien, 4%.) Jahrg. 1820, 
Intelligenzbl. Nr. 61. — Defterreihifcher 
BZufhauer, berausg. von I, ©. Über“ 
berg (Wien, 8%) Jahrg. 1838, Bd. I, ©. 364, 
im „Rüdblid in die Vergangenheit“. — 
Materialien für Geſetzkunde und Rechts— 
pflege in ben öfterreichifchen Erbftaaten. Her» 
ausgegeben von Dr. 6. Joſ Bratobevera 
(Wien 1824 u. f., 89.) ®. V, ©. 438. — 
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Wappen. Der Länge nach getheilter Schild; 
in der rechten fchwarzen Hälfte ein rechtöge 
tehrter goldener Greif, in der linken goldenen 
Hälfte ein Ichrägrechter blauer Balken mit 
drei untereinander ftebenden goldenen Roſen 
belegt.] — 3. Ernſt Pfleger, Oberlieute 
nant von Belgien-Infanterie Nr. 27, ein Brur 
der des Lechifchen Schriftiteller6 und Dichters 
Guſtav Bfleger [f.d ©. 196], ift im 
Jahre 1864 im Februar in Schleswig auf 
dem Schlachtfelde gefallen. P. hatte das eigen» 
tbümliche Schidtfal, daß fein Name fchon ein 
mal in dem Verzeichniffe der in der Schlacht 
gefallenen Krieger ftand. Bei Magenta war 
ed, wo eine franzöfifche Spitzkugel ibn in's 
Geſicht getroffen, fo dab man ihn für todt 
bielt, bis nah Wochen ein Brief aus Genua 
die Nachricht brachte, daß er zwar ſchwer ver» 
mwundet, aber nicht todt fei. Die Kugel welche 
ibm damals gleich bei Beginn der Schlacht 
durch die linfe Wange gegangen war, ibm 
den Badenfnochen zerfchmettert und das Obr 
zerriſſen hatte, fodann aber binter dem lebte, 
ten wieder binausgegangen war, batte ibn zu 
Boden geftredit und er war während des gan« 
zen weiteren Berlaufes ver Schlacht vollkom— 
men leblos liegen geblieben, bis der gegen 
Abend eintretende Regen ihn in’s Reben zu. 
rüdrief, worauf er nach dem franzöfifchen 
Verbandplage gebradht wurde. In den Spi— 
tälern von Genua und Marfeille brachte 
Pfleger, ſchwer verwundet und wie felbft 
die Aerzte glaubten, rettungslos verloren, 
längere Zeit zu und lebte fodann mehrere 
Monate, bis zu feiner vollfländigen Heilung, 
in Brag. PB. wurde dann mit dem Militär 
Verdienſtkreuze ausgezeichnet. Nach feiner Her- 
ftellung rüdte er wieder bei feinem Negimente 
ein, mit welchem er nah Schleswig in den 
Kampf 309 und dort gleich in der erften 
Affaire, die das Regiment zu befteben batte, 
fein Soldatenende fand. [Prager Zeitung 
1864, Nr. 34. — Bohemia (Prager polit. 
und Unterhaltungsblatt, 4%) Jabra. 186%, 
Nr. 35, ©. 390,] — 4. Severin Pfleger 
Nitter von Wertenau, allem Anfcheine nach 
ein Sohn des Staats: und Gonferenzratbes 
Anton P. Ritter von Wertenau [S. 199, 
Nr. 2]. Severin bat fid durch mehrere 
Schriften über die geiftliche Verwaltung befannt 
gemacht, diefe find: „Der Pfarrer in feinem 
Amte”, 4 Bände (Wien 1830, A. Strauß’ 
Witwe, 8%); — „Sompendium oder gebrängte 
Sammlung aller in der öfterreichifcyen Mon» 
archie geltenden Vorfchriften, welche unmit— 


200 


Pflüger 


telbar die Führung der Geburts, Tauf-, ber 
Trauungs. (fammt Trauungs-Rapulare und 
Verkündbuch) umd der Sterbeprotofolle von 
Seite ber Civil-Seelforge u. f. m., u, f. w., 
ferner die Jabrestabellen über die fämmtlichen 
Gebornen, Betranten und Geftorbenen u. f. w. 
betreffen” (Wien 1830, Strauß’ Witwe, 8%.); 
— „Supplementblätter, enthaltend theils bloße 
Zufäge zu dem Gompendium aller Borfchrifs 
ten u. ſ. w., theils einen ganz neuen Abfchnitt 
über die Führung gedachter Bücher von Seite 
der Militär-Seelforge” (ebd. 1831, 8%); — 
„Der Dechant in feinem Amte, d. i. tbeils 
in geiftlihen Sachen, theild als Schuldiftricts« 
Aufſeher“ (Wien 1831, 3. ©. Ritt. v, Moͤsle's 
Witwe, 8%); — „Der Pfarrprovifor, theils 
in feinem Amte, db. i. als Temporal-ANdmini- 
ftrator, tbeils als jüngft inftallirter wirklicher 
Pfarrer" (Wien 1831, 4. Strauß’ Witwe, 
80); — „Die Matriten der Katbolifen, Alta 
tbolifen und Sfraeliten* (Wien 1835, Wim- 
mer, 89.). 


Pflüger von Lindenfeld, Philipp 
Breiherr (f. f. Feldmarſchall-Lieu— 
tenant und Ritter des Maria There 
fien-Oxdens, geb. zu Trautenau in 
Böhmen 23. October 1761, gef. zu 
Graf 25. Juni 1837). Sein Bater 
Andreas biente gleichfalls in ber fai- 
ferlihen Armee und wurde im Jahre 
1772 in ben erbländifchen Adelftand er- 
hoben. Sein Sohn Philipp erhielt in 
der Wiener-Neuflädter Akademie eine 
militärifche Ausbildung, wurde im Zän- 
ner 1781 als Cadet in das 1. Artillerie- 
Regiment eingetheilt und macte von 
dem -holländifhen Kriege, 1784, an alle 
folgenden Beldzüge mit. Er wurde im 
Jahre 1785 zum Fähnrich, im Zahre 
1788 zum Unterlieutenant, 1790 zum 
Hauptmann, 1801 zum Major befördert, 
weldhe Stelle er in mehreren Regimen- 
tern verfah, bis er als folcher 1808 zu 
Lindenau-Infanterie fam, wo er im näml. 
Jahre Oberftlieutenant, 1809 Oberft, am 
4. October 1813 General-Major und 
im März 1828 Beldmarfchall-Lieutenant 
wurde, überbieß erfolgte am 12. Novem- 
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ber 1824 feine Ernennung zum zweiten 
Inhaber des Tiroler Fäger-Regiments 
Kaiſer. Schon im Türkenkriege, den er 
im Branomazfy'fchen Corps mitfocht, 
und in ben Kriegen gegen Frankreich, in 
welchen er bis zum Luneviller Frieden 
im Jägercorps Danbini biente, be 
währte er ſich als tüchtiger Officier. Be- 
fonders zeichnete" er fi) im Zahre 1797 
aus. Mit einem Gommando über drei 
Eompagnien Blank'ſche Zäger ſtand 
B. im Gorps des Felbmarfchall-Lieute- 
nants Bajalich [Bd. I, S. 123] und 
ſchlug fich bei Tarvis mit feiner ganzen 
Mannſchaft dur, die fonft im feindliche 
Gewalt gerathen wäre, wofür ®. im 
Generalbefehl vom 22. März g. 3. von 
Sr. kaiſ. Hoh. dem Erzherzog Karl, der 
Augenzeuge dieſes Borganges gemefen, 
in auzeichnender Weife genannt wurde. 
In der Schlaht am Mincio, der er 
bereits als Major beimohnte, zeichnete er 
fih von Neuem aus, ebenfo im Treffen 
bei Ebelsberg (3. Mai 1809), in mel- 
chem er ald Dberftlieutenant bei 2in- 
benau-Infanterie fein Bataillon mit gro- 
Ber Umficht führte. Nach der Schlacht von 
Aspern zum Oberſt und Anfang Octo- 
ber 1813 zum General-Major befördert, 
erfocht er fich als letzterer bei Thienville 
bas Therefienfreuz. Er befehligte damals 
eine Infanterie-Brigabe in ber großen 
Armee und war im Corps des Feldzeug- 
meifters Grafen Gyulay eingetheilt. 
Graf Gyulay commandirte die linke 
Flügelcolonne. In der Schlacht bei 
Brienne, 1. Februar 1814, ſollte er den 
rechten Flügel des Feindes angreifen, 
ben er aber zu ſtark fand, um einen An- 
griff fofort zu verfuchen. Er ſchickte fo- 
nach den General-Major Pflüger mit 
feiner Brigade, zwei Schwabronen Kle- 
nau · Chevauxlegers und vier Gefhügen 
gegen bie ſüdlich von Thienville befindliche 
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Brüde von Untenville, welche von ben 
Sranzofen auf das Hartnädigfte verthei- 
digt, von Pflüger aber erſtürmt wurbe. 
Der Feind warb geworfen und bie Unfe- 
ren fonnten bis an bie Höhen von Thien- 
vielle vorrüden, was für ben meiteren 
Verlauf der Schlacht von um fo größerem 
Einfluß war, als Napoleon eben ſchon 
zur BVertheidigung der genannten, für 
feinen Plan fo wichtigen Brüde eine be- 
beutende Truppenmacht zu entfenden im 
Begriffe fand, Mit Allerh, Handfchrei- 
ben ddo. Troyes 18. Bebruar 1814 
erhielt P. das Nitterfreuz des Maria 
Therefien-Drdens. Im Jahre 1815 ftand 
P. bei der Armee in Oberitalien unb 
zeichnete fi) bei der Erſtürmung bes 
Brüctenfopfes über die Saone bei Ma- 
con am 10. Zuli g. 3. fo aus, baß er 
für die bei Diefer Gelegenheit bemwiefene 
Entfhloffenheit das Commandeurkreuz 
des Leopold-Orbens erhielt. Seine legte 
Dienftleiftung war das Commando ber 
Feftung Komorn, welches er burch zwei 
Jahre, 1830—1832, führte, worauf er 
in den Ruheſtand übertrat, den er noch 
fünf Zahre genof. Bünfzig Jahre hatte 
P. in der Paiferliben Armee gebient, 
15 Feldzüge mitgemacht, 7 Wunden em- 
pfangen und ift zu Gratz im Aiter von 
77 Zahren geftorben. 
Freihberrnftande-Diplomddo. 10, Februar 
1825. — Hirtenfeld (3), Der Militär. 
Maria Therefien-Orben und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, kl. 4%.) ©. 1275 
u.1749, — Defterreidhifche militärifche 
Zeitfchrift, berausg. von Schels (Wien, 
80.) 1843, Bd. III, ©. 54. — Leitner von 
Leitnertreu (Theodor Ignaz), Ausführ- 
liche Gefchichte der Wiener-Neuftädter Militär, 
Akademie (Hermannftadt 1852, Theod. Stein- 
bauffer, 8%.) Bd. I, S.467. — Wappen. Qua. 
drirter Schild. 1 und A: in Roth ein filbernes 
Pflugeifen ; 2 und 3: in Blau ein geharniſch⸗ 
ter Arm, ein bloßes Schwert an goldenem 


Griffe in der Hand ſchwingend. Auf dem 
Schilde rubt die Freiherrnfrone, auf welcher 
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ein gefrönter Zurnierbeim ftebt, aus deſſen 
Krone fih ein offener ſchwarzer Adlerflug ew 
bebt, dem der obbefchriebene geharnifchte Arm 
von 2 und $ eingeftellt ifl. Die Helmdecken 
find rechts roth, links blau, beiderſeits mit 
Eilber unterlegt. 
pflügl, Zofeph Edler von (f. f. Ge⸗ 
neral-Major, geb. zu Linz 15. Octo- 
ber 1788, geft. ebenda 27. Yuguft 1861). 
Sein Bater Zofeph war Bann- und 
DOrtsrichter in Oberöfterreich und wurde 
im Zahre 1818 geabelt [f. db. Quellen]. 
Der Sohn, für den Soldatenftand be- 
flimmt, erhielt in der Ingenieur-Afabe- 
mie feine militärifche Ausbildung. Am 
24. Auguft 1808 trat er als Gorpscabet 
aus der Afademie in bie Armee. Schon 
im Wpril des folgenden benfwürbigen 
Zahres 1809 wurde er Öberlieutenant 
im Gorps, in welchem er nun ftufenmeife 
zum Oberften vorrüdte und am 18. No- 
vember 1848 nad A0jähriger Dienft- 
leiftung als General in den Ruheſtand 
überfegt wurde. P. hatte die Feldzüge 
der Jahre 1809, 1813 und 1815 mitge- 
macht, war bei ber Bertheibigung Wiens 
in ©efangenfchaft gerathen; im Beldzuge 
bes Jahres 1813 dem Generalftabe zu- 
getheilt, wurbe er bei der Blodade von 
Dresden verwendet; wohnte im folgen- 
ben Jahre, ba er mittlerweile der Genie- 
Direction in Frankreich zugemwiefen mwor- 
den, der Ginfchliefung von Befangon 
und im Jahre 1815 ber Belagerung 
von Hüningen bei. Zn ber barauffol- 
genden $riedensepoche war B. im Corps 
thätig und rühren von ihm her viele Ent- 
mwürfe und Pläne zu militärifchen Bauten 
ber verfchiedenften Art. So ftand er län- 
gere Beit bei den Feftungsbauten in Mainz 
und Komorn in Verwendung, arbei- 
tete überdieß in feinem Face in vielen 
" anderen Stäbten der Monarchie, wie in 
Bien, Arad, Spalato, Venedig, Landau, 
Mantua, Olmüg, Komorn, Prag und 
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auswärts in Luremburg, Ulm, Mainz 
und Branffurt. P. befaß eine große Län- 
berfenntniß, außer ben einzelnen Brovin- 
zen der Monarchie Hatte er Frankreich, 
Belgien, Deutfhland, die Schweiz, Nie- 
berlande und Großbritannien bereist. 
Anläßlich feiner Verdienſte um die Ent- 
würfe und Ausführung ber neueren 
Beftungsbauten zu Mainz, namentlich 
aber zu Komorn, wurde er am 17. Zän- 
ner 1845 mit dem 2eopold-Drden aus- 


gezeichnet. 

Defterreihifher Militär-Kalender für 
das Jahr 1862, Herausg. von 3. Hirten 
feld (Wien, 8%) XIII. Jahre. ©. 181. — 
Militär Zeitung, redig. von Hirtenfeld 
(Wien, 4%.) 1861, ©. 605. — Linzer Zei 
tung 1861, Nr. 233, — Des Obigen Pater, 
der Hof: und Gerichtsabvorat und ehemalige 
Land und Bannrichter von Linz, auch Joſeph 
Pflügl (geb. zu Steyr 28, Auguft 1755, 
geft. zu Linz den 6./7. December 1845), war 
der Sohn eines armen Taglöhners Zu Steyr 
befuchte er das Sefuiten-Öymnafium, fpäter 
zu Linz, fam im Jahre 1776 auf die Hoch⸗ 
fhule nah Wien, wo er 1780 die juridifche 
Doctorwürde erlangte und Ende desf. 3. zu 
Linz Advocat wurde. Im SZahre 1782 erhielt 
er die Stelle eines Land» und Banntidhters, 
bie er durch 39 Jahre verfab, bis nämlich im 
Sabre 1821 bei Errichtung des GStabt- und 
Landrechtes in Linz diefem die Gameraljuftiz- 
verwaltung des Landgerichtes Donauthal zu- 
gewieſen wurde. Für feine 39jährige Verwal 
tung der Bannrichterftelle wurde P. mit dem 
Titel eines 8 f. Rathes audgezeichnet. Als 
Rechtsanwalt genoß P. ob feiner Rechtlichkeit 
und Gefchidlichkeit einen ausgezeichneten Ruf. 
Zur Zeit der feindlichen Decupation im Jahre 
1809 wurde ibm von der k. k. Nerarial- 
Fabriksdirection eine bedeutende Summe in 
Obligationen, Wechſeln und öffentlihen Gre 
ditpapieren anvertraut, er vermwahrte fie treu, 
obwohl bie Anzeige und Auslieferung alles 
Nerarialdermögens bei Todesftrafe anbefohlen 
mwurbe, und gab fie erft nach bergeftelltem 
Frieden wieder zurüd. Im jener bebrängten 
Zeit übernahm er auch die Leitung des Ar. 
menwefens in Linz. Für feine vielen Ber 
bienfte wurde P. mit Allerh. Entſchließung 
vom 12, Auguft 1818 in ben erbländifchen 
Adelftand mit dem Ehrenworte „Edler von“ 
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erhoben. Bon feiner zahlreichen Familie aus 
feiner Ehe mit Magdalena Bofhinger aus 
Reumarkt in Salzburg (geft. 1837) nahmen 
alle ſeine Söhne hohe Aemter im Staats- 
bienfte ein, und an feinen Sarge trauerten 
8 Kinder, 283 Enkel und 6 Urenkel. In 
Kneſchke's „Neuem allgem. deutfchen Adels⸗ 
Lexikon“ erſcheint Pflügl, Bd. VI, ©. 137, 
irrig als Edler v. Pfügl angeführt. [Neuer 
Nekrolog ber Deutfchen (Weimar, Bernb,. 
Friedr. Voigt, 80.) XXIII. Jahrgang (1845), 
2, Theil, S. 91, Nr. 266.] — Noch ift in 
Kürze des am 22. November 1869 in Wien 
verftorbenen f. £. Hof und Minifterialrathes 
Wilhelm Freiheren von Pflügl-Liffineg 
zu gebenfen, der außer anderen nambaften 
Legaten zu Gunſten verfchiebener Wohlthätig- 
feitö,.Anftalten feiner Baterftadt Linz, den 
Betrag von 24.000 fl, d. W. zu dem Zmede 
gewidmet bat, daß bievon den Statthaltern 
von Nieder: und Oberöfterreih, Steiermark 
und Dalmatien und den Landeschefs von 
Kärntben und Krain je 4000 fl. mit der Bitte 
zuzuftellen feien, diefe Summe nad ihrem 
beften Wiffen und Gewiffen unter die wiſſen⸗ 
Ichaftlichen Lehr, Unterrichts- und landwirth⸗ 
fhaftlihen Inftitute, unter die Erziehungs-, 
Verſorgungs⸗, Waifen-, Blinden, Taubftum- 
men-Anftalten und Spitäler in ihrem Ber: 
mwaltungsbezirfe zu vertbeilen. Der Neffe des 
Erblaffers, k. & Landgerichtsratb Auguft 
Edler von Pflüg!l, bat als Teftaments- 
Executor diefe Summe dem Minifterium bes 
Innern übergeben. Es dürfte wohl fein, daß 
der Freiherr Wilhelm von Pflügl-Liffi- 
neß zur Familie des Advocaten und Bann- 
richterö Joſeph von Pflügl gehört. [Wie 
ner Zeitung 1869, Nr. 300.) 


pforzheim, Philipp Karl Breiherr 
von (f. f. Oberft und Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Kohlbach 
im Herzogthume Luremburg im Zahre 
1742, gefallen im Sturme bei Alben- 
hoven 1. März 1793). Entftammt einer 
alten Zuremburgifchen Bamilie. Aus be- 
fonderer Neigung für den Soldatenftand 
trat er, erft 14 Jahre alt, als Gemeiner 
bei dem Dragoner-Regimente Str Ignon 
ein und mwurde, ba er fih in mehreren 
Gefechten und Schlachten bes fieben- 
jährigen Krieges durch feine Bravour 
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hervorgethan, in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit Officier. Insbefondere zeichnete er 
fi bei Kollin aus, wo er in eine von 
bem Beinde auf das Hartnädigfte ver- 
theibigte Batterie einritt und Wunder 
der Tapferkeit verrichtete, wie denn das 
ganze Regiment fi an dieſem Tage fo 
hervorthat, daß bemfelben, ba es aus 
lauter jungen — noch bartlofen — 
Leuten beftand, als ein Borrecht, mwel- 
ches heute noch aufrecht erhalten wird, 
eingeräumt mwurbe, vom Oberſten ab- 
wärts bis zum Gemeinen feinen Schnur- 
bart zu tragen. Als-bas Regiment nad 
Beendigung bes fiebenjährigen. Krie- 
ges in die Niederlande zurüdmarfcirte, 
wurde P. als Oberlieutenant zu Sa- 
boyen-Dragoner überfegt, in welchem 
Regimente er im Zahre 1771 zum Ritt- 
meifter avancirte. Da fi) nun wenig 
Ausfihten auf einen Krieg und fomit 
auch feine zur Beförderung barboten, 
verließ P. mit Majors-Gharakter ben 
activen Dienft und fehrte zu feiner Bami- 
lie nach Luxemburg zurüd, bei welcher er 
bis zum Ausbruche der niederländifchen 
Unruhen verblieb, worauf er fofort ſich 
an bie Spige ber Faiferlihen Partei 
ftellte und gegen alle Berfuche ber In- 
furrection mit Muth und Entfchiebenheit 
ankampfte. Als zum Abel Luremburgs 
gehörig, war P. auch Mitglied ber Stände. 
Als die Rebellen an die Stände die Auf. 
forberung erließen: ſich ber Infurrection 
anzufchließen, und bie Stände fi) ver- 
fammelten, um über folch einen Antrag 
fi) gar zu berathen (!), erhob fih P. in 
ihrer Mitte, zog feinen Säbel und gab 
die Erflärung ab: „Hier ift nichts zu 
beliberiren, wer den Mund gegen bie 
Rechte unferes Souverains erhebt, dem 
fpalte ich ben Kopf’. So wurden bie 
von ben Inſurgenten aufgefegten Punete 
in der Stände-Berfammlung gar nicht 


Pforzheim 


vorgelefen. Am 16. Zänner 1790 wurde 
B., der fi bei ben herannahenden 
Kriegsmwirren zur Verfügung ftellte, zum 
DOberftlieutenant im Regimente, in mel. 
chem er früher gedient, ernannt und that 
fi dasfelbe unter feiner Kührung gegen 
die Infurgenten fo hervor, daß im Jahre 
1791 Leopold II. dem Regimente eine 
große goldene Medaille mit Dehr und 
Band und feinem Bildniß verlieh. Die 
Medaille trägt die Auffchrift: A la fide- 
lit& et valeur signal&e du Regiment 
de Latour Dragons reconnue par 
l’Empereur et Roy und ift mit berfelben 
die Eftanbarte der zweiten Divifion ge- 
ſchmückt. Pforzheim ſelbſt war ſchon 
im Juni 1790 zum Oberſten und Com— 
mandanten des Regiments ernannt wor— 
ben, und bewährte bei vielen ©elegen- 
heiten feinen längft erprobten Muth. Bei 
Banneche, am 29. März 1790, gelang 
es ihm, die unter dem Namen „Batrioten*® 
zufammengerotteten Rebellen in eine 
foldye Bofition zu drängen, daß fie völlig 
abgefchnitten waren, worauf fie größten- 
theild von den Dragonern P''s nieder- 
gehauen wurden. Am 24 Mai d. 3. 
griff er mit feinen Dragonern bie bei 
Tailland fehr vortheilhaft aufgeitellte 
Armee der Infurgenten mit ſolchem Un- 
geftüm an, daß die feindliche Kavallerie 
über den Haufen geworfen, die Infante- 
tie in bie Flucht gejagt und überbieß vier 
Gefchüge erbeutet wurden. Am 22. Sep- 
tember d. %. überfiel er bei Anferemme 
ein viertaufend Mann ftarkes Rebellen. 
corps und trieb es ganz auseinander. 
In der Schlaht bei Mons, wo bie 
Defterreicher einem ſtark überlegenen 
Beinde gegenüberftanden, führte P. einen 
Rückzug aus, welcher als Meifterftüd 
feiner Art gepriefen wurde. Für feine 
ausgezeichneten Waffenthaten wurde P. 
in der 23. Bromotion (vom 19. Decem- 
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ber 1790) mit dem Nitterfreuze des Ma- 
tia Therefien-Ordens becorirt. Noch ein- 
mal, und zwar zum legten Male, follte 
P. feinen faft fprichwörtlich gewordenen 
Heldenmuth erproben. Es war in ber 
Schlacht bei Aldenhoven, am 1. März 
1793, in welcher P. beordert wurde, eine 
feindliche Batterie zu nehmen, welche von 
ben Franzoſen mit dem Muthe der Ber. 
zweiflung vertheidigt wurde, P. voll. 
führte den Auftrag mit glänzender Bra- 
vour, aber als er bereits Herr ber Bat- 
terie war, fiel er, von einer Kartätfche 
getroffen, todt nieder. Prinz Coburg 
als Generaliffimus ließ ihm eine ganz 
befondere Auszeichnung angebeihen, in- 
dem er feine Leiche, ftatt auf einem Tod- 
tenwagen, auf einer Kanone, als bem 
ihm im Ableben zunächft gebührenden 
Ehrenplage nach Aachen führen ließ, wo 
feinem Leichenzuge die gefammte Gene 
ralität die legte Ehre erwies. 
Bornſchein (Adolph), Defterreichiicher Cor⸗ 
nelius Nepos (Wien 1812, 80) ©, 203. — 
Kunitfch (Michael), Biographien merkwür⸗ 
diger Männer der öfterreichifchen Monarchie 
(Örap 1805, Tanzer, 8%) Bd. III, ©. 117. 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria 


Therefin-Drden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruderei, 81. 4%) ©. 319 u. 1734, 


Pfrogner, Lorenz Chryfoftomus (Abt 
bes Brämonftratenferftiftes Tepl, geb. zu 
Pernharz in Böhmen 21. Auguft 
1751, geft. im Stifte 28. September 
1812). Nachdem er die Ortsfchule befucht, 
feßte er Die Studien am Stiftsgymnafium 
zu Tepl fort. Nach Beendigung berfelben 
bezog er die Prager Hochichule, wo er 
die philofophifchen Studien hörte und 
im Jahre 1774 Die philofophifche Doctor- 
würde erlangte. »Zm folgenden Jahre 
trat er in das Brämonftratenferftift Tept, 
in welchem er 1776 die Ordensgelübde 
ablegte. Im Stifte lag er emfig den BWif- 
fenfchaften feines theologifchen Berufes, 
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nebenbei der Mathematif und Gprperi- 
mentalphufit ob, und fam im Jahre 
1784 in das Prämonftratenfer-Seminar 
St. Benediet. As aber im leptge- 
nannten Jahre das General-Seminar 
errichtet wurde, in welches einer Verord⸗ 
nung des Kaifers Joſeph II. gemäß 
alle ftubirenden Ordensgeiftlichen fich be- 
geben mußten, verfügte fich auch P. 


1785 dahin. Im Jahre 1788 wurde er 


Stubdienpräfeet für die Alumnen bes 
I. Zahrganges, im Jahre 1790 erlangte 
er das Doctorat der Theologie. Nach 
Auflöfung der Beneral-Seminarien, welche 
nah Kaiſer Zofeph's Tode erfolgte, 
kehrte P. in fein Stift zurüd, fam aber 
nah Royko's Abgang als Supplent 
ber Lehrkanzel für Kirchengefchichte nach 
Prag und, wurde im Jahre 1791 zum 
wirflichen Profeſſor des genannten Baches 
ernannt. In dieſer Stellung ermwirkte er 
für fit) Die Erlaubniß, außerordentliche 
Vorträge über die Kirchengefchichte Böh- 
mens zu halten. Im Zahre 1796 beflei- 
bete PB. die Würde eines Decans ber 
theologifhen Facultaͤt. In biefer Zeit 
war man in Wien mit bem Gntwurfe 
eines neuen Studienplanes befchäftigt 
und aus biefem Anlaffe wurde ber 
Wunſch geäußert, über die damalige Ein- 
tihtung und die ganze Berfaffung des 
Tepler Stiftsgymnafiums von einem 
Sahmanne authentifhe Mittheilungen 
zu erlangen. P. unterzog fich diefer Auf- 
gabe und fo entftand im Jahre 1796 die 
Schrift: „Kurze und richtige Befchrei- 
bung des vormaligen Gymnafial-Infti- 
tuts im Stifte Tepl*, welcher Darftel- 
lung, da fie ihn zu Studien über die 
Unterrichtöfrage, und zwar im nächſten 
Hinblide auf fein Vaterland Böhmen 
antegte, die zweite Abhandlung: „Kurzer 
Entwurf eines Oymnaflallehrer-Infitu- 
tes für das Königreich Böhmen“ (1797) 
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folgte. Diefe Arbeiten hatten die Auf- 
merffamfeit des damaligen Minifters 
Grafen Rottenhan auf P. gelentt, 
der ihn fofort aufforderte, auch einen 
Plan für das theologifhe Studium im 
Kaiferftaate auszuarbeiten und ſich bie 
zur Löſung feiner Aufgabe erforderlichen 
Hilfsarbeiter felbft zu wählen. Da P. 
letztere, wie er fie eben brauchte, nicht 
fand, unterzog er fich allein der Yusarbei- 
tung dieſer Frage, vollendete innerhalb 
dreier Monate einen Plan, ben er unter 
bem Titel: „Entwurf eines zweckmäßig 
eingerichteten Religionsunterrichtes nach 
den Bebürfniffen ber verſchiedenen Glaf- 
fen der Menſchen in dem öſterreichiſchen 
Staate* der damaligen Studien-Hofcom- 
miffton überreichte. Indeſſen verfah er fein 


Lehramt und war überbieß als Schrift- 


fteller thätig. [Seine im Drude erfchiene- 
nen Schriften folgen auf d. nächſt. Seite.] 
Da wurde er im Jahre 1801 von feinen 
Stiftsbrüdern mit flattliher Stimmen- 
mebrheit zum Abte gewählt unb verfah 
dieſe Würde in einer denfwürbigen, po- 
litiſch wechfelvollen und tieferregten Zeit» 
periobe, Gleich im erften Zahre fchon 
beherbergte das Stift franzöſiſche Emi- 
granten. Richt ganz zwölf Zahre ſtand 
P. feinem Stifte vor, in welchem er nicht 
nur als Abt und Gelehrter, fondern auch 
ald Gründer des heute fo berühmten 
GBurortes Marienbad fich ein bleibenbes 
Andenken erworben hat. Im Zahre 1807 
gab Abt P. dem Aufchomwiger Bade ben 
Namen Marienbad. Un der Stelle einer 
Quelle ließ er eine Gapelle aushöhlen, 
welche er im genannten Jahre noch ein- 
weihte; im folgenden Jahre wurde dann 
zu Marienbad bas erfte Babehaus mit 


13 Zimmern erbaut, zwei Jahre fpäter, 


1810, ein zweites Badehaus mit 16. Babe- 
fluben und mehreren Wohnzimmern, und 
fo entwickelte fi) ber berühmte Badeort 
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allmälig zu jener Bebeutenheit, Die er 
gegenwärtig nicht nur unter den Bädern 
Böhmens, fondern des Continents über- 
haupt einnimmt. Im Jahre 1807 wurde 
Abt PB. zum Rector magnifieus ber 
Prager Hochſchule gewählt, während er 
überbieß feit längerer Zeit ſchon bas Di- 
rectorat der philofophifhen Faeultät be- 
kleidete. Wenn es in ber „Defterreichi- 
fhen National-Encyflopäbdie*, Bd. VI, 
Supplement, &. 575 u. f., und nad) 
diefer in Ebersberg's „Zufhauer* 
heißt, daß PB. am 11. November 1807 
zum Abte feines Stiftes erwählt worben, 
fo ift dieß ein Irrthum, da P. ſchon feit 
dem Zahre 1801 die Abtswürbe beflei- 
dete. Die von ihm während feines Lehr- 
amtes und dann auch, als er bereits Abt 
war, veröffentlichten theologifchen und 
moral-philofophifhen Werke find in chro- 
nologifcher Bolge: „Einleitung in die dprist- 
liche Religions- und Rirchengeschichte überhanpt 
und in die Kirchengeschichte Böhmens insbeson- 
dere*, 2 Theile (Prag 1801, Widtmann; 
2. Aufl. 1805, gr. 89), ein feiner Zeit 
gefhäßtes und noch immer verdienftliches 
Wert; — „Üeber den Begriff der Selbst- 
beurtheilung“ (ebd. 1804, neue Aufl. 1806, 
80,), von Miesner in's Lateinifche über- 
fegt unter dem Titel: „Idea dijudicatio- 
nis sur ipsius; tamquam prolegomenon 
in philosophiam moralem“ (Pragae 
1813, 80.); — „Weber den Arsprung des 
Guten und Büsen nach allen Bedeutungen“ 
(ebd. 1806, 80.); — „Weber den natürlichen 
Kusammenhang des Guten nnd Büsen* (ebd. 
1806, 80.); — „Weber die menschliche Bil- 
dung und ihr Derbältniss zur letzten, Bestim- 
mung” (ebd. 1810, 80,); — „Weber die 
nnendlide Würde Jesn und über die nicts- 
würdigen Bemühungen seiner Gegner” (ebd. 
1813, 8°,). Was feine Wirffamkeit im 
nächſten Hinblide auf das Stift felbft 
betrifft, fo erwarb er für dasſelbe das 
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Batronatsrecht der Chotieſchauer und ber 
Tepler Benefizien, legte einen herrlichen 
Hirfhgarten an, erbaute Die Pfarre 
Aufbomwig und den Hammerhofer Saal. 
BP. farb im Alter von 63 Jahren, im 
nicht vollendeten zwölften Zahre feiner 
Abtswürbe, geachtet und geliebt wegen 
feiner ®elehrfamteit, Reinheit feines Cha- 
rakters und feiner Herzensgüte. 


Klimeſch (Philipp), Stift Tepl. Ueberficht der 
merkwürdigſten, in den Annalen des Prämon- 
ftratenferftiftes Tepl verzeichneten Greigniffe 
in und außer dem genannten Stifte feit bef- 
fen Gründung. Im Nuftrage feiner Vor— 
fteber ausgezogen und aufammengeftellt (Prag 
1850, 8%) ©. 51. — Deſterreichiſcher 
Zufhauer, berausg. von Übersberg 
(Wien, gr. 8%.) Jahrg. 1838, Vd. III, ©. 1008, 
— Noch ift des Gorporalen Johann Pfrog- 
ner von dem 2, Dragoner-Regimente zu ger 
denfen, der ſich durch feine Bravour und 
Umfiht im Feldzuge des Jahres 1866 gegen 
Preußen die goldene Zapferkeits + Medaille 
erfämpft hatte. Er ftand mit ſechs Dragonern 
mebrere Tage bei Dittersbah im Steinethale 
— zwiihen Braunau und Neuforge — und 
hatte die Hauptzugänge aus Schlefien über 
Friedland und Giersporf nah Böhmen zu 
überwachen und gemeffenen Befehl, die Örenze 
auf feinen Fall zu überfchreiten, während ſich 
der Feind nichts weniger als eine ſolche Be 
ſchränkung auferlegte und nad allen Seiten 
bin Brandfhagungen ausführte Am 24. Juni 
erbielt P. mit einem Male Nachricht, daß der 
Feind mit einer ftarten Infanterie und Ga, 
vallerie-Abtbeilung in der Nähe von Neuforge 
gefeben worden, Früher hatte PB. immer eine 
einfache Vedette bei Tage aufgeftellt, welche 
bie Gegend weit umber zu überfehben im 
Stande war, und Nbends pflegte er gemöhn- 
lih eine Batrouille zu entfenden. Bon diefer 
Sendung ftand er dießmal ab und befchloß, 
felbft mit dem ganzen Poften gegen die Grenze 
zu ftreifen, Un 9 Uhr Nachts begann er bie 
Streifung, als der an ber Spige Reitende 
ein Zeichen gab, daß er Verdächtiges wahr» 
genommen; auch ließ der Feind nicht lange 
auf fih warten und feuerte in der Richtung, 
wo Pfrogner mit feinen Leuten ftand, 
eine Beneraldecharge ab. Nun gab es weiter 
kein Befinnen, dem Feinde war doch nicht 
zu enttommen und auf jeden Fal wollte P. 





ze 


Pfungen 


deſſen Stärfe fenneh. Er ftürmte alfo mit fei- 
nen ſechs Mann in vollem Laufe gegen bie 
fünfmal ftärfere feindliche Abtheilung an und 
fprengte fie auseinander, Nachdem biefer 
Angriff gelungen, entbedie er, daß ihm von 
feinen fehs Mann Einer fehle. Sofort orbnete 
P. einen zweiten Angriff an, der ben Feind 
eben im Momente traf, da er ſich zu orbnen 
begann. Der Dermißte, dem das Pferd unter 
bem Leibe erfchoffen worben, gefellte fih nun 
"auch zu den Seinen, bie ihn nun in ihre 
Mitte nahmen. Auch diefen zweiten Angriff 
hatte P. glänzend ausgeführt. Seine eigene 
Abtheilung hatte nur das Pferb verloren, bin- 
gegen hatte der Feind fünf Todte, darunter 
einen Dfficier, unb drei ſchwer Verwundete. 
[Der Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 4.) 
1867, Nr. 31, S. 285, im Nrtikel: „Auch eine 
Shmwäde DOeſterreichs“.] 


Pfungen, Zofeph fiehe: Steiner 
Edler von Pfungen, Zofeph. 


Bhilipp I. der Schöne von Defter- 
reich, fiehe: Habsburg [Bd. VIL, &. 112, 
Nr. 269]. 


Philipp I., König von Spanien, 


fiehe: Habsburg [Bb. VII, S. 113, 
Nr. 270]. | 

Bhilipp III. König von Spanien, 
fiehe: Habsburg [Bb. VII, S. 120, 
Rr. 271]. 

Philipp IV., König von Spanien, 


fiehe: Habsburg [Bb. VII, S. 122, 
Nr. 272]. 


Khilippi, Johann Freiherr (f. k. 
Gapitän- Lieutenant unb Ritter 
bes Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Korneuburg in Nieberöfterreihh im 
Zahre 1792, gef. zu Dedenburg 
16. Auguft 1850). Am 30. Mai 1809 
trat er als Privat-Gadet in das 7. Zü- 
ger-Bataillon, wurde am 1. September 
1812 Unterlieutenant und am 31. Decem- 
ber 1813 Oberlieutenant. Am 26. Yuguft 
legtgenannten Jahres erfämpfte er fich bei 
Dresden die höchfte militärische Auszeich- 
nung. Am genannten Tage war nämlich 
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die 3, Divifion des 7. Zager-Bataillons 
beauftragt worben, die Ballifadirung auf 
dem Hauptpuncte von Dresden zu ftür- 
men. Im heftigen Kleingewehrfeuer des 
Beindes war der Divifions-Gommanbant 
bereits gefallen, 2ieutenant Philippi, 
im Range der jüngfte, aber dem Gom- 
mandanten ber nächfte Officer, erfah 
biefen entfcheidenden Augenblick, in wel- 
chem bas geringfte Schwanfen höchſt 
nachtheilig werben konnte und trat aus 
freiem Antriebe an die Spitze ber Truppe, 
fie zu Muth und Standhaftigkeit auf- 
munternb. Diefe, dem Beifpiele ihres 
neuen Führers muthbejeelt folgend, er- 
ftürmte endlich die Palliſaden; in biefem 
Augenblide wurde P. von mehreren 
Kugeln getroffen, deren zwei ihm beibe 
Oberſchenkel zerfchmetterten. Zugleich 
war der vierte Theil der von ihm 
geführten Truppe von der feindlichen 
Decharge zu Boden geſtreckt worden. 
Nichtsdeſtoweniger ließ ſich P. nicht 
vom Kampfplatze führen, ſondern 
eiferte ſeine Mannſchaft fortwährend 
an, den Platz zu halten, auszuharren 
und den Kampf zum äußerſten fort- 
zufeßen. Da traf eine dritte Kugel feinen 
rechten Buß und noch immer wollte er 
ſich nicht zurüctragen laffen. Als ihm 
enblich wieder eine Kugel audy ben linken 
Buß abſchlug und bald darauf eine Kugel 
in die Hüfte traf, fo daß er bie Sprache 
verlor, erfaßten ihn zehn feiner Leute und 
trugen ihn auf ihren Gewehren zum 
Verbandplatze zurüd, So hatte Phi— 
[ippi volle fünf Stunden bie erftürmte 
Stelle behauptet. Unmittelbar.nach die- 
fer Heldenthat rüdte B. zum Oberlieute- 
nant vor. Die vielen Wunden machten 
ihm jedoch das Weiterbienen unmöglich, 
fo wurde er denn Ende 1814 als Gapi- 
tän-2ieutenant in den Ruheſtand über- 
nommen. Zwei Zahre fpäater, im Jahre 


Philippi 


1816, wurde ipm für feine Waffenthat 
das Nitterfreuz des Maria Therefien- 
Ordens zuerkannt. P. war überhaupt 
ein muthbefeelter Soldat. Schon im 
Beldzuge gegen Rußland, im Jahre 1812, 
war er gefährlich verwundet worben. 
Nicht vollfommen genefen, rückte er nichts- 
deftoweniger, als ber Kampf im Sep- 
tember 1813 gegen Napoleon begann, 
gegen alle Ärztliche Vorftellungen, bei 
feinem Bataillon ein. Bon demfelben 
ſollte er zum 10. Zäger-Bataillon über- 
feßt werben, wo ihm überbieß bie Aus—- 
fiht einer baldigen Vorrüdung zum 

Oberlieutenant bevorftand. Da aber das 

Bataillon, bei welchem er fich eben be- 

fand, die Ausficht Hatte, eines der erften 

in's euer zu fommen, bat er feinen 

Commandanten, Oberft Freiherrn von 

Baybder, ihn beim Bataillon zu be- 

halten. Der Oberſt millfahrte dem 

Munfche feines Dfficiere und mie es 

weiter fam, wurbe oben erzählt. Im 

Jahre 1826 fchritt P. um die Erhebung 

in den nach den Dibensflatuten ihm ge- 

bührenden Freiherrnſtand ein und er- 
langte benfelben noch im nämlichen 

Jahre. _ 

Freiberrnftands-Diplom ddo. 31. März 
1826, — Hirtenfeld (3), Der Militär: 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsvruderei, kl. 4%.) ©. 1185 
u. 1748. — Wappen. In einem von Silber 
und Roth in die Länge getheilten Schilde 
ift im linken filbernen Felde eine fünfzinnige 
Beftungdmauer von natürlicher Farbe zu fehen, 
auf welcher an einer braunen Stange eine 
rothe fliegende Fahne aufgepflanzt if. In der 
linten rotben Scildeshälfte fiebt man aus 
dem Schildesrande einen filbern gefleideten 
Arm fich vorſtrecken, der einen bloßen Säbel 
an goldenem Griffe in das unten am Scil- 
desrande befindliche hügelige Felsgeftein ftößt. 
Auf dem Schilde ruht die Freiberrnfrone und 
auf diefer erheben fich drei gefrönte Turnier 
beime. Die Krone des mittleren Helms trägt 
einen einfachen goldgefrönten fchwarzen Abler 
mit offenen Schnabel, votbausgefchlagener 
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Zunge, ausgelpannten Flügeln und von ſich 
geftredien #Bängen; aus ben Kronen ber 
beiden anderen zueinander gefehrten Helmen 
wallen je brei Straußenfebern empor, und 
zwar zwiſchen filbernen eine rothe. Die Helm 
deden find durchgängig roth, mit Silber 
belegt. Die Schildhalter find zwei filberne 
Balken. 


Bhilippovic von Philippsberg, Franz 
Freiherr (f. k. Beldmarfhall-Lieu- 
tenant, geb. zu Gospié im Liccaner 
Grenz-Regimentsbezirfe Groatiens im 
Jahre 1820). Wahrfcheinlih ein Sohn 
bes Feldmarſchall -Lieutenants Niko- 
laus [f. d. Quellen S. 210] und ein 
Bruder des Freiherrn Zofeph fi. d. 
S. 210]. Trat am 16. October 1836 
als Gabet in das 1. Feldjäger-Bataillon, 
aus welchem er am 1. December 1839 zum 
Unterlieutenant im Infanterie-Regimente 
Nr. 22, damals Prinz Leopold von Si. 
cilien, befördert wurde. Erſt am 16. April 
1848, rückte er zum Oberlieutenant vor, 
fam aber fehon am 11. December d. J. 
als Hauptmann 2. Claſſe zum 4. Grenz 
Regimente, aus diefem in gleicher Eigen- 
haft zum General-Quartiermeifterftabe, 
worauf er am 23. October 1850 als 
überzähliger Major zum 6. Grenz-Regi- 
mente beförbert wurde. Am 23. März 
1854 rückte er zum überzähligen Oberft- 
lieutenant vor, kam als folder am 
10. Auguf d. 3. in das 14. Grenz 
Anfanterie-Regiment und am 30. Jänner 
1856 in das Abjutantencorps, in wel. 
hem er noch am 1. Mai 1856 zum 
Dberft befördert wurde. Am 14. No- 
vember 1861 wurde er zum XTruppen- 
Brigadier, am 15. Auguft 1862 zum 
General-Major mit Belafjung feines 
Brigabecommanbo's, am 30. November 
desfelben Jahres zum Truppen-Brigabier 
und Feftungscommandanten in Ragufa 
ernannt, auf welchem Poften er blieb, 
bis er am 16. October 1865 unter gleich. 
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zeitiger Beförderung zum Feldmarfhall- 
Lieutenant zum Statthalter, commandi- 
renden General in Dalmatien und wirf. 
lichen geheimen Rath mit Nachficht der 
Taren ernannt wurde. Er befleidete bie- 
fen Poſten bis zum 1. Auguft 1868, an 
welchem Tage er besfelben enthoben 
ward, worauf am 3. Jänner 1869 feine 
Ernennung zum Gommandanten der 
15. Truppen-Divifion in Kaſchau er- 
folgte. Außer mehreren Decorationen 
von fremden Höfen, zu mieberholten 
Malen von Rußland, von Preußen 
(tothen Adler-Drden 2. Glaffe in Bril- 
lanten), Rom (St. Gregor-Orden, Grof- 
freuz) erhielt er von Sr. Majeftät dem 
Kaifer in Würdigung feiner BVerbienfte 
als Soldat und Staatsmann im Zahre 
1861 den Orden ber eifernen Krone 
2. Claſſe und im Zahre 1868 denfelben 
1. Glaffe, auch wurde er mit Allerh. 
Handfchreiben vom 20. März 1860 in 
den erbländifchen Freiherrnſtand erhoben. 
Bohemia (Prager politifches und Unterhal- 

tungeblatt, 49.) 1865, Nr. 252, ©. 1032 [mit 

nicht ganz richtigen Angaben). 

Es beſtehen vier Öfterreichifche Adelsfami. 
lien des Namens Philippovié, nämlich 
die Philippovie von Freudenberg, die Philip- 
povit von Heldenthal, die Philippovie von 
Philippsberg und die Philippovit von Phi- 
lippsburg. Die Philippovic von Frew 
denberg erhielten ihren Adel mit Diplom 
vom 12. Detober 1798, ‚mit welchem derfelbe 
dem Handelömanne Michael B. aus Du 
boesak im Gradiscaner Grenzbezirke für meh. 
rere im Türkenkriege den Laiferlihen Truppen 
geleiftete weſentliche Dienfte verlieben wurde, 
— Die Philippopic von Heldenthal 
batiren ihren Adel aus dem Jahre 1785, in 
welchem ber k. k. Oberlieutenant bes ſlavo⸗ 
niſchen Brooder Grenz ⸗Regiments, Marcus 
Philippovis, mit Diplom ddo. 31, Auguſt 
1785 denfelben für feine insbefondere im fie- 
benjährigen Kriege bei Olmüg, dann bei der 
Belagerung von Neiffe und in der Schlacht 
bei Torgau bemwiefene Tapferkeit erhielt. — 
Die Philippopis von Philippsburg 
führen den Abel bereits feit 1768, in welchem 
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Jahre der f. f. Hauptmann bei dem flavoni« 
fhen Gradiscaner Regimente, Bartholo: 
mänd ®., in Anerfennung der bereits von 
feinem Bater in den Schlachten bei Zoornit, 
Simotorna und Kulefch bewiefenen Tapfer- 
feit, ſowie feiner eigenen, wovon er in vielen 
Beldzügen und Kämpfen, befonders aber in 
der Schlacht bei Kanialufa, in der Belage- 
rung von Ingolftadbt, in der Gefechten bei 
Genua, Santa Margaretda, Viacona und 
Graſſa, dann im Elſaß, in den Schlachten 
bei Kollin, Boͤhmiſch-Kamenitz und Reichen- 
berg, in den Gefechten bei Kuttenberg, Schaz- 
lat, Brandeis, Baugen, Landshut und Leito- 
mifchl Proben gegeben, mit Diplom vom 
18. Juni 1768 mit dem Prädicate von Pbhir 
lippsburg geabelt worden. — Endlich die 
Pbilippopis von Philippéberg find 
feit dem Jahre 1781 geadelt. Der £. £. Officier 
bes Karlftädter-Liccaner Infanterie-Regiments, 
@liad ®B., hatte feit dem Jahre 1751 im 
genannten Regimente auf das Rühmlichfte 
gedient, die Feldzüge feit diefer Zeit, den 
Türkenkrieg, den franzöfifchen, den bayerifchen 
Erbfolgekrieg und den fiebenjährigen mitge- 
fochten, fi überall als tapferer Kriegsmann 
bewährt und mar bei Khozenberg verwundet 
worden. Diefer Elias Philippovis — 
allem Anfcheine nad der Großvater der beir 
den Generale Franz und Joſeph B. [f. d. 
©. 208 u. 210] — murde nad) dreißigjähriger 
Dienftzeit mit dem Degen vor dem Feinde 
mit Diplom vom 5. Juli 1781 mit dem Brä- 
dicate von Philippsberg in den äfterrei- 
chiſchen Adelſtand erhoben, 

Wappen der Philippoviée von Philippsberg. 
Gin quergetheilter Schild, deſſen obere Hälfte 
auch ſenkrecht getheilt ift. Im oberen vorderen 
goldenen Felde ein mit Zinnen verfehener 
tunder weißer Thurm; im oberen hinteren 
rothen Felde zwifchen zwei mit den Spißen 
über fi und mit den Schneiden kreuzweis 
gelegten Säbeln ein rechtögelehrter goldener 
Mond, der unterhalb den. zweien goldenen 
Säbelgriffen eingeftellt ift. Die untere grüne 
Scildeshälfte ift von der oberen vorderen bis 
zur unteren binteren Schildbede von einem 
in fchiefer Richtung laufenden Fluſſe durch⸗ 
zogen. Auf dem Schilde ruht ein rechtsge⸗ 
kehrter gefrönter Zurnierbelm, auf deſſen 
Krone ein rechtögebogener rothgekleideter, in 
ungarifher Art grün befäumier Mannsarm 
rubt, der einen blanken Säbel in der Hand 
hält. Die Helmdeden find zur Rechten 
roth mit Gold, zur Linken grün mit Silber 
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belegt. [Übelftanbs-Diplom ddo. 5. Juli 
1781.) 

Noch ift bemerkenswerth Mifolaus Phi. 
lippovis von Pbilippsberg (geb. im 
Jahre 1795, geft. zu Wien im Jahre 1858), 
der feit feiner Zugend in der Eaiferl, Armee 
gedient und zum Feldmarſchall Lieutenant fich 
aufgefchrwungen bat. Im Zabre 1834 war er 
Hauptmann im Generalftabe, wurde 1835 
Major, 1836 DOberftlieutenant im 6. Grenz ⸗ 
Regimente. In einem Reifeberichte, der feiner 
gedenkt, wird ausdrücklich bemerkt: „daß mur 
-ein Gedanke feine Seele erfüllt: ein Pater 
der feiner Zeitung vertrauten Örenzer zu fein“, 
In diefer Periode war P. auch in Belgrad 
mit confularifchen Functionen betraut, und 
erhielt bei biefer Gelegenheit den ottomani- 
fhen Berdienft-Orden und einen türkiſchen 
Gprenfäbel. Im Jahre 1843 wurde B. Oberft, 
im Sabre 1848 GeneralMajor und Briga- 
dier, und am 16. Auguft 1851 Feldmarfdhall- 
Lientenamt und Divifionär im 12. Armeecorpe. 
Einige Jahre fpäter trat er in den Ruheſtand 
über. Allem Anſchein nad ift Nikolaus P. 
von Philippsberg der Vater der beiden 
Generale Franz und Joſeph, jedenfalls 
aber ift er ein naher Verwandter berfelben. 
[Frankl (Ludwig Auguft), Sonntagäblätter 
(Wien, 80%) V. Jahrg. (1846), ©. 1078, — 
Wiener Feiertagsblätter (El. Fol.) 
I. Zahrg. (1888), Nr. 4, im „Rekrolog”.] 


Bhilippovic von Philippsberg, 3o- 
feph Freiherr (f. k. Feldmarſchall—. 
Lieutenant, geb. zu Gospis im 
Liccaner Grenzbezirke Groatiens im Jahre 
1818). Bruder des Freiherrn Franz 
2. [f. d. Vorigen S. 208], trat am 
1. November 1834 bei dem 1. Grenz 
Regimente in die faiferliche Armee und 
fam im April 1836 zum Pionniercorps, 
in welchem er im April 1839 zum Unter- 
lieutenant befördert wurde. Ende Sep: 
tember 1843 zum General-Quartier- 
meifterftabe transferirt, wurde er zu 
gleicher Zeit DOberlieutenant und am 
20. September 1847 Hauptmann. Am 
13, November 1848 wurde er zum Ma- 
jor im Warasdiner-Kreuper-Regimente 
befördert, fam aus bdemfelben am 
12. September 1851 unter gleichzeitiger 
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Ernennung zum DOberftlieutenant und 
Flügel-Adjutanten zum großen General- 
ftabe, wo er verblieb, bis er am 1. Zän- 
ner 1853 zum Oberften im 5. Grenz 
Regimente ernannt wurbe. Am 19. Aprif 
1859 zum General-Major und Briga- 
bier in Semlin beförbert, wurbe er mit 
Allerh. Hanbbillet vom 14. Zuni 1864 
anläßlich der Wahl des griechifch-unirten 
Erzbiſchofs und Metropofiten zu Karlo- 
wig zum faiferlihen Gommiffär bei dem 
illhyriſchen Nationalcongreffe und bei ber 
Synode ernannt, welche auf biefem Gon- 
greffe behufs der Bifhofswahl zufam- 
mentrat. Das erwähnte faif. Handbillet 
dachte ihm auch eine gleiche Vertretung 
bes Monarchen bei der Synobe ber grie- 
chiſch · nichtunirten Bifchöfe und eventuell 
bei dem National-Gongrefje zu, beffen 
Abhaltung im Sinne bes an ben Pa— 
triarhen Rajacic gerichteten faif. Hanb- 
fhreibens ddo. 27. September 1860 
nach deſſen Tode und vollzogener Be- 
fegung bes griehifch-nichtunirten Metro- 
politanftuhles von Karlowitz in Ausficht 
ftand. Als im Mai 1865 der Ban Soft. 
ſevié in Kolge einer auf der Gifenbahn 
erlittenen Befhädigung einen längeren 
Urlaub nahm und #reiherr B. von ber 
Bama als befjen Stellvertreter bezeich- 
net, zu gleicher Zeit aber bemerft wurbe, 
dab B., da er die Madhtvolllommenheit 
zu eventueller Auflöfung des vorausficht- 
lich ſtürmiſchen Landtags nicht erlangt, 
ben ihm zugebachten Poften nicht accep- 
tirt habe, erfhien in der „Wiener Abend- 
poft* 1865, Nr. 122, jenes intereffante 
Communiqué, in welchem zum Bemweife 
ber Ungereimtheit obiger Gerüchte er- 
klärt wird, „daß bei einer Dienftesberu- 
fung Paiferlicher Generale von nicht ac- 
ceptirten oder von ihrerfeitsauf- 
geftellten Anfprühen auf Mad t- 
vollkommenheit ja niemals die Rede 
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fein fann®. Am 16. Zuli 1866 wurde 
Breiherr von P. zum Feldmarfchall-Lieu- 
tenant beförbert und erhielt am 6. Sep- 
tember d. 3. das Gommando ber erften 
Zruppen-Divifion in Wien, weldyes er 
bis zum Zahre 1870 führte, worauf er 
am 18. Zänner g. 3. zum Gommanban- 
ten der achten Truppen-Divifion, zum 
Rilitärcommanbanten zu Innsbrud und 
gleichzeitig zum Landesvertheidigungs- 
Dbercommandanten für Zirol und Bor- 
arlberg ernannt wurde. Die als Soldat 
und in den verfchiedenen politifchen BVer- 
trauensftellungen erworbenen Verdienſte 
des Generals murben öfter Allerh. Ortes 
gewürdigt und P. am 17. December 
1859 mit dem Orden ber eifernen Krone 
2. Glaffe und am 24. November 1864 
mit dem Ritterfreuze des öfterreichifchen 
St. Stephan-Drbens ausgezeichnet. Am 
5. December 1867 wurde er Inhaber 
des Infanterie-Regiments Nr. 35, vor- 
mals Khevenhüller, und mit Faiferlihem 
Handbillet vom 20. März 1860 zugleich 
mit feinem Bruder $ranz in ben erb- 
ländifchen Freiherenftand erhoben, auf 
den er überdieß als Ritter des Drbens 
der eifernen Krone 2. Claſſe Anſpruch 
hatte, worüber aber feiner der Brüber 
bis zur Stunde ein Diplom gelöst hat, 
fo daß eine Befchreibung des freiherr- 
lihen Wappens nicht möglid) ift. 
Wiener Zeitung 186%, Nr. 152, im amt 
lichen Theile. — Wiener Abenppoft 
(Abendblatt der Wiener Zeitung) 1868, 
Nr. 122, — Neue freie Preffe (Wiener 


polit. Blatt) 1865, Nr. 263: „Gorrefpondenz 
aus Wien ddo. 23, Mai”. 


Bhillipps, Georg (Rehtsgelehr- 
ter, geb. in Weftpreußen in der Umge- 
gend Danzige — nad, Anderen in Kö— 
nigsberg — 6. Zänner 1804). Die 
Bamilie fammt aus England, von wo 
fie nad Deutſchland übergefiebelt ift; 
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die Eltern befannten fich zum evangeli- 
ſchen Glauben. Der Bater war als Kauf- 
mann in Königsberg etablirt, die Mut- 
ter, die Tochter eines zu Königsberg 
mwohnhaften Kaufmanns fhottifher Ab- 
funft, Namens Hay, der in Gman. 
Kant's Leben als defjen großer Gönner 
und Freund erfcheint. Diefer Großvater 
Georg's übte nicht unmwefentlihen Ein- 
Auß auf deffen geiftige Entwidelung. P. 
befuchte die Schulen zu Königsberg, fpä- 
ter zu Elbing. Der Vater war frühzeitig 
geftorben, Die Gontinentalfperre hatte 
den Dfifeehandel, bei welchem er haupt 
ſächlich betheiligt war, vernichtet ; bie 
ſechs Kauffahrer, die er befaß, verfaulten 
auf dem Kiele, Soncurfe in England, 
bei denen ſchwere Berlufte eintraten und 
eine nicht glücklich geleitete Bormund- 
(haft führten großen Schaden herbei, fo 
baß von einem nicht unbebeutenden Ber- 
mögen nichts übrig blieb. Da jedoch die 
Mutter ihr eigenes Bermögen befaß und 
gerettet hatte, fo war fie in der Lage, 
ihren Kindern — zwei Söhne und eine 
Tochter — eine forgfältige Erziehung 
zu geben. Georg fühlte fi in feinen 
Studien vornehmlich zu den hiftorifchen 
Wiſſenſchaften hingezogen. „Gin feines 
und fcharfes Urtheil, wie einer feiner 
Biographen ſchreibt, befähigte ihn vor- 
jugsweife zu juriftifhen Studien; fein 
Scharffinn fühlte fid) aber ftärfer durch 
die gelehrte, als durch die praßtifche Seite 
der Rechtögelehrfamkeit angezogen. Die 
Borliebe für geſchichtliche Stubien be- 
wahrte ihn vor ben leeren naturrecht- 
lihen Theorien, aus denen man die foge- 
nannte Rechtsphilofophie conftruirt. Sein 
Wiffen und Lernen nahm von Jugend 
auf einen eminent pofitiven Charakter 
an. Obwohl ein Freund der Poeſie und 
Ihönen Redefünfte, auch des Gefanges 
unb ber Muſik, verlodten ihn bie Reize 
14* 
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der Kunft nie vom Wege des fcharfen 
und confequenten Denkens, obgleich fie 
ihr bildendes Clement an ihm bewähr- 
ten. Ein höhft glüdliches Gedächtniß 
erleichterte ihm fein wiffenfchaftliches Ar- 
beiten." Gr entfchied fi für das Stu- 
dium und bie Pflege ber hiftorifchen 
Yurisprubenz und bezog im Jahre 1822, 
18 Jahre alt, die Univerfität Berlin, 
dann Göttingen, wo er im Jahre 1825 
bie juribifche Doctorwürbe erlangte. S a- 
vigny und Eichhorn maren feine 
Lieblingslehrer, Die von ihnen vertretene 
hiftorijche Schule fagte feinen eigenen 
Anfichten am meiften zu, und insbefon- 
bere war es das germanlfche öffentliche 
wie Privatrecht, ſowie die Geſchichte und 
die Entwidelung der Inſtitute desfelben, 
die ihn vor allem anderen Mfjelten. Der 
Verſuch einer Darftellung des angelfäch. 
fifchen Rechts [die bibliographifdye Ueber- 
fiht fammtlicher Werke folgt auf S. 215 
u. f.], war auch die erfte Schrift, mit wel- 
cher B. in die Deffentlichkeit trat. Diefe 
Arbeit fand in Fachkreiſen eine günftige 
Aufnahme. Dieß ſpornte B. zu weiteren 
Borfhungen an, und er begab fich nach 
England, um bie englifchen Rechtsalter- 
thümer zu ſtudiren. Er war ein fleifiger 
Befucher des britifhen Mufeums, deffen 
Scäpe er in der von ihm gewählten Rich. 
tung durchforfchte. Auch befuchteer während 
feiner Anwefenheit im Stammlande feiner 
Bamilie Die dort noch lebenden VBerwand- 
ten. Nach mehrmonatlihem Aufenthalte 
fehrte er zu Dftern 1826 nach Deutfch- 
land zurüd. Er habilitirte ſtch zunächft auf 
ber Univerfität zu Berlin und über Ber- 
wendung bed damaligen Directors im 
Unterrichtöminifterium, von Kampp, 
eines in den Annalen der deutfchen Poli. 
zei der Dreißiger-Fahre oft genannten 
Mannes, erhielt B. in fehr kurzer Zeit 
eine außerordentliche Profeffur. Um jene 
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Zeit erfchien, als Ergebniß feiner Kor 
[dungen auf engliſchem Boden feine eng- 
liſche Reichs und Rechtsgefchichte. Bei 
feinen weiteren Forſchungen und Studien 
gelangte er zur Reformationszeit und 
lernte dieſe merfwürbige Periode der 
deutfchen Gefchichte aus den Quellen 
fennen, bie ihm ein anderes Bild bar- 
boten, als gewöhnlich von dieſer Zeit 
entworfen zu werben pflegt. Bald dar- 
auf, am 24. Mai 1828 — P. war ba- 
mals etwas über 24 Zahre alt — trat 
er mit feiner Gemalin Charlotte, ge- 
bornen Houffelle, welche er im Herbfte 
1827 geheirathet hatte, in der Hebmwige- 
firche zu Berlin zum Katholicismus über. 
Die meiften Biographien über Philipps 
bringen biefen Glaubenswechfel mit 
freundfchaftlichen Beziehungen, welche 
zwifhen Jarde [Bb. X, S. 95] und 
Philipps beftanden, in Verbindung. 
Pe's jüngfter Biograph Rofenthal 
in den „Gonvertitenbildern* bemerft 
aus Diefem Anlaffe, daß ein Einfluß 
Jarcke's auf diefe Gonverfion und eine 
Berwandtichaft der Battinen beider Gon- 
vertiten, von denen allenthalben gefabelt 
wird, nicht fhattgefunden habe. Wie- 
berholte befflagenswerthe Ausgänge von 
Perſonen aus nahe befreundeten Kreifen, 
die aus Mangel an firchlichem Halte zu 
Grunde gegangen waren, fowie eine 
merkwürdige Grfahrung bei einer Abend- 
mahlfeier, in ber feine durch jene Grleb- 
niffe gebeugte Seele Auftichtung gefucht 
hatte, veranlaßten ®., ber bis dahin per- 
fönlich, fi weniger um Religion gefüm- 
mert, im fich felbft tiefe Blicfe zu thun 
und die Unterfchiede ber katholiſchen und 
proteftantifhen ®laubenslehren zu ftu- 
biren. ®. ift bei dieſem Schritte ganz 
felbftftändig den Weg eigener Forſchung 
und unbeeinflußter Willensbeftimmung 
gegangen. Mit dem Religionswechfel 
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hatten aber auch die weiteren Ausfichten 
feines Fortkommens in Preußen gemech- 
felt. Es war ihm eine Profeffur in Halle 
zugebadht, er aber fofort als Kandidat 
fallen gelaffen und fünf Jahre lang 
bei allen ferneren Bewerbungen regel- 
mäßig übergangen worden, ungeachtet 
feine Borträge ftarf und gern befucht 
waren. Unfere Quelle berichtet über die- 
fen Vorgang mörtlih: „Ein Friedrich 
Börfter, der Jahre lang ben Umtitt 
des großen Kurfürften in der Neujahrs- 
nadıt poetiſch befang, durfte Philipps 
ungeftraft in biefen elenden Reimereien 
Öffentlich höhnen. Der Minifter von AI. 
tenftein ignorirte Philipps feit feiner 
Gonverfion vollſtändig“. Selbft die fpa- 
ter von P. veröffentlichten wiffenfchaft- 
lihen Arbeiten, wie fein deutfches Pri- 
vatrecht, das im Zahre 1828 erfchien, 
und feine im Jahre 1832 veröffentlichte 
deutfche Geſchichte, Arbeiten, deren mif- 
fenfchaftlihen Werth felbft die einfeitige 
Beurtheilung bes Proteftantismus nicht 
zu fhmälern im Stande war, vermochten 
nicht an maßgebenfter Stelle das Bor- 
urtheil gegen ®. zu befeitigen, gegen den 
die Animofität fo weit getrieben wurde, 
daß ihm aud) nicht einmal ein Fatholi- 
ſcher Lehrftuhl auf einer preußifchen Uni- 
verfität anvertraut werden durfte. Daß 
unter ſolchen Umftänden P. die nächfte 
Gelegenheit ergriff, den Staat, der ihm 
einen aus Heberzeugung unternommenen 
Glaubenswechſel fo bitter entgelten ließ, 
zu verlaffen, begreift ſich wohl von feldft. 
und in der That nahm P. audy im Zahre 
1833 einen Ruf nah Münden an, wo 
er im Anbeginn im Minifterium bes 
Innern befhäftigt wurde, bald aber in 
die philofophifche Facultät eintrat und 
biftorifche Vorlefungen hielt, worauf er 
dann zur juridifchen Bacultät überging. 
In München lebte B. zu jener Zeit mit 
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MännernwieBrentano, Döllinger, 
beide Görres, Haneberg, Lafaulr, 
Möhler, Moy, Bindifhmann, 
Sohn, u. A. in wiſſenſchaftlichen Verkehr. 
Unter dem Minifterium Abel fam bie 
fatholifche Richtung im wiffenfchaftlichen 
und ftaatlidyen Leben Bayerns zur vollen 
Geltung und Philipps' Biograph be- 
merkt dieferhalb, „dab felbft proteftanti- 
fher, Seits zugeftanden ift, Abel und 
feine katholiſchen Alliirten haben für bie 
Breiheit des firchlihen und religiöfen 
Gewiſſens einen fehr rühmlichen Kampf 
geführt, einen Kampf, deſſen richtige 
Würdigung und Bedeutung erft recht 
hervortreten wird, wenn bie Bertheibdi- 
ger der Gewiſſensfreiheit, die fogenannten 
Ultramontanen, den Herren ber cäfari- 
[hen Allgemalt gegenüberftehen werben“. 
Für die Förderung oberwähnten fatho- 
(ifehen Geiftes, der damals in Bayern an 
der Tagesordnung war, gründete P. in 
Gemeinfchaft mit Guido Görres „Die 
hiftorifch-politifchen Blätter für das ka— 
tholiſche Deutſchland“. Die äußere Ber- 
anlaffung Hatten die Eölner Wirren ge- 
geben und fie waren faft gleichzeitig mit 
dem Minifterium Abel in's Leben getre- 
ten. Die beiben genannten Rebacteure, 
wieüberhaupt bie Mitarbeiterdes genann- 
ten Blattes ftanden gegen das Vorgehen 
Preußens, das fo weit fidy vergaß, gegen 
den von Glemens Auguſt angefoch— 
tenen Fatholifhen Geiſt chicanirende 
Polizeimaßregeln anzuwenden, mit allen 
Waffen der Wiffenfhaft auf das Ent- 
fchiedenfte ein. Dadurch gewannen bie 
Hiftorifch - politifhen Blätter eine un- 
geahnte Bedeutung und Münden mit 
feiner Hochſchule wurde der Hort des 
katholifchen Principe in Deutfchland. _ 
Im Zahre 1846 wurde Philipps 
Rector der Hochſchule. In jener Zeit 
erfchien auch fein Hauptwerk, das ir- 
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chenrecht, dem, von jedem confeffionellen 
Standpuncte abgefehen, als Werk der 
BWiffenfhaft von jedem Manne ber Wif- 
fenfhaft unbebingte Würbigung zu Theil 
werben, muß, wenn eben auch bie gründ- 
lichen Forſchungen desfelben noch nicht, wie 
fein Biograph meint, „zur Berurtheilung 
des Proteftantismus führen unb bie 
fichenhiftorifchen und juriftifchen Seiten 
bes Broteftantismus durch den feften 
Bau, den P. mit feinem Werke aufge- 
führt, eine nicht rühmliche Niederlage er- 
leiden’. So gingen P. unter wiffen- 
f&haftlichen Arbeiten und Borträgen an 
ber Hochſchule die Fahre hin, als ber 
Münchener Lola-Sfanbal auf bie 
Regierung Ludwig's I. in Banern, 
diefem Scuplande des Katholicismus, 
einen etwas grellen Schlagfchatten warf. 
Wagners Staats- und Geſellſchafts— 
Lexikon berichtet über diefe Kataftrophe 
im Xrtifel Abel: „Mitten in die Glorie 
des wiebererftanbenen Mittelalters (welche 
burh bie Bemühungen von P. und 
Buido Görre's und durch ihre Hiftori- 
fhen Blätter zu leuchten begonnen), trat 
eine Ballettänzerin und König Ludwig 
führte fie bis an die Stufen eines Thro- 
nes, ber vom Segen ber Kirche eben 
erft berührt und gefräftigt war". [Dann 
war doch die Berührung eine zu geringe 
und bie Sräftigung eine zu fehmache, 
fonft ift der Lola Skandal unter fotha- 
nen Umftänden nicht zu erflären]. Der 
König hatte befchloffen, der fpanifchen 
Tänzerin Zola als Gräfin von Lands- 
feld, wozu er fie erhoben, das banerifche 


(deutfche) Indigenat zu verleihen. Im’ 


Memorandum vom 11. Februar 1847 
fordert Minifter Abel mit feinen Golle- 
gen für dieſen Fall feine Entlaffung. 
Abel und feine Gollegen erhielten bie- 
felbe. Als nun Profeffor Philipps 
mit noch fechs Mitgliedern des Univerfi- 
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täts-Senates an Abel eine Beileibe- 
Adreffe erließ, worin fie alle erflärten, 
Abel habe fid, um das Vaterland durch 
fein Benehmen in der Lolafache wohl ver- 
bient gemacht, war bieß nicht ganz nad 
Lola's Geſchmack, melde über biefes 
Wagniß unabhängiger Männer ber Wil. 
ſenſchaft entrüftet, es fo weit gebracht 
hatte, daß die fieben Profefforen ohne 
Penfion auf der Stelle entlaffen wurben, 
was Philipps’ in einer im Frankfurter 
Parlamente gehaltenen Rede pifant mit 
ben Worten: „Der Buß einer Tänzerin 
habe ihn aus feiner Stellung hinwegge- 
ſchnellt“, paraphrafirte. Eine Regierungs- 
tathöftelle in Landshut, die man dem Ge- 
lehrten fpäter angeboten, hatte dieſer 
entfchieden ausgefchlagen. Als im Jahre 
1848 die Wahlen in’s Frankfurter Bar- 
lament ftattfanden, wurbe P. im Wahl. 
bezirfe Deggendorf in Niederbayern zum 
Abgeordneten gewählt. Seine Thätigkeit 
im Parlamente gipfelt in dem Antrage 
einer proviforifhen Trias: Habsburg- 
Hohenzollern - Wittelsbadb. Um 
wieder in eine afabemifche Thätigkeit zu 
fommen, nahm Bhilipps den Ruf an 
bie Innsbrucker Hochſchule an, wo er 
bis 1851 verblieb, worauf feine Beru- 
fung als Profeſſor der beutfchen Reichs- 
und Rechtsgeſchichte und des Kirchen- 
rechts an die Wiener Univerfität und 
bald darauf die Verleihung ber k. k. 
Hoftathswürde erfolgte. An der Wiener 
Hochſchule trug P. bis zum Jahre 1860 
vor. Nun nahm er, um fein Kirchenrecht 
vollenden zu können, einen fünfjähri- 
gen Urlaub und zog fich auf feine Billa 
am Aigener Parke bei Salzburg zurück, 
wo er an ber Fortfegung des ſchon er- 
wähnten Kirchenrecht arbeitete und 
mehrere Ffleinere Abhandlungen vollen- 
dete. Nachdem fein Urlaub im März 
1865 abgelaufen war, fehrte er nach 
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Bien zurüd, wo er feine firchenrechtlichen 
Borträge an der Hochſchule wieder auf- 
nahm und biefelben bis zur Stunde hält. 
Sein Kirchenrecht ift bisher noch nicht be- 
endet, eigene Kränflichkeit und ein jchwe- 
res Leiden feiner Gattin, welche in Wien 
das Yugenlicht verlor und fpäetr nach un- 
fäglichen Leiden in Salzburg ftarb, machten 
es ihm unmöglic, dieſes mit angefttengte- 
ſter Forſchung verknüpfte große Werk zu 
vollenden. Die von P. bisher im Drude 
erfhienenen Schriften [bie mit einem * 
bezeichneten befinden fi) auch in ben 
von ber kaiſ. Afademie der Wiflfenfhaf- 
ten in Wien herausgegebenen Publica- 
tionen] find in chronologifdher Folge: 
„Bersuch einer Darstellung der Geschichte des 
angelsächsischen Rechts“ (Göttingen 1825, 
Dietrich, gr. 80.); — „Englische Reids- 
und Kerhtsgeschichte seit der Ankunft der Hor- 
mannen im Fahre 1066 nad Christi Geburt“; 
2 Bde. (Berlin 1827 und 1828, Dümm- 
ler, gr. 80.); — „Grundsätze des gemeinen 
deutschen Priuntrechts mit Einschluss des Zehen- 
rechts“, 2 Theile (ebd. 1829, Dümmler, 
gr. 80,; zweite völlig umgearbeitete Aufl. 
ebd. 1838, gr. 80.; dritte verb. Aufl. 
ebd. 1846); — „Die Lehre non der ehelichen 
Gütergemeinschaft, mit besonderer Rücksicht auf 
preuss. prouingielles nnd allgemeines Aecht dar- 
gestellt“ (ebd. 1830, Dümmler, gr. 80.); 
— „Deutsche Geschichte mit besonderer Rük- 
sicht auf Religion, Aecht und Stantsurrfassung“, 
2 Bde. (ebd. 1834, gr. 80.): — „Dentsche 
Reichs und Rechtsgeschichte zum Gebraucht bei 
akademischen Vorlesungen (München 1845, 
lit. art. Anftalt; zweite verm. Aufl. ebd. 
1850; dritte Aufl. 1856, gr. 80.); — 
— „irchturecht“, 5 Bände; ber 1., 2., 
3. und 5. zu je 2 Abtheilungen (Regens- 
burg 1845 u. f., Manz; vom 1. und 
2. Bande ift bereits eine dritte Auflage 
(1855 und 1857) erfchienen, gr. 80.); 
— „Becher das Studium der Geschichte", im 
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Verzeichniß ber Borlefungen, welche an 
ber f. bayer. Ludwig Marimilian-Uni- 
verfität zu München im Sommerfemefter 
1846 gehalten worben (München 1846, 
gr. 49); — „Beiträge zur Geschichte der 
Aniversität Ingolstadt”, in demfelben Ber- 
zeichniß der Vorlefungen im Winterfeme- 
fter 1846/1847 und Sommerfemefter 
1847 (ebb., gr. 49.); — „Weber die Orda- 
lien bei den Germanen in ihrem Susommenhange 
mit der Religion. Festrede für die Feier des 
88. Stiftungstages der Akademie” (ebd. 1847, 
gr. 40.); — „Meber den Arsprung der Katzen- 
masiken. Eine rananistisch-mgtholagische Ab- 
bandlang* (Freiburg im Breisgau 1849, 
Herber, gr. 80.); — „Die Diüresansgnade” 
(ebd. 1849, Herber; zweite unveränderte 
Aufl. ebd. 1850, gr. 80.); — *, Walter 
Map. Ein Beitrag far Geschichte König Bein- 
rich's IL. won England und des Lebens an seinem 
Hote“ (Wien 1853, Gerold, gr. 80.); — 
„Bermischte Schriften", 3 Bde. (ebd. 1856 
bis 1860, Braumüller, gr. 80.); — *, Die 
Dentsche Königswahl bis yar goldenen Bulle“ 
(ebd. 1858, Gerold, gr. 80.); — *, Der 
Codex Salisburgensis 8. Petri. II. 32%. Ein Beitrag 
gar Geschichte der worgratianischen Rechtsgnellen. 
Mit einer Schriftprabe* (ebd. 1864, gr. 80.); 
— * Samson von Cottiugton, Abt von St. 
Edmund. Ein Beitrag gar Geschichte des Rlo- 
sterlebens im Mittelolter* (ebd. 1865, 
gr. 80.); — *, Die grosse Synode von Eri- 
bur, dargestellt mit Benützung von Wiener, 
Münchener und Salgburger Handschriften" (ebd. 
1865, gr. 80.); — *, Rarl der Grosse im 
Breise der Gelehrten” (ebb., 80), Vortrag 
in ber feierlihen Afabemie-Sifung des 
Jahres 1855. Ferner ſchrieb Hofrath 
BP. zu C. Hildebrand’s „Purgatio 
canonica und vulgaris“ (München 1843, 
gt. 8°.) die Vorrede und gab Beter Sin- 
ger's „Metaphufilche Blide in die Ton- 
welt, nebft einem dadurch veranlaßten 
neuen Syſteme ber Tonwiſſenſchaft“ 
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(Münden 1847, gr. 80.) heraus. Die 
von ihm und von Guido Görres im 
Jahre 1838 begründeten biftorifch-politi- 

hen Blätter fegt feit dem Jahre 1853, 

mit Beibehaltung des Namens der Grün- 

ber auf bem Titel, Zof. Edm. Jörg fort. 

P. ift feit 2. Juli 1853 wirkliches Mit- 

glied der faif. Afademie der Wiffenfchaf- 

ten und Mitglied der techtshiftorifchen 

Staatsprüfungs-Gommiffion,; er ift fer- 

ner Ritter des kaiſ. öfterreichifchen Franz 

Joſeph · Ordens, des päpftlichen Pius- 

Drdens 2. Glaffe, Commandeur des 

päpftlichen St. Gregor-Orbens und Ritter 

des fün. bayerifchen St. Micyael-Ordens. 

Im Jahre 1869 hat P. zum zweiten 

Male geheirathet. 

Rofenthal (David Auguft), Gonvertitenbilder 
aus dem neunzebnten Jahrhundert (Schaff: 
baujen 1866, Hurter, gr. 8%.) Erfter Band: 
Deutichland, ©. 380. — Wigand’s Gonver: 
fations-2eriton (Leipzig, DO. Wigand, ar. 8°.) 
Bd. X, 6539. — Converfations.-eri- 
fon der neueften Zeit und Literatur. In vier 
Bänden (Leipzig 1833, Brodhaus, gr. 80.) 
Bd. III, ©. 497, — Meyer (3), Das 
große Gonverjationd-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Zweite Abthlg. Bd. III, S. 900, — 
Sremden-Blatt, berausg. von Guftav 
Deine (Wien, 40.) 1862, Nr. 173, — In das 
von der S. Schmerber'ſchen Buchhandlung 
(dranffurt a. M. 1849) herausgegebene „Bar- 
laments.Album. Autographirte Denkolätter 
der Mitglieder des erften deutfchen Reichs- 
tages" ſchtieb Philipp's auf Blatt 126 fol, 
genden Sag: Nur im Rechte ift wahre 
Kraft und Freiheit. Frankfurt 20, April 
1849. Dr. George Phillips aus München, 


Abgeordneter für den Wahlbezirt Degendorf 
in Riederbapern. 


Bhilofales, pfeudonym für Lauren- 
ein, Graf, fiehe: Laurenein d’Armond, 
Berdinand Peter Graf [Bd. XIV, 
&. 222]. " 

Khifemar, Benno, pfeudonym für 
Zofeph Bermann, fiehe: Bermann, 
Joſeph [Bd. I, S. 321]. 
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viacſek, Karl Chriſtoph von (f. k. 
Beneral-Major und Ritter des Ma- 
tia Therefien-Drdens, geb. zu Klobu- 
ficz in der Trencfiner Gefpanfchaft Un- 
garns im Jahre 1749, gef. in Folge 
feiner im Gefechte bei Andelfingen erhal- 
tenen Wunden zu Schaffhaufen am 
12. Juni 1799). Entſtammt einer unga- 
tifhen, von Kaifer Leopold I. mit 
Diplom vom 20. Auguft 1694 geabdelten, 
noch jept im Trencfiner Gomitate in meb- 
reren Linien blühenden Bamilie. Er trat, 
1768, im Alter von 19 Jahren als Cadet 
in das 9. Huszaren-Regiment und rückte 
in demſelben innerhalb 25 Zahren, bis 
1793, zum Oberften und Regiments. 
commandanten vor. Im baperifchen 
Erbfolgektiege focht er als Rittmeifter, 
im Türfenfriege ald Major. In dieſem 
legteren insbeſondere zeichnete er fich bei 
mehreren Gelegenheiten aus. Sein Regi- 
ment war bei dem in ber Moldau auf- 
geftelten Armeecorps eingetheilt. Am 
16. Auguft 1788 erhielt er den Auftrag, 
ein gegen Tabor vorrüdendes türfifches 
Gorps, deffen Stärke etwa 6000 Mann 
betrug, zu beobachten. P. ging mit einer 
Abtheilung von 50 Huszaren an die 
Ausführung feines Auftrags. Er richtete 
nun feinen Marfch derart ein, dab er 
ftets im Anſchluſſe mit den Vortruppen 
bes am rechten Ufer des Pruth heran- 
ziehenden ruffifchen Generals $reiherrn 
von Elmpt verblieb. Als er dann den 
heranrüdenden Gegner gewahrte, fiel er 
mit folhem Ungeftüm in die Flanke des- 
felben, daß diefer, als er öfterreichifche 
Truppen in unmittelbarer Verbindung 
mit ruffifhen gewahrte, in dem Wahne, 
das öfterreichifche und ruffifche Heer ha- 
ben ihre Bereinigung bereit6 bewerfftel- 
ligt, eiligft die Flucht ergriff und bei 
von P. eingeleiteter Verfolgung einen 
großen Berluft an Todten und Gefange- 


l — — — 
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nen erlitt. Ferner that ſich P. bei Ab- 
giud am 14. October g. 3. hervor, wo 
er einen hohen türfifchen Anführer (Ba i- 
raftar) tödtete und eine Fahne er- 
oberie. P. wurde nun Mäjor und zu 
Anbeginn des franzöfichen Revolutions- 
frieges Oberftlieutenant. Als folder 
zeichnete er fich vor den Weiffenburger 
Linien zu wiederholten Malen aus, in 
einem Gefechte am 22, Auguft 1793, 
wo er den Feind zurüdwarf, dann am 
18. und 19. September, als er Die gegen 
die Pofition von Schaid anrüdenden 
Franzoſen angriff und mit Entfchieden- 
heit zurüdfchlug, dann am 13. Detober 
bei der Groberung ber Weiffenburger 
Linien, bei welcher feine Divifion wefent- 
lich mitwirkte, und endlich am 18. bei der 
BVorrüdung auf Brumpt. P. wurde nun 
DOberft und Regimentscommanbant. Auch 
in den Beldzügen der Jahre 1794, 1795, 
1796 und 1797 gab P. zu wiederholten 
Malen neue Beweife feiner oft erprobten 
Tapferkeit, fo am 23. September 1794 
bei einer in Gemeinfchaft mit dem Oberft- 
lteutenant Bedät [Bb. IV, ©. 156] 
unternommenen Recognofeirung gegen 
Wachenheim und Rupertsberg; am 
18. October 1795, als die Branzofen 
bei einem Angriffe ‘auf ihr verfchanztes 
Lager einen fo heftigen Ausfall ausführ. 
ten, daß unfere Infanterie ihre Stellung 
auf dem Galgenberge aufzugeben ge- 
jwungen war, morauf Piacfef mit 
feinem Regimente ſich auf den Gegner 
warf und dieſen derart in’8 Gebränge 
brachte, daß er alle eben erft gewonnenen 
Bortheile wieder aufgeben mußte; und 
im Jahre 1797, als er mit feinem Regi- 
mente bei der Armee in Stalien, und 
- zwar im Corps des Generald Brovera 
eingetheilt war. Im Zänner legtgenann- 
ten Jahres fam es bei dem verfuchten 
Entfage Mantua’s bei Bevilacqua zu 
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einem heftigen Gefechte, welches damit 

endete, daß P. dem Gegner die bisher 

von ihm beſetzten Dörfer Caſale, Mortara 
und San Salvabore entriß. In einem 
wenige Tage fpäter, am 16. Jänner, bei 

San Giorgio ftattgehabten Gefechte 

mußte er aber, mit zwei Divifionen feines 

Regiments von allen Seiten eingefchlof- 

fen, fi) ergeben. Noch im nämlichen 

Jahre rüdte P. zum General-Major 

vor und erhielt im Zahre 1799 das 

Kommando einer Brigade in Deuticy- 

land. Daſelbſt kämpfte er bei Stodad 

und zum legten Male in ber Schweiz bei 

Andelfingen, wo er am 25. Mai Wunder 

der Zapferfeit verrichtete. Bereits aus 

zehn Wunden blutete er, und er war 
daran, im Feindesgewalt zu gerathen, 

als Oberft Baron Mecſéry [Bbd. XIII, 

S. 231] mit einem Zuge Barco-Husza- 

ren durch einen rafchen Angriff den ©e- 

neral vor Gefangenſchaft rettete. Man 
brachte den ſchwer verwundeten General 
auf fein Pferd und führte ihn aus dem 

Gefechte, aber dritthalb Wochen ſpäter 

erlag der 5Ojährige Held feinen Wunden. 

Schon für feine Waffenthat in der Mol- 

dau ift P., dem die Kaiferin von Ruß- 

land dur den, Grafen Woronzoff 
für feine That ihre Anerkennung aus- 

drüden ließ, von Kaifer Leopold II. 

in der 19. Bromotion (vom 21. Decem- 

ber 1789) mit dem Nitterfreuze des 

Maria Therefien-Ordens ausgezeichnet 

worden. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
tefien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei. U. 4%.) ©. 264 u. 1733. — 
Nagy (Icdn), Magyarorszäg esalädai ozi- 
merekkel és nemzökrendi t4bläkkal, d. 1. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 


Stammtafeln (Peſth 1860, Mor, Räth, 8%.) 
Bd. IX, ©. 288. 


Piaeſobich, Franz. Unter diefem Na- 
men erfcheint in Georg Fejé r's „Histo- 
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ria Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac Mar. Theresia- 
nae Regiae literaria“ (Buda 1835, 
typ- Univ. hungaricae, 40.) p. 74, ber 
Zefuit Franz Zaver Pejachevich, aus 
dem gleichnamigen Grafenhauſe, beffen 
bereits im 21. Banbe biefes Lexikons, 
6. 436, Nr. 4, gedacht worden ifl. 


Finn, Antonio de (Maler und 
Zeichner, geb. zu Benedig im Jahre 
1784, geft. zu Wien im Jahre 1851). 
Schon in feiner Vaterſtadt erhielt er 
Unterricht in ber Kunft, in ber er ſich, 
als er in ziemlich jungen Jahren nad 
Wien kam, dafelbft immer mehr unb 
mehr ausbildete. Auch machte er, hier 
einer der Erſten, in ber Lithographie 
glüdlihe Berfuhe. Schon im Jahre 
1820 waren feine Blätter fehr beachtet 
und gehörten für jene Zeit zu den fertig. 
ſten und ausgeführteften im Allgemeinen. 
Sie find theild nach eigener Erfindung, 
theild nah Ganaletto und englifchen 
Borlagen gearbeitet. Dabei ſtach er auch 
in Kupfer und malte in Del, meift archi— 
teftonifhe Darftelungen. Schon im 
Jahre 1820 Hatte er in der Zahres-Aus- 
ftelung der Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien eine 
„Ansicht der St. Stephanskirhe”, in Del 
gemalt, fehen laſſen; nun aber trat eine 
längere Baufe — bis 1832 — ein; von 
diefer Zeit jedoch ftellte er Mehreres bis 
1845 aus, und zwar im %. 1832: „Atrio 
eines italienischen Zandhanses* ; „Der 
Schlossplatz in Curin“; — „Der St. Rarls- 
platz in Curin“; — im Zahre 1835: „Die 
Dogana und der grosse Canal van Veuedig“; 
— 1836: „Das Innere einer gathischen 
Rirche“; — 1838: „Dorkpartie im uenetiani- 
schen Style“; — „Altgothischer Kreuſgang mit 
einem Leienynge* ; — 1839; „Ein Geridts- 
saal“; — „Ein Klostergang; — 1845; 
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„Grntt“; — „Klosterhalle“. In der kaiſer⸗ 
lichen Gemäldegallerie im Belvedere be- 
findet fih aber von ihm ein Delbild: 
„Grosses Grnfigemälde mit einfallendem Cages · 
licht. Finks eine Progession von Kapazinern mit 
Sakeln*, Bezeichnet A. de Pian fee. 1828 
(5 Schuh 6 Zoll hoch und 7 Schul) breit). 
Jedoch feine Hauptbeichäftigung in Wien 
war bie Decorationsmalerei, und in bie- 
fer war er, was Architectur betrifft, feiner 
Zeit ohne Zweifel der Erfte in Wien. Er 
arbeitete bereits unter ber Direction bes 
Grafen Palffy [Bd. XXI, ©. 202] 
gleichzeitig mit dem berühmten Decora- 
teur Neefe [Bb. XX, ©. 120]. Bon 
feinen geftochenen Blättern find außer 
mehreren mit gothifcher und römiſcher 
Architectur, und verfchiedenen Decoratio- 
nen zu Mozart's „Zauberflöte*, noch 
anzuführen: „Gotbische Halle mit einem 
Grabmale im Bürdergrande‘ ; — „Gathische 
Valle mit der Durchsicht nach einer Capelle“, 
beide Blätter nach eigener Erfindung, 
und „Die Schenke bei Mestre“, nah Ga- 
naletto, 


Piesnigg, Mittbeilungen aus Wien (9.) 1835, 
S. 201, — Meyer (3.), Das große Gonver 
ſations · Lexikon für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80,) Zweite 
Abtheilg. Bd. III, ©. 1098, Nr. 2. — Nag- 
ler (G. &. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-2eriton (München 1839, E. 9. Fleifhmann, 
80.) ®d. XI, ©, 245, — Porträt. Ohne 
Unterfhrift, ohne Angabe des Zeichners und 
Stechers (Radirung vor der Schrift. Fried⸗ 
rich Schilcher pinx. 1833, Rudolph Kird 
boffersc. 1845, Halb» Fol), felten. — Noch 
find drei Künftler des Namens de Pian, 
welche alle in Wien gelebt, und zwar zwei 
Johann de Pian und ein Sebaftian be 
Pian bemerfenswertb. Der eine Johaun 
(Biovanni) aus Belluno, um das Jahr 1760 
geboren, Zeichner und Kupferftecher, ift der 
Vater des obigen Anton. Er arbeitete zuerft 
in Venedig, dann -aber längere Zeit in Wien, 
wo er auch im Jahre 1800 ftarb.. Mehrere 
feiner in Aquatinta, PBunctiv und Linien» 
manier ausgeführten Blätter find im Verlage 
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- der ehemaligen Wiener Kunftbandlung Tran- 


quillo Mollo erfchienen. Bon bdiefen find 
erwähnenswertb mehrere ArdhitecturStüde, 
ald: „Das große Thor am Balafte des Dogen 
zu Venedig”, nah ©. Fancelli (gr. Fol); 
— „Die große Stiege in demſelben“, nad 
dem nämlichen Künftler (gr. F0l.); — „Der 
Hafen von Venedig bei Sonnenuntergang” ; 
— ‚Anfiht von Delle Nove und Marcheffane 
bei Bincenza”, nah Mardioretto in Ge 
meinfhaft mil G. Zancon geft. (Qu. #ol.); 
— dann mehrere mythologiſche und Heiligen. 
blätter, ald: „Orpheus bemweint den Tod der 
Eurydice“, punctirt (Folio, ſchwarz und far 
big); — „Amor und Piyche”, Aquatinta (Fol, 
auch farbige Abdrüde); — „Dido”, Aqua 
tinta, alle drei nah Gaucig (Bol., auch 
farbige Abdrüde); — „Die büßende Magda: 
lena mit dem Engel links oben", nad Guido 
Reni aus dem Gabinet Molin (Bol.); — 
„Das Leben der heiligen Urfula von der Zeit 
ihres &heverfprechens bis zu ihrem Marter 
tode“, nah Garpaccio gemeinjchaftlich geft. 
mit F. Ballimberti, 9 Blätter Aquatinta, 
felten; — auch einige Bildniffe und andere 
Blätter, wie das „Bildnig von Anton Maria 
Zanetti*, — des „Francesco Spilim. 
berti"; — „Borcia verfchludt glübenbe Koh» 
len, um fih das Leben zu nehmen; — „De 
rodes, durch ein unterirdifches Feuer aus der 
Gruft der Könige der Juden vertrieben“, 


beide nah Gaucig in Gemeinfhaft mit 


Ballimberti gef. (gr. Du. Fol.); — „Die 
Apotheofe eines Generals” (Fol.); — „Das 
Bildnis eines Malers, der mit der Neisfeder 
in der Rechten zum Fenfter hinausſieht“, nad) 
F. Balimberti in Binien» und Punctir⸗ 
manier (4%,). In de Bian’s Blättern fpricht 
fih große Sicherheit in der Behandlung des 
Grabftihels aus, aber es fehlt ihnen Weich 
beit und Anmutb, und find feine Architectur- 
ftüde unbepingt feine gelungenften Blätter, — 
Der zweite Johann de Pian (geb. zu Wien 
1813, geft. im Sommer 1857) ift ein Sohn 


des Decorationd- und Arditecturmalers An— 


ton de Pian, gleih diefem Decorations- 
mialer, und waren von ihm auch mehrere Arbei⸗ 
ten in den Jahres ⸗Ausſtellungen der Akademie 
ber bildenden Künfte bei St. Anna zu ſehen, 
fo im Sabre 1832: „Der Hof eines Bades 
mit Schwimmbaffin, in deffen Mitte fich ein 
dem Aesculap gemweibter Tempel erhebt”, 
eolorirte Zeichnung; — 1836: „Eine Bor 
halle”, Delbild; — 1838: „Das Innere einer 
altfranzöfiichen Foͤrſtetwohnung“, Delbild; — 


1842: „Anficht eines Theiles des Innern ber 
St. Marcudtiche in Venedig" — und „Der 
Templer”, nach einem Gedichte von Friedrich 
Kaifer, beides Delbilder. In der k. & Bel, 
vedere-Ballerie befindet fi von ihm: „Das 
Innere der Taufcapelle der Marcuslirhe von 
Benebig“, bezeichnet: Johann Baptist de 
Pian 1837 (auf Hof, 1 Schub 2 Zoll bodh, 
1 Schub 3 Zol breit). As Johann de 
Pian ftarb, binterließ er zwei Söhne in den 
dürftigften Verbältniffen. Für den jüngften, 
damals zwei Sabre alten Friedrich leiftete 
die Künftlergefellihaft „Brüne Infel*, deren 
Mitglied de Pian war, mehrere Jahre hin- 
buch einen Erziebungsbeitrag, bis deffen Auf: 
nahme in das k. &. Waifenbhaus erfolgte. Auch 
ift noch von diefem Johann de Pian ein 
in Verbindung mit dem Lithographen Müls 
fer erfundenes und gezeichnetes Alphabet in 
24 Blättern ermähnenswerth, deſſen einzelne 
Buchſtaben Werke der Baukunſt ober des 
Zimmerhandwerks in landfchaftlicher Umge, 
bung bdarftellen. Ein ähnliches hatte aud 
ſchon fein Bater Anton ausgeführt, welches 
aber jet ſchon ungemein felten iſt — Se— 
baftian be Bian (geb. im Jahre 1782, geft, 


zu Wien im Jahre 1825), aller Wahrſchein⸗ 


fichleit nach ein Bruder des Decorationsmar 
lers Anton, gleichfalld Decorationsmaler, 
und wie Nagler berichtet, „ein gefchidter 
Künftler, der viel zum Glanz des Laiferlichen 
Hoftheaterd beitrug, deſſen Decorateur er 
war”, Sebaftian war auch afademifcher 
Maler und bat fich ebenfalls mit Lithographie 
befaßt. [Im italienifhen Werken erfcheinen 
diefe Künfller ftatt mit der Borfilbe de mit 
ber Vorfilbe dal: dal Pian. — Die Kata 
loge ber Jahres-Nusftellungen der faif. Atar 
demie der bildenden Künfte bei St, Anna in 
Wien (80) der Jahre 1820, 1832, 1834, 1835, 
1836, 1838, 1839, 1842 u, 1845] 


Kit, fiehe: Pitſch, Karl Kranz. 
Piccioni, Agnolo, pfeudonym für 


Colombo, Michael, fiehe diefes Leri- 
fon Bd. II, S. 433. 


Wick, Wenzel Zaromir (Eechifcher 
Schriftfteller, geb. zu Ujezd bei 
Zurnau im Bunzlauer Kreife Böhmens 
13. November 1812, geft. zu Neu-Be- 
natefebenda 26. November 1869). Die 
Schulen befuchte er zu Jungbunzlau und 
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Prag, im Jahre 1838 beendigte er die 
Rechte. Zuerft trat er in Privatdienſte 
auf der gräflih Kolomrat'jhen Herr- 
[haft Liblin, im Jahre 1849 aber in 
den Staatsdienft über, wurde Kreiscom- 
miffär und bald darauf proviſoriſcher 
Redacteur bes LKechifchen Amtsblattes 
„Praiske Nowiny“, in welcyer Stellung 
er bis Ende Februar 1852 verblieb, ward 
darauf zum Bezirfscommiffär,, zuerſt 
in Smichow, dann in Pribram, fpäter zum 
Bezirksrichter in Zbiroz, dann in König- 
faal und in Neu-Benatef ernannt, wel- 
chen Boften er bis an fein Lebensende ver- 
fah. Die Muße, welche ihm fein amt- 
licher Beruf übrig ließ, verwendete er zu 
literarifchen fhöngeiftigen Arbeiten, welche 
er in der böhmifchen Mufeal-Zeitfchrift 
(Casopis), in ben „Kvöty“, ber „V&ela“, 
dem „Venec“ u. a. Blättern veröffent- 
lichte. Selbfiftändig gab er heraus: 
„Vıldm z Röfmberka. Cinohra ve 
trech jednänteh“, d. i. Wilhelm von 
Rofenberg. Drama in 3 Yufzügen (Prag 
1840, 120.); — „Bäsne*“. d. i. Dichtun- 
gen (Prag 1843, neue Aufl. 1856; 
legte Aufl. 1859, 120); — „Pisne“, 
d. i. Lieder (ebd. 1847, neue Aufl. 1859, 
80.); — „Politicke zlomky o Öechäch“, 
d. i. Politifche Fragmente über die Cechen 
(Prag 1850, 80.); — „Prsne Ikolni“, 
d. i. Schulgefänge (Prag 1854), die 
Muſik dazu ift von J. N.FSkroup gefept; 
auberbem veröffentlichte er eine Samm- 
lung &edifcher Gefärrge (Pisn® &eske) 
(Prag 1861) mit Gompofitionen von 
Branz Karas, Franz Lemoch, Joſ. 
Martinovsty, J. N. Sfroup, Wen 
zel Beit, Franz Vogl, 8.3. Zbra- 
ſlawsky, Leopold Zvonarfu. X. Die 
ganze Sammlung umfaßt 5 Hefte (gr. 80.) 
und ben Scechiſchen Driginalfiedern find 
deutfche Meberfegungen beigefügt ; auch) 
find mehrere einzelne in Mufit gefegte 
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Lieder von ihm erfchienen, und ein brei- 
actiged Drama: „Kräl Vratislav na 
Morave“, d. i. König Wralislaw in 
Mähren, ift im Manufcript vorhanden. 
Als Volksdichter ift P. in feiner Heimat 
fehr gefhäßt, er mußte in feinen Liebern 
glüdlich den Volfston anzufhlagen und 
viele feiner von böhmifhen Gomponiften 
in Mufit gefegten Lieder find in ben 
Volksmund übergegangen. Picek fchrieb 
unter dem Pjeudonym Pods vijansky. 
Blätter für Theater, Mufit u. ſ. m., beraus- 
gegeben von Zellner, jet von Oppen— 
beim (Wien, M. Fol.) 1869, Nr. 98. — 
Prager Abendblatt. Beilage der Prager 
Zeitung, 1869, Nr. 281. — Kvöty, d. i. die 
Blüthen (Prager ilufteirtes Blatt), IV. Jahr⸗ 
aang (1869), Nr. 48. — Slovnik nauöny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Gonverfationg » Zeriton. Redigirt von Dr. 
dran; Ladisl. Rieger (Prag 1859, 3. 2, 
Kober, ar. 8%.) Bd. VI, ©. 344. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury deske&, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, F. Riwndd, 40) Bweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, ©. 610. — Por- 
trät. Mit folgendem Facfimile: 
Az ti po mn& drahä wlasti 
Jiny bude pisn& pet, 
Wzejdan rüZe z püdy strasti 
A jich wüni z twoji slasti 
Miti bude celf 3wöt. 
W. Jaromir Picek. 
F. Tadeäs Mayer lit. Tisk u F. ira 
w Praze (Halb-Fol.). 


Fichel, auch Pihl, Wenzel (Ton— 
feßer, geb. zu Behin in Böhmen 
im Jahre 1741, geft. zu Wien im Zuni 
1804). Seit feinem fiebenten Jahre 
erhielt er, und zwar von dem Bechiner 
Schulrector Johann Pokorny, Unter- 
richt in der Mufif. Im Jahre 1753, 
damals 12 Jahre alt, fam er als Sän- 
gerfnabe nad) Brzeznicz in das Zefuiten- 
feminar, wo er bei dem Genuſſe der bor- 
tigen Stiftung das Gymnafium befuchte. 
Nach beendeten Humanitätsclaffen begab 
fih P. nach Prag, fand als Violinfpieler 
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im St. Benzelds-Seminar Aufnahme und 
hörte zu gleicher Zeit an. ber Prager 
Hochſchule Philofophie, dann Theologie 
und zum Theile auch bie Rechte. Im 
Zahre 1762 erhielt er an der Haupt- 
pfarrfirhe am Thein eine Anftellung als 
erfter Chorgeiger und nahm zu gleicher 
Zeit felbft Unterricht im Gontrapuncte 
bei dem berühmten Gapellmeifter Joſeph 
Segert. Im Fahre 1764 folgte er 
einem Rufe des funftliebenden Bifchofs 
von Öroßwarbein, Batahih[Bb. XXI, 
S. 341], als Bicedirector feiner Gapelle, 
wo er in den Nebenftunben fich mit der 
Abfaffung mehrerer lateinifcher Operetten 
befchäftigte, als: „Olympia Jovi sacra“ ; 
— „Pythia sew ludi Apollinis“; — 
„Certamen Deorum“ u. m. a., wozu er 
ſelbſt und der bei dem Bifchofe als erfter 
Gapellmeifter angeftellte Dittersborf 
[8b. III, S. 316] die Muſik componirte. 
Nachdem er im 3.1769 einen Ruf als Mu- 
fifdirector nach St, Petersburg abgelehnt, 
nahm er einen ähnlichen Poſten bei Louis 
Grafen Hartig an, ging zwei Jahre 
fpäter als erfter Violinift zum k. k. Ratio- 
nal-Theater in Wien, in welcher Stel- 
fung er verblieb, bis ihn im Zahre 1775 
bie Raiferin Maria Therefia, nad 
dem fie feine mufifalifhen Talente rüh- 
men gehört, zum Mufifdirector für ben 
Erzherzog Ferdinand Efte, bamali- 
gen Gouverneur und General-Gapitän 
der Lombarbie ernannte. 21 Jahre be- 
Meidete B. dieſes Amt in Brüffel und in 
Mailand und hatte während diefer Zeit 
Gelegenheit, nit nur mit ben erften 
Componiſten jener Zeit, welche in Jta- 
lien lebten ober dahin kamen, befannt zu 
werben, fondern auch die merfmwürbigften 
Stäbte der Halbinfel, ald Rom, Neapel, 
Blorenz, Mantua, Barma, Benebig, Fer- 
tara u. a. fennen zu lernen, Als bie 
Franzoſen im Jahre 1796 in ber Lom- 
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bardie einfielen, kehrte P. im Gefolge 
des Erzherzogs Ferdinand nach Wien 
zurück. Seit ſeiner Rückkehr arbeitete P. 
ſehr fleißig, ſowohl in Kammer- als Kir- 
chenmuſik, und brachte mehrere große 
Werke, unter anderen ein Te Deum und 
eine folenne Meffe, zur Aufführung, 


"welche am 22. September 1799 von ber 


italienifhen Nation in Wien zur Dan. 
fagungsfeier für die Räumung Italiens 
von dem Feinde in der bafigen italieni- 
[hen Kirche von 180 Tonfünftlern mit 
großem Beifalle veranftaltet wurde. Roch 
einmal, im Jahre 1802, befuchte*er mit 
feiner Tochter, die eine ausgezeichnete 
Sängerin und am Hofe der Herzogin 
von Barma, Erzherzogin Maria Ama- 
lia, als Kammerfrau angeftellt war, 
feine Heimat Böhmen, dann Fehrte er 
nad; Wien zurüd‘, wo er im Juni 1804, 
während eines Goncertes, Das er bei Jo⸗ 
feph Bürften Lobkowitz fpielte, am 
Schlagfluſſe im Alter von 63 Jahren 
ftarb. Die philharmonifche Geſellſchaft 
in Mantua hatte B. im Jahre 1779, 
jene von Bologna im Jahre 1782 das 
Diplom eines ordentlichen Mitgliedes 
zugefendet. Einen zweiten Antrag, der 
ihm im Jahre 1782 von Seite des ruffi- 
[hen Hofes ald Gapellmeifter mit anfehn- 
lichem Gehalte gemacht worden, hatte 
B., der damals noch in Ftalien mar, 
auch abgelehnt, weil er nicht den milden 
Himmel Ztaliend mit bem rauhen nordi- 
fhen Klima vertaufhen mochte. Die 
Zahl feiner meift in Amfterdam und 
Lyon geflohenen Werke beträgt im 
Ganzen 45 Nummern; außerdem hat er 
aber noch eine große Anzahl Gompofitionen 
während feines Dienftes bei dem Bifchofe 
Patachich in den Jahren 1764—1769, 
dann während feines mehr als zwanzig- 
jährigen Aufenthaltes in Italien in ben 
Sahren 1776—1796 und nad feiner 
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Rückkehr in Wien in den Jahren 1798 
bis 1803 vollendet. Die Zahl feiner 
Werke ftellt fi folgendermaßen; Dpern: 
4 lateinifche; 1 deutſche; 8 franzöfiſche; 
3 Opere serie italiane; 4 fomiiche ita- 
lienifhe Open; — Kirchenmuſik: 
14 folenne Meſſen; 1 Baftoralmeffe; 
1 Todtenmeſſe; 2 Choralmeſſen; 17 Kleine 
Meſſen; 22 Pſalmen; 9 Dffertorien; 
1 Te Deum solenne; 4 Tantum 
ergo; 1 Dies irae; 4 Miserere; 6 Mo- 
tetten; 2 Graduale; — 8ammer- und 
andere profane Mufif: 1 Gantate; 
29 Goncerte, darunter mehrere große; 
— 3 Concertini; 89 Symphonien, 
darunter eine betitelt „die neun Muſen“, 
eine zweite „bie drei Grazien“, eine 
dritte „Die zwölf Götter der alten Mytho- 
logie*, unter diefen Symphonien find 
mehrere auf ganzes Orchefter, 17 Sere- 
naden, darunter 4 große; 30 Sonaten; 
12 Sonatinen; 6 Fugen; 49 Capriccio; 
224 Variationen; 6 Urrietten; 64 Duet- 
ten; 39 Trio, 172 Quartetten; 21 Quin- 
tetten; 6 Seftetten; 7 Septetten, 7 Ot- 
tavini. Im Ganzen aljo 887 Nummern, 
darunter eine große Anzahl von anfehn- 
lihem Umfange, auch viele für ganzes 
Orcheſter und für die verfchiedenften Zn- 
firumente, Dlabacz in feinem Künft- 
fer-2erifon führt fie einzeln auf und be- 
merft unter Nr. 66: „Varii Quartetti 
(148 Nummern), Quintetti e Sestetti per 
Signor prineipe Esterhazi“, weldye alfo 
in ber obigen Zahl 887 nicht mitinbegriffen 
find, Berner hat Pichl Mozart's „Zau- 
berflöte* mit böhmifchem Texte verfehen 
und mehrere böhmifche Lieder und Ge— 
fänge in Muſik gefegt. Ueber den äftheti- 
[hen Werth der Gompofitionen diefes 
„berühmten Gomponiften und Violini— 
ſten“, wieihn Gerber nennt, liegt leider 
in den verjchiedenen mufifgefhichtlichen 


Werken nichts vor. Merkwürdiger Weife 
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ſcheint er ungeachtet feiner immenſen 
Brubtbarkeit ganz vergeffen. 


Dlabacz (Gottfried Fob.), Allgemeines hiſto⸗ 
rifches Kunſtler ⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, Sottl. Haaje, 4%.) Bb. II, Sp. 457. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch- 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Reip- 
zig 1813, Kühnel, gr. 80) Bd. III, Sp. 711, 

— Baßner (F. ©. Dr.), Univerfal-2eriton 
der Tonfunft. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, gr. 80,) 
©. 686 [nad dieſem geboren in Jabre 1743, 
geftorben im Jänner 1805), — Neues 
UniverſalLexikon der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort. 
geiegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, Schäfer, gr. 8%.) Bd. III, ©. 186, — 
Dalibor. Casopis pro hudbu, divadlo a 
umöni vübee, d. i. Dalibor. Zeitfchrift für 
Mufit, Theater u. | mw. Redigirt von Ema- 
nuel Melis (Prag, 4%.) VII. Jahrg. (1864), 
Nr. 3, S. 19 [Meberjegung des Artikels in 
Diabacz' „Künftler-2eriton“]. — Biogra- 
pbie des Ndalbert Gyrowetz (Wien 1848, 
Mecitariften-Drud, gr. 8%) ©. 36, 


pichl, Joſeph Bojislav (Gechifcher 
Schriftfteller, geb. zu Kofor bei 
Prag 23. Auguft 1813). Die Studien 
beendete er in Prag, und zwar bas 


Gymnafium unter Männern wie Wenzel 


Smwoboda und Hof. JZungmann, 
welche nicht geringen Ginflub auf Die 
Jugend übten. Schon damals verband 
er fihb mit mehreren Schulkameraden, 
unter anberen mit dem jeßigen Wpfehra- 
ber Sanonicus Stulf, den in Sprade 
und Literatur zurüdgebliebenen dechiſchen 
Geift zu weden und zu heben, und ar- 
beitete in dieſer Richtung an den von 
Tyl redigirten „Cesky kvöty“ (d. i. 
cehifche Blüthen). Nachdem er die mebi- 
einifhen Studien gehört und im Jahre 
1843 bie Doctorwürbe erlangt, ließ er 
fid) in Barbubi nieder, und wie früher 
in Brag, weckte er auch dahier ben nationa- 
len Sinn und war insbefondere unter ber 
Arbeiterclaffe in diefer Richtung thätig. 
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Die Stadt felbft ernannte ihn zu ihrem 
Stadtphnfitus. Als fih im Jahre 1848 
auch in Barbubig bie neue Zeit zu regen 
begann, begründete P. bereits im März 
ein politifcyes Blatt, den „Pardubicky 
hlasatel svobody a lidu pfäva“ (b. i. 
Der Pardubiger Berfündiger der Frei- 
beit und Boltsrechte), worin er aber 
bald einen Ton anſchlug, daß fich eine 
ſtarke Partei gegen ihn bildete, deren 
Erbitterung er im folcher Weife erregt 
hatte, daß er bei Nadıt und Rebel nad 
Prag entfloh, wohin ihm dann Feine 
Bamilie nachgefolgt war, denn ®. hatte 
fih fhon im Jahre 1845 mit $ran- 
zista Bohunka, Tochter des ob- 
erwähnten Oymnafialprofefiors Franz 
Swoboda [fiehe S. 224 zu Ende dieſer 
Biographie] verheirathet. In Prag fepte 
P. feine publiciftifche Thätigkeit fort und 
begründete das volfsthümliche Blatt 
„Svatoväclavske poselstvi“ (d. i. Die 
St. Wenzelsbotſchaft), welches im Ber- 
lage des Dr. Joſ. Frie bis zur VBerhän- 
gung bes Belagerungszuftandes erfchien. 
Im Zahre 1849 ernannte ihn bie Stabt- 
repräfentan; zum NRebacteur des neu in’s 
Leben gerufenen Blattes „Obeeni list“ 
(d. i. Oemeindeblatt), das aber verfchie- 
bener Unzufömmlichfeiten wegen bald 
unterbrüdtt werden mußte, worauf ®. 
beim Prager Magiftrate Translator in 
bohemicis wurde. Im Jahre 1850 
unternahm P. die Herausgabe bes belle- 
triftifhen Blattes „Véela“ (db. i. bie 
Diene), für welches er aber fhon nad 
bem Erſcheinen meniger Nummern bie 
Gonceffion verlor. Mit dem Umſchwunge 
der politifchen Berhältniffe, mit welchem 
aud im Prager Stadtrathe durch Wahl 
gemäßigterer Männer eine ruhigere An- 
ſchauung und Prüfung der Berhältniffe 
zu entwideln fi) begann, wurde P. feines 
Translatorpoftens enthoben, worauf er 
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nach Kladno überfiedelte, wo er Hütten- 
arzt wurde. Dort entfaltete er als Arzt 
und Nationaler eine von den ihm gleich- 
gefinnten Kreifen mohlgewürbdigte ThH- 
tigkeit, Nachdem mannigfache Hinder- 
niffe und Gegnerfhaften bekämpft wer- 
bert mußten, wurde er Begründer bes 
Stadt - Gafino’8 (meitaensk6 beseda), 
welches, fo lange P. in Kladno verblieb, 
immer mehr und mehr in Aufſchwung 
fam. Auch wurde P. dur die Bemü- 
hungen feiner Bartei zum Auffeher ber 
Stadtſchule und in ben Gemeinberath 
der Stadt gewählt. Das ihm zugedadhte 
Bürgermeifteramt lehnte er aber ab. Im 
Zahre 1861 wurde P. als Berg. und 
Hüttenarzt nad Nyfan bei Pilſen über- 
fegt, wo ihn natürliher Weiſe die matio- 
nalen Angelegenheiten wieder in nicht 
geringerer Weife wie bisher in Anfpruch 
nahmen, und er von feiner Bartei, wenn 
es galt, ihre Intereffen zu fördern, nad 
jeder Seite bin unterflüßt wurde. In 
Anerkennung diefes feines Wirkens er- 
nannten ihn der Bürger und Hand- 
werferverein zu ihrem Ghrenmitgliede, 
eine Auszeihnung, bie vor ihm noch 
Niemanden zu Theil geworben mar. 
Im Zahre 1864 berief ihm der Pra- 
ger Stadtrath zum Director des Gt. 
Bartholomäusfpitals in Prag, melde 
Stelle er zur Stunde noch beffeibet. Als 
Scriftfteler hat B. eine große und na- 
mentlich als Ueberfeger, und zwar eini- 
ger claffiiher Werke des Auslandes, ver- 
bienftliche Thätigkeit entfaltet. Er bat 
überfegt bie Novellen von Gervantes 
und unter dem Xitel: „COervantesony 
Novely“, 2 heile (Königgräß 1838, 
gr. 120), ferner ben „Don Quichotte* 
unter dem Titel: „Don Quijote de la 
Mancha“ (Prag 1864, Kober, mit 
150 Zluftrationen von Guido Manes, 
gt. 80.); — bie meiften Hiftorifchen Ro- 
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mane von Herloßfohn: „Cernohorey* 
(die Montenegriner, recte: Stephan 
Maly, der Montenegriner-Häuptling), 
3 Theile (Prag 1853; zweite Aufl. 1863, 
120); — „Jan Hus. Historicko-ro- 
mantickj obraz“ (Johann Hus. Hiflo- 
tifh-romantifches Gemälde (Prag 1850; 
zweite Aufl. 1861, 120%); — „Jan 
Zi£ka“ (Zohannes Zizka) (ebd. 1850; 
zweite Aufl. 1861, 120.)) — „Posledni 
Täborita“ (ber legte Taborit), 2 Theile 
(ebd. 1851; zweite Aufl. 1861, 120.); 
— „Uhry roku 1444— 1460“ (Ungarn 
in ben Jahren 1444— 1460), 4 Thle. (ebd. 
1852, 120); — „Valdstejn“ (Ballen- 
ftein), 3 Theile, 1: Wallenftein’s erfte 
Liebe; 2:.die Tochter Piccolomini's; 
3: Wallenſtein's Mörder (ebd. 1860 bis 
1862, 120.); — „Veneciän“ (der Bene- 
tianer), 2 Theile (Prag 1854, 129.). 
Außerdem gab er heraus: „Deklamace 
Schillera a jinjch bäsnikü ne- 
meckjch“, d. i. ®ebichte zur Decla- 
mation von Schiller und anderen beut- 
[hen Dichtern (Prag 1854, Poſpisil, 
120), das Buch enthält die berühmte. 
ſten Balladen von Schiller, und zwar: 
Kampf mit dem Draden, Hanbfchuh, 
Bang zum Gifenhammer, Xaucher, 
Bürgfhaft und Lieb von der Glode; 
von Bürger: 2enore, die Entführung; 
von Uhland: ber Burgpogt (?); 
von Anaftafius Grün: der alte Go- 
mödiant; von Heinrich Heine: bie 
Bilgerin (mahrfcheinlib „Die Wall. 
fahrt nach Kevlar“); — „Krasoreenik 
spoledenzkf deskf“, d. i. Gechiſches 
Declamationsbuh für gefellige Kreife, 
3 Theile (Prag 1852 und 1853, 80.); 
— „Spolecenskj zpeonik“, d. i. Gefell- 
ſchaftliches Gefangbuh (Prag 1851; 
fiebente flereotypirte Aufl. ebd. 1865, 
Kober, mit den Liedern von Zofeph 
Leopold Zwonar, 89). An der Mu- 
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feal-Zeitfchrift (Casopis deskeho Mu- 
seum) hat er mehrere Ueberfegungen 
claffifher Dichtungen anderer Slaven- 
völfer, wie 5. B.: „Das Lieb von 
Stephan Potodi*, von Niemciemicz 
(1852, IV, 115); — „Die Erpebition 
von Choczym“, von Bogban Zalesfi 
(ebd. 117); — „Der Geſang ber Gzer- 
keſſen“, von Marlinsty (ebd. 119); 
— „Das Betttuh*, von Lermontov 
(ebd. 119), — „Der Mond", von Po— 
bolinsty (ebd. 120); — „Der Hügel”, 
von Kolcov (ebd. 120), u. dgl. m. 
veröffentlicht. — Seine Gattin Franziska 
Bohunka (geb. zu Prag im Zahre 1811 
— die Angabe des „Slovnik“, 1711, ift 
ein offenbarer Drudfehler) ift, wie ſchon 
bemerft worden, eine Tochter des Profef- 
ford Swoboda aus Prag und bradte 
[don vom Haus aus die Liebe für ihre 
Mutterfpradhe und ihr Böhmerland mit, 
durch welche fie den Gatten in feinen 
nationalen Beftrebungen und Unterneh- 
mungen nicht unmefentlich förderte. Unter 
dem Pſeudonym Marie Saeka trat fie 
mit verfchiedenen poetifhen Verſuchen in 
mehreren dechifhen Unterhaltungsblät- 
tern und nicht ganz ohne Grfolg auf, fo 
daß, als fich mit einem Male die — ſpä— 
ter widerrufene — Nachricht von ihrem 
Tode verbreitete, man fie in Nachrufen 
und Gedichten allgemein beflagte. Selbft- 
ſtändig erfchienen von ihr unter dem 
Pfeudonym Marie Gaeka: „Pisne“, 
d. i. Gedichte (Prag 1857, Kath. Gera- 
bef, 16°.); aus dem Rranzöfifchen über- 
fegte fie Charles Rey baud's Erzählung 
„Lueie“* (Prag 1843) — und im Lu- 
mir waren abgebrudt zwei Grzählungen : 
„Deyova vdova“ (bie Witwe des Dei) 
und „Tryzen“ (Seelenqual). In Hand- 
fhrift hat fie liegen eine vollftändige 
Ueberfegung ber Grzählungen von 
Bouilly, deren einige in den „Prazsky 
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Noviny“ und. in ber „Koleda“ abge- 


drudt waren. 

Jungmann (Jo$.), Historie literatury desk6, 
d. i. Gefchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäẽ, 40) Zweite, von W. W. Tor 
me? beforgte Ausgabe, ©. 610. — Slovnik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-2eriton. Rebigirt 

" von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
J. 8, Kober, 2er. 8%.) Bb. VI, ©. 355, 


1} 

Bihler, Adolph (Dichter und Ra- 
turforfcher, geb. zu Er! in Tirol, 
einem Dörflein unweit der bayerifchen 
Grenze, 4. September 1819). Sein 
Bater war ein unbemittelter Mauth- 
beamter, der, wie es bei Diefem Zweige 
des Staatsdienftes oft vorfommt, an 
verfchiebene Orte des Landes — bald in 
die Leutafh, dann nah Scharnig, fpäter 
nah Bild und Feldkirch — verfeßt 
wurde, jo daß P. ſchon frühzeitig Gele— 
genheit hatte, Land und Leute fennen zu 
lernen. Sein Bater fonnte auf feine Er- 
ziehung nicht viel verwenden, fo daß P. 
bereits im 15. Jahre auf ſich felbft gemwie- 
jen war. Er wibmetegfic zu Innsbrud 
mit großem Erfolge den Studium, wohl. 
thätige Verwandte unterftüßten ihn, und 
da er zugleich fehr fleißig Lectionen gab, 
war fein Unterhalt fo ziemlich gebedt. 
Nachdem er die philofophifchen Curſe 
beendet, mußte er, mweil ihm die Mittel 
für eine Reife nah Wien, um dort feinen 
Bünfhen gemäß Mebdicin zu fludiren, 
fehlten, fi) dem Jus zumenden. Nach 
zwei Jahren endlich erhielt er Durch die 
Bermittlung zweier Freunde die noth- 
wendige Summe, nad Wien zu gehen 
und dort wenigftens einige Zeit zu leben. 
Balb erwarb er ſich aud Hier durch 
Lectionen das Nöthige, und, was bei der 
Bildung von Zünglingen fo großen Ein- 
fluß hat, et wurde mit geiftig hervor- 
tragenden Männern befannt, unter denen 
bier Witthauer, Frankl, Seidl und 


v.Wurzbac, biogr. Zerifon. XXII. [®edr, 28. Juni 1870.) 
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fpäter Hebbel genannt fein mögen. In 
biefe Zeit fallen feine erften fchriftftelleri- 
[hen Berfuhe in einigen Joutnalen. 
Kritiken, Meine Erzählungen oder Bilder 
aus dem Zirolerleben — diefe feines- 
wegs zahlreihen Arbeiten — erfchienen 
ſämmtlich anonym. Später fammelte er 
Gedichte feiner jungen Landsleute und 
gab fie 1846 unter dem Titel: „Frühlieder 
aus Eirol* in Drud. Diefe Frühlieder 
find in der That die erften Zeichen eines 
Brühlinges, der fich in jenem Berglande 
allmälig entwidelte und jet manche 
ſchöne Blüthe treibt. Einige Blätter 
beſprachen diefe Meine Sammlung fehr 
freundlih, im Allgemeinen jedoch blieb 
fie ziemlich unbeachtet, zum Theile wohl 
deßwegen, meil der Herausgeber ben 
literarifchen Gotterien der Hauptſtadt zu 
ferne ftand und überdieß das Mobege- 
würz der Politik fehlte. Während der 
ſechs Jahre des Aufenthalts zu Wien 
lebte Bihler nur der Wiffenjchaft und 
Kunf. Da brady das Zahr 1848 an. 
In den Märztagen warf er die Feder 
weg und griff nad dem Schwerte, das 
er noch längere Zeit nicht ohne Ghre 
führen follte, Unter dem Geräuſche ber 
Revolution nahm er Doctorgradus und 
marfhirte dann am 15. April desfelben 
Jahres als Hauptmann ber akademiſchen 
Tiroler-Schügencompagnie aus Wien 
gegen die Wälfchen, welche die Süd- 
grenze feines Baterlandes gefährlich be- 
drohten. Diefer Compagnie hatte jich 
auch der alte Haspinger [Bb. VHI, 
S. 34], aus dem Jahre 1809 als der 
Rothbart berühmt, angefchloffen. Es 
fanden zwar an der Grenze Tirols feine 


große Schlachten Statt, jedoch befam 


Pichler Gelegenheit, fi in den Ge— 
fechten bei Ponte tedesco am 12. Mai 
und bei Gaffaro am 22. Mai dur 
Tapferkeit hervorzuthun. Se. Majeftät 
15 
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der Kaifer zeichnete ihn in Anerfennung 
deſſen mit dem Orben ber eifernen Krone 
3. Glaffe aus. Nachdem die Dienftzeit 
der Compagnie abgelaufen war, fehrte 
Bihler nah Wien zurüd, wo er ben 
1848ger Dctoberaufftand traurigen An- 
denfens miterlebte. Pichler hatte die 
Greigniffe der Märztage, des italieni- 
fhen Feldzuges und der Detober-Revo- 
lution in den Brofchüren: „Ans den Märr- 
and Grtobertagen” und „Aus dem wälsh- 
tiralischen Kriege“ befchrieben. Befonberen 
Beifall fanden die Skizzen, welche bie 
„Augsburger Allgemeine Zeitung“ aus 
feiner Feder über den Grenzfrieg brachte. 
Am November 1848 kehrte Pichler 
nah Innsbruck zurüd, wo er fich noch 
gegenwärtig befindet. Als Beweis fort. 
gefeßter Studien erfhhien von ihm im 
Zuni 1850 ein Werk: „Weber das Drama 
des Mittelalters in Ciral“ (Annsbrud 1850, 
80), eine für Gultur- und Literatur. 
geichichte, vornehmlih die „Gefcichte 
bes Volksdrama's in Tirol, fehr fchäß: 
bare Arbeit. Der Kampf um das „meer- 
umfchlungene* Schleswig-Holftein führte 
den für Deutfchland glühenden Dichter 
noch einmal aus der Heimat nach Nor- 
ben, freilich zu fpät für thatfächlicye 
Theilnahme; „die Berhältniffe hatten 
bereits* , wie einer feiner Biographen 
fchreibt, „durch die Nichtsnutzigkeit der 
Diplomaten, für welche die Völker von 
jeher nur geographiiche Begriffe waren, 
eine Nichtsnupigkeit, die Defterreich 1866 
ſchwer genug büßte, eine ſolche Wen- 
dung genommen, daß an feinen Gtfolg 
mehr zu benfen war". Für dieſes fein 
offenes Auftreten im Dienfte des Libera- 
lismus und der Humanität hatte P. 
genug Anfeindungen von Seite ber 
reactionären Partei, manche Gehäffigkeit 
und Kränkung zu erleiden, die fi) als 
von ben geifligen Pygmäen ber Menfc- 
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heit zugefügt, in der großartigen Natur 
feines Heimatlandes, wenn nicht ganz, 
fo doch leichter ald anderswo verwinden 
ließen. Im Zahre 1859 als Supplent 
an Die Univerfität berufen, lehrte P. 
dort längere Zeit; die philofophifche Ba- 
cultät ſchlug ihn aud an erfter Stelle 
für den erledigten Lehrſtuhl vor, er er- 
hielt ihn jedoch nicht. P. arbeitete nun 
ruhig auf dem Gebiete der Alpiner 
Beognofie weiter und wurde endlich mit 
Allerh. Entihliefung vom 23. April 
1867 für die Mineralogie und Geologie 
zum Brofeffor an der Innsbruder Uni- 
verfität ernannt. Seitdem lebt P. faft 
augfchließlih im Dienfte der Poeſie und 
Wiffenfhaft in ſtiller Zurücigezogenheit 
in feiner Heimat, feinen Aufenthalt in 
derfelben von Zeit zu Zeit durch verfchie- 
dene Reifen unterbrechend, durch welche 
er ganz Deutfchland, einen großen Theil 
Staliens, der Schweiz und Defterreichs 
fennen lernte und mit vielen hervorra- 
genden Männern in Verbindung trat. 
P.'s fchriftftellerifche Wirkſamkeit ift eine 
doppelte, die des Poetern und des Man- 
nes der Wiffenfchaft. Die Werke feiner 


erfteren — andere Schriften P.'s find . 


bereits oben angeführt — find: „Lieder 
der Diebe? (Innsbruck 1852, 80); — 
„Gredichte“ (ebd. 1853, 80.), Lyriſches und 
Epifches enthaltend, — „Yymnen* (ebd. 
1855; zweite Aufl. Nürnberg 1857, 
16%); — „Die Cargninier. Cranerspiel“ 
(Nürnberg 1860, 8%); — „HAodrige. 
Cranerspiel" (Bühnen gegenüber Manu- 
feript) (Innsbrud 1862, Wagner, 80.); 
— „Aus den Cirolerbergen" (München 
1862) , enthaltend Darftellungen ber 
Wanderungen Pichler's in feiner Hei- 
mat mit anziehenden Schilderungen über 
Natur, Gefhichte, Sage, Poefie und 
Wiffenfhaft Tirols; „Epigramme* 
(1865), diefe Epigramme find in einem 
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entlegenen Winkel Tirols ohne Angabe 
des Ortes gedruckt und gar nicht für den 
Buchhandel beftimmt, mie ber Dichter 
in einer Borbemerfung ausdrücklich ver- 
fihert; auch bilden fie überdieß den inte- 
grirenden heil einer größeren, damals 
für den Drud nicht geeigneten, nur 
Sreunden und Belfannten zugänglichen 
Sammlung von Glegien und Gpigram- 
men; — „Allerlei Geschichten ans KEirol” 
(Zena 1867, Fr. Frommann, 80,), 
eine Folge anziehendb erzählter Dorfge- 
fhichten, die in jüngfter Zeit gegen ben 
Vorwurf: Nahahmung Auerbach'ſcher 
Dorfgeſchichten zu ſein gar heftig in 
Schutz genommen wurden, als wenn es 
ein Frevel wäre, etwas Gutes gut nach- 
zuahmen; — „In Liebe und Bass. Elegien 
und Epigramme aus den Alpen“ (Gera 1869, 
E. Amthar, 80.), wahrfcheinlich jene grö- 
Bere Sammlung Glegien und Epigramme, 
deren bereits oben Erwähnung gefchah; 
fie zerfällt in die Abtheilungen: Jugend 
und Liebe, Natur und Heimat, Literatur 
und Kunft, Splitter und Spähne, und 
Kampf und Ende. Pichler's fireng- 
wiffenfchaftliche Arbeiten theilen fi in 
zwei Richtungen, die literar-cultur- 
hiftorifche und die,naturwiffen- 
ſchaftliche. Schon während feiner 
Studienzeit auf der Univerfität befchäf- 
figte ſich P. mit ber älteren beutfchen 
Literatur, zu einer Zeit, im ber biefes 
Studium in Defterreih nur Wenigen zu- 
gänglich war, Mitfhülern trug er das 
Nibelungenlied in der Urſprache vor und 
erläuterte e8 denfelben. Als Lehrer am 
Gymnaſium zu Innsbrud führte ihm 
der Zufall ein Gonvolut alter Hand- 
i&hriften aus dem Öterzinger Archiv in 
die Hände und auf dieſe gründete er fein 
ihon erwähntes Buch: „Das Drama 
des Mittelalters in Tirol*. Zahlreiche 
Handfıriften von Bauernfpielen, welche 
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ihm feine Schüler einlieferten und bie 
er nachträglich dem Mufeum zumandte, 
wo fie den Grundftod einer einfchlägigen 
Sammlung bilden, gaben ihm den Stoff 
zu einem Eſſay über „Das Bauernfpiel 
in Tirol*, welder im Jahre 1854 in 
Nr. 32, 34 und 36 der Defterreidi-- 
[hen Blätter für Literatur und 
Kunft, einer Beilage der Wiener Zei. 
tung, abgedruckt war. Als er nad- 
täglich noch mehreres handfchriftlic) von 
Paffionsfpielen aus verſchiedenen Gegen- 
den des Landes erhielt, bearbeitete er 
dasfelbe zu einem umfaffenden Auffaße 
in ber Defterreihifhen Revue 
(V. Zahrg. [1867], 6. Heft, S. 97). 
Dabei muf hier ausdrüdlich bemerkt 
werben, daß obige Schrift: „Das Drama 
des Mittelalters in Zirol* älter als 
Devrient's Schrift über das Paffions- 
fpiel in Oberammergau ift, und daß 
Pichler darin, wenn aud) nicht gerade 
das Baffionsfpiel, fo doch das geiftliche 
Drama behandelt. Aefthetifhe und kri— 
tifche Auffäße aus feiner Feder brachten 
auch verfchiedene in- und ausländifche 
Beitfhriften, u. a. die „Augsburger Zei- 
tung*, in welchen er auch über die Werte 
tirolifher Künftler berichtet. Mehreres 
bat Adolph P. drudfertig im Bulte 
liegen, fo einen Band Gedichte, darunter 
ein dramatiſches Bragment, die Habs- 
burger, das den Kaifer Albrecht be- 
handelt, einen Band Erzählungen, ähn- 
lich den „Allerlei Geſchichten aus Tirol”, 
und zwei Bände Aufzeichnungen: „Zu 
meiner Seit", feine Grlebniffe mit fleter 
Beziehung auf die geiftigen,, fittlichen 
und politifhen Zuftände im Allgemeinen 
und Tirols insbefondere ſchildernd. Neben 


diefen Arbeiten befhäftigte er fi aber 


auch ernflih mit Naturmwiffenfchaften. 

Schon während er gegen feinen Willen 

die Rechte ftudirte, zerlegte er Pflanzen 
15 + 
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Als Gymnaſiallehrer für Naturgefchichte 
angeftellt, fammelte er Pflanzen und 
machte dabei manden fchönen Fund, 
worüber er dann in ber Zeitfchrift 
bes Ferdinandeums Bericht erftattete. 
Auch die Thiere entgingen feinem Blide 
nicht, und ihm verdanft man bie Radh- 
richten über das Vorfommen des Scor- 
pions und bes Eresus sanguinolentus, 
fowie mancher anberer füdlicher Formen 
in Nordtirol. Vom Jahre 1854 machte 
er durch eine lange Reihe von Zahren 
die phänologifhen Beobachtungen für 
die meteorologifhe Gentral-Anftalt zu 
Wien und veranlaßte auch Andere zu 
Beobachtungen. Als Hauptfeld aber er- 
for er fich die Mineralogie und Geologie, 
insbefonderse der Alpen. Am Jahre 
1857 erſchien von ihm der erfte Auffaß 
mit Kärtchen: „Ueber die Geologie der 
nördlichen Kalkalpen“, in den Schriften 
der k. k. geologifchen Reichsanftalt; im 
Fahre 1859 veröffentlichte er auf Koften 
bes Ferdinandeums einen Band: „Bei- 
träge zur Geognofie Tirols“, mit Karten 
und Profilen, und im 15. Programme 
bes f. f. Staatsgymnafiums zu Inns— 
brud (1864) den Aufſatz: „Zur Geolo- 
gie der norbtirolifchen Kalkalpen“ mit 
einer Rarbendrudfarte. Bon jekt ab 
brachte faft jedes Jahr intereffante Ent- 
deckungen von ihm abgebrudt in den 
Schriften der k. k. geologifchen Reichs. 
anftalt, des Ferdinandeums und in 
der Zeitfchrift von Leonhard und 
Bronn. Gr veröffentlichte geogno- 
fifche Karten der Gegend von Inns— 
bruck, des Erjgebietes von Schwaz, ber 
Kalkalpen von Telfs und Ehrwald, der 
Desthalergruppe. Er befchäftigte fich 
vorzüglich mit der Alpinen-Trias; von 
ben mancherlei Entdedungen,, die er 
machte, find wohl die belangreichften 
und mwichtigften „die der echten Stein. 
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fohlenformation mit ihren Pflanzen in 
der Nähe des Brenners und bie ber 
ſchwatzen Porphyre bei Ehrwald in 
den Juraſchiefern“. Adolph Pichler iſt 
correſpondirendes Mitglied der k. k. geo- 
logiſchen Reichsanſtalt, Ehrenmitglied 
der naturforſchenden Geſellſchaft in der 
Lauſitz und von Gtaubündten, war lange 
Zeit Fachdirector der geologiſchen Ab- 
theilung des Innsbruder Mufeums, hat 
aber wegen Ueberbürbung mit anderen 
Geſchäften diefes Amt 1865 niedergelegt. 
Ebenfo ift er Ehrenmitglied bes literari- 
fchen Bereins in Nürnberg. Er ift feit 
9. September 1867 mit Joſephine, 
Tochter des Innsbrucker Kunſthändlers 
3. Groß, verheirathet. Indem auf bie 
literarifch-Fritifchen Urtheile Pichler's 
des Poeten, deſſen merfwürdiger Weile 
weder Gottſchall in beiden Auflagen 
feiner „Deutfchen National-2iteratur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Jahr- 
hunberts*, noch Emil Kneſchke im fei- 
ner „Anthologie bdeutfcher Lyriker feit 
1850° gedenken, in den Quellen gemie- 
fen wird, mögen hier nur wenige Worte, 
mie fie Heinrich Kurz in feiner „Ge- 
fhichte der deutſchen Literatur” aus- 
fpriht, zur äfthetijchen Gharafteriftif 
Pichlers dienen. „Zi ſchon, fehreibt 
Kurz, in den „Gebichten* der ernfle 
Sinn des Dichters und bie Fülle tiefer 
Gedanken zu erfennen, fo treten dieſe 
Züge in den „Hymnen“ in noch höherem 
Maße hervor. Doch find es nicht bloß 
die großartigen Gedanken, die den Lefer 
feffeln und zu miederholtem 2efen ber 
Hymnen reizen, fondern auch der Aus- 
druck derfelben, der durch feine erhabene 
Ginfachheit an bie Meifterwerfe der Grie- 
chen erinnert, an denen der Dichter fein 
Talent herangebildet und großgezogen 
hat. Gr beherrfht die Stoffe, die er 
befingt,, fomie die Sprache mit einer 
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wunderbaren Sicherheit, daher die höchfte 
Begeifterung immer mit ſchöner Mäßi— 
gung verbunden ift, niemals in Ueber- 
ſchwenglichkeit ausartet. "Nicht weniger 
bemerfenswerth ijt Die metrifche Form. 
P. führte nämlich dabei Die Dreigliede- 
rung bes Strophenbaues ein, nicht um 
Pindar nahzuahmen, fondern weil er 
in ihr ein Kunſtgeſetz erfannte, welches ja 
auch den Minnegelang beherrfchte. Mit 
ähnlichem Glücke behandelt Pichler 
auch das elegijche Versmaß in Elegien 
und Gpigrammen. Sie berühren bie 
verſchiedenen Kreife des Lebens, der 
Liebe, der Natur, des Staates und der 
Literatur, bald lieblich ſchäkernd, bald 


geiftreich fi ergehend, hier fcharf ta- 

delnd, dort mit warmer Begeifterung 

lobend, in naiver, wie in wißiger Dar- 
ſtellung glüdlih*. 

Der Alpen-Freund. Monatöhefte.... .. Her 
ausgegeben von Dr. Ed. -Amtbor (Gera, 
2er. 8%.) I. Zahrg. (1870), ©. 62: „Ballerie 
berühmter Alpiner Perfönlichkeiten. I. Adolph 
Pichler“, von ©. N. — Kurz (Heinrich), 
Geſchichte der deutfchen Literatur mit aus— 
gewählten Stüden aus den Werken der’ vor 
züglichften Schriftiteller (Leipzig 1853—1868, 
8.6. Teubner, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 287 u. f. 
u. 371, — Grinnerungen an merfwürdige 
Segenftände und Begebenheiten, verbunden 
mit Novellen (Prag, Medau u. Gomp., 40.) 
XXXV. Jahre. (1855), ©. 89 [mit Porträt]. 
— Voggendorff($. €), Biographiſch ⸗lite⸗ 
rarijches Handwörterbuch zur Gefchichte der 
eracten Wiffenfchaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 80,) Bd. IT, Sp. 442. — Kehrein (Jo— 
ſeph), Biographifch-literarifches Lexikon der 
fatbolifhen deutichen Bolls und Augend- 
fcheiftfteller (Zürich, Stuttgart 1868, gr 80.) 
Bd. II, S. 11. — Defterreihifche ill 
frirte Zeitung (Mien, Engel, Keck u 
Pierer, 40.) IV. Jahrg. (1854), Nr. 191. — 
Mindwig (Sohann), Neuhochdeutſcher Par 
naß, ©. 640. — Porträte. 1) In Amtbor's 
„Alpen-Freund“ 1870, 1. Heft, Lithoge.; — 
2) in Kurz’ „Seichichte der deutichen Litera- 
tur”, Bd. 4, ©. 287, Holzfchnitt mit Facfi- 
mile des Namenszuges: Adolph Pichler; — 
3) ohne Angabe d. 3. u. Xyl. in der Defterr, 
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illuſtr. Zeitung 1854, Nr. 191. — Aritiken 
über einzelne Werke pichler's. Ueber Pich— 
ler's „In Lieb’ und Hab": Neue freie 
Preife 1869, Ar. 1725; — Defterrei- 
chiſche Bartenlaube (Gratz), 4. Jahrg. 
(1869), Nr. 1%, in der Beilage. — Ueber die 
„Gedichte“: Blätter für lit. Unterhaltung 
1855, ©. 753. — Ueber „Allerlei Ge 
fhihten aus Zirol*: Reue freie 
Vreffe 1862, Nr. 1000, von K.larl) v, 
Th.laler); — Blätter für liter, Unterhal- 
tung 1868, ©. 767. — Ueber bie „Epi. 
aramme”: Tiroler Bote 1865, Nr. 246; 
— Blätter für literar. Unterhaltung 1868, 
©. 140, — Ueber das Drama „Rodrigo*: 
Blätter f lit. Unterhlig. 1863, ©. 269. — 
Ueber: „Aus den Tiroler Bergen“: 
Blätter f. lit. Unterhlig. 1862, ©, 281. — 
Ueber die „Dyummen“: ebenda 1858, ©. 147. 
— Ueber das „Drama des Mittelalters 
in Tirol”: ebenda 1852, ©. 1170. — Ueber 
die „Tarquinier": Tiroler Bote 1860, 
Nr. 265, 


Bihler, Adolph, fiehe auch ©. 254, 
Nr. 1. 

Bichler, Alois, fiehe: Pichler, Lud⸗ 
wig (Luigi) [S. 254]. 

Pichler, Andreas, Tiroler Landes- 
vertheidiger, fiehe S. 254, Nr. 2. 


Vichler, Andreas Gugen , 
©. 255, Nr. 3. 


Kichler, Anton (Edelfteinfhnei- 
der, geb. zu Briren 12, April 1697, 
gef. zu Rom 14. September 1779). 
Sein Bater Leopold Pichler war 
Arzt in Briren. Anton, der aud) mand)- 
mal mit den Namen Joſeph Anton 
aufgeführt erfcheint, war für den Kauf. 
mannsftand beſtimmt unb arbeitete be- 
reits in einem Gefchäfte in Nizza, welches 
er aber, da es ihm nicht zufagte, verließ, 
worauf er fich nad) Neapel begab. Dort 
traf er mit einem Freunde zufammen, 
der ſich nebenbei mit Steinfchneiden be- 
fhäftigte, melde Arbeit dem jungen ®. 
bald fo zufagte, daß er den Entfchluß 
faßte, fi) darauf mit allem Ernſte zu 
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verlegen. Ohne Lehrmeifter, die dazu er. 
forderlihen Inſtrumente ſich felbft ver- 
fertigend, begann er mit raftfofem Eifer 
zu arbeiten und bildete fi) allmälig zu 
einem SKünftler, deſſen Ruf weit und 
breit anerkannt war. In Neapel blieb 
Anton mehrere Jahre, er vermälte fich 
auch dort mit einer beutfchen Witwe, 
Thereſe Viller, welche ihm zwei 
Töchter und zwei Söhne gebar*). Bon 
ben Söhnen ftarb der eine, erft 20 Jahre 
alt, als Baumeifter, der zweite, Jo— 
hann, auch Johann Anton, ergriff 
die Kunſt feines Vaters [biefes Lexikon 
widmet ihm auf S. 235 einen beſonderen 
Artifel]. Dann begab fi ‚der Bater 
Anton B. von Neapel nadı Rom, wo 
er, nachdem er feine erfte Frau durch ben 
Tod verloren, mit Sajetana Migozzi 
aus Frascati eine zweite Ehe ſchloß, aus 
welcher drei Kinder entfproffet find, eine 
Tochter, fpäter die Gemalin des berühm- 
ten Dichters Bincenzo Monti [Bd. XIX, 
S. 60, Qu. Nr. 3] und zwei Söhne, 
Joſeph, öfter auch Johann Joſeph, 
und Ludwig, über welche beide, da ſie 
auch berühmte Künſtler waren, beſondere 
Biographien, S. 240 und 254, folgen. 
Der Bater Anton hat mehrere vorzüg- 
liche Werfe geliefert. Nagler gibt bie 
Zahl derfelben auf40 Stüde an, von denen 
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fih Gypsabdrücke im Befige des Sohnes 
Luigi befanden. Bon Unton’s Gemmen 
find beſonders hervorzuheben: ein großer 
Onyx, darſtellend: „Antigone und Ismene 
vor dem Tempel der Furien, wie sie dem Bater 
zur Rückkehr nad Cheben rathen“; — eine 
andere, gleichfalls große Gemme: „Pris- 
mas ju den Füssen des Adilles*, dieſe und 
die vorige von eigener Grfindung; — 
bie große „Büste des Homer“, en face; — 
„Der Kopf des Iulins Cäsar"; — „Melre- 
ger“, nach der Statue im Batican; — 
„Das Bachanal“, nah Michael Angelo, 
deffen Siegelring genannt, in der Größe 
eines Ringes fo genau copirt, daß Drigi- 
nal und Gopie nidyt von einander zu 
unterfcheiden find; ein „Centaur“, 
welchen er für ben Dichter Metaftafio 
in einen Siegelting grub; — und eine 
Camee, den „Ropf des Homer* vorftellend. 
Leider find die dermaligen Befiger der 
vorgenannten, mie ber übrigen Werke 
des Künftlers nicht befannt. Er arbeitete 
übrigens im erhabenen, wie im vertieften 
Style mit gleicher Meifterfhaft. Die 
Staliener haben feinen Namen Pichler 
in Pikler verwandelt, daher er auch 
öfter in’ Werken unter legterem Namen 
aufgeführt erfcheint. Sein Sohn Alois 
— wird wohl Luigi gemeint fein, mit 
weldem Namen die Staliener Alois 


*) Zur leichteren Ueberficht der Verwandtfchaft diefer Künitlerfamilie folgt bier die Stamm- 
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Elifabety Aatharina geb. Anreiter. 
Anton P. [S. 229] 


tafel: 


geb. zu Briren 12, April 1697, 
nad And. 1700 und 1678, 


+ 14. September 1779, 
1) Thereſe Viller. 
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2) Eajetana Migossi. 
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und Ludwig überfegen — hat in einem 

Briefe, den das in den Quellen ange- 

führte „ Tiroliſche Künftler-2erifon® wört- 

li mittheilt, die Samilienverhältniffe 

auseinander gefeßt, welche aber mit 

einem aud ebenda mitgetheilten Tauf- 
buch-Wuszuge nicht ganz übereinftimmen. 

Anton Pichler ftarb in Rom und ift 

zu San Lorenzo in 2ucina begraben. 

Gr hinterließ in feinen ihn überlebenden 

Söhnen aus erfter und zweiter Ehe be- 

rühmte Gemmenfchneiber, welche den als 

Künftler hochgeftellten Water weit über- 

flügelten. 

(Hormayr’s) Archiv für Gefchichte, Statiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 1821, 
Nr. 17 u. 18, ©, 68 [nach diefem aeboren im 
Sabre 1687, geft. 17. September 1697). — 
Staffler (Johann Zac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographiich mit geichicht- 
lichen Beinerkungen (Innsbrud 1847, Felician 
Rauch, 80.) Bd. II, ©. 98 [nach diefem geb. 
zu Briren 12. April 1700, geftorben zu Rom 
18. Sept. 1779). — Zirolifhes Künft 
lerLexikon oder kurze Lebensbefchreibung 
jener Künftler, welche geborne Tiroler waren 
(Innsbrud 1830, Felic. Rauch, 8%.) S. 181 
lnach diefem geb. zu Briren 12, April 1697]. 
—Defterreihifhe National-Enchflo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. IV, ©. 218 (nad) diejer geb. 
im Sabre 1687], — Der Sammler von 
Tirol (Innsbrud, 80) Bo. V. 8.110, — 
Mugna (Pietro), I tre Pickler, maestri in 
gliptica (Vienna 1844, 8%.) [betrifft dem 
Anton, Johann und Ludwig (Luigi) 
Pichler]. 


Pichler, Anton, fiehe S. 255, Nr. 4. 


Pichler Edler von Deeben, Franz, 
fiehe S. 256, Nr. 5. 


Bihler, Sriedrih (Gefhichts- und 
AltertHumsforfcher, geb. zu Kla- 
genfurt im Jahre 1834). Hörte in den 
Zahren 1851 —1855 an der Wiener 
Hochſchule unter Aſchbach, Zäger, 
Bonitz, Lynker und Hahn Geſchichte, 
Alterthumskunde, deutſche Sprache und 


ee 
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Literatur, wendete fi dann dem Lehr- 
fache und in diefem als Lehramts-Ganbi- 
dat den Alterthumsftudien zu, fam dur 
den Hiftorifer Dr. Garlmann Tangl 
im Jahre 1856 in das Gratzer Joan— 
neum, in welchem ihn Se. kaiſ. Hoheit 
Erzherzog Johann im Ardiv, Mün- 
zen- und Antifencabinet anftellte. Im 
Jahre 1862 erlangte P. die philofo- 
phiſche Doctorwürde, wurde 1866 Pri- 
vatdocent an der Gratzer Univerfität für 
Münzen, Siegel und Wappenfunde und 
übernahm im Jahre 1867 die Leitung 
des numismatifchen Gabinets der Uni- 
verfität. Nachdem er im Jahre 1868 
mit Staatsunterftügung zum Zwede für 
Kunft- und Alterthumsſtudien eine Reife 
nach Prag, Dresden, Berlin, Halle, 
Weimar, Cöln, Mainz, Stuttgart, Mar- 
bad, Nürnberg und München gemacht, 
wurde er im Zahre 1869 Vorſtand des 
ſteiermärkiſchen landſtändiſchen Münzen- 
und Antikencabinets im Joanneum, in 
welcher Stellung er unverweilt an die 
Neuaufſtellung desſelben ſchritt und dann 
außerordentlicher Profeſſor der lateini- 
ſchen Epigraphik, Numismatit, He— 
raldik, Sphragiſtik an der Gratzer 
Univerfität. Die von P. theils felbft- 
ſtändig, theils in Zeitfehriften, Sammel. 
und periodifchen Werfen herausgegebe- 
nen Schriften und wichtigen Abhand- 
lungen find: „Balladen* (Klagenfurt 
1856, Kleinmayr, 80.); — „Christin und 
Else. Novelle ans der Zeit des westphälischen 
Stiedens" (ebd. 1856, 80.); — „Das Wit- 
ter, insbesondere nach steierischer Bolksmeinung® 
(Gratz 1859); — „Heber steierische Herolds- 
fignren" (ebd. 1862); — „Repertorium der 
steierischen Münzkonde. Mit Anterstütjung des 
Steiermärkischen Landtages heransgegeben. «Erster 
Band. Die keltischen und rümisch-ronsularen 
Müngen. Sweiter Band. Die römisch-kaiser- 
lien Möngen* (Gratz 1865 und 1867), 
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der dritte, noch in Ausführung begriffene 
Band wird das Mittelalter und die Neu- 
zeit umfaffen; — „Die keltischen Namen der 
rümischen Inshriftsteine Kärnthens“ (Klagen- 
furt 1868), war früher im 12, Hefte des 
Archives des hiftorifchen Vereins für 
Kärnthen abgedbrudt; — „Das historische 
Musenm des Ioannenms* (Gratz 1869), ein 
Führer durch Die Sammlungen; — von 
den in Beitfchriften und anderen Werfen 
veröffentlichten Auflägen find anzufüh- 
ren: „Unferer Srauen Klage, mittelhod- 
deutfches Schriftbruchſtück“, in den Mit- 
theilungen des hiflorifchen Vereins für 
Steiermart, 1869, XVIL; — „Zur Ge— 
fhichte des Schloffes Weifenau*, in der 
Garinthia, 1857; — „Zur Geſchichte 
des fürnthnifchen Münzmwefens*, ebenda, 
— „Zur Gefbichte des Theaters in 
Gratz“, in der Gratzer Zeitung; — 
„Der Wappenjaal des fteiermärkifchen 
Sandhaufes in rap, 15481743", 
in den Mittheilungen der Gentral. 
Gommifion für Erhaltung der Baudent. 
mäler, 1868, XCVIII* ; — „Das Gratzer 
Stabtwappen®, im Bamilienblatte, 
1869; — „Das Schaßgraben und die 
Bundgefege”, im Landboten, 1869, 
u. m. a. Außerdem erſchienen Novellen, 
Lyriſches und Epifhes in der „Garin- 
thia“, 1857—1868, in der „Iris“, im 
„Aufmerkfamen*, im „Boten für Tirol?, 
in den „Blättern für Krain“ und in an- 
deren Zeitfchriften und Almanachen und 
Kunftberichte in verfchiedenen öfterrei- 


chiſchen Zournalen. 

Mittbeilungen der Gentral-Sommiffion für 
Erbaltung der Baudenkmale (Wien, 40) 1863, 
S. 28, 359, — Albert Guzmann's Grinne 
rungen, herausgegeben von Hamerling, 
1864, S. XII. — Menzel's Literaturblatt 
1862, Nr, 57. — Berliner Blätter für 
Münz, Siegel: und Wappentunde 1863, 
1, 3, ©. 383; 1866, ©. 146. — Literari— 
ſches Gentralblatt für Deutichland, ber 
ausg. von Frieder. Zarnde (Leipzig, Avena- 
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rius, 49.) Jahtg. 1866, Sp. 222; Fahre. 
1868, Sp. A. 

Bichler, Georg Abdon (Gefhichts- 
forfcher, geb. zu Salzburg 9. März 
1806, geft. ebenda 24. October 1864). 
Pihlers wahre Taufnamen find Jo— 
hbann Georg, welche er fpäter in 
Georg Abdon umtaufchte. Den Namen 
Abdon nahm er nad jenem Wichter 
über Iſtael an, beffen 40 Söhne und 
30 Enkel auf 70 Efeln, den Zeichen der 
Vornehmen, titten. Warum P. dieß ge- 
than, da er weder Söhne, noch Enkel, 
noch Eſel befaß, darüber ſchweigt unfere 
Quelle. Sein — im hödften Alter 
(1853) — verfiorbener Vater war feines 
Zeichens Lohnkutfcher. Der Sohn befuchte 
die unteren Schulen und das Gymnafium 
in Salzburg, 1826 ging er nad Wien, 
um bort das Studium der Rechte zu 
beginnen, aber nur dieß eine Jahr blieb 
er in Wien, dann fehrte er nach Salz- 
burg zurück, wo er fein ganzes Leben 
hindurch in ziemlich fümmerlichen Ber- 
hältniffen zugebracht. Studiren war fein 
Hauptgefchäft, des Lebens Nothdurft zu 
befriedigen, ftand bei ihm im zmeiter, 
wenn nicht in noch tieferer Linie. Gr 
fang Tenor, fpielte gewandt bie Violine, 
Rlöte, das Cello, war des Franzöfilchen, 
Stalienifchen, Spanifchen und Englifchen 
fundig. An Berwendung fehlte es ihm * 
auch nicht, fo verrichtete er fech8 Jahre 
hindurch, 1827—1832, Praftifanten- 
dienfte bei Stiftern und Magiftrat, 
fupplirte drei Jahre, 1834—1836, das 
italienifche Sprachfach, hielt ebenfo lange, 
1835—1838, gefchichtliche Vorträge am 
Salzburger &yceum, arbeitete acht Jahre 
hindurch an ber Salzburger Stubdien- 
bibliothek, ohne für alle diefe Dienfte — 
eine mäßige Remuneration für feine Bor- 
lefungen ungerechnet — irgend eine Ent- 
(ohnung erhalten zu haben. Enblid im 





Pichler 


Zahre 1851 erhielt er die Dbervermal- 
tung ber Meinen gräflich Birmian'fchen 
Herrfchaft Leopoldskron, welche Stelle 
ihm bei feinen befcheidenen Bedürfniffen 
fo viel abwarf, als er zum nöthigen 
Lebensunterhalt brauchte und ihm dabei 
genug Muße ließ, feinen Studien und 
literarifchen Arbeiten zu leben. Diefe find 
vorherrjchend gefchichtlicher Natur, aber 
es gibt Darunter auch lanbmwirthichaft- 
liche, religiöfe u.a. Sein, wenngleidy mit 
den Gigenfhaften eines Gefcichtsmerkes 
noch immer nicht ausgeftattetes, Haupt- 
wer? aber bleibt unter allen Umftänden 
feine im allgemeinen Theile vollendete 
Landesgefchichte von Salzburg, welche 
auf genauem Quellenftudium beruht und 
wofür der Berfaffer ein Honorar von 
300 Gulden aus Landesmitteln und 
Ende 1863 eine Zahresunterftügung von 
‚200 Gulden aus derfelben Quelle echielt. 
Einer feiner Biographen bemerft aus 
diefem Anlafje: „Der befcheidene Pich— 
ler, welcher für feine Auffuhung der 
Las Anrecht der Stadt Salzburg auf den 
über 300.000 fl. hohen Lazarethfond 
erweifenden Urkunden nur ein Honorar 
von 10 ,fl. — als fünftägige Diäten 
a2 fl. — beanfprucht hatte, fühlte ſich 
Durch die höchſt befcheidene Dotation 
aller Sorgen enthoben, die ihn doch 
zuweilen bedrüdten, feit er fein kleines 
väterliches Erbe im Dienfte ber Mufen 
umvermerft aufgezehrt hatte*. Nicht lange 
genoß er diefes Glück, denn einem Lun- 
genleiden, das er fich durch feine Anfiren- 
gungen und Gntbehrungen zugezogen, 
erlag er im Herbite 1864 im Alter 
von 58 Fahren. Bedeutend größer und 
ohne Zweifel wichtiger als die meiften 
feiner im Druck erfchienenen Werke iſt 
fein handfchriftlicher Nachlaß; dieſer um- 
faßt außer einem Gonvolut Materialien 
zum zweiten Bande feiner Geſchichte Salz- 


233 


Pidler 


burgs, eine Fülle von Aufſätzen, Auf- 
zeichnungen, Notizen u. dgl. m. über 
„Land und Leute”, „Recht und Nechts- 
übung*, „Münzweſen“, „Biffenfhaft 
und Fünfter, „Gewerbe, Handel und 
Zunftweſen“, „Kriegsdienft”, „Stiftun 
gen und Humanitätswefen“, „Staats. 
haushalt”, „Bergweſen“, „Kirche, Gle- 
tus und Religion"; endlich „Häufer 
und Gaſſen Salzburgs*, fammt ben 
‚Landtags. Abfhieden von 1525 bis 
1801, ferner 33 theils populäre, theils 
gelehrte Hiftorifche Monographien, 6 lin- 
guiftifhe, 11 hiftorifche, 6 religiöfe, 
11 landwirthſchaftliche und technifche, 
7 mufitalifche, mehrere zum Theile drud- 
fertige, von der Genfur ihrer Zeit aber 
zurüdgemiefene . biographifche und eine 
Menge geo- und ethnographifcher, didaf- 
tifher, humoriftifcher und beletriftifcher 
Arbeiten in allen Formen. Die Titel 
feiner im Drucke erfchienenen felbftftandi- 
gen Werke find außer feinem Haupt- 
werke: „Salgburgs Tandesgeschichte. Erste 
Antheilung; Allgemeine Geschichte”, Heft 1 
bis 14 (Salzburg 1861-1864, 1076 S., 
gr. 80,), mit deſſen 14. Hefte dieſer all- 
gemeine Theil gefchloffen und wovon 
nicht mehr im Drude erfhienen ift: 
„Gedichte ans und über Saljburg, der Stadt 
und dem Lande" (Salzburg 1837, 120,); 
— „Die erste Rolle. — Das Strobfener. 
Zwei Lnstspiele” (ebd. 1837); — „Eri- 
grammatishe Gentifolie* (Salzburg 1840); 
— „Lieder in der Mundart des Salzburger 
Slacjlandes* (ebd. 1845, 80.); — „Mo- 
zart's Teben und Wirken in karzen Amrissen“ 
(ebd. 1842); — „Biographien Salyburgischer 
Conkünstler* (ebd. 1845); — „HBahensaly- 
burgs Geschichte" (ebd. 1849, 80.); — 
„Kurze Geschichte des Salzburger Domes“ (ebd. 
1854); — „Der alte und nene Salyburgische 
Landtag" (ebd. 1860); — „Wie stand 
Salıburg vom jeher gm Orsterreich?“ (ebd. 
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1860); — „Auskunfts-Burean über alles 
Srhens- und MWissenswärdige in und um Salr- 
barg* (ebd. 1860, 120.). Die meiften der 
bisher angeführten Schriften Pichler's 
find in den großen Bücher-Lerifen von 
Kapfer und Heinfius gar nicht zu 
finden. Bon Pichler's in Sammelmer 
fen und Zeitfchriften abgedruckten wichti- 
geren Auffäpen und Abhandlungen find 
anzuführen, im 8. Bande des von ber 
faif. Akademie der Wifjenfchaften her- 
ausgegebenen Archivs für Kunde öfter- 
reichifcher Geſchichtsquellen: „Geſchichte 
der ehemaligen Herrſchaft Rodek im 
Salzburgifchen" , und im 9. Bande: 
„Beiträge zur Kenntniß der mittelalter- 
lihen Gefepgebungen (Salzburgifche 
Marktordnungen)* ; — in den Mitthei- 
lungen für Salzburger Landeskunde, 
1 (1861): „Sols als das römifche Kol. 
lis bei Salzburg“; — II (1862): „Be 
merfungen über die Befefligung Salz 
burgs* ; — ITI (1863): „Zeitbilder aus 
dem Ende des vorigen und Beginne bes 
jebigen Jahrhunderts* ; — ind Neuen 
Salzburger Zeitung, 1851, Rt. 7 
und 8: „Ueber Gefcichtspflege als Bor- 
wort zur Gründung eines Salzburgifchen 
hiftorifchen Vereins" ; — 1853, Nr. 103: 
„Kleine Mittheilungen aus der Vorzeit in 
Salzburg*: — 1805, Nr. 125: „Amtlicher 
Berfehr und Gefchäftsgang der Vorzeit 
in Salzburg“ ; — 1858, Nr. 106: „Die 
Salzahbrüden Salzburgs* ; — Nr. 129: 
„Sine Hiftorifche Reminiscenz aus Ga— 
fein’; — in der Salzburger Bei. 
tung, 1855, Nr. 14: „Bürgeljtein und 
Elfenheim*; — 1857, Nr. 22: „Die 
Bamilie Wartenfels und Thalgau und 
ihre Domänen“; — Nr. 27: „Büder- 
ordnung vom Jahre 1493 für Salz. 
burg”; — Nr. 28: „Gewerbsfagungen 
der Schneider zu Salzburg aus bem 
15. Zahrhunderte;, — Nr. 33: „Ein 
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Löfungsverjuh über den Widmer bes 
Slasgemäldes in ber Nonnberger Abtei- 
firhe zu Salzburg“; — Nr. 29—32: 
Geſchichtliches über die föniglihe Villa 

zu 2eopoldsfron“; — 1850, Nr. 67: 

„Weltefte Ordnung der Zimmerleute in 

Salzburg ; — Nr. 80: „Lichtenberg bei 

Saalfelden und die Schenfen von Ha- 

bad’; — 1860, Nr. 51: „Die Lanbes- 

hauptmänner Salzburgs“; — Nr. 89: 

„Hiſtoriſche Mährchenjagd“. Ueber fei- 

nen handfhriftlichen Nachlaß ift eine aus- 

führliche Mittheilung in der „Salzburger 

Zeitung”, 1865, Nr. 6—8 und 12, und 

davon auch ein Separatabdrud (im 

gr. 89.) erichienen. Was feinen Nachlaß 

betrifft, fo berichtet einer feiner Nefrolo- 
giften, „daß derfelbe forgfältig zuſam— 
mengelefen und in Verwahrung gebracht 
worden iſt“. Ueber eine Polemik, in 
welche P. ob feiner im 7, Hefte feiner 

„Allgemeinen Landesgeſchichte Salzburgs“ 

enthaltenen Darſtellung der Salzburger 

Emigrationsgeſchichte verwickelt wor— 

den, gibt fein Nekrologiſt in der „Linzer 

Zeitung“, 1864, Nr. 251, zu Ende, 

nähere Auffchlüffe. Stelzhpammer hat 

dem Berftorbenen einen poetifhen Nady- 
ruf gewidmet. 

Der falzburgiihe Schriftſteller Grorg Abdon 
Pichler (Salzburg 1865, Endl und Penker, 
gr. 8%, 18 S.) — Salzburger Zeitung 
1864, Nr. 243: Gedicht ouf ihn von Stel; 
bammer; 1865, Wr. 6, 7, 8, 12, 14, 15: 
„Georg Abdon Pichler”, im Beuilleton. — 
Linzer Zeitung 1864, Nr. 250 u. 251, im 
Zeuilleton. — Volks und Wirtbfhafts- 
Kalender (Wien, Prandi u. Ewald, gr. 89.) 
XV. Jahrg. (1866), ©. 48. — Feierftun 
den. Heraußg. von Ebersberg (Wien, 8%.) 
Sabrg. 1835, Bo. IV, ©. 1361. — Reue 
freie PVrefie (Wiener polit. Blatt) 1864, 
Nr. 60: „Gorreipondenz aus Salzburg ddo. 
28, Dctober* [worin die kritiſche Verarbei⸗ 
tung des Stoffes jeiner Geſchichte Salzburg 
in Zweifel gezogen wird]. 


Bichler, Heinrich, ſiehe S. 256, Nr. 7. 
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Bihler, Ignaz, fiehe S. 257, Nr. 8. 


Kichler, Johann (Gemmenſchnei— 
der, geb. zu Neapel 1. Zänner 1734, 
geft. zu Rom 25. Zänner 1791). Er 
fheint aubh ald Johann Anton und 
it ein Sohn des berühmten Gemmen- 
ſchneiders Anton P. [S. 229] aus def. 
fen erfter Ehe mit Therefe Biller. 
Den Unterricht in der Kunft, in welcher 
fein Vater fo geſchickt war, erhielt er von 
diefem und hatte darin im Alter von 
20 Jahren einen hohen Grab ber Aus- 
bildung erlangt. Er leiſtete fo vorzüg- 
liche Arbeiten, daß Gemmenhändler feine 
erfien Werke, Die er zu bezeichnen unter- 
laſſen hatte, als Antiten um hohe Preife 
verfauften. Sobald P. hinter diefen Be- 
trug gefommen war, bediente er fich 
eines eigenen Zeichens. Die größte Zeit 
feines Lebens verbrachte B. in Rom und 
haite vortheilhafte Anträge, fo einen 
äußerft glänzenden nach England, und 
einen nicht minder außzeichnenben des 
KRaifers Joſeph I., fih in Wien nie- 
berzulaffen, abgelehnt. Das Greifenalter 
feines Vaters und feine eigene zahlreiche 
Bamilie feffelten P. zunähft an Rom. 
Der Kaifer nahm diefe Ablehnung, nach- 
dem P. fie begründet, nicht mehr ungnä- 
dig auf und zeichnete ben Künſtler, um 
ihm Beweife feiner Anerfennung zu geben, 
in der ehrenvollften Weife aus, indem er 
ihn in den Adelftand erhob und ihm ben 
Titel eines k. k. Hof-Steinfchneiders 
verlieh. Sein Ruf verbreitete ſich, da 
feine Werke von den Großen aller Natio- 
nen um hohe Preife gefauft wurben, 
und bie Jtaliener, ftolz auf ihn, liebten 
e8, ihn ihren „Artefice di sempre glo- 
riosa memoria“ zu nennen. Als er im 
Zänner 1791, erft 48 Zahre alt, ftarb, 
ehrte man fein Andenken in folcher Weife, 
dab man ihm im Pantheon einen Dent- 


235 


Pichler 


fein mit paffender Infchrift ſetzte. Auf 
diefem Denkſtein ift nun irriger Weife 
Trient als fein Geburtsort angegeben. 
Die Anzahl von P.'s Gemmen ift bedeu- 
tend. Gr hat ſowohl nertieft als erhaben 
gearbeitet, und mit folcher Reinheit und 
Schärfe, daß feine Werke den trefflichften 
bes Cinquecento zur Seite geftellt wer- 
den können. Auch war ®. ein fehr ge- 
ſchickter Baftellmaler. Bon feinen Arbei- 
ten find befannt: „Porträt des Kaisers I0- 
sepb*, auf einem Chalcedon gefchnitten 
während ber Unmefenheit des Kaifers im 
Rom im Zahre 1769, im Auftrage des 
ruffifhen Generals Shumaloff; — 
„Porträt des Mailänder Grafen Techi", auf 
einem Achatftein, — „Porträt des Engländers 
Blacnt”, auf einem Carneol; — „Porträt 
des Marguis d'Ortasittas“, gleichfalls 
auf einem Garneol, für den franzöfifchen 
Bildhauer Luc. Breton; — „Victoria 
navalis“, eine Bigur, die in jeder Hand 
einen Schild Hält, auf dem zur Rechten 
fieht man den Kopf Agamemnon’s, auf 
dem anderen jenen bes Herkules, auf 
einem Sardonyr (Garneol) für General 
Schumaloff; — „Ariadne*, Kopf nad) 
einer Marmor-Antike in der Gallerie des 
Capitols, zweimal, jedesmal auf einem 
Garneol; — „Eine Korgbante* , Gopie 
nach einer antifen Paſte im Rlorentiner 
Gabinete, auf Garneol; — „Ausenlop”, 
nach eigener Grfindung auf einem Sar- 
donyx; — „Benus*, nach der berühmten 
Mediceifhen Benus, auf Carneol — 
und eine zweite auf einem Ghalcedon, 
für einen Grafen Hack; — „Hermapbro- 
dite*, liegende Figur, nach einer Marmor- 
Antike der Billa Borghefe auf Garneol, 
für Lord Percy; — „Persens and Andro- 
meda*, Gruppe nad) einem antiken Bas- 
relief des Gapitols, auf Bergkryſtall; — 
Apella“, Figur nach der berühmten An- 
tife des Belvedere's im Vatican, auf 
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Chalcedon; — „Die Muse Polghgmuia“, 
Figur nad einer antifen Marmorurne 
im Gapitol, auf einem Ghalcedon für 
den Engländer Hamilton, — „Ber 
Kaiser Lucius Verns“, Kopf nach ber be- 
rühmten Antike in der Vila Borghefe, 
auf Garneol, für den Borigen; — „Bo- 
mer", Kopf nach der antifen Marmor: 
büfte im Palaſte Barnefe zu Rom, auf 
Garneol; — „Bulgarien® , als von ben 
Römern unterjochte Provinz, eine auf 
ber Grde figende Figur, nad) einem an- 
tifen Marmor-Basrelief im Capitol, auf 
Garneol; — eine zweite, von ber vori- 
gen in einigem verfchiedene Gemme auf 
einem Sardonyr; — „Era mit dem 
Schwan”, eigene Erfindung auf einem 
Sardonyx; und eine zweite Gruppe auf 
einem Garneol; — „Venus calipyga“ 
(aux belles fesses), nad einer antiken 
Statue im Museo Farnese zu Rom, auf 
einem Garneol: — „Dido, von Arnros ver— 
lassen, mit einem kleinen Amor in Ehränen®, 
nach einem antifen Gemälde im Herku— 
lanum, auf einem Ghalcedon,; — „Die 
Cängerin", eine in der Luft ſchwebende 
Bigur nach einem antifen Gemälde im 
Herkulanum, auf Garneol; — „Lrda*, 
nach einer Antife auf einem Garneol, 
und noch einmal auf gleichem Stein, 
von der vorigen verſchieden; — „Benus*, 
liegende Figur, nad; einem Gemälde von 
Tizian in Florenz, auf Ghalcedon,; — 
„Eine Gruppe von drei Figuren®, nach einer 
etrusfifhen Bafe, auf Garneol; 
„Agrippina", Nero's Mutter, fipende Fi— 
gur, nach einer Marmor-Antite im Mu- 
seo Farnese zu Rom, auf Garneol; — 
„Bebe*, dem Adler Aupiters (oder Zupi- 
ter ſelbſt in Adlergeſtalt) zu trinken rei- 
hend, Halbfigur, auf Garneol, nad) 
einem Gemälde des Engländers Hamil- 
ton; — „Der von Amor besiegte und gejü- 
gelte Gentaur“, Gruppe nad, einer Mar- 


236 


Pichler 


mor-Antike in der Billa Borghefe, auf 
einem Sardonpr, für den Bürften Kau- 
nitz; — „Der Guitogrespieler mit einem 
Sann*, Gruppe nad einer antiten Mar- 
morvafe der Villa Borgheie, auf Sarbo- 
nyx; — „Sulmakis and Hermaphradite beim 
Bronnen", Gruppe von zwei Figuren, 
nach einem Gemälde von Garacci, auf 
Ghalcedon; — „Die drei Grafien“, mach 
einer Antike, auf Sarniol; — „Das Opfer 
des Priopas“, nach einer Antife im Gabi- 
nete des Königs von Frankreich, auf 
Garneol; — „KLurins Papirins nnd seine 
Mutter", nach einer MarmorAntife in 
der Billa Ludovieo auf Chalcedon; — 
„Das dargebradhte Opfer", nach einer An- 
tite, auf Garneol; — „Merrorins”, nach 
einer berühmten, von Dioscorides 
gefchnittenen Antike auf Ghalcedon, — 
„Jerkules“, Kopf nach einer Antike auf 
Sardonyr; — „Die Muse Enterpe* und 
„Die Mose Elio*, beide nad Antiken, 
erftere auf einem Chalcedon, legtere auf 
Smaragd; — „Rero®, nad einer Antike, 
auf Garneol; — „Paris“, nad) einer an- 
tifen Medaille, auf Garneol, für Lady 
Spencer; — „Ein Athlet in Rampfstel- 
lang“, eigene Grfindung, auf einem 
Onyx. Außer diefen hat P. noch viele 
andere Gemmen in Edelfteine aller Art, 
in erhabener und vertiefter Arbeit, ge- 
ſchnitten. Befonders große Berühmtheit 
haben erlangt fein als Gamee gefchnitte- 
ner „Berkules im Rampfe mit dem nemeischen 
Liwen*, fein nach „Hero's Charm shwim- 
mender Leander" und fein „Adill, der die 
Teiche des Hectot shleift", große Meifter- 
ftüde, die im Nichts den beften Antiten 
nachſtehen. Seine Marmorbüfte, von 
Hevefton gemeißelt, befindet fih im 
Pantheon. Zohann Pichler und fein 
Bater Anton gelten als die Wieberherftele 
fer der feit Jahrhunderten nicht geübten 
Gemmenfhneidetunft. Bon Johann's 
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Werken befteht ein Verzeichniß, betitelt: 
„Catalogo d’impronti cavati da gemme 
incise dal cavaliere Giovanni Pichler, 
incisore di Sua Maestä Caesarea Giu- 
seppe II. (MDCCXC, 8°,), in welchem 
200 Stüde verzeichnet find. 


Rossi (Abbate), Vita del cavaliere Giovanni 
Pickler intagliatore in pietre fine (Roma 
1792); franzöfifh von Antoine Marie Bou- 
lard und Aubin Louis Millin (an V [1798], 
8... — (Hormayr's), Archiv für Gefchichte, 
Statiftif, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1821, &. 68. — Tiroliſches Künſt— 
ler»2eriton (Innsbruck 1830, Fel. Rauch, 
8) ©. 183, — Bote für Tirol 1820, 
Ar. 102; 1821, Nr. 4; 1823, Ar. 32 u. 33. — 
Bolzenthal, Skizzen zur Kunftgeichichte 
der modernen Mebdaillenarbeit, 5. 318 — 
Goͤthe, Windelmann und fein Jahrhundert, 
Bd. II, S. 119 u. f. — Nagler (©. K. Dr.), 
Reues allgemeines Künftler-Zeriton (München 
1839, E. 9. Fleiſchmann, 8%.) Bd. XI, S. 274, 
— Enciclopedia italiana (Venezia 
1850, Tasso, Lex. 80.) Fasc. 275, p. 871. 


Kichler, Johann, Bildhauer, fiehe 
S. 257, Nr. 9. 


Fichler, Zohann Anton, fiehe: Pich- 
ler, Johann, Semmenfchneiber [S. 235]. 


Bihler, Johann Georg, fiche: vich— 
ler, Georg Abdon [&. 232] und ©. 258, 
Rr. 10. 

Pichler, Johann Beter (Kupfer- 
Recher, geb. zu Bogen in Tirol im 
Jahre 1766, geft. zu Wien 18. März 
1807). Erſcheint öfter mit dem Namen 
Johann allein und wird hie und ba 
ald zur Ramilie der berühmten Cbel- 
fteinfchneider Anton, Johann und 
Ludwig (Luigi) gehörig bezeichnet; je- 
doch ift nirgends eine nähere Angabe 
feines verwandtſchaftlichen Berhältniffes 
zu derfelben zu finden. Johann Be- 
ter verlor in jungen Jahren feinen 
Bater, und nun gab ihn fein Vor— 
mund zu einem Maler, Namens 3. U. 
Buffet, in die 2ehre, unb ale er 
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18 Jahre alt war, fchidte er ihn nad 
Bien, um an der Bortigen k. k. Afabe- 
mie ber Künfte fih weiter auszubilden. 
In Wien malte B., der Talent zur Kunft 
befaß, anfänglich fleißig nach der Antife 
und dem Modelle, aber er gerieth in 
ſchlechte Gefellfchaft, kam mit dem ihm 
von feinem Vormunde gefchicten Gelbe 
nie aus, fo daß diefer, als auch fonft 
Proben feiner Verwendung und Fünft- 
ferifchen Fortſchritte ausblieben, ihn von 
Bien nad Bogen zurüctief. Nach feiner 
Ankunft in Bopen ließ ihn der Vormund 
von einem bort anfäffigen Maler, Na- 
mens Karl Henrici, prüfen. Nachdem 
P. ein Meines Stüd gemalt, gab Hen- 
rici das Urtheil dahin ab, daß bie Ar- 
beit ohme Bedeutung fei und er ale Ma- 
ler ftets mittelmäßig bleiben werde. Den 
Rath, fih auf die Kupferſtechkunſt zu 
verlegen, nahm er freudig auf, und nun 
fehrte er wieder nach Wien zurüd und 
befuchte die Kupferftechfchule an ber 
Akademie, an welcher eben damals zwei 
tüchtige Meifter, Shmußer und Ja— 
cobe [Bd. X, S. 19] thätig waren. 
Pinfel und Balette ganz bei Seite laf- 
fend, arbeitete P. mit großem Eifer, und 
bald machte er folche Fortſchritte, daß 
feine Blätter bei Kennern Beachtung 
fanden und der damalige Präfibent der 
Akademie, Freiherr von Sperges, ihm 
ein Stipendium verlieh. Bei der Bor- 
liebe für gefchabte Blätter, welche zu 
jener Zeit herrſchte, wurden feine in 
diefer Manier ausgeführten Stüde, 
welche gerabe in dieſer Richtung ſich 
durch Schönheit der Ausführung aus- 
zeichneten, fehr geſucht; dabei feßte P. 
feine Studien fleißig fort, verwendete 
ungebeuere Sorgfalt auf feine Arbeiten, 
fo daß eine im Jahre 1780 erfchienene 
Kritik feinen Blättern vor denen feines 
Meifterse den Borzug gab und nicht 
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Anftand nahm, biefelben den beften Arbei- 
ten englifcher Meifter zur Seite zu flellen. 
Unter foldyen Umftänden mehrten fidy Die 
Beftellungen von allen Seiten. Zu An— 
fang der Neunziger-Jahre ertheilte ihm 
der Fürft von Anhalt-Deffau den 
Auftrag, für die zu Deffau nem errichtete 
chalkographiſche Anftalt mehrere Platten 
nach berühmten Gemälden der Gallerien 
zu Braunfhweig, Dresden und Gaffel 
zu verfertigen. In Ausführung diefes 
Auftrages lieferte nun auch P. eine Folge 
der trefflichften Blätter, von denen hier 
nur der „Magdalena in der Wüſte“, 
eines „Zohannes des Täufers*, beide 
nadı Battoni, dann einer „VBenus*, 
nach Tizian, der, Flüchtenden Myrrha*, 
nach Pouſſin, der „Omphale“, nach 
Dominichini, gedacht ſei. Später führte 
er auch mehrere Blätter für das Indufttie- 
Comptoir aus; dieſe find mit zwei Stern. 
chen (**), jene für das chalfographifche 
Inſtitut mit einem (*)- bezeichnet, Bald 
nad) feiner Ruͤckkehr nach Wien heirathete 
B. eine Tochter feines Meifters Jacobé 
und arbeitete mit anhaltendem” Bleiße, 
benn in verhältnigmäßig furzer Zeit — 
er wor nur 41 Jahre alt geworden — 
hatte er eine ftattliche Menge und meift 
große und fehr große Blätter vollendet. 
Nach Jacobé's Tode verfah er einige 
Zeit proviforifch fein Lehramt an der 
Kunftatademie, aber die befinitive Gr- 
nennung zu erleben, war ihm nicht ge- 
gönnt. Seinen ungeorbneten Lebens. 
wandel hatte er nicht aufgegeben; ob- 
wohl er Penfionär des k. k. Hofes und 
des regierenden Fürflen von Liechten— 
ftein war und ſich durch Arbeiten viel 
verdiente, ließ er doch in Folge feines 
ungeregelten müften Lebens und eines 
unbezähmbaren Hanges zum Trunke 
feine Witwe und einen noch fehr jungen 
Sohn in den bürftigften Umftänden zu- 


238 


Pichler 


rück. Diefer legtere mußte fib, als er 
älter geworden, fümmerlich ald Noten 
ftecher durchdringen. Groß ift die Zahl 
ber von P. geftochenen Blätter, die be- 
fannten Stüde in Fol. allein erreichen die 
Höhe von Hundert, und es find dar- 
unter religidfe Darftelungen (Mabon- 
nen und bibliſche Blätter), mytholo- 
giſche, hiſtoriſche Bilder und eine 
große Menge von Bildniffen, mehr 
und minder denfwürdiger, ja berühmter 
Zeitgenofjen. Befonders hervorzuheben 
find die Madonnenbilder: „Madenne 
mit dem Rinde", nach Gorreggio,;, — 
„Die b. Imngfran wit dem Rinde“, nach 
Raphael; — „Maria mit dem Kindp*, 
nah Füger; — „Die b. Familie" (le 
silence), nah Corregio, alle vier in 
Bolio,;, — bibliſche und religiöfe 
Blätter: „Die Anbetang der Birten", nad 
Buido Reni (Bol); — „Dir Eanfı 
Christi*, nach Ebendemfelben (gr. Bol.) ; 
— **, Die Grablegang Christi", nach Ga- 
ravaggio (Du. $ol.); — *,Iohannes 
der Cünfer in der Wüste*, nah P. Bat- 
toni (gr. Du. Fol.), es gibt davon auch 
Drude vor der Schrift und colorirte 
Sremplare; — *, Mogdalena in der Wüste", 
nad Battoni (gr. Du. Fol.) von die- 
fer Platte, da fie bald aufgefragt wer— 
den mußte, find gute Abdrücke fehr 
felten , es gibt auch colorirte Grem- 
plare; — „Iohannes der Euangelist, lesend®, 
nach Guido Reni (gr. Qu. Fol.); — 
„Fohannes der Cänter“, nach Ebendemfelben 
(gr. Qu. %ol.), halbe Figur; — „Mag- 
dalena* nach Ebendemjelben (gr. Qu. Fol.), 
halbe Figur; — „Die Bersuchung des bh. 
Antonius’, nah Teniers (Qu. $ol.); 
— Vagar in der Wüste‘, nach Rem— 
brandt (Bol); — „st. Paul, nad 
Paldo (Kol); — „Der b. Petrus, mit 
der Tinken ein Bud haltend“, nah’ Ban 
Dpyk (gr. Bol); — mythologiſche 
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Bilder: „Die Gebart des Adanis", mach 
Branceshimi (gr. Bol); — „Diana 
und Artüon*, nach Ebendemfelben, Gegen- 
fü zu dem Borigen (gr. Fol.), auch 
farbige Abdrücke; — *, Die liegende Denns*, 
nah Titian (Du. Fol); — „Mars und 
Denus, von Balkan übrrrasht‘, mach L. 
Biordano (Kol); — „Fırkuls und 
Omphale“, nah Dominidhino(Du.Fol.); 
— * Der rasende Herkules", nach GEben- 
demfelben (Du. %ol.), von dieſem unb 
dem vorigen auch farbige Abdrücke; — 
„Dido und Aenteas“, nah Graſſi 
gr. Du. Fol); — *,Die Flacht der 
Fyrrrha“, nach A. Pouſſin(gr. Qu. %ol.) ; 
— „Amor, auf dem Schoosse der Venus 
schlafend", nah Gorreggio ($ol.); 
** Amor als Bogenshäte*, nach 
Ehendemfelben ($ol.); — **,Iupiter, 
dem Phidias erscheinend*, nah Füger 
(gr. Bol); — „Andromeda und Persens*, 
nah J. d'Arpino (gr. Fol.), davor gibt 
e8 auch eine Fleinere Nahbildbung, — 
„Sulmaris und Mermaphrodit*,, nach Al 
bant (Fol.) — **8ilen anter Kindern und 
Statuen", nad G. Eignoni (gr. Bol.); 
— „Die Agmphe, auf dem Bore reitend“ 
(Bol); — „Die liegende Aomphe, welder 
Bafgr die Crauben reiht" (gr. Bol); — 
biftorifhe Blätter: ** Mome, in 
Begristerung von seinen Subörern umgeben*, 
nad Büger (gr. Du. Bol.); — „Seni- 
rumis am Patztische erhält die Nochriht von 
dem Abfalle einer Provinj“ (gr. Fol.); — 
** Ionios Bratus uernrtheilt seine Bühne", 
nah Füger (Qu. Fol.); — „Corivlan®, 
nach Gbendemjelben (gr. Qu. Bol.); — 
„Der Eod der Virginia", nad) Ebendemfel- 
ben (Du. Fol); — „Alrander und sein 
Art", mad Gbendemfelben, 1792 
(gr. Du. Fol), davon auch farbige 
Drucke; — „Der Cod des Germaniens", 
nad Büger (gr. Du. Fol.), aud) farbige 
Drucke; — „Zueretia and Carqrinias“, nach 
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Pefarefe (Bol.); — „Die Grfangeump- 
mung des Inlins Sabiuns“, nah Gotfh 
(gr. Qu. Fol.); — „Eponite fleht vor 
Despasion nm Guade für Iulins Sabinus“, 
nach Gbendemfelben (gr. Du. Fol.); — 
Bildniffe: „Maria Cheresin Charlotte 
de Frautt Dadesse d’ Angunldme”, nad) 
eigener Zeichnung (Fol.) — „Alexander 
Feopold, Eryherzog von Gesterreih*, nach 3. 
Hickel (Fol.); — „Bitter Adam Prinz von 
Anhalt-Bernburg*, nah’ Tifhbein 
(Bol); — „Brockmann als Hamlet“, 
nah Hidel (Bol); — „Brokmann 
als Montalban", nad eigenem Gemälde 
(Bol.); — „Pr. Barth, Art" (Bol); — 
** Melhior Birkenstock, Hofrath“, nad) 
eigener Zeichnung; „Graf Gregor 
GCfernicham“, Knieſtück nah Graffi 
(Bol); — „Elisabeth Pringssin van 
Württemberg”, nah Beyer (Kol); — 
„Pring Anton von Esyterbärg“ (Fol.); 
— „Baiser Stang U.“, nach Füger 
(801.)- — berfelbe nah Pichler's eige- 
ner Zeichnung (Fol.); — „FerdinandiV,, 
Känig beider Sicilien" (Bol); — „Baron 
Geramb*, nah C. Hummel (gr. Fol.) ; 
— „Dr. Gall, der Phrenolog" (Bol); — 
„Kaiser Iosepb U.“, nah 9. Füger 
(Bol); — „Erſfherſeg Karl" (Bol); — 
„Wernel Fürst Ronnitz*, nach Lampi 
(gt. Fol.), Knieſtück; — „Kaiser Deo- 
pold 11.*, nach Lampi (gr. Fol.), Knie- 
ſtück; — berfelbe nad) Zauner ($ol.); 
— „Ludwig XVI., König von Frankrrich“, 
nach Galle (Bol,); — „Zonise, Kaiserin 
von Desterreih" (Fol.); — „Iohann Fürst 
Liechtenstein”, nah Pichler's eige- 
nem Gemälde (Bol.); — „Charles Prin 
de Figne“, nah 3. Graſſi (Bol); — 
„Gedeon Ernest Toudon, Feldmarschall“, 
nach Füger, 1788 (Fol.) — „Berselbe 
als Eroberer won Belgrad”, nach Büger, 
1789 (gr. Bol.); — „Zange als Walfing 
von Stubenberg" , nah 3. B. Unter 
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(Bol); — „Maria Cheresia, Etſherſa- aus dem Jahre 1806 und zu den fehön- 


gia unn Oesterreich, Infantin beider Sicilien“, 
nach Pichler's eigenem Gemälde (Fol.); 
— „Die Grüfin von Merneldt* (%ol.); 
— **, Gräün 3. Mostowska“, nad 
Sraffi (Bol); — „Raphael Mengs“, 
nah Mengs (gr. Bol); — „Joseph 
Prinn Poniatowski*, nah J. Graffi 
(Fol.); — „Philippi. und seine Gelichte*, 
nad Titian (gr. Fol.) — „Rembrandt 
van Khin“, nah) Rembrandt (%ol.); 
— **, Die Söhne des Rubens", nad 
Dan Dyd (gr. Bol.); — „Stanisians 
Angnst, König von Polen“, nah Lampi 
(80l.); — „Pring Karl von Shmwaryen- 
berg”, nad Delenhainz (Fol.), — 
„Josias Prinn von Sahsen-Goburg“, 
nah Naumann ($ol.); — „Fran Graf 
Sauran*, nah H. Füger, Knieſtück 
(gr. Fol.); — „Baron von Sperges”, nach 
3. B. Lampi (Fol.); — „Ginseppe de 
Viterbo, der Srennd des Raph. Mengs“ 
(Fol.); — „Charles Whirmoth* (Fol.); 
— **, Maler Watkg*, nach Tuſch (ol); 
— *, J. von Weinbrenner*, nah 3. B. 
Lampi (Fol.). Schließlich find nody von 
anderen Blättern und Arbeiten B.'s an- 
zuführen: *,Die sorgfältige Matter“, nach 
Murillo (gr. Fol.); — „Die Obsthänd- 
lerin®, nach Ebendemfelben (gr. Fol.) — 
„Iudio. Eine nackte Schöne anf ihrem Bette, 
vom Schlafe erwacht” (Fol.); — „Eine shla- 
fende, von einem Megersclauen bemadhte Schöne“, 
Gegenſtück zu dem vorigen (Fol.), es 
gibt davon auch ſchwarze und braune 
Abdrücke; — „Das Mausoleum Kaiser Tr o- 
pald’s P.“, nach F. Zauner (gr. Fol.); 
— „Aus Ansichten einer Höple*, nach G. 
du Bois (gr. Du. Fol.); — „Die Ansicht 
des Praters in Wien*, nah C. Duvivier 
(Qu. Fol); — ** Zwei Blumeustückt“, 
nad) 3. van Huyſum, eines der Für 
fin von Czernin, das andere ber Für- 
fin Liechtenſtein gemibmet. Beide 


fien Blättern des Künſtlers zählend 

(Qu. Fol.); das eine diefer Blätter ift 

das Gegenflüf zu Earlom's „Fruit 

and flower pieces“. Bon den meijten 
ber angeführten Blätter gibt es Abdrücke 
vor ber Schrift, aber jie find felten und 
ftehen gut im Preiſe. Auch fonft fommen 

Pichlers Biätter in guten Abdrüden 

nicht häufig vor. 

Defterreihijhe Annalen für Literatur u. 
f. m. (Wien, Do, 8%.) 1810, 8b. IV, October, 
5. 150 — Mepver (3), Das große Gon- 
verfations-2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibl. Inft., gr. 8%.) Zweite 
Abtheilung, Bd. III, S. 1114, Nr. 4. — 
TiroliſchesKünſtler-Lexikon oder kurze 
Lebensbeſchreibung jener Künſtler, welche ge 
borne Tiroler waren u. ſ. w. (Innsbrud 1830, 
Felician Raud, 80.) ©. 184. — Staffler 
(3ob. Zac.), Das deutiche Tirol und Vorarl- 
berg, topograpbifch mit gefchichtlichen Bemer- 
kungen (Innsbrud 1847, 8%.) Bd. II, ©. 870. 


Bihler, Joſehh (Gemmenſchnei— 
der, geb. zu Rom um das Jahr 
1760, nach Anderen ſchon 1740,. To— 
desjahr unbekannt). Erſcheint niand- 
mal auch als Johann und noch öfter 
als Johann Joſeph. Ein Sohn des 
berühmten Gemmenſchneiders Anton P. 
[ſ. d. S. 229] und ein Stiefbruder des 
noch berühmteren Johann (Giovanni) 
P. [ſ. d. S. 235]. Jofeph wurde vor- 
nehmlich unter der Zeitung feines Stief- 
bruders Johann in der Kunft, weldye 
diefe Bamilie fo meifterhaft handhabte, 
herangebildet. Er arbeitete viele Jahre 
in Rom, bis et einem Rufe als Profeſſor 
der Steinfchneidetunft an der k. k. Aka- 
demie der bildenden Künfte in Wien 
folgte. Dafelbft erhielt er den Auftrag, 
für Se. Heiligfeit den Papft von fümmt- 
lien foftbaren Steinen des kaiſ. Anti- 
fencabinets Glasausgüffe zu machen. 
Die Baften dazu hatte P. jelbfi noch in 
Italien beftellt und ausgefucht. Die For- 


Pichler 


men wurden von ihm mit aller Genauig- 
feit von den Driginalien unmittelbar ge- 
nommen, und der befonbers bei den grö- 
feren Stüden mit mächtigen Schwierig- 
feiten verknüpfte Ausguß der Glasflüffe 
in ber f. k. Borzellanfabrit bewerfitelligt. 
Wenn nun auch nach diefer Methode 
Lagen, Farben und Darftellungen der 
Steine in der Paſte wiedergegeben mwa- 
ren, fo waren doch, da der Buß ohne Un- 
reinheit und Rauheit nicht möglich, bei 
jedem Stüde Nachhilfe und Ueberarbei- 
tung durch den Schliff nothwendig. Da- 
bei hatten die mehrfärbigen Steine, be- 
fonders die Onyre mit ihren von dem 
tiefftien Schwarz bis zum Weiß des El. 
fenbeins abgefluften Lagen, fowohl beim 
Schmelzen wie beim Schliffe jehr große 
Schwierigkeiten verurfacht. Aber P. Hat 
fie alle überwunden und Facfimilien die— 
fer merfwürdigen und höchſt Foflbaren 
Kunftgebilde hergeftellt, worüber Kenner 
in Bewunderung und Staunen geriethen. 
Am täufchendften waren ihm bie Mleine- 
ren Stüde, insbefonbere bie Jntaglios, 
gelungen, aber auch die Jaspiſſe, Achate, 
Riccoli und Lazurfteine waren in Barbe 
und Glanz täufchend nachgemacht, nur 
bei wenigen erfhien das Golorit etwas 
verändert. Die großen Onyre und Sardo- 
npre: „Ptolamäns and Arsinos“, „Angnst 
and Rome“, „Ciber* (micht, wie es bei 
Ragler fteht, Liber) im Bruftbilde, 
„Der blitgschlendernde Inpiter*, die Familie 
des Raifers Claudius, und dann bie 
berühmte antife Ongr-Gamee: „Die Apı- 
theose des Augustus", unterfchieden ſich 
faum von den Driginalen. Die Samm- 
lung — ganz; von P. ausgeführt — 
umfaßte mehrere Hundert Stüde und 
mwurbe von dem Künſtler im Zahre 1821 
perfönlich nad Rom überbradt und im 
Namen des Kaifers dem h. Bater über- 
geben. Bon feinen Driginal-Arbeiten, 

0. Wurabad, biogr. Lexikon. XXLI. 
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fowohl Sameen wie Intaglio's, find vor 

Allem die Bildniffe des Kaifers Franz 

und des Bapftes Bius VII, das letztere 

im Zahre 1817, vertieft in ovaler Form 

gefhnitten und beide von beträchtlicher 

Größe, hervorzuheben. 

(Hormapyr's) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 40.) Jahrg. 
1821, ©.68. — Nagler (©. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-2eriton (München 1839, 
E. A. Fleifhmann, 8%) Bd. XI, ©. 275, — 
Meyer (3.), "Das große Gonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilpburg- 
haufen, Bibliographifches Inſtitut, gr. 89.) 
Zmeite Abthig. Bd. III, ©. 1114, Wr. 6, 


Bihler, Zofeph von (Maler, geb. 
zu Kutſchach (Kötſchach) In Kärnthen 
9. Mai 1730, geft. in Zerchenfeld bei 
Wien im Jahre 1808). Sohn armer 
Eltern, dem es ob Mangel an Mitteln 
und weil es im feinem Geburtsorte Nie- 
mand gab, ber ihn in der Kunſt unter- 
richten fonnte, nicht gegönnt war, fein 
Talent in der Malerei, welches er in 
nicht geringem Maße befaß, auszubilden. 
So wurde er zwanzig Jahre alt, und 
erft, als er nad Lunz im Pufterthale 
Tirols fam, erhielt er bei einem gewifſen 
Baltinger die erfie Anleitung in ber 
Kunſt. Nah jahrelangem Aufenthalte 
daſelbſt begab er fi) nach Salzburg, 
fpäter nach Bayern und im Jahre 1752 
nad) Wien, wo er die k. f. Maler-Afabe- 
mie befuchte. Unter Zottarini und 
Vincenz Fiſcher [Bd. IX, ©. 247] bil- 
bete er fich vornehmlich in der Ardhi- 
tecturmalerei aus und lieferte vorzügliche 
Arbeiten. Seinen bleibenden Wohnſitz 
[hlug er in Wien auf, obwohl ihn fein 
Beruf oft auf längere Zeit von da 
abrief. Bon feinen Arbeiten find befannt : 
ein Saal nady jonifcher Art in einem 
damald einem Herrn Dorn gehörigen 
Haufe in ber Alftergaffe in Wien; — 
im Jahre 1763 ein Saal im Lufthaufe 
16 
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zu Laxenburg; — im Jahre 1764 ein 
Meiner Saal zu Prag im Haufe bes 
Grafen Chotek in der Altſtadt; — 
1765 ein großer ovaler Saal auf der 
Anfel Welttroft (entftellt: Weltrus); 
— 1766 zu Prefburg im gräflich 
Palffy'ſchen Schloffe ein Saal fammt 
Blafond; — 1767 im fürftlih Kau— 
nig'fhen Schloffe Aufterlif in Mähren 
ein 12 Klafter langer, 9 Klafter breiter 
und 6 Klafter hoher Saal in forinthifcher 
Ordnung; — 1768 in ber ehemals 
fürftlih Khevenhüllerfhen Billa zu 
BWeiblingau ein Salon mit chineſiſchen 
Blumen und entiprechendem Plafond; 
— 1769 zu Aufterlig die 8%, Klafter 
hohe Gapelle in korinthifher Ordnung 
fammt Kuppel; — 1770 zu Mariahilf in 
Wien im Barnabitencollegium die Archt- 
tecturausfehmüdung nebſt Blumen, — 
1771 auf ber Zandftraße in Wien in einem 
dem Herın Boulanger gehörigen 
Haufe ein Saal im antifen Style nebſt 
Blafond; — 1773 in der Pfarrkirche zu 
Lanfhig in Ungarn das Presbyterium 
im antiten Geſchmacke; — 1775 zu 
Larenburg im fogenannten blauen Hofe 
ein Saal im antifen Style fammt Bla- 
fond in korinthiſch gemilchter Orbnung, 
und ebenda in der Wohnung des Fürften 
Kaunig die Hauptitiege und ein Saal; 
— im ehemaligen PBrämonftratenferftifte 
zu Obromig nächſt Brünn in Mähren bie 
architektoniſche Malerei in der Pfarr- 
kirche; — zu Klagenfurt mehrere Pla— 
fonds und Gemächer im bifchöflichen 
Balafte, ferner die Gapelle des Zürft- 
bifhofs Salm, Unter einer feiner dorti- 
gen Arbeiten findet ſich die Aufſchrift: 
Jos. de Pichler super. Carinthise in 
Kötschach eivis. Architect. pinx. 
MDCCXCVII Als Frescomaler befah 
P. zu feiner Zeit einen ausgezeichneten 
Ruf. Als er in fpäteren Jahren außer 
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Stande war, feine anftrengende Kunft 
ferner auszuüben, verlegte er fi auf Die 
Blumenmalerei, die er fhon früher in 
feinen Mupeftunden mit Vorliebe übte, 
und hat, wie Gräffer berichtet, im die- 
fem Genre, wovon er übrigens auch in 
feinen Frescomalereien zu Öfterem ganz 
vorzüglihe Proben gegeben, mehrere 
ausgezeichnete Arbeiten geliefert. Ueber 
feinen Adel, da er fich Zofeph de Pich 
ler fchreibt, konnte ich nichts auffinden. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Fin Der 
ſuch (Wien 1778, v. Trattnern, 80.) I. Bds. 
2. Stud, S. 338, — Meyer (I), Das 
große Gonverfationd-2erifon für die gebildeten» 
Stände (Hildburghaufen, Bibliograpb. Initie 
tut, gr. 80.) Zweite Abthlg. Bd. III, ©. 1114, 
Ne. 3. — Dlabacz (Gottfried Joh.), Allge 
meines biftorifches Kuͤnſtler ⸗Lexikon für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren-und Schle- 
fien (Prag 1815, Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 464, 
— Hermann (Heinrih), Klagenfurt, wie 
es war und ift (Klagenfurt 1832, 8%). — 
Defterreihifhe National-Encyklo- 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IV, ©. 221. — Schmidl 
(Adolph), Deſterreichiſche Blätter für Litera- 
tur und Kunft (Wien, 4%.) I. Jahrg. (1844), 
©. 608, — Kukuljevid-Sakrinski (Ivän), 
Siovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. ti. 
Lexikon der ſüdſlaviſchen Künftler (Agram 1860, 
Ljud. Gaj, gr. 8%.) ©. 345, 


Bihler, Zofeph, S. J. fiehe S. 258, 
Nr. 11. 


Kichler, Joſeph Anton, fiehe: Picdh- 
ler, Anton, Edelſteinſchneider [S. 229]. 

Bihler, Karl, Maler, fiehe ©. 258, 
Nr. 12. 

Kichler, Karl, Schriftfteller, fiehe 
S. 259, Nr. 13. 


pichler, Karoline (Dihterin und 
Schriftftellerin, geb. zu Wien 
7. September 1769, geft. ebenda 9. Juli 
1843). Ihre Mutter Karoline, eine 
geborne Hieronymus, war die Toch- 
ter eines proteftantifchen Dfficiers im 


“ 
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k. k. Regimente BWolffenbüttel, Sie war 
in jungen Zahren an den Hof der Kaife- 
rin Maria Therefia gelommen und 
an demfelben fatholifh und forgfältig zu 
ihrem perfönlichen Dienfte erzogen mwor- 
ben, ben fie bereits im Alter von 
13 Jahren antrat. In der Folge heira- 
thete fie den kaiſ. Staatsbeamten Franz 
von Greiner [Bd. V, ©. 326], ber 
durch dieſe Ehe in, jene BVertrauensftel- 
fung bei der Kaiferin Maria There 
fia gelangte, melde in unferen Tagen 
Gegenftand eindringlicher Erörterungen 
des kaiſerlichen Akademikers Ritter von 
Arneth geworben. Aus biefer Ehe 
ftammte außer einem fchon im Jahre 
1804 verftorbenen Sohne auch eine 
Tochter, die vielgerühmte und hochge- 
fhäste Karoline Pichler. Sie erhielt 
im Glternhaufe eine forgfältige Etzie— 
hung. Ueberdieß war das Haus, in 
welchem fich Kunft und Wiffenfchaft 
treuer Pflege erfreuten, ber Sammelplatz 
ber gebilbetften Menfchen aus allen 
Ständen und Berhältniffen in der 
Heimat und aus der Fremde. Diefem 
anregenden Kreiſe gehörten Männer 
an wie Alringer [Bb. I, S. 23], 
Blumauer [Bd. I, S. 436], Denis 
[®b. II, S. 238], Eckhel [Bd. III, 
&. 423], Haſchka [Bb. VIII, ©. 20], 
Zacquin, Bater und Sohn [Bb. X, 
©. 23 u. 26), Leon [Bb. XV, ©. 1], 
Maffei [Bb. XVI, ©. 256], Mafta- 
lier [Bb. XIX, ©. 17], Ratſchky, 
Sonnenfels, Sperges, Stoll, 
von Swieten u. U. Der Verkehr mit 
ſolchen Menſchen übte nachhaltige Wir- 
tung auf ein fo empfängliches firebfa- 
mes Gemüth wie jenes Karolinen's. 
Brühzeitig erwachte das poetifche Talent 
in dem Mäbchen und ihre Unluft zur 
Mathematik, in welcher fie auf den aus- 
drüdlihen Wunſch ihrer Mutter Unter- 
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richt nehmen mußte, war die erfte Ber- 
anlafjung, den Schmerz darüber, freilich 
findlih und naiv genug, in Verſe zu 
bringen, wie; Uhrchen, Uhrchen, geh’ ge- 
fhwind | Mad, daß bald ber Sand ver- 
tinnt | Laß den Sand verrinnen | Laß 
Ein Uhr beginnen | Uhrchen, Uhrchen, 
geh’ geſchwind! Aber als fie erft 12 Jahre 
alt, erfchien ihr erftes Gedicht: „Auf den 
Tod einer Gefpielin”, in einem Wiener 
Almanade. Als bei ihrem Bruder ber 
Unterricht in der lateinifchen Sprache 
begann, mußte fie auch den Stunden bei. 
wohnen, und von Haſchka, der damals 
im Haufe ihrer Eltern wohnte, angeregt, 
fand fie bald Freude an diefem Stubium 
und trieb es mit großem Gifer. Nun 
lafen Haſchka und Alringer mit ihr - 
bie Glaffiter mit forgfältiger Wahl und 
führten fie allmälig aud) in das Studium 
ber fchönen Wiffenfhaften ein. Später 
gefelte fi noch Herr von Leon dazu, 
damals Guflos an der Hofbibliothef, 
bem fie zugleich mit den Vorgenannten 
den größten Theil ihrer äfthetifhen Bil- 
dung verdanfte. Unter den übrigen Ber- 
fonen, welche auf Karolinen's geiftige 
Entfaltung nachhaltigen Einfiuß üben, 
find noch einige bedeutende Männer zu 
nennen, jo Zofeph Gall [Bb. V,8.65], 
nachmaliger Biſchof von Linz, Der zu 
jener Zeit Katechet an der Wiener Ror- 
malfchule war und Karolinen in Reli- 
gion, Gefhichte und Naturgefchichte un- 
terrichtete, ferner Abbate Maffei, Pro- 
feffoer Maftalier und Dr. Stoll, 
melde, wenn gerade nicht im [ehramtli. 
chen Berhältniffe, aber doch viel und gern 
mit dem hoffnungsvollen, lernbegierigen 
Mädchen fich befchäftigten. Poetifches 
und vorzugsweife geiftlihe und Hirten- 
gedichte bildeten frühzeitig ihre Lieb- 
lingslectüre, und Gesner's Idhyllen, 
fein Tod Abels, Milton’s verlorenes 
16 * 
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Paradies in Zachariä's Ueberſeßung, 
die Noachide und Klopſtock's Meſſiade 
bildeten — bis in bie ſpäteten Jahte — 
nachhaltigen Eindruck auf das Gemüth 
Karolinen's. Indeſſen wurde der 
Unterricht in ernflen Gegenſtänden ohne 
Unterbrechung mit Gifer und Sorgfalt 
betrieben und neben ber lateinifchen 
Sprache auc) die franzöfifche, italienifche 
und fpäter die englifhe in den Bereich 


des Unterrichts gezogen. Als die Fahre, 


der Kindheit und erfien Jugend vorüber 
waren, fam nun jener Theil ber Grzie- 
hung an die Reihe, welcher bie eigent- 
liche Beftimmung des Weibes in fich 
faßt, und fo reifte Karoline unter ben 
Augen ber trefflihen Mutter zu einem 
Weſen, deffen phyfifche und geiftige Eigen- 
ihaften das Bild volllommener Harmo- 
nie in ihrer Entwidelung darboten. Die 
Mufeftunden blieben der geiftigen Fort— 
bildung durch gewählte Lectüre, eigene 
Berfuche und Hebung in der Muſik vor- 
behalten. Mozart, obfhon nicht ihr 
Lehrer, ſchenkte ihr manche Stunde, 
und dadurch, daß er oft im Eiternhaufe 
fpielte, fehlte es ihr nicht an Gelegen- 
heit, ſich felbft im Spiele zu vervolllomm- 
nen. Ihre Lieblingsbefhäftigung blieb 
aber immer die Poefie, und zunächjt ver- 
ſuchte fie fih im Rache der Idylle in 
Gesner's und Voßens Weife. Neben- 
bei entjtanden kleinere Lieber und Ueber- 
fegungsverfuche aus fremden Sprachen. 
Bei ihrer Liebe zum Landaufenthalte und 
für die flillen, aber nachhaltigen Genüffe 
ber Natur, richtete fie ihr Augenmerk 
mit poetifchem Vorbedacht auf die herr- 
liche Pflanzenwelt, nad) deren Beziehun- 
gen zur phyſiſchen und moralifchen Welt 
fie unwillfürlic) zu forfchen begann, und 
fo entjtand ihr erftes felbfiftändiges Werk: 
„Die Sfeichniffe*, das fie aber forgfältig 
im Bulte verfchloß. [Die bibliographi- 
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ſchen Titel ihrer Schriften flehen in chro- 
nologifher Folge auf S. 247]. Als in 
den Zahren 1791 und 1792 ihr Bruder 
einen Berein aus gleichaltrigen Zünglin- 
gen gebildet, die es fich zur Aufgabe 
ſtellten, kleine philofophifche und politifche 
Auffäge zu liefern und mechfelfeitig zu 
beurtheilen, arbeitete auh Karoline 
einen und ben anderen, Aufſatz, deſſen 
Stoff ihr nahe lag, ohne ſich jedoch per- 
fönlih an dem Bereine zu betheiligen. 
So entwidelte fie almälig und immer 
tüchtiger und erfolgreicher ihre Talente 
und geiftigen Fähigkeiten, und hörte in 
diefer Selbftfortbildung auch dann nicht 
auf, als fie im Mai 1796 im Alter von 
27 Zahren die Gattin Andreas Picdh- 
ler's, nachmaligen k. k. Regierungs- 
rathes, wurde. Als Karoline zwei 
Jahre fpäter, 1798, ihren Vater durch 
den Tod verlor, blieben fie und ihre 
Bruder, der mittlerweile eine ihrer Ju- 
gendfreundinen geheirathet hatte, bei der 
Mutter, weldye in einer Vorſtadt Wiens 
ein eigenes Haus mit einem freundlichen 
Garten bewohnte, und bildeten zufammen 
einen Haushalt. Gin neuer Lebensab- 
fohnitt begann für Karoline nad) ihrer 
Heirath. Anderthalb Zahre nad) bder- 
felben gebar fie eine Tochter, das einzige 
Kind einer einundvierzigjährigen glüd- 
lichen Ehe. In die Schriftftellerwelt mit 
einem ſelbſtſtändigen Werke — denn bis- 
her waren nur Kleinigfeiten in Almana- 
chen erfchienen — führte fie ihr eigener 
Gatte ein, der unter ihren Papieren bie 
vorerwähnten „Gleichniſſe“ entdeckt und 
daran ſolches Gefallen gefunden Hatte, 
daß er in jie brang, fie zu überarbeiten 
und dann herauszugeben. Karoline 
erfhrad förmlich vor dem Gedanken, fi 
öffentlich in die Reihe der Schriftfieller 
zu brängen. Endlich fiegte doch bie 
Ueberredung ihres Gatten, und in ber 
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That erwarb ihr gleich das erſte Werk, 
womit fie vor die Deffentlichfeit trat, die 
Theilnahme nicht des Publicums allein, 
fondern ganz ausgezeichneter Männer 
ihrer Zeit, wie Klopftod's, Lava— 
ters, v. Nifolai’s und Georg For- 
ſter's, welch Iebterer fhon im Zahre 
1781 Wien und während feiner Anme- 
fenheit dafelbft Das Haus ihrer Eltern 
öfter befucht hatte und ihr nun einen 
ungemein aufmunternden Brief über dieſe 
Erfilingsarbeit gefchrieben hatte. Diefer 
Erfolg ermuthigte Die befcheidene Frau 
und fie fchritt auf der betretenen Bahn 
erfolgreich weiter. Es erfchienen „Leonore” 
(1804), dann die „Idyllen“, die fie auch 
ibon als Mädchen gefchrieben, und das 
mit Karl Stredfuß gleichſam um die 
Wette gefchriebene biblifche Idyll: , Ruth“. 
Ein trauriger Zmwifchenfal in das ge 
müthliche Leben der Pichler'ſchen Fa— 
milie trat Durch den im Jahre 1804 nad) 
längerer fehmerzlicher Krankheit erfolgten 
Tod ihres Bruders ein, dem ein paar 
Jahre früher feine Gattin vorausgegan- 
gen war. Als allmälig die Wunde ver- 
narbte, die diefen Berluft gefchlagen, 
hatte fi) gleichſam als Erfaß dafür ein 
Kreis auserwählter Männer um die Durch 
ihre Schriften bereits ebenfo befannte 
als anerkannte Dichterin zu bilden be- 
gonnen. Aus diefem Sreife feien nur 
genannt: Hofrath von Collin und def- 
fen Bruder [Bd. II, S. 412 u. 414], 
Director Füger [Bb. V, S. 1], Hof. 
rath von Hammer [Bb. VII, ©. 267], 
Beeiherr von Hormayr [Bb. IX, 
8.277], Regierungsrath von Riedler, 
Sreiherr von Türdheim, Director 
Bierthaler u. A., und als Zeit und 
Entfernung den Kreis der obgenannten 
Freunde lichtete, traten Andere an ihre 
Stelle, ‚wie Therefe Artner [Bd. I, 
8.73), Luiſe Brach mann, Brau Neu— 
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mann von Meiffenthal [Bb. XX, 
S. 279), ©rillparzer [Bb. V, 
S. 333], Adam Müller [Bd. XIX, 
S. 322], Frau von Weilfenthurm, 
Gräfin Zay, beide Schlegel, Zacha— 
tias Werner u. 9., alles Namen beften 
Klanges, deren Träger fi) zu einander 
angezogen fühlten und fo ohne Abrebe 
und Vorbereitung einen literarifchen Sa- 
lon bildeten, wie ihn feither Wien nicht 
wieder befaß. Auch vom Auslande fan- 
den fich, wenn fie Wien berührten, inter- 
effante und willkommene Gäfte ein, von 
denen nur beifpielsweife Glemens Bren- 
tano, Lafontaine, Oehlenſchlä— 
ger, Frau von Stasl, Tieck, K. M. 
von Weber u. m. A. genannt werben 
mögen. Befondere Freundfchaft, beru- 
hend auf einer mwohlthuenden Ueberein- 
ſtimmung dieſer zwei Srauenfeelen, ver- 
band Karoline mit ber Dichterin The- 
refe Artner. Durch Freiherrn von 
Hormayr, der, wie ſchon oben bemerkt, 
zu den Habitue's des Pichlerfchen 
Haufes gehörte, wurde fie auf das Ge- 
biet ber Gefchichte und vornehmlidy ber 
vaterländifchen eingeführt, auf welchem 
fie manchen trefflichen Stoff zu poetifcher 
Behandlung fand, abgefehen davon, daß 
die junge Defterreicherin in ihren Un- 
fhauungen, ergriffen und begeiftert Durch 
eine Zeit, in welher Maria Therefia 
und Joſeph malteten und melde in 
ihre eigene Jugend fällt, unwillkürlich 
zur eifrigften Patriotin wurde, Auf Fei- 
nen Ausflügen in die herrlichen Gebirgs- 
gegenden Dberöfterreich8 und ber Steier- 
mark lernte fie Männer wie den Gefchichts- 
forfcher Branz Kurz [Bd. XIII, S. 421] 
und dem ehrwürdigen Poeten, damaligen 
Abt von Lilienfeld, Ladislaus Pyrker, 
fennen, alles Umftände, welche auf ihre 
fhrififtellerifche Entwidelung in ber einen 
ober anderen Weife Ginflus übten, 
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Bemerkenswerth iſt, wie ihr erſtes größeres 
Werk, der ſeiner Zeit vielgeleſene Roman, 
ber dreibändige „Agathokles“, entſtand: 
Die Lecture Gibbon's hatte fie dazu ver- 
anlaßt. Die in beffen Geſchichte des Verfalls 
und Untergangs des römiſchen Reichs 
ausgeſprochenen ſchroffen Anſichten und 
ſchneidenden Urtheile über das Ghriften- 
thum hatten daß zarte, feinfühlende, gläu- 
bige Srauengemüth tief verlegt und in 
ihr den Entfhluß gemwedt, in einem für 
bie weiteften Bilbungsfreife zugänglichen 
Werke ben veredelnden beglüdenden Ein- 
fluß jener Lehre, welche der Britte ebenfo 
einfeitig als fchonungslos angegriffen, 
zu fhildern. So wurde der „Agatholles* 
niebergefchrieben. Welche Bedeutung bie- 
fes Wert befaß, dafür fpricht die That- 
fache, daß es in Die bebeutenderen leben- 
ben Sprachen überfegt wurde und aud) 
Altmeifter Goethe ſich veranlaßt fand, 
die Berfafferin mit einem Schreiben zu 
begrüßen, welches fich nach der Dichterin 
Tobe in ihrem Nachlaſſe vorfand. Spä— 
ter, vornehmlich auf den Wunfd ihres 
Gatten, verfuchte fie fi im dramatiſchen 
Bache und fchrieb zunachft den „®ermani- 
cus“, der im Jahre 1812 im Burgthea- 
ter zur Aufführung fam, und dann 
„Heintidy von Hohenftaufen*, von ihr 
in der traurigen Periode von Deutich- 
lands tieffter Grniedrigung unter der 
Wucht des Schmerzes gedichtet, der über 
bes Baterlandes politifche Verhältniſſe 
das Gemüth der begeifterten Patriotin 
erfüllte. Diefes Stüd wurde aud drei 
Tage nach der fiegreichen Leipziger 
Schlaht zum Beften der verwundeten 
Krieger in prächtiger Yusftattung zur 
Aufführung gebracht. Nun aber fehrte 
fie wieder zum Romane und zur Grzäh- 
lung zurüd, auf welchen Gebieten fie 
durch eine Reihe von Jahren viele und 
gern gelefene größere und kleinere Arbei- 
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ten lieferte, bis fie ihre fchriftftellerifche 
Thätigkeit mit ber Aufzeichnung ihrer 
eigenen, durch die objective und fchlichte 
Darftellung intereffanten GErlebniffe in 
benfwürdiger Zeit, 1769—1837, das 
Tobesjahr ihres Gatten, beſchloß. Als 
fie ſchon felbft Hochbetagt — fie zählte ba- 
mals 68 Jahre — verlor fie ihren Gatten, 
mit dem fie in Aljähriger glüdlicher Ehe 
gelebt und zog fi) nun von ber Welt, 
deren Verkehr fie vordem in obenange- 
deuteter Weife geliebt, allmälig ganz zu- 
rück. Sie lebte fortan ihrer Tochter, der 
verwitweten Appellationsräthin von Bel- 
zeln, und beren brei Kindern, beren 
Erziehung fie, troß ber Bürde ihrer 
Zahre, mit Aufopferung ben größten 
Theil ihrer Zeit widmete, ja felbjt noch 
ihnen in Sprade, Gefchichte, Mufik u. 
f. w. Unterricht ertheilte. Ihre feit meh- 
teren Jahren fich fleigernde Kränklichkeit 
ging nun im Mai 1843 in eine ehr 
fhmerzliche Krankheit über, welcher fie 
auch nach wenigen Wochen im Alter von 
74 Zahren erlag. Eine eigentliche kritiſche 
Würdigung diefer ebenfjo als Schrift. 
ftellerin, wie als ausgezeichnete Reprä- 
fentantin ihres Geſchlechts herporragen- 
den und benfwürbigen rau fucht man 
in den gangbaren Literaturgefchichten 
Deutfchlands vergebens. Es ift dieß um 
fo mehr beachtenswerth, als fchriftftel- 
lernde Frauen — gefchweige Männer — 
von biel geringerem äſthetiſchen Gehalte 
in benfelben mitunter Gegenftand meit- 
(äufiger Excurſe bilden. Der einzige 
Gottſchall, aber auch dieſer nicht 
ganz unbefangen und kaum ber Zeitver- 
hältniffe eingebenf, unter denen Karoline 
Pichler fehrieb, widmet ihr etwas mehr 
Aufmerffamkeit. Ueber Karoline Pich- 
ler als Weib fchrieb Ferdinand Wolf, 
ber Herausgeber ihrer „Dentwürbigfei- 


Iten*, in feinem Nachworte zu denfelben, 
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[Bd. IV, S. 253] folgende bezeichnende 
Worte: „Was audy immer die unbe 
ftechlihe Nachwelt für ein Gndurtheil 
über Karoline Bihler ald Schrift. 
ftellerin feftftellen mag, das über ihren 
rein menfhlidhen Werth, wie es Die 
ihr näher ſtehenden Zeitgenoſſen mit ein- 
fimmiger Anerfennung ausgefprochen 
haben, fann fie nur beftätigen. Sie war 
im vollfien Sinne des Wortes: ein 
deutfhes Weib; einfach-natürlich, 
tiefgemüthlich, Mar und wahr, und ftets 
eingebenf, daß, mie die Beftimmung des 
Mannes in der Bildung und GEntwide- 
lung der gefellihaftlich-ftaatlihen Ber- 
hältniffe, die Lebensaufgabe des Weibes 
in ber Erhaltung und Veredlung ber 
Bamilienbande und der häuslich gefelli- 
gen Zuftände befteht. Kurz, fie hatte — 
was den geiftreich.blendenden, genial- 
überfchwenglichen — den „großen begab- 
ten Naturen* unferer Tage nur oft zu 
fehr fehlt — Gefinnungsreinheit, 
Villensfraft und Charafter- 
ſtärke.“ Das Berzeichniß ihrer Schriften 
in chronologifcher Reihe, eine Ueberficht 
ber mwichtigeren biographifchen und lite» 
rarifchen Quellen, eine Meine Blumen- 
lefe der Urtheile der bedeutenderen Lite- 
raturbiftorifer u. dgl. m. folgen bier 
unten. 

I. Der Frau Aaroline Pichler Schriften in dyro- 
nologifcher Folge und mit Angabe der Heber- 
fegungen. 1800. „Sleichniffe" (Wien, 8%., mit 
Bignetten,; neue Aufl, Tübingen 1810, 80), 
Bd. 25 der zweiten Geſammtausgabe; in’s 
Ungarifche überfegt von Barbara Kele— 
men unter dem Xitel: „Hasonlatossägai, 
forditt. Kelemen Barb.“ (Pest 1807, 80.). 

1803. „Idyllen“ (Wien, 89, mit iR; 
neue Aufl. ebd. 1812, 80), Bd. 21 der zwei: 
ten ®efammtausgabe. 

1804. „Zeonore, ein Gemälde aus ber 
großen Welt”, 2 Theile (Wien, 89, mit K. K.; 
neue verb. Aufl. ebd. 1820, 8%), Bd. i u. 2 


der zweiten Gejammtauög. — „Olivier, oder 
die Rache der Elfen“ (Wien, 8%. ; neue Aufl. I 


en — 


247 


Pichler 


1812, mit 8.), erfchien zuerſt im Defterreichi» 
{hen Taſchenbuch für das Jahr 1802 unter 
dem Pfeudongm Augufte. Bd. 8 der zweiten 
Gefammtaudg. Franzöſiſche Ueberfegung: 
„Olivier. Traduction libre de l’allemand 
par madame de Montolieu“ (Paris 1823, 
Bertrand, 120,), Eine bolländifche Ueber 
fegung, deren bibliogr, Titel ih nicht auffin« 
den konnte, erfchien 1823 zu Amſterdam, 80, 

1805. „Ruth, ein biblifches Gemälde in 
drei Idyllen“ (Wien, mit 8., 8%), Bd. 21 
der zweiten Gefammtausg. — „Eduard und 
Malvina* (Wien, 8%; neue Aufl. Tübingen 
1811, 8%), Bo. 35 der zweiten Gef. Ausg. 
[Theil 7 der Kleinen Erzählungen]. Italie« 
nifche Weberfegung von Bondegammi 
(Mailand 1813). 

1806. „Sie war es dennoch“ (Wien, 89,), 
Bd. 33 der zweiten Gefammtausg. 

1808. „Agathokles“, 3 Theile (Wien, 80.), 
Bo. 3, 4, 5 ber zweiten Gef. Ausg. Fran 
zöſiſche Ueberfegung: „Agathoclds ou let- 
tres öcrites de Rome et de la Gröce au 
commencement du 4m* sidcle; traduction 
libre par madame Isab. de Montolieuf, 


4 vol. (Paris 1812, 1813, 1817, Eymery, 


120,); nouv. édit. corr. et ornöde de fig., 
3 vol. (Paris 1826, A. Bertrand, 129), 
DQusrard in feinem Werte: ZLa France 
litteraire“ bemerkt anläßlich diefes Romans: 
„Ce roman est celui des ouvrages de Mad. 
Pichler qui a le plus contribu6 à la 


‚gloire de l’auteur, il parut & la möme 


&poque que „les Martyrs“ et quoiqu’il 
n’ögale pas l’Epopde de M. de Chateau- 
briand, il lui fut comparö, ce qui dejä 
est un grand honneur pour Mad. Pichler.* 
Stalienifche Weberfegung (Milano 1813), 
Ueberdieß follen Veberfegungen in die nor 
difchen und mehrere ſlaviſche Sprachen, auch 
in’s Englifhe und Ungarifche erfchienen fein, 
deren Titel mir aber nicht aufaufinden gelang. 

1811. „Die Grafen von Hohenberg“, 
2 Bände (Leipzig, 8%.; 2. Aufl. 1814, 80), 
Bd. 6u. 7 der zweiten Geſammtausg. 

1812. „Biblifche Idyllen“ (Leipzig, 80.), 
enthält: Hagar in der Wüſte; Rebekka; Dar 
vid und Zonathan. Bd. 21 der zweiten Geſ. 
Ausg. — „Erzählungen”, 2 Theile (Wien, 
8%), Bd. 29 u. f. der zweiten Gef. Ausg. 

1813. „Germanicus, ein ZTrauerfpiel* 
(Wien, 8%), Bd. 26 der zweiten Gef. Ausg. 
— „Heinrih von Hobenftauffen, ein Trauer. 
ſpiel“ (ebd., 8%), Bd. 27 ver zweiten @el. 
Ausg. 
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1816. „Ferdinand II., König von Ungarn 
und Böhmen. Hiftorifhes Schaufpiel in fünf 
Aufzügen” (Leipzig, 80), Bd. 28 der zweiten 
Geſ. Ausg. — „Ueber eine Nationallleidung 
für deutfche Frauen“ (Freiburg, 8%), zuerft 
in Bertuch's „Modejournal” 1815, Februar, 
&. 67. Bd. 25 der zweiten Gef. Ausg. 

1817, „Neue Erzählungen“, 1. u. 2. Band 
(Wien, 8%), 3, Band (ebd. 1820), in der 
Bandfolge 29 bis 41 der zweiten Gejammt- 
ausgabe, welche die „Kleinen Erzählungen“ 
in 13 Bänden enthält. Eine Auswahl diefer 
Erzählungen erfhien in frangöfifcher Ueber. 
fegung unter d. Tit.: „Nouvelles. Trad. de 
l’allemand“, 4 vol. (Paris 1821, Paschoud, 
120,). Drei andere Novellen, nämlich: „Stille 
Liebe“, „Die Geſchwiſter“ und „Zwei Blätter 
aus dem Tagebuche meines Freundes Buftav“, 
fteben überfegt in der Madame de Monto- 
lieu: „Le Chalet des Hautes-Alpes“, 3 vol. 
(Paris 1813, neue Ausg. 1829, 120), und 
M. Abbema gab heraus: „Guido Reni et 
Quintin Messis ou Revers et Prosperit6“ 
(Paris 1838, Cherbuliez, 120.); auch in dem 
bei Baudry in Paris 1840 erjchienenen 
„Novellenkranz, choix des meilleurs contes 
et nouvelles, à l’usage des personnes qui 
veulent se fortifier dans l’&tude de l’alle- 
mand“ jind mehrere Erzählungen der Frau 
Pichler enthalten. In's Sechiſche über 
feßt find folgende Erzählungen erfchienen: 
„Der fhmwarze Fritz“ und „Quintin Meifis“ 
unt. d. Tit.: „Öernyf Bedfich, pfeloäend od 
A. Cepeläka“ (Prag 1844, Pospfkil, 120,) 
und „Kvintin Messis .... preloZil Jar. 
Pospi3il.. .* (Prag 1836, 12%.) Noch 
ift eine dritte Grzäblung der Dichterin in 
cechifcher Ueberiegung vorhanden unt, d. Tit.: 
„Velikomysine zaprieni sebe aneb tajnä 
läska .... vzdelal P. Jau T. Noväcek“ 
(Königgräg, Landfraß, 8%.), was deutich heißt: 
Die großmütbige Selbftverläugnung oder ver: 
borgene Liebe, der wahrfcheinlich die Erzäh— 
lung „Stille Liebe” zu Grunde liegt. 

1818. „Neue dramatifhe Dichtungen” 
(Wien, 89). — „Frauenwürbe”, 4 Bände 
(Wien, 80, mit K. K.), Bd. 11—14 der wei. 
ten Gefanmtausg. Franzöſiſche Weber 
jegung: „Coralie ou le danger de l’exal- 
tation chez les femmes, trad..... par mad. 
Elise Voiart“, 3 vol. (Paris 1820, Schle- 
singer, 120., av. fig.). 

1820. „Der Korjar, eine Erzählung in 
3 Gejängen, von 2. Byron aus dem Engl. 
überjegt* (Wien, 8%, mit 1 8.). 
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1821. „Die Nebenbuhler”, 2 Bde. (Wien, 
80) Bd. 9 u. 10 der zweiten Geſammtausg. 

1822. „Kleine profaifche Auffäge”, 2 Theile 
(Wien, 8%, mit K.K.), Bd. 24 u. 25 der zwei⸗ 
ten Gefammtausg. — „Die Stoa und das 
Chriſtenthum in zwei Briefen“ (Wien, 8%), 
mit anderen profaifchen Auffäßen im Bb. 25 
der zweiten Geſammtausg. 

1831. „Anweifung für Chriften in verfchie- 
denen Lagen des Lebend. Aus den geiftlichen 
Schriften des Erzbifhofs Fenelon gezogen 
und überlegt" (Wien, Mechitariften, 169,). 

Bei ibren Lebzeiten erfchienen auch zwei 
Oefammtausgaben ihrer Werke, welche 
aber beide erft nach ihrem Tode beendet wur- 
den. Die erfte: „Sämmtlidye Werke von Aa - 
roline Pichler, Bd. 1—53 (Wien 1820—1544, 
Richler [Braumüller u. Seidel, Liebestind in 
Leipzig), jeder Band mit 1 Titeltupfer, 8°.). 
Die zweite: „Sämmtliche Werke, Bd. 1—60 
(Wien 1823—1844, Pichler, 16%, mit dem Bild- 
niß der Verfafferin). Inhalt diefer zweiten: 

1. u. 2. Bändchen. Lenore. 2 Theile. 

3.4.5. Bochn. Agathokles. 3 Theile. 

6. u. 7. Pochn. Die Grafen von Hoben- 
berg 2 Theile. 

8. Pochn. Olivier. 

9. u. 10. Bochu. Die Nebenbubler. 2 Theile. 
Franzöſiſche Ueberfegung: „Les Rivaux, 
dernier roman trad. ... par Madame 
Betty R***“, 3 vol, (Paris 1822, Alexis 
Eymery, 120.). 

11. 12.13. 14. Body. Frauenwürde. 4 The. 

15. 16. 17. Bodyn. Die Belagerung Wiens, 
3 Theile [32.—34. Bd, der erften Ausgabe]. 
Sranzöfifche Meberfegung: „Le sidge de 
Vienne, roman historique trad...... par 
Isab. de Montolieu“, 4 vol. (Paris 1826, 
120,), auch Bd. 33—35 der Oeuvres de Mad. 
de Montolieu (Paris 1826, 120., mit &. &.). 

18. 19. 20. Bochn. Die Schweden in Prag. 
3 Theile [35.—37, Bd. der erften Ausgabe]. 
®ranzöfifche Ueberfegung: „Les Susdois 
à Prague ou une Episode de la guerre de 
Trent-ans, roman historique trad. de l'al- 
lemand (par M. Augustin Lagrange) pre- 
c&äd& d’un Notice sur madame Pichler“, 
4 vol. (Paris 1827, Pelicier, 120.). Gechĩ⸗ 
fche Ueberfegung: „Svédové v Praze. V ie- 
Stinu uvedl Jos. Pedirka“, tri svazky 
(Znaim 1844, Fournier). 

21. Bodyu. Idyllen, enthaltend auch bie 
biblifhen: Ruth. Hagar in der Wüſte. Ne 
beffa. David und Jonathan [15. Band der 
erften Ausg.]. ‚ 
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22. u. 23. Bodyn. Gedichte (nebft den var 
terländifhen Romanzen) [16. Bd. der erften 
Ausgabe]. 

24. u. 25. Boden. Proſaiſche Auffäße, 
2 Theile. Inhalt: 1. Theil: Ueber die Tra— 
veftirungen. Ueber den Reim. Ueber die Co» 
tinne der Frau von Staäl. Die Tropfftein 
böhle in Bafelftein. Maria Zell. Joſeph Kor 
derl, Ef. k. Genfor und Bücherrevifor, geft. 
1810, Angelo Soliman. Grinnerung an 
einige merkwürdige Frauen. Ueber den Volks— 
ausbrud in unferer Sprache: „ein ganzer 
Mann“. Ueber die Bildung des weiblichen 
Geſchlechts. Rüdiger der Normann. Bemer: 
fung über die Farben des Dbftes. Reife von 
Kremsmünfter nah Spital am Pyhrn. Die 
Gaben des Glückes — 2. Theil: Gleichniſſe. 
Ueber Mode und Kofetterie in der dramati- 
ihen Dichtkunſt. Ueber eine Rationalffeidung 
für deutfche Frauen. Ueberblick meines Lebens, 
Zwei Briefe über die Stoa und das Ghriften- 
thum [17. u. 18. Bd. der erften Ausg.). 

26.27.28. Pochn. Dramatifche Dichtungen. 
3 Theile. 1. Theil: Sermanicus. Ein Trauer 
fpiel in 5 Aufz.; — Wiederfehen. Ein Meines 
Schaufp. in 2 Aufs.; — Daß befreite Deutfch- 
land. Eine Santate in 2 Abthlgn. — 2. Theil: 
Heinrich von Hohenftauffen, König der Deut: 
ihen. Traueripiel in 5 Auf; — Mathilde. 
Eine tragifche Oper in 3 Auf; ; — Rudolph 
von Habsburg. Heroifche Oper in 3 Auf, — 
3, Theil: Ferbinand der Zweite, König von 
Ungarn und Böhmen. Schaufpiel in 5 Aufz.; 
— Amalie von Mansfeld. Schaufp. in 3 Aufz. 
nach der Madame Gottin [19. 20. u. 21, ®b, 
der erften Ausg.J. 

29.—41. Pochn. Kleine Erzählungen. 1. bis 
13. Theil. 1. Theil: Das Schloss im Ge- 
birge. Der junge Maler. Stille Liebe. — 
2, Theil: Die Walpurgisnadt. Die Geſchwi— 
fier. Der entwendele Schub. — 3. Theil: 
Das gefährliche Spiel. Die Frübverlobten. 
Der Badeaufenthalt. — 4. Theil: Falten: 
berg [davon befteht eine franzöfifche Ueber: 
feßung: „Falkenberg, ou l’oncle; imité de 
allemand par madame de Montolieu*® 
(Paris 1812, Delaunay, 12°,)]. Wahre Liebe, 
Der Pflegeſohn. — 5 Theil: Argalya. Das 
Klofter auf Capri Sie war es dennod. — 
6. Theil: Das vergebliche Opfer. Alt und 
neuer Sinn. Der Amethyſt — 7. Theil: 
Eduard und Malvine. Zuleima [davon be: 
ftebt eine franzöfifche Ueberfegung: „Zuleima, 
imit& de l’allemand par H. de C. (le mar- 
quis dd Chateaugiron)* (Paris 1825, F. 
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Didot, 180., 57 pag. sur gr. raisin. Davon 
wurde nur eine Auflage von 100 Eremplaren 
gemacht, welche der Gefellihaft der franzö- 
ſiſchen Bibliophilen und den Mitgliedern des 
Glubs von Rorburg gewidmet if]. So war 
e6 nicht gemeint. — 8. Theil: Der Graf 
von Barcelona. Schloß Wirnig, Karl's des 
Großen Jugendliebe. — 9. Theil: Das 
Ideal. Abderachmen. Der HuszarenDfficier. 
— 10. Theil: Das Spital am Pyhrn. 
Der Schwarze Fritz. Die goldene Schale. — 
11. Theil: Der Einfiedler auf dem Mont⸗ 
ferrat. Horimirz, böbmifhe Sage. Duintin 
Meffis. — 12. Theil: Die Stieftochter. Der 
Bluträcher. Der Poftzug. — 13. Theil: Jo— 
bannes Schoreet. Der Wahlſpruch. Der Tep+ 
pih [22.—31., 38. u. 46. Band der erften 
Ausg.]. 

42. 43. 44. Bodyn. Die Wiedereroberung 
von Ofen. 3 Theile. Franzöſiſche Ueber- 
fegung: „La delivrance de Bude, roman 
historique tirde des guerres des Allemands 
et des Hongrois contre les Turks, trad. 
de l’allemand par le traducteur des „Sue- 
dois à Prague“ (par M. Augustin La- 
grange)“ 4 vol. (Paris 1829, Lecointe, 
12°.) [39. u. 40. Bd. der erften Ausg.]. 

45. Dochu. Henriette von England, Gema- 
lin des Herzogs von Orleans [45. Band der 
erften Ausg.]. 

46. 47. 48. 49. Pochu. Friedrich der Streit. 
bare. 4 Theile [a1 —44. Bd. der erften Aus. 
gabe]. 

50. Pochu. Kleine Erzählungen. 14. Theil: 
Der Gluͤckswechſel. Das Turnier zu Worms. 
Die Freunde. 

51. 52. 53. 54. Pochn. Elifabetb von Gut ⸗ 
tenftein. 4 Theile [47.—49. Bd. der erften 
Ausßg.]. 

55. Dochn. Zerftreute Blätter aus meinem 
Schreibtifche [50. Bd. der erften Ausg.]. 

56. 57. 58. Pochn. Zeitbilder. 3 Theile 
[51. u. 52, Bd. der erſten Ausg.]. 

59. u. 60. Zdchn. Zerftreute Blätter. Neue 
Folge, 2 Theile [33. Bd. der erften Ausg.]. 

Gin Jahr nah ihrem Tode aber gab Fer 
dinand Wolf (er nennt fib im 4, Bande 
im Nachmworte ald Herausgeber) ihre: Denkt. 
würdigfeiten aus meinem Leben. Vier Baͤnde. 
1. Bd. 1769-1798; 2, Bd 1798—1813; 
3. Bp. 1814—1822 u. 4. Bd. 1823—1843 
(Wien 1844, A. Pichler’s fel. Witwe, gr. 129,) 
beraus, melde fih als Band 61—64 an die 
zweite Gefammtausgabe ihrer Werke an- 
ſchlieben. 
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N, Zur Biographie der Frau Aaroline Pichler. 
Augsburger Allgemeine Zeitung 1843, 
Ar. 216, — Bazar (Berliner Frauen und 
Mufterblatt, kl. Fol) VIII. Jahrg. (1862), 
©. 247: „Zwei Schriftftellerinen”, von Theo» 


dor Reingold [Parallele zwifchen ber 
Staöl und der Pichler). — (Sräffer's) 


Gonverfationsblatt (Wien, gr. 80.) 


I. Zabrg. (1819), II. Bd. S 161. — Frankl 
(Ludw, Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 89.) 


I. Zabrg. (1842), ©. 244, 270: „Notizen”; — 
IT. Zabrg. (1843), ©. 152: Mad, Stasl und 


Karoline Pichler; S. 617: Haſchka's Briefe 


an Frau Pichler; S. 677: Nekrolog von L. 
A. Frankl [nady diefem geft. am 9. Juli 1843, 


Nachmittags um 31/, Ubr]; ©. 688: Karoline 
Pichler's Werke; ©. 842: Karoline Pichler 


als 16jähriges Mädchen, ©. 863: Die Me, 
moiren der Karoline Pichler; Zerftreute Blät- 
ter; ©. 922: Patriotismus der Frau K. P.; 
S. 1077: Wiener Anſichten; — ITI. Zabrg. 


(1844), ©. 30: Briefe von Frau Karoline 
Pichler [Ueber Freiliaratb; Aufforderung zum 
Drama; Jules Michelet über Deutfhland; 
Literaturblätter von Feuchtersleben; Rahel]; 
©. 79: Auerbach's Spinoza; Stoa und Pan. 
theismus; Tert zu einem Romane; Bed's 
Die Zopf- 


Janko; Levitſchnigg's Ruftan; 
periode; Der Freihafen; Ueber Oeſterreich; 


Nekrolog der Frau von Schlegel; Weber Her- 
wegh; ©. 289: Karoline Pichlers Mutter 
am Hofe Maria Therefia's; S. 304: Kritik 


der Memoiren; ©. 1202: Ungedrudtes Ge 


bit. — Goedeke (Karl), Grundriß zur 


Sefchichte der deutfchen Dichtung, Bd. II, 
©. 1130, Nr. 1012. — Gottſchall (Rud.), 


Die deutiche Nationalliteratur in der erften 


Hälfte des neungehnten Jahrhunderts. Literar⸗ 
biftorifch und kritiſch dargeftellt (Breslau 1861, 
Trewendt, 8%.) Bd. III, ©. 556. — Herloß: 
fobn, Theater2eriton, ®d. VI, S 91. — 
Hormayrs Archiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 40) Jahrg. 
1811, Nr. 118 u, 119: „An Karoline Pichler”, 
Gedicht von Gollin; Jahrg, 1828, Nr, 102, 
5.337: „Benträge zum gelebrten Defterreich, 
CXVIIL* — Slluftrirte Zeitung (Reip- 
ig, 3. I. Weber, El. Fol.) I. Bo. (1848), 
©. 170 [mit wohlgetroffenem Holzfhnitt]. — 
Laube, Geſchichte der deutichen Literatur, 
Bd. III, ©. 211. — Menzel (Wolfgang), 
Die deutfche Literatur u. f. w., Bo. IV, 
©. 274. — Meyer (3.), Das große Gonver- 
ſations ⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, ar. 80.) Zweite 
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Abtbeilung, Bd. ITI, ©. 1114, Nr. 8. — 
Neuer Nekrolog der Deutichen (Weimar, 
Bernb Fr. Voigt, 8%) XXI. Jahrg. (1848) 
©. 640, Wr. 182. — Deſterreichiſche 
National Encyklopädie von Gräffer 
und Gzilann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, 
©. 214. — Defterreihifher Parnaß, 
beftiegen von einem beruntergefommenen Anti 
quar (Frey-Sing, Athanafius u. Comp. [Ham- 
burg, Hoffmann u. Gampe], 8%.) ©. 35. — 
Pichler (Caroline), Denkwürdigfeiten aus 
meinem eben (Wien 1844, N. Richlers IWme., 
80.) A Bände [umfaßt die Jabre 1769—1843]. 
— Rreffe (Wiener polit. Journal, #ol.) 
1862, Nr. 31, im Feuilleton: „Aus halbver ⸗ 
gangener Zeit. TI. Eine Soirde bei Garoline 
Pichler”, von Ludw. Aug. Frankl [oft nad 
gedrudt, fo in der Peſt-Ofner Zeitung 1862, 
Nr. 4, u a]. — Realis, Guriofitäten. und 
Memorabilien,2eriton von Wien, Bo. II, 
©. 250, — Schindel (Gar Otto Wilb. 
Aug. v.), Die deutihen Schriftftellerinen des 
neunzebnten Jahrhunderts (Leipzig 1825, Brock 
haus, 8%.) Bd. II, ©. 95—120; Bd. III, 
S.2236u.f— Der Sammler (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1814, ©. 163: „Gedicht an Garoline 
Bihler", von Gaftelli. — Schüpße (Karl 
Dr.), Deutichlands Dichter und Schriftfteller 
u. ſ. w, ©, 280. — Seidlitz (Julius Dr.), 
Die Poefie und die Poeten in Defterreih im 
Jahre 1836 (Grimma 1837, Gebhardt, 8.) 
Bd. I, S. 143, — Tafhenbud für vater 
Ländifche Geſchichte, herausg von Hormayr 
und Mednyänszky (Wien, 120) 1845, 
S. 110, — Allgemeine Theater- Zeitung, 
berauög. von Ad. Bäuerle (Mien, gr. 4°.) 
36, Jahrgang (1843), Nr, 167: „Nekrolog“ 
von Mepger; „Gin Abend bei Karoline 
Pichler“, von Anton Langer. — Vehſe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und der Öfterreihifhen Di. 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Gampe, 
kl. 80,) Bd, VIII, S. 29. — Wiener Zeit. 
ſchrift für Kunſt, Literatur, Theater und 
Mode (Wien, 40) 1843, 13, Juli [nach die 
fer geftorben am 9 Juli). — Wiener Zw 
fhauer, herausg. von 3. ©. Ebersberg 
(Wien, 8%) 1843, Beilage zu Nr. 88 — 
Wigand's Gonverfationd-?eriton (Leipzig, 
D. Wigand, ar. 8%.) Bd. X, ©. 584. — Zei- 
tung für die elegante Welt. Heraudg. von 
9. Laube, 1843, ©. 736 [Taube bemerkt 
über dieje intereffante Frau Folgendes: „Vor 
sehn Jahren (1833) babe ich fie das legte 
Mal in Baden bei Wien gefeben, und ich fand, 
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daß die 63 Jahre alte Dame, welcher ih von 
der „Reonore* und dem „Agathokles“ erzählen 
durfte, noch fehr rüftig und munter ausfab]. 


Il. Yorträte. 1) (6. Buß sec.) Halbfigur (89.). 


— 2) Holzfchnitt in der Leipz. Illuſtr. Zeitung 
1843, ©, 170. — 3) Kriehuber pinx., Bene 
dbetti sc. — 4) Pöhader del., Dav. Weiß 
sc. Wien. 


IV. Handſchriſt. Adolph Henze in: „Die Hand» 


fchriften der deutfchen Dichter und Dichterinen“ 
(Leipzig 1855, 120) charakterifirt die Hand» 
fchrift der Bihler mit folgenden Worten: 
„Brauenfpiegel, hell und unvergoldet”. 


V. Grabmal der Frau Karoline Pichler, Die 


Dichterin ift auf dem Währinger Friedhofe 
beftattet. Auf einem einfachen Sodel erhebt 
fi ein vergoldetes Kreuz. Im Poftament find 
folgende Worte eingegraben: „Hier ruht in 
Bott Karoline Pichler, geborne von Grei- 
ner, geb. den 7. September 1769, geft. den 
9. Juli 1843, Gleich) groß und verehrungs- 
würdig als Frau und Dichterin, von ihrer 
dankbaren Tochter und ihren Enkeln geſetzt. 
Friede ihrer Aſche.“ IFrankl, Sonntagsblät- 
ter 1843, ©. 1106.)] " 


VL Urtheile der wichtigeren deutſchen SFiteratur- 


hiftoriker über Aaroline Pichter. Karl Fried- 
rih Armin Guden in feinen „Shronologi+ 
fhen Tabellen zur Gefchichte der deutſchen 
Sprahe und National-titeratur" (Leipzig 
1831, #leifcher, 4%.) fchreibt im III. Theile, 
©! 178 u. 179: „Tiefes Gemüth, Gefühl 
für alles Edle und Gute, klarer Verſtand 
und ein ruhiger Styl zeichnen faft alle ihre 
Schriften aus, der Agathokles ift am vollen» 
detften”. — Wolfgang Menzel in feinem 


Werke: „Die deutfche Literatur" (Stuttgart 


1836, Hallberger, El. 8%.) Zweite verm. Aufl. 
Bd. IV, ©. 274, bemerkt über fie, nachdem 
er über Kebler fchreibt: daß feine declama- 
torifhen und fjentimentalen Romane, in wel» 
chen er, wie im Leben bes Ariftives, Marc 
Aurel, Wttila, die antite Welt zu fchildern 
anfing, uns kalt laffen, „weit übertroffen 
murden, von dem zwar auch etwas burch 
Sentimentalität modernifirten , doch weit 
wärmer und lebendiger aufgefaßten „Aga- 
thokles“ der Frau Karoline Bihler, eines 
Romanes, der von einem echt poetifchen 
Standpuncte aus die Gonirafte des Ghrift- 
fihen und Heidnifchen, Rordifchen, Antiken 
und Drientalifchen in den erften Jahrhunder⸗ 
ten des Ghriftentbums auffaßte Diefelbe 
Dame bat fpäter einige patriotifhe Romane: 
„Die Schweden in Prag” und „Rriebrich 
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der Streitbare“, geſchrieben“ — Laube in 
feiner ‚Geſchichte der deutſchen Literatur” 
(Stuttgart 1840, Hallberge, gr. 8%.) Bb. III, 
S. 211, wibmet Frau Pichler folgende 
Bemerkungen: „Um des Agathofles millen, 
der das Publicum mit dem römifchen Kai- 
ferftoffe einer Diocletianzeit lockte, fann Ra» 
roline Pichler neben denjenigen genannt 
werden, die mit romantifher Zunge nad 
alter Zeit und Sitte des Südens binabrufen. 
Der Ruf ift aber freilich fo ungenügend ver- 
blieben, mie die übrige Vermandtfchaft biefer 
Dame mit claffifh-romantifher Durdprin- 
gung. Das Intereffe ... dieſer Frau ber 
fhräntt fi auf eine Damenunterbaltung, 
welche Gonflicte des Frauenlebens roman- 
baft anzulegen, weit auszufpinnen und im 
großen Geleife der bürgerlih fanctionirten 
Sittlichkeit zu erhalten weiß. Sie hat fehr viel 
und immer in großer Ausbreitung geichrie- 


‚ben, aud den vorzugsmeile öfterreichifch* 


biftorifchen Roman fleißig angebaut. v. Hor⸗ 
mayr batte dur feinen „Defterreichifchen 
Plutarch“, den er in der Zeit des Franzoſen⸗ 
druds zur Aufreizung patriotifhden Sinnes 
herausgab, nad dieſer Eeite bin lebhaften 
Anftoß gegeben." — Gottſchall in feinem 
Werke: „Die deutiche National-Literatur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Jahrhun— 
derts“ (Breslau 1861, Tramendt, 8%.) Zweite 
Aufl. Bd. III, ©. 556, nennt fie „die Sr 
niorin des geichichtlichen Romans in Deutich- 
land*, die wohl im einzelnen treuen und 
lebendigen Schilderungen aus der vaterlän- 
difhen Geſchichte, in bem einfach gehaltenen 
Style, den ein claffifhh gemeffener Ausdrud 
eigentbümlich ift, ein nicht geringes Talent epi- 
fher Darftellung bekundet bat; aber e6 fehlt 
ihr doch die Energie biftorifcher Dichtung, da 
ihr Intereffe mehr auf das bunte Coftum, als 
auf ein Gefammtbild von gefchichtliher Wahr: 
beit gerichtet ift. Bedeutender als ihre patrios 
tiihen Romane aus der Gelchichte Defter- 
reihe ift ihr Agathofles, ein Roman in 
Briefen aus den Zeiten Diocletians, ein 
Tendenzroman, in welchem fie dem Hiftorifer 
Gibbon wegen der zwiſchen ben Zeilen ber- 
vorſchimmernden Unchriftlichkeit feiner Welt- 
anichauung den Fehdehandſchuh hinwirft und 
einen ähnlichen Stoff, wie&hateaubriand& 
„Martyrs“, aus jener Epoche, in welcher im 
beidnijch-römisfhen Weltreiche das Chriſten⸗ 
thum aufvämmıerte, mit der ausgefprodhenen 
Abficht behandelt, die Segnungen der neu 
auftauchenden Religion zu verbertlichen. Hier 
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mar allerdings ber Stoff au einem Gultur 
nemälde im größten Style gegeben, aber es 
bedurfte einer größeren geiftigen Kraft, um 
diefe Gegenſätze nit bloß anſchaulich zu 
machen, fondbern auch zu vertiefen. Karoline 
Pichler fchreibt einen Familienroman zur Er 
bauung edler Gemütber, den fie nur zufällig 
in den Anfang des vierten Jabrhunderts nach 
Chriſtus verlegt; denn der rein und würdig 
gehaltene Briefftyl macht oft einen befremden- 
den Gindrud, indem die Empfindungsmeife 
der Helden und Heldinen oft fo wenig rö+ 
milch, fo gouvernantbaft modern iſt. Diefe 
Galpurnien, Sulpizien, Lariffen find nur als 
Römerinen verfleidete Rreundinen unferer Ka: 
roline Pichler, die ſich einen Maskenſcherz 
machen, aus der Zägerzeile nah Rom und 
Kleinafien auswandern und ihre Männer zur 
Abwehslung Severus, Demetrius u. j. mw. 
nennen. Obne Frage find einzelne Reflerio» 
nen in „Agatbofles” fehr treffend ausgedrüdt 
und auch die romanbafte Technik ift mit 
Glüd gehandhabt, aber das ganze Wert ift 
doch nur eine erbauliche Vorlefung mit ver: 
tbeilten Rollen, ein apologetiſcher Briefdia- 
log, feine gefhichtlide Theodicee.* — Am 
eingebendften fpricht fihb Jul. Seidlig in 
feinem „Die Poeſie und die Boeten in Defter- 
reih im Jahre 1836" (Grimma 1837, J. M. 
Gebhardt, 8%) Bd. I, ©. 143, über die 
Dichterin aus: „Unter dem balben oder gan« 
zen Schode Schriftftellerinen,, welche wir in 
Deutihland haben, ragt Karoline Pichler, 
eine freundliche und jchöne Erſcheinung, ber- 
vor. Nicht, daß fie als Dichterin fo hoch ge 
feiert wäre, obgleich ihr Talent fid> weit 
über das gewöhnliche erhebt, aber was ihrem 
Weſen Ddiefen jo gewinnenden Typus auf 
drüdt, ift, daß fie nie das Weib verberaen, 
die Gelehrte hervorziehen will. Sie kokettirt 
nicht fo großartig mit Philoſophie und Krir 
tie, fcheint auch Hegel nicht in fich aufge 
nommen zu baben, wie die fo gepriefene 
und beinahe fanonifirte Rahel; fie befigt, 
wenn auch weniger Gefühl, Schönheitsfinn 
und Energie, doch mehr Weiblichkeit als die 
Goetbe’fhe Kage Bettina; ibr fehlen die 
unappetitliche Zudringlichkeit und die vermwit: 
terten Mondfcheinaugen aller fchriftftellernden 
Damen. . . . Zu allen den genannten Glaffen 
von Schriftftellerinen gehört die Pichler, 
Danf ihrer gefunden Vernunft und ihrem 
geläuterten Geſchmacke nicht; aber es if 
eine andere Glaffe, zu welcher fie fib bin. 
neigt, und welche eben jo viel Schaden ftif- 
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tet, als alle früber berübrten. Ich meine 
nämlich die lärmende, augenzwidernde Glique, 
deren Vorpoften eine überfpannte Sentimen- 
talität und deren Nachläufer die Myſtik ift. 
Ihr Roman „Agathofles*, fo ſchöne Einzel. 
beiten er auch bat, macht eben darum keinen 
ganz erfreulichen Eindruck, wir glauben uns 
im Halbduntel einer Kirche zu befinden, wo 
das Licht durch ſchmale Fenfter und aud 
da nur dur in Glas gemalte Heilige ein- 
fällt Doc darüber dürfen wir mit einem 
Meibe nicht rechten; was der Wucht des 
Mannes eine ſchwanke Sumpfpflanze als 
Stübe ift, wird dem Weibe zum feften 
Stab; wo er zweifelt, ſchlägt fie gläubig ein 
Kreuz. Diefer Noman begründete den Ruf 
der Frau von Pichler, ja er würde auch 
beute noch Aufieben maden, aber in ande 
rer Art. Damals als Roman, mürde er 
beute als Belenntnik einer Chriſtin beurtbeilt. 
Einen anderen Weg ſchlug fie in ihrem Ro» 
mane ‚„Frauenwürde“ ein. Hier zeigt fich 
ganz die zartfühlende Menfcentennerin, die 
in den Kreifen der böberen Geſellſchaft ein- 
gebürgerte Danıe, und man fann mit Sicher. 


beit annehmen, dab fie der Funken war, der 
* in Madame Shoppenbauer das poetifche 


Feuer entzündete. Wieder von einer neuen 
und keineswegs unvortheilhafteren Seite zeigt 
fie fih in ihren biftorifhen Romanen, nur 
fehlt ihr bier die männliche Feſtigkeit, um 
weltbiftorifche Ereigniffe mit eifernem Griffel 
binzumerfen. Hier ift fie aus zu weichen 
Stoffe geihnigt. Die ernfte Zeit will feine 
Dame im Ballfleide, fondern ein marmornes 
Seficht, ein Auge, das vor dem vorbeifcier 
Benden Blige nicht zuckt. Sie ftebt als ein 
Mittelving zwiſchen Scott'ſcher Malerei und 
Velde's binreibender Phantafie, zu beiden 
fih binneigend, feinen ganz gebend. Zu 
Scott feblt ihr das Talent, gewaltige Cha: 
raktere feftzubalten, zu Velde ift fie zu febr 
Danıe, um fih nicht im Ausmalen von Klei- 
nigfeiten zu gefallen, Und Doch waren es dieſe 
Nomane und vorzüglih „Die Belagerung 
Wiens" und „Die Schweden in Prag“, 
welche durch eine ziemliche Reihe von Jahren 
den Antheil des Bublicums gefeffelt und der 
Berfafferin einen Ruf gefihert haben. Beſſer 
als die größeren Arbeiten würden mir aber 
einige ihrer Pleinen Erzählungen und unter 
diefen „Der ſchwatze Fritz' und „Dlivier“ 
gefallen, weil fih in ihnen ein mehr abge« 
ſchloſſener Geift ausfpricht und im kleinen 
Bilde alle Züge zu einem harmoniſchen San 
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sen zufammenlaufen. Ihre „Gleichniſſe“ haben 
fie in bie 2efewelt eingeführt, in „Ruth“ 
mwollte fie al& epifche Dichterin glänzen; fie 
fchrieb Gedichte“, denen, wenn aud nicht 
Wärme, fo doch Feuer mangelt. ... Daf 
Frau von Pichler dem deutfchen Volke 
lieb und werth, ift dadurch bemiefen, daß 
ihre Werke trop mehrerer Nachdrücke zwei 
Driginalausgaben erlebt haben. — Diefe fich 
theils ergänzenden, tbeils in ihren Anjchauun- 
gen abmeichenden Urtheile mögen mit einer 
Silhouette gefchloffen werden, welche im Stutt- 
garter „Morgenblatte” von ibr entworfen wird 
und in fcharfen Gontouren ein wahres Bild 
von ihr gibt. Karoline Bichler bielt fi 
damals (1820-1830) in Baden bei Wien 
auf, wo fie jeden Sommer zur Gur zu fein 
pflegte. „Die wohlgenahrte Geftalt der Fünf: 
aigerin“, fchreibt unfere Quelle, „mit ihrem 
blatternarbigen Geſichte und dem gutmüthi- 
gen Ausdrude der derben Züge trug ein ent 
ſchieden bürgerliches ®epräge. Sie war forg- 
fältig gekleidet, aber nicht etwa gepußt, fon« 
bern mie eö für ihre Jahre paßte Ihre Aus: 
ſprache Hang echt wienerifh. Beim Eintritt 
des Befuches war fie weder mit Schreiben 
noch mit Leſen befchäftigt, fondern mit Bor- 
bereitungen zur Jauſe. Sie „rieb” Kaffee. 
Die Mühle in der linken, reichte fie den Ber 
fucbenden die rechte Hand, und nachdem bie 
unerläßlichen erften Förmlichkeiten überftan- 
den, fagte fie: „Erlauben's, daß i fortfahr', 
mi hungert's“, Sie fchüttete noch eine Hand» 
voll Kaffeebohpnen auf die Mühle, zündete den 
Geift der Kaffeemafchine an und plauderte 
dabei ganz gemüthlich, ohne ſich zu bemühen, 
den Geift aus ſich berausleuchten zu laffen. 
Bom Anzünden des Geiftes im Geſpräche, 
wie ed zu Berlin gang und gäbe war, jchien 
fie feine Freundin, und wenn ihr gefunder 
Mutterwig einmal Funken fprübte, fo waren 
fie nicht geichlagen. Zu den befonderen Kenn. 
zeichen vieler weiblicher Schöngeifter von 
heute gehört, wie man weiß, ein forcirtes 
Seiftreihthum, ein Bicantfeinwollen um jeden 
Breis, ſelbſt um den zarter Weiblichkeit.” 


Bihler, Kaspar (Bildhauer, geb. 
zu Kufftein in Tirol im Jahre 1801, 
get. ebenda 19. Mai 1861). Er war 
ein Sohn wenig bemittelter Bauersleute 
und mußte Dienfte als Holzknecht ver- 
richten. Die Mubeflunden verfuchte er 
mit Schnigen verfchiedener Gebilde aus- 
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zufüllen, worin er, ohne irgend eine An- 
leitung, ſondern durch eigenes Talent, 
eine folhe Kunftfertigkeit erlangte, daß 
er Die Holzfpalthade bei Seite warf und 
zu dem Gonventualen des Stiftes Fiecht, 
P. Eberhard Zobel, fid; begab, um von 
ihm durch kurze Zeit in den Anfangs- 
gründen ber Zeichenfunft unterrichtet zu 
werden. Mit diefen Borfenntniffen aus- 
gerüftet, verfügte er fi) nach Meran, wo 
er ein halbes Jahr bei dem berühmten 
Bildner Bendl [Bd. XXI, S. 449] 
Unterricht nahm, worauf er in feinen 
Heimatsort zurückkehrte, fi nun felbft 
durch fleißiges Studium, Beharrlichkeit 
und raftlofen Fleiß zum Künſtler heran- 
bildete und von feinen Werfen den Le— 
bensunterhalt verfchaffte. Aus feiner ge- 


ſchickten Hand find viele plaftifche, meift 


teligiöfe Gegenftände, insbeiondere un- 
übertreffliche Darftellungen des am Kreuze 
hinfcheidenpen Heilandes hervorgegan- 
gen, die aber um unverhältnißmäßig 
wohlfeile Breife felbft in's entfernte Aus- 
land verkauft wurden. So blieb er, un- 
geachtet er wahre Kunſtwerke fchuf, Die, 
wenn er einen Mäcen gefunden hätte, 
ber fich feiner angenommen und auf fein 
Talent Kenner und Freunde aufmerkſam 
gemacht haben mwürbe, ihm reichlichen 
Lebensunterhalt, ja felbf ein Vermögen 
hätten verfchaffen müffen, immer in fehr 
örmlichen BVerhältniffen. Sein Nekrolo- 
gift bemerft: „So wie Meran auf feinen 
Bendl, Taufers auf feinen Zofeph An- 
ton Haid [Bb. VII, S. 204], fo ift 
auch Kufflein auf feinen am Pfingfifonn- 
tag 1861 hingefchiebenen Pichler ſtolz“. 
Pichler's Crucifixe waren von nah und 
ferne geſucht, und mancher Befteller war- 
tete gern ein Fahr und darüber, um ein 
folches aus dieſes Künftlers Hand zu 
erhalten. Bichler verftand es, wie fel- 
ten Giner, den Ausdrud der Liebe und 
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Barmherzigkeit, des Schmerzes und ber 
Sottmenfchlichkeit und Unfchuld feinen 
Gebilden zu geben. Die religiöfe Kunft 
hat an ihm einen tüchtigen Jünger ver- 
loren. 


Dolls und Shüsgen-Zeitung (Innsbrud, 
4%) XVI. Sabre. (1861), Nr. 64 u. 66. — 
Fremden. Blatt, berausg. von Guſtav 
Heine (Wien, 40%.) 1861, Nr. 143, 


Bihler, Ludwig (Gemmenfhnei- 
ber und Kupferſtecher, geb. zu Rom 
im Jahre 1773, geft. ebenda 13. März 
1854). Ein Sohn des Anton Bidler 
[f. d. S. 229] aus deſſen zweiter Ehe 
mit Gajetana Migozzi, ein Stief- 
bruber des Johann [f. d. S. 235] und 
wirklicher Bruder des Joſepheſſ. d. 
S. 240]. Erhielt auch im Efternhaufe, 
unter ber Leitung feiner Gefchmifter, die 
Ausbildung in der Gemmenſchneidekunſt, 
in welcher er e8 gleich feinem Vater und 
Brüdern zu großer Vollendung bradıte. 
In der Folge wurde er, wie fein wirk— 
licher Bruder Zofepb, zum Profeffor 
ber Medaillen. und Gemmenſchneidekunſt 
an ber fail. Akademie der bilbenden 
Künfte in Wien ernannt. Später kehrte 
er in bas ihm und feiner ganzen $amilie 
eine zweite Heimat geworbene Rom zu- 
rüd, wo er auch im hohen Alter von 
81 Jahren farb. Seine Arbeiten, ſowohl 
Gemmen wie Medaillen, zeichnen ſich 
durch die Schärfe des Schnittes und die 
Gorrectheit der Formen aus. Leider ge- 
lang es mir nicht, eine nur einigermaßen 
reiche Ueberficht feiner Werke zu erlan- 
gen. Bekannt find feine ſchöne Medaille, 
geſchnitten zum Gedächtniſſe Merkel's 
im Jahre 1820; ferner eine zum Anden- 
fenan den Feldmarſchall Fürſten Schwar- 
zenberg mit dem Mars und ber Le— 
gende: Marti pacifero; dann bie im 
Jahre 1835 von ihm im Auftrage ber 
Akademie der bildenden Künfte zu Ehren 
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bes Staatglanzlers Fürſten Metter- 

nich gefchnittene Medaille, auf ber 

Aversfeite mit dem Bruftbilde des Für- 

ften, auf der Reversfeite eine allegorijche 

Figur zeigend, mit den Sinnbildern der 

Künfte und der Umfchrift: Lib. artium 

quinque per lustra curatori et 

decori academ. grata. Vindobon. 

MDCCCXXXV, und ein Garneol mit 

dem Bilbniffe bes berühmten Numisma- 

tikers Eckhel, für einen Ring im Auf- 
trage bes Kunſtkenners Franz von Ti— 
moni. Noc fei bemerkt, daß Luigi 

Pichler, wie er gewöhnlich citirt wird, 

in deutfchen Werken als Ludwig und 

als Alois erfcheint weil Luigi ebenfo 
richtig mit Ludwig mie Alois über- 
feßt wird. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künſt ⸗ 
ler · Lexikon (München 1839, Fleiſchmann, 80) 
Bd. XI, S. 275. — Meyer (3.). Das große 
Gonvderfations-Periton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80,) 
Zweite Abtheilg Bd. III, S. 1114, Nr. 7. — 
Bergmann (Iof.), Medaillen auf berühmte 


und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaijerftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr» 


4 


bunderte (Wien 1844—1857, Tendler, 49.) . 


Bd. II, S. 429, 


Pichler, Maria Beata Anunciata, 
fiehe S. 259, Nr. 14. 


pichler, Martin, fiehe ebenda, Rr. 15 
u. 16. 


Bihler, Veit, fiehe ebenda, Nr. 18. 


Noch find folgende Verfonen des Namens Pich— 
ler anzuführen: 1. Adolph Pichler, ein 
geborner Ungar und Beitgenoß, der, wie bie 
unten angegebene Quelle berichtet, fih der 
Kunft gewidmet und auf der Aladenie in 
Düncen feine fünftlerifche Ausbildung erlangt 
bat. Im Jahre 186% hatte er einen Garton 
angefertigt und audgeftellt, der allgemeine 
Anerkennung fand. Der Garton ftellt Mojes 
dar, wie er vom Berge Horeb herabfchreitend, 
das goldene Kalb erblidt und die fteinernen 
Gefegestafeln zertrümmert. [Peſter Lloyd 
1864, Nr. 143.) — 2. Andreas Pichler 
(Ziroler Zandesvertheidiger), lebte zu Ende 
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des 18. und in ber erften Hälfte des 19. Jahr. 
bunderts, war Büchfenmader von Paſſeier 
und ein treffliher Schüge. Seine merkwür ⸗ 
digen Schüffe leben noch heute im Munde 
der Ziroler Schügen. As über Zirol die 
furchtbaren, ewig denfwürdigen Tage der 
Frangofen. und Bayern: NRotb hereinbrachen 
und als die Erfteren bei Paſſeier von den 
Baffeirer Schügen gehörig gedrofchen wurden, 
dann bei dem Webergange über den Jaufen 
Schläge einheimsten, die zwar nicht in ber 
franzöfifhen Kriegögefhichte, bie nur bon 
Siegen berichtet, wohl aber im Munde jedes 
Tiroler leben, als dann den Bayern bei 
Eterzing auf Duis die Paffeirer an den Leib 
rüdten, da that Andre Pichler manchen 
Meifterfhuß, von dem noch heute erzählt 
wird. Sein Stupen, „ein langes ftarles Robr 
mit einem uralten großen Schloffe, mit einem 
mittelbochdbeutfchen Schafte und ganz treff- 
lihem Schneller”, mird noch aufbewahrt. 
Mehrere ganz eigene Gefchichten von biefem 
berühmten Schügen erzäblt die unten ange- 
gebene Quelle, Bekannter war Andre Pich— 
ler unter dem Namen Mörrer Anderle, 
[Tiroler Shügen-Zeitung (Innsbrud, 
4%.) VI. Jabra. (1851), Nr. 92 u. 101: „Be 
rühmte Schügen und Randesvertbeidiger aus 
Paſſeier“.] — 3. Andreas Eugen Pichler 
(Humanift, geb. zu Wien im Jahre 1764, 
geft. zu Baden bei Wien 17, September 1838). 
Bürgersfohn, der in Wien feine Schulbildung 
bei den Piariften erhielt, in deren Orden er 
aud) trat, ihm aber nach vier Jahren verließ, 
um ih an der Wiener Hochfchule für den 
Staatsdienft auszubilden, Im Jahre 1785 
betrat er unter Sonnenfels als Ranzlei- 
Praktikant bei der vereinigten Hofkanzlei den 
Staatödienft und wurde 1796 Gecretär bei 
der niederditerr. Landesregierung, wo er zulept 
ältefter Rath und Kanzleidirector war. Sein 
ganzes 2eben ift, wie fein Biograpb meldet, 
eine Kette pbilantropifcher Beftrebungen. 
Schon bei dem allgemeinen Aufgebote, 1797, 
tbat P. fich befonders hervor, dann als Mit. 
glied der Wohlfeilheits Commiſſion, in welcher 
Eigenichaft er, um die Noth der Armen zu 
lindern, ganz Defterreich bereiste. Als er im 
Jahre 1802 Rath geworden war, übernahm 
er das Referat über die weltlichen GStiftun- 
gen, die Mohlthätigkeits- und Humanitäts- 
Anftalten, das DVerfagamt, das allgemeine 
Kranken, Waifen- und Findelhaus, das Straf⸗ 
und Arbeitöhaus. Nun war es fein Haupt- 
augenmerf, der finanziellen Beſchränkung 
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jener Snftitute aufzuhelfen, was ihm durch 
Auffindung bisher unbenügter Hilföquellen 
auch gelang. Um dem in den Strafanftalten 
berrfhenden Sittenverberbniffe zu fleuern, 
leitete er in denſelben den Unterricht in ver: 
fchiedenen Arbeiten ein, welchem „Segen ber 
Arbeit" die Rettung manches verwahrlosten 
Menfchengemüthes zu danken. Er war feit 
1813 Mitglied des Vereins zur Unterftüßung 
der Militär. und Landmwehrfamilien, und mar 
auch bei der Geſellſchaft abeliger Frauen. 
Baden Insbefondere verdankt ihm die jegige 
Einrichtung feines Wohlthätigkeitshauſes und 
die Erbauung des, ber ärmeren Volksclaſſe 
gerwidmeten, Franzensbabes. [Defterreichir 
[her Zuſchauer, berausg. von J. ‘©, 
Ebersberg (Wien, 8%) Sahrgang 1838, 
Bd. III, ©. 1132, im „Rüdblid in die Der. 
gangenheit“.) — 4. Anton Pichler, Dffi- 
cier im Kaifer-Fäger-Regimente, bat fih im 
legten italienifhen Beldzuge (1866) in ber 
Schlacht bei Cuſtozza durch feine Bravour 
bervorgetban. Sie wurde am 24, Juni 1866 
mit fiegreicher Entſcheidung von Seite unferer 
Süpdarmee gefchlagen. Um 3 Uhr Nachmittags 
rüdte das dritte Bataillon des Kaifer- Jäger: 
Regiments, das bereits 12 Stunden in Marfdh- 
bewegung war, in Divifionsmaffen zur Erftür- 
mung des Cypreſſenhügels bei Cuſtozza vor, 
800 Schritte vor demfelben wurde es von 
dem mörberifchen Geſchütz und Kleingewehr— 
feuer des zum äußerſten Widerftande entfchlof: 
fenen Gegners empfangen. Als es nur mehr 
80 Schritte vor einem dor dem Höhentamme 
gelegenen Haufe angelangt war, frachten aus 
demfelben mörderifhe Salven in das vor 
rüdende Bataillon. Auch fuhr im nämlichen 
Augenblide ein Gefhüg auf dem Kamme auf, 
das fein Feuer eben auf Pichler's Schaar 
richtete. Der Dberlieutenant ®., die Wichtig. 
keit der Situation erfaffend, eilte, durch fein 
Beifpiel die ihm Folgenden ermunternb, mit 
lautem Hurrah und fo rafıh voran, daß bie 
Seinen ihm faum zu folgen vermocdhten. Mit 
bochgefhmungenem Säbel dringt er auf die 
Bevedungsmannichaft ein, als ihn eine Kugel 
aus dem Revolver eines feindlihen Dfficiers 
in ben Bauch trifft. Bihler ftürzt zufam- 
men, der feindliche Dfficier fpringt auf ihn 
zu, um ihm mit einem Säbelbieb über den 
Kopf zu töbten, Pichler aber parirt glüd. 
lich denfelben mit dem linken Oberarm, in. 
befien find feine Leute angelangt und haben 
den Schwerverwundeten gerettet. P. erhielt 
fpäter das Militär-Verdienftlreug mit ber 
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Kriegedecoration. [Hoffinger (2. Ritter v.) 
Lorbeer und Cypreſſen von 1866, Dem Heere 
und Bolfe Deflerreichd gewidmete Blätter der 
Erinnerung an fhöne Waffenthaten (Wien 
1868, Auguft Prandel, gr. 120,) ©, 37 u. 38, 
Von diefer intereffanten Schrift find zwei 
Hefte vorhanden. Das eine mit obigem Titel 
(93 ©.) fchildert die Heldenthaten der Süd- 
armee, das zweite Heft (229 ©.) führt den 
gleichen Titel, nur folgt nadı der Zahl 1866 
das Wort Rordarmee] — 5. Frany Bid. 
ler Edler von Deeben (f. k. Major, geb. 
zu Wien im Sabre 1823) bat in der PR. f. 
Ingenieur Akademie feine militärifhe Ausbil. 
dung erhalten, Er trat bann in die Armee, 
in welcher er feit 8. April 1859 zum Major 
im &nfanterie-Regimente Nr. 59 befördert 
worden war. PB. bat die italienifchen Feldzüge 
der Jahre 1848, 1849 und 1859 mitgemacht. 
Im Jahre 1866 befand fi das Infanterie, 
Regiment Erzherzog Rainer, bei welhem P. 
als Major diente, auch bei der italienischen 
Armee. Pichler war im Val Sugana bei 
Primolano aufgeftellt, und die dreitägige Ber 
theidbigung der Val Sugana (21.—24. Juli) 
mit einem Detachement von etwa 800 Mann 
gegen eine reguläre feindliche Divifion (Me 
diei) von 10.000 Mann bildet gewiß eines 
der jhönften Blätter in der Geſchichte des 
59, Infanterie-Regiments, und diefe Tage im 
Leben des Majors Pichler find feine Ehren 
tage. Am 22, Juli Morgens rüdte General 
Medici mit feinem über 10.000 Mann ftar- 
fen Gorps und 20 Geſchützen gegen Bichler'’s 
Detachement an. Es muß bezüglich der Scil. 
derung diefes Kampfes, der Mugen Dispo» 
fitionen und des heldenmüthigen Wipderftan« 
des Pichler's auf die in der unten angege- 
benen Quelle enthaltene ausführliche Darftel- 
lung, da eine vollftändige Mittheilung der- 
felben außerhalb der Grenzen diefes Werkes 
liegt, gemwiefen werden Major PBichler's 
heldenmüthiger Widerftand batte dem General 
Medici imponirt und ihn glauben gemadht, 
daß er e6 mit einer weit größeren Macht zu 
tbun babe, als dieß wirklich der Fall war. 
Die am 25. Juli Nachmittags eingetroffene 
Nachricht von dem Abichluffe des Waffenftill- 
ftandes machte allen ferneren Feindſeligkeiten 
ein Ende, denn balo darauf folgte der Friede, 
Major Pichler — gegenwärtig Oberftlieu- 
tenant in feinem Regimente — wurde für 
fein ausgezeichnetes Verhalten im Val Sugana 
mit dem NRitterkreuge des Leopold, Ordens 
ausgezeichnet [Hoffinger (Joſ Ritter v.), ! 


256 


Pichler 


Lorbeer und Cypreſſen von 1866 (MWien 1868, 
Brandl, 8%.) ©. 81.) — 6. Franz de Paula 
Pichler (gebürtig aus Linz in Oberöfterreich, 
geft. ebenda 24. Juni 1820), Er ftand in 
Staatödienften, zulegt als f. f. Regierungs. 
rath. Er fchrieb über das alte Helfenburg 
und eine Befchichte des Klofters Michelbeuern, 
welche große Belefenbeit zeigt, aber aller Kritik 
ermangelt. Nachher bearbeitete diefen Stoff 
in gründlicher Weiſe der Stiftsprior von 
Michelheuern, Michael, mit dem ipäteren Klo- 
fternamen Ridel Filz [f. d. Bd. IV, ©. 229]. 
[Pillwein (Beneb.), Linz, Einft und Jept, 
von den älteften Zeiten bis auf die neueften 
Tage (kin; 1846, 3. Schmid, 80) Br. UI, 
©. 46.) — 7. Heinrih Pichler (geb. zu 
Wels 7. Februar 1722, geft. 26. Juli 1809), 
Mit feinem Taufnamen beißt er eigentlich 
Matbias; er entftammt einer geachteten 
Bürgerfamilie der Stadı Wels, erhielt jeine 
Erziebung im Stifte Kremömünfter und trat 
im Sabre 1743 daſelbſt in den Benevdictiner- 
orden, den Namen Mathias mit dem Klo— 
fternanıen Heinrich vertaufhend. Im Jahre 
1749 erlangte er die Priefterweihe, wurde 
dann Katechet und bald darauf Profeſſot der 
lateinifıhen Sprache. Nachdem er noch ver 
fhiedene Aemter im Stifte bekleidet hatte, 
erbielt er das Ditectorat über die Glerifer des 
Stiftes und wurde ſchon im folgenden Jahre 
Rovizenmeifter. Pichler fegte nad feines 
Klofterbruders Hieronym Fackler Tode def 
fen Wert: „Venerabilis coetus Religioso- 
rum D. D. Conventualium Benedictino- 
Cremifanensium“ fort; unter feinen Händen 
wuchs diejes Werk zu großen Umfange an 
und enthält, wie Hagn berichtet, bis 1809 
fortgeführt, viele werthvolle Notizen. Berner 
verzeichnete er durch volle 60 Jahre die Bor- 
fallenheiten im Stifte, fchrieb über die Wahl 
und den Tod ber Aebte Honorius, Mar 
tin, Werander Firlmillner und Erem 
bert IIT., ſammelte gefhichtlibe Notizen 
über die Stiftskirche, die Pfarren u. f. w. 
„Breilih”, ſchreibt Hagn, „gleichen dieſe 
Schriften mehr einem großen Schutthaufen, 
unter dem aber bei vorfichtiger Durchſuchung 
die werthvollſten Baufteine fidh finden”. Bich- 
ler ftarb als Senior des Stiftes im hoben 
Alter von 88 Jahren. [Pachmayr (Maria- 
nus P.), Historico-chronologica Series Ab- 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis etc. (Styrae 1777, Abraham Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 783. — Hagn (Theodo- 
rih), Das Wirken der Benedictiner-Abtei 
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Kremsmünfter für MWilfenihaft, Kunft und 
Jugendbildung (Linz 1848, Quirin Haslinger, 
8) &: 87, 210, 234 u. 280.] — 8. Ignaz 
Bihler (Handeldmann und Humanift, geb. 
ju Gmunden in Oberöfterreih 31. Juli 1760, 
gef: zu Linz 17. Februar 1833), Der Sohn 
eines £. &. Beamten, ftubirte zu Linz, wen 
dete fich anfänglich der Theologie zu, gab fie 
ober auf, den Handelöftande fich widmend. 
Als Vertrauensmann der Gemeinde wurde 
er im Jahre 1302 Defonomierath der Stadt 
Linz. In diefer Stellung entfaltete er nad) 
allen Richtungen eine fegensvolle Wirkfant- 
feit, namentlich in den fchweren Kriegsjah⸗ 
ten, wo feine Umſicht, Rechtlichkeit und fein 
Gifer der Gemeinde die wefentlichften Dienfte 
(eifteten. Im Jahre 1814 wurde er Mercantil- 
und MWechfelgerichts-Beifiger, ging in biefer 
Eigenihaft dann zum k. k. Stadt- und Land» 
rechte über unb verfab den Dienft bis zum 
Jahre 1826, Wie in diefer Stellung, machte 
er fi) nicht minder nach der im Sabre 1821 
erfolgten Spftemifirung des Magiftrates ver- 
dient, und zwar bei der Regulirung det Stadt. 
mauth; bei der Liquidirung und Einbringung 
der oberfammeramtlichen Refte; bei der Be 
tichtigung der Inpafions-Rechnungen aus ben 
Zahren 1805 und 1809; er machte die Ber, 
beiferungövorfchläge zu einem Depuratioöns. 
Sonde zur Heimzahlung alter Stiftungsfchul- 
den; beforgte die Aufrechthaltung des Stif 
tungecapitals für Verehelichung braver ver: 
arnıter Bürgermädchen und machte die Vor. 
fhläge zur Einführung einer geordneten Bür- 
geraufnahme. Wefentlichen Antheil hatte er 
auch an der Herftellung des Stadtpfarrfird. 
thurmes und an der inneren Reftauration ber 
Stadtpfarrfirche, zu welchem Zwecke er mıeh« 
rere Tauſend Gulden freiwilliger Beiträge 
gefanrmelt hatte. Alle die vorgenannten, ebenfo 
mũhevollen als zeitraubenden Zeiftungen ver: 
richtete er ohne Entgelt. Gin bleibendes 
Denkmal fegte er ſich noch durch feine lekt- 
willige Anordnung. Das Linzer Armen -Infis 
tut bedachte er mit Tauſend Gulden, das 
Taubſtummen ; und Blinden-Inflitut, den deut: 
(hen Schulfond, den Militär-Invalidenfond 
und die Bürgerlade mit kleineren Summen. 
Als Univerfalerben vom Fruchtgenuffe des 
übrigbleibenden Vermögens (das Haus am 
Blage wurde um 22.000 fl. 6. M. verkauft) 
beftimmte er das Krankenhaus der Barnıher 
‚Jigen und jenes der Glifabethinerinen in Linz, 
beide zu gleichen Theilen. Im Veränderungs- 
falle einer anderen Adniiniftration oder Be 


v. Wurzbach, biogr. Lerilon XXII. 
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forgung derfelben erhalten aber arıme Bürger 
und Bürgerinen das entfallende Intereſſe zu 
vier Percent mit 60 fl. für den Einen oder 
für die Andere als Pfründe. [Pillwein 
(Benedict), Linz, Einft und Jept, von den 
älteften Zeiten bis auf die neueften Tage 
(Linz 1846, 3. Schmid, 80.) Theil IT, ©. 157: 
nRefrolog des bürgerlichen Handelsmannes 
Janaz Bichler in Linz". — 9. Johann Pic: 
ler (Bilohauer, geb. zu Moos in Tirol, 
wahrfheinlid 13. März 1763, geft. zu Bogen, 
Todesjahr unbelannt). Diefer Johann wird 
als dad ältefte befannte Mitglied der Künſt⸗ 
lerfamilie Pichler, zu welcher die Gennen- 
fhneider Anton, Sobann und Luigi 
nebören [fiche diefe ©. 229, ©, 235 und 
©. 25%], angeieben. Das nähere Verwandt, 
ichafts-Berbältniß findet fi nirgends ange 
geben. Zobann ftanımt von armen Eltern, 
fein Bater war Saumer (Führer von Laſt⸗ 
tbieren), und verrichtete in feiner Jugend Hir- 
tendienfle, und als des Sohnes Schnigereien 
die Aufmerkſamkeit des Ortögeiftlichen Naniens 
Winnebacher erregten, gab ibn diefer zu 
einem obfeuren Bildhauer in Saffina in die 
Lehre. Dört machte er gute Fortfchritte, fpäter 
ging er nah Rom, um ſich in feiner Kunft 
zu vervollkommnen; zu gleicher Zeit erwarb 
er fi wegen feiner Geſchicklichkeit im Fechten 
und damit verbundenen Raufluſt den Bei: 
nanıen il Gladiatore. Nach längeren Auf— 
enthalte in Rom begab er fih nach Venedig 
und von da nah Wien, und arbeitete bafelbft 
an der auf dem Graben aufgeftellten Drei» 
faltigleitsfäule, einem geſchmackloſen Denf: 
nıale aus den legten Jahrzehnden des 17. Zahr- 
bundertd, an welchem die beften Künfller jerier 
Zeit, Etrudl, Rauhmüller, Fruh— 
wirtb u. N. mitgearbeitet haben. Pichler 
fol die Engel daran ausgeführt haben. Bon 
Wien begab er ſich mit einem Erſparniß von 
mebreren hundert Stüd Ducaten nad Meran, 
wo er ſich bäuslich niederließ. Dafelbft bei- 
ratbete er eine reiche Witwe Deprida aus 
ana, mit der er eine ungludliche Ehe führte 
denn ebenio wie fie lebensluftig, war er knau⸗ 
ferig und unfreundliher Gemrütbsart. In 
Folge deffen überfiedelte er nach Boken, wo 
er auch geftorben. Jedoch läßt fih das’ To, 
desjahr nicht mit Beſtimmtheit angeben, da 
ſich in den Sterberegiftern zwei Johann 
Pichler vorfinden, von denen der @ine im 
Sabre 1719, der Andere im Jahre 1731 ge 
ftorben, ohne daß durdy Angabe des Standes 
näbere Anzeichen gegeben wären. Bon B.'s 
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Arbeiten find befannt: in der legten Capelle 
des Galvarienberges zu Bogen bie lebensgroße 
Statue des Heilands, und über der Pforte 
der Tertianerinen die Mutter Gottes mit dem 
Leichnam Chriſti im Schoobe in halberhabe⸗ 
ner Arbeit; ferner viele Figuren bloß aus Eifen- 
bein und aus Elfenbein mit ſchwarzem Holz 
zufamntengefegt, für den Freiheren von Flugi 
in Meran und Grafen Fuchs in Lebenberg, 
und vier große Gruppen von Gauklern und 
Bettlern aus Elfenbein, Kleidung und das 
antere Beiwerk aus Holz, das ehemals im 
Befige des Kanzlers Freihern von Hormapı 
fich befand, und deren meifterbafte Ausführung 


hochgerühmt wurde, Auf diefen Biguren, welche | 


als fein Meifterftüd gelten, findet fidy jedoch 
nirgends der Name des Künſtlers angegeben. 
Außerdem kommen in Innsbrud, Bogen, 
Trient viele trefflihe Arbeiten feiner Hand, 
darunter auch höhere religiöfe Darftellungen, 
vor. [(Hormapyr's) Archiv für Gefchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
XII. Jahrg. (18241), ©. 69, in den Kunft 
nachrichten. — Staffler (Johann Jacob), 
Das deutfche Tirol und Vorarlberg, topogra- 
pbifch mit geihichtlihen Bemerkungen (Inne- 
sbrud 1847, Felic Rauch, 8%.) Bd. II, ©. 733. 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftfer-2eriton (München 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%), 8b. XI, S. 273. — Tirolifches 
Künftler-Leriton (Innsbrud 1830, Fel. 
Rauch, 8%.) ©. 186.) — 10. Johann Georg 
Pichler, Hofbildhauer. Einen ſolchen führt 
Schlager in der unten bezeichneten Quelle 
an und berichtet, daß ihn im Sabre 1742 
für einen großen und zwei feine Särge 600 fl. 
vom Hofe ausbezahlt worden feien; ferner 
im Jahre 1743 ihm und dem Johann Ni. 
folaus Moll [Bd. XIX, ©. 13, Nr. 2] 
wegen für Karl VI. und die Erjbergoginen 
Elifabetb und Karolina verfertigte drei 
zinnerne Särge 3645 fl.; im Jahre 1744 dem 
Pichler für zwei Särge der Erzherzogin 
Maria Magdalena und der Kaiferin 
Gleonora Magdalena 1011 fl. 48 kr.; 
im Sabre 1752 dem Bildhauer Job. Georg 
Pichler für feine Arbeit nah Schönbrunn 
88 fl,, im Jahre 1753 ebenfalls 1170 fl. 23 fr, 
Sobann Georg Pichler erfcheint in den 
Hoffdyematismen vom 3. 1740 an, nach dem 
Zode des Ganaveje, als Hofbilbhauer. In 
den Hofacten aber führt er dieſen Titel nicht, 
[Archiv für Stunde Öfterreichifcher Geſchichts⸗ 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Gom« 
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miffion der kaiſerlichen Akademie der Wilfen- 
[haften (Wien 1850, Staatsdruderei, gr. 8°,) 
Bd V,©.749, in Job. Ev. Schlager's „Mur 
terialien zur öfterreichifchen Kunſtgeſchichte“.] 
— 11. Zofepb Pichler (gelebrter Zefuit, 
geb. zu Wien 4. October 1682, geft. ebenda 
17. Rovember 1742). Trat im Jahre 1697 
in den Orden der Gejellichaft Jeſu, in mel 
chem er feine Studien beendete, aus der Bhi- 
lofopbie die Dortorwürde erlangte, Dicht. 
und Redekunſt zu Gratz und Wien, Pbilor 
fophie zu Wien und Linz, dann durch fünf 
Sabre in Kollegium zu Leoben die Humani» 
tätögegenftände und zulekt in Wien an der 
Hochſchule die Gefchichte vortrug, und durch 
feine lepteren Borträge großen Ruf (wie 
Stöger fchreibt: „magna doctrinas fama“) 
erlangte. Nun wurde er in das Gollegiathaus 
bei St. Anna in Wien berufen, wo er am 
zweiten Bande der Geſchichte der öfterreichi. 
fhen Sefuiten» Provinz arbeitete und dajelbft 
im Alter von 60 Sabren ftarb, Er bat fol 
gende Werke in lateinifcher Sprache beraud- 
gegeben: „Virtutes Austriacae in Augustis- 
simo Caesare Carolo VI... . collectae* 
(Graeeii 1712, Widmann, 120.); — „Cor- 
tina Phoebi scenicis ludis in Parnasso 
aperta... Carmen“ (Viennae 1713, Voigt, 
120); — „Virtutis et Majestatis iter ad 
gloriam in reduce gubernata e Catalonia 
Augusta Heroidum Idea, Christina 
Elisabetha per elogia et symbola ex- 
pressum“ (Viennae 1714, Schlegel, 8,); — 
„Pietas coronata in Bulgariae Principe 
Trebelio lusu theatrali exhibita® (ibid. 
1714, 120,); — „Fortitudo et constantia 
Godofredi Bullonii dramate exhibita“ (ibid. 
1715, Schmid, 8%.); — „Indieulus tempo- 
rum ex Annalibus mundi Philippi Brie- 
tii compendio excerptus“ (Viennae 1729, 
Schwendiman, 8%); — „Augusta V Caro- 
lorum historia Carolo VI. Aug. dicata* 
(Viennae 1735, Voigt, Fol.); — „Historia 
Imperatorum Romano-germanicorum .. - 
Tractatus 7 cum 2 supplementis“ (ibid. 
1732—1737, 8°). [Stgeger (Joannes Nep.), 
Seriptores Provinciae Austriacae Societa- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 80.) p. 265.] 
— 12. Karl Pichler, Maler. Unter diefem 
Namen erfcheint in den Jahren 1834 unb 1868 
— alſo innerhalb 34 Jahren — ein Land» 
ſchaftsmaler, von dem 1834 in der Jahres« 
Ausitelung der £. £, Akademie der bildenden 
Künfte ein Delbild: „Partie aus dem Prater“, 
und 1868 in der März-Ausftellung des öfter» 
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reichiſchen Kunſtvereins gleichfalld ein Del- 
bild: „Die Lomnitzer Spige in den farpa- 
then“ (250 fl. 5. W.) zu feben waren. Im 
Sabre 1868 lebte der Künftler in Preßburg. 
Ob beide Maler eine und diefelbe Perſon 
oder zwei verfchiedene find, kann ich nicht 
fagen. Innerhalb der Jahre 1834—1868 er, 
fcheint weder der Künftler noch feine Werke 
irgendwo erwähnt. [RK atalog der Ausftellung 
bei St. Anna 1834, ©. 22, Nr. 171. — 
Katalog der Monatt-Ausitellung des öfter 
reichifchen Kunftvereins 1868, März Nr. 81.) 
— 13, Karl Pichler (Schriftfteller, geb. zu 
Budsjovic in Böhmen im Jahre ISil, aeft. 
zu Krakau 21, Februar 1865). In feiner Bar 
terftadt, fpäter in Wien beendete er die Stu⸗ 
dien, an legterem Orte verjah er im Haufe 
eines griechifchen Kaufnıanns die Grzieber- 
ftele und erlernte vorzüglich die neugriechifche 
Sprache. Nebenbei betrieb er fleißig das Stu⸗ 
dium der fchönen Wiffenihaften und der 
modernen Sprachen. Nach beendeten Studien 
trat er bei der galizifhen Staatsbudhhaltung 
in den Staatsdienft, widmete aber feine Muße 
fiterarifchen Beichäftigungen und dem Erihei- 
len des Unterrichts. Auch der Pflege der 
Sprachen blieb er treu und hatte fich die grie⸗ 
hiihe Sprache in einem feltenen Grade ber 
Vollkommenheit, wie aud die Kenntniß meh⸗ 
rerer flavifcher und romanifcher Idiome, des 
Englifhen, Vlämifchen, Dänifhen und des 
Ungarifchen angeeignet. Dabei vernachläffigte 
er nicht feine Mutterfprache, in welcher er 
mit Vorliebe die alten Denkmäler ihrer Lite 
ratur ftudirte. P. Hat zahlreiche Ueberſetzun— 
gen aus der fchönen Literatur fremder Spra» 
chen vollendet und Mebreres durch den Drud 
veröffentlicht. In der „Viela* erſchienen in 
den Jahren 1841—1843 viele Hebertragungen 
aus dem Stalienifchen, Polniſchen und Lateir 
nijhen. Selbftftändig hat er herausgegeben 
eine Ueberfegung von Bernardin Saint- 
Pierre'ö „Chaumiere indienne* unter dem 
Titel: „Chyäe indicka* (Prag, Spinta, 120) 
und von Sonathban Swift Bulliver’s Reifen 
unter dem Xitel: „Gulliverovy cesty“, 
2 Theile (Prag 1852, Heß, 12%). In den 
legten Jahren arbeitete er an einer öechiſchen 
Anthologie, welche die Mufterftüde der ſchönen 
Ziteratur der claffifhen und der modernen 
Zeit enthalten jolltee Der Tod, der ibn im 
Alter von 54 Jahren nad kurzer Krankheit 
dabingerafft, unterbrach die Vollendung und 
den Druck diefes Werkes. In feinem Rachlaffe 
befanden ſich zahlreiche Materialien aus dem 
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Gebiete der fchönen Literatur, Fragmente 
feiner literarifchen Studien u. dgl. nı. [Slov- 
nik nauäny, Bedaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. VI, ©. 357, Nr. 8) — 
14, Maria Beata Annunziata Bichler, 
aus einem boͤhmiſchen Rittergeſchlechte ent 
fprojfen, welche in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts lebte. Der Auguftinermönd) 
P. Gandidus a S. Theresia, beilen 
Zeitgenoffin fie war, berichtet in der unten 
angeführten Quelle von ihr, rühmt fie als 
eine ausgezeichnete Dichterin, deren Arbeiten 
er ſelbſt gelefen und unter diefen insbefondere 
eine größere religiöß-epifche Dichtung, welche 
das Leben des h. Franciscus Borgia behan— 
delt. Das Gedicht ift, wie er fchreibt, ver 
faßt: „tenero, dulei et suavi stylo, facili 
atque lacteo quodam candore, nihil aspe- 
rum, hiulcum nihil, sed aperto et olaro 
scribendi genere, verbo: si ederentur in 
vulgus, quae scribsit, multorum Doctorum 
admirationes concitarent“, [Bohuslai Bal- 
döind Bohemia docta etc. Edidit P. Can- 
didus a 8. Theresia (Pragae 1777, 
J. ©. Hraba, 80.) p. 238.] — 15. Martin 
Pichler, ein Künftler, der zu Anfang ber 
Vierziger Jahre in Wien lebte und von dem 
in der Jahres: Ausftellung 1842 der Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
eine Kreidezeichnung: „Madonna mit dem 
Kinde”, zu ſehen war. [Katalog der Aus 
ftellung bei St. Anna, 1842, ©. 4, Nr. 26,] 
— 16. Martin Graf Pichler, fiehe die 
Pichler'ſche Millionenerbihaft [S. 260, 
Rr. 19). — 17, Mathias Pichler, fiebe: 
Heinrich Pichler [S. 256, Nr. 7]. — 18, Weit 
Pichler. Meufel führt ihn als Sefuit, 
Doctor der Theologie und des canonifchen 
Rechtes und als Profefjor diefer Wifjenfchaf 
ten auf ber Univerfität in Wien an. Sein 
Geburtsjahr ift unbekannt, fein Sterbevatum 
gibt Kayſer's „BücerLeriton“, Bo. IV, 
©. 346, mit dem 15. Februar 1736 an. Sn 
Stöger’s „Scriptores Provinciae Austrie 
cas Societatis Jesu“ eriheint Pichler nicht. 
Meujel führt folgende von ihm verfaßte 
Schtiften an: „Oandidatus abbreviatus Ju- 
risprudentiae sacrae hoc est Compendium 
juris canonici*, 2 volumina (Aug. Vindelic. 
1716, 8°, ; editio 61: Viennae 1754, 40.); — 
„Theologia polemica in duas partes divisa, 
quarum prior generalia Theologiae con- 
troversisticae fundamenta tradit. . . poste 
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rior exhibit materias particulares cum Pro- 
testantibus et modernis Sectariis maxime 
Lutheranis controversas .. .* (Viennae 
1719, 4%, ; edit. nov. 1755, 50%.); — „Summa 
Jurisprudentiae sacrae universae, sive jus 
canonicum*“, 5 volamina (Aug. Vindelic, 
1723, Fol.; auch ebenda 1728, Fol.); — 
„Jus canonicum practice explicatum“ (In- 
golstadii 1735, Fol.; und ebd. 1746, Fol.). 
Noch führt Meufel das folgende Wert als 
ein von Veit Pichler verfaßtes an: „Hi- 
storia Imperatorum Romano-Gerıinanico- 
rum“ (Viennae 1753, 80.), welches bei Std» 
ger mit veränderter Jahreszahl (1732—1737, 
8°.) den Sejuiten Joſeph Pichler lſ. d. 
©. 258, Nr. 11] zugefchrieben wird. [Meufel 
(Johann Georg), Lexikon der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
fietler (Leipzig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Züng., 80.) Bd. X, S.420.] — 19. Noch ſei 
bier der Pichler'ſchen Millionen Erbſchaft in 
Kürze gedacht, welche jeit Jahrzehnden jo 
viele Anfpruchwerber in Bewegung ſetzte und 
im Zabre 1869 längere Zeit förmlich einen 
ftehenden Urtifel in den Journalen bildete, 
Die Erbfchaft wurde auf die enornie Summe 
von fechd einer halben Million angefegt und 
überbieß gebörten die ausgedehnten Wälder 
des Gutes Stadt Steyr dazu. Der Erblaſſer 
it ein Martin Graf Pichler, welcher als 
Reitergeneral dem Haufe Defterreih in dem 
Kriege gegen Schweden Dienfte geleiftet haben 
foll, fpäter aber zur proteftantifchen Kirche 
übergetreten und deßhalb aller feiner Güter 
verluftig geworden fei. Nach Beendigung des 
dreißigjährigen Krieges und Abſchluß des weft: 
pbälifchen Friedens jei der Graf zwar von 
Kaifer Ferdinand III. wieder rebabilitirt 
worden, jedoch weder er noch fein Sohn 
Tobias hätten von biefer Rebabilitirung 
Gebrauch gemadt. Die Erbs ˖Intereſſenten 
machen zunachſt auf das But Steyr in Ober 
öfterreich, welches dem Grafen Martin Piſch— 
ler gehört habe, Anſpruch. Diefes Gut wurde 
nah Bichler’s Ableben von Staate in Ber 
waltung genommen, fpäter aber an die Gra— 
fen Lamberg verpadhtet. Dieb ift in Kürze 
das Object der Streitfrage. Weitere Darftel. 
lungen geben über die diefem Werke geitedten 
Örenzen hinaus. Wer fih näher über diefen 
Segenftand — und zwar in einer kurzen und 
klaren Darftellung — unterrichten will, den 
weifen wir auf die Laibacher Zeitung 
1869, Nr. 146, im Feuilleton: „Zur Millio- 
nen⸗Erbſchaft“; Nr. 150, ebenda: „Was ift 
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eigentlihb an der Millionen-Erbfchaft?"; und 
Nr. 153, ebenda: „Epilog zur Pichler Affaire” ; 
— ferner: Fremden-Blatt. Herausg. von 
Guftav Ritter von Heine (Mien, 4%.) 1869, 
Nr. 228: „Bolgen der Millionenerbidyaft”, 
Scließlih wurde von Seite der kaiferlichen 
Behörde das Vorbandenfein einer ſolchen Erb: 
[haft mit aller Entfchiedenbeit in Abrebe ger 
ftellt. [Neues Wiener Tagblatt 1869, 
Nr. 189] 


Wider, fiehe: pPiker, Johann Baptift 
8.280, in den Quellen]. 


Pill Edler von Witkenberg, Bil- 
beim (f. k. Rittmeifter, geb. zu 
Brody 12. Februar 1787, geftorben, 
Todesjahr unbefannt). Trat 1. Novem- 
ber 1803 als Gabet in das Infanterie. 
Regiment Czartoryski, wo er im Zuli 
1804 zum Fähntich, im September 1805 
zum Sieutenant, im Bebruar 1809 zum 
Dberlieutenant vorrüdte, als ſolcher im 
Zänner 1811 zu Kaifer-Shevaurlegers 
überfeßt, dort im November 1813 zum 
zweiten und im März 1821 zum erften 
Rittmeifter befördert wurbe. Während 
diefer Zeit machte er die Gampagnen ber 
Jahre 1805, 1809, 1813, 1814, 1815 
und die GErpedition nad Neapel im 
Jahre 1821 mit. Bei mehreren Gelegen- 
heiten zeichnete er fich Durch feine Tapfer- 
feit aus, fo im Feldzuge des Jahres 
1809, da er am 21. April den Kirchhof 
zu Unterleidingen durch 10 Stunden 
gegen einen viermal ftärferen Feind be- 
hauptete; am folgenden Tage, in ber 
Schlaht bei Eckmühl, wo er zuerft beim 
Plänfeln und dann bei dem gleich dar- 
auffolgenden Siurme gegen ben von 
dem Beinde befegten Wald feine Umficht 
bewährte. Bereits waren die meiften 
Dfficiere der Divifion entweder gefallen 
oder ſchwer verwundet, nun übernahm 
P. das Commando, unternahm mehrere 
Stürme gegen ben weit überlegenen 
Beind, und obgleich er felbft durch eine 
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Kugel eine ſchwere Contuſion an der 
Bruſt erhalten, hielt er Stand, bis der 
Rückzug der ganzen Armee auch ihn 
zwang, ſich ihr anzuſchließen. Im Jahre 
1809 commandirte er in der Schlacht 
bei Aspern, 21. Mai, die 12. Compagnie 
bes Infanterie-Megiments Czartoryski, 
und am Flügel bes Bataillons flehend, 
wies er ben Angriff ber feindlichen „eifer- 
nen Reiter“ entfchieden zurüd, bis er, 
im Gefichte verwundet, zugleidy mit feinen 
gleichfalld verwunbeten Oberften Baron 
atlet gus bem Gefechte geführt wer. 
den mußte. Am 6. Zuli führte P. den ihm 
gewordenen Auftrag, nad; dem leber- 
gange ber fogenannten ſchwarzen Lacke 
die Brücke über den ſchmalen Donauarm 
abzutragen, unter dem beſtändigen Ge— 
ſchützfeuer des Feindes aus, und erreichte 
unter geſchickter Führung ohne Verluſt 
Korneuburg. In der Schlacht bei Znaim, 
am 12. Juli 1809, hatte P. durch ſechs 
Stunden bereits mit ſeiner Compagnie 
unter mörderiſchem Feuer gegen den 
immer heftiger andringenden Feind ſich 
gehalten. Als die Compagnie wegen 
großen Verluſtes durch eine andere abge- 
löst wurde, deren Commandant erfranft 
war, übernahm P. fofort aus freien 
Stüden das Gommanbo berfelben, 
flürmte mit biefen frifchen Kräften bie 
vom Feinde befegte Scheuer und be- 
hauptete fie, bis ber eingetretene Waffen- 
ſtillſand jedem meiteren Kampfe Ein— 
halt that. Durch den Beſiß dieſer Scheuer 
war dem Reinde bas Eindringen in bie 
Stabt von biefer Seite unmöglich ge- 
macht worben. Als ®. feit 1811 bei ber 
Gavallerie diente, machte er mit dem 
Regimente alle Gefechte mit, welche das- 
felbe in den Feldzügen der Jahre 1813. 
1814 und 1815 zu beftehen hatte, Gleich 
beim Ginbrude in Sachſen that er ſich 
beim Angriffe einer Abtheilung feindlicher 


Uhlanen bei Marienburg hervor, ebenfo 
in ber Schlacht bei Dresben, in der Af- 
faire bei Stöffen und in der Völkerſchlacht 
bei Leipzig. Sein tapferes Verhalten 
wurde öfter in ben Relationen und Rap- 
porten gerühmt und ®. in Anerkennung 
feiner vor dem Feinde erworbenen Ber- 
bienfte im Zahre 1834 in ben Abelftand 
mit dem Ghrenworte „Edler von? und 
bem Präbdicate Witkenberg erhoben. 


Adelftands-Diplom ddo. 21. October 1834, 
— Wappen. Ein mit einer ſchmalen golbe 
nen Ginfaffung verfebener, ſenkrecht getheilter 
Schild. Die rechte Hälfte ift von Blau und 
Roth durch einen rechten, mit ſechzehn Schin- 
bein von rotber, filberner, goldener und blauer 
Farbe, welche je zu vier fchrägrechts über 
einander geftellt find, in vier ſenkrecht an» 
einander neichloffenen Reiben belegten Schräger 
balten getheilt. Die Schindeln dieſes Schraͤge⸗ 
balfens wechfeln in ihrer Breite dergeftalt ab, 
daß in ber erften und dritten Reihe bie beiden 
äußerfien, in der zweiten unb vierten aber die 
beiden innerflen etwas breiter; die beiden 
innerften der erften und britten, fowie bie 
beiden äußerften der zweiten und vierten Reihe 
aber etwas fchmäler find. Im oberen blauen 
Belde der rechten Scildeshälfte find drei, 
zwei über einem, goldene Eterne zu fehen; 
im unteren rotben Felde wachſen aus dem 
Boden fchroffe Felfen von natürlicher Höhe, 
auf deren Spige eine natürlide Gemſe zu 
feben. In der linken filbernen Scildeshälfte 
erfcheint auf grünen Rafen ein vorwärtöge 
kehrter ftebender Mann mit kurzem braunem 
Barte und eben folhen Haaren, auf dem 
Kopfe mit brauner Peljmüge, am Körper mit 
einem am Halfe offenen, an den Ellenbogen 
aufgefhürzten Hemde, dann mit braunen ler 
dernem kurzen Beinklcive, weißen Strümpfen 
und ſchwarzen Halbftiefeln, der in der rechten 
audgeftredten Hanb eine mit dem Schaft in 
den Boden gneftüßte und mit der Spige auf 
wärts gekehrte natürliche Pike hält. Auf dem 
Schilde rubt der gekrönte Turnierbelm, aus 
deffen Krone der vorbefchriebene Mann mit 
der Pike emporwädhft. Die Helmdeden 
find rechts blau mit Bold, links roth mit 
Eilber belegt. 


Killer, Johann, fiehe: Bihler, 3o- 
hann [S. 235]. 
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Pidoll zu Quintenbach, Guſtav Rit 
ter (kak. Oberſt, geb. zu Nürnberg 
9. Zuli 1812, geft. den Heldentod an 
der Spitze feines Regiments in ber 
Schlaht bei Solferino 24. Juni 
1859). Entflammt einer alten lothringi- 
fhen, fpäter nady Deutfchland, zufegt 


nad) Defterreicy überfiedelten Familie 


[f. unt. d. Quellen]. Sein Bater Franz 
Joſeph war königlich bayerifcher Forſt · 
director, der Sohn erhielt eine ſorgfältige 
Erziehung, bezog ſpätet die Münchener 
Hochſchule und trat, 17 Zahre alt, als 
Cadet in das k. k. Infanterie-Regiment 
Ne. 59, Grzherzog Rainer (damals 
Großherzog von Baden) ein. Im Sep- 
tember 1830 wurde P. Lieutenant im 
3. Zäger-Bataillon, diente dann meh- 
tere Jahre als Dberlieutenant im 
10. Zäger-Bataillon, bis er im October 
1840 als Gapitän in das Infanterie 
Regiment Nr. 21 überfeßt wurde. Aus 
diefem Regimente trat er im März 1846 
mit Eaiferlicher Genehmigung nach dem 
Einne der Convention vom Zahre 1839 
ald Major in die Dienfte der Herzogin 
von Barma über. Im Zahre 1848, ba- 
mals DOberftlieutenant , Brigadier und 
felbfttändiger Truppencommandant, that 
er fiy bei Ausbruch der Revolution in 
Barma durch Muth und Umficht hervor. 
Dann kehrte er in die faif. Armee zurüd 
und mwurbe als Major im Infanterie 
Negimente Nr. 22 eingetheilt. Als Gom- 
manbdant des vierten Bataillons fand er 
von October 1848 bis März 1849 an 
der Küfte von Aquileja zur Beobachtung 
der fardinifch-venetianifchen Flotte auf 
BVorpoften, fam dann zum Refervecorps 
nad) Ungarn, fand bei mehreren GErpe- 
ditionen Berwendung und machte Die 
Gernirung von Komorn bis zur lleber- 
gabe der Feſtung mit. Im April 1852 
wurde P. zum Oberfilieutenant im Regi- 


262 


Pidoll 


mente Nr. 59, in welchem er feine mili- 
tärifche Laufbahn begonnen, befördert, 
aus welchem er im Jahre 1857 als 
Dberft zu Nr. 42, König Georg von 
Hannover, fam. Diefes Regiment war 
im Zuni 1859 mit dem 11. Armeecorps 
aus Komorn nach Ztalien beorbert wor- 
den, wo es fofort auf dem Kriegsihau- 
plaße in Thätigkeit fam. Das Regiment, 
deffen Tapferkeit noch aus ben Tagen ber 
Schlacht bei Wagram (1809) in ber 
Kriegsgefcbichte fortlebt und das für 
feinen damals bewiefenen Heldenmuth 
die Auszeichnung genießt, den Grena— 
dietmarſch als Generalmarfh ſchlagen 
zu dürfen, erlitt auch in dem ober- 
wähnten Kampfe in Ztalien große Ver 
{ufte und darunter am Schladhttage bei 
Solferino ben feines Oberften an ber 
Spite des Regiments. Aus befonderer 
Gnade hat feine Majeftät der Kalſer den 
Sohn Franz Friedrich des helden- 
müthig gefallenen Oberften in den diter- 
reichiſchen Freiherrnſtand erhoben. 
Militär-Zeitung, berausg. von J. Hirten 
feld (Wien, 4%.) XII. Jahrg. (1859), Nr. 56. 
— Defterreihifher Militär Kalen- 
der, berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
fl. 8%.) XI. Zabrg. (1860), ©. 171, 

Zur Genealogie der Freiherren von pidoll 
zu Quinteubach. Die damilie Pidohl ſtammt 
aus Lothringen, wo ihre Vorfahren, einſt in 
lothringen’ihen und franzöfiihen Kriegsdien · 
ſten, unfern von Thionville das Gut Hayence 
mit bedeutenden Gifenwerfen befaßen. Nach. 
dem Lothringen in Folge des Nymweger Frie · 
dens in Frankreichs Beſitz gekommen, über- 
fiedelte Dominique von P. ein Sohn Si⸗ 
mon's, nach Trier, wo er die auf der Quinte 
— daher auch das Prädicat Quintenbach 
— ander Moſel gelegenen Eiſenwerke bebaute 
und dort bis zum Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution aniäffig blieb. Während derfelben 
und wäbrend der feindlihen Occupation des 
linken Rbeinufers wurden die Bergwerfe auf 
der Duint, welche namentlich durch ihr vor» 
zügliches Gußeiſen einen weitverbreiteten Ruf 
"erlangt hatten, verwüſtet und theils ganz 


. gerftört, und die Familie überfiedelte nach 
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Bayern und Defternih, wo fie zur Zeit fi 
noch befindet, nachdent die vorermähnten Eiſen · 
merfe auf der Quint bei der @inverleibung 
der Trier’fhen ande mit Frankreich der Fa— 
nıilie für immer verloren gegangen waren, 
Johann Franz Pidoll rrbielt von Kaiſer 
Karl VI. mit Diplom ddo. Wien 18. Mai 
1718 den Reihsritterftand; die Frei: 
berrnwürde kam mit drei verfchiedenen Di» 
plomen in die Familie: zuerſt erhielt fie mit 
Diplom ddo. Wien 20, April 1843 Karl 
Ritter von Pidoll, Hofrath bei dem . £, 
Hofkriegsrathe; dann mit Diplom ddo. Wien 
16, Juli 1850 fein Bruder, der Feldzgengmei: 
fter Johann Michael, und aus befonderer 
faiferlicher Gnade wurde der Sohn Franz 
Friedrich des in der Schlacht bei Solferino 
an der Epipe feines Regiments gefallenen 
Oberſten Guſtav Ritter von Pidoll mit 
Diplom vom 1. September 1865 (Allerh. Ent 
fchließung ddo, 15, Jänner 1862) in den rei: 
berrnftand erhoben. Der Bamilienftand ift aus 
der Stammtafel auf ©. 263 erſichtlich. 
Wappen. In Rotb ein goldener, mit brei 
fchräglints übereinander gejegten fünfblättri- 
gen goldbefanten roiben Rofen belegter linker 
Schrägebalten, welcher oben rechts von einem 
mit den Eicheln gegen die rechte Eeite ge 
kehrlen filbernen Halbmonde und unten links 
von rinem goldenen, mit einer blauen Echnur, 
deren Ende unten gegen die rechte Seite ab» 
hängt, umwundenen Kreiſel (einer Quipte) 
begleitet ift. Auf dem Schilde rubt die Krei- 
berrnfrone, auf der drei gefrönte Turnier 
beine fich erheben. Der mittlere in’s Bifir 
geftellte Helm trägt auf der Krone zwei offene, 
mit den Sachſen gegeneinander gekehrte Adler⸗ 
flügel, wovon der rechte von Bold und Roth, 
der linfe aber von Silber und Roth querge 
theilt ift. Den Flügeln ift eine der im Schilde 
bezeichneten gleiche Rofe eingeftellt. Die Krone 
des rechten einmwärts geftellten trägt einen mit 
ſchwarzen Mauerfteinen, drei Zinnen und per- 
ſchloſſenem Thote verfebenen Thurm, unter 
den Binnen find zwei Scießlöcher neben: 
einander angebracht. Die Krone des linken 
nad einwärts geflellten Helms trägt einen 
geharnifhten, ein blankes Schwert mit aol. 
denem Gefäße zum Streiche ſchwingenden 
Arm. Die Helmdeden des mittleren Helms 
find rechts roth mit Gold, links roth mit 
Eilber belegt; jeme des rechten beiderjeits roth 
mit Silber, jene des linken beiderſeits roth 
mit Gold belegt. Schildhalter: Zwei aus: 
wärtöfehende geharnifchte Männer, jeder mit 
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einer Pikelhaube bedeckt und mit einem 
Schwert mit goldenem Gefäße umgürtet; 
jener zur Rechten hält mit der linken, jener 
zur Linken mit der rechten Hand den Schild, 
bie freie Hand iſt bei Beiden in die Hüfte 
geftemmt. Gothaiſches genealogifches 
Tafbenbud der freiberrlichen Häufer 
(Botba, Juſtus Perthes, 329%.) Jabra. 1854, 
©. 380; Jahrg. 1855, ©. 425; Jabrg. 1869, 
©. 636, — Kneſchke (Ernft Heine. Brof. 
Dr.), Neues allgemeines deutfches Adels-2eri- 
fon (Reipzig 1859, Fr. Voigt, 8%.) Bd. VII, 
©. 143,] 


Fidoll von Quintenbach, Johann 
Michael Zofeph Freiherr (k. k. Beld- 
jeugmeifter, geb. aufder Quint an 
der Mofel im Trier'fchen im Jahre 1776, 
gef. zu Brag 2. Juni 1865). Ein Eohn 
bes Johann Franz von B. aus deſſen 
Ehe mit Luife Freiin von Vorſter. 
Im Zahre 1793 trat B. als Cadet in 
bas f. f. PBionniercorps ein, wurde dann 
Fähnrich in der Infanterie, fam als 
Lieutenant zu Oyulay-Infanterie Nr. 60 
und trat Wunden halber am 1. April 
1812 als Major in Penfion. Bei Beginn 
bes Beldzuges 1813 trat P. wieder in 
die active Armee und mwurbe als erfler 
Major im Dguliner Grenz-Regimente 
eingetbeilt. Zır demfelben rüdte er zum 
Dberfilieutenant vor, wurde im Juni 
1819 Oberſt und Commandant des Fn- 
fanterie-Megiments Graf Nugent Rr. 30 
(jest Martini). Eilf Jahre ftand P. an der 
Epite des Regiments und hHinlerließ in 
demfelben bei feiner im April 1830 erfolg- 
ten Beförderung zum General-Major ein 
unvergeßliches Andenken. Er fam nun als 
Brigabdier nach Hermannftadt, rüdte im 
März 1836 zum Feldmarfchall-Lieutenant 
und Divifionär in Gratz vor, übernahm 
im Herbfte 1838 das Feflungscommando 
in Ofen und im Zahre 1845 jenes von 
Therefienftabt. Am 22. October 1850 
trat ber 74jährige Veteran nad) 53jähri- 
ger Dienftleiftung in Krieg und Frieden 
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in den wohlverdienten Ruheſtand unter 
gleichzeitiger Verleihung des Feldzeug 
meiſier · Charakters, nachdem er kurz zuvor 
noch in ben Freiherrnſtand erhoben 
worden. ®. hatte bie Beldzüge 1794 bis 
1801, bann 1805, 1809 und 1813 bis 
1815 mitgemacht unb war dreimal ver- 
wundet worben. Befonbers ausgezeichnet 
hatte er fi bei der Belagerung von 
Landrecis im Zahre 1794, damals noch 
Cadet; fpäter als Grenabier-Lieutenant 
in ber Schladht bei Engen, 1800, und 
murbe beide Male bleſſirt. Im Zahre 
1805 befehligte B. als Hauptmann bas 
1. Bataillon bes 60. AInfanterie-Megi- 
ments in den Arriöregefechten bei Steina- 
firchen, Stabt Steyr und Schölnau und 
bewährte dabei ebenfo feltene Kaltblütig- 
feit, als Umfiht und Heldenmuth; auch 
im Jahre 1809 befehligte er fein Batail- 
fon und namentlich in der Schlacht bei 
Aspern zeichnete. er fich bei einem von 
ihm geleiteten Sturme fo fehr aus, daß 
er als Bewerber bes Maria Therefien- 
Ordens auftreten durfte. Nur eine 
Stimme fehlte ihm zu feiner Enennung 
und — aud) ber Antrag auf eine befon- 
bere Belohnung blieb ohne Erfolg. Nach 
gefhloffenem Frieden wurbe P., ald am 
linfen Rheinufer, das damals zu Frank. 
reich gehörte, geboren, aufgefordert, nad 
Branfreich zurüdzufehren. P., ftatt ber 
Aufforderung zu folgen, blieb in Defter- 
reich, wurde nun vor ein Specialgericht 
nach Trier geladen, und als er auch Die- 
fem Rufe nicht Folge leiftete, in contu- 
maciam zum Tode verurtheilt und aller 
Rechte in feinem Geburtsfande verluſtig 
erflärt. Im Jahre 1809 trat er, mie 
(bon erwähnt, in Folge feiner wieberhol- 
ten Berwunbungen und duich Sriegs- 
frapazen hervorgerufenen Kränklichkeit 
in den Ruheftand über, rüdte aber, als 
1813 die Kämpfe von Neuem begannen, 
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in Die active Armee wieber ein. Er er- 
hielt Damals das Commando bes 1. Ba- 
taillons bes Oguliner Grenz-Megiments, 
das er aus bem Zuſtande ber Desorgani- 
fation, in welchem es fich, als er es über- 
nahm, befand, alsbald in vollftändige 
Schlagfertigkeit brachte. Er leiftete bei ber 
Blockade Venedigs treffliche Dienfte, auch 
führte B. das Regiment mit Helbenmuth 
bei dem feindlichen Ausfalle aus Bron- 
dolo, 11. December 1813, unb in den 
Gefechten bei Fort Gavanella d'Adige, am 
5. und 11. Februar 1814. Unvergeßlich 
ift P.'s Name in ber Geſchichte bes Regi- 
ments Nr. 30, das er burch 11 Zahre 
eommandirte und ſowohl, was Ausrü- 
lung mie Schlagfertigkeit anbelangt, in 
einen Zuftand feltener Vollkommenheit 
verfegt hatte. Insbeſondere hatte er bie 
Verwaltung des Regimentsfpitals, welche 
durch mit Iſtaeliten ganz zu beren 
Bortheil abgefchloffene Gontracte in eine 
von Monat zu Monat anwachfende Ber- 
fhuldung von vielen Taufenden gerieth, 
in feine Hände genommen, mit Gnergie 
organifirt und Refultate erzielt, die, ohne 
die Bebürfniffe des Spitals im Gering- 
ſten zu verfürzen, doch ber Regierung . 
große Grfparniffe einbrachten und den 
bisherigen Unfug vollfommen befeitigten. 
Als zu Anbeginn bes Zahres 1834 die 
Unruhen in SKlaufenburg ftattgefunden 
hatten, wurde P. ald Brigadier dahin 
beorbert und mit ber Unterfuchung ber 
Angelegenheit beauftragt. P. bewährte 
dabei ebenfo Umſicht als Mäbigung und 
fiellte die Drbnung und das Anfehen ber 
Regierung völlig wieder her. Noch ein- 
mal, im Zahre 1848, follte P. damals 
Beldmarfchall-Lieutenant und Feflungs- 
commanbant in Therefienftadt, feinen oft 
erprobten Zact wieder bewähren. Die 
Befagung der Feftung zählte faum 200 
fampffähige Soldaten und war von ben 
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NRevolutionären, die ihre Pläne uud An- 
fchläge längft vorbereitet hatten, fehr be- 
droht. Dabei befanden ſich in ber Feſtung 

400 Befchüge und 10.000 Pfund Pulver. 

Aber Pidoll hatte feine Anftalten ge 

troffen, welche alle Anfchläge der Unruhe. 

flifter vereitelten und dem Reftung®- 
commanbo bie entfprechende Achtung 

fiberten. Auch bei der im Zahre 1850 

in Therefienftabt ausgebrochenen Typhus- 

Epidemie traf B. die zweckmäßigſten Bor- 

fehrungen, bem Fortfchreiten der Seuche 

Einhalt zu thun. Am 16. Juli 1850 

wurde B. „in Anerkennung feiner Bor- 

züge als Soldat und da feine Dienft- 
leiftung überhaupt ſtets ausgezeichnet 
war*, in den öfterreichifchen Freiherrn- 
ftand erhoben. Freiherr Pidoll war 
mit Claudine, Zochter des fürftlich 

Liechtenſtein'ſchen Hofrathes Kranz 

von Hanmerle (geb. 1797, geft. 1861), 

vermält, aus welcher Ehe eine Tochter und 

ein Sohn ſtammen [vergl. &. 263 die 

Stammtafelf. Der alte Freiherr, ber bie 

leptere Zeit in Prag gelebt, ftarb aud) 

dafelbft, nahezu Ojährig. Bemerfens- 
werth erfcheint es, daß derſelbe nach einer 
5Fjährigen Dienftleilung und bis zum 

Feldzeugmeifter vorgerüdt, unter ben 

42 angeitellten und unangefiellten $eld- 

zeugmeiftern feiner Zeit, weber eine öfter- 

reichifche, nocd) eine fremde Auszeichnung 
befaß. 

Defterreihifcher Militär-Ralender, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Mien, fl. 80.) 
XVII. Jahrgang (1866), ©. 200, — Frem- 
den:Blatt. Von Guſt. Heine (Mien, 49.) 
1865, Nr. 154, — Kamerad (Soldaten- 
blatt, 40.) 1865, Nr. 45 u. 46. — Bohe— 
mia (Prager polit. und Unterhaltungsblatt, 


4°.) Zabrg. 1865, Nr. 132, ©. 1672; Nr. 134, 
©. 1697, 


Piekarski, Sranz Borgia (Bolfs- und 
landwirthfchaftliher Schriftfteller, 
geb. in Galizien 6. October 1759, geft. 
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22. October 1834). Die erſte Erziehung 
erhielt er im Elternhaufe, dann ging er 
nach 2emberg, wo er das Gymnaſium 
und die höheren Studien beendete. Zu- 
nächft in den Staatsbienft tretend, wurde 
er Auscultant bei Dem Lemberger Lanbes- 
gerichte und übernahm ſchon im folgen- 
ben Zahre bie Stelle eines Kreiskämme— 
rerd. Nun wurde er Rath bei dem Abels- 
gerichte in Lemberg, fpäter in Tarnopol. 
Us nun Wefgalizien im Jahre 1796 
an Defterreih fam, wurbe P. nad) Fra- 
fau überfegt und erhielt eine Rathitelle 
beim Appellationsgerichte. Während ber 
Periode bes Herzogthums Warſchau ver- 
ſah er das Amt eines Präfes bes Straf- 
gerichts für die Departements Krafau 
und Radom, unb überbieß mehrere 
Ghrenämter, wie 3. B. jenes eines Ober- 
auffehers der Krafauer Haupt- und De- 
partementalfchulen, der Landwirthicafts- 
Sefellfchaft des Krafauer Departements 
und führte gleichfalls als Commiſſär die 
Aufficht über die Burfen und Stiftungen 
der Hauptfchulen. Nachdem Krakau als 
Freiſtaat erflärt wurde, wurde B. von 
der Drganifirungs-Gommiffion zum zeit- 
lihen Senator ernannt, weldye Stelle er 
unentgeltlich verfah, ſpäter verlieh ihm 
bie erwähnte Gommiffion das Amt eines 
Bice-PBräfidenten des Uppellationsge- 
richts, welches er bis an fein im Alter 
von 75 Jahren erfolgtes Lebensende be- 
feibete. Außerdem verfah er während 
diefer ganzen Zeit verfchiedene Bunctio- 
nen bei einzelnen Gefeßgebungs-Gomilfjio- 
nen, und bei mehreren humaniftifchen 
und Wohlthätigfeits-Vereinen in Krafau, 
bei diefen legteren als wirfendes Mitglied 
und auc als Borfigender. Am Zahre 
1834 erwählte ihn bie mit der Jagiello— 
nifchen Univerfität vereinigte Krakauer 
Akademie der Wiffenfhaften zu ihrem 
Ehrenmitgliede. Als Schriftſteller war 
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P. auf mehreren ftaatswifjenfchaftlichen 
Gebieten thätig. Seine Schriften find: 
„Ziemianstwo krajowe*, d. i. Die hei. 
mifche Landwirthſchaft, 2 Bände (Kra⸗ 
fau 1802); — „Ekonom, kollegom 
kraju nowo weielonego, sposoby gospo- 
darowania,, rolnietwa, chodowania 
koni, bydla, owiec, sadownietwa“, d. i. 
Der Defonom an die Kollegen bes neu- 
einverleibten Gebietes über Art und Weife 
der Bemirthichaftung, des Aderbaues, 
der Pferbe-, Rindvieh- und Schafzucht, 
der Golonifirung u. f. w. (ebd. 1810); 
— „Ksiadz Pleban i Wikary w Proszo- 
icach“, d. i. Der Herr Pfarrer und 
Vicar von Proszomice (ebd. 1811); — 
„Kmiec Proszowski synom, synowom, 
dorkom, zieciom, wnukom, i prawnu- 
kom uroczystösd wprowadzenia kodeksu 
Napoleona Wielkiego ... obehodzona 
artikuly tegos kodeksu waäniejsze tlö- 
maczacy, oras #ycie swoje i 908P0- 
darstwo opowiadajacy“, b.i. Der Bauer 
von Broszomice, wie er feinen Söhnen, 
Schwiegertöchtern, Töchtern, Landsleu. 
ten, Enkeln und Urenfeln über bie Feier- 
lichfeit berichtet, welche anläßlich ber 
Einführung des Codex bes großen NRa- 
poleon fatthatte, die wichtigeren Artikel 
diefes Gober erläutert, fein Leben und 
feine Wirthichaft erzählt (ebd- 1811); — 
„Zbiör praw Polskich i W. Keiestwa 
Litewskiego“, d. i. Sammlung der Rechte 
Bolens und des Großherzogthums Li- 
thauen (ebd. 1813); — „ Wzory rachun- 
köw domowych dla mtodych mezatek, 
panien i sluzacyoh“, d. i. Mufter haus: 
wirthfchaftliher Rechnungen für Haus- 
frauen, Edelfrauen und Dienftleute (ebd. 
1814); — „Weöry rachunköw w grun- 
tach äytnych gospodarstwa, ugory 2n0- 
szace*, d. i. Mufterrechnungen für lanb- 
wirthfchaftliche Grundftüde u. f. w. (ebb. 
1820); — „Powinnosei ezeladzi wiej- 
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skich, dla s2kol wiejskieh“, d. i. Die 
Pflichten ländlicher Dienftboten, für 
Landſchulen (ebd. 1834); — „Ogniowy 
katechizem dla wloscian i s2köl para- 
falnych*“, d. i. Feuer-Fatehismus für 
Landwirthe und Pfarrfchulen (0.3.). Im 
Jahre 1811 begann P. Die Herausgabe 
einer periodifchen Schrift, betitelt: „Go- 
spodarz krakowski“, d. i. Der Krafauer 
Landwirth, wovon aber nur bie erften 
zwei Hefte bie Preſſe verließen, ber 
drudfertige Reft, im Ganzen 24 Hefte, 
blieb, weil die PBränumeranten ihre Be- 
träge nicht einzahlten, in Handſchrift 
liegen. Weber feine Beranlaffung erfchien 
ferner im Drude: „Ays Bractwa milo- 
sierdzia i banku poboänego w Krako- 
wie“, d, i. Abriß der mildthätigen Bru- 
berfhaft und Armenbank in Krakau, 
wobei fich eine Biographie des berühm- 
ten Predigers Skarga, ihres Grün. 
ders, befindet, und „Ordynaeye Bractwa 
milosierdzia w Krakowie*, d. i. Stif. 
tungen der Wohlthätigkeits-Bruderfchaft 
in Krakau (1819). In Handſchrift hin- 
terließ P. viele, bei feftlichen und anderen 
GSelegenheiten gehaltene Reben, unb in 
einer Sitzung der oberwähnten Wohl. 
thätigfeits-Bruberfchaft vom 5. Mai 
1815 fchilderte er in einer Rede die Ber- 
dienfte des um biefelbe hochverdienten 
Adalbert Maczeus ki (geft. 19. Auguft 
1814). Diefe vielfachen und vielfeitigen 
Berdienfte P.'s um die Rechtspflege, bie 
öffentliche Erziehung, den Aufſchwung ber 
Landescultur, namentlid) um bie Beleh- 
tung des gemeinen Volkes, wurben feiner 
Zeit von Seite des polnifchen Minifteriums 
ber Aufflärung öffentlich anerfannt und 
gewürdigt. Ueber feiner legten Arbeit, in 
welcher er eine Darftellung ber Leitungen 
der Krakauer Bifchöfe zu geben beabfidy- 
tigte, überrafchte ihn ber Tod. Aus zwei 
Ehen, zuerſt mit Agnes von Cybuͤlski, 
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und dann mit Rofalia von Sfar. 
zyuski, hinterließ er Kinder. 


Hoszowski (Konstanty), Biografie osmiu zga- 
stych czlonköw towarzystwa naukowego 
krakowskiego, d. i. Biographien von acht 
verftorbenen Mitgliedern der Krakauer Alade- 
mie der Wiſſenſchaften (Krakau 1869, gr, 8%) 
©. 43. — Rucihski (Wawrzyniec), Mowa 
pogrzebowa w koßfciele XX, Karmelitöw na 
Piasku powiedziana, d. i. Leichenrede, ge 
balten in der Karmeliterkirche auf dem Piaſek 
(Krakau 1835), — Gazeta krakowska, 
d. i. Krakauer Zeitung, 1834, Nr. 246, 


Bielftider, Ludwig Ritter von (k. k. 
Dberft und Ritter bes Maria There- 
fin-DOrbens, geb. zu Osnabrüd in 
Weſtphalen im Zahre 1824). P. trat 
am 1. Mai 1840 als unobligater Regi- 
mentscabet bei dem k. f. 2. Küraffier- 
Regimente ein, in welchem er noch am 
16. September d. 3. zum Oberlieutenant 
beförbert wurde, Am 19, November 1850 
fam er als Hauptmann 2. Glafje zum 
Seneral-Quartiermeifterftabe, rüdte da- 
ſelbſt am 14. October 1854 zum Haupt- 
mann 1, Glaffe, am 25. Zuni 1859 zum 
Major und 20. Detober 1865 zum 
Dberftlieutenant vor, und mwurde am 
29. Mai 1867 Oberft und Sommandant 
bes 53. Infanterie-Regiments. Er hat 
bie Beldzüge der Jahre 1848 und 1849 
und jenen bes Jahres 1866 in fo ausge- 
zeichneter Weife mitgemacht, daß er 
nahezu alle öfterreichifchen Decorationen 
befißt, denn außer dem Militär-Ver- 
dienſtkreuze ift P. mit bem Orden der 
eifernen Krone 3. Glaffe mit der Kriegs- 
decoration, mit dem Mitterfreuze des 
Leopold - Ordens, gleichfalls mit ber 
Kriegsdecoration, ausgezeichnet und von 
Seite des Maria Therefien-Drdenscapi. 
teld auch diefes Ordens würdig befunden 
worden, der ihm aud am 29. Auguſt 
1866 verliehen ward. Die That felbft 
für welche P. mit dem höchften, für Sol. 
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baten beftimmten Ehrenzeichen geſchmückt 
worben, vollführte er als Generalftabs- 
chef bes 9. Armeecorps am 24. Zuni 1866 
in ber Schlacht bei Cuſtozza bei ber Ein- 
nahme von Sommacampagna. Daß bei 
S. Lucia ſtehende 9. Armeecorps hatte 
vom Armeecommando für ben Angriff 
am 24. Juni Befehl, möglichft gebedt 
nörblid) bes Eiſenbahndammes über 
Mancalaqua vorzurüden, von da bie 
Richtung gegen Sommarampagna ein- 
zufchlagen, dieſen Ort, falls er befeßt ift, 
anzugreifen und fidy bort feftzufegen. 
Oberftlieutenant ®., in ber richtigen Er- 
fenntniß von ber Wichtigfeit der ſchnellſt 
möglichften Belegung von Sommacam- 
pagna, hatte aus eigenem Antriebe biefe 
Dispofition dahin abgeändert, daß er 
zwei Brigaben auf bem fürzeften und 
directen Wege gegen Sommacampagna 
und nur bie Brigade Oberft Böd knapp 
an der Eifenbahn vorrüden ließ. Diele 
Maßrgel war für ben Gang der Schlacht 
bei Cuſtozza am 24. Juni von hödhfter 
Wichtigkeit, denn hierdurch wurde bie 
Befegung von Sommacampagna nahezu 
um dritthalb Stunden früher möglich, 
als wenn das Gorps fid) genau an ben 
Befehl des Armeecommando’s gehalten 
hätte und es fonnte in Folge dieſes höchſt 
bebeutenben Zeitgemwinnes bie Beſetzung 
der wichtigen Pofition bei Casa del 
sole erfolgen. Diefe dominirende, höchft 
vortheilhafte Pofition bei Casa del sole 
war es aber, welche, nachbem der Angriff 
des Brigabe-Generals Ritter von Wed. 
beder und bes Oberſten Baron Böck 
auf bie feindliche Stellung bei Monte 
Groce und Guftozza gegen 11 Uhr Bor- 
mittags zurüdgefchlagen wurbe, unfere 
zurüdmeichenden Truppen aufnahm, ben 
Kampf zum Stehen brachte und es er- 
möglichte, daß gegen 2 Uhr Nahmittags 
der Angriff erneuert und mit dem günflig- 
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ften Erfolge wieder aufgenommen werben 
fonnte. P., die Wichtigkeit des Beſitzes 
der Vorhöhen von Cuſtozza erfennend, 
begab fich bei dem zweiten allgemeinen 
Sturme auf bie feindliche Stellung per- 
fönlich dahin, fammelte und bisponirte 
dafelbft die von verfchiedenen Regimen- 
tern hier befindlichen Abtheilungen, führte 
fie zum Angriffe und war — nad) dem 
Zeugniffe feiner Waffengefährten 
„feine Anweſenheſt an dieſem Buncte 
eine wefentliche, vielleicht bie vorzüglichfte 
Beranlaffung zur fpäteren Grflürmung 
von Cuſtozza“. Ueberhaupt Hatte P. 
während des ganzen Schladhttages burch 
feine Ruhe, Entfchloffenheit, Thätigkeit 
und Umficht bei Ausführung der ihm 
übertragenen ober von ihm für nöthig 
befundenen Dispofitionen zum Angriffe 
und zur Vertheidigung weſentlich zu bem 
fiegreichen Erfolge diefes Tages beige. 
tragen. — Gin anderer Tudwig BPiel- 
Rider von Bfeilburg (geb. zu Dsna- 
brüd in Weftphalen am 1. Auguft 1781) 
it am 22, März 1870 als Oberfilieute- 
nant und Militärbade-Infpector zu Tep- 
lig in Böhmen geftorben. Der „ZTeplip- 
Schönauer Unzeiger* bringt in Nr. 14 
9. 3. feinen Nektolog. Wahrſcheinlich ift 
unfer Maria Therefien-Orbensritter ein 
naher Berwandter, vielleicht gar ein 
Sohn bes Dberfilieutenants. 

Species facti ddo. Lager bei Sta. Lucia 


13, Zuli 1866, aus dem Archive der Maria 
Thereſien · Ordens · Kanzlei. 


Piepenhagen, irrig öfter pippenhagen, 
Auguſt (Maler, geb. zu Soldin in 
Preußen 2. Auguſt 1791, geft. auf ber 
Beſitzung Generalka bei Brag27. Sep- 
tember 1868). Da Piepenhagen's 
Eltern wenig bemitielt waren, fo fand 
fi) für ihn, obgleich er fein gewöhnliches 
Talent für die Kunft befaß, fein anderer 
Ausweg, als, um ſich fein Brot zu ver- 
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bienen, ein Handwerk. Er wählte bas 
eines Pofamentirers oder Knopfmachers 
und als Gefelle durchwanberte er bie 
Scyweiz. Dort, im Anfchauen der groß- 
artigen Natur, wurbe er fich feines Ta- 
fentes volfommen bewußt. Der ſchlum— 
mernde Trieb in feiner Bruſt war nun 
mächtig erwacht. Gin glüdlicher Zufall 
brachte den wandernden Snopfmacher- 
gefellen einft mit einem alten Maler 
zufammen, ber ihm die gangbarften 
Hanbdgriffe des Malens beibracdhte, alles 
andere arbeitete er aus fich felbft heraus 
und wurde der tüchtige Künftler, ber 
neben manchen anderen Gigenheiten auch 
die befaß, fremde Ausftellungen nicht zu 
beſchicken. Auf feiner Gefellenwanber- 
(haft fam er auch nach Prag, dort ver- 
liebte er fibh und feine Heirath machte 
allem ferneren Wandern ein Ende. In 
Prag gründete fih P. zu Anfang der 
Dreißiger-Jahre feine neue Heimat und 
dort lebte er bis an feinen im Alter von 
77 Zahren erfolgten Tod, als Künftler 
und Menſch hochgeachtet, im Kreife feiner 
Familie, umgeben von zahlreichen Ber- 
ehrern und Züngern des Echönen. Die 
Frankl'ſchen „Sonntagsblätter" geben 
in der 1. Beilage ihres I. Zahrganges 
(1842), S. 19, eine ausführlide und 
geiftvolle Charakteriſtik dieſes Künftlers 
und ſchildern den Eindrud feiner Bilder, 
welche dort treffend mit Lenau's Natur- 
anfchauungen verglichen werben. Der 
Berliner wiffenfchaftliche Verein hat fo- 
gar nicht Anftanb genommen, Piepen- 
hagen mit feinem Geringeren als Sal. 
vator Rofa zu vergleichen. Wie fchon 
bemerkt, war P. als Menfd und Künft- 
fer durch und durch eine eigenartige Na- 
tur. Ruf und Ruhm waren ihm Dinge, 
an bie er gar nie dachte, er war ſchon 
zufrieden, wenn feine zahlreiche liebe Fa 
milie nur zu leben hatte — menu er nur 
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wieder ein „gutes Bild*, wie er ſich 
ausbrückte, fertig gebracht und es einen 
zufriedenen Käufer gefunden hatte. Die 
Tabakspfeife, die felten aus feinem 
Munde fam, war ihm mehr als aller 
Ruhm, daher er auch nicht nach Beftel- 
lungen in die Fremde jagte und faft aus- 
fhließlih nur die Prager Ausftellungen 
mit feinen wunderbaren Landſchaftbildern 
beſchickte, in denen fie aber wirklich eine 
von allen Kennern bewunderte Zierde 
bildeten. Daher fann von feinen Bildern, 
die meift im Befiße von Privaten find, 
in welchen fie gewöhnlich vor aller Aus- 
ftelung wanderten, nur ein und das 
andere angedeutet werden. Außerhalb 
Prag famen nur wenige, fo in die Jah- 
res-Ausftellung der k. k. Kunftatademie 
bei St. Anna in Wien in den Jahren 
1842 und 1843: „Zwei Nachtstücke“, dar- 
unter eines mit doppelter Beleuchtung; 
— eine „Landschaft bei Sonnennntergang“ ; 
— „Zandschaft mit einer Ruine“; — „Win- 


terlandschaft" ; — „Stesturm“; — „Lago 
maggiore*; — „Felsenpartie”; — „Land- 
schaft hei Gewitter“; — dann in einigen 


Monate-Ausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins in den Jahren 1858, 1866, 
1867 und 1868: „Eine Gebirgslandschaft® ; 
— eine „Kleine Winterlandshaft* (70 fl.); 
— „Eine Moorgegend nad dem Gewitter* 
(120 fl.); — „Mondnaht” (200 fl.). Bon 
feinen zahlreichen, in Prag ausgeftellten 
Bildern find aber anzuführen: „Zuri 
allerliebste Stimmangsbilder*, in der Aus- 
ftellung des Jahres 1857; — ber „Wald- 
storm”, ein ganz munberbares Bild; 
— eine „Mondlandshaft* und eine „Ge— 
birgslandshaft” (a 160 fl.), in der Prager 
Austellung, 1864; — eine „Gebirgsland- 
schaft*, ebenda, im Jahre 1865; — eine 
andere „Mondlandschaft”, ebenda, im Zahre 
1867 (200 fl.). Ganze Sammlungen 
von PBiepenhagen's Landfchaften be- 
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finden ſich im Befige von Prager Kunſt- 
freunden, fo befaß (und beſitzt vielleicht 
noch) eine ber intereffanteften und mwerth- 
vollften Herr Karl Ludwig Lippmann 
und eine ähnlide der Gubernialrath 
Santo. P. ftaud viele Jahre hindurd) 
im freunbfchaftlichen brieflichen Verkehre 
mit Adalbert Stifter, und die Briefe 
beider Freunde find erit jet in dem von 
Profeffor Uprent in Linz herausgegebe- 
nen Briefwechfel Stifter’ veröffentliht 
worden. ®. befaß eine ziemlich zahlreiche 
Bamilie, und zwei feiner Töchter, Ghar- 
lotte und Luiſe, find Scülerinen 
des Vaters, haben fich deſſen Kunfttech- 
nit vollfommen angeeignet, und verbinden 
mit einer gemwandten, gefälligen Darftel- 
lungsgabe einen reinen Natur- und Sand» 
Ihaftsfinn. In der DOctober-Ausftellung 
1867 des öfterreichifchen Kunftvereins 
erfcheint Gharlotte PBiepenhagen- 
Weyhrother mit einem Delbilde: 
„ Waldpartie bei Sturm“ (100 fl.); ferner 
in der Brager Ausfiellung, 1867, und in 
ber December-Ausftellung des öfterreichi- 
ſchen Kunftvereins, 1868, Luife Pie 
penhagen mit einem „Gebirgsser* 
(80 fl.) und einem zmeiten ähnlichen 
Motiv (100 fi.). 


Dumorift, berausg. von M. ©. Sapbir 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1839, Nr. 108. — Nagler 
(G. 8. Dr), Neues allgemeines Künftler-2eri- 
fon (München 1838, E. A. Fleifhmann, 89.) 
Bd. XI, ©. 286, — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof, Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunz in- 
ger (Stuttgart 1860, 8%) Bd. III, ©. 269. 
— Runf: Blatt (Stuttgart, Gotta, 49) 
18423, ©. 136, — Gratzer Zeitung 1857, 
Nr. 208, im Feuilleton. — Bohemia (Prag, 
40.) 1864, ©. 1443; 1865, ©. 1822. — Bet 
Dfner Zeitung 1861, Rr. 34, im Feuille 
ton. — Baterland (Wiener polit. Blatt) 
1868, Nr. 340. — Kataloge der Monats- 
Ausftelungen des öfterreihiihen Kunftver- 
eins, 1858, Sänner; 1866, Jänner; 1867, 
Jänner, 1868, December. — Kataloge der 
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Sahres-Ausftellungen bei St. Anna 1842 und 
1843, — Kataloge der Prager Ausftellun. 
gen 1864 und 1867. 

Du Piepenhagen’s Charakteriftik als Aünft- 
ler, Diefe gibt ein Kunſtkritiker in folgender 
MWeife: „Anton Piepenhagen ift vollendet 
durch und durch, und ift frei von jeder Ma: 
nier. Mit unbefchreiblicher Anmuth und Zart: 
beit baucht er feine Landſchaften auf die 
Leinwand und übergießt fie mit fühem Duft 
und mit allen Zaubern einer echt romanti— 
ihen Poeſie. Man wird bei ihrer Betrachtung 
unwilltürlid zum Dichten aufgeforbert, Man 
ftrebt, den Nebelfchleier zu lüften, den er mit 
unveraleichlicher Meifterfchaft über diefe oder 
jene Partie wirft und bevölkert oder neftaltet 
fie ih nah Willkür oder man erfhöpft fich 
in Mutbmaßungen, was mwohl babinter fein 
fönne. Biepenbagen ift mehr Poet und 
mebr Romantiter als mancher gepriefene 
Schriftfteller und Dichter. Unter den Malern 
babe ich noch feinen gefunden, in bejfen 
Werken der Typus des Romantiſchen fo rein 
und fchön wäre aufgeprägt geweſen, wie in 
den feinen. Piepenhagen's Mufe ift 
dabei rein, edel und lauter, und verfegt in 
allen ihren Schöpfungen immer in die ange 
nebmfte Stimmung. Sie huldigt nie dem 
Frivolen und hält fireng alles Unfittliche von 
fih entfernt, Sie vermeidet jene woidrige 
GEffettpafcherei, die man bald plump, bald 
böchft gewandt, den Anforderungen der Zeit 
buldigen fieht, die fich in Theatercoups ge 
fallt und grelle Farbmaſſen vom tiefften Dun» 
fel bis zum böchften Licht, alle wohlthuende 
Harmonie vermeidend, graß neben einander 
bäuft. Piepenhagen ift ein echt deuticher 
Künftler und konnte fich als foldher nie ent» 
fchließen, dem Alles beberrfchenden, fränkiſch— 
anglitanifhen Modekunft-Unmejen feinen Pin⸗ 
fel zu widmen. Frei und leicht entwirft er 
feine Gebilde und bejeligt fie mit einem Meere 
von Empfindung. Sein Pinfel fpriht zu 
uns in einer Farbeniprache, die an Zartheit 
und 2iebreiz, an Anmuth und Harmonie ber 
Spradye, den Blumen nicht nachſteht. Ich 
babe mich oft innig erfreut an diejer Farben: 
ſprache, und auch daran fich erfreuen, ja oft 
begeiftern gefeben. Wir ftudirten fie mit An— 
dacht, jo etwa, wie der Beglüdte im Orient 
den Selam ftudiren mag, den er von feiner 
Geliebten erhalten bat. Farbenfinn und Har- 
monie, die fo recht zum Herzen ſprechen und 
wiefie Biepenhagen'eigen find, lajfen ſich in 
feiner Schule erlernen. Sie müſſen angeboren 
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fein und beurfunden zunäcft den Beruf zum 
Maler, noch mehr aber die Genialität des 
Malers ſelbſt, Auch in diefer Beziehung läßt 
fi der befannte Sag anwenden, daß das 
Genie feine Schule kennt, fondern die Schu. 
len nach ſich bildet. @ine lebende Bewahr- 
beitung und Bekraͤftigung davon ift Pie 
penbagen. Keine Akademie weihte ihn in 
die Mofterien der Aunft ein. Kein Inftitut 
brachte ibm in zarter Jugend die Geſetze des 
Schönen bei. Keime berühmte Anftalt lehrte 
ihm den Pinfel handhabın , die Palette füh 
ren. Er felbft wurde fein Meifter in Allem 
dem. Aus den reichen Borne feines Innern, 
aus dem feine enornte Befähigung und Liebe 
zur Kunft quoll, quoll auch feine techniſche 
Heranbildung zum Waller. Es galt zwar, 
Zaufende von Schwierigkeiten zu überwinden, 
Taufende von Hinderniifen zu befiegen, denn 
das Glück hatte nicht Roſen auf den Weg 
geftreut, der Piepenbagen in's Leben 
führte. Aber was vermögen unermüdlider, 
eiferner Fleiß und fefter Wille nicht Alles? 
Mit ihnen und einer Ausdauer, die nur der 
glübendften Kunftliebe entſtammen konnte, 
brach Piepenhagen fih Bahn und fertigte 
— nicht mehr der Züngfte an Jahren — feine 
erften Delbilder.” 

Viepenhagen's Grabdenkmal. Oberft von 
Mohr, ein Freund Piepenbagen’s, bat 
die Idee zu einem Monumente für den ver 
ewigten Freund angeregt und dasſelbe ift am 
14. Mai 1870 auf. den evangeliichen Bried» 
bofe in Karolinenthal nähft Prag, wo P. 
beftattet liegt, int Beifein der Verwandten 
und Freunde des Todten, feierlich enthüllt 
worden. Das Denkmal ftellt einen Genius 
dar, der in ſitzender Stellung in eine Stein: 
platte mit einem Griffel in goldenen 2ettern 
das Wort „Unfterblich" eingräbt. Auf der 
Platte liegt eine Palette mit Barben und 
Pinfel. Auf dem Vordertheile der ‘Platte 
ftehen in goldenen Lettern die Worte: „Auguft 
VPiepenbagen, geboren den 2. Auguft 
1791, geftorben den 27. September 1868“, 
Das Denkmal if ein Werk des Bildhauers 
H. Thomas Seidan, und wurde dem Tod» 
ten von feinen Schülern und Schülerinen, 


Freunden und Verehrern gewidmet. [Prager 


Zeitung 1870, Re. 109 u, 118.) 


Bierel, ... (Maler). Zeitgenop. 


Ueber diefes Künftlers Lebensumftände 
lund Bildungsgang liegen feine Nach— 
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richten vor. Dem nächſtſtehenden Bor- 
gange gemäß zu fchließen, muß er aber 
ein tüchtiger und im höheren Kreifen 
wohlbefannter, wenngleich noch junger 
Künftler fein. Zu Anfang des Jahres 
1869 wurde nämlich berfelbe durch ben 
Orafen von Meran dem Grafen Branz 
Zofeph Wratislam vorgeftellt, welcher 
bei dem Künfller ein 7 Schuh großes 
Bild beftellte, das den durch feine Reifen 
im Driente befannten Grafen Wratis- 
law im orientalifhen Goftume darftellen 
follte. In der That vollendete auch Pie- 
ref in feinem in ber k. k. Akademie der 
bildenden Künfte zu Wien befindlichen 
Atelier das erwähnte Bild zur vollen 
Zufriedenheit des Grafen, der nun auch 
ben Maler aufforberte, mit ihm die Reife 
zur Eröffnung des Suezcanald zu ma- 
chen. Zur Ausführung biefer Reife fam 
es nicht, da fih Graf Wratislam im 
October 1868 aus nicht ermittelter Ur- 
fache felbft das Leben genommen hatte. 
Sremden:Blatt Herausgegeben von Buftav 


Ritter v. Heine (Mien, 4%.) 1869, Nr. 288, 
in der Rubrik: „Tagesneuigkeiten“. 


Bieringer, fiehe: Piringer, Beda. 


Bierling, Jacob (PBriefter der Ge— 
ſellſchaft Jeſu, geb. zu St. Peters. 
burg in Rußland 28. Mai 1784). Seine 
erfte Erziehung erhielt er in franzöfifchen 
und beutfchen Anftalten, die philofophi- 
[hen Studien beendete er zu Salzburg, 
dann fehrte er nad Rußland zurüd und 
trat zu Dünaburg am 16. September 
1803 in den Drben der Geſellſchaft 
Jeſu, in welchem er zu Poloczk die theo- 
logifhen Studien hörte, aus ihnen daß, 
Doctorat erlangte und nun durch einige 
Zeit zu Witebsf das Prebigtamt verjah. 
Darauf fam er als Hector in das abelige 
Convict des Drdenscollegiums zu Po— 
loezk, weldyes er burch eilf Fahre, bis 1820, 
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geleitet hatte. Als im legtgenannten Jahre 
ber Zefuitenorden aus Rußland vertrieben 
worden und die flüchtigen Orbensbrüder 
im öfterreichifchen Galizien gaftlicye Auf- 
nahme fanden, erhielt ®. ein Lehramt 
aus den Humanitätsclaffen am Gynina- 
fium zu Tarnopol in Galizien, welches 
überhaupt ganz ben Zefuiten übergeben 
wurde. Dafelbft war P. neun Zahre als 
Lehrer, fpäter als Gymnaſial.Präfect 
thätig, wurde dann im Jahre 1829 
Nector des Tarnopoler Golegiums und 
1832 Provinzial der ganzen galizifchen 
Ordensprovinz. 18 Jahre verfah er, 
immer wieber neu gewählt, diefes Amt 
und wurbe fpäter, als Galizien in Oft- 
und Weftgalizien getrennt wurde, in 
gleicher Eigenſchaft in bie öfterreichifche 
Drbensprovinz überfegt. Im Jahre 1850 
wurde er als Aififtent für Deutfchland nach 
Rom berufen, wohin er bereits im Jahre 
1838 als Provinzial-PBrocurator zur 
Gongregation der Procuratoren gefendet 
worben. Als im Zahre 1853 der Drbens- 
general Zohann Rothaan ſchwer und 
für lange Zeit erfrante, beftellte er P. 
zum Oeneral-Bicar und orbnete ber ihm 
zutommenden Machtvolllommenheit ge- 
mäß an, daß im Falle feines Todes P. 
die Leitung des Drbens zu übernehmen 
und bis zur Wahl eines neuen Orbdens- 
generald zu führen habe. Als dann in 
ber 22. Gongregation, in welcher P. den 
Borfig führte, der neue Orbensgeneral 
gewählt wurde, fiel auf P. die Wahl 
zum Aififtenten für Deutſchland. Im 
Drude hat P. herausgegeben, anonym; 
„Quadragssimus Regiminis annus Suae 
Majestatis Imp. Franeisci I. celebra- 
tus 1. Marti 1832“ (Leopoli 1832, 40.); 
dann beforgte er in beutfcher Ueberſetzung 
und gab mit Beifügung bes lateiniſchen 
Driginaltertes heraus’ des Zefuiten Jo— 
hann Schega (geb. in Kärnthen 1595, 


Piermwipfl 
gef. zu Wien 1664) Werk: „Jubilus de 


eo, quisnam sit Religiosus et verus 
Jesu socius“ und bes berühmten Fr. v. 
Spee „Trupß-Rahtigall. Ein geiftlich 
poetifches Luftwälblein. Nad) der Gölner 
Auflage von 1654 im Geifte des Ber- 
faſſers treu bearbeitet. Mit Mufit-Bei- 
lagen von P. Franz Weninger* (Inne- 
brud 1844, Raud). 


Btoeger (Joannes Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tisb. 1855, Lex. 80.) p. 266. 


Bierwipfl, Michael (Pomolog und 
Beltpriefter, geb. zu Gratz 12. Fe—⸗ 
bruar 1755, geft. auf feiner Pfarrre zu 
Behring 17. Zuli 1831). Nach beende- 
ten theologifhen Stubien trat er in bie 
Seelforge, diente 10 Jahre folgemeife 
als Caplan zu St. Peter am Ottersbach, 
St. Leonhard und an ber Hauptpfarre 
zu NRiegersburg, bis er felbft Pfarrer zu 
Behring bei Fürftenfelb im Decanate 
Riegersburg wurde. Dafelbft wirkte er 
durch 44 Zahre als Seelforger, Land⸗ 
wirth, vornehmlich Bomolog, in ausge- 
zeichneter Weife. Seit Gründung ber 
fteiermärfifchen Landwirthſchafts-Geſell 
ſchaft entfaltete er als Kilial-Vorfteher 
eine einflußreicyhe Thätigkeit, beförberte 
die Einführung des Erdäpfel- und Rübe- 
baues, ber Dreſchmaſchinen und anderer, 
die Arbeit erleichternber und fördernder 
Aderbaugeräthe. Der Aufſchwung der 
Obſtzucht im Raabthale ber Steiermark 
ift hauptfächlich fein Werft. Eine große An- 
zahl von durch bie feinften auslänbdifchen 
Obftforten veredelten Bäumen wurde aus 
feinen Baumfchulen unentgeltlih unter 
Das Landvolk vertheilt, die Schuljugend 
von ihm felbft und einem von ihm eigens 
bazu beftellten Lehrer in der Obftbaum- 
zucht iheoretifch und praftifch unterrichtet 
und durch Schulprüfungs-Prämien ange- 
eifert. In jeder Gemeindefchule des gro- 

v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XXII. 
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Ben Pfarrfprengels fliftete er eine eigene 

inftructive Baumfchule. In Würdigung 
diefer Berdienfle um Hebung der Obſtzucht 
im Lande, erhielt B. aus den Händen 
Sr. Fail. Hoheit des Erzherzogs Johann 
von ber fteiermärfifchen Landwirthfchafts- 
Geſellſchaft die für ſolche Zwecke eigens 
geftiftete Denkmünze. Auch wirkte er für 
die Hebung der Obſtzucht und Läuterung 
des Gemüthes durch mehrere Schriften, 
und zwar: „Mede non den ꝓtlithten des Ot · 
horsams, der Creut und Ehrkurcht gegen den 
Begenten, dann won der Duelle, waraus die 
Erfüllung dieser Pflichten entspringen muss“ 
(Gratz 1796, Ferftl, 8%.) ; — „Versud eines 
Teitfodens für Tandlente, mie sie anf die wohl- 
feilste und leichteste Art in kurzer Zeit wiele Ohst- 
bönme pflangen, ueredeln und ihre Früchte benütyen 
können* (ebd. 1822, 80); — „KRingbeits- 
lehren und Sittensprüde ans der h. Schrift des 
alten Cestamentes und dem Buche der Weisheit 
und Jesus, des Sohnes Sirachs; in 367 Sätzen“ 
(ebd. 1827 [Leipzig, Weygand], 120.) ; 
— „Mebung in der Iateinischen, deutschen, 
französischen und englischen Sprache. Aus den 
Sprihwörtern Salomonis u. 5. w. Nach der 
Bulgata, Mit 2 Steinde.* (ebd. 1826, Kai- 
fer, 160.). Pfarrer Michael war im 
Zahre 1826 von der pomologifchen ®e- 
felfhaft in Altenburg zum auswärtigen 
correfpondirenden Mitgliede ernannt wor- 
ben. Die Gräfin von Purgſtall (geft. 
1835), damalige Inhaberin von Feh— 
ting, ehrte aber das Andenken bes vor- 
trefflihen verbienftvollen Briefters da⸗ 
durch, daß fie ihm in ber Pfarrkirche zu 
Behring ein fehönes Denkmal fegen ließ. 
— Sein Bruber Hikolaus Iofeph (geb. 
zu Grag 12. December 1749, geft. 
23. September 1818) hat ſich als Hu- 
manift ein unvergepliches Andenken ge- 
Schaffen. Er war lange Zeit Gaplan in 
Grag und erhielt dann im Jahre 1788 
bie bedeutende Pfarre Riegersburg, wel- 
18 
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cher acht Patronatspfarren und Schulen 

unterſtehen. In dieſer Stellung entfaltete 

P. als Patron und Seelſorger für Kirche 

und Schule eine fegensreiche Wirkſamkeit. 

Sn feinem weitläufigen Patronate erbaute 

er viele Schulen — 17 an Zahl — und 

forgte emfig für eine beffere Subfiltenz 
der Lehrer; zulept wurde er Dechant, 

Schuldiftrietsauffeher und fürftbifhöflich 

fedau’fber geiftlicher Rath. Im Drude 

erfchienen von ihm nur zwei Reden, eine 
auf Berlangen feiner Pfarrfinder in 

Drucke gelegte „Predigt am Feste der Kird- 

weiht“ (Gratz 1789) und die „Predigt yu 

I; bei Einführung der Minder in das nene 

Schulgebünde” (ebd. 1794). 

Schmutz (Garl), Hiftorifch » topograpbiidhes 
Lexikon von Steyermark -(Grag 1822, Anbdr. 
Kienreich, 80.) Theil TIL, ©. 147. — Defter 
reihiiheRational-Encyklopädievon 
Oräffer und Gaitann (Wien 1835, 8%) 
Bd. IV, ©. 221. — Steiermärkiſche 
Zeitſchrift Nedigirt von Dr. G. F. Schrei. 
ner, Dr. Albert von Muchar, C. ©. Ritter 
v. Leitner, 9. Schrötter (Gräg, 89.) 
Neue Folge, VI. Jahrgang (1840), 1. Heft, 
©. 133; VII. Jahrg. (1841), 1. Heft, ©. 60. 


Pieſch, David (Maturforfcer, 
geb. zu Bieliß um das Jahr 1765, 
geft. zu Teſchen 9. Auguft 1302). Ueber 
feinen Lebens. und Bildungsgang fehlt 
es an Mittheilungen. Nur fo viel ift be- 
fannt, dab er ein Schüler und Gehilfe 
bes durch feine naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten geſchätzten Nathan Gottfried 
Leske (geft. 25. November 1796) war. 
Zulegt befleidete er die Stelle eines 
Rectors ander Tefchner Schule. Schwal- 
bopler rühmt ihn als „großen Mine- 
ralogen und Naturforfcher”, Eine Samm- 
lung fchlefifher Pflanzen, welche fehr 
volftändig war, ging an feinen Schüler 
Karl Kotſchy, den Vater des Natur- 
forihers Theodor [Bb. XII, ©. 40 
u. 41] über. Ferner befundete er Talent 
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als Dichter und war ein tüchtiger Sprad)- 
forfcher. Die Vollendung eines von ihm 
bearbeiteten polniſchen Wörterbuces 
wurbe jedoch durch den Tod unterbrochen. 
Gr gilt als der Ueberfeßer von Franz 
Cetti's „Naturgefchichte von Sardinien. 
Aus dem Italieniſchen“, 3 Theile (Leip- 
zig 1783 u. 1784; 1. Theil, neue Aufl. 
1799, Zoachim, mit 13 K. K. und einer 
Karte), welche jedoch von Anderen dem 
obengenannten Les fe zugefchrieben wird. 
Scherſchnik fehreibt ihn Piſch. 
(Schwaldopler) Hiftorifhes EN 
Mit befonderer Hinſicht auf die öfterreichi- 
fhen Staaten (Wien, Doll, 8%.) II. Jahrg. 
(1802), ©, 234. — Scherſchnik (Xeopold 
gob.), Nachrichten von den Schriftflellern und 
Künftlern aus dem Teſchener Fürftentbune 
(Zeichen 1810, Thom, Prochaska, 80) ©. 128, 


Bietrufindfi, Ludwig (Necbtsge- 
lehrter und Bublicift, geb. zu Lem— 
berg 21. März 1803, geft. zu Bar 
(hau 8. Mai 1865). Die Schulen be- 
fuchte er in Krakau, fpäter in Lemberg, 
wo er das Lyceum und bie philofophi- 
(hen Studien beendete. Dann begab er 
fib nach Wien, wo er an der Hochfchufe 
die Rechtswiffenfchaften hörte und im 
Jahre 1828 Die Doctorwürde erlangte. 
Die Rechtspraris nahm er in Lemberg, 
das er aber im Jahre 1831 verließ, wor- 
auf er fih nad Warfchau begab, dort 
einige Zeit ein Journal (Dziennik pow- 
szechny) redigirte, dann aber bei ber 
dortigen föniglichen Procuratur in Dienfte 
trat und folgeweife Affeffor, Bertheidiger 
und Rath murbe. Zugleich war er Prä- 
ſes bes Kirchencollegiums der dortigen 
evangelifch-reformirten Gemeinde, Mit- 
glied der Gommiffion zur Tilgung ber 
Stadtſchuld, des Waifenrathes und Durch 
29 Zahre eines ber eiftigften und werk. 
thätigften des Wohlthätigkeits-Vereins. 
Zu Ende 1861 wurde er noch zum Mit- 
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gliede des die Warfchauer Departemen- 
tal-Angelegenheiten orbnenden Senates 
erwählt. B. war ein Philantrop im beften 


Sinne des Wortes, ein tüchtiger Rechts. 


gelehrter, ein pflichttreuer Beamter, ein 
Freund der Literatur und Förderer geifti- 
ger Beftrebungen nach verfchiedenen Sei- 
ten hin. An der fleineren polnifchen Ency- 
klopädie arbeitete er fleißig feit ihrem Be- 
ginne mit und aus feiner Feder flojjen 
viele der in berfelben enthaltenen Artikel. 
Bon ihm aud) ging zunächft Die Idee aus, 
zu einer entfprechenden Würdigung des fo 
verdienfivollen Zugendfchriftftellers Sta- 
nislaus Zachomicz [Bb: X, ©. 13]. 
B. fchrieb viel und meift Abhandlungen 
für verfchiedene Zeitfchriften, ſelbſtſtändig 
gab er heraus: „Podröse, przejazdäki i 
przechadzki po Europie“, d. i. Reifen, 
Bahrten und Spaziergänge durch Europa, 
2 Bande (Warfchau 1843, 80); — 
„Wspomnienia z Wenecyi, kolei Zela- 
znei Lipsko - Wiedenskia]), Wiednia, 
Karpat, Frankfurtu nad Menem i 
t. d.“, d. i. Erinnerungen aus Venedig, 
von der 2eipzig-Wiener Eifenbahn, aus 
Wien, den Karpathen, Frankfurt a. M. 
u. ſ. w. 2 Theile (ebd. 1845, 80.). 2. 
zeigt fi darin als fcharfer Beobachter, 
der anmuthig barzuftellen verfteht, und 
während er fich felbft belehrte, auch an- 


"dere in angenehmer Borm unterrichtet. 


Encyklopedyja powszechna, d. i. All. 
gemeine Enchklopädie (Warfhau, S. Orgel- 
brand, gr. 80,) Bd. XX, ©. 686, 

Kietrusfi, Stanislaus onftantin 

Maturforſcher, geb. in Galizien, 

Beburtsjahr unbekannt). Zeitgenoß. P. 

ift galizifcher Edelmann, hat an der Uni- 

verfität in Lemberg feine Studien been- 
bet, dann Reifen nad) Deutfchland ge- 
macht und fich zuleßt auf feine Befigung 
zu Podhorce im Stryer Kreife zurüd. 
gezogen, wo er feinen naturgefchichtlichen 
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Forſchungen und Arbeiten lebt, und eine 
foftbare Sammlung lebender Thiere zu 
Stande brachte, welche im Jahre 1848 
durch eine Feuersbrunft zu Grunde ging. 
Indeſſen fepte P. feine Lieblingsftubien 
unabläffig fort und die Naturgefchichte 
der Karpathen ift es, die ihn vornehmlich 
befhäftigt. Seit dem Zahre 1837 ver- 
öffentlicht er feine Borfhungen und Be- 
obachtungen in mehreren Zeitichrijien, 
wie z. B. auch in Wiegmann's „Ar- 
chiv®, in Oken's „Iſis“, am häufigiten 
aber in den Verhandlungen der Leopol- 
dinifch-Karolinifchen Akademie der Natur 
forfcher, deren Mitglied er ift, wie ihn 
denn auch mehrere andere Bachvereine zu 
ihrem Mitgliede zahlen. Die vorerwähn- 
ten Arbeiten find, wie es fich von felbft 
verfteht, in deutfcher Sprache gefchrieben, 
aber P. hat auch in feiner Mutterfprache 
theils kleinere naturgefchichtliche Auffäße 
und dieſe meift in der Zemberger Zeit— 
fhrift „Rozmaitosei“, d. i. Miscellen, 
und einige ſelbſtſtändige Werfe veröffent- 
licht, deren Xitel find: „Aistoryja na- 
turalna zwierzat ssacych dzikich Gali- 
eyiskich“ , d. i. Naturgefchichte der in 
Galizien mwilblebenden Thiere (Lemberg 
1853, 80.); — „Historyja naturalna i 
hodowla ptaköw zabawnych i usy- 
teeznych“ , d. i. Naturgefchichte und 
Pflege der Sing- und müglichen Vögel 
(Krafau 1860; neue Aufl. Lemberg 
1861, 80.). In neuerer Zeit erft brachte 
die in Lemberg erfcheinende Zeitung 
„Gazeta narodowa“, 1869, Nr. 115 
u. f., feine größere Arbeit: „O niekto- 
rych rzadszych krajowych zwierze 
tach ssacych. Wspomnienia z lat 
ubieglich*, d. i. Bon eihigen felte- 
nen, im Sande vorfommenden Säuge- 
thieren. P. ift ein trefflicher Beobachter 
der Natur, ein fleibiger Sammler und 
was er fchreibt, ift auf eigene Grfah- 
18 * 
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zung begründet. Die Thierwelt ber Karpa- 
then verdantt ihm zunächſt fehr ſchätzbare 
Aufihlüffe. — Sein Bruder Dsmald ift 
auch Schriftfteller und hat bisher durch 
den Drud veröffentliht: „Zlektorcw 
poczet ktörzy niegdys glosowali na 
elektöw Jana Kazimierza, Jana III., 
Augusta II. i Stanistawa Augusta ...*, 
d. i. Lifte der Wähler, bie einft für bie 
Wahl Zohann Kafimir's, Zohann II., 
Auguſt's II. und Stanislaus Auguſt's 
geſtimmt haben, es waren dieß die beften 
Könige Polens (Lemberg 1845, 49.) und 
„Jak to dywalo, powiesc“, b. i. Wie 
es einft gewefen. Erzählung (ebd. 1855), 
welche aber fchon früher in bem Unterhal- 
tungsblatte „Nowiny“ abgebrudt mar, 
Encyklopedija powszechna, d. i. A. 
gemeine (polnifche) Encyklopädie (Warſchau 
1864, Drgelbrand, gr. 8%.) Bd. XX, ©. 686. 
Pietſch von Wollishofen, Johann 

(t. k. General-Major, geb. zu 
Schillersdorfim heutigen Preußifch-, 
damals noch Defterreichifch - Schlefien 
28. April 1740, geft. zu Wien 22. April 
1839). Erhielt feine Ausbildung im 
Gymnafium zu Troppau und entfloh, 
um ber preußifchen Gonfeription zu ent- 
gehen, 1759 nad) Wien, wo Beldmar- 
ſchall Lieutenant Lascy, welchem er ein 
Empfehlungsſchreiben der Fürſtin Lich- 
nomsfn überbrachte, ihn in fein Regi— 
ment nahm. Gr wurde hier ald Gadet 
eingetheilt, machte als Unterofficier den 
vierten und fünften Feldzug bes fieben- 
jährigen Krieges mit, gerieth bei Ratibor 
mit einer Meinen Abtheilung feines Regi- 
ments in Kriegsgefangenfchaft und wurde 
ein ganzes Jahr lang zu Breslau in 
ftrenger Haft gehalten, bis er, fürchtend, 
als preußifcher Unterthan entdeckt zu 
werben, Gelegenheit zur Flucht fand und 
im Mai 1761, von preußifchen Huszaren 
verfolgt, glücklich die öfterreichifcehen Vor— 
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poſten erreichte. Lascy beförderte ihn 
nun zum Fähnrich und nach Abſchluß des 
Friedens 1763 wurde er nach Teſchen 
auf Werbung geſchickt, wo er bie ſchön— 
fien Recruten aus Preußen unter bie 
öfterreichifche Fahne ſtellte. 1764 rückte 
er zum Unterlieutenant im Regimente 
vor, blieb dann feit 1766 durch 13 Jahre 
in ®arnifon zu Znaim, warb 1769 Ober- 
lieutenant, 1775 Gapitän. Lieutenant, 
1778 zum Fuhrweſencorps transferirt, 
fam 1779 als mirfliher Hauptmann 
zu Lascy zurüd und wurde 1780 in 
gleiher Gigenfhaft zu Freihert von 
Semmingen-Infanterie überfeßt. Dann 
wurde er nah Zurnau auf Werbung 
beorbert, wo er vier Jahre blieb und 
ungeachtet verfchiedener Schwierigfeiten 
feinen Auftrag fehr geſchickt erfüllte. 1787 
rücdte er zum Regimente nad Plaß in 
Böhmen ein und wurde 1789 zum zweiten 
Major im Regimente befördert. Als ber 
Krieg gegen Frankteich ausbrah, war 
das Regiment Gemmingen, bei welchem 
P. ein Bataillon commandirte, dem 
Corps bes Peldzeugmeifterse Hohen- 
lohe-Kirhhberg zugetheilt, welcher 
von dem gemeinfamen Oberfeldherrn, 
Herzog von Braunfcmeig, ben Befehl 
erhalten hatte, das Triet'ſche zu ver- 
theidigen und den Rüdzug der Breußen 


zu decken. Bei Trier wurde biefes Corps 


am 8. December 1792 von den ranzo- 
fen mit Uebermacht angegriffen, behaup- 
tete fih aber tapfer und bie beiden Ba- 
taillone feines Regiments fehlugen fünf 
Angriffe auf die BVerfchanzungen von 
Pellingen muthvoll zurüd, wobei auch 
P. fic) fehr auszeichnete und von Hohben- 
lohe bieferhalb vorzugsmeife belobt 
wurbe. 1793 wohnte P., deffen Regi- 
ment mit beiden Bataillonen in dem 
öfterreichifch-preußifchen Korps bes Gene⸗ 
ral-gieutenants FZalkreuth eingetheilt 
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wurde, der Belagerung und Einnahme 
von Mainz bei, und rückte am 1. Jänner 
1794 zum erftien Major im Regimente 
vor, welches nach den Niederlanden in's 
Feld zog und bei dem Corps bes Felb- 
marfchall-?ieutenants Beaulieu einge- 
theilt wurde. Hier kämpfte B. die bluti- 
gen Treffen und Gefechte an der Sambre 
mit, hielt in der Feftung Eharleroi drei 
Belagerungen aus, geriet) am 25. Zuni, 
bei ber Uebergabe des Plaes, in fran- 
zöfifhe Kriegsgefangenſchaft, wurbe erft 
im Zuli 1795 gegen Revers, bis zur 
Auswechslung nicht ‚gegen Frankreich zu 
dienen, aus ber Öefangenfchaft entlafjen 
und hierauf im November zum Oberfi- 
lieutenant beförbert. 1796 fam er zur 
Armee nach Deutfchland, erhielt ein Gre— 
nabier-Bataillon, focht die zweite Hälfte 
des Feldzuges mit und legte befonbers 
bei der Belagerung von Kehl, wo er 
verwundet wurde, Proben glänzenber 
Tapferkeit ab. 1797 wurde er zum Ober- 
ften und Gommandanten des Regiments 
Gemmingen beförbert, welches, bis zum 
BWieberausbruche der Feindfeligkfeiten ge- 
gen Frankreich, in Prag garnifonirte. In 
der Gigenfchaft eines Regimentscomman- 
danten entwidelte bier P. feine großen 
Zalente in der Militär-Drganifation, in- 
dem er den feiner Führung anvertrauten, 
durch eine Serie von Feldzügen in Zer- 
rüttung gerathenen Militärförper wieder 
bergeftalt hob und fräftigte, daß biefer 
beim Ausbruche des neuen Krieges als 
eine ber ſchönſten Zierben der öfterreichi- 
ſchen Armee daftand. Im Februar 1799 
rüdte P. mit feinem Regimente zur 
Armee nad) Deutfchland, warf im Tref- 
fen von Stodacd mit zwei Bataillonen 
den theilweiſe durch den Liptinger Wald 
gedrungenen Feind wieder zurüd und 
führte fein Regiment zum Bajonnetan- 
griffe, wirkte beim Angriffe auf Grau- 
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bündten fräftig mit und führte im Treffen 
von Frauenfeld, wo alle Stabsofficiere, 
mit Einſchluß B.s, verwundet wurben, 
fein tapferes Regiment mit großem 
Ruhme an. Um I. Zuni fampfte P. an 
ber Spiße feines Regiments bei Staffen 
und Meillen; drei, Tage fpäter in ber 
Schlacht von Zürch; am 15. im Gefechte 
von Altftätten. P.'s ältefter Sohn, wel- 
cher ald Hauptmann eine Divifion bes 
Regiments Gemmingen befehligte, fiel 
am 14. Auguft vor Zürch auf dem Felde 
ber Ehre. Die Strapazen von acht Beld- 
zügen, Wunden und Kränflichfeit bewo- 
gen ihn, um zeitliche Verſetzung in den 
Ruheſtand anzufuchen; Diefe wurde ihm 
gewährt und er, in Anſehung feiner gro- 
fen Berbienfte, 1799 zum General-Major 
ernannt, unter Genuß der bamit ver- 
bundenen Penfion von 1500 fl. Da er 
fidy fpäter erholte, erhielt er 1800 bie 
Errichtung eines Refervecorps in Brau- 
nau, nach deffen Auflöfung er wieder m 
ben Ruheſtand verfeßt wurbe. Bei dem 
Wiederausbruche des Krieges 1805 erbot 
Seneral P. deſſen Gefundheit ſich in- 
zwifchen bedeutend gebeffert hatte, ſich 
wieder zum activen Dienfte in der Armee; 
doc waren ſchon alle Brigaden vergeben 
und fein Wunfc blieb daher unerfüllt. 
Weil P. völlig mittellos war, fo verlieh 
Kaifer Franz J. ihm 1807 einen erledig- 
ten Glifabeth-Therefianiihen Stiftungs. 
plag 3. Claſſe fammt der damit verbun- 
benen jährlichen Zulage von 500 fl. In 
bemfelben Zahre erhob ihn der Kaifer in 
ben öfterreichifhen Wdelftand mit dem 
Präadicate von Wollishofen. In dem 
Kriege 1809 wurde ihm wieder die Aus. 
zeichnung einer activen Anftellung in ber 
k. f. Urmee zu Theil; er erhielt das 
Commando einer Refervedivifion in Te- 
ſchen und die Dberleitung des Berpflegs- 
Nachſchubs für das Heer in Galizien, in 
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welchem neuen Wirfungskreife er dem 
Staate die nüglichiten Dienfte leiftete, die 
von Kranken überfüllten Spitäler uner- 
müblich vifitirte, vielem Unfuge fteuerte 
und der Berfchleppung des baaren Gel- 
bes nach Preußen, der fchlechten Einquar- 
tierng des Militärs und ber Uebertheue- 
rung der Lebensmittel Einhalt that. Nach 
dem Preßburger Frieden trat P. wieder 
in den Ruheftand zurück. Gern hätte er 
den Befreiungsfrieg 1813 und 1814 
mitgefämpft; aber fein hohes Alter ftand 
feiner Wiederanftelung im Wege. Gr 
farb zu Wien, beinahe 99 Zahre alt. 


Defterreichifche militärifcheeitichrift, 
berausg. von Schels (Wien, 80.) Jahrg. 1841, 
Bd. I, ©. 203, — Noch it eines gebornen 
Böhmen, Namens Reinhold Pietſch, au 
gedenken, der ohne fein Zutbun in die Neibe 
jener „Napoleoniden“ geftellt wurde, bie 
als illegitime Nachkommen des großen Kai- 
fers oder feiner Brüder, Verwandten, Schwä- 
ner von Zeit zu Zeit auftauchen, und nad 
vergeblihen Verfuhen, ibre vermeintlichen 
Nechte zur Geltung zu bringen, fpurlos wie 
der verfchwinden. Befagter Reinhold ®. ift 
ein Sobn des verftorbenen Jobann Pietfch, 
Eägenihmides aus Ober-Einfigpel bei Rum: 
burg in Böhmen. Reinhold wendete ſich 
dem Lehrfache zu und befleivete im Jahre 
1868 die Stelle eines katholifchen Lehrers zu 


Hubertusburg in nächſter Nähe von MWermer | 


dorf in Sadfen. Als fih auf einmal die 
Nahriht von der Auffindung eines neuen 
Napoleoniden in der Deffentlichkeit verbrei- 
tete und als foldyer der genannte Reinhold 
Pietſch ausprüdlich bezeichnet wurde, trat 
derfelbe mit einem Schreiben dieſem Gerüchte 
entgegen, in weldiem er die Gntftehung 
desjelben aufflärt. Das Schreiben lautet: 
w . . In meinem ganzen eben if es mir 
noch niemals eingefallen, mid für den Brin- 
zen Eugen Joſeph Napoleon Bona- 
parte auszugeben oder mit biefem Nanıen 
Schriftſtücke zu unterzeichnen, oder irgendwie 
mit der jächfifhen Sefandtichaft in Berbin- 
dung mich zu feßen. Ich befige meinen Tauf- 
ſchein fchon fehr lange und bin ſtolz auf meine 
auten braven Eltern. Die geehrte Redaction 
fieht daraus, daß ihr Artikel, „Bohemia“ 
1868, Nr. 150, von einem Napoleoniven 


gänzlih falfh ift, und dab Sie unbewußt 
und irrtbümlich den guten Ruf und die Wirk, 
famkeit als 2ebrer eines Unfchuldigen ganz 
erbeblich gefährdet haben, indem Alle, die mich 
nur fennen, für meinen gefunden Verftand 
fürchten müffen. Ich bin nur frob. bei allem 
Derdruß und den gebabten Katalitäten bie 
geehrte Redaction über das Wie und Woher 
dieſes Irrthums aufklären zu können. Gin 
. von bdiefer firen Idee befallener Schneider 
gefel, Karl Guſtav Ludwig, wohnbaft in 
Wurzen, den ich oberflächlich kenne und ber 
mir feine vermeintlichen Anfprüche und Ideen 
über feine bobe Geburt mittbeilte, hat meine 
Breunblichkeit. und Nachficht, die man doch 
gern ſolchen Geiſteskranken fchenft, wobei ich 
ouc nichts unterlaffen babe, um ibn vor 
feiner firen Idee zu beilen, mißbraucht, und 
ohne mein Wiffen und meinen Wil 
len fih erlaubt, mit der bewußten ominöſen 
Unterfchrift au erbaltende Antworten von der 
Befandtfchaft unter meiner Adreſſe erbeten. 
Dit feitem Vertrauen auf die edle Sefinnung 
der Redaction, bitte ich um Berichtiaung in 
Ihrem Blatte, weldye Bitte Sie mir gewiß 
nicht verfagen, da es fih um die gefährdete 
Ehre und Wirkſamkeit eines unbemittelten 
fatbol, Lebrers bandelt, deſſen Menfcen- 
freundlichfeit und Mitleid mit einem Geiftesr 
franfen Urſache zu großen Fatalitäten ger 
worden find; benn nidt bloß Ihr Blatt, 
fondern auch die „Sädfiiche Zeitung” aus 
Leipzig in Nr. 146 und die „Dresdner Nach» 
richten” in Nr. 181 haben Ihren Artikel ber 
reits aufgenommen. Hubertusburg, den 29. Juni 
1865. Reinbold Pietſch, Lebrer an der fa» 
tbol. Schule zu Hubertusburg bei Wermge 
dorf in Sahfen.* IBohemia (Brager polit. 
und belletrift,. Blatt, 4%.) 1868, Nr. 157, 
8. 20383, — Frembden-Blatt. Heraudger 
geben von Guſt. Ritter dv. Heine (Wien, 
40.) 1868, Nr. 181.] 


Ppietznigg, Franz (Schriftfieller, 
geb. im Jahre 1802 in Kärnthen, geſt. 
zu Wien 5. Jänner 1856). Der Sohn 
mittellofer Eltern, der bereits in ben 
Stubdienjahren auf fich felbft angewieſen 
war und durch Unterrichtertheilen mühe- 
voll feinen Lebensunterhalt beftritt. Als 
er fpäter nach Wien fam, wurde er von 
dem Breiheren von Erftenberg als 
Erzieher für den damaligen Erbprinzen, 
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nachmaligen regierenden Herzog von 
Anhalt-Bernburg, empfohlen und 
verfah diefe Stelle durch mehrere Jahre. 
Nachdem er feine Aufgabe gelöst, erhielt 
er nebft einer Fleinen Penfion und dem 
Nitterfreuze des Anhalt’fchen Haus- 
Drdens Albrechts des Bären auch noch 
den Ehrentitel eines herzoglih Anhalt. 
Bernburg'fhen Rathes. Er lebte nun 
in Wien, wo er fih mit literarifchen 
Arbeiten befchäftigte. Eine Reihe von 
Jahren fchrieb er für die vormärzliche 
Wiener Zeitfchrift „Der Sammler“ unter 
bem Pſeudonym Ermin die Referate 
über das f. f. Hofburg-Theater. Wäh- 
rend Gräffer den „entfciedenen Bor- 
zug" betont, den „Unparteilicyfeit und 
philofophifches Eindringen in die Wefen- 
heit der Sache” bdiefen Kritifen vor’ fo 
vielen alltäglichen Schreibereien über 
Theater und Schaufpieler verleihen, be- 
dauert Seidlig, daß B. „fein tüchtiges 
dramaturgifches Wiffen zu materiellen 
Vortheilen und Barteilichfeiten* benützt. 
Am Zahre 1829, als’ Devrient im 
Burgtheater ein längeres Gaftjpiel gab, 
veröffentlichte P. einen felbftfländigen 
Eſſay: „BDeurient in Wien", worin neben 
einer Biographie des Künftlers eine aus- 
führliche Analyfe feiner Leitungen ent- 
halten ift. Das verbdienftvollfte Moment 
feiner Thätigkeit ift aber die Begründung 
der periobifchen Schrift: „Mittheilnngen 
aus Wien. Seitgemälde des Neuesten und Wis- 
senswürdigsten ans dem Gebiete der Künste 
und Wissenschaften”, welche er im Fahre 
1832 herauszugeben begann, aber leider 
nur bis 1855 (inel.) fortführte. Zn den 
Sahren 1832 und 1833 erfchien fie in 
ſchwachen Zahresbänden (gr. 80.), in den 
Zahren 1834 und 1835 aber in Monat- 
heften, deren je drei einen Band bildeten. 
Diefe bereits fehr feltene und durch die 
mwohlgetroffenen Bildniffe der erften 
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Wiener Künſtler jener Zeit, meiſt von 
Kriehuber's Stift, wie Löwe, An— 
ſchütz, Neſtroy, La Rode u U. 
fhäßbare Zeitfchrift enthält in ben weni- 
gen Zahrgängen eine Fülle höchſt braudy- 
baren Materials zur Gefchichte und Eul- 
turgefebichte Wiens, fo z. B. ausführliche 
Beurtheilungen der afademifchen Kunft- 
ausftellungen, eine Darftelung des Ar- 
menmefens in Wien, des Sanalbaues am 
rechten Ufer des Wienfluffes, eine Ge- 
fehichte der fon. ungarifchen Leibgarbe, 
der Straßenpflafterung in Wien, bes 
k. k. allgemeinen Kranfenhaufes, ber 
Sicherheitsanftalten gegen Reuergefahr, 
der enfauftifchen Wangemäldevon Krafft 
in der Wiener Hofburg, der Faiferlichen 
Jagden um Wien, des Forftinftitutes zu 
Mariabrunn; eine Gefhichte der in Wien 
beftehenden Zeitfchriften, bes dfterreichi- 
ſchen Beobachters, der öfterreichifch-mili- 
tärifcben Seitichrift u. ſ. w., dann 
fatiftifche Zufammenftellungen der Bau- 
ten Wiens im Jahre 1831, der Gar- 
nifon, der öffentlichen Belufiigungen, 
der Wirkjamfeit des Wiener Mufit- 
Gonfervatoriums u. f. w., und zahl 
reiche Biographien und Nekrologe denk. 
würdiger Perfönlichkeiten, viele derfelben 
mit lithogr. Bildniffen ausgeftattet, wie 
Peter Krafft, Alois Henry, Ballt- 
meifter im Kärnthnerthor-Theater, Sig- 
mund Ferdinand Ritter von Berger, 
2, %. Schnorr von Garolsfeld, An- 
dreas Wenzel, Ignaz Strenzel, 
Maler Amerling, Bildhauer Johann 
Nußpamer, Klein, Mufifer Aß— 
mayer, Bänsbauer, Hummel, 
Lachner, Weigl, Regierungsrath J. W. 
Riedler, Hofſchauſpieler La Roche u. 
ſ. w. In der Folge arbeitete P. an 
Bäuerle's „Iheater-Zeitung* und eini« 


‘gen anderen Blättern, ſchien aber über- 


haupt in ziemlich gedrückten Verhäftniffen 


Piker 


zu leben, bis er nach zweijähriger fchme- 
rer Krankheit im Alter von 52 Jahren 
ftarb. Aus feiner Ehe mit Katharina 
Mei, bie fid) nach feinem Tode wieder 
vermälte und noch in Wien in glüdlichen 
Verhältniffen lebt, find feine Kinder vor- 
hanben. 

GSeidlig (Julius Dr.), Die Prefie und bie 


PVoeten in Defterreich im Jahre 1836 (Grimma 
1837, 3. M. Gebhardt, 8%) Bd. II, ©. 117, 


Witer, Johann Baptift (Rechtsge- 
lehrter, Geburts. und Sterbeort und 
Zahr unbefannt). Er lebte im achtzehn- 
ten Zahrhunderte und mar feit 1748 
BProfeffor des Givil-, Natur. und Bölker- 
rechts an ber Therefianifchen Ritter-Afa- 
demie zu Wien. Bon ihm find folgende 
Fachſchriften im Drucke erfchienen: „Insti- 
tutiones Imperiales“ (Viennae, Zahr?); 
— „Maximae juris celebriores illustra- 
tae eruditis casibus, exemplis practi- 
eis, rationibus etc.“ (ibid. 1748, 40.); 
— „Praelecetiones academicae in par- 
tem V. Digestorum ete.“, 5 vol. (ibid. 
1751, 40.); — „Dissertatio exhibens 
continuationem Chronici Bohemieci 
olim conseripti a Cosma, Pragensis 
ecclesiae Decano, nunc e Üodice MSto 
Pragensi produeta“ (ibid. 1752, 40.); 
— „De fideicommissis, primogenitura 
et apanagis familiarum illustrium ete “ 
(ibid. 1752, 40.); — „Jus publicum 
universale, sew naturae et gentium in 
duos divisum libros“ (ibid. 1753, 40.). 
Das von Chr. Grafen Salburg her- 
ausgegebene Wert: „Jurisprudentia 
elementaris juxta ordinem Institutio- 
num imperialium eto. ete.“ (Viennae 
1747, 49.), ift nach Piker's Borlefun- 
gen verfaßt. 

Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schhriftfteller (Leipzig 1808, ©. Fleiſcher, 80.) 
Dd. X, ©. 425. — Gin anderer Johann 
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Piker, auch Pider (geb. zu Neuftadt in 
Defterreih 5. Mai 1677, geft zu Krems 
18, Kebruar 1721), war Priefter der Geſell⸗ 
fhaft Sefu, und lehrte an den Schulen zu 
rap, Tyrnau u.a.a.D. Dann half er im 
Gollegiumbaufe zu St. Anna in Wien bei 
der Bearbeitung der Annales Ordinis 8. J. 
Germaniae mit und fanı von dort nad 
Krems, mo er, erft 44 Zabre alt, ftarb. Im 
Drude erihien von ihn: „Imago Sapientiae* 
(Tyrnaviae 1702, 12°.) und „Expeditio Ca- 
roli III. in Hispaniam“ (Graseii 1706, 120.). 
[Stoeger (Joh. Nep.), Sceriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1755, 
Lex. 80,) p. 266,] 


Bilar a S. Floro, Abolph (Priefter 
des Drdens der frommen Schulen, geb. 
zu Kremfier in Mähren im Zahre 
1742, geft. im Ordenscollegium zu Gaja 
in Mähren 23. März 1795). Trat im 
Zahre 1758, 16 Zahre alt, in den Orden 
ber frommen Schulen, in mweldhem er 
feine Studien beendete und dann durch 
mehrere Jahre in den Gollegien feines 
Drbens die Jugend in den Humanitäts- 
wiffenfchaften und fpäter die Ordenszög 
linge in ber Bhilofophie, Theologie und 
im SKirchenrechte unterrichtete. Dann 
wurbe er zum Rector bes SKremfierer 
Gollegiums und fpäter zum Borfteher 
der Mefidenz feines Drdens in Gaja 
ernannt, wo er auch im Alter von erft 
53 Zahren ftarb. Nah Schaller ver 
faßte PB. das Wert: „Historia Mora- 
viae politica et ecclesiastica“, tomi 3 
(Brunae 1787), mit Beihilfe feines 
Drbdensbruders Franz Moramep; die 
Sache verhält fi) aber gerade umgefehrt, 
Moramep verfaßte diefes Werf und 
Pilar nahm daran bie fiylifiifchen 
Aenderungen vor unb beforgte den Druck 
desjelben [fiehe die Biographie Franz (I.) 
Moramepg, Bd. XIX, ©. 72]. Dann 
unternahm P. auch eine Bearbeitung die» 
fes Geſchichtswerkes in deutſcher Sprache 
zum Gebrauche für die Jugend, wurde 


- Pilat 


aber barin vom Tode, ber ihn mittler- 


weile ereilte, unterbrochen. 

Skaller (Zaroslaud), Kurze Lebensbefchrei- 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die ſich 
dur ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, BerZäbet, 8%.) ©. 169. 

Filat, Joſeph Anton Edler von 
(Staatsbeamter und Bublicift, 
.. geb. zu Augsburg 20. Februar 1782, 
gef. zu Wien 2. Mai 1865). Die 
Schulen beſuchte PB. am Collegium ad 
Sanctum Salvatorem in feiner DVater- 
ſtadt Augsburg, dann bezog er die Hod- 
ſchule von Göttingen, wo er die Nechte- 
ftubien beendete, worauf er 1801 als 
Privatfecretär in die Dienfte des Grafen 
(nachmaligen Fürften) Metternich trat, 
der damals k. k. Botfchafter in Berlin 
war. Nah Metternich's Ernennung 
zum Botfchafter bei NapoleonI. folgte 
er dem Grafen nah Paris. Als Met- 
ternich nach dem Rüdtritte Stabion's 
Minifter des Aeußern wurde, fam Bilat 
mit ihm nach Wien. 1813 begleitete er 
ben Grafen Metternich zum folgen- 
ſchweren Prager Gongrefje und 1814 
nad) Baris; nach Abſchluß des erften 
Parifer Friedens begleitete. er ben nun- 
mehrigen Fürften nad) London und fehrte 
beim Beginne des Wiener Congreſſes 
nah Wien zurüd. Im Jahre 1818 
murbe er zum wirklichen k. k. Hoffecretär 
und fpäter zum Megierungsrathe im 
außerordentlichen Dienfte bei der Staats- 
Fanzlei ernannt. Pilat ift in den weite. 
ften Kreifen als Redacteur des „Defter- 
reihifchen Beobachters* befannt;; er hatte 
die Rebaction diefes feit 1810 beftehen- 
den halb-, ober wenn man will, ganz 
officiellen Zournals am 1. Zanner 1811 
aus den Hänben Friedrich's von Scyle- 
gel übernommen und bis Ende März 
1848 geführt. Bereits im Jahre 1831 
war er von Saifer Franz in den 
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öfterreichifchen Adelftand erhoben mwor- 
den. Als Schriftfteller hat Pilat fi 
außer feiner journaliftifhen Thätigkeit 
in verfchiebenen Literaturzweigen ver- 
fudt. Er fchrieb: „Meber Arne und Armen- 
pflege* (Berlin 1804); dann: „Betrahtan- 
gen eines Deutschen über die durch das Senatus- 
congnlt vom 16. Mouember 1813 in Frankreich 
ausgeschriebene Ganscription uan 300.000 Mann" 
(Sranffurt a. M. 1813), überfeßte be 
Pradt's Geſchichte der Botfchaft im Her- 
zogthume Warfchau von 1812 (Wien 1814 
bis 1815); ferner Karl Ludwig v.Haller's 
Schreiben an feine Familie, um ihr feine 
Rüdkehr zur römifch-atholifchen Kirche 
zu eröffnen, beide Werte aus dem Fran- 
zöfifchen, wovon das zulegt genannte brei 
Auflagen erlebte, und lieferte zahlreiche 
Auffäge in Hartleben’s „Zufliz- und 
Polizeifama*, in bie Berliner „Haube 
und Spener'ſche Zeitung“, befonders über 
das Dr. Gall'ſche Syftem, enblich ver- 
fhiedene Gedichte und Ueberſetzungen 
von Gedichten aus dem Griedhifchen 
und Lateinifchen in mehreren Zafchen- 
büchern und Zournalen. Pilat binter- 
läßt aus einer glüdlichen Ehe mit feiner 
Brau, bie vor ihm geftorben, eine 
zahlteiche Nachkommenſchaft. Sein älte- 
fter Sohn, Glemens, mit einer Tod)- 
ter des Hofraths Adam Müller 
[8d. XIX, 8.322] vermält, ift Sections. 
rath im Minifterium des Aeußern, ber 
zweite, Sriebrich, Gefhäftsträger am 
badifhen Hofe, der jüngfte, Alois, ift 
f. k. Notar in Grein in Oberöfterreich. 
Bon feinen Töchtern find zwei, Louiſe 
Zapieria und Maria Brangoife, 
Klofterfrauen bei den Salefianerinen, die 
dritte war mit dem Freiheren Alexander 
von Hübner [Bb. IX, ©. 391], ehe- 
maligen Botfchafter, . in Paris vermält 
und ift bereit8 vor Fahren geftorben. 
Pilat erhielt zwei Tage vor feinem 
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Tode, dem eim mehrmwöchentliches ſchwe— 
res Leiden vorangegangen war, von St. 
Heiligkeit dem Papſte Pius IX. auf 
telegraphifhem Wege den Segen und 
mwurbe dem eigenen Wunfche gemäß fein 
Leichnam auf dem Gnzersdorfer Fried- 
hofe bei Mödling zur Erbe beftattet. Es 
ift Dieß derſelbe Friedhof, wo feine Freunde 
Zacharias Werner und Glemens Maria 
Hoffbauer ruhen. Pilat war einer 
ber legten Befiger des Givil-Ehrenfreuges, 
welches Kaifer Kranz für Auszeichnung 
in den Jahren 1813 und 1814 geftiftet 
hatte. Fürſt Metternich erhielt das 
einzige Großkteuz; von den 24 Be 
fitern des goldenen Kreuzes ijt feiner 
mehr am Leben (der lebte war ber vor 
ein paar Jahren gejtorbene Staatsmini- 
ter Graf Kolomrat); von ben 134 Be- 
fiern des filbernen bürften nur mehr 
wenige am 2eben fein, wie 3. B. ber 
tegierende Fürſt Palffy, der ehemalige 
Botichafter in London, Fürft Paul 
Eßterhazy, u. A. Mit Recht bemerkt 
einer ſeiner Biographen, daß P reichen 
Stoff zu einer ausführlichen Biographie 
bietet, die um fo mehr zu wünſchen, ba 
eine unbefangene Beurtheilung Diefes 
Mannes in den Tagen der Parteiungen 
und fich kreuzenden Anfichten in den Krei— 
fen der Regierenden und Regierten faum 
fih bilden fonnte. Varnhagen von 
Enfe (im zweiten Bande feiner „Denf. 
würdigteiten bes eigenen Lebens“) erzählt 
von feinem Verkehre mit Pilat in Paris 
bes Anmuthigen zur Genüge; er war, 
wie Barnhagen erzählt, die Seele der 
dortigen beutfchen Golonie. Varnha— 
gen, ber Ängftliche oder vorfichtige Di- 
plomat, betont namentlid den Freimuth 
des jungen Deutfchen im Gefpräche fiber 
politifche Dinge, welcher ihm (Barn- 
hagen) oft die Haare zu Berge fiehen 
machte, wenn er in witzigſter Weife fich 
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über den Bonapartismus erging. Defto- 
weniger wollte e8 der großen Menge ein- 
gehen, dab Pilat in reiferen Zahren 
einem namenlofen Vereine von gelehrten 
und welterfahrenen Männern angehörte, 
welche bem freigeiftigen Zuge bes Jahr- 
hunberts einen dämmenden Gegenzug 
entgegenfegten. Im freundfchaftlichften 
Verfehre mit ihm flanden Männer, 
wie fein Schwager Klinfomwftröm 
(der Bater des Miffionspredigers Mar 
Klintomfiröm), der Dichter und nach- 
malige Priefter Zacharias Werner, 
Friedrich von Schlegel, Clemens Ma- 
ria Hoffbauer, Hofrat Adam Mül-. 
(er von Nittersdborf, Baron Bent. 
ler, Graf Szechényi u. m. A., eine 
Sefellichaft, deren größere Hälfte aus 
Proteftanten beftand, bie zum SKatholi- 
cismus übergetreten, aber durchaus be» 
vorzugte Geiler waren, welche in jenen 
Tagen die Aufmerkſamkeit des gelehrten 
und gebildeten Europa auf Wien lentten. 
Das ein folber Verein von katholiſchen 
Männern ber innerften Ueberzeugung 
Pilat's entſprach, darüber kann bei 
Allen, die Pilat näher kannten, kein 
Zweifel auffommen, ebeniowenig über 
den Umftand, daß es keine duldfamere 
und jebe andere wirkliche Ueberzeugung 
mehr actende BPerfönlichkeit geben 
fonnte, als eben PBilat, ber eine fel- 
tene Belefenheit, ja Gelehrfamteit in 
gefälligfter Form befah. Man machte ihm 
nun zum Vorwurfe, daß er eim ſehr ent- 
Ichiedener Katholif, ja fogar ein offener 
Vertreter und Anhänger der Jeſuiten 
und Redemptoriſten war,, vergißt aber 
dabei das Ariom bes freifinnigften, ja 
des Philofophen unter den Monarchen: 
jeden nach feiner Façon felig werben 


zu laffen, und daß der mirflih Auf-| _ 


geflärte Andern die Freiheit gönnt F die 
er ſelber mit Recht in Anſpruch nimmt. 


— — EEE 





Pilat 


Bilat, eine vom Herzen wohlwollende 
Natur, hatte es längft, ehe die Leiden- 
haften zu Tage traten, erkannt, daß die 
inneren Fehden für die Kirche Außerft 
bedenflich feien und fuchte defhalb durch 
freundfchaftlihen Contact der Betreffen- 
den in feinem Haufe die Divergenzen zum 
Ausgleiche zu bringen, Was ihn aber 
nicht immer gelang, darf doch ihm nicht 
zur Laſt gelegt werden. Im Uebrigen, wer 
ihn perfdnlich fannte, nahm ben ange- 
nehmften GEindrud feiner gutmüthigen 
Breundlichkeit, feines feinen Witzes und 
ftets heiteren Sinnes als wahren Gewinn 


mit, Was feine Stellung zu Metter- 


nich anbelangt, fo ging man fo weit, 
ihm feine Treue für den Staatsmann, 
dem er diente, zum Vorwurfe zu machen! 
Und wahrhaftig, B. war einer der treue- 
fen Diener feines Herrn, und daß er fich 
ftets und immer dem Willen unb ber 
Meinung Metternich's unterorbnete, 
war wohl jene Eigenfchaft, die ihm eben 
bem Staatsfanzler am meiften werth 
machte. Was feine Stellung als Re- 


dacteur des einft in politifchen Kreifen 


als maßgebend angefehenen „Beobadı- 
ters“ betrifft, fo wird von einer Seite 
bemerft, daß fein Redacteursantheil bei 
dem Blatte lange nicht fo groß gemefen, 
als man überhaupt anzunehmen beliebt, 
denn er mußte dem Bürften Metternic 
jedes Blatt, bevor es erfchien, vorlegen 
und der Fürſt ftrich weg, feßte hinzu und 
änderte nach Belieben, fchrieb auch wohl 
fein Urtheil über das gelieferte Manu- 
feript an den Rand des Bürftenabzuges, 
wie denn Marginal-Bemerfungen zu ma- 
chen, eine Lieblingsneigung Metter- 
nich's war, daher denn auch fämmtliche 
publiciftifche Werke feiner reichen Biblio- 
thek zur Stunde noch auf das Berfchwen- 
berifchite damit verjehen find. [Wenig- 
ftens las diefer Staatsmann doch noch 
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Bücher, aber die Staatsmänner — Einige 
ausgenommen — von. heute, was lefen 
denn die?] Schließlich fei noch bemerft, 
daß ber im Zahre 1857 bei Cotta in 
Stuttgart erfchienene „Briefwechfel zwi. 
[hen Fr. Gent und Adam Heinrich 
Müller", der gewiß eine Bereicherung 
der hiftorifchen Literatur ift, von Pilat 
herausgegeben morben if. In Friedrich 
Raßmann's „Pantheon deutfcher jetzt 
lebender Dieter u. f. w.“ (Helmftäbt 
1823, Sledeifen, 8%.) erfcheint P. mit den 
Taufnamen Rudolph Zofeph, während 
Joſeph Anton bie richtigen find. 


Adelftands-Diplom ddo. 20. Juli 1831, 
— Der Bazar (Münchener Wigblatt, 80.) 
1830, Nr, 131, S. 545: „Wie der „Öftrrrei- 
hifche Beobachter” den Revacteur des Bar 
zars für einen Griechen hält“. — Bohemia 
(Prager polit. und belletr. Blatt, 49%) 1865, 
Nr 106 u, 107, in der Rubrit: „Mofait". — 
Fremden-Blatt. Herausg. von Guftav 
Heine (Wien, 40) 1865, Nr. 126: „Noch 
eine Anekdote vom Regierungsratbe Pilat“. — 
(Hoffinger, of. Ritter v.) Deiterreichifche 
Ehrenhalle (Mien, Ant. Schweiger, gr. 8%.) 
III. Band (1865), ©. 35. — Neue freie 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr, 243: 
„Pilat“; Nr. 253: „Teitament”; — diefelbe 
1867, Nr. 979, im Feuilleton: „Genug und 
Pilat“ [aus dem Nachlaſſe Friedrich's von 
Geng. Erfter Band: Brief, Meinere Aufiäge, 
Aufzeichnungen (Wien 1867, Gerold's Sohn)]. 
— Defterreihifhe National-Encylio 
päbie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IV, S. 222, — Defterei- 
hbifher Volt und Wirtbſchafts⸗Ka— 
lender (Wien, Brandl, gr. 89) Jahre. 1867, 
in der von 8. Ritter v, Hoffinger bearbei- 
teten „Ehrenballe*. — Peſter Lloyd (polit. 
Blatt, gr. Fol.) 1865, Nr. 105, im Zeuille 
ton. — Piepnigg, Mittheilungen aus Wien 
(8%) Jahrg. 1833, 11. Heft, ©. 76: „Ge 
ichichte der (Intftehung des „Beobachters“. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt, Bol.) 1865, 
Nr. 121 u. 122, in der „Kleinen Chronik”; 
Nr. 124: „Regierungsrath von Pilat und die 
Napoleoniden”. — Vehſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg, 
Hofimann u. Campe, kl. 8%.) Bd. X, ©. 58, 
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— Wiener Zeitung (anıtl. Blatt, gr. 49.) 
1865, Nr. 105, ©.485: „3.0 v. Pilat*. — 
Porträt. Unterfchrift: JZofepb Anton Edler 
von Pilat, k. £. wirklicher Hof-Secretär im 
außerordentlichen Dienfte bei der f. f. gehei- 
men Haus-, Hof und Staatöfanzlei, filbernes 
Givil-Ehrenkreus, Ritter des päpftlichen Chri⸗ 
ftud-Drdens, des ruſſiſch⸗kaiſ. St. Annen- und 
des föniglich preußiichen rotben Ndler-DOrdens 
britter Glaffe. Kriehuber (lith.) 1834, gedt 
bei Leykum u. Gomp. (Wien, Halb-Fol.). — 
Diplom und Wappen. Im Diplom der Adelöver- 
leihung beißt es wörtlih: „Während des fran» 
zöſiſchen Feldauges der 3. 1813 und 1814 wurde 
BP. von dem Fürften Metternich an Unfer 
Hoflager berufen und ibm die Direction der 
Felddruckerei, die Redaction der Armeeberichte 
und andere fchriftftellerifche Arbeiten zur Be. 
förderung bes erbabenen Zweckes des dama- 
ligen Befreiungstrieges übertragen; welchen 
ihm anvertrauten Gefchäften er zu unferer 
vollen Zufriedenheit und in der Art entipro- 
hen bat, daß wir ihn dafür im Jahre 181% 
mit dem filbernen Civil Ehrenkreuze zu be 
theilen uns veranlaßt gefunden haben.” In 
Anerfennung feiner fpäter erworbenen Ber 
dienfte wurde P. geadelt und erbielt das nach- 
ftebende Wappen: Im rotben Felde ein gols» 
dener, mit drei blauen Sternen belegter Spar» 
ren. Im rotben Felde find drei goldene Aehren- 
garben, zwei ober dem Sparten, einer unter 
bemfelben angebracht. Auf dem Schilde rubt 
ein rechtsgekehrter goldgekrönter Turnierbeim, 
auf deſſen Krone fi ein offener fchmwarzer 
Ndlerflug erhebt, dem eine goldene Aehren— 
garbe eingeftellt ift. Die Helmdeden find 
beiderfeits roth mit Gold belegt. 

Es befteht noch eine zweite Adelsfamilie 
Pilat, und zwar erbielt die Kreiscommif- 
färswitwe und Kammerfrau Ihrer Majeftät 
der regierenden Kaiferin @lifabeth, Karo: 
line Bilat, für ihre fünf Söhne: Franz 
Joſeph, damals Hauptmann im 58, Infan: 
terie-Regimente, Anton Joſeph, Oberlieu- 
tenant im 68, InfanterieNeginente, Fried: 
rich Joſeph, damals Dberlieutenant im 
71. Infanterie Regimente, Ludwig Karl, 
früber Unterlieutenant im ®. k. Heere, nad: 
mals Beamter bei der Kaiſer Ferdinands— 
Norbbabn, und Elemens Joſeph, Ober- 
lieutenant im 8, Infanterie» Regtimente, in Wür- 
bigung ber Verdienfte des verftorbenen Gat— 
ten, des galizifchen Kreiscommiſſärs Anton 
Joſeph Pilat, und jener der fünf Söhne, 
im Jahre 1862 den erbländifchen Adelſtand 


mit nachſtehendem Wappen: Bon Silber und 
Blau längsgetheilter Schild; in der rechten 
Schildeshälfte ragt aus dem Schildesfuße ein 
hoch auffteigender fchroffer Felfen von natür— 
liher Farbe empor; in der linken find fünf 
goldene Sterne in's Schrägekreuz geftellt. 
Auf dem Schilde rubt ein rechtögelehrter ger 
frönter Turnierhelm. Aus der Krone bes 
Helms wählt ein goldener rotbbezungter Löwe 
mit über ſich gefhmungenem Schwerte an 
goldenem Griffe in der rechten Pranke und 
aufgeichlagenem Schweife. Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten blau, rechts mit Sil- 
ber, lints mit Gold belegt. [Adelſtands— 
Diplom ddo. Wien 25, April 1862,] 

Noch ift eines Stanidlaud Pilat zu 
gedenken, der Doctor-der Vbilofophie, Poet 
und Borftand eines Privat Erziehungsinſti⸗ 
tutes für Sünglinge in 2emberg war, und 
um das Jahtr 1867 geftorben ift. Im Drude 
bat P. die zwei Dramen: „Strusiowie, dra- 
mat w 5 aktach“, d. i. Die Sträuße, Drama 
in fünf Ncten (Zemberg 1848, 80%.) und „Zofia 
Morsztynowna, dramat w 4 acktach“, d. i. 
Sopbie von Morsityn, Drama in vier Acten 
(ebd. 1854, 80.) herausgegeben. Seine Zög- 
linge haben, um das Andenken ihres gelieb+ 
ten Rebrers zu ehren, die Aufftellung eines 
Denkmals und die Herausgabe des von ihm 
binterlaffenen Manufcriptes: „O Stylistyce*, 
d. i. Bom Styl, beichloffen. Der Dentftein 
wurde in die Wand der Bernardinerfirche zu 
Lemberg am 7. Mai 1868 feierlich eingefegt. 
Er ift von den Bildhauer Filippi gear. 
beitet, Die Herausgabe des oberwähnten 
Manufcriptes beforgte Dr. N. Malectki. 
[Strzecha, d. i. die Hütte (illufte. Four» 
nal, Wien, 4%.) 1868, ©, 231.) ' 


Bilati de Taſſulo, Karl Anton Krei- 
herr (Bublicift, geb. zu Taffulo im 
Valle di Non im Xrientifhen 28. De- 
cember 1733, geft. ebenda 27. Detober 
1802). Die erfte Erziehung erhielt er im 
Elternhaufe, dann fam er nah Salz- 
burg, wo er die höheren Studien been- 
bete, worauf er, 19 Zahre alt, in feine 
Heimat zurüdtehrte und dort in dem 
umfangreichen Diftricte des Valle di Non 
und Valle di Sole, in welchem bie Be- 
fißungen feiner Bamilie lagen, über weldye 
die Quellen, S. 288, nähere Aufihlüffe 
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bringen, das Amt eines Givil- und Gri- 
minalrichters bekleidete. Nach einiger Zeit 
begab er fi) nad) Göttingen, wo er eine 
Lehrkanzel aus den Rechtswiſſenſchaften 
übernahm, bie er aber aufgeben mußte, 
da das Klima feiner Gefundheit nicht zu- 


fagte. Er kehrte nun in fein Vaterland 


zurüd und murbe dort Brofeffor ber 
Rechte am Lyceum zu Trient. Schon 
damals hatte er das fchriftftellerifche Ge⸗ 
biet betreten und auf demfelben durch 
Vorſchlaͤge auf Abichaffung von Miß— 
bräuchen und Einführung naturgemäßer 
Reformen Bahnen eingefchlagen, bie neu 
waren und bie Aufmerkfamfeit der Kacdı- 
männer auf ben jungen unb fcharffinni- 
gen Denker richteten. Um fein Wiffen zu 
erweitern, gab er fein Lehramt auf’ und 
machte eine längere Reife nah Branf- 
reih, Holland, Deutfchland, in bie 
Schweiz und Dänemark. In den ver- 
ſchiedenen Haupt · und größeren Städten 
hielt er ſich längere Zeit auf, und ba er 
mit Leichtigkeit in fremden Sprachen ver- 
fehrte, trat er mit den hervorragenbften 
Männern der Wiffenfchaft, die dem aus- 
gezeichneten gebildeten Sremden mit dem 
freundlihften Wohlmollen entgegenfa- 
men, in unmittelbaren, oft engeren Ber- 
fehr. Ueberall wurde ihm die ehrenvollfte 
Aufnahme zu Theil, der König von 
Dänemark ernannte ihn zum Ghrenfam- 
merherrn und verfuchte es, ihn bleibend 
an feinen Hof zu feffeln. Friedrich ber 
Große ließ es ihm gegenüber auch nicht 
an mannigfahen Beweiſen feiner Huld 
fehlen, und Joſeph I., ihn mit feinem 
ganzen Bertrauen beehrend, unterhielt 
fi oft und gern mit ihm über die Re- 
formen, bie er in ben verfchiedenen Ber- 
waltungszweigen in feinen Staaten ein- 
zuführen gedachte. Nachdem PB. mehrere 
Jahre auf Reifen zugebracht, kehrte er in 
fein Baterland zurüd und dort auf feiner 


285 


Pilati 


Befigung lebte er der fühen Muße wiffen- 
ſchaftlicher Forſchungen, und vornehmlic) 
waren es bie Staats- und Rechtsmwiffen- 
ſchaften, bei welchen er nur zu oft wenig 
Uebereinſtimmung fand zwifchen der lan- 
desüblichen, ja ber von ben Lehrkanzeln 
herunter vordemonftrirten apologifirten 
Praris und feinen geläuterten, durch 
reifes Denfen und Erwägen berichtigten 
Anſchauungen. Man erzählt fih nad) 
biefer Seite hin manche pikante Bälle, in 
welchen er den veralteten Anfchauungen 
der Rechtsgelehrten bie Leuchte der durch 
bie Weisheit geläuterten Wiſſenſchaft 
entgegenhielt und oft burch Lift die hart- 
nädigen Bertheidiger bes Abgelebten und 
Beralteten im der Wiffenfhaft zu den 
richtigen Anſchauungen ber neueren Den- 
fer, theils zum Bewußtſein ihrer falfchen 
Anſichten brachte, theils völlig bekehrte. 
Einer der intereffanteften Zwiſchenfälle 
biefer Art war es, wo er in einem Rechts- 
falle eine von ben ausgefprochenen An- 
fihten feiner Gollegen völlig abweichende 
Anſicht verfocht, ohne aber feine Gegner 
überzeugen zu fönnen. Plötzlich fand fich 
eine Kleine Differtation von dem berühm- 
ten Rechtögelehrten Homberg vor, in 
welcher ein bem in Frage ſtehenden völ- 
(ig ähnlicher Kal ganz nah Pilati's 
Anficht entfchieden war. Jetzt fahen auch 
die Gollegen die Sache anders an und 
flimmten Homberg's wiſſenſchaftlichen 
Gründen bei. Später löste ſich das 
Mäthfel zum Werger der Ueberlifteten 
dahin auf, daß ber Berfafjer diefer Dif- 
fertation niyt Homberg, fondern Bi- 
lati fei und dieſer nur zu einer Liſt ge- 
griffen habe, um dem gebanfenlofen 
Meberlieferungsglauben in ber Wiffen- 
ſchaft, die ja eben durch ſtetes Forſchen 
lebendig bleiben foll, den Todesftoß zu 
verfegen. Nachdem B. mehrere Jahre in 
feiner Heimat unter wifjenfchaftlichen 
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Arbeiten und Studien verlebt, folgte er 
einem Rufe bes Kaifers Leopold II. 
nach Wien, wo man ſich mit der Abficht 
trug, den waderen freifinnigen Xiroler 
auf einen Poſten zu fiellen, auf welchem 
fein Wirfen maßgebend werben follte. 
Während diefes Aufenthaltes in Wien 
fol B. an den Denkwürdigkeiten feines 
Lebens gearbeitet haben, welche jedoch 
fpäter nirgends vorgefunden wurden. 
Die politifchen Greigniffe des Jahres 
1796 gaben aber mit ihrer Priegerifchen 
GEntwidelung den Dingen eine neue 
Wendung, die auch für P. nicht bebeu- 
tungslos blieb, und biefes um fo mehr, 
als die füdlichen Gebiete dieſes Landes 
ein Opfer der franzöfiihen Invaſion 
geworben. Als die Sieger in Trient eine 
proviforifche Regierung errichteten, zu 
welcher die Nepräfentanten der einzelnen 
Gemeinden einberufen wurden, erging 
auch an Pilati von Seite des Generals 
Baubois, damaligen Gommandanten 
des Trienter Gebietes, eine Einladung, 
an biefer proviforifchen Regierung theil- 
zunehmen. ®. lehnte jedoch ab, da ihm 
in feiner Stellung als öjterreichifcher 
Staatsbürger die UWebernahme einer 
Zunction in einem vom Beinde unter. 
jochten Gebietstheile unzuläffig erfchien, 
und dieß um fo mehr, als das Valle di 
Non, feine Heimat, nody von den öfter- 
reichifchen Waffen befegt gehalten wurde, 
Erſt fpäter, als der ganze fübliche Theil 
Tirols in die Gewalt der Franzoſen fiel, 
glaubte er im Intereſſe feiner Mitbürger, 
denen er während ber Decupation nütz— 
liche Dienfte leiften fonnte, nicht länger 
ablehnen zu dürfen, und nun begab er 
ſich nad) Trient, wo er die Stelle eines 
Presidente del Consiglio superiore del 
Tirolo meridionale übernahm, melde 
General Macdonald als Befehlehaber 
der eroberten Gebirgstheile ihm übertra- 
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gen hatte, Aber Pilati war bereits vor- 
gerüdt in Jahren, feine Stellung ver 
wicelte ihn in die unangenehmiten, pein- 
lichten Lagen, bereitete ihm Verdruß, 
Kummer und Aerger, und erfchütterte 
feine durch das Alter ohnebieß gefchwächte 
Geſundheit derart, daß er endlich diefen 


unaufhörlichen Aufregungen im Alter von 


69 Zahren erlag. „Zrauert nicht über 
meinen Tod, waren feine legten Wort:, 
mit welchem bie Leiden biefer Erbe ein 
Ende nehmen und der mich jenen entzieht, 
welche das gegenwärtige Jahrhundert 
bedrohen". P. hinterließ eine einzige 
Tochter, Zeopoldine, welche an Mi. 
chael Gonci di Braccia verheirathet 
und bie Erbin bes gefammten väterlichen 
Vermögens war. Pilati’s Werke, welche 
feinen Ruf als Rechtsgelehrten und Bu- 
bliciften begründet haben, find in chro- 
nologifcher Bolge: „Liesistenza della 
legge naturale impugnata e sostenuta* 
(Venezia 1764, Zatta, 80.), davon eine 
deutſche Ueberfegung unter dem Titel: 
„Beltrittene Wirklichkeit des natürlichen 
Geſetzes; aus dem Jtalienifchen" (von 
W. H. Winning) (Lindau 1797, Dtio, 
80,); — „Raggionamenti intorno alla 
legge naturale e civile“ (Venezia 1766, 
80); — „Di una Riforma d'Italia 
ossia dei mezzi di riformare i piü cat- 
tivi costumi e le piü perniciose leggi 
d'Italia“ (Villafranca [Venezia] 1767, 
80,), neuer Drucd mit dem angenomme- 
nen Drudorte Londra 1786, Tomp- 
son, und noch öfter; eine deutſche Ueber— 
feßung, deren Titel ich aber nicht auf- 
finden fonnte, fol in Breiburg [Zürch)] 
1768 erichienen fein; franzöfiich überfeßt 
zuerft unter dem Titel: „Projet d’une 
reforme & faire en Italie, ou moyens 
de corriger les abus les plus dan- 
gereux et de reformer les lois les 
plus pernicieuses &tablies en Italie. 
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Ouvrage traduit de l’italien“ (par J. 
Manzon) (Amsterdam 1769, Marc 
Michel Rey, 8°.), dann wieder unter 
dem Titel: „L'Italie reform&e ou nou- 
veau plan de gouvernement pour 
l’Italie, trad. de l’italien“ (par Le- 
brun) (Rimini 1769, 12°.), diefe legtere 
Heberfegung ift mehr ein Auszug; — 
„Riflession! de un Italiano sopra la 
chiesa in generale, sopra il Clero si 
regolare che secolare, sopra iĩ vescovı 
ed i Pontefiei romani e sopra i diritti 
ecelesiastici de’ Principi“ (Borgofran- 
cone [Venezia] 1768, 8.), gegen bie 
Reihthümer des Elerus und Die Menge der 
Klöfter gerichtet, und deren Ginziehung 
beantragend; — „L'istoria dell’ Impero 
Germanico e della Italia dai tempi dei 
Carolingi fino alla pace di Westfalia“, 
2 vol. (Stockolm [Coira] 1769 — 1772, 
49,), nad) dem Urtheile der Fachkritik Pi- 
lati's beftes Werft; — „Zraitd des lois 
eiviles“, 2 vol. (A la Haye 1774, 8°.); 
— „TraitE du mariage et de sa legis- 
lation“ (A la Haye 1776, 8°.), fchließt 
fid) an das vorgenannte an; — „Voya- 
ges en differens Pays de l’ Europe en 
1774, 1775 et 1776 ou lettres eerites 
de l’Allemagne, de la Suisse, de !’Ita- 
lie, de Sieile, et de Paris“ (A la Haye 
1772, 120.; aud) en Suisse 1778, chez 
les libraires associ6s, 80.); eine deutſche 
Ueberfegung erfchien in 2 Bänden zu 
Leipzig 1778 und daraus wurde ein 
Auszug in italienifcher Sprache bearbei- 
tet, der das Datum Poschiavo 1781, 
80,, trägt; — „L’odservateur frangais 
a Amsterdam, ou lettres sur la Hol- 
lande, derites en 1778 et 1779“, 2 vol. 
(A la Haye 1780, 120.), davon erfchien 
eine deutſche Ueberfegung mit Zufäßen 
unter dem Zitel: „Briefe über den gegen- 
wärtigen Zuftand von Holland", von 
K. 8. Trof, 2 Theile (Berlin 1782, 
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80.), das Buch war feiner Zeit der ficherfte 
Wegweiſer durch Amſterdam; — „Traite 
des lois politiques des Romains du 
temps de la Republique“, 2 vol. (A la 
Haye 1781, 8%); — „Histoire des 
revolutions arrivdes dans le gouver- 
nement, les lois et l’esprit humain, 
apres la conversion de Constantin 
jusqu’a la chute de l’empire d’Ocei- 
dent“ (A la Haye 1783, 8°., unb 
Harlem 1793, 8°.), war urfprünglich in 
beutfcher Sprache gefchrieben und ift die 
beutfche Ausgabe in Leipzig 1784 in 
2 Bänden erfchienen; — „Lettres eeri- 
tes de Berlin sur quelques paradoxes 
du temps“, 2 vol. (Berlin [Breslau] 
1784 et 1785, 89), auch diefes Werf 
war urfprünglich in deutſcher Sprache 
verfaßt. Noch find mehrere Arbeiten von 
Pilati befannt, fo unter anderen ein 
„Giornale in cui sono Memorie auto- 
grafe intorno o alle cose vedute e 
agli avvinementi occorsigli durante i 
suoi viaggi“; — „Osservazioni poli- 
tiche e legali sopra il Codice Barba- 
coviano publicato in Trento l’anno 
1786 per ordine del Principe Pietro 
Vigilio de’ conti di Thun“; — „Due 
volumi di lettere autografi al barone 
Antonio Gaudenzi di Trento*, dieſe 
Briefe handeln über wiffenfchaftliche, ju- 
tidifche, politifche Gegenftände und fnü- 
pfen bie und da an feine auf Reifen 
angeftellten Beobachtungen an. Die drei 
legtgenannten handſchriftlichen Werke 
P.'s befanden fich ehedem in der Samm- 
lung von Werfen und Handfchriften von 
Tiroler Schriftftelern, welche Anton 
Mazzettiv. Roccanova [Bd. XVII, 
S. 205], Präfident des Appellations- 
gerichtes in Mailand, befaß. In feiner 
Zugendzeit verfuchte fih P. auch im 
Dramatifchen und dichtete Das Luftfpiel: 
„Il matrimonio di Fra Giovanni“, das 
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- jeboch ungedruckt geblieben; ferner ſchrieb 
er einige Zeit für ein literarifches Blatt, 
das in Coira herausgegeben wurde und 
worin es nicht an Angriffen gegen bie 
Mönde und das Mönchthum fehlte. 
Einige von Pilati's Briefen wurden 
im Zahre 1836 in den per nozze Maz- 
zetti e Altemburgen herausgegebenen 
„Lettere inedite di Quaranta illustri 
Italiani del Secolo XVIII“ zu Bai- 
land veröffentlicht. Auch wird das Werk: 
„Christliche Betrachtung über den gegenwärtigen 
Brig Oesterreichs mit der Pforte” (Prag 
1788, Diesbach, 80.) ihm zugefchrieben. 
Die meiften in biefer Skizze angeführten 
deutfchen Ueberfegungen von Pilati's 
Werfen find in ben Bücherfatalogen gar 
nicht aufzufinden, daher ihre bibliogra- 
phifchen Titel auch nicht angegeben wer- 
ben konnten. Pilati, einer ber hervor- 
ragendſten Geifter in der Joſephiniſchen 
Periode, voll neuer belebender Ideen für 
einen gefunden Fortſchritt im Völker— 
leben, ein praftifcher Denker, reih an 
Weltanfhauungen und aus Vergleichung 
des Stubiums mit dem Leben gemonne- 
nen Grfahrungen, ift bisher in Gncy- 
Mopäbdien und Literargefchichten ganz 
unbeachtet geblieben, und doch verräth 
Alles, was er fehrieb, einen nicht gemei- 
nen Beobachtungsgeiſt, Scharffinn, Wahr- 
heitsliebe, $reimuth in der Darftellung und 
tüchtige hiſtoriſche Kenntniffe, abgefehen 
davon, daß Sprachkenner feinem Styl 
auch Eleganz und Bündigfeit des Aus- 
brudes nachrühmen. P. war feiner Zeit 
um mehrere Fahrzjehende voraus und 
vieles, was er fah, dachte und darftellte, 
behält noch für Die Gegenwart Giltigkeit 
und Unmwendbarfeit. 
Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle seienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Oontemporanei ecc. ecc. 


(Venezia 1838, tip. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo VI, p. 33. — BWismaper (Joſeph 
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Ritter von), Ephemeriden der italieniſchen 
Literatur für Deutfhland (Salzburg 1800 bis 
1805, Mapr, gr. 8%.) III. Jahrgang, 6, Heft, 
©. 257—266. 


. Die familie Pilati von Cafulo. Iſt ein altes 


tirolifches Adelsgeſchlecht, das feinen Siß auf 
dem Stammfhloß ZTafful oder Zaffulo im 
Valle di Non im Trientifchen bat, Der Übel 
der Familie reicht bis in die zweite Hälfte 
des 14, Jahrhunderts zurüd, in welchem im 
Jahre 1360 ein Publius Pilati denfelben 
erbalten hatte. Dann wurben im J. 157% drei 
Bilati, Camillo, Hieronymus und Setas 
vian von Kaifer Marimilian II. zu kaiſ. 
Pfalz. und Hofgrafen ernannt. Ein Friedrich 
Pilati war Rath und Kanzler des Biſchofs 
von Trient, dann auch Abgefandter am Hofe 
des Erzherzogs Ferdinand von Defterreidh. 
Die Reihsfreiberrnmürbe bradte Jo— 
ſeph Anton Bilati von Tafful, Herr 
auf Obereiftorf, Schlegel und Hasping, kaiſ. 
Hof-Kammerratb, geb. Kammer-Zahlmeifter, 
mit Diplom vom 9. Auguft 1710 in die Fa, 
milie. Ihm wurde fie in Anerfennung ber 
während feiner 26jährigen Dienfizeit dem Kai⸗ 
ferbaufe bewiefenen Treue und Anbänglichkeit 
verlieben, nachdem er fhon im Jahre 1705 
von Kaifer Sofepb I. in den alten Ritter 
ftand der öfterreichiichen Erblande aufgenom- 
men worden. Endlich wurde der nieber: 
Öfterreichifche Regierungsratb Freiherr So: 
bann Pilati von Taffulo mit Diplom 
vom 10, März 1795 und mit bem Prädicate 
von Darberg in den Brafenftand erho— 
ben. — Zur Zeit beftehen zwei Linien, die 
gräfliche in Preußiih-Schlefien, die für 
dieſes Werk weiter fein Intereſſe bat und 
deren Bamilienftand im „Gothaiſchen ge 
nealogifhen Taſchenbuch der gräf 
lichen Häufer” (Gotha, Juſt Perthes, 320.) 
40. Sabrg. (1867), © 640, verzeichnet fteht; 
und die freiberrliche in Defterreich mit 
folgendem Familienftand: Eduard Freiherr 
Pilati von Zaffulo (geb. 1815), ein Sohn 
des verft. Freiherrn Johann Franz, k.k. 
Majors in der Armee, aus beifen Ehe mit 
ber auch bereits verſt Ludovica Wloifia 
geb. Gräfin Ferraris zu Debrezio und Chia- 
vara. Freiherr Eduard ift zur Zeit Gom- 
mifjär bei der fön. Finanzwache zu Frek in 
Siebenbürgen, und jeit 23. November 1861 
mit Ceontine geb. Schuler (geb. 1827) vermält. 
Noch leben zwei Schweitern des Freiheren 
Eduard, und zwar Maria Karolina (geb. 
26. März 1817), vermält (feit 28. September 
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18386) mit Srang Brenn, k. k. Bezirkshaupt- 
mann und Statthalterei-Secretär in Benfion, 
und Maria Lubovica (geb. 1818), vermält 
(feit 2. October 1849) mit Rarl Theodorich 
Freiherr von Schneeburg zu Salthaus und 
Platten, Witwe feit 10. Auguft 1860, 

U. Denkwürdige Mitglieder der Familie Yilati 
de Caſſulo. 1. Franz Bilati v. Taffulo 
(2. k. Seneral-Major, geb. um das Jahr 1750, 
geft. an den Folgen einer Verwundung am 
16, Drtober 1805), Trat im Jahre 1768 als 
Unterlieutenant in das 1. Dragoner-Regiment, 
machte die Feldzüge ber zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts mit und war im Jahre 1800 
Seneral»-Major. Als folcher befehligte er im 
Treffen bei Romano am 26, Mai 1800 mit 
befonderer Auszeichnung die Reiterbrigade des 
im Rampfe gebliebenen Generals Nikolaus 
Soiepb Grafen Pälffy [f.d. Bd. XXI, 
©. 215, Nr, 32]. In der Schlacht bei Mar 
rengo, am 14. Juni, war er der Grfte, der 
mehrere Schmwabronen über den Fontanare 
graben führte und nur vor der überwiegen. 
den Reiterei Kellermann’s weichen mußte, 
Im Zahre 1805 befand ſich P. bei der Armee 
in Deutfhland und erhielt im Gefechte bei 
NReenftebten eine Verwundung, welcher er auch 
am 16, October g. 3. erlag. [Leitner von 
Zeitnertreu (Theodor Ign.) Ausführliche 
Gefchichte der Wiener-Reuftädter Militär-Ata- 
demie (Hermannftadt 1852, Th, Steinhauffer, 
80.) Bd. I, ©. 464) — 2. Hieronymus 
Bilati von Taffulo, war Major in der 
kaiſ. Armee und.ftiftete im Jahre 1845 ein 
Gapital, beftebend aus einer vierpercentigen 
Metallique-Obligation per 1000 fl. GE. M., 
damit von den Sntereffen jährlich zwei Inva- 
liden des SInfanterie-Regiments Grzberjog 
Rainer Nr. 59 betbeilt werden. Das Bethei— 
Iungsreht hat das Wiener Invalidenhaus:- 
Commando. [Militär-Shematismus 
des oͤſterreichiſchen Kaiſerthums für 1863 
(Wien, Staatövruderei, 80.) &. 791, Nr. 149,) 
— 3, Leopold Freiherr von Pilati (Dom- 
berr, geb. zu Wien 1705, geft. zu Trient im 
Sabre 1755). Nach Beendung aller Stubien 
erlangte er die juridiſche und theologifche 
Doctorwürde, wurde Ganonicus und Propft 
zu Raab, im Sabre 1725 aber Domberr zu 
Trient. Im Drude erfchienen von ihm: „La 
Santitä ed il Martirio del beato Adalpreto 
vescovo di Trento vindicati* (Trento 1754), 
gegen Tartarotti gerichtet, und „Origines 
Juris Pontifieii ad Carolum VI. Imp.“ 
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des Bistums Trient. Topographifd-hifto 
rifch-ftatiftifch und archäologiſch befchrieben ... 
(Briren 1866, U. Weger, 8%) ©. 95.] 

IH. Wappen. Duadrirtes Beld. 1 und 4: in 
Blau ein einmwärts gemwenbeter doppeltge- 
fhwänzter goldener Löwe, welcher auf drei 
(Gwei über einer) rotben Kugeln ſteht und 
mit beiden Vorderpranken einen filbernen 
natürlihen Schwan am Halfe erfaßt bat; 
2 und 3: in Gold ein einwärts gemwenbeter 
fhwarzer Ndlerflügel, der mit einem goldenen 
I. (Namenszug des Kaiſers Joſeph LI.) br» 
legt ift. Auf dem Schilde ruht die Freiberen» 
frone, auf welcher fich zwei zueinandergekehrte 
Zurnierhelme erheben. Aus ber Krone des 
rechten Helms wachſt der goldene Löwe mit 
dem Schwan nad innen gefehrt; die Krone 
bes linfen Helms trägt einen offenen ſchwar⸗ 
zen Ablerflug, der beiderfeits mit einem gol⸗ 
benen J. belegt if. Die Helmdeden find 
des rechten Helms blau mit Gold, des linfen 
fhwar; mit Gold. Devife: „Sub umbra 
alarum tuarum“. Die Wappenbefchreibung 
im „Hiftorifhrberaldifhen Handbuche zum 
genealogifhen Tafchenbuche der gräflichen 
Häufer“ (Gotha 1855, Perthes, 3%.) S. 692, 
enthält einige willfürliche Abweichungen, fo 
find darin alle Anklänge an Defterreich ver 
wifht und ift diefelbe wahrſcheinlich einem 
Wappen der preußifchen Linie entnommen, 


Bilez, fiehe: Pilz [S. 307 d. Bbe.). 


Bilgram, Anton (Mathematiker 
und Aftronom, geb. zu Wien 3. Octo- 
ber 1730, geft. ebenda 15. Jänner 1793). 
Trat im Zahre 1747, im Aller von 
17 Zahren „ in den Orden ber Gefell- 
[haft Zefu, in welchem er feine Stubien 
fortfeßte und beendete und bie philofo- 
phifhe Doctorwürbe erlangte. Im Zahre 
1753 wurde er dem Aftronomen Hell 
auf der Wiener Sternwarte als Affiftent 
beigegeben, beffen Stelle er aud) während 
Hell’s Reife nah Norwegen — April 
1768 bis Auguf 1770 — vertrat. P. 
erhielt in der Folge ben Zitel eines kaiſ. 
Aftronomen und lebte nad Aufhebung 
feines Ordens ganz feinen Lieblingswif- 
fenf&yaften, der Mathematit und Afiro- 


(Trident. 1739). (Der deutſche Antpeil | nomie. Später beriefen ihn bie Stände 


* 9. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. [®edr. 6. Juli 1870.) 
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von Niederöfterreich zur Aufnahme einer 
Karte des Erzherzogthums, welcher Arbeit 
fi) Pilgram zugleich mit Triesneder 
und einigen Anderen unterzog, fie aber, 
mittlerweile vom Tode überrafcht, nicht 
vollendete. B. gab folgende Werfe her- 
aus; „Oalendarium chronologieum me- 
dit potissimum aevi monumentis acco- 
modatum“ (Vindobonae 1781, 40.); — 
„Antersuchungen über das Wahrscheinlide der 
Wetterkunde durch vieljährige Beobachtungen m. 
s. on.” (Wien 1788, 40.). In den Jahren 
1769—1771 redigirte er allein, ſpäter 
in Gemeinfhaft mit Marimilian Hell 
bie „Ephemerides astronomicae ad 
meridianem vindobonensem*“, im mwel- 
chen von ihm folgende Arbeiten vorfom- 
men, 1768: „Tabulae pro delineandis 
lunae obscurantis phaenomenis“; — 
1770: „Tabulae pro observationibus 
culminantium planetarum“; — 1772: 
„Tabulae lunares Mayeri Londini 
recens editae et in commodiorem 
caleulantium normam reductae*; — 
1774: „Disquisitio de Parallaxi Solis 
ex duobus internis contactibus Vene- 
ris in eodem loco. observatis“; — 
1783: „Tabulae pro reductione ascen- 
sionis reetae et declinationis planeta- 
um et fixarum deelinationem 34 gra- 
duum non excedentium ad-eorum lon- 
gitudinem et latitudinem“; — 1784 
und 1785: „Tabulae aberrationis et 
nutationis 500 stellarum fixarum pro 
anno 1785“; — 1787, im Appendix: 
„Correctiones harum tabellarum* ; — 
in ben Beiträgen zu verfchiedenen 
Wiſſenſchaften von einigen öfterreichijchen 
Gelehrten: „Von der: fcheinbaren Größe 
ber Jupiterstrabanten und ihren Fol- 
gen auf die Finſterniſſe“; ferner be- 
forgte er eine neue verbeflerte und ver- 
mehrte Ausgabe von Belibors An 
fangsgründen der Artillerie, und nad 
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Stöger hatte er auch Logarithmentafeln 
herausgegeben, nach melden aus ber 
Höhe des Sonnenftandbes oder irgenb 
eines anderen Sternes Zeit und Breite 
bes Meridians bequem und genau ge- 
funden, wie denn auch verfchiedene an- 
dere Probleme gelöst werden fünnen. 
Für Aftronomen, Schifffahrer und Geo- 
meter (Wien, bei Kurzbed). P.'s Werk 
über die Wetterfunde war das Ergebniß 
mühfamfter Beobachtungen, das Anteref- 
fantefte darin aber ift die große Anzahl 
fogenannter Bauernregeln. 


(De Luca) Daß gelehrte Defterreih. Ein Ber: 
fuh (Wien 1778, v. Tratinern, 89%.) I. Bde, 
2. Stüd, ©. 22, — Deſterreichiſche 
Rational»-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 80%) Bd. IV, 
©. 224, — Poggendorff (J. C.), Biogra- 
pbifch » literarifches Handbmwörterbuh zur Ge 
fchichte der eracten Wilfenfhaften (Leipzig 1859, 
3. Ambr. Barth, ar. 8%.) Bd. II, Sp. 452, — 
Meufel (Johann Georg), Lexikon ber vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Fteifcher, 
80.) Bd. X, ©. 430, — Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Sopietatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 267. — 
Defterreihifches Archiv für Geſchichte, 
Erdbeichreibung u. i mw. (Bortfegung des Hor- 
mayr'ſchen) Redigirt von 3. W. Ridler 
und Veith (Wien, 49%) I. Jahrgang (1834), 
Nr. 29: „Erinnerung an ihn“, von -Ridler. 
— Roh find folgende Perſonen diefes Na- 
mens anzuführen: 1. Anton Pilgram, 
unter welchem Namen zwei tüchtige Künftter, 
ber eine als Architekt imals. Jahrhundert, 
der andere, aus Brünn in Mähren gebürtig, 
als Steinmeg (oder Bildhauer) fhon im 
14. Jahrhunderte am Baue- des berrlichen 
MWiener-St. Stephansdomes thätig geweſen. 
Die Zeit der Wirkfamteit beider Künftler 
läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit feftiegen und 
bildeten die Forfchungen darüber, wie über 
ihre Arbeiten, die Aufgabe mehrerer tüchtiger 
Kunftforfcher und &elebrten, wie Hormapr, 
Primiffer, Tihifhtau A. In Einzel. 
beiten dieſes Gegenftandes einzugeben, ift 
nicht die Aufgabe diefes Werkes, das durch 
Angabe: der bezüglichen Quellen dem fpäteren 
Borfcher die Kenntniß des Standes diefer 
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Angelegenbeit ermöglicht. Diefe Quellen aber 
find: Franz Tihifchla, der St. Stephans- 
dom in Wien und feine alten Denkmale der 
Kunft in 43 von Wilder gezeichneten und 
radirten, 2 von Hyrtf geftohenen Kupfer- 
platten (Wien 1822, Ant. Doll, %ol.); — 
(Gormayr's) Wiens Geſchichte und feine 
Dentwürdigkeiten (Wien 1825 u. f,, 8°) 
II. Sabra 1. Heft, ©. 44, 48, 84, 86 -88; — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8°) ®d. XI, ©. 302—306, meldyer 
die verfchiedenen MWiderfprüche, die fih in 
ven Forſchungen über diefe zwei Künitler 
nothwendigerweiſe berausftellten, zu erklären 
und audzugleihen fuht. — 2. Johann 
Baptift Freiherr von Pilgram (Ef. ER. 
Staats: und Gonferenzratb, geb. zu Wien 
24. Juni 1780, geft. ebenda 30, Mai 1861). 
Stanımt aus einer Familie, weldye bereits 
im Jahre 1621 die Siegelmäßigkeit, im Jahre 
1787 aber den Öfterreichifchen Adel mit dem 
Ehrenworte Edler von erhalten bat. Johann 
Baptift trat nach beendeten rechtswiifen: 
ihaftlihen Studien in Jahre 1803 in den 
Staatsdiehft, wurde im Sabre 1814 Rath 
bei dem niederöfterreichifchen Mercantil- und 
Wechſelgerichte, im Sabre 1816 aber inner- 
öfterreichifcher Appellationsratb. Im Sabre 
1820 zum Hofrath bei dem lombardiſch ⸗vene⸗ 
tianifhen Senate der oberften AJuftizftelle 
ernannt, wurde er im Jahre 1827 zum Wie: 
ner Senate dieſer Stelle überfegt, im März 
1828 zur Dienftleiftung in den Staatsrath 
berufen, am 7. December 1829 zum ftaatss 
räthlichen Referenten, am 10, November 1834 
aber zum Staate- und Gonferenzrathe beför- 
dert. Sn der Bolge erhielt P. die geheime 
Rathswürde, amı 10. Juli 1838 die Kanzlerftelle 
des goldenen Bließ-Ordens und anı 2. Auguft 
1840 das Ritterkreuz des St. Stephan-Drdens, 
weichen ftatutengemäß mit Diplom ddo. 
2. September 1840 die Erhebung in den erb⸗ 
ländifhen Freiberrnitand folgte. In welchem 
Vertrauen Staatsratd Pilgramı bei Weiland 
Sr. Majeftät Kaifer Franz I. geftanden, 
erbellet aus der Thatſache, dab ihm ber 
Monarch laut $ IX feiner legtwilligen An. 
ordnung vom 4. März 1835 ein Andenken 
feiner Gnade binterlaffen bat. Freiherr von 
PBilgram war breimal vermält: 1) mit 
Maria Anna geb. von Mayerberg (geft. 
1807); 2) feit 15. Jänner 1818 mit Maria 
Therefia geb. $reiin von Herbert (geb. 
2. Juli 1792, geft. 10, Februar 1847); 3) feit 
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1. Juli 1850 mit Albertine Maria The 
refia geb. Freiin von Schloifnigg (geb. 
4. Detober 1809), Witwe des im Sabre 
1834 verftorbenen Johann Nepomuk Rreiberrn 
von Tinti. Aus der zweiten Ehe ſtammen 
folgende Kinder: Joſeph Johann Zulius 
(geb. 4. Juni 1819), k. f. Hauptmann; 
Augufte Friederite Göleftine (geb. 
10: September 1823), vermält (feit 31. Zän- 
ner 1842) mit Franz Serapbin Freiin von 
Schloißnigg; und Theodor Friedrich 
Leopold (geb. 5. März 1825). [Frei— 
berrnftands-Diplon: ddo. 2. Septem— 
ber 1840. — Wappen. Bon roth und fchwarz 
mit einem fchmalen goldenen Querbalten ge: 
tbeilter Schild. Im oberen rothen Felde 
wähft aus der Theilung ein vorwärts ge 
fehrter Pilger mit kurzem Haar und Bart, 
goldenem ®ürtel, vom Halfe über die Schulfr 
tern berabhängendem kurzem braunem Mäntel 
hen, mit zwei Jacobsmufcheln daran, auf 
dem Haupte einen vorn aufgeftülpten, auf 
der Stülpe mit einer Jacobsmuſchel beſetzten 
Hut, in der Rechten ein blaues Buch mit 
goldenem Schnitt, in der linken einen natür 
lihen Bilgerftab in jchräglinter Stellung 
baltend, Im unteren fchwarzen Felde erhebt 
ſich aus dem Fußrande bis zur Mitte der 
Theilung eine goldene eingebogene Spitze, 
welche mit einer natürlihen Sacobömufchel 
bejegt und von zwei gleichen begleitet ift. 
Auf dem Schilde rubt die Freiherenfrone, 
auf welcher drei gefrönte Turnierhelme fih 
erheben. Aus der Krone des mittleren, in’s 
Difie geftellten Helms wählt der Pilger des 
oberen rothen Feldes. Auf der Stone des 
rechten Helms erhebt ſich ein gefkhloffener, 
mit den Sachfen nach links gefehrter ſchwar⸗ 
zer Adlerflug, welcher von einem gofdenen 
lintsfhrägen Balken durchzogen ift. Der Bal, 
fen ift von drei nafürlichen Jacobsmuſcheln 
belegt; aus ber Krone bes linken Helms 
wallen drei Straußenfedern, eine filberne 
zwifchen rotben, hervor, Die Helmdecken 
des rechten Helms zu beiden Seiten und jene 
bes mittleren zur rechten Seite find ſchwarz 
mit Gold, jene des linken Helms zu beiden 
Seiten und des mittleren zur linken Seite 
roth mit Gold beleat. Deviſe. Unter dem 
Schilde auf rotbem Bande in filberner Lapi— 
darfchrift: Thue Recht und schaue! Nie- 
mand.] — 3. Johann Sigismund Pil 
gram (evangelifcher Prediger, geb. zu Burter 
bude im Bremifchen 10. December 1682, geft. 
zu Dedenburg in Ungarn 25. Jänner 1739). 
19 * 
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Stammt aus einer ſchon 1575 von Kaifer 
Rudolpb II. geadelten Familie des Reiche. 
Da er erft 9 Fahre alt war, verlor er beide 
Eltern und fam zu Berwandten, die ſich fei- 
ner annahmen. Im Sabre 1702 wurde er 
nach Roftod auf die Hochſchule geſchickt, wo 
er vier Jahre Theologie ftudirte und dann 
in's Medlenburgifche ald Hofmeifter zu einer 
Zamilie ging. Bon diefer ging er in gleicher 
Eigenſchaft nah Yütland, 1715 aber fam er 
als ſchwediſcher Selandtfchafts- Prediger nad) 
Paris, 1717 nach Gaffel, wo er im folgenden 
Jahre heirathete und im October 1719 mit 
Grafen Bielke nah Wien. Im Jahre 1723 
folgte er nach einer fchon im Jahre 1722 ge 
„baltenen Gaſtpredigt einen Rufe ber Deden- 
burger Gemeinde, an der er 16 Jahre in 
rühmlichfter Weife als Seelforger thätig war. 
Im Drude find von ihm erſchienen: „Dis- 
sertatio de fuga ministri eccelesiastici* 
(Rostochii 1707, 4%,); — „Gründlihe Bor 
ftellung don der römifch-katholifhen Kirche 
nichtigen Unfehlbarkeit”; — „Paradoxa in 
und bey den Leiden unferes Grlöfers Jeſu 
Chriſti in fieben Paſſionspredigten“ (Nürn- 
berg 1723, 8%). In Handfchrift hinterließ er: 
„Beweis der Wahrheit, daß ein Goit fen, 
aus dem Begriffe eines ewigen Weſens; durch 
bloße Vernunftichlüffe hergeleitet”. [Serpi- 
fius (Samuel), Das in Gemeinfhaft mit 
Gott gegen treue Lehrer auch in ihrem Ab- 
fterben fortgefeßte Liebeszeichen der Gemeinde, 
bei Reichenbegängniß des Herrn I. ©. Bil 
gram, evang. Predigers in Dedenburg (Ulm 
s. a. [1739], Fol.). — Klein (Johann Sa- 
muel), Rachrichten von den Lebensumftänden 
und Schriften evangelifcher Prediger in allen 
Gemeinen des Königreichs Ungarn (Leipzig 
und Ofen 1789, Diepold und Lindauer, 8°.) 
B. I, ©. 297, — porträt. Unterfchrift: 
Joannes Sigismundus Pilgramm, 
apud legat. Pot. Reg. Suec. Parisiis Cas- 
selli Catt. et Vindob. inde 1723. eccl. 
euang. Sempron. Pastor. Nat. die 10. Dec. 
1682. Den. die 18. Jan. 1739, In coeli 
patriam, Pilgramm bene, lumine verbi 
novit, monstravit, scandit et ipse viam. 
Aurbach del., Georg Rugendas sc., 
mit dem Wappen der Familie.) 


Bilizotti, Giacomo (Maler, geb. 
in Iſtrien um das Zahr 1807). Der 
Sohn eines italienifchen Krämers, der, 
wandernd auf Zahrmärkten, Zohannis- 
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brot, Feigen, aber auch Bilder u. dgl. m. 
feilbot. Als Kürftbifhof Salm im Som- 
mer 1817 das Dberzailthal befuchte und 
zu Tröpelach die Firmung abhielt, fielen 
ihm unter den verfchiebenen Gegenftän- 
ben, welche ein italienifcher Krämer in 
feiner Bude verkaufte, mehrere Heiligen- 
bilder und unter diefen befonders eine 
Slastafel, in ſchwarzen Rahmen bas 
Haupt des Erlöſers daritelend, durch 
richtige Zeichnung und den Yusbrud im 
Angefihte auf. Der Kirchenfürft fragte 
den Krämer, wer biefes Bild gemacht, 
und dieſer zeigte auf einen unfern flehen- 
den Knaben, der, armfelig gefleidet und 
barfuß, fein gebräuntes rothwangiges 
Antlig dem Fragenden zufehrte und vor 
Freude auffprang, als ihn fein Bater als 
Urheber des Bildes bezeichnete. Bürft- 
bifhof Salm forberte nun ben Knaben 
auf, ihn im den nahen Pfarrhof zu be- 
gleiten; bort ließ er ihm Papier, Reißblei 
und eine Unterlage reihen, und nun 
follte er die Kirche in Umriffen abzeichnen, 
denn ber Fürft wollte fih durch ben 
Augenfchein von ber Angabe bes Vaters 
überzeugen. Während dann ber Fürft 
Salm ſich zur bereit ftehenden Tafel 
begab, zeichnete der Knabe feine Aufgabe 
und überreichte nach beendeter Mahlzeit 
feine Arbeit dem Fürftbifchofe, der von 
der Gefchicklichkeit der Ausführung und 
der Harmonie in der Zeichnung im hohen 
Grade überrafcht, den Knaben auf die 
Schultern klopfte und ausrief: „Aus Dir 
wird was werden". Gr ließ nun den 
Zungen bemirthen unb berief feinen Se- 
eretär, dem er die enfprechenden Aufträge 
ertheilte. Der Knabe erhielt einen Ge- 
(eitsbrief nebft einer Summe Geldes zur 
Reife nach Klagenfurt, dort aber fam er 
zu bem afabemifchen Maler Schäffer 
von Leonhardsdorf in die Lehre, wo 
er in den Elementen der Kunft unterrich- 
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tet, allmälig ſchöne Kortfchritte machte und 


fpäter feinem Meifter nad) Wien folgte, 
Dort bildete fih P. zu einem tüchtigen 
Schüler feines Meifters aus. In ber 
Bolge fam Pilizotti,arn ben Hof bes 
Erzherzogs Marimilian, wo ihm, wie 
unfere Quelle berichtet, „eine fchöne Zu- 
Punftentgegenblühte*. Ueber Pilizotti's 
ferneres Wirken find feine Nachrichten 
vorhanden. Die verfchiedenen Werfe und 
Leriten über Künftler kennen den Namen 
Bilizotti gar nicht. Nur die Kataloge 
der Zahres-Ausftellungen 1826 und 1828 
in ber k. k. Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien geben 
Nachricht von mehreren, von einem 9. 
Pilizotti (au Pillizotti) lithogra- 
phirten Blättern, und zwar: „Die Yeim- 
suhung*, nach Raphael; — „Bir Madt 
des Codes"; — „Die Dornenkrünung? und 
„Die Geisselung Christi", die brei leßten 
alle nad) Albrecht Dürer, melde aller 
Wahrfceinlichkeit nach von dem in Rebe 
ſtehenden Pilizotti, dem Schügling 
des Bürftbifhofs Salm's und dem 
Schüler Schäffer's, gearbeitet find. 
Carinthia (Klagenfurter Unterhaltungsblatt, 
40) Jahrg. 1860, Nr. 3, ©. 20: „Die Künftler- 
Probe‘, — Kataloge der Zabres-Ausflel- 
lung bei St. Anna, 1826, ©. 4, Nr, 42; 


1828, S. 9, Nr. 110; ©. 11, Nr. 138; ©. 12, 
Nr, 160, 


Viller, Mathias (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Graf 25. April 1733, geft. zu 
Dfen im Zahre 1788). Trat im Zahre 
1750, 17 Zahre alt, in ben Orden ber 
Geſellſchaft Zefu, in welchem er die Stu- 
dien beendete, bie Ordensgelübde ablegie 
und bis zur Aufhebung des Drdens als 
Präfect und Katechet an der Therefiani- 
[hen Ritterakademie in Wien thätig 
war. Nun erlangte er die philofophifche 
Doctorwürde und wurde als Profeffor 
der Naturgefchichte zu Ofen angeftellt, 
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wo er auch im Alter von 55 Jahren 

ftarb. Er gab im Drude heraus: „Alisto- 

riae naturalis conspectus ete.“ Partes 3 

(Tyrnau 1775; neue Aufl. Budae 1779, 

80.) und in Gemeinſchaft mit Ludwig 

Mitterpacher [Bd. XVII, ©. 378]; 

„Iter per Poseganam Slavoniae Pro- 

vinciam 1782 susceptum, cum icon. in 

tab. aen. XV I“ (Budae 1783, 4°. maj.), 
wovon in Zofeph Mader's „Bermifdh- 
ten Auffägen aus der Moral, Staate- 

funft und Staatenfunde* (Prag 1788, 

80,), S. 92—187, eine Ueberſetzung im 

Auszuge fammt Unmerkungen erfchie- 

nen ift. 

Kanik (Auguf), Berfuch einer Geſchichte der 
ungarifchen Botanik, Aus dem 33. Bande ber 
Linnaea befonders abgedrudt (Halle 1865, 
Gebauer ⸗Schwetſchke, 80) S. 65, Nr. 64. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°,) p. 268. — Fejer (Georgius), Histo; 
ria Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1835, 40.) p. 117. — 
Bemerkenswert ift noch der Prälat Joſeph 
Piller (geb. zu Voisdorf in Niederöfterreich 
in Sabre 1793, geft. zu Wien im Jahre 
1866), der durch feine legtwilligen Verfügun— 
gen fich ein bleibendes Andenken gefiftet bat. 
Viller war Qubilarpriefter, infül. Prälat, 
DonrGantor, Ritter des Drdens der eifernen 
Krone 3, Gl und des Franz Joſeph ⸗Ordens, 
fürftergbifch. Gonfiftorialratb und Rath des 
Ehegerichtes, Inhaber der großen goldenen 
Salvator- Medaille der Stadt Wien. In ſei— 
nem, vom 2, Zuni 1865 datirten und eigen« 
bändig gefchriebenen Teftamente jegte er zum 
Univerfalerben ein das erzbifdöfliche Kna— 
benfeminar in Wien, das aber an die Der 
wandten bes verftorbenen Brälaten, an meh⸗ 
tere Kirchen und Wohltbätigkeitsanftalten, fer 
ner an die Dienftleute desjelben nambafte 
Legate, und zwar obne Unfoften und Abzüge 
zu zahlen hat, Nach oberflächlicher Schäßung 
der Zeitung „Volksfreund“ dürften dem Kna— 
benjentinar wenigftens 50,000 fl. in Werthpa⸗ 
pieren bleiben. Dafür follen zwei Zöglinge aus 
Poisdorf, womöglich ein Müllersfohn aus der 
Engelsherrnmühle und ein Schullehrersfohn, 
in Seminar erhalten werden, Sonft wäre auf 
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talentvolle Knaben aus Poistorf oder Wils 
beimsdorf Rüdficht zu nehmen, und bat ber 
jeweilige Pfarrer von Poisdorf das Vor 
fchlagrecht. Diefes Vermögen foll im Semi- 
nar abgefondert unter dem Titel: „Prälat 
Piller'ſche Univerfal-Erbfchaft” verwaltet wer» 
den, und im Kalle der Aufbebung des Semi: 
nars dem Armeninftitute zu Poisdorf zufal— 
len. Zum @recutor des Teftaments ernannte 
Praͤlat Piller den f. kan d. Regierungsrath 
Herrn Johann Pretfh v. Lerchenhorſt 
[Wiener Journal 1866, Nr. s8. — Frem- 
den-Blatt. Herausg. von Guft, Ritter v. 
Heine (Wien, 40.) 1866, Ar. 275.] 

Killer. Unter diefem Namen trat ber 
nachmalige Oberftlieutenant und Ritter 
des Maria Therefien-Ordens Stephan 
Breiherr von Becfey be la Volta als 
Gemeiner in das Infanterie-Regiment 
Erzherzog Franz Karl Nr. 52 ein, fiehe: 
Beeſey de la Rolta, Stephan Freiherr 
von [Bd. I, &. 217]. j 


Pillersdorf, Franz Xaver Freiherr 
(e. k. Hoffanzler, geb. zu Brünn 
im Zahre 1786, gell. zu Wien 22. Fe— 
bruar 1862). Ein Sohn bes f. f. Truch- 
feffen und Hofrathes der oberften Zuftiz- 
fielle Franz Xaver (II.) Freiherrn von 
Pillersdorf (geb. 4. Zuli 1757, geft. 
13. Zänner 1806) [f. d. S. 302, Nr. 3] 
aus beffen Ehe mit Johanna geb. 
Majthenyi von Keffelökö (geft. 
21. October 1805). Nach beendeten 
rechtswiffenfchaftlihen Studien trat er in 
den Staatsdienft und war im Zahre 
1808 — damals 24 Jahre alt — bereits 
jüngfter Official — mit dem Range eines 
Regierungsfecretärs — bei dem Staats- 
und Gonferenzrathe für bie inländifchen 
Geſchäfte. Im Zahre 1811 wurde er 
Hoffecretär bei der k. k. allgemeinen Hof- 
fammer und 1815 Hofrath. Im folgen- 
ben Jahre war er unter denjenigen 
Männern, melde Kaifer Kranz durch 
Verleihung des fogenannten filbernen 
Givil-Ehrenkreuzes für in den Jahren 
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1813 und 1814 erworbene Berbienfte 
auszeichnete, 1817 wurde er dem Binanz- 
minifter Grafen Johann Philipp Sta- 
bion zur Dienftleiftung zugetheilt und 
1822 zum dirigirenden Hofrath bei dem- 
felben ernannt; 1824 mwurbe er vierter 
Dice-Präfident bei der allgemeinen Hof- 
fammer, 1826 dritter, 1829 zweiter, end- 
ih 1831 erfter BVice-PBräfident, 1832 
empfing er bie Geheimrathswürde und 
ber Kaifer ernannte ihm gleichzeitig zum 
Kanzler bei der vereinigten Hoffanzlei 
(dem jegigen Minifterium des Innern); 
1844 verwandelte ſich fein Titel in den 
eines Hoffanzlers; 1843 nahmen ihn die 
nieberöfterreichifchen und bie galizifchen, 
1846 die mährifchen Landftände "in ihre 
Mitte auf; 1845 wurde er Ehrenbürger 
von Wien, 1846 Ghrenmitglied Der 
Wiener Akademie der Künfte. In dem 
zufegtgenannten Jahre erhielt er das 
Gommanbeurfreuz des St. Stephan-Dr- 
dens, fowie Anfangs 1848 das Ghren- 
freuz des Fohanniter-Drbens. Endlich 
nahm ihn die Afademie der Wiffenfchaf- 
ten unter ihre Ghrenmitglieder auf. Mit 
folhen Wemtern, Würden und Ziteln 
ausgeftattet, traf den Freiherrn von 
Pillersdborf das Zahr 1848. Nach 
dem Sturze des Minifteriums Biquel- 
mont [Bd. IV, &. 221], welcher durch 
eine Demonftration vor der Wohnung 
bes Premiers erfolgte, fiel auf Pillers— 
dorf die Wahl, an die Spige eines 
neuen „bolfsthümlichen" Minifteriums 
zu treten. Er felbft hat in einer feiner 
Zeit vielgelefenen Broſchüre, betitelt: 
Räckblicke anf die politische Bewegung in 
Oesterreich in dem Jahren 1848 und 1849, von 
8.0. P.“, feine Verwaltung zu techtferti- 
gen verfucht. Der Eicherheitsausfchuß 
verlangte fpäter von bem Stellvertreter 
bes Kaifers (Erzherzog Johann) bie 
Entlaffung Pillersdorff's; er trat 
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als Minifter zurüd und als Deputirter 
in ben Wiener Reichstag, ging mit ihm 
nad Kremfier und wurde nach beffen 
Auflöfung im Jahre 1849 einer Disci- 
plinaruriterfuhung unterzogen. Senner 
öfterreichifcher Verhältniffe werden zuge- 
ben, daß in ruhigen Zeiten es feine taug- 
lichere Berfönlichkeit für die Stelle eines 
Unter-Staatsfecretärs oder Minifters gab 
als den Freiherrn von Pillersdorf. 
Eine unermübdliche Arbeitsfraft, unter- 
fügt von einem feltenen Gedächtniß und 
einer ungeheueren, einzig daſtehenden 
Kenntniß aller Details der öfterreichifchen 
Adminiftration befähigten ihn ganz Ipe- 
ciell dazu. Nun warfen den Mann, deſſen 
Lebenselement einfame Arbeit im verfchlof- 
fenen Bureau war, die Wogen bes Jah 
res 1848 auf bie Höhe der Action, auf 
den erponirteften Standpunct. Der feine 
Staatsmann mit ariftofratifhen Manie- 
ren mußte e8 erleben, daß Studenten mit 
klirrenden Säbeln in feinem Arbeitszim- 
mer herumpolterten; war e8 einem folchen 
weichen Gharakter möglich, ber Inſolenz 
gegenüber anders als mit Zugeftändniffen 
zu antworten? Treffend ſchildert in biefer 
außerorbentlichen Situation ein Nefrolog 
ben nachmals von einer Bartei fo fehr 
angefeindeten Billersborf. In ber 
Nacht des Vormärzes eine Leuchte ber 
hohen Bureaufratie, hochgeachtet wegen 
feiner unantaftbaren Rechtlichkeit, von den 
Stügen des Polizeiftaates als gefährlich 
angefeindet, wie dieß in jener traurigen 
Zeit das Los jeder höheren Bildung, 
jeder über die bureaufratifche Schablone 
binausragenden humanen Gefinnung war, 
Homm Pillersdorf nichtsdefloweni- 
ger, was er lebiglich feinem alles bemwäl- 
tigenden Fleiße und feiner Gefchäftstüch- 
feit zu danfen hatte, empor zu ben höd)- 
ſten Würben, die der Monarch, zu ben 
höchften Aemtern, welche die Bureaufratie 
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zu vergeben hatte. Er war, von Arbeit 
gebeugt, im Dienfte des abfoluten Staa- 
tes ergraut, als in den Tagen bes März 
bie Metternich 'fche Omnipotenz in ihr 
Nichts zufammenbrad und Raum gefchafft 
wurde für eine neue Drbnung ber Dinge. 
Das gefallene Syſtem des Polizeiftantes, 
der allgemeinen Bevormundung , bes 
bureaufratifchen Formalismus, einer ſich 
in abgefchmadten Witzen und albernen 
Späffen erfeböpfenden Oppofition, war 
fein Boden, in welchem ftarfe Sharaftere, 
energifche Menfchen fortkommen fonnten. 
Die ftaatsmärmifche Begabung verfrüp- 
pelte, die Bildung nährte fih fümmer- 
(ih, die Korruption der Sefinnung war 
eine allgemeine. Männer von PBillers- 
dorf's Art gehörten zu ben Seltenhei- 
ten. Aber für ihn war bet Luftzug einer 
neuen Zeit zu fcharf, er mar bei aller 
BWilfährigkeit und Redlichkeit des Wol- 
lens nicht mehr jung und fräftig genug, 
um ber heranflürmenden Bewegung Halt 
zu gebieten, feine Zielpuncte feſt im Auge 
zu behalten und gegen jeben Angriff, 
von welcher Seite er aub fommen 
mochte, zu vertheidigen. Der Monarch 
hatte ficy nach Innsbruck begeben; bie 
Reichshauptſtadt ſchien verwaist und bie 
Stürmer und Dränger hatten das Feld 
behauptet. Sie befeitigten das Minifte- 
tium Billersdorf, welches nad) Oben 
und Unten bin bereits jeden Halt ver- 
foren zu haben ſchien, mit Leichtigkeit, 
und den Nachfolgern Billersdorf’s, 
denjenigen, bie fi auf Barrifaden unb 
in ben Sicherheitsausfchüffen als Die Ver- 
förperung der reinften Demokratie geber- 
bet hatten, war es vorbehalten, die ſchön 
angelegte Bewegung in bie Bahnen bes 
gefallenen Syſtems zurüdyzuleiten und 
bie belgifche Freiheit, die das Minifterium 
Pillersborf Defterreih zugedacht 
hatte, einer Reaction preiszugeben, zu 
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deren geringfügigftien Werkzeugen fie fid) 
freiwillig erniedrigten. Sie, die mit Stolz 
fi) Demofraten genannt, bie Neulinge 
am Staatsruber, vollbrachten, wovor bie 
Humanität des ehemaligen Präfidenten 
der Hoffammer zurüdgefchaudert, und 
wozu biefer hochachtbare, nur allzu milde 
Staatsmann nimmer die Hand geboten 
haben würde. Seines Minifterpoftens 
enthoben, blieb B. Mitglied des Reichs— 
tages, Am 12. Detober 1848 wurde P. 
in der Abendfigung, nadhdem Smolfa 
zum Präfidenten und Breftel zum erften 
Bice-Präfidenten gewählt worden, mit 
159 Stimmen zum zweiten Dice-Bräfi- 
benten gewählt, und mit fefter Stimme, 
die Zeugniß gab von der Wahrheit und 
Innigkeit feiner Gefinnungen, ſprach er 
„mit feinem Leben die Grrungenfcaften 
aufrecht zu erhalten und Alles für die 
Volksfreiheit zu thun“. Nachdem zahl. 
reiche Reichstagsdeputirte Wien verlaſſen, 
fo daß die Verſammlung kaum beſchluß- 
fähig war, harrte P. aus und erſt-am 
3. December 1848, acht Tage nad) def. 
fen Eröffnung in Kremfier, legte er fein 
Mandat nieder. Von diefer Zeit an ge- 
hörte Pillersdorf zu den Geächteten. 
Die Pflugfhar der Reaction, welche über 
ben Reichstag hinweggegangen, follte auch 
feine ftaatsmännifche Exiſtenz zertrüm- 
mern. Troß aller Milde und Mäßigung 
der Öefinnung, trog der Unantaftbarkeit 
feines perfönlichen Charakters, troß der 
Lauterkeit feiner monarchifchen Gefinnung 
und der Frömmigkeit feines Wandels 
follte auch er, der vielgeprüfte Greis, Die 
Bitterfeit veränderter Zeiten erfahren. 
Im Fahre 1849 ward ihm eine Zufchrift 
zugeftellt, durch welche ihm eröffnet 
wurde, daß fein ferneres Erſcheinen in 
ber geheimen Rathsftube nur mit Miß- 
follen gefehen werden würde, Auch an- 
dere Auszeichnungen find ihm genommen 
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worden. Elf lange Fahre lebte Freiherr 
von Billersdorf in tieffter Zurüdige- 
zogenheit, fern ben Gefchäften, allen Ber- 
fuchen, ihn für das Bach'ſche Syſtem zu 
gewinnen, das Schweigen bes ruhigen 
Gewiſſens und bie Baffivität einer Heber- 
zeugung entgegenfeßend, ber nichts ferner 
lag als Berrath an fich ſelbſt. Sein 
hohes Alter und "die herbe Grfahrung 
hatten ihm das Vertrauen in den end- 
lihen Sieg der guten Sadye nicht ge 
raubt. Die Ruhe, die Sanftmuth, das 
Wohlwollen — Eigenfchaften, die Keiner 
je vergeffen wird, der mit ihm jemals, 
wenn auch noch fo flüchtig in Berührung 
fam — hatte er fi) aus dem Schiffbruche 
der Märzbewegung und feiner eigenen 
Raatsmännifhen Garridre unverfehrt ge- 
rettet, und es war für ihn eine hohe 


Genugthuung, ein großer Triumph, als 


ihn, den Halbverfchollenen, bas Vertrauen 
feiner Mitbürger in feiner Zurüdgezogen- 
heit auffuchte und in das Abgeordneten- 
haus berief. Mit jener freudigen Bereit- 
fchaft, die das Kennzeichen einer erfüllten 
theuren Hoffnung ift, nahm Biller®- 
dorf 1861 feinen Sik im Abgeordneten- 
haufe ein, zu deſſen thätigften und um- 
fihtigften Mitgliedern er zählte. Mit 
einem gewiffen Stolze und verflärten 
Antliges oblag er feinen parlamentari- 
{hen Verrichtungen, ohne daß man über 
die Vergangenheit jemald aus feinem 
Munde andere Worte als die der Ber- 
föhnung vernahm. Aber feine Stimme 
war erlofchen, fein Scheitel kahl gewor- 
den und die jugendblihe Beweglichkeit, 
die er zuerft an ben Tag legte, wich einer 
mit jedem Tage wachfenden Grmattung. 
Seine Körperfraft war den Anftrengun- 
gen des parlamentarifchen Wirfens nicht 
mehr gewachſen, und nur mit größter 
Mühe mwaltete er noch feines Amtes ale 
Obmann des Finanzausfhuffes. Die ihm 
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wenige Wochen vor feinem Tode durch 
die Bermittlung des Minifter-Bräfidenten 
Erzherzogs Rainer zugegangene Gröff- 
nung, welche ihn in die vor zwölf Jah⸗ 
ren ihm entzogenen Ehrenrechte und 
Würden wieder einfegte, war nicht mehr 
im Stande ben finfenben 2ebensmuth 
zu kräftigen. Er fühlte fein Ende heran- 
nahen und fah mit bemunberungsmürbi- 
ger Seelenrube feiner Auflöfung entgegen, 
für bie er alles vorbereitet hatte. Froh 
und feierlich trat der tiefreligiöfe Greis 
den großen, alles entfcheidenden Gang 
an, und fein leßtes Wort war ein Ab— 
fhiebsgruß an feine Gollgen im Abge- 
orbnetenhaufe. Das ältefte Mitglied des 
Haufes, der Abgeorbnete Wiefer hielt 
in ber Sigung vom 25. Februar dem 
Berftorbenen die Leichenrede. Aus ber 
oberwähnten Schrift Pillersdorf's 
zog er eine Stelle an, in welcher ben 
damaligen Machthabern der Rath er- 
theilt wurbe, die unwiderſtehlich mächti- 
gen Ideen der Zeit zu beachten und von 
ber Gewalt einen mäßigen Gebrauch zu 
machen. „Wären bdiefe Worte”, fagte 
BWiefer, „Damals nicht ungehört ver- 
Mungen, fo würben wir jegt eine anbere 
Zufunft erleben, als wir fie vor uns 
haben.” Man hat nady dem Tode Bil. 
lersdorf’s die Anficht geltend zu ma- 
chen gefucht, daß ihm feine Orden und 
Titel niemals genommen, und ferner, 
daß ihm Diefelben über Antrag bes 
Staatsminifters Ritter von Schmer- 
ling wieder zurüdgegeben wurben. Bei- 
des ift unrichtig. Das „ Staatshandbuch*, 
das im Auftrage des Miniftere Bad 
neu bearbeitet und mit 30. April 1856 
geſchloſſen wurde, führt Billersdorf's 
Namen weder unter den Gommanbeuren 
bes St. Stephan-Orbens, noch unter 
den k. k. wirklichen geheimen Räthen auf. 
Er war alfo einfach aus der Reihe dieſer 
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Würdenträger geftrichen. Staatsminifter 
Ritter von Schmerling aber veröffent- 
lichte im November 1862 in ber „Defter- 
reichifchen Zeitung“ bezüglich des ihm zu- 
gefchriebenen Berdienftes: Pillersborf 
feine Ehren und Titel wieder gegeben zu 
haben, folgende Zeilen: „diefe Angabe 
it unmwahr. Se. Majeftät haben fidy be- 
flimmt gefunden, bem verftorbenen F$rei- 
herren von Billersdorf feine Auszeich— 
nungen wieder zu verleihen, ohne daß 
ic) je einen dahin gehenden Antrag unter- 
breitet hätte, und der ct Paiferlicher 
Huld hat mid) ebenfo freudig überrafcht, 
ald es bei dem Berftorbenen der all 
gewefen fein wird.“ Bezeichnender Weife 
war ihm von feinen Ehren und Würden 
jene eines Ehrenmitgliebes ber fai- 
ferlihen Akademie der Wiffenfchaften 
auch dann geblieben, als er ber anderen 
verluftig geworden. In ber feierlichen 
Zahresfigung vom 30. Mai 1862 ehrte 
auch der General-Secretär der Akademie, 
Dr. Anton Schrötter, mit hochfinni- 
gen Worten eblen Breimuthes, welche 
damals nicht geringes Aufjehen erregten, 
den Berblichenen. „Die Geſchichte, rief 
Schrötter, hat ohne Zweifel wenige 
Staatsmänner aufzumelfen, über bie ſich 
in Mitte der großartigften und ftürmifche- 
fien Greigniffe noch bei ihrem Leben ein 
fo einfimmiges Urtheil feftgeftellt hat, 
wie über P., ein Urtheil, das ihm unbe- 
dingt ſowohl wegen feines Charakters - 
und feiner Talente als auch wegen ſeiner 
erleuchteten poliliſchen Grundſätze eine 
der hervorragendſten Stellen unter ſeinen 
Zeitgenoſſen anweist. Bon den maßge- 
benden Staatsmännern der früheren 
Periode, ald von den been der Neuzeit 
angeftedt, mit fcheelen Blicken betrachtet, 
duch die Märzbewegung ſchnell zur 
höchſten Stufe emporgehoben und auf 
diefer erhalten, fo fange fie rein und frei 
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von beftructiven Tendenzen blieb, wurde 
er geftürzt, als leßtere zu überwiegen an- 
fingen. Im innerften gefränft und bei Seite 
gefhoben, als die Reaction das Staate- 
leben in bie alten Bahnen zurückzulenken 
hoffte, wurde er endlich abermals mit 
voller Anerkennung aus ber Zurüdigezo- 
genheit hervorgehoben, als Defterreich in 
bie neue Aera eintrat, in der es troß aller 
und aller Gegner zur höchften Entfaltung 
feiner Macht und Blüthe gelangen wird. 
Diefe MWechfelfälle in Pillersdorf's 
Leben geben aber daß treuefte Bild feines 
Weſens. P. wußte fehr gut, daß es in 
Defterreich ftets eine öffentliche Meinung 
gab, welche, wenn auch ignorirt, doch 
darum nicht weniger mächtig war. Gr 
ſchloß fich nicht hinter vornehmen For— 
men ab unb fannte baher bie unmiber- 
ſtehliche Strömung, die den Völkern bie 
Richtung gibt, der fie unabänderlich fol- 
gen. Gr rieth oft davon ab, fidh ber 
Täuſchung hinzugeben, daß durch Zuge- 
ftändniffe, wie fie der Augenblick fordert, 
ein dauerhafter, allenfalld nur an ben 
materiellen Kortfchritten der Neuzeit theil- 
nehmender Zuftand begründet werben 
könne. Gr fand aber feine für diefe An- 
ſchauungen empfänglichen Geifter und 
verbrauchte feine beften Kräfte mit Ueber- 
mwindung fünftlih gefchaffener Wibder- 
fände”. Bezüglich feiner Würbe aber 
als Ehrenmitglied der Paiferlichen 
Akademie der Wiffenfchaften, welche 
Würde er feit 26. Jänner 1848 befaf, 
bemerft aber Dr. Schrötter, „daß ihm 
(P.) die Wiffenfchaft als das Höchſte 
galt, was ber menfchliche Geift hervor- 
zubringen vermag, als Zweck an ſich. Er 
mußte, dab die Wirkungen berfelben 
immer mwieber von felbft dem Staate zu 
Gute fommen. Die Akademie zählte P. 
zu ihren wärmften Gönnern und er ver- 
folgte ihre Thätigfeit mit größtem Znter- 
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effe und ungetrübten Wohlmollen. Gr 
hat zu ihrer Gründung in.feiner damali- 
gen Stellung als Vicekanzler weſentlich 
mit beigetragen, indem er bie fiets mie- 
berfehrenden Zweifel über den geeigneten 
Zeitpunct für ihre Gründung befchmwichti- 
gen half und Hinbderniffe aller Art, die 
fi) dem Inslebentreten berfelben entge- 
genftellten, befeitigte. Weberhaupt mwur- 
ben alle mwiffenfchaftlihen Inſtitute von 
ihm unterftüßt, eingehend nahm er bie 
MWünfche der Bachmänner entgegen und 
half, wo es nur immer anging. So 
manche 2ehranftalt der Monarchie und 
insbefondere Wiens verdankt nur feiner 
Intervention Ginrichtungen, die dem 
Standpuncte ber Wiffenfchaft entfprechen. 
Gr wirkte ohne Nebenrüdfichten, immer 
nur um ber Sache willen, denn er war 
Staatsmann im wahren Sinne bes 
Wortes und eben deßwegen fein Bartei- 
mann. Somie ihn die dankbare Unerfen- 
nung feiner Zeitgenofjen an's Grab ge- 
leitete, fo wird ihm bie Gefchichte für 
alle Zeiten einen ber ehrendften Pläße 
bewahren.” Es ift bereits im Laufe diefer 
Skizze der von P. verfaßten „Rüdblide* 
gedacht worden. Darauf erfchien eine 
Erwiederung und aud eine franzöfifche 
Ueberfegung. Der Titel der erfteren ift: 
„Pillersdorf und die Wahrheit oder Be- 
leuchtung feiner „Rüdblide” auf Die po- 
litifche Bewegung in Defterreich in den 
Zahren 1848 und 1849*. Bon M(athias) 
Klo) (Wien 1849, Klang, 80.), ein 
Machwerk, das unbeachtet vorüberging 
und beffer ungebrudt geblieben wäre; 
der Zitel der Ueberfegung ift: „Coup 
d’eil r&trospectif sur les &väönements 
politiques en Autriche dans les ann&es 
1848 et 1849“ (Paris 1849, gr. 8°.). 
Noch fchrieb P.: „Die üsterreichischen Finan- 
yen belendtet” (Wien 1851, Jasper, Hü- 
gel und Manz, gr. 80.; zweite verm. 
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Aufl. u. dritte Aufl. ebenda, im näml. 
Zahre) — und nady feinem Tode erfchien 
fein „Hanbfchriftlicher Nachlaß. Mit P.'s 
Porträt? (Wien 1863, Braumüller, 
gr. 80,). Pillersdorf war zweimal 
vermält, über feine beiden Ehen und die 
Kinder aus ber zweiten, fowie über den 
gegenwärtigen Bamilienftand dieſes frei- 
herrlichen Gefchlechtes vergleiche die 
‚Stammtafel auf S. 300. 


Allgemeine dÖfterreihifhe Zeitung 


(Wien, fl. Fol.) 1848, Nr. 98, Abendbeilage:. 


Nekrolog“ [nicht des Staatsmannes Pil— 
lersdorf, ſondern des Miniſteriums Pil— 
lersdorf, das nach dieſer Darſtellung an 
feinen Halbheiten zu Grunde gegangen ift!1] 
— Allgemeine Zeitung (Nugsburg, Gotta, 
49.) 1863, Beilage 1-3. — Bremer Sonn: 
tagsblatt 1863, Nr. 26: „Der Nachlaß von 
Pillerspori*, von Wilhelm Kieffelbad. — 
Die feierlihe Sitzung ber faiferlichen 
Akademie der MWiflenfchaften am 30, Mai 
1862 (Wien, 8%) ©. 29 u. fe — Ficquel. 
mont (Graf ©.), Auftlärungen über die Zeit 
vom 20. März bis zum 4. Mai 1848 (Mien 
1850, Br. Bed, 80) Zweite Auflage. — Der 
Fortſchritt (Wiener polit. Journal) 1861, 
Nr. 84, im Leitartikel [anläßlich feiner Wahl 
zum Landtags Deputirten Wiens]. — Die 
Begenwart. Eine encyklopädifche Darftel- 
lung ber neueften Zeitgefchichte für alle 
Stände (Leipzig 1848 u. f) Bd. IV, ©, 707 


bis 723. — Geneſis der Revolution in 
Orfterreih im Jahre 1848 (Reipzig 1850, 
Friedrich Fleifher, 89) ©, 215, — Die 


Grenzboten (Reipzig, 8%) Herausg. von 
M. Buſch, 1868, Nr. 14. — Majlath 
(Johann Graf), Geſchichte des öfterreichifchen 
Kaiferftaates (Hanıburg 1850, Perthes, 8.) 
Bd. V,©40uf, ©4233, — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations-Reriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%) Suppi Bd. IV, ©. 1419 — 
Die Mubeftunden (Wiener Unterhaltungs: 
blatt, 40) 1862, ©, 108. — Die Neuzeit 
(Wiener Blatt für ifraelitifche Intereffen, 40) 
1862, Nr. 9, ©. 103: „Cine Unterredung mit 
Baron Pillersdorf. — Oeſterreichiſche 
Gonftitutionelle Zeitung (Wien, Fol.) 
1862, Nr. 547, im Feuilleton: „Pillersdorf’s 
Nachlaß“. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1862, Nr. 54: „Partezettel* ; Nr. 35: „Villers- 
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dorf's letzte Worte”; Nr. 56: „Nefrolog* ; 
Nr. 57 u. 58, im Feuilleton: „Pillersdorf's 
Selbftbiographie” [diefelbe erhielt Dr. 2. N. 
Frankl von, Pillersdorf felbft, als er 
ihn behufs einer &efchichte der Volkserhebung 
im Sabre 1848 um autbentifche Daten erfuchte, 
furz vor der Auflöfung des Reichstages am 
4. März 1849]; — diefelbe, Nr. 327, im 
Abendblatt in der „Kleinen Chronik“: „Zur 
Biographie Pillersdorf’6". — Reichen ber— 
ger Zeitung 1862, Nr. 46, im Feuilleton. 
— Reihstags : Ballerie. GBefchriebene 
Porträts der hervorragendften Deputitten des 
erften Öfterreichifchen Reichstages (Wien 1848, 
Jasper, Hügel u. Manz, 80.) I. Heft, ©. 14: 
„Billersdorf”. — Schlelinger (Mar), Aus 
Ungarn (Berlin 1850, Franz Dunder, 80) 
Zweite Aufl. S. 283. — Springer (NAnt.), 
Gefchichte Defterreichs feit dem Wiener Frieden 
1809 (Leipzig 186% und 1865, Hirzel, gr. 8%) 
Bd. II, ©. 217 u. 399, — Telegraf (Bra 
ber polit. Blatt) 1862. Nr. 60 u. f.: „Pillers⸗ 
dorf's GSelbftbiographie, — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt, Fol.) 
1862, Nr. 58, im Feuilleton. — Vehſe 
(Eduard Dr.), Geichichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und der öfterreichifchen Dir 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Gamıpe, 80.) 
Bd. X, ©. 215 [nennt P. ziemlich treffend 
den „Meder der öfterreichiichen Revolution”). 
— Maldheim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, 
fi. Fol.) 1862, Nr. 9. — Zarnde (Fried⸗ 
rich), Literarifches Gentralblatt u. f. w. (Leip⸗ 
zig, 40.) 1863, ©. 1087. — Yorträt. Gez u. 
litb. von Kriebuber (Wien, Neumann, 
gr. Fol.). 


. Zur Genealogie der Freiherren von Pillers- 


dorf. Die Pillersdorf find ein uriprüng- 
lich mäbrifches Adelögefchlecht, das zuerſt den 
Namen Piller führte. Gin Andreas Pil, 
ler erlangte am 5. Jänner 1616 einen Wap- 
penbrief. Etwas über ein Jahrhundert 
fpäter erbielt der Urenkel des genannten An- 
dreas, nämlich Ludwig P., für feine bei 
dem mäbrifchen Salzgefälle erworbenen Ber 
dienfte mit Diplom ddo. 3, Mai 1719 den 
erbländifch-öfterreichifchen Adelftand mit dem 
PBrädicate: von Pillersdorf, welches letz⸗ 
tere nun mehr bleibend an die Stelle des 
alten Samiliennamens Piller trat Mit 
Diplom vom 8, September 1733 wurde Lud⸗ 
wig unter-Ertbeilung des böhmifchen Inco— 
lates in den erbländifch-öfterreichifchen Rit— 
terftand verſetzt; deſſen Sohn Franz Ka: 
ver (I.) erhielt aber mit Diplom von 28. De, 
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Stammtafel der Freiherren von Pillersdorf. *) 


dreas Piller 
ir 34. 





Drei Brüder vor dem 


1719 Adel, 1733 Ritter. Feinde geblieben. 


Eleonore Bialkowska von Zialkowicz. 


m — —ñ 
Stan; Xaver (I.) [2] 


1792 Kreiberr, + um 1797, 
Conflantia von Germetten + 1780. 


— — — — — — 
Stan; Xaver (II.) [3] 


geb. 4. Juli 1757, + 13 Zänner 1806, 












Johanna Majthenyi v. Acffelökö + 21. Det. 1805, 
Stanz Xaver (111.) [S. 294] Therefia Anton Alois 
geb. 1786, geb. 31. October 1787, geb. 15, Sept. 1788, + 13. Det. 1869. geb. 19. Decem: 
r 22. Kebruar 1862, om. Aarl Airbach v. Kheinfeld Anna Dlauhn ber 1795, 
1) Clariſſa Pachner von r 1844, geb. 14. Sept. 1798, + 14. Nov 1857. 
— — — — — — — — —— — — — — — 
— Hermann [4] ‚Albert [1] Aatharina Adelheid FIofephine 
“1799 geb, 15. Decem- . geb. 14, April 1819, +16. Dec. 1869. geb. 26. Nov. 1820, geb. 11. Aug. geb. 12. Yun. 
+17 Quli 1817 ber 1817. Franziska Romana Gräfin Aolo- vm. Eugen Freih. 1823, 1832, 
2) Maria Gräfin Eho- Adolphine wrat-Arakomskn Forgad) pm. Anton 
rinshy Alein. geb. 5. Juli 1835. +22. Marz 1855, faurent. 
> — — — — — — — 07 — — — — — 
geb. 15. November Hermann Adolphine Robert Iulie 
1801, geb. 28. Mai geb. 16. Dec. geb. 25. Februar geb. 25. Octo⸗ 
+ 10. November 1850, 1851, 1854, ber 1859. 
1844, 
2 3 2 ⁊ 2 










Ida 







2 
Cla riſſe Aaria Sophie Franziska Emilie Conftantia , 
geb. 23. Juli 1825, geb. 21. März geb. 20. Octo: geb. 17. e geb. 27. Nov. geb. 6. März geb. 8. April 
1827. ber 1828, bruar 1833, 1835, 1839, 1841, 
+ 15. Febr. 1860, 


om, franz Gf. Sonrry- 
Droitaumont. 


*) Diefe Stammtafel iſt nad dem Het der Verleihung des Frelhertnſtandes an Franz Zapver (I.) ®. entworfen und welcht von Rnefhkes Ungaben im „Reuen allgem, deutſchen Adels · 





Beriton*, Bo. VII, S. 150, weſentlich ab. 


Er er TEEr 
Ri 7 Br: 
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cenıber 1792 den Freiberenftand. Von 
$ranzXaver(I.) ftanımt Franz Zaver (IT.) 
und von diefem Franz Æaver (III.), der 
Hofkanzler und Staatsmann, ber alle Zaunen 
des mwechfelnden Glückes an fich erfahren und 
deifen Lebensſkizze S. 294 mitgetheilt worden. 
„Hier it es am Plage, eines weſentlichen 
Unterfchiebes zroifchen den Angaben des Adels⸗ 
actes über die Verleihung des freiberrlichen 
Standes und jenen in Kneſchke's „Neuem 
allgem. deutſchen Adelslexikon“, Bd. VII, 
5.150, zu machen. Nach dem Adeldacte hatte 
bes Freiherrn Franz Xaver (T.) Bater Job. 
Ludwig im Sabre 1719 den Adel, im Jahre 
1733 aber den erbländifchen Ritterftand erhal, 
ten: alfo mären beide Auszeichnungen inner 
drittbalb Jahrzehnden an eine und biefelbe 
Perſon gelangt., Nach diefem Acte ift Franz 
Xaver (IJ.), der im Jahre 1792 das Baronat 
erhielt, der Sohn des Job. Ludwig P. von 
Villersdorf. Anders ftellt fih die Sache 
nah Kneſchke's, in feinem „Neuen allg. 
deutfchen Adelslexikon“ gegebenen Darftellung. 
Nah diefem wäre Johann Ludwig P. mit 
Efeonora 3tafkowska von 3iafkowirzg vermält 
und int Zabre 1719 geabelt worden, aus bie 
fer Ehe entitammen ein Sobn, gleichfalls 
Johann Zubwig, der mit einer Dorothea 
Freiin von Scdmidlin vermält war und im 
Jahre 1733 unter Grtbheilung des böhmifchen 
Sncolates den erbländifch-öfterreichifchen Rit- 
terftand erhalten habe. Aus dieſes Letzteren 
Ehe entiprang ein Joſeph Ludwig von 
Pillersdorf, und diefer, mit Hefeme Zie— 
fergRa von Poczenicz vermält, hatte den Sohn 
Franz Xaver (I.), der im Jahre 1792 die 
Freiherrnwürde erlangte. Aus diefer Darftel: 
fung ergeben fih alfo zwei Generationen, 
jene des Johann Ludwig und des Joſeph 
Zudwig, welche im Adelsacte gar nicht er 
wähnt werden, Obne die Bamilienpapiere 
ift aber eine genügende Aufklärung biefer 
abweichenden Puncte nicht möglih. Ebenſo 
wenig ift dieß der Fall mit der genealogifchen 
Motiz im „Notizenblatt der biftorifch-ftatifti- 
fhen Section der f. 8. mährifch-fchlefifchen 
Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues, 
der Natur und Landeskunde“ (Brünn, 49,) 
SZahrg. 1866, Nr. 2, ©. 9, worin Daten über 
mehrere Familienglieder dieſes Gefchlechtes 
mitgetbeilt werden, ohne daß jedoch ihre ver- 
wandiſchaftlichen Berbältniffe feftgeftellt wer 
den, Bon Franz Xaver (I.) an ift die Auf- 
einanderfolge der Familie bis zur Gegenwart 
Mar erfichtlih und auf der Stammtafel genau 


darpeftellt. Auch ift im: Adelsacte ausbrüd: 
lich erwähnt, dab drei Brüder — ihre Tauf 
namen finden fich nicht angegeben — des Jo—⸗ 
bann Ludwig im Felde vor den Feinde 
ihr Leben befchloifen haben. [Rneichke, am 
be3. Otte. — Gothaiſches genealogi- 
fhes Taſchenbuch der freiberrlichen 
Häufer (Gotha, Zuft. Perthes, 32%) Zahrg. 
1848, ©. 278 u. f.; Sabre. 1863, ©, 698 
u. fi; Sabre. 1864, 8. 577uf. — Frei 
berrnftands-Diplom für Franz Ku 


ver Ritter von Pillersdorf ddo. 28, Der 


cember 1792.] 


II. Denkwürdige Sprofen der Familie Pillersdorf. 


4. Albert Freiherr von Billersdorf (k. E. 
Oberftlieutenant, geb. 14, April 1819, geft. 
zu Wien 16. December 1869), Ein Sohn des 
Freiherrn Anton (gef. 1869) und Neffe des 
Freiherrn Franz X. Freiherr Albert trat 
in die kaiſ. Armee, war im Jahre 1843 Unter 
lieutenant im Infanteri-Regimente Nr. 57 
Fürft Jablonowski (jegt Großherzog Med 
lenburg- Schwerin), wurde am 1. März 1849 
Hauptmann 1. Gl., am 7. Juni 1859 Major 
in demfelben und kam aus demielben mit 
6, April 1866 als Dberftlieutenant in das 
Infanterie-Regiment Freiherr von Steininger 
Nr. 68, In diefer Eigenſchaft ftarb er zu 
Wien, inden er früber in den Wubeftand 
übertreten war, in Alter von 50 Zahren, 
Ueber das Regiment, in welchem er viele 
Sabre als Subaltern- und Stabsofficier ge 
dient, verfaßte er eine Sefchichte, welche unter 
dem Titel: „Das 57. Infanterie-Reginent 
Fürft Jablonowski und die Kriege feiner Zeit. 
Im Auftrage des Regiments nah den Quel- 
len des k. f. Kriegsarhivs” (Wien 1857, 
Reop. Sommer, gr. 8%), im Drude erfchienen 
iſt — 2. Franz Zaver (I.) Freiherr von P. 
(geboren um das Zahr 1725, Todesjahr un- 
bekannt). Trat im Jahre 1742 als gemeiner 
Reiter in die Faiferliche Armee und that ſich 
durch feine Tapferkeit fo hervor, daß ihn der 
Feldmarfchall Leopold Graf Daun als Fähn: 
rich in fein Regiment nahm. In der Schladht 
bei Striegau, 4. Juni 1745, zeichnete ih P. 
neuerdings fo aus, daß er von ben Feld» 
marfchall zum Hauptmann ernannt wurde, 
nachdem ihm geftattet worden, die Compa— 
gnie des in der Schlacht ſchwer verwundeten 
Hauptmanns Neubauer zu faufen. Durch 
15 Zahre diente P. in der kaiferlichen Armee 
und machte in diefer Zeit zwölf Feldzüge mit, 
wohnte fünf Hauptactionen, der Revolte bei 
Benua und der Belagerung bei, Aus DBater- 
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landöliebe lebnte er die Anträge Preußens, 
als Oberftlieutenant in deffen Dienfte zu tre- 
ten, ab und erlitt in Folge deſſen auch noch 
fonft anfebnliche Verlufte. Später diente P. 
als Rath und Beifiger bei dem Olmützer erz- 
biſchöflichen Lehengerichte, und wurde im 
Sabre 1792 von den mäbrifchen Ständen als 
Beifiger des Ritterftandes in ben Randesaus- 
fhus gemäblt. Für feine im Felde und im 
Dienfte des Landes erworbenen Berdienfte 
wurde P. im Sabre 1792 in den öfterreichiich* 
erbländifchen Freiberenftand erboben. P. war 
mit Gonftantia von Germetten, einer 
Tochter Bernbarb’6 von Germetten aus 
deiien Ehe mit einer von Widmann, vermält. 
v. Germetten verfab die Stelle eines unga- 
rifchen Hofratbes und fpäter jene eines gehei⸗ 
men Künzlei- und Gabinetödirectors bes Her- 
3098 von Lothringen, nahmaligen römiſchen 
Kaifers Franz I. Stephan. — 3. Franz 
Xaver (II.) Freiherr v. P. (kak. Hofrath, geb. 
4, Quli 1757, geft. 18. Jänner 1806). Gin 
Sohn des Freihern Franz X. (I.) aus def: 
fen Ehe mit Gonftantia v, ®ermetten. 
Er trat im Sabre 1775 bei der kön. Landtafel 
als überzäbliger Kämmerling ein, wurbe 
178%, als die neue Einrichtung der Juftiz- 
ftellen vor fich ging, zum Rath bei dem mäh- 
rifch-fchlefifchen Appellationsgerichte ernannt, 
babei diente er unentgeltlich unter Einem als 
Rath und Beifiger bei dem Olmützer erz 
bifhöflichen Lehengerichte. Später, 1796, er: 
folgte feine Ernennung zum Vice-Präfidenten 
des Lemberger Zandrechtes und im folgenden 
Sabre zum Hofrath der neu errichteten gali- 
ziſchen Hoflanzlei, im Jahre 1802 aber in 
Bolge ber neuen Drganifirung der Verwal. 
tung und der abermaligen Trennung ber ver 
ſchiedenen Geſchäfte zum Hofrath der oberften 
Zuftizftelle im Wien und zum f. &. Truchſeß. 
Aus feiner Ehe mit Johanna Majthé«— 
nyi von Keffelöfö entftanımen außer nıeb- 
reren anderen Slindern bie Freiherren Franz 
Saver (III.) [f d. ©. 294] und Anton, 
welche das Geſchlecht fortpflangen und von 
denen die heute blühenden Linien diejes Ge. 
ichledhtes abftammen. — 4 Hermann Frei: 
herr von Pillerdorf (geb. 15, December 
1817), Ein Sohn des in Jahre 1869 ver. 
forbenen Anton Freiherrn v. P. und Neffe 
des Freiherrn Franz. Widmete fih nad in 
der Therefianifchen Ritteratademie beendeten 
Studien den Staatsdienfte und wurde, ftu- 
fenweife rafch vorrüdend, während des Mini» 
fteriums Bad überzähliger Kreiscommiſſär, 
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1850 £. £. Bezirtshauptmann in Brünn, 1854 
Statthaltereiratb zu Zrencfin in Ungarn, 
fpäter Gomitatsvorftand. Nachdem er bei 
Beginn der Nusgleichö-Verbandlungen mit 
Ungarn in Folge der Gotuchows ki'ſchen 
Gewaltmaßregeln gegen die Beamten in Dis+ 
ponibilität verfeßt worden, erfolgte mit Aller- 
hoͤchſter Entfhließfung vom 28, Npril 1863 
feine Ernennung zum Landeschef in Scle: 
fien, welchen Poſten er bis zu feiner am 
25, Zuni 1865 erfolgten Berfegung in ben 
Nubeftand bekleidete. Als Abgeordneter des 
Öroßgrundbefiges wurde Freiherr Hermann 
von dem fchlefiichen Landtage in den Jahren 
1865 und 1867 in den Reichsrath gewählt. 
Freiherr Hermann ift Nitter des Franz 
Joſeph Ordens und Befiger des Gutes Bra: 
net in Mähren. [Hahn (Sigmund), Reiche: 
ratbs-Almanach für die Seffion 1867 (Prag 
1867, 9. Carl 3. Satom, 8%.) ©. 133.] — 
3. Ludwig von Pillersdorf — nad 
Knefhte Johann Ludwig — lebte zu 
Ende des 17. und in der erften Hälfte des 
18, Zabrhunderts. Er war f. f. Rath und 
Bankogefällen.Adminiftrator in Mähren und 
wurde für feine Verdienfte im Jahre 1719 in 
den Ndel-, im Sabre 1733 in den NRitterftand 
erhoben, Drei feiner Brüder dienten als Dffi- 
ciere in der kaiferlihen Armee, in welcher fie 
vor dem Feinde den Tod fanden. — 6. Außer 
den bisher angeführten dentwürdigen Sproßen 
der Freiberren von Pillersdorf ift noch 
anzuführen: ein Anton Freiherr Pillers— 
dorf, der auch im der kaiſ. Armee diente, 
aulegt ald Oberlieutenant im 357. Infanterie 
Regimente. Als folcher fand er im Gefechte 
bei Pered in Ungarn am 20. Juni 1849 ben 
Heldentod. Während er fi im Gefechte durch 
Muth und aneifernde Thätigkeit bemerkbar 
gemacht, zerfchmetterte ihm eine Kugel das 
Bein. Im Fallen rief er noh: „Ich made 
mir nichts darauß, es ift für die ge 
rehte Sache! Es lebe der Kaifer!* 
Freiherr Anton wurde für eine Auszeich- 
nung eingegeben, ftarb aber, ehe er fie erbielt, 
an feinen Wunden. [Pillersdorf (Nib.), 
Das 57, Infanterie-Regiment Fürft Sablo- 
nowéki und die Kriege feiner Zeit (Wien 
1837, gr. 80) ©. 591.) Den Freiberen An 
ton, ſowie noch einigen anderen’ Familien: 
gliedern konnte ich feine Stelle in der Stamım- 
tafel anmeifen, weil aus den vorhandenen 
genealogiihen Darftellungen diefer Familie 
ebenfo wenig er, mie noch mehrere andere 
Breiberren von Pil lersdorf erfichtlidh find, 
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die fammtlich feit dem Sabre 1843 in der 
kaiferlihen Armee gedient, und zwar war ein 
Franz Freiherr Pillersdborf im Jahre 
1843 der jüngfte Unterlieutenant im Infantes 
rie /Regimente Heſſen⸗Homburg Nr. 19; ein 
Eugen Freih. v. BP im Jahre 1863 Unter: 
lieutenant im HuszarenRegimente Cſeh Ar. 4; 
ein Friedrich Breib. v. PB. "im Jahre 1868 
Unterlieutenant im Uhlanen-Regimente Graf 
Glam:Gallas Nr. 10, und ein Karl Freib. 
v. P. im Jahre 1863 DOberlieutenant im 
SInfanterie-Regimente Georg Graf Jelladié 
Nr. 69, 

IL. Wappen. Quabrirter Schild. 1 und 4; in 
Silber auf grünem Rafen ein belaubier be- 
fruchteter Gichenbaum in natürlicher Farbe; 
2 und 3: in Blau fünf goldene -Kornäbren, 
an ihren Stengeln nebeneinander geftellt. 
Auf dem Schilde ruht die Freiberrnfrone, auf 
welcher fich zwei zueinandergefebrte gekroͤnte 
Turnierhelme erheben. Auf der Krone bes 
rechten ift zwei Büffelbörnern, wovon daß 
vordere oben blau, unten filbern, das hintere 
oben filbern und bfau quergetheilt ift, die 
Eiche von 1 und & eingeftellt. Auf der Krone 
des linken befinden ſich zwiſchen einem offer 
nem Flug mit gleihen Zincturen, wie die 
Büffelhörner, die fünf goldenen Aehren von 
2 und 3. Die Helmpdeden des rechten 
Helms find beiderfeits blau mit Silber, jene 
des linken blau mit Gold belegt. Schild 
balter. Zur Rechten Mare, zur Linken Pal: 
lad mit den üblichen NAttributen. Depvife, 
Auf einem unter dem Schilde flatternden 
weißen Bande in fchmwarzer Lateinfchrift: 
Fortitudine et scientia. 


Fillizotti, fiehe: Pilizotti, Giacomo 
[S. 292). 


Billmayr, ... Zandfhaftsmaler 
und Radirer, Geburtsort und Jahr 
unbefannt). Dem Namen nad ein Nie- 
beröfterreicher, lebte und arbeitete zu 
Wien zu Anbeginn des 19, Jahrhunderts. 
Ueber feinen Bilbungs- und Lebensgang 
liegen feine Nachrichten vor, doch war 
er, fo. viel aus feinen Arbeiten erhellet, 
ein geſchickter, feinfühlender Künſtler; er 
zeichnete und malte Landfchaften mit Fi— 
guren und Thieren; ferner find von ihm 
mehrere geiftreicy und malerifch rabdirte, 
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theilweiſe im Charakter der älteren hol⸗ 
ländiſchen Meiſter gehaltene Blätter, wie 
Nagler berichtet, wenigſtens 25 derfel- 
ben, bekannt. Dieſe Blätter, in Qu. 120., 
Du. 8°, und 40., find meift Landfchaften 
mit Viehherden ober mit einzelnen Pfer- 
den, Schafen und Figuren ftaffirt. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künfl: 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Bleifhmann, 
80) Bd. XI, ©. 310, 


Billwag, Johann (Beterinärarzt, 
geb. zu Shwedhat nähft Wien im 
Zahre 1814). Der Sohn eines Schul. 
lehrers, befuchte das Schottengymnafium 
in Wien, bezog alsbann die Hochſchule 
bafelbft, am welcher er die mebicinifchen 
Studien beendete und in ben Zahren 
1839 und 1840 das Doctorat der Mebi- 
ein und Chirurgie erlangte, Anfänglich 
nahm er bie Braris als Affitent im all- 
gemeinen Krankenhaufe, im Jahre 1844 
aber begann er, zuerft auf eigene Koften, 
dann als Penfionär das Studium ber 
Thierarzneitunde und wurde im Novem- 
ber legtgenannten Jahres zum Magifter 
berfelben grabuirt. Zugleich war er an 
ber Anftalt als Affiftent in der Anatomie 
und Bhnfiologie, fpäter in der Batholo- 
gie, Chirurgie, Hufbeichlagslehre und 
Klinik thätig. Während der Jahre 1845 
bis 1847 fupplicte er Beterinär-Ghirurgie 
und bie Theorie des Hufbeſchlags. Ende 
1846 zum Lanbesthierarzt für Böhmen 
ernannt, trat er im März 1847 feine 
Stelle an, trug aber zugleich an ber 
Prager Hochſchule Seuchenlehre und Be- 
terinär-Bolizei vor. Nach einer Thätigkeit 
von nur wenigen Monaten auf biefem 
Poften erfolgte feine Ernennung zum 
Profeffor der Chirurgie, chirurgiſchen 
Klinit und des Hufbefchlags an bem 
Thierarznei-Fnftitute zu Wien. Als ber 
nachmals als Prediger fo berühmt ge- 
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wordene Dr. Beith jeine Stelle am 
Thierarznei-Inftitute niedergelegt und in 
ben Ruheſtand übertrat, übernahm P. 
im Jahre 1855 Die Vorträge über Natur- 
geſchichte, Phyſik, Diätetif, Zuchttunde, 
Geburtshilfe und gerichtliche Thierheil- 
Funde, mozu im Zahre 1859 noch die 
Landwirthſchaftslehre fam. Nebenbei be- 
forgte er noch die polizeilidhen und ge- 
richtlihen Bälle des Veterinärweſens der 
Stadt Wien. P. ift auch feit Zahren als 
Schriftfteler in feinem Rache thälig. 
Selbfiftändig gab er nur das „KZehrbud 
der Mufbeschlagsichre mit Inbegriff der Tehrt 
vom Hlanenbeschlage" (Wien 1855, Brau- 
müller; 2. Aufl. ebd. 1862, gr. 8°.) her- 
aus; fonft aber ift er ein fleißiger Mit- 
arbeiter an ber von ben Mitgliedern des 
k. f. Thierarznei-Inftitutes in Wien her- 
ausgegebenen Vierteljahrſchrift für 
wiffenfchaftliche Veterinärkunde, in mwel- 
cher er die Berichte über das Hunbefpi- 
tal, defjen Beforgung er anfänglich mit 
Hayne, feit 1853 allein über fich hat, 
ferner Aufläße über das Ausziehen der 
Badzähne und GKonftruction einer neuen 
Zange, über Beichälfeuche, Pferdezucht 
in Sübfteiermarf, Trächtigfeit und Ge— 
burt einer Giraffe u. m. a. veröffentlichte, 
In einem feiner Auffäge fprach er die 
Anfiht aus, daß die Entmwidelung der 
Hundswuth der dreigliedrigen Taenia 
Echinococeus zuzufcreiben fei. ®., der 
auch Mitglied mehrerer gelehrten FBach- 
vereine und landmwirthichaftlichen Gefell- 
haften ift, befchäftigt fi) zur Zeit mit 
einer Naturgefchichte, Raumlehre und 
Gefundheitspflege im nächſten Hinblide 
auf bie Thierwelt. 
Biograpbifch-literarifhes Lexikon der 
Thierärzte aller Zeiten und Länder u. 
f. w. Geſammelt von G. W. Schrader, ver 
vollftändigt und herausgegeben von Dr. med. 


Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. 
Geubert, gr. 80.) ©. 323, 
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‚Billwein, Benedict (Schriftfteller, 
geb. zu Oberfulz in Nieberöfterreic) 
im V. D. M. B. 26. November 1779, 
geft. zu Linz 27. Zänner 1847). Sein 
Bater Franz war ein unbemittelter 
Weinhauer. Der Knabe verrichtete im 
Eiternhaufe die leichteren Arbeiten im 
Weingarten, befuchte aber zugleich bie 
Drtsfchule, in welcher fein Bleib und fein 
Talent die Aufmerkſamkeit des Pfarrers, 
eines Benebictiners des falzburgifchen 
Stiftes Michelbeuern, welchem Oberſulz 
in Hinfiht der geiftlichen Berrichtungen 
und meltlihen Abminiftration gehört, 
erregte, durch deſſen Bermittelung P. als 
zwölfjähriger Knabe nach Salzburg fam, 
bas nun, wie ſpäter 2inz, feine zweite 
Heimat wurde. In Salzburg beendete 
P. in den Zahren 1792—1801 die latei- 
nifchen und philofophifchen Stubien, und 
begann im leptgenannten Jahre ben 
Beſuch des päbagogifhen Gollegiums. 
Am Jahre 1803 wurde Salzburg, nad). 
bem Bürfterzbifhof Golloredo bie 
weltliche Regierung niedergelegt, in ein 
weltliches Churfürſtenthum verwandelt, 
deſſen Regierung Erzherzog Ferdi— 
nand, Großherzog von Toscana, über- 
nahm. Im März 1804 trat Billwein 
als Tagfchreiber bei der Staatsbudy- 
tung ein mit einem monatlichen Gehalte 
von 12 fl., welcher fpäter auf 22 fl. 
erhöht wurde. Als im Februar 1806 
Salzburg in öfterreichifche Verwaltung 
überging, übernahm P. am 8. Septem- 
ber 1806 an Bierthaler's Stelle die 
Redaction der Salzburger Staats-Zei- 
tung, welche ihm zuerft probemeife, dann 
aber definitiv auf fernere Zeit überlaffen 
murbe. Im Zahre 1807 rüdte P. zum 
Ucceffiften bei der Salzburger Provin- 
zial-Staatsbuchhhaltung vor, nebenbei 
das Geſchäft der Zeitungsrebaction be- 
forgend. Bei den politifchen Beränbe- 
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tungen bes Jahres 1809 und als Salz 
burg im Zahre 1810 in Bayerns Befig 
überging, diente B. unter der bayerifchen 
Regierung als Ingroffilt, Später als 
Dfficial fort und wurde als folcher am 
1. Mai 1816 von der öfterreichifchen 
Regierung, als Salzburg wieder an 
Defterreich gefommen war, übernommen. 
Eine in Pillwein's Leben tief eingrei- 
fende Veränderung trat ein, als mit 
Landesregierungs-Decret vom 4, Sep- 
tember 1816 die Verfleigerung der Salz- 
burger Zeitung angeordnet und Pill. 
wein's höchites Anbot mit 300 fl. zu- 
rückgewieſen wurde, „weil nach der befte- 
henden Allerh. Vorſchrift vom 1. Februar 
1804 fih Beamte weder mit Bachtungen 
befaffen, noch bürgerliche Gewerbe trei- 
ben dürfen“. So verlor B., nachdem er 
durch zehn Fahre in einer wechjelvollen 
und bedrängten Zeit die Salzburger Zei- 
tung ſammt dem Intelligenzblatt — 
unter der fön. bayerifchen Regierung als 
fon. bayerifches Salzady-Sreisblatt — 
redigirt hatte, mit einem Male, wenn eben 
feine fehr große, doch immerhin für einen 
Samilienvater — denn er war feit 1808 
verheirathet nicht unbedeutende 
Subfiftenzquelle ohne fein Verſchulden. 
Gr verlegte fi, um dieſen Ausfall zu 
decken und um ben Genfurfatalitäten 
fo viel wie möglich auszumeichen, auf 
die Abfaffung von Gebet-, Andacht · und 
Volksbüchern, auf welchem Gebiete der 
tüchtige Mann zum Schaden anderer 
Fächer, in denen er Nügliches hätte lei- 
ften können, eine faft rührende Frucht- 
barkeit entwidelte. Im April 1817 wurde 
P. zum proviſoriſchen Adjuncten bei dem 
f. k. falzburgifchen Pfleggerichte Neu- 
marft mit dem Gehalte von 600 fi. 
ernannt. Gr überfiedelte nun au den 
neuen Beitimmungsort, wo er auch feine 
literarifchen Arbeiten fortjegte. In die 


v.Wurzbad, biogr. Lexikon. XXII. [Gedr. 3. Sept, 1870,] 
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Periode feines Neumarfter Aufenthaltes 
fällt die große Feuersbrunſt in- Salz 
burg, welche am 30. April 1818 einen 
großen Theil der Stadt einäfcherte, für 
welhe nun Pillwein, ber feine bei 
dem Buchhändler Zaunrieth aufge 
ſtellte — an 2000 Bände ſtarke — 
Bibliothek gleichfalld durch den Brand 
eingebüßt hatte, fofort eine Sammlung 
anftellte, die dus anjehnliche Ergebniß 
von Zaufend Bulden im Baaren und 
Tauſend Gulden in Materialien ein- 
brachte. Im Zahre 1819 zog fi 
B. durch einen Sturz vom Pferde ein 
förperliches Leiden zu, das ihn fein Leben 
(ang nicht verließ und ihn, ihm fait jede 
Bewegung erfehwerend, jo zu fagen an 
den Schreibtifch Fettete. Nach fünfjähri- 
ger Wirffamkeit in Neumarkt fam B. im 
März 1822 als Ingroffift zur obderenn- 
fiichen Staatsbuchhaltung nad) Linz, wo 
er im grabueller Vorrückung es zum 
Rechnungsofficial mit dem YJahrgehalte 
von 800 fl. brachte und fomit in feiner 
amtlichen Laufbahn die höchſte Stufe 
erreichte. Mit Gattin und neun Kindern 
lebte B. unter obgefshilderten Umſtänden, 
namentlich in feinem höheren Alter, in 
ſehr drüdenden, von Kummer, Sorgen 
und Gntbehrungen erichwerten Verhält- 
niffen. Aber noch hatte der wadere Mann 
feinen Leidenskelch nicht zur Neige ge- 
trunfen. Um 4 Zuni 1846 fchritt er 
um feine Zubilitung ein und erhielt die. 
felbe am 4. September g. 3. Obgleich 
er eine Dienfteslaufbahn von 42 Jahren, 
5 Monaten und 3 Tagen vollfiredt 
hatte, wurde er nur mit der Hälfte feines 
Activitätsgehaltes (800 fl.), nämlich mit 
400 fil., in den Penfionsftand verfept, 
weil die beigebrachten Documente von 
der Hoffammer nicht als genügend aner- 
fannt wurden, um eine mehr als vierzig. 
jährige zurechnungsfähige Dienfteszeit 
20 
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und fomit den Anfpruch auf den vollen 
Activgehalt zu begründen. Diefe harte 
Entfcheidung verfegte bem vielgeprüften 
feidenden Greiſe den Todesftoß. B. felbft 
ſchreibt darüber in einem Briefe an fei- 
nen Sohn: „mich hat die elende Benfio- 
nirung faft contract gemacht”, und in 
der That, er überlebte fie nur vier Mo- 
nate. Körperlich und geiſtig gebrochen, 
tief. in feiner Seele verwundet durch das 
bei feiner Benfionirung an den Tag 
gelegte ®ebahren, endete P. fein Dafein 
im Alter von 68 Jahren. Umfafjend nach 
verfchiedenen Richtungen ift P.'s fchrift- 
ftellerifche Wirkſamkeit, fie enthält: 
a) Werfe über Geſetz- unb Landes. 
funde, b) religiöfen Inhalts, 
o) Jugend und Bolksjcriften. Erſtere 
find: Sammlung der Chur-Salgburgischen Lan- 
des-Gesehje unter Ferdinand I1.*, 3 Hefte 
(Salzburg 1805 u. f., Oberer, 8°,), bie 
Geſetze von 1803 bis 1808 enthaltend; 
— „Berordnungen für das Bergugtbum Salı- 
burg and das Fürstenthum Berfisgaden vom 
Jahre 1806 und 1807*, 2 Hefte (ebd. 1807 
u f, Duyle, 8%); — „Biographische 
Schilderungen oder Texikon Salyburgischer, theils 
uerstorbener, theils lebender Künstler, and sol- 
er, melche Runstwerke für Salzburg lieferten“ 
(Salzburg 1821, Mayer'ſche Buchhand- 
ung, M. 80), eine noch immer recht 
fhäßbare Arbeit; — „Beschreibung der 
Provinzielhanptstadt Zinj“ (Linz 1824, 80.), 
in neuer Bearbeitung unter dem Titel: 
„Renester Wegweiser durch Lin; und seine 
nächste Amgebung“ (ebd. 1837, 80., mit 
1 Karte); — „Geshichte, Geographie and 
Statistik des Erghergogsthnms Oesterreich ob 
ob der Enns und des Verſagthums Salyburg“, 
10 Bände mit fünf Karten (ebd, 1827 
bis 1839, 80), P.'s verbienftlichftes, 
noch jeßt durch fein beſſeres erfeßtes 
Werk, troß mancher Irrthümer die ihm 
oft in bübiſcher Weife abfichtlicy mitge- 
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theilt wurben, ein fehr brauchbares, an in- 
tereffanten Materialien reiches Wert; — 
„Chorographische Karte von Fin; und Amgebung* 
(Linz 1832, Hafner); — „Charographische 
Karte des Mühlkreises" (ebb. 1842); — 
„Kurzer Wegweiser durch den Crannkreis, mit 
besonderer Berücsichtigung anf das Salykam- 
mergut* (ebd. 1838); — „Beschreibung des 
Sregenbergtbames and der Rirche bei Finy* 
(ebd. 1841); — „Die Domkirdhe in Tin 
nebst den Bischöfen, Damberren and Ehrendom- 
herren seit der Entstehung des Bisthumes“ 
(ebd. 1843); — „Linn Einst und Jetjt, 
von den ültesten Seiten bis anf die nenesten 
Cage“, 2 Theile (ebd. 1846, Schmid, 
80., mit 2 Bildniffen), eine vermehrte 
unb verbefferte Bearbeitung des ober- 
mwähnten „Neueften Wegweiſers durch 
Linz*. Bon feinen Schriften religiöfen 
Inhalts find anzuführen: „Die Kebens- 
und Teidensgeschichte des Veilandes, nebst Be- 
schreibung der heiligen Orte* (dritte Aufl. 
Salzburg 1816, Duyle); — „LZebensbr- 
schreibongen uon Beiligen Gottes aus dem oft 
verkannten und stets ju ehrenden Banern- 
stande* (2. Aufl. ebd. 1819, Mayer); — 
„Die Festtage der Gottes Mutter Maria nnd 
der Heiligen insgemein* (2. Aufl. Salzburg 
1820) ; — „Die Legenden gottseliger Yandwer- 
ker und Künstler” (ebd. 1822); — „Legenden 
Heiliger Gottes und verehrter Landespatrone in 
der üsterreichischen Monarchie“ (ebd. 1822); 
— „Samenkörner des Christentbums oder die 
heiligen Martgrer”, 2 Theile (ebd. 1823); 
außer biefen bisher angeführten noch 
28 verfchiedene Gebet- und Erbauungs- 
bücher für Alt und Jung, für das Land- 
volf und für die gebilbeten Glaffen. Bon 
feinen Jugend- und Bolfsfchriften 
find zu nennen; „Zeopald IV. ans dem 
Hanse der Babenberger" (Wien, Mechita- 
tiften), diefes Werf erhielt den von den 
Mechitariſten ausgefchriebenen Preis von 
60 Ducaten und ift in vielen Taufend 
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Eremplaren verbreitet; — „Ber wackert 
Schulmann Tirbhart unter seinen Rindern yn 
Friedenthal" (Linz 1836, Wimmer); — 
„Outer Bath, Fromm ju leben- und selig pu 
sterben” (ebd. 1837); — „Sammlung von 
frommen Sagen ans der Gegenwart und BDer- 
gangeuhrit“, 4 Bändchen (Linz 1837 bis 
1839); — „Praktische Blicke in das Teben 
der Rünstler und Jaudwerker“, 2 Abtheilun- 
gen (ebd. 1824, 80); — „Erzählungen, 
Tolkssagen und Schilderungen ans den Cagen 
der Vorzeit und Gegenwart im Erfherſogthum 
Oesterreich ob der Enns nnd dem Berzogthum 
Saljburg“, 2 Bändchen (Linz 1834 und 
1835), die erfte Sagenfammlung beider 
Herzogthümer; — „Zwölf und eine Welt, 
oder das Walten der Riesen und Zwerge im 
Geisterreihe" (ebd. 1836); — „Amer ver- 
besserter I00jähriger Kalender vom Jahre 1837 
bis 1937* (Linz 1837, Huemer); — „u 
genmelt oder Volkssagen, Erzählungen n. 3. m. 
ans der üsterreichischen Monarchie und amde- 
sen Gegenden der Welt", 6 Bändchen (ebd. 
1837— 1839). Noch erfchienen von P. die 
„Wahrhafte kritische Beleuchtung über den Ge- 
burtsort des berühmten Astronomen und Mathe- 
matikers Johannes vun Gmunden“ (ebd. 
1836), ferner einige neubearbeitete Aus- 
gaben alter Volksgeſchichten, fo vom 
Untersberge in Salzburg, bes Ritters 
Stilfried und Brunswig im Böhmer- 
lande, des Bortunatus mit feinem Glüds- 
fedel u. f. w. Daß er von 1807 bis 
1816 die Salzburger Zeitung 


rebigirt, wurde bereits erwähnt; außer- | 


dem beforgte er auch Durch mehrere Jahre 
bie Redaction des ın Salzburg erfchei- 
nenden Juſtiz- und Bolizei-Anzei- 
gers, bis dieſes Blatt mit der Polizei- 
fama vereinigt wurde. In Handjchrift 
hinterließ P. eine Gefchichte und Topo- 
grapbie von Salzburg mit Original 
Auffäpen von Winklhofer, Seetha- 
ler, Pichler u. U, etwa 480 Bogen 
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ſtark; und Pillwein's Sohn ſchenkte 
dem Salzburger Landesmuſeum ein Ma- 
nufeript bes Vaters, betitelt: „Das 5. Re- 
gierungsjahr Sr. Majeftät des allergn. 
Kaifers und Königs Ferdinand I.", 
welches zunähft den Zeitraum vom 
2. März 1839 bis 1840 mit befonderer 
Rüdfiht auf Oberöfterreih und Salz. 
burg umfaßt. Es ift eine Bibliothek von 
circa hundert Bänden, die uns in Pill. 
wein's Arbeiten entgegenblickt. Neben 
vielem Unbebeutendem, durch die Noth 
bes Tages und das Bedürfniß des Lebens 
für fi) und die Seinigen Heroorgerufen, 
neben manchem Mittelguten, das eirie rei: 
fere Sichtung und Prüfung bedurft hätte, 
verdankt ihm eben fein Doppelvaterland 
Salzburg-Oberöfterreich mehrere Arbei- 
ten, welche lange noch wie bisher ala 
Quelle dienen werben, und weldje Beug- 
niß geben von dem mühevollen Fleiße 
und ber raftlofen Ausdauer des im eben 
fo ungerecht behandelten Greifes. Bei 
Pillwein tritt mieber die trautige 
Zhatfache recht lebendig hervor, daß er 
ebenfo wenig von feiner Zeit verftanden, 
als von feinen Landsleuten nach Ber- 
bienft gemürbigt worden if. 
Mittheilungen der Gefellfhaft für Salzbur, 
ger Landeskunde (Salzburg, gr. 80.) VI. Ber 
einsjahr (1866), S, 1—20: „Ben. Billwein’s 
Leben und Wirken“. Bon Dr. Heine. Wall. 
mann — Neuer Nekrolog ber Deutfchen 
(Weimar, B. Br. Voigt, fl. 8%) XXV. Sabre. 
(1847), ©. 83, — Porträt. Unterfchrift: Bacfi- 
mile des Ramenszuges. DBerlag von Simon 
Käfer in Linz. Lithogr. und gedr. bei Joſeph 


Hafner in Linz (8%), au in Pillwein's 
Werke: „Linz Einft und Jet”. 


pilsach, fiehe: Senfft von Pildach, 
Ludwig Öraf. 


: Bil, Joſeph (Augenarzt und 

Fachſchriftſteller, geb. in Böhmen 

im Jahre 1818, geft. zu Prag 6. Auguft 

1866). Befuchte die Schulen zu Prag, 
20 * 
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beendete daſelbſt die mediciniſchen Stu- | u. 1024 ©. gr. 80.); — ferner das „Com- 


dien und wurde am 26. Zuli 1843 zum 
Doctor der Medicin und dann der Chi— 
turgie promopirt. Dem Lehramte fid) 
widmend, war er 1845 — 1847 Affiftent 
ber Augenheilftunde, wurde im Jahre 
1849 Brivatdocent, im Jahre 1854 
außerordentlicher Profeffor der Augen— 
heilftunde und nach Dr. Joſeph Ritter 
von Hafner’s Beförderung zum o. 6. 
Proſeſſor der Augenheilfunde, 1857 Lan- 
des-Augenarzt für das Königreid, Böh- 
men. Für fein Bach auch ſchriftſtelleriſch 
thätig, veröffentlichte er im der von der 
medicinifhen Bacuftät zu Prag heraus- 
gegebenen „Bierteljahrfchrift für 
praftifhe Heilkunde“ nebft meh- 
reren Recenfionen über erfchienene neuere 
Werke der Augen- und Ohrenheilkunde 
die Analecten-Referate über Augenheil- 
tunde im 24.—60. Bande, dann über 
Ohrenheilfunde im 24., 25., 34. u. 
39. Bande, ferner in den fpäteren Bänden 
verſchiedene Driginalauffäse,, als im 
20. Bande: „Ueber die Gefäßentwidlun- 
gen in der Hornhaut“; — im 24. Bande: 
„Ueber Hornhauterfudate; — im 
25. Bande: „Die Pathologie des Kry- 
ſtalllinſenſyſtems“. — im 28. Bande: 
„Ueber Bindehautentzündungen und 
Tracheom“; — im 34. Bande: „Ueber 
Hppertrophie und Atrophie der Sclero- 
tica, mit vorzüglicher Rüdficht auf Staphy- 
lombildung“; — im 36. Bande: „Ueber 
Entzündung der Sclerotica; — im 
42. Bande: „Therapie des Tracheoms*, 
und im 73. Bande: „Entzündung der 
Negenbogenhaut”. Außerdem hat P. 
mehrere größere felbfiftändige Werke her- 
ausgegeben, und zwar vor allem das 
von Bahymännern fehr gefchägte: „Lehrbud 
der Angenheilkunde‘, Mit 167 color. u, 
265 ſchwarzen Abbildungen (Prag 1859, 
Garl Andree, XX Vorrede u. Ginleitung 


pendium der operatiuen Angenheilkunde". Mit 

109 Abbildungen (Prag 1860, C. Andree, 

VIII u. 202 &. gr. 8%.) — und „Dis- 

gnostisch-therapentisches Compendium der Angen- 

kraukheiten“. Mit 21 color. u. 2A ſchwarzen 

Abbildungen (Prag 1862, X u. 374 ©. 

gr. 80.). P. ftarb im beften Mannesalter 

von erft 48 Jahren plötzlich am Schlag- 
fluffe. 

Wiener Zeitung 1866, Nr. 198, ©. 386, — 
— Literarifhes Gentralblatt für 
Deutfchland, berausg. von Friedr. Zarnde 
(Leipzig, Avenarius, 40.) Jahrg. 1866, Nr. 36, 
S. 958. — Handſchriftliche Mitthei— 
lungen des Herrn Dr. Wiezler v. Andel— 
berg in Weiz. — Porträt, Photographie in 
Rifitkartenformat bei Karl Andree zu Prag. 


Pilz, Bincenz (Bildhauer, geb. zu 
MWarnsdorf in Böhmen 14. November 
1816). Wollte fih im Anbeginn der 
Mufit widmen, die er auch feit früher 
Jugend mit Gifer betrieb, ſpäter aber 
erwachte in ihm die Liebe zur bildenden 
Kunft, und um fich für den Eintritt in 
die P. f, Akademie der bildenden Künfte 
entfprechend vorzubereiten , bejuchte er 
das Gymnafium und begab fi nad 
beendeten philofophifhen Studien im 
Zahre 1837 nah Wien, wo er feine 
Kufnahme in die Akademie, und zivar, 
weil in ber Abtheilung für Plaſtik fein 
Platz frei war, in jene für Malerei er- 
wirkte. In der Akademie lag er dem Stu- 
dium der Kunft mit allem Eifer ob, und 
feine Leiftungen, aus welchen entfcyiede- 
nes Talent fprach, erregten bald die Auf. 
merffamfeit der Profefjoren und Kunft- 
fenner, Die es dem jungen Künftler 
gegenüber an Anerkennung und Auf 
munterung nicht fehlen ließen. So erhielt 
er zuerfi den Reichel'fchen Preis für 
die Gruppe „Dauid und Abigail* und bald 
darauf den Hofpreis für das Basrelief: 
„Die Berufung des Cinriungtus zur Jirtatur nad 
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Kom’, Mit der Erlangung des Hofpreiſes 
war die Berechtigung zu einer Kunftreife 
nad) Stalien, insbefondere nach Rom, ver- 
bunden. Er trat diefelbe als kaiſ. Benfio- 
när im Zahre 1850 an unb verblieb im 
Lande der Kunft bis zum Jahre 1855, 
während welcher Zeit er mit raftlofem 
Eifer feinen fünftlerifchen Studien oblag. 
Schon vor feiner Abreife nah Rom war 
er im Jahre 1849 zum wirklichen Mit. 
gliede der E. f. Akademie der bildenden 
Künfte ernannt, und feine Wahl als 
Schriftführer der Bilbhauer-Section von 
Seite bes Minifteriums beftätigt worden. 
In legterer Gigenfchaft arbeitete er meh- 
rere Entwürfe über bie Regelung bes 
Stubienganges an der Akademie aus, 
welche über Beranlaffung der leßteren in 
Drud gelegt wurden. Auch wirkte er in 
dem Comité mit, in das ihn das Mini- 
fterium mit noch fünf anderen Künſtlern 
berufen hatte, um neue Statuten für die 
Kunftatademie zu entwerfen. Am 6. Zän- 
ner 1869 wurde P. zum f. f. afademifchen 
Rathe ernannt. Seit feiner Rückkehr aus 
Stalien, wo er aus der Zombardei, Bene 
big, Blorenz, Turin, Sicilien reihe Mappen 
mit Studien mitgebracht hatte, ging fein 
Leben in einer Reihe von Schöpfungen 
auf, wozu ſich mit jedem Tage von allen 
Seiten die Beftellungen häuften. Die be- 
deutenberen der von dem Künftler bisher 
theils vollendeten, theils entworfenen 
Werke in Bildern und in plaftifcher Aus- 
führung find: „Das Weihnadtstest*, ein 
Cyklus von 12 Blättern; — „Der Gang 
nad Golgatha“ und „Die Schlacht anf dem 
Mardfelde zwischen Andolph nnd Otto— 
tar”, die vorgenannten fämmtlich Zeich- 
nungen aus der Periode, als er noch die 
Malerfhule in der Kunſtakademie be- 
fuchte; ferner die plaftifhen Werke, im 
Jahre 1839: „Christus", im Holz ge- 
fehnitten — 1840: „Christus am Krenge® 
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gleichfalls in Holz geſchnitten; — „Ma- 
donnenkopf*, aus Elfenbein; — 1841: 
„Christuskopf*, aus Garrara-Marmor; — 
„Beptun®, aus Sandftein; — 1842: 
„Christus am Kreuje“, in zwei Grempla- 
ren, einem größeren und Feineren; diefes 
Grucifir arbeitete Pilz in Folge einer 
Preisausfchreibung zur Förderung chrift- 
licher Kunft, welche von dem damaligen 
Wiener Erzbifchofe Bincenz Milde aus- 
gegangen war; ungeachtet Brofeffor 
Führich die Tüchtigkeit des Werkes 
anerfennt, wurde basjelbe dennoch als 
ungenügend zurüdgemiefen; drei Jahre 
fpäter erbat fi ein damals lebender 
Grjgießer, Namens Buſchek, die Mo- 
delle zum Guß; ftatt des Modells erftat- 
tete er dem Künftfer zwei Bronzeabgüffe, 
und fonderbarer Weife fam nun das von 
der Preiscommilfion vermworfene Werf 
zur vollen Geltung und der Werth desfel- 
ben wuchs fo fehr, daß es in hunderten 
von Gremplaren in alle Welt verfchieht 
wurde. Den größeren Ghriftus ließ ber 
gegenwärtige Cardinal . Erzbiſchof Ritter 
von Rauſcher für bie St. Stephans- 
firche in Silber ‚gießen; ben fleineren 
brachte der damals lebende Bürft Diet- 
tihftein als ein altes Sculpturmerf 
für feine Gruftcapelle in Nitolsburg um 
den Betrag von 700 Gulden an fidh, 
auch‘ wurde basfelbe in beiden Erempfa- 
ten vielfach in Gyps vervielfältigt ; der 
Künſtler felbft fand es in Rom, Paris, 
Amfterbam ausgegeben als „altes Werf, 
von unbefanntem Meifter* ; in der Gapelle 
bes k. k. Artillerie-Arfenals in Wien befin- 
ben fi) bavon zwei Abgüffe in Bronze. 
Der Künftler felbft erhielt für dieſes 
Werk, welches zu ben beiten ber chrift- 
lichen Kunft gezählt wird, nicht einen 
Heller (I) — im namlichen Jahre 1842 
ftellte B. in ber Akademie ber bildenden 
Künfte eine „Aijuphe“, Gypsmodell, au; 
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— 1843: mehrere „Porträtskigen®; — 
1845: das fchon in der Lebensſtizze er- 
wähnte Preis-Basrelief: „Cineinnotus“ ; 
— 1836: ein „Amagonengefeht”, Skizze 
aus Gyps, und die gleichfalls ſchon er- 
wähnte Preisffigze aus Gyps: „BDasid 
ernpfängt die Mitme Abigail als Braut; — 
1848: „Pilgram, Erbaner der St. Stephans- 
kirche in Wien® ; — 1850: „Birshangel, 
Erbaner der ersten Sestungswerke Wiens*, 
biefes und das vorige Statuetten aus 
Gyps (50 fl.), welche in der k. k. Staats. 
druderei,in Metall vervielfältigt wurben ; 
— in ben Jahren 1850 bis 1855: „Al- 
ri von Tiechtenstein“, Statue (1500 fl.) ; 
— „Die heiligen drei Könige anf der Meise*, 
ein unzählige Male copirtes Basrelief, 
movon das Driginal in Rom ſich befindet; 
— „Dos HVausaltar Ihrer Majestät der Kai- 
serin Elisabeth", in gothifcher Form 
aus carrarifhem Marmor, im Schlaf- 
gemache ber Kaiferin in der Wiener Hof- 
burg befindlich. Der Altar hat eine Höhe 
von faft 13 Fuß und in feiner Mitte be- 
findet fih die Statue der Himmelsköni- 
gin mit dem Ghriftusfinde im Schooße 
von lieblichfter Schönheit; zu den Füßen 
der Bildjäule find die hervorragendften 
Stellen aus der lauretanifhen Litanei 
in gothiſcher Schrift gemeißelt, zu beiden 
Seiten bes Altars find Engel angebract, 
ber Eine eine Lobhymne aus einem auf- 
geſchlagenen Buche fingend, der Andere 
den Gefang auf einer Mandoline beglei- 
tend. Die Koften diefes Altars, der zu 
den ſchönſten Werken ber heutigen bil- 
denden Kunft zählt, beliefen fih auf 
14.000 fl. Eine Abbildung diefes Kunft- 
werfes bringt Hallberger's „Ueber 
Land unb Meer", im 7. Band, S. 180. 
Der Künftler wurde für biefes Werk 
durch ein eigenhändiges Schreiben der 
Monarchin und einen koftbaren Brillant. 
ing ausgezeichnet. Die legtgenannten 
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drei Werke vollendete B. in Rom. Nadı 
feiner Rückkeht in bie Heimat entftanden 
in den Jahren 1856 bis 1858 de: Reihe 
nach: „Die heil. Auna*, Gruppe aus Gar- 
rara-Marmor; — zwei „Gothishe Altäre®, 
für die Schlofficche zu Eisgrub, für deren 
jeden der Künftler 1000 fl. erhielt, — „Die 
Krengabnahme“ (—”4000 fi.) undeine, Madonna*® 
für die Gapelle im Fürſt Liehtenftein- 
fhen Galleriegebäude in der Robau; — 
„Die zwölf Apustel*, für bie Kirche im Schloffe 
bes Grafen Breuner zu Grafenegg; 
— „Die Gründung des Domes ju Speger durch 
Ronrod IL’; — „Graf Rudolph von 
Habsburg begegurt dem Priester mit dem 
Allerheiligsten"; — „Der Graf non Yaben- 
yollerm überbringt die Raiserkrone an An- 
dolpyh Grafen von Yabsburg in seinem 
Feldlager wor Basel"; — „Die Belehuung der 
deutschen Fürsten in Aaden*, vier colofjale 
Sanbftein-Reliefs, alle vier im Auftrage 
Sr. Majeftät des Kaifers von Defter- 
reich für die Kaiferhalle im Dome zu 
Speyer beftimmt; die erwähnten Relief- 
bilder find in erhöhter Halbkreisform 
von 8 Schuh, 4 Zoll Breite und nahezu 
7 Schuh Höhe gearbeitet; — „Wissen- 
schaft und Handel?, Bronzegruppe (3000fl.), 
Geſchenk Sr. Majeftät des Kaifers für 
die Königin Victoria von England, be- 
findet fich jegt im Schloffe Windſor; — 
1861: „Die vier Guangelisten", Matthäus 
den Engel, Johannes den Adler, Lucas 
den Ochſen und Marcus den Löwen 
neben fi, vier Statuen, jede 6 Schuh 
bob (& 1000 fl.), für das äußere 
Portal der evangelifhen Schule in 
Wien. Nach einer im Jahre 1864 
unternommenen Reife, auf melcher ber 
Künftler neuerdings Italien, dann 
aber Franfreih und Holland befuchte, 
vollendete er das „Standigl-Moanument* 
(1200 fl.), überlebensgroße Statue auf 
einem Piedeſtal, welches zwei Gngel 
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ſchmücken; eine Abbildung des Dentmals 
bringt Waldheim's „Illuſtrirte Zei- 
tung“ 1862, S. 172. Das Denkmal 
ftehbt auf dem Mapleinsdorfer Friedhofe 
in Bien; — „Madonna“, Marmorftatue 
für St. Mar; — „Entwürfe für das Ro- 
detyhg- nnd für das Schwargenberg- Monument", 
beide, obgleidy als die beften anerkannt, 
verworfen; — „Modell für einen Brannen*, 
auf der Brandftätte nächfi dem Stephans- 
plaße in Wien, eine „VBindobona* vorftel- 
lend, erhielt von ber Jury (Führich, 
Hanjen und Rapf) ben erſten Preis, 
P. konnte aber wegen des Koftenpunctes 
die Ausführung des Brunnens nicht felbft 
übernehmen ; richtiger bürfte die fol- 
gende Darfiellung fein: man wollte das 
Werk einem andern Künftler zumenben, 
zahlte Bilz den ihm zuerkannten Preis, 
und erhielt von dem auserwählten Künft- 
ler jenes omineufe „Gänſemädchen“, das 
beffer ungefchaffen geblieben wäre; — 
„Die Büste des berühmten Slauisten Sa- 
färik*, aus Garrara-Marmor für bie 
Prager Univerfitäts.Bibliothef, — im 
nämlichen Jahre vollendete er auch 
das „Modell für eine Statue des Hünigs 
Ftiedrich Wilhelm Im.” in Cöln, er 
gewann Damit beim zweiten Goncurfe 
unter neun Bildhauern, die fi daran 
betheiligten, den erften Preis mit 
800 Thalern, es mar dieß das erjte 
Mal, daß ein öfterreichifcher Künftler in 
Preußen und noch dazu den erjten Preis 
erhielt; es fcheint, daß bie mißlichen poli- 
tifhen Berhältniffe die Ausführung die- 
fes Monumentes in unbeftimmte Ferne 
gerüdt haben; — im nämlichen Zahre 
erflärten die Profefforen von Füh— 
ih, Rahl und Acchitekt Hanfen, 
zur Beurtheilung ber Modelle für das 
„Hagdn-Monument* berufen, jenes von 
Bilz für das beſte. Es fellt Haybn 
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auf drei Seiten. des Sodels find bie 
Schöpfung, die Symphonie und die 
Hymne in Basrelief angebracht; ben 
Sodel felbft umgeben vier Genien, auf 
Schwänen reitend, die Jahreszeiten bar- 
ftelend, unter den Schwänen fchießen 
die vier Wafferftrahlen bes Brunnens 
hervor; — für das Beftibule des Waffen- 
mufeums im k.k. Urtillerie-Arfenal arbei. 
tete B. im genannten Jahre die drei Belb- 
herrn-Statuen: „Jaynan“ (6 Schuh 
hoch, 4600 fl.) und „die beiden Fürsten 
Yohann und Wenſel Liechtenstein“ (je 
6 Schuh hoch, & 5000 fl.), ſämmtlich 
aus Garrara-Marmor; — für bie über 
den Wienflub führende Eliſabethbrücke 
die Marmotftatue des „Fürstbischafs 
Kullanitsh* (4000 fl); auch wurde 
ihm nad) feinem Entwurfe der Gruppen : 
„Krieg und Frieden” und der Hauptgruppe: 
„Die Austria“ für die Stiegenwangen im 
f. k. Arjenale vom k. k. Kriegsminifterium 
bie Ausführung der legteren zuerkannt, 
befremblicher Weife aber in Folge höherer 
Berfügung diefelbe einem andern Künft- 
ler übertragen; — im Jahre 1865 mei. 
felte er eine lebensgroße „Madonne* für 
ein Grabmal auf dem Mapleinsborfer 
Sriedhofe. Bon anderen Arbeiten des 
Künftlers find dem Verfaſſer Diefes Leri- 
fons noch befannt: das „Monument drs 
Dr. Zudwig Cürck*, jetzt im Hofe des allge- 
meinen Krankenhauſes; — ein anderes 
des „Abgeordneten von Müblfeld", beide 
in Marmor; — eine „B. Anna” aus Car 
rara-Marmor, auf Beftellung des Fürſten 
Alois Liechtenftein (3000 fl.) ; — eine 
„Madonna* und ein „BY. Ioseph sammt Bal- 
dahin”, gothifcy, für die Kapelle im fürftl. 
Schwarzenberg'fhen Scloffe zu 
Brauenberg in Böhmen (je eine 1500 fl.); 
— ein „BZ. Erorg”, Reiterftatue aus Zink 
(1200 fl.), für eine Wegfäule bei Srauen- 


figend im Momente des Schaffens dar, | berg; — „Madonna mit dem Rinde“, Stein- 
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Medaillon, für Se. kaiſ. Hoheit den Erz- 
herzog Leopold nad) Herenftein, 4 Sch. 
Durchmeffer (800 fl.); — die „Eolossal- 
Statue des Karthager- Feldheren Yannibal”, 
für das Waffenmufeum im f. k. Xrie- 
nal. Gine traurige, den Künſtler tief 
fränfende Berühmtheit erlangten „Die 
beiden Pegasusgruppen® mit ber „Porsie“ 
und „Harmonie, für die Giebel des neuen 
Dpernhaufes in Wien? jede Gruppe 
15 W. Schuh hoch, für jede 5500 fl. 
zugefichert, über welche bie „Neue freie 
Preſſe“ in Nr. 1066 des Zahres 1867 
ſchreibt, „daß fie fib durch ſeltenen 
Schwung der Gompofition, Sinienfchön- 
heit und marfige Durchführung aus- 
zeichnen” und eine ber hervorragendften 
Zierden des neuen Dpernhaufes bilden, 
welche auch ein Künftler wie Führich 
„als im antifen Geifte ausgeführt” be- 
zeichnet. In neuefter Zeit aber waren in 
der März. Ausftelung bes öfterreichifchen 
Kunftvereins drei Porträt-Büften des 
Künftlers zu fehen, melche den Ober- 
Baurath Teophil Hanfen, den Ge- 
meinderath und Landtags-Abgeordbneten 
Dr. Karl Hoffer und den Dr. Helm 
in burchgeiftigter Auffaffung und mit 
fprechender Aehnlichkeit darfiellen. Zur 
Zeit ift der Künftler mit der Vollendung 
von vier Karpatyden (& 101, Schuh hoch) 
befchäftigt, es find fireng im griechifchen 
Style gehaltene Steinbilder und werben 
das Palais Epftein in Wien ſchmücken. 
Es ift eine Fülle von bedeutenden Wer- 
fen, welche P. bisher geliefert, aber wie 
jeder Genius, fo hatte auch Pilz troß 
aller Anerkennung, die er von Seite 
ihm ebenbürtiger ®eifter gefunden, man- 
chen offenen und heimlichen Infult png- 
mäenhafter Greaturen zu erdulden. Den 
jüngften und fchmerzlichften aber erfuhr 
er an den „Blügelroffen* für das neue 
Dpernhaus. Nachdem diefelben vollen- 
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bet, geprüft, für die Auffiellung auf den 
Giebeln desfelben geeignet befunden und 
auch aufgeftelt worden, wurbe in Folge 
bes Geheuls fogenannter Kunftfritifer in 
einigen Journalen die Wegihaffung von 
ihren Aufftellungspuncten angeorbnet. Es 
ift Diefes nur in Defterreich mögliche, an 
ber Ehre und dem Werke eines Künftlers 
begangene Attentat wohl das Erſte bie- 
fer Art, welches die Kunftgefchichte zu 
verzeichnen hat. Der Künftler konnte 
feinen Proteſt erheben, er mußte es über 
fi} ergehen laffen und in Bolge der 
Kränkung einen ſchweren SKrantheits- 
proceß durchmachen, aber über bie Ur- 
haber dieſes Scandald wird noch die 
Sefchichte zu Gerichte figen. 


MWiener Zeitung 1858, Nr. 71, ©. 1025: 
„Atelier des Bildhauers Pilz“, — rent 
den-Blatt, berausg. von Guſtav Heine 
(Wien, 40.) 1861, Nr. 132; 1864, Nr. 163; 
1865, Nr, 166, in den „Kunftnotizen”, — 
Ueber Land und Meer. Jluftrirte Zei- 
tung, redigirt von Hadländer (Stuttgart, 
Hallberger, tl. Fol.) VII. Band (1861/62), 
Nr. 12, S. 180 [über den Hausaltar 3. M. 
ber Kaiferin Elifabetb; nad der bafelbft 
befindlichen biograpbifhen Notiz wäre Pilz 
erft im Jahre 1819 geboren], — Breife 
(Wiener polit, Blatt) 1863, Nr, 192; „Aus 
der Kunſtwelt“; 1864, Nr. 344: „Theater und 
Kunft"; 1870, im Feuilleton: „Ein Künft- 
lermord", von 2, Spleidel), — Mähri— 
{her Gorrefpondent (Brünner polit. 
Platt) 1864, Nr. 145. — Neue freie 
VPreffe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 9: 
„Säfarit’s Büſte“; 1865, Nr. 307, 433; 1866, 
Nr. 513, 61%, 686; 1867, Nr. 914, 1066; 
1869, Nr, 1818, unter den „Kunftnotizen”, — 
Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. We- 
ber, kl. Fol.) 2. Sept, 1865, Nr. 1157 [über 
den Entwurf des Haypn-Monuments] — 
Zeitung für bildende Kunſt 1867, 
Nr. 11: „Hannibal, Statue von Pilz”, von 
Hettner. 

Andere denkwürdige VPerfonen des Namens Pilz 
find: 1. Johann Pilz (Maler, gebürtig aus 
Kremfier, nah Anderen aus Olmütz; ein 
Verwandter des Joſeph B. lſ. d. Bolg.), 
vieleiht auch deſſen Bruder; ein geichidter 





pilz 


Maler, von dem ſich in vielen Landkirchen 
des Oſmützer Kreiſes mitunter vortreffliche 
Altarbilder befinden, und zwar in Dome 
(hau: „St. Martin”, Hodaltarblatt; — in 
Herzogwald das Hodhaltarblatt: „Allerheilis 
gen”; — in Nieder-Mobrau „amölf Balfions: 
bilder” an ber Kirchenwand; — zu Dom- 
ftadil ein Seitenaltarblatt und 14 Paflions- 
bilder an den Wänden der St. Annafirdhe; 
— in Slenowig: „Der b. Bartholomäus“, 
Hocdaltarblatt; — zu Einoth: „Der bh. Karl 
Borromäus“; — zu Groß-tatein in ber 
Maria Himmelfahrtsfirhe al fresco: „Die 
Sendung bes b. Geiftes*, und zwei Seiten 
altäre; — in Müglik in der St. Thomas— 
firche das Hochaltarblatt; — in Alt-Mofetein 
in der St. Nikolauskirche zwei Seitenaltars 
bilder; ferner in Hradifcher Kreife zu Rattai: 
„Die h. Mutter Gottes“, Hochaltarblatt, und 
im Prerauer Kreife zu Drabotufdh in der 
Parrliche Maria Himmelfahrt drei Altar 
blätter. [Schmidt (Adolph), Defterreichiiche 
Blätter für Literatur und Kunſt (Wien, 40.) 
I. Jahrg. (1844), ©. 608.] — 2. Zofeph 
Pilz (Maler, aus Kremfier in Mähren ge 
bürtig, lebte im 18, Jahrhunderte). Diefer 
Künftler, ein Verwandter, vielleicht gar 
Bruder ded Johann [fiehe den DVorigen] 
von dem mehrere Kirchen Mährens in ihren 
Altarblättern Proben eines tüchtigen Talentes 
für Hiftorienmalerei enthalten, blühte zu An- 
beginn der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun— 
dertd. Um das Jahr 1760 arbeitete er zu 
Olmütz. Bon feinen Altarblättern find fols 
gende befannt, im Olmützer Kreife in ber 
Kirche zu Bomel: „Eine unbefledte Empfäng- 
nis Mariä”, und zu Groß-Senig: „Die beil. 
Magdalena”, Hocaltarblatt; im Hradifcher 
Kreife zu Hollefhau in der St. Annafirche 
folgende NAltarblätter: „Der beil. Wendelin“, 
— „Die Kreuzigung Ghrifti, — „Die beil. 
Tberefia”, — „Der h. Peter von Alcantara” 
und „Der b. Peregrin“; — zu Nesloticho: 
wis in der Dreifaltigkeitstirche drei Altar 
blätter; — im Prerauer Kreife zu Weißkir⸗ 
hen in der zmwijchen 1754 und 1763 erbau— 
ten, dem b. Johannes dem Täufer gewid— 
meten Pfarrlirche ſechs Altarblätter; und zu 
Wernsdorf das ihöne Hocdaltarbild. [Nag- 
ler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-2eriton (München 1839, E. A. Fleifhmann, 
8°.) Bd. XI, ©. 314, — Tſchiſchka (Fı3), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichifchen 
Kaijerftaate (Wien 1836, Franz Bed, gr. 80,) 
©. 259, 260 u. 386, — Defterreihijche 
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Blätter für Literatur und Kunft. Herausa. 
von W. Schmidl (Wien, 4%.) Jahrg. 1844, 
IV. Quartal, S. 608, im Artikel: „Kunft- 
fhäge aus dem Gebiete der Malerei in Mäh- 
ren”, von Beda Dudik — Wolnpy, Kird- 
lihe Topographie von Mähren (Brünn, 
gr. 8°.) Dimüger Diöcefe, ®b. I, ©. 238, 
312, 350, 376, 424; ®b. II, ©. 63, 73, 75, 
340, 399; ®v. III, ©. 77, 254, 453; Bd. IV, 
©. &, 112, 249, 351; ®b. V, ©. 38, 137, 
142 u. 148.) — 3. Karl Pilz; war im 
Zahre 186% Feldwebel bei der 9. Com— 
pagnie im 27. Linien-Infanterie-Regimente 
Leopold König von Belgien. Er ift aus St. 
Peter in Steiermarf gebürtig und bat fi 
im Sabre 186% im fchleswig.bolftein’schen 
Kriege bei mebreren Gelegenheiten, insbefon» 
dere aber im Treffen bei Deverfee, am 5. Fe 
bruar, duch feine Bravour und Kaltblütig- 
feit beionders bervorgetban *Nachdem er drei 
Bajonnetangriffe in der Plaͤnklerkette mit 
ebenfo viel Muth als Gejchidlichkeit ausge 
führt, wurde er bei der higigen Verfolgung 
des orbnungsloß fliehenden Feindes von feiner 
Truppe plöglid; abgefchnitten und ftand in- 
mitten der feindlichen Referve-Nbtbheilung, 
welche eben bie fliehenden Leute ihrer Trupr 
pen aufnahmen. In diefer ſehr miblichen 
Lage behielt P. feine volle Geiſtesgegenwart 
und warf ſich, rafch feine Leute fammelnd 


und durch die feindlichen Plaͤnkler ſich durch⸗ 


fhlagend, auf ein einzelnftehendes Haus, um 
dafelbft einen feften Stüßpunct zu gewinnen, 
Sn diefem Augenblide empfing ihn eine feind» 
lihe Decharge, welche vier Mann feiner Eleir 
nen Abtbeilung niederftredte und ihn belehrte, 
daß ibm der Feind in der Beſetzung dieſes 
Dbjectes bereits zuvorgelommen war. Pilz 
fuchte mit feiner Meinen Abtbeilung Dedung 
binter einem nid, und als er bemerkte, vaß 
in der Ferne feine Divifion ihm nachrüdte, 
beſchloß er fofort, das von dem Feinde ber 
feßte Haus im Sturm zu nehmen. In der 
That führte er auch mit feiner auf 12 Mann 
berabgefchmolzenen Scaar fein Vorhaben 
aus, erftürmte das von einer doppelt ftarfen 
feindlichen Abtbeilung befegte Haus und nahm 
nad einem bartnädigen Gefechte Mann gegen 
Mann 1 Dfficier und 18 Mann des erften 
dänifchen Regiments gefangen. Neue Beweiſe 
feines perfönlihden Muthes gab Pilz bei 
dem Sturme auf Bilihd. Gr murde mit 
der goldenen Tapferkeitsmedaille ausgezeich- 
net. [Der Kamerad. Illuſtr. öfterr. Mili— 
tär-Kalender (Wien, Dirnböd, 80%) 1865, 
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S. 128. — Tagespoft (Gratzer polit. Blatt) 
1864, Nr, 281: „Heldenthaten der „Belgier“ 
im Feldzuge 1864*.] — 4. Noch fei bier des 
Hermannftädter Bürgers Pilz gedacht, der 
fih für den ihm von feiner Gattin im Auguft 
1869 gebornen Sohn ten Kaiſer Napo 
leon III. zum Taufpalhen erbeten bat. In 
der That nahm der Kaifer die Patbenftelle 
an und am 28. Auguft g. $. trug der Tags 
vorher in Hermannftadt eingetroffene fran- 
zöſiſche General-Gonful in Peſth, Graf Ga 
fiellane, den Namen Sr. Majeftät des 
Kaifers Napoleon IT. als Pathen des 
fleinen Bilz in die Matrikel ein. Diefe Gere 
monie fand am genannten Tage in der Sa— 
friftei der römiſch-katholiſchen Kirche in Her 
miannftadt Statt. [Bremden-Blatt. Her 
audgegeben von Guſtav Ritter von Heine 
(Bien, 49%.) 1869, Rr. 241.) 


Pimodan, Georg Graf (f.L.Oberft, 
geb. 29. Jänner 1822, get. 19. Septem- 
ber 1860). Ein Sohn des Gamill 
Ludwig Karl Marquis von Bimodan, 
gewejenen Kammerherrn Karl'sX. von 
Branfreih, aus deſſen Ehe mit Aleran- 
drine Clara Simplicia Baronin von 
Srenilly. Graf Georg trat im die 
faiferlihe Armee und war im Zahre 
1846 Oberlieutenant, wurde bald Haupt- 
mann im Infonterie-Regimente Nr. 1, 
Kaifer Franz Zofeph, und war im Jahre 
1848 DrdonanzDOfficier des Feldmar- 
ihals Grafen Radetzky in Ztalien. 
In diefer Gigenfchaft ſchickte ihn der 
Beldmarfchall-Lieutenant Freiherr von 
Heß nah Montanara, mit dem Auf- 
trage, bafelbft zu bleiben, bis Ddiefer 
Poſten genommen fei und ihm dann das 
Refultat mitzutheilen. Graf Georg 
mochte nicht ein müßiger Zujchauer bie- 
ſes Kampfes fein, fondern nahm jofort 
30 Freiwillige und verfuchte es, der Erſte 
in biefe auf das Hartnädigfte vertheidigte 
Redoute zu gelangen. Zu feinen Seiten 
flürzten Hauptmann Stiller und meh- 
tere andere Krieger. Nun rüdte Oberſt 
Sigmund Freiherr von Reifhach mit 
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zwei Gompagnien des von ihm bejehlig- 
ten Regimentes Prochaska heran. Mit 
geihmwungenem Säbel und dem Rufe: 
„Ss lebe der Kaifer* fchritt er zum Un- 
griffe. Aber der Gegner empfing ihn 
von allen Seiten mit einem fo heftigen 
euer, daß die Soldaten ftehen blieben 
und nicht wagten, das Hauptthor einzu- 
fhlagen und den Hof zu flürmen. Run 
drang Oberſt Reiſchach felbft vor bas 
Thor und Hauptmann Bimodan folgte 
ihm, indeffen die feindlichen Kugeln von 
allen Seiten auf beide DOfficiere gefeuert 
wurben. Diefes Beilpiel wirkte elektrifi- 
rend auf die Truppen, die nun mit un- 
mwiderftehlicher Gewalt fich felbft einen 
Meg durch die Fenſter des Erdgeſchofſes 
bahnten. Mit dem Rufe: „Reifhad 
ift da, der Sieg ift unfer*, ftürzten Die 
Soldaten auf die Toscaner und trieben 
fie zu Baaren. Das fo vertheidigte Haus 
ward erjtürmt und die übrigen Schanzen 
wurden nun auch alle im Sturm genom- 
men. So fam Montanara in ben Beſitz 
der Unferen. Der geworfene Feind flüch- 
tete fich in voller Unordnung, bie nad)- 
rüctenden kaiſerlichen Truppen bradyen 
von allen Seiten in das Dorf ein, aber 
die im Sturme vorbrechenden Pelotons 
tiefen fib, um todtbringende Irrthümer 
zu verhüten, gegenfeitig zu: „Bivat Bro- 
ch aska! Scießt nicht!* BrafPimodan 
aber wurde für feine ſchöne Waffenthat 
mit dem Ritterfreuze des Maria There 
fien-Drdens ausgezeichnet. Im folgenden 
Zahre wurde er zum Major bei Bande- 
tial-Huszaren befördert, fämpfte in Un- 
garn, wurde daſelbſt gefangen und von 
den Revolutionären in der Feſtung Pe— 
terwarbein in Haft gehalten. Am 9. Zuli 
1851 fam er qua talis zu Hardegg-Küraf- 
fieren Nr. 7, wurde im Jahre 1855 Oberft- 
lieutenant und im Jahre 1856 Oberft. 
Bereits im 3. 1853 hatte der Graf die 
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Kämmererswürde erhalten, Später ver- 
ließ der Graf die kaiſerlichen Dienfte und 
trat in jene Sr. Heiligkeit des Papſtes 
als papftliher Brigade-General und Be- 
fehlshaber des päpſtlichen Obfervations- 
corps an der toscanifchen Grenze und 
hat — wie das Frembdenblatt 1870, 
Nr. 166 in ber „Erinnerung an 1849* 
berichtet — auf dem Schlachtfelde zu 
Gaftelfidardo den Heldentob gefunden. 
Graf Pimodan war ein ausgezeichneter 
und hochgebildeter Officier. Die Erlebniffe 
feiner Kriegerlaufbahn ſchilderte er in 
einem Werke, welches überfept unter bem 
Titel: „Grinnerungen aus ben italieni- 
ſchen und ungarifchen Feldzügen 1848 
und 1849* in dem von Hartleben 
(Wien 1851 und 1852) herausgegebenen 
Hiſtoriſchen Leſecabinet“ erjchienen ift; 
außerbem veröffentlichte er in einem ge- 
baltvollen franzöfifhen Zournale für Ge- 
neralftabs-Wiffenfchaften, in der Revue 
du Monde militaire 1855, Nr. 16—18, 
einen umfangreichen Aufſatz über die Ga- 
vallerie, und im Spectateur militaire 
1856, vom 16. December: „Beifpiele zur 
Unterrichtsmethode des Generals Grafen 
Walderfee*. GrafPimodan ftarb im 
fhönften Mannesalter von erfi 38 Zah- 
ren. Sein voller Name ift: Auguft Marie 
Elie Georg von Rarecourt de la Ballee, 
Graf und Marquis von Pimodan. Er 
war feit 29, März 1855 mit ber Stern- 
freuz- Drbensdtame Emma Charlotte 
Gäcilie Marquife von Couronnel (geb. 
29. Detober 1833), einer Tochter des 
Marquis Aims Karl Raoul von Gou- 
ronnell und Margaretha’s Pauline 
Gmanuele gebornen BrinzeffinvonMont- 
morench, vermält und flammt aus 
diefer Ehe ein Sohn: Gabriel Glau- 
dius Maria Auſtria (geb. 16. December 
1856). 


Siftorifch-heraldifhes Handbuch zum 
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genealogifhen Taſchenbuche der gräflihen 
Häufer (Gotha 1855, Perthes, 320.) S. 693. 
— Handſchriftliche Notizen bes Herren 
Dr. Mezler von Andelberg in Weiz. 


Finde, Johann, fiehe: Nicolides von 
vindo, Johann [Bb. XX, S. 316]. 


VUachtrag zu den Quellen. Neuer Nekrolog 
der Deutfchen (Weimar, B. Fr. Voigt, kl. 80.) 
VI. Zahrg. (1828), 2 Theil, S. 844, Nr. 336. 


Pini, Srmenegild (Naturforfcer, 
geb. zu Mailand 17. Juni 1739, geil. 
ebenda 3. Jänner 1825). Entſchied fid) 
in jungen Jahren für das Elöfterliche 
Leben und trat in bie Kongregation ber 
Barnabiten, welcher damald Männer 
wie Zuvenal Sackhi, Paul Frifi, 
Dnuphrius Branda, Branz Alois 
Bontana und Andere einen nicht ge- 
wöhnlihen Glanz verliehen. Er begab 
fih, erft 17 Zahre alt, in ben Orden 
und vertaufchte feinen bisherigen Tauf- 
namen Karl mit dem Slofternamen 
Grmenegild. Im Jahre 1760 ging 
er nach Rom, dann nad) Neapel, wo er 
die theologifchen Studien beendete, nun 
kehrte er nach Mailand zurüd, wo 
ihm im Zahre 1766 die Kaiferin Maria 
Therefia das Lehramt der Mathematik 
an ben fogenannten Arcimbaldi'chen 
Schulen verlieh. Sechs Jahre wirkte er 
an biefer Stelle, aber erft, als die Kaife- 
ein an biefer Lehranjtalt ein Mufeum 
der Naturgefchichte und eine Lehrkanzel 
berfelben errichtete und P. zum Director 
des erfleren und zum Profeſſor diefes 
Gegenſtandes ernannte, erſt jept war P. 
ganz in feinem Elemente. Auf kaiferliche 
Koften bereiste er Frankreich, Stalien, 
die Schweiz und Deutihland, fammelte 
für das feiner Auffiht anvertraute Mu- 
feum naturgefchichtlihe Gegenſtände, 
insbefondere aus dem Mineralreiche, 
und ordnete Diefelben nad) einem zwed- 
mäßigen Syſteme, jo daß die Aufſtellung 


Pini 
feines Mufeums anderen Gabineten zum 
Mufter diente. So war denn PBini, wie 
fein Biograph Rovida berichtet, der 
Erſte, der in Mailand und fomit in 
Defterreich-talien den Sinn für Die 
Naturgefchichte weckte. Nicht bloß die 
Schüler der Anftalt, an welcher er 
wirkte, fondern auch andere ältere Perfo- 
nen aus ben gebildeten Ständen beſuch- 
ten feine Vorträge und empfingen bie 
Lehren einer Wifjenfchaft, welche ihnen 
bis dahin fremd und unbefannt geblieben. 
P. befab den Ruf eines ber hervor- 
ragendſten Naturforfcher feiner Zeit. Bis 
zum Sabre 1812 war P. auf dieſem 
Poften thätig, dann zog er fich, 73jäh- 
tig, zur Ruhe zurück, die er noch 13 Jahre 
genoß. Aber nicht bloß auf naturwiffen- 
ſchaftlichem Gebiete war P. thätig, auch 
andere wiſſenſchaftliche Disciplinen, wie 
Philofophie, -Architectur, Erziehungsme- 
thode der Taubftummen, bildeten Gegen- 
ftände feiner Studien und Korfchungen, 
er fchrieb über biefelben, und die Kirche 
zu Serigno nächſt Mailand iſt nad fei- 
nen Plänen und Entwürfen ausgeführt. 
P. 6 Ruf als Gelehrter war fo groß, daß 
bei veränderten politifchen Verhältniſſen 
die neue Regierung den Gelehrten ihrer 
befonderen Aufmerkſamkeit würdigte, wie 
denn auch gelehrte Afademien ihn durch 
Aufnahme in den Schoß ihrer Mitglieder 
ehrten. Napoleon zeichnete ihn mit 
dem Orden ber eifernen Krone aus, be- 
rief ihn in das Wahlcollegium der Ge— 
fehrten, in den für das Bergweſen errich- 
teten Rath und ernannte ihn zum Gene- 
ral-nfpector des öffentlichen Unterrichts 
im Königreich Italien; das Inflitut für 
Fünfte und Wiffenfchaften im lombar- 
difch-venetianifchen Königreiche, die ita- 
lienifche Geſellſchaft der Wiffenfebaften, 
die patriotifche Gefellfhaft zu Mailand 
und andere gelehrte Vereine der Hei. 
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mat und Fremde nahmen P. unter ihre 
Mitglieder auf, Als Schriftfteller in ver- 
ſchiedenen Richtungen, vornehmlich aber 
in der naturmiffenfchaftlichen thätig, ver- 
öffentlichte P. zahlreiche felbfiftändige 
Werfe und Abhandlungen in gelehrten 
Sammeljchriften. Erſtere find in chro- 
nologifcher Folge: „.Dell’architettura. 
Dialoghi“ (Milano 1770, G. Marelli, 


4%.); — „Introduzione allo studio 
della storia naturale“ (ibid. 1773, 
80.); — „Osservazioni mineralogiche 


sulle miniere di ferro di Rio e d’altre 
parti dell’ Elba“ (ibid. 1777, 80.); — 
„De venarum metallicarum exeoc- 
tione“ , vol. 2 (ibid. 1779, 40.); — 
„Memoires sur des nouvelles cristalli- 
sations de Feld-spath etc. etc.“ (ibid. 
1783, 80.); — „Memoria mineralogiea 
sulla montagna di San Gottardo* 
(ibid. 1783, 80,); — „Deserizione di 
un Pantanlo, o sia di una nuova mac- 
china atta ad elevare qualunque fluido 
col massimo vantaggio“ (ibid. 1783, 
80.); — „Elementi di storia naturale 
di N. @. Leske ... tradotti dal te- 
desco aumentati e migliorati“, vol. 2 
1785, 80.); — „Sulla maniera di pre- 
parar la Torba e di usarla a fuoco 
piü vantaggioso dell’ ordinario“ (ibid. 
1785, 80.); — „Di aleuni fossili della 
Lombardia austriaca e di altre parti 
dell’ Italia“ (ibid. 1790, 8%); — 
„Sulla metachimica 0 sia nuova teoria 
e nomenclatura chimica* (ibid. 1793, 
80.) ; — „Protologia Analysim scientiae 
sistens ratione prima echibitam“, vol. 5 
(ibid. 1803, 80%); — „Elementi di 
storia naturale (ibid. 1808, 40.); — 
„Sur sistemi geologiei. Riflession! ana- 
itiche“ (ibid. 1811, 80%); — „Sulla 
Jelieita. Dialogo“ (ibid. 1812, 89.). In 
ben Memorie della Societä italiana 
veröffentlichte er folgende Abhandlungen: 


en L 
; 7 “ 
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„Sulle rivoluzioni del globo terrestre 
provvenienti dall’azione dell’acqua“ 
(V,1790; VI, 1792); — „Osservazioni 
sulla nuova teoria e nomenclatura 
chimica come inamissibile in minera- 
logia“ (VI, 1792); — „Viaggio geo- 
logico per diverse parti meridionali 
dell’Italia“ (IX, 1802); — „Memoria 
sull’ ariete idraulico“, mit G. M. Rac- 
cagni gemeinfchaftli (X, 1803); — 
„Sugli animali fossili“ (XII, 1805); 
— „Sopra aleuni miglioramenti all’ 
ammalgamazione delle materie auri- 
fere ed argentifere“ (XIII, 1807); — 
„Descrizione d’un mutilingua, cio& 
d’und stromento, con cui ij muti e 
possono con altri parlare“ 
„Esposizione del vero 


sordi 
(ibid.); 
prineipio dimostrativo dell’ equili- 
brio“ (XIV, 1809); — „Descrizione 
ed uso di uno stratimetro cio® di un 
nuovo stromento diretto a facilitare 
la determinazione della commune se- 
zione di due strati ete.“ (XV, 1811). 
Auch enthalten die Sammelmwerfe „Scelta 
d’opuscoli interessauti“, die „Atti dell’ 
Istituto nazionale italiano“ u. m. a. 
Arbeiten aus Pini's Feder, in welchen 
fid, ein fcharfer Beobachtungsgeift und 
eine geſchickte Darftelungsgabe ber ver- 
fhiedenen chemifhen und geologifchen 
Erſcheinungen fundgibt. 


Rovida (Cesare), Elogio biografico e breve 
analisi delle opere di E. Pini (Milano 
1832, 80.). — (Cattaneo, Antoneo) Cenni 
sulla vita di D. E. Pini padre Barnabita 
(Milano 1835, 40. mit Portr.). — Tipaldo 
(Emilio de), Biografia degli italiani illustri 
nelle scienze, lettere ed arti del secolo 
XVIII e de’ contemporanei ecc. ecc. (Ve- 
nezia 1836, tipogr. d’Alvisopoli, gr. 89.) 
Tomo VIII, p. 184. — Poggendorff 
(3. C.). Biographifch-literarifches Handwoͤrter⸗ 
buch zur Gefchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Zeipzig 1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 80.) 
Bd. II, Sp. 454, 
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Pinkas, Adolph Maria (Publicift 
und Rechtsgelehrter, geb. zu Prag 
27. Jänner 1800, geft. in feiner Billa 
auf dem Laurenzi-Berge bei Prag 28,, 
nad Dettinger'$ „Moniteur de Da- 
tes“ am 29. September 1865). Sein 
Vater Dr. Karl Pinkas war Landes. 
Advocat in Prag, ein Mann von claffi- 
fher Bildung, der die alten Spracden 
zeitlebens mit großer Vorliebe pflegte 
und vom armen, aus Saaz gebütti- 
gen Bauernfohne durch feinen Fleiß 
und feine Rechtlichkeit zu einem ber be- 
liebteften und geachtetiten Prager Advo- 
caten ſich aufgeſchwungen und befonbers 
viele Glienten aus dem hohen Adel 
zahlte. Der Sohn erhielt eine tüchtige 
Erziehung, befuchte Gymnafium und bie 
philofophifchen Jahrgänge in Prag, dann 
aber bejog er die Heidelberger Hod)- 
ſchule, wo er fih an die damals in voller 
Blüthe ftehenden Studentenverbindungen 
anfhloß und als Burſchenſchafter mach 
feiner Rückkehr nach Defterreich manche 
Unannehmlichkeiten erfahren mußte. Am 
23. December 1823 erlangte er an der 
Prager Hochfchule die juridifche Doctor- 
würde. Nun trat er bei feinem Vater in 
die Braris und arbeitete bei ihm bis zum 
Zahre 1832, in welchem er felbit die 
Befugniß zur felbfiftändigen Ausübung 
ber Advocatur erlangte. Nun arbeitete 
er gemeinfchaftlich mit feinem Vater. Als 
diefer im Zahre 1847 flarb, führte B. 
das im blühenden Stande befindliche Ge— 
fhäft fort. Längſt wegen feines geachteten 
Charakters und feiner Fortichrittsideen, 
für die er in ber vormärzlichen Zeit mit 
dem ganzen Muthe feiner Ueberzeugung 
eintrat, ein Bertrauensmann ber Prager 
Bevölkerung, wurde er im Jahre 1848 
in ben öfterreichifchen Reichstag gewählt. 
P. brachte als gereifter Mann — er war 
fhon 48 Jahre alt’ — eine Kenntniß der 
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Berhältniffe und Einficht in Allem, was 
zunächſt noth that, mit, welche ihn bald 
an die Spike der Bewegung ftellte, fo 
daß nichts unternommen ober in Antrag 
gebracht wurbe, wo er nicht thätig geme- 
fen oder zu Rathe gezogen worben wäre. 
Am HReichstage zu Kremfier war er ein 
eifriger Rebner und ftand auf Seite jener 
liberalen Partei, die ein nach innen er- 
ſtarktes, nach außen Achtung gebietendes 
Defterreich wollten und ebenfo dem flür- 
mifchen Andrängen der Rabicalen, wie 
ben retrograben Gelüften ber Feudalen 
und Glericalen Widerftand boten. Gin 
freier Mann feiner unbeugfamen Ueber- 
zeugung, ftrebte er nicht nach Erlangung 
eines hohen Regierungspoftens, fondern 
zog fih, nachdem ber Reichsrath aufgelöst 
worben war und die folgenden Begeben- 
heiten den Strom der Bewegung noch 
rückwärts geftaut hatten, von jeber 
Öffentlichen Thätigkeit zurück und betrieb 
wie zuvor fein Advocatengefhäft. Kaum 
aber hatte — nach der erften Kataftrophe 
im Zahre 1859, als der Kaiferftaat den 
vereinten Angriffen Ztaliens und $ranf- 
reichs nicht gewachſen, die Lombarbie 
verlor — eine neue freiheitliche Entwide- 
lung in Defterreid) begonnen, als auch P. 
mwieber fich einfanb und ein thätiger Käm- 
pfer für die Fortbildung der Verfafſung 
wurde. Schon fingen bie Keime des glüd. 
(ichermeife faft erlofchenen Nationalitäten. 
haders von Neuem zu wuchern an, P. ver- 
hielt fi) inmitten diefer haarſträubenden, 
bie eigentliche freiheitliche Entwickelung 
gewaltfam nieberhaltenben Situation ver- 
mittelnd; der gemäßigten deutfchen Partei 
angehörend, trat er jedem Anfinnen, das 
eine Ungerechtigkeit gegen die Cechen 
bezweckte, entjchieden entgegen, obwohl 
er für fein ebenfo Muges als humanes 
Berhalten von Seite der dechifchen Partei 
feinen Dank erntete, ja dem „Närod* 
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gebührt das feltene Verdienſt, die noch 
faum erkaltete Leiche bes wackeren Volks 
vertreters im einer Weiſe befchimpft 
zu haben, daß fogar ein Nationaler, 
Dr. ®aller, von diefem Angriffe auf 
ben Berftorbenen den Ausſpruch that, 
„er habe auf ihn den Gindrud gemakht, 
als wenn er wilde Huronen ben Sieged- 
tanz auf dem Grabe des gefallenen Fein- 
des aufführen ſähe“. Eine bejonbers 
fruchtbringende Thätigfeit entfaltete P. 
als Beifiger im Lanbesausfchuffe, wo er 
vorzugsmeife die finanziellen Angelegen- 
heiten bearbeitete. Einer feiner Biogra- 
phen bemerkt in diefer Hinfihbt: „Im 
Landesausfchuffe it P. eine wahre Perle. 
Seine Thätigfeit, fein Eifer und fein 
maßlofer Fleiß haben ihn zu einer Stüße 
des Landesausfchuffes ald Behörde ge- 
macht und fein Botum in ber Berathung 
gibt fehr Häufig den Ausichlag.* Sehr 
wefentlichen Antheil nahm ®. ferner an 
dem Zuftandefommen der böhmifchen 
Hypothekenbank. Zugleich verfah er die 
Intendanz des deutjchen Landestheater, 
dann das Referat über die Grundent- 
laftungsangelegenheiten und über bie 
Landescafjen. Bon nachhaltiger, einfluß- 
reicher Wirkſamkeit war feine publi- 
ciftifche Thätigkeit, die er freilih, da 
es fi Dabei um die Sache und nicht um 
die Berfon handelte, jahrelang unter der 
ſchützenden Maske der Pieubonymität 
ausübte. Schon vor dem J. 1848 war 
er ein fleißiger Gorrefpondent ber von 
Agnaz Kuranda begründeten, in Leipzig 
erfcheinenden „Grenzboten“, des einzigen 
Blattes, in welchem man im Bormärz feit 
Jahren die volle Wahrheit über und aus 
Defterreich erfuhr. Pinkas ſchrieb darin 
unter verfchiedenen Namen (z.B. Hrabd- 
fhiner) und Ghiffen P. war feit 
1826 mit Karoline, eitter Tochter bes 
Generals Freiheren von Shauroth, 
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vermält, aus welcher Che zwei Söhne 

und eine Tochter noch am Leben find. — 

Bon den Söhnen betreibt ber eine, 

Dypolith Sobẽslav, die Malerfunft. Er 

hat fi) in Prag, fpäter im Auslande, 

namentlich in Paris, ausgebildet. Nur 
wenige von: feinen Bildern waren in 

Yusftelungen zu fehen, fo z. ®. in ber 

April-Ausftelung 1854 bes öfterreichi« 

ſchen Kunftvereins das Genrebild: „Pra- 

ger Strassenjangen® (400 fl.) und in ber 

Prager Ausftellung der Gefelfchaft pa- 

triotifcher Kunfifreunde im Jahre 1864 

drei in Paris gemalte Bilder, „Stillleben® 

(1000 %rancs), „Der Molshaner nnd der 

Cor", nah Lafontaine's Fabel, und 

eine „Französische Bänerin”, die beiden leß- 

ten im Privatbefige. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 225, — Grin 
nerungen (Prager Unterbaltungs-Zeitichrift, 
40,) 86, Band (1863), ©. 54. — Springer 
(Ant), Geſchichte Defterreichs feit dem Wiener 
Frieden 1809 (Leipzig 1864 u. 1865, Hirzel, 
gr. 8%.) Bb.I, ©. 176; Bd. UI, S. 605, 680 
u. 681. — Preife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 273 u. 277. — Bohemia (Bra, 
ger polit. und Unterbaltungsblatt, 49.) 1865, 
Nr. 238, ©, 869; „Dr. Pinkas und ver 
Närod“ — Reue freie Prefie (Wiener 
polit, Blatt) 1865, Nr. 390 u. 394, — Frem⸗ 
den-Blatt, berausg. von Guſtav Heine 
(Wien, 49.) 1865, Ar. 270 u. 272, — Slov- 
nik naucny. BRedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Converſations ⸗Lexikon. Revdi- 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, 2er. 8%) Bd. VI, ©. 370, — 
Porträt. Holzichnitt obne Angabe des Zeich⸗ 
ner und Zylographen, in den obenerwähnten 
„Srinnerungen“ 1863, S. 53 ſſehr ähnlich). 


Fintar, Lovro (flovenifcher Reiche. 
ratb8.-Deputirter, geb. zu St. 
Thomas in Oberkrain 2. Auguſt 1814). 
Im Städtchen Lad in Krain befuchte er 
bie Glementarfchulen, in Karlftabt (Groa- 
tien) das Öymnafium und in Laibach 
hörte er die Philofophie. Im Jahre 
1836 trat er in das Laibacher bifchöfliche 
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Seminar, in melchem er neben feinem 
theologifhen Berufsftudium hebräifche 
Sprache. Bhilofophie, vornehmlich aber 
flavifhe Sprachen und Literatur trieb. 
Im Zahre 1840 erlangte er die Priefter- 
weihe und trat in die Seelforge, und 
zwar zuerft in einer flavifchen Pfarre, 
dann bei den deutſchen Gottfcheern und 
zulegt in Johannesſsthal und Pneska. 
Aber ein Bruftleiden hinderte ihn, ben 
beſchwerlichen Seelforgebienft noch ferner 
zu verfehen und er trat in den Ruheſtand 
über. Fünf Jahre lang wanderte er, um 
ein einigermaßen entſprechendes Unter- 
fommen zu finden, von einem Orte zum 
andern, bis er im Zahre 1848 bei dem 
Grafen Thurn in Rabmannsborf eine 
Anftellung als Hofmeifter erhielt. Er 
machte fich, wie fein Biograph berichtet, 
in biefer Zeit dadurch bemerflich, daß 
er mit andern politifchen Gefinnungsge- 
nofjen in Oberkrain bahin wirkte, daß 
feine Vertreter nach Frankfurt in’s Bar- 
lament entienbet wurben! Wie er früher 
fhon an den Blättern „Danica“ und 
„Novice“ mitgearbeitet, fo fchrieb er nun 
in der erwähnten Parteirichtung mehrere 
Artikel für die Zeitfchriften „Slovenja* 
und „Novice“. ®egen Ende 1849 trat 
eı wieder, und zwar zu Predvor in bie 
Seelforge, wo er mehrere Jahre hindurch 
ben Schulunterricht beforgte und auch in 
diefer Befchäftigung eifrig für bie flove- 
nifche Sache wirkte. Dann erhielt er bie 
Pfarre zu Zalilog, im Zahre 1861 aber 
jene zu Bresnig nächſt Radmannsdorf 
in Oberfrain. P. ift für bie Förbe- 
rung ber DObft- und Seidenzucht, welche 
er in feinem Baterlande zu heben und 
zu verbreiten fucht, auf das Gifrigfte 
thätig. Schriftftellerifh wirkt er in ent- 
fhiedenfter nationaler Richtung als Mit. 
arbeiter ber obermwähnten Zeitichriften in 
flovenijcher Sprache, auch hat er bie 
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Schrift: „ Razlaganje srensjke postave*, 
d.i. Eine populäre Erflärung des 1849ger 
Gemeindegeſetzes, herausgegeben. In den 
Jahren 1867 und 1870 wurbe er im Ober: 
krainer Landwahlbezirke Radmannsdorf 
in den Krainer Zandtag und in diefem 
im Zahre 1867 in den Reichstag gewählt. 
Wie er in diefer Gigenfchaft politische 
Zwecke mit Utilitätsbeftrebungen zu ver- 
einigen ſucht und insbefondere gegen bie 
interconfeffionellen Gefepe agitirte, von 
denen er beifpielsweife die Givilehe zur 
„Zigeunerehe* ftempelte, darüber berich- 
tet des näheren die zweite der unten an- 
gegebenen Quellen. Eine Charafteriftit 
von Leuten des Schlages, zu dem P. 
zählt, zu geben, ift fihwer. Man fann 
dabei nur an die Worte jenes Bubliciften 
gedenken, der bei einer Schilderung 
ber geiftlihen nationalen Agitatoren in 
Defterreich fie furzweg treffend darftellte: 
„als Briefter unbedeutend, als Menſchen 
ohne fittlichen Gehalt, als Politiker 
Staatsverräther®. 
Hahn (Sigmund), Reichsraths Almanach für 
die Seſſion 1867 (Prag 1867, 9. Carl J. 


Satow, 8%.) ©, 133. — Tagespoft (Gra- 
Ker polit. Blatt) 1870, Nr, 101. 


Winter, Zofepp (Briefter ber 
Gefellfchaft Zefu, geb. zu Sätorallja- 
Ujhely im Zempliner Gomitate Ungarns 
11. Zuli 1717, gef. zu Sziha— 
lom bei Gran im Jahre 1780). Trat 
im Jahre 1732, damals 15 Jahre alt, 
in den Drden der Gefellfchaft Zefu, in 
welchem er bie philofophifchen und theo- 
logifhen Studien beendete, aus beiden 
die Doctorwürde erlangte und dann im 
Lehramte thätig war. Gr lehrte zu Tyr- 
nau Dicht- und Redekunſt, ebenda und 
zu Ofen Mathematif, dann zu Tyrnau 
Kirchengefchichte, zu Dfen Gontroverfen, 
zu Etlau und Tyrnau Dogmatik, Nach 
15jähriger Lehramtsthätigkeit wurde er 
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Kanzler feines Drdenscollegiums zu Ka- 

fhau und zulegt Präfeet der höheren 

Studien zu Ofen. Nach Aufhebung des 

Drbens zog er fih in die Ruhe zurüd 

und farb menige Jahre fpäter nad) 

längerem Leiden. Im Drude erſchien von 
ihm: „De vera nobilitate. Carminum 
elegiacarum libri duo“ (Tyrnaviae 

1741, 80); — „Conspectus equestrium 

ordinum per Europam omnem floren- 

tium* (ibid. 1742, 120. cum fig.); — 

„Orationes panegyricae de SS.Ladislao, 

Ivone, Mauritio* (Viennae 1744 ets.); 

— „Chronotaxis Henscheniana de annis 

aetateque D. N. J. O. nati, baptizati, 

mortwi iterum adserta, erplicata, vin- 
dieata e probatissimorum recentiorum 

autorum sententüs“ (Tyruaviae 1754, 

80,). Außerdem erfchienen von ihm noch 

eine Begrüßungsrede auf den Graner 

Erzbiſchof, Franz Grafen Barköczy, 

und zwei Leichenreden auf ben Borbe- 

nannten und den Erzbiſchof von Kalocia, 

Srafen von Klobuſiczky, beide in 

lateinifcher Sprache. 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 268. — Fejer (Georg.), Historia 
Academiae seientiarum Pazmaniae Archi- 
Episcopalis ac M. Theresianae regiae lite- 
raria (Budae 1835, 4%.)p.74. —Scriptores 
facultatis theologieae qui ad O. R. scien- 
tiarum universitatem Pestinensem ab ejus 
origine a. 1635 ad annum 1858vP opera- 
banter (Pestini 1859, Gyurian, 8%.) p. 21. 
— Horänyi (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et Provineialium scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, 8%) Tom. III, p. 88 
[nennt ibn irrig Franz Xaver ftatt Jo: 
fepb]. 


Yipig, Franz Ernft (Bublicift, geb. 
zu Klagenfurt in Kärnthen im Jahre 
1815). Sein Vater befleidete zu Klagen- 
furt die Stelle eines Inſpectors der Gü- 
ter des Oberſthofmarſchalls Grafen Beter 
Goss [Bb. V, S. 245, Nr. 6]. Nacd- 
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und philofophifchen Studien zurüdigelegt, 
widmete er fich zuerfi der Rechtswiffen. 
fhaft, dann der Theologie, und über- 
fiebelte 1838 nad der Schweiz. Dort 
befchäftigte er fich mit literarifchen und 
wiffenfchaftlichen Arbeiten, habilitirte fich 
an der Univerfität Zürich als Docent 
und mwurbe von ber Univerfität Königs- 
berg honoris causa zum Doctor ber 
Bhilofophie promopirt. Im Zahre 1850 
fehrte er nach Defterreich zurück, über- 
nahm 1851 die Rebaction ber von Frei. 
heren von Brud [Bb. UI, &. 165; 
Bd. XI, S. 373] in Verein mit einer 
namhaften Zahl von Triefter öffentlichen 
Anftalten und Kaufleuten gegründeten 
Trieſter Zeitung”, welche fpäter in fein 
Eigenthum überging, und wurde 1854 
zum Bicefecretär der Triefter Hanbels- 
und Gewerbefammer- und Börfendepu- 
tation ernannt. Gr gab bisher folgende 
Schriften heraus: „Fragmente ans Oester- 
rich" (Mannheim 1839, 80), anonym; 
„Die Grafen von Kyburg® (Leipzig 1840, 
8°,, mit 2 Tabellen); — „Memoiren eines 
Apostaten“ (Stuttgart 1842); — „Sur 
Kenntniss der Gesellschaft Jesn“ (Zürich und 
Winterthur 1843); — „Bibliothek ansge- 
mählter Memoiren‘, 5 Bände (Gonftanz 
und Zürich 1844—1848); — „Büder 
und Menschen“ (Herifau 1846); — „Der 
Inkobiner in Wien“ (3. Aufl. Leipzig 1848); 
— „Derfall und Berfüngung. Studien über 
Oesterreich" (Zürich 1848); — „Mirabean*, 
Zwei Bände (Leipzig 1850); — „Ber 
“ Steihafen von Criest“ (Trieft 1863). Außer- 
dem veröffentlichte er viele publiciftifche, 
literarifhe und Pritifche Artikel in der 
„Zriefter Zeitung“ und in anderen Jour— 
nalen bes In. und Auslandes, für welche 
er feit einer langen Reihe von Jahren 
correfponbirt. 
Handſchriftliche Notizen. 

v. Wurzbach, bioar. 2erifon. XXIT. 
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dem ber Sohn bafelbit die Gymnaſial⸗ 


[Gedt. 4. Sept, 1870.) 
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Pipig, Zoleph Ritter von (Bank. 
gouverneur in Wien, geboren zu 
Anbeginn des laufenden Zahrhun- 
derts, mahrfcheinlich auch in SKlagen- 
furt glei dem Vorigen, deffen Bruder 
er if). Treat nach beendeten Studien und 
erlangter juridifcher Doctorwürbe fchon 
im Zahre 1821 in den Staatsdienft, und 
zwar als Goncepts-PBraftitant bei ber 
ehemaligen Hof- und n. d. Kammer-Pro- 
euratur. Am 21. October 1823 mwurbe er 
zum ®rofeffor der politischen Wiffenfcyaf- 
ten, politifchen Geſetzkunde und biploma- 
tifchen Staatengefchichte an der Therefia- 
nifchen Ritter-Afademie in Wien ernannt, 
an welcher er burch fünf Jahre thätig 
mar, bis am 18. März 1828 jeine Er 
nennung zum Officialen des beftandenen 
Staatsrathes erfolgte. Am 7. April 1832 
wurbe er Hofjecretär bei ber ehemaligen 
allgemeinen Hoftammer (jet Finanz. 
minifterium), rücte flufenmeife zum Re- 
gierungsrath, Hofrath und endlich zum 
Referenten bei dem fchon erwähnten 
Staatsrathe vor und mar während ber 
gröberen Hälfte der gefammten Dienftzeit 
dem Bureau des gemefenen Staats. und 
Gonferenzminifters Franz Anton Grafen 
Kolomwrat-Liebfteinstn [Bd. XII, 
S. 392] zugetheilt, in welchem Dienfte 
er bei Bearbeitung wichtiger Gefcyäfts- 
ftüde verwendet wurde Mit Allerh. 
Entjchließung vom 11. März 1848 wurde 
RP. zum Staats- und Gonferenzrath und 
mit kaiſ. Handfchreiben vom 8. Decem- 
ber 1848 zum Bice-Präfidenten des da- 
maligen General-Rehnungsdirectoriums 
ernannt. Am 12. April 1849, kurz vor 
bes Grafen Franz Stadion unheilvol« 
ler und unheilbarer Erfranfung, wurde 
P. Unterftaatsfecretär im Minifterium 
bed Innern, welche Stelle er aber bald 
nad Uebernahme des Minifteriums von 
Seite des Dr. Alerander Bad, unb 
21 


Piramomwicz 


zwar mit Allerh. Gntfchließung vom 
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| Eltern in denfelben eintrat. Auf Zureden 


6. Auguſt 1849 mit jener eines Gouver- | feiner Lehrer übernahm er die Erziehung 


neurs der öfterreichifchen Nationalbant 

vertaufchte, welchen Poſten er zur Stunde 

noch befleidet. Am 18. Mär; 1861 

wurde P. lebenslänglicyes Mitglieb des 

Herrenhaufes; für feine mannigfachen 

Berdienfte, die er fich in den oberwähn- 

ten verfchiebenen Dienftesftelungen er- 

worben, erhielt er von St. Majeftät bem 

Kaifer Ferdinand am 20. November 

1847 das Ritterkreuz des Leopold Ordens 

und mit Alerh. Gntfchliefung vom 

22. April 1854 die Würde eines gehel- 

men Rathes. Auch bekleidet B. Die 

Stelle eines Präfes der feit dem Jahre 

1840 in Wien beftehenben allgemeinen 

wechfelfeitigen Gapitalien- und WRenten- 

verfiherungsanftalt. Im Fahre 1859 

wurde P. den Statuten bes Leopold- 

Drdens gemäß in den erbländifchen Rit- 

terftand erhoben. 

Ritterftands-Diplom ddo. Wien 12. De 
cember 1856. — Hahn (Sigmund), Reiche: 
rath ⸗ Almanach für die Seſſion 1867 (Prag 
1867, Satow, 80.) S. 67. — Wappen. In 
Roth drei ineinander gefchlungene filberne 
Ringe, zwei nach den Oberwinkeln, einer nie 
derwärts gerichtet. Auf dem Scilde ruben 
zwei gefrönte Turnierhelme, aus deren Kronen 
je drei Straußenfedern — auf dem rechten 
Helme eine rothe zwiſchen filbernen, auf dem 
linten eine filberne zwifchen rotben — empor 
wallen. Die Helmdeden beider Helme find 
rotb, mit Silber belept. 


Piramowicz, Gregor (Schulmann, 
geb. zu Lemberg im Jahre 1735, gef. 
29. December 1801). Seine Eltern, ar- 
menifcher Abftammung, lebten als Kauf- 
leute in Lemberg und fchieften den Sohn 
in die Damals blühenden Zefuitenfchulen, 
in welchen der Knabe die trefflichiten 
Bortjchritte machte und zu den fchönften 
Hoffnungen berechtigte, aber auch folche 
Borliebe für den Drden gewann, daß er 
ungeachtet aller Gegenvorftellungen feiner 


| dreier Grafen Botocki, des Gajetan, 
nachmaligen Dombherrn von Gnefen, 
Paul's, nachmaligen Propftes von Bu- 
Gag, und Johann's, nachmaligen 
Staroften von Kaniowski. Mit feinen 
Zöglingen bereiste er Frankeich und fpä- 
| ter Italien. Die beiden erfteren begleitete 
‚er auch, nachdem fie fich für den geift- 
liben Stand entjchieden hatten, nad 
Rom, wo fie zur Vollendung ihrer geift- 
lichen Ausbildung in das Zefuiten-Golle- 
gium eintraten. Dort erweckte feine 
gründliche wiffenfchaftlice Bildung bald 
die Aufmerffamteit feiner Drdensbrüder, 
worauf, um ihn an Rom zu feffeln, ihm 
das Lehramt ber Moraltheologie am 
dortigen Gollegium verliehen wurde. 
Während er feinem Lehrberufe oblag, 
bildete er fich felbft unabläffig weiter, 
und eine nicht unmwichtige, für fein Leben 
auch fernerhin einflußreiche Epifode feines 
Römer Aufenthaltes bildet das Freund- 
(haftsband, das er dort mit Ignaz Po— 
tocki, nachmaligem Marfchall von Li» 
thauen, fnüpfte. Als er nach einigen 
Zahren dann in feine Heimat zurüc. 
kehrte, blieb er feinem lehramtlichen Be- 
rufe treu und trug im 2emberger Golle- 
gium die Philofophie vor, während er 
zugleich ald Prediger an der Lemberger 
Kathedrale feine bildende und erziehende 
Wirkſamkeit für weitere Sreife- entfaltete. 
Aber nicht lange follte er dort bleiben, 
ber Abt von Wagrow, Adam Rze— 
wustt, von feinen Yerzten zur Heilung 
feiner Leiden auf Reifen gefchiett, wünfchte, 
dab ihn P. auf denfelben begleite. P. 
erfüllte diefen Wunfch Rzewuski's und 
wurde fein Neifebegleiter. Diefe Fahrt, 
obgleid) von langer Dauer, brachte nicht 
nur dem leidenden Freunde feine Gene- 
fung, fondern die mit ber Pflege des 


Piramowicz 


Kranken verbundenen Strapazen erfchüt- 
terten au Piramowiez's Geſundheit, 
der nun, felbft leidend, im Jahre 1772 
in feine Heimat zurücfehrte, und zwar 
eben zu der Zeit, als die politifchen Ver— 
änderungen fein eigenes Baterland fo 
empfindlich trafen und die Bulle des 
Papftes die Auflöfung feines Ordens 
ausfprach. P. mar Durch diefes Ereigniß 
in eine um fo bedenklichere Lage verſetzt 
als das von feinen Eltern ihm hinter. 
laffene Erbe ſchon fehr zufammenge- 
ſchmolzen war. In diefem entjcheidenden 
Augenblide trat die in Rom mit Jgnaz 
Potocki gefchloffene Freundſchaft in 
ihre Rechte. Botocki berief ihn zu fich 
nad Warfchau und gab ihm auf feinen 
Gütern die Pfarre Kurow, wo er als 
Priefter und Lehrer feiner Gemeinde 
durch mehrere Jahre eine fegensvolle 
Wirkſamkeit entfaltete. Als fpäter zur 
Leitung des Unterrichtswefens eine Gr- 
ziehungscommilffion eingefegt wurde, er- 
folgte B.’s Berufung zu dieſer Stelle in 
. der Eigenfchaft eines Secretärs derſelben. 
Als folcher erftattete er dem Könige Be- 
richt über den Stand des Unterrichts- 
wefens im ganzen ande, führte bie 
Gorrefpondenz in der Heimat und Ftemde 
über alle diefen wichtigen Zweig bes 
Staatsweſens betreffenden Angelegen- 
heiten, erläuterte die Verfügungen ber 
Commiffion, führte ihre Anordnungen 
aus u. dgl. m. Zulegt berief ihn die 
Gommiffion in ihren Rath und übertrug 


ihm die Bifitation der Schulen. Außer-' 


dem war er Secretär der Gefellfchaft für 
Abfaffung der Glementar-Schulbücher 
und entwidelte als foldyer eine ungemein 
große und fructbringende Thätigfeit. 
So theilte P. feine Zeit zwiſchen ben 
Pflihten feines Seelforgeramtes und 
feines amtiichen Berufes in der Unter- 
rihtscommilfion. Im Fahre 1793 be— 
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gann er ſchon zu kränkeln, verrichtete 
aber nichtsdeftoweniger feine Dienfte wie 
bisher, bis ihm, da er fhon vorgerüdt 
in Jahren war, Auguft Fürft Ezarto- 
ryski die reiche Propftei von Miedzyr- 
zec verlieh, auf welcher P. im Alter von 
66 Zahren fein thätiges und fruchtbrin- 
des Leben befchloß. P. war als Schrift. 
fteller für die Jugend und den Unterricht 
mehrfach thätig und Hat mehrere vortreff- 
liche Lehr und Unterrichtsbücher heraus- 
gegeben. Die Titel derfelben find: „Bajki 
Fedra“, d. i. Die Fabeln bes Phädrus 
(Lemberg 1767), ein vortreffliches, für 
feinen Zögling Botocki zur Grlernung 
ber lateinifchen Sprache verfaßtes Lehr- 
buch; — „Dykeyonars starosytnosei 
dla szköl narodowych*, d. i. Wörter- 
buch der AltertHümer für Volksſchulen 
(Warfchau 1779, 80.; neu gedruckt zu 
Polock im Collegium der Gefellfchaft 
Zefu im Jahre 1807), zum größten 
Theile eine Bearbeitung bes Werkes: 
„Dictionnaire des Antiquites grec- 
ques et romaines“ von Nikolaus 
Burgault; — „Powinnosei naucezy- 
ciela mianowieie zaß w szkolach para- 
Aalnyeh*, d. i. Die Pflichten des Lehrers, 
vornehmlich desjenigen in den Pfarrfchu- 
len (Warfhau 1787, 80.); eine zmeite 
umgearbeitete, von Joſeph Lipiuski 
beforgte Ausgabe erfchien im Jahre 
1817; — „Wymowa i poezya dla szköt 
narodowyeh“, d. i. Rede- und Dichtfunf 
für Volksſchulen (Krafau 1792, 80.), 
davon erfchien der erite Theil vollftändig 
im Drude, der zweite, welcher die gericht- 
liche und geiftliche Berebfamteit, die Ca— 
pitel von der Epiftel, dem Dialog und 
der Gefchichte enthalten follte, war im 
Drude nur bis zum 12. Bogen gediehen 
unb ward nicht vollendet; dieſe Arbeit 
wird als fein Hauptwerk bezeichnet; — 
„Nauka obuezajowa dla Tudu*, d. i. 
31 * 
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Sittenlehre für das Volt (Warſchau 

1802, 80.); — „Przemowa do wojska 

pod Golebiem przy poswieceniu sztan- 

daröw miana 1791*, d. i. Anrede an 
bas Heer. .., bei der Ginmweihung ber 

Standarten im Jahre 1791 gehalten 

(Warſchau, Gröl, 4°). Außerdem er- 

dienen in den Jahren 1779, 1781 und 

1782 feine bei Gelegenheit des Zufam- 

mentritt6 der Gefellihaft zur Abfafjung 

von Glementarbücern und der Bericht- 
erftattung an den König über die Wirk— 
famfeit diefer Gefellfchaft gehaltenen Re- 
den im Drucke. Ein Werf, in welchem er 
in populärer Meife alles, mas daß leib- 
lihe und geiftige Wohl des Volks be- 
trifft, zufammenfaffen wollte, eine Urt 

Volksdiätetik des Körpers und der Seele, 

hatte er ſchon weit vorwärts gebracht, 

als die politifchen Veränderungen feines 

Baterlandes feinen Blick auf anderes 

lentten, in Folge deſſen das Werk Srag- 

ment blieb und als Hanbjchrift in ben 

Befig der Warfchauer Gefelfchaft der 

Wiffenfchaftsfreunde gelangte. Stanie- 

laus Potocki würdigte Die Verdienſte 

diefes würdigen Prieſters und um die Bil- 
dung feines Volkes verdienten Mannes 

in einer Rebe, welche er im Jahre 1802 

in einer Sitzung der vorgenannten Ge— 

ſellſchaft der Wiffenfchaftsfreunde ge- 
halten. 

Chodynieki (Ignaru), Dykeyonarz uczonych 
Polaköw etc., d. i. Lexikon der gelebrten 
Bolen (2emberg 1833, Kuhn u. Millitowsti, 
8%) Bd. II, ©. 30% — Bargez (Sadok 
Xiadz- Dominikan), Ziwoty slawnych Or- 
mian w Polsce, d, i. Biograpbien denkwür— 
diger Armenier in Polen (Lemberg 1856, Difo- 
tinsti’fche Druderei, 8%.) ©. 254, — Wopeicki 
(K. Wi), Historyja literatury polskiej 
w zarysach“, d. i. Sefchichte der polnifchen 
giteratur in Umriifen (Warfchau 1845, Senne 
wald, gr. 80.) Bd II, 5.301. — Dzien- 
nik polski, >». i. Polniſches. Tageblatt 
(Lemberg, Fol.) 1870, Nr. 102 u. f., im Fenil: 
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ryzu. Jezuita Grzegorz Piramowicz i jego 
ezasy“, d. i. Die Literarifhen Donnerftags- 
Abende in Paris Zefuit Gregor Piramomicz 
und feine Zei. — Wielki kalendarz 
polski, d. i Großer polniſcher Kalender 
(Teihen, Vrohasfa, 8%.) 1867, ©. 10%: 
„Anegdoty z zycia Grzegorza Piramo- 
wieza*, d. i. Anekdoten aus den Leben des 
Piramowicz. — Bentkowski (Felix), Histo- 
rya literatury polskiej, d, i. Sefchichte der 
polnischen Literatur (Warjhau u. Wilna 1814, 
Zawadzki, 8%.) Bv.T, ©. 692, Bd. II, 5. 50, 
62, 611. — Zukaszewics (Lestaw), Rys 
dziejöw pismiennictwa polskiego, d. i. 
Grundriß der Beichichte des polniſchen Schrift« 
tbums (Krakau 1848, 3. Cypeer, Ei. 80%) 
S. 132, — ARycharski (Lucyan Tomas:), 
Literatura polska w historyezno-krytyez- 
nym zarysie, d. i. Polniſche Literatur im 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Grundriß (Krakau 1868, 
Himmelblau, ar. 8°.) Bd. I, S 45; Bd. II, 
S. 3, 52, 


pire, auch Pirz, Kranz (flovenifcher 
Schriftfieller, geb. zu Stein in 
Oberfrain im Jahre 1785). Befuchte bie 
unteren Schulen und das Öymnafium in 
Laibach, wo ‘er auch die theologifchen 
Studien beendete und dann in die Seel. 
forge trat. Nachdem er längere Zeit. 
Pfarrer in einer Fleineren Ortſchaft (flo- 
venifh Pec genannt) geweſen, fam er 
zuletzt als Pfarrvicar nach Birkendorf 
(Brezje) in Oberfrain. Mit Wort und 
That förderte er ohne Unterlaß die 
Pflege der Obſtzucht in feiner Gemeinde 
und ber Umgegend, und gab in floveni- 
ſcher Sprache heraus: „Krajnski vert- 
nar ali poduzhenje v’ kratkim veliko 
sadneh dreveh savediti, jih s’ zeplenjam 
poshlahtniti* i t. d., d. i. Der Krainiſche 
Gartner oder Unterricht, Bäume zu 
pflanzen u. f. m. (Laibach 1830, Klein- 
mapr, 80,), welchem Buche in fprachlicher 
Hinficht nachgerühmt wird, daß es in 
einer frainifchen Mundart gefchrieben ift, 
die weit vollfommener ift, als folde in 
einem anderen Werfe zu finden, bas vor 


eton: „Czwartki literackie Polskie w Pa- | ben von Bleiweis [Bb. I, S. 433] be- 
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gründeten „Novice“, welches Volksblatt 
fih um die Bervolllommnung der ſlove— 
nifhen Schriftfprache unbeftritten große 
Verdienſte erworben hat, erjchienen ift. 
Die „Laibacher Zeitung? 1857 enthält 
“ein Schreiben von einem in Krain gebor- 
nen Miffionär in Nordamerika, Namens 
Pirz, welches aus Belle Prärie vom 
5. Jänner 1857 Datirt ift und folgende 
Mittheilung enthält: „Ich habe bereits 
das 70. Lebensjahr — [im Zahre 1857 
war auch unfer Obftzüchtler und Pfarrer 
Pire 70 Jahre alt) — zurüdgelegt und 
ber Herr erhält mich noch gefund und 
kräftig im meinem Dienfte. Seit drei 
Zahren babe ich in meinem Bezirke 
10 neue Miffionen mit neuerbauten Kir- 
chen errichtet, und zwar 2 indianifche, 
2 franzöfifche und 6 große deutiche in 
ber fchönften Gegend am Sank River. 
Ich felbft aber habe feit befchloffen, wenn 
Gott mir ferner noch Gefundheit und 
Leben fchentt, den Reſt meiner alten 
Tage im 8. Decennium zur Belehrung 
der. Wilden zu verwenden. Im künftigen 
Frühjahre gedenke ich nad) Oftern zu ben 
Dtfchippu-Inbianern zu gehen, 400 bis 
600 Meilen von hier, wohin mich ihre 
Häuptlinge eingeladen haben, um bie 
geiftige Freude zu genießen, daſelbſt noch 
vor meinem Lebensende einige neue india- 
nische Miffionen zu errichten." Der uner- 
müdete Miffionär veröffentlichte in jüng- 
fter Zeit auch eine „Geschichte der Indier*, 
fo berichtet eine andere Quelle, „Das 
kleine biographiſcheLexikon“, S. 193, und 
fol es wohl heißen „der Indianer“. Die 
„Laibacher Zeitung" meldet dann noch in 
neuefter Zeit (1870, Nr. 153), daß ber 
hochbetagte — aljo jeßt 95 Zahre alte 
— Mijfionär Pire auf feiner Farm in 
Ditentail in Minejotta fi noch det 
gewohnten Geſundheit und Rüſtigkeit 
erfreue. Allem Unfcheine mach aber 
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find der Miffionar Pirz in Norbd- 
amerifa und der frainifche Pfarrer Birc 
zu Brezje in Oberfrain eine und Die- 
felbe. — Franz Zakrajſek in feinem 
„Abriffe der neuflovenifhen Literaturge- 
fchichte", welcher im „Erften Zahresbe- 
richte über die k. k. Dber-Realfchule zu 
Görz, 1861* abgedrudt ift, gedenkt auf 
8.29, eines Matthäus Pirc auß dem 
Küftenlande, den er ald würdigen Re- 
präafentanten - der flovenifhen Sache 
rühmt, deffen wie noch einiger Anderen, 
und zwar des Ph. Kaffol, Andr. Ma 
rufie und of. Surlani, „wahrhaft 
edle Beftrebungen, bie fie jederzeit zum 
Sedeihen der flovenifhen Sprache und 
zur Anregung vaterländiſchen Sinnes im 
Küftenlande auf eine rühmenswerthe 
Weiſe an den Tag legen, der Deffentlich- 
feit befannt gemacht zu werden verbie- 
nen®. Indem Herausgeber dieſes Leri- 
fons überall, wo fich ihm Gelegenheit 
darbot, die verdienftvollen Krainer als 
jeine Zandsleute in diefem 2erifon wür- 
Digte, fo muß er doch der Behauptung 
bes Herrn Zafrajfek, die er in ber 
Anmerkung auf S. 24 des oberwähnten 
Abriſſes der flovenifchen Literaturgefchichte 
aufſtellt, entgegentreten. An befagter 
Stelle aber verfteigt ſich Herr Zakrajſek 
zu nachitehender Bemerkung: daß, wenn 
man Wort und Bildung ber flovenifchen 
Spracde gehörig würdigen wolle, man 
nur 3. B. die Koſes ki'ſchen Ueberfegun- 
gen aus Schiller mit ihren Originalien 
zu vergleichen brauche, worauf man fin- 
ben werde, daß, „fc gewaltig auch Die 
Schiller'ſche Diction ift, der flovenifche 
Ueberfeger fie in vielen Stüden 
übertroffen habe!!* Ale Achtung 
vor Heren Zafrajfek als „ſloveniſchem 
Gervinus“, und noch, mehr Achtung vor 
dem wirklich talentvollen und fprachge- 
wandten Poeten Koſeski, aber folk 
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eine Behauptung ift „Aarfer Tabak! als er vom Feinde ereilt und fich zu 
und nicht geeignet, das friedliche Neben- | ergeben aufgefordert wurde, von Erge— 
einandermwohnen der Deutfchen und Slo bung nichts mwiffen, mit ben Worten: 


venen zu fördern. 


Baul Zof. Safarik’s Geſchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deifen bandichriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Hof. Jiredef 
(Brag 1864, Frieder. Tempéky, 8%.) I. Slove⸗ 
nifches und glagolitifches Schriftthum, ©. 45. 
— Kleines biograpbifches Lerikon, 
enthaltend Lebensſtizzen hervorragender. um 
die Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
EndI u. Penker, 8%) ©. 193. 


Pirchl, Johann Ev. (Tiroler Lan- 
besvertheidiger, geb. zu Weiten- 
dorf im Brirenthal 23. December 1780, 
geht. zu Kitzbichl 29. October 1864). 
Im Alter von 13 Jahren, 1803, begab 
er fih mit feinem Vater nach Rattenberg, 
wo legterer eine Handlung gefauft hatte, 
biefe aber mißlicher Verhältniffe wegen 
fhon im Jahre 1807 wieder aufzugeben 
gezwungen war. Mittlerweile war Jo— 
hann fchon in den Jahren 1796 und 
1797 mit ben Landesvertheidigern aus. 
gezogen, wo er fih fo brav gehalten 
hatte, daß er nach Beendigung der Feld. 
zuge die filberne Tapferfeits-Mebaille er- 
hielt. Im Zahre 1799 marfcirte er in 
das Oberinnthal und nah Bintfchgau, 
wo die aus Engadein vorbringenden 
Branzofen in die Blucht geſchlagen wur- 
den. Im Zahre 1800 kämpfte er in dem 
fiegreichen Gefechte am Thurme bei Erl; 
im folgenden Jahre aber bei Mühlgraben 
und Windhaufen in der Nähe von Kuf- 
fisin, wo der weit überlegene Feind nach 
einem mehrftündigen hitigen Gefechte 
gänzlich zeriprengt und in die Flucht 
geichlagen wurde. Im Jahre 1809 zog 
P. zuerft nah Thierberg, dann nad 
Wörgl, wo am 13. Mai er, feine zwei 
Brüber und fein 63 Jahre alter Vater 
zugleicdy fümpften. In dieſem unglüd. 
lichen Gefechte wollte Pirchl's Vater, 


„lieber kaiſerlich fterben als banerifch 
leben, und wenn ich auch in einem Abort 
begraben werde“, fümpfte er gegen bie 
vier auf ihn eindringenben Bayern, fchlug 
zwei derſelben mieber, wurde aber doch 


endlich übermannt, halb todt geftochen 


und, wie fpäter erhoben murbe, aus 
Rache für feine Tapferkeit bei einem 
Aborte lebendig begraben. P. wohnte bis 
zur Beendigung des Feldzuges der Blo- 
ade der Feſtung Kufftein bei, dann 
begab er fih im September 1809 nad) 
Kitzbüchl, denn in Nattenberg hatten 
feine Eltern bei der feindlichen Plünde- 
tung all ihr Hab und Gut verloren. P. 
mar feines Zeichens ein Zifchler, befchäf- 
tigte fi) aber in feinen Mußeftunden viel 
mit ber Mechanik, insbefondere mit der 
Uhrmacherfunft, worin er bald eine folche 
Geichidlichkeit erlangte, daß ihm nach 
vorgelegtem Meiſterſtücke von dem Land- 
gerichte Kitzbüchl eine Uhrmacher ˖ Conceſ- 
ſion verliehen wurde. Als Groß- und 
Kleinuhrmacher, dann als Graveur und 
Mechaniker erwarb ſich P. durch ſeine 
Geſchicklichkeit einen ausgebreiteten Ruf; 
er verfertigte vortreffliche Blitzableiter, 
Feuerſprißen von ſtarker Bauart, dar- 
unter eine für Kigbüchl, die in einer 
Minute 3160 Pfund Waſſer ausgieht, 
deren Wafferftrahl 120 Wiener Buß weit 
fpringt und zu deren Bedienung 24 Mann 
erforderlih find. Auch fonft verfertigte 
er vortreffliche Arbeiten, z. B. als Büch- 
fenmacher, die durch ihre finnige Gon- 
ſtruction allgemein überrafhten. Nod) 
aus der Zeit, als Tirol bayerifch war, 
wußte B., daß im Jahre 1798 auf einem 
Frachtichiffe bei Rattenberg in ben Strö- 
mungen der Innfrümmungen 11 vier- 
pfündige und 10 achtpfündige Kanonen- 
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röhren von Metall im Inn verfunten 
find. Im Jahre 1807 gelang es ihm 
mit mehreren Zimmerleuten, ein foldyes 
Kanonenrohr und zwei Lafetten heraus- 
zubringen, mwelche ein bayerifcher Oberft 
in Empfang nahm. Nun mwurben von 
ber bayerifchen und öfterreichifchen Re- 
gierung und von Privaten verfchiebene 
Verſuche gemacht, die Kanonen heraus: 
zufifhen, welche doch alle feinen Erfolg 
hatten. Indeſſen hatte P. gefpart, fich 
feinen Plan zurecht gelegt und war im 
Jahre 1835 bei dem Xrtillerie-Haupt- 
jeugamte in Wien um die Bewilligung 
eingefchritten, Die noch in ber Tiefe bes 
Inn liegenden 20 Kanonen heraufzubo- 
len, melde ihm aud mit Erlaß vom 
20. Juni genannten Jahres gegeben 
wurde, jedoch unter ber Bedingung, daß 
er die Kanonen dem k. k. Xrtillerie-Di- 
ſtrietscommando in Innsbruck einzulie- 
fern habe, dagegen für jeden Gentner 
reines Bruchmetall 30 fl. C. M. erhalte, 
er aber alle Koften, Wagniffe und Gefah- 
ren auf fid) nehmen müffe. Im Herbſte 
1835 begann ®. feine Arbeit, mußte fie 
aber nach fechswöchentlichen vergeblichen 
Berfuchen wieder aufgeben. Aber es ließ 
ihm feine Ruhe, er verbefferte feinen 
Plan und feine Mafchinen und ging im 
Spätherbfie 1836 auf's Neue daran. Am 
26. Jänner 1837 ward die erfte Kanone 
hervorgezogen, bis zum 25. Bebruar 
hatte er in allem 7 Achtpfünder und 
9 Vierpfünder heraufgefördert, die noch 
fehlenden waren troß der forgfältigften 
Unterfuhungen bes Slußbettes nicht auf- 
zufinden. ®. hatte dafür den accord- 
mäßigen Betrag von 36581, fl. vom 
f. f. Zeughaus erhalten, während ihm 
Kaufmann Meier in Znnsbrud 6723 fl. 
C. M. geboten hatte. Die fammtlichen 
Heraushebungsktoften und Mafchinen be 
trugen 1800 fl. C. M., ihm blieben 
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daher rein 18581, fl. C. M., zu denen 

fpäter noch 500 fl. hinzufamen, melche 

ihm in Würdigung feiner Verdienſte an- 
gewiefen wurben. Beternaber in fei- 
nem in den Quellen bezeichneten Werfe: 

„Tirol8 Landesvertheidigung* gibt im 

zweiten Theile auf S. 68 und 69 einen 

genauen Ausweis und ausführliche Be- 

fhreibung der von P. im Jahre 1837 

aus dem Inn ausgegrabenen Gefhüp- 

röhren. P. ftarb im hohen Alter von 

84 Zahren, ihm überleben zwei Söhne: 

Joſeph ®., Bürgermeifter der Stadt 

Kipbühl und Hauptmann der Schüßen- 

compagnie, bereits mit ber Medaille und 

bem goldenen Berdienfifreuze geſchmückt, 
und Johann P. Berg- und Hüttenver- 
malter zu Mühlbah-Pongau. 

Tiroler Stimmen (Innsbruder polit. Blatt, 
40.) 1864, Nr. 251. — DBeternader (Ant), 
Tirols Landesvertheidigung nebſt intereffanten 
Biographien und Skizzen merkwürdiger Tiro+ 
ler Zandesveriheidiger (Innsbrud 1853, A. 
Witting, 8%) Bd. IT, ©. 60-69. — Volt 
und Schüßen-Zeitung (Innsbrud, 4%.) 
1864, Nr. 251. — Fremden: Blatt, Her 
vusgegeben von Guft. Heine (Wien, 49) 
1864, Nr, 307, 


Birchftaller, Zacob (Architekt und 
Bildhauer, geb. zu Trens bei Ster- 
zing in Tirol 3. Zuli 1755, geft. zu 
Mais nähft Meran 14. Februar 1824). 
Sein Bater Beit unterhielt einen kleinen 
Kramladen und fchidte feinen Sohn Ja— 
cob, ber Luft und Liebe zur Bildhauerei 
zeigte, zu einem Verwandten, dem Bild- 
hauer Zacob Gratl, in die Lehre. Im 
Zahre 1775 ging B. nach Wien, wo er 
die f. f. Akademie ber bildenden Künfte 
fleißig befuchte, zugleich aber auch im 
Hof-Bauamte prafticirte. Nach fechsjäh- 
rigem Aufenthalte in Wien fehrte er 
1781 in fein Baterland zurüd und ging 
zunächſt nach Briren, mo fein Bruder 
Johann Baptift ald Dom-Benefiziant 
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lebte. Daſelbſt erbaute er an der Dom— 
kirche die Façade oder richtiger den Por— 
ticus und meißelte die Statuen aus wei- 
Bem Marmor dazu. Bei dieſem Unter- 
nehmen wäre er bald zu empfindlichen 
Scaben gefommen, wenn er nicht von 
feinem Bruder in liebevolliter Weife 
unterftügt worden wäre. Auch arbeitete 
er in Briren noch das Grabdenkmal der 
beiden Fürſtbiſchöfe Keopold und Ig— 
na; Örafen von Spaur, weldyes in der 
St. Gaffians-Gapelle der Domkirche auf: 
geftellt it. Ob Mangel an Aufträgen zu 
weiteren Arbeiten verließ er im Zahre 
1785 Briren und überfiedelte nach Me- 
tan, wo er als Zeichnungsmeifter ange- 
ftelt und ihm auch unentgeltlich das 
Bürgerrecht ertheilt wurde. Bon feinen 
daſelbſt ausgeführten Arbeiten ijt ber 
Hochaltar aus ſchönem weißeu Marmor, 
im einfachen römifchen Gefchmade in ber 
dortigen Pfarrkirche bemerfensmwerth; auch 
errichtete er dort mehrere ſehr zweckmä— 
Bige Wafferbauten gegen die Verwüſtun— 
gen bes reißenden Pafjerbaches, ferner 
führte er in der letzteren Zeit die Aufficht 
bes dortigen Spitals. B. war als Künft- 
ler ſehr gefchägt, er ftarb im Alter von 
erit 49 Jahren und hinterließ einen Sohn, 
der fih dem Handelsftande gemidmet 
hatte. 

Tirolifhes Künftler-Leriton oder kurze 
Zebensbefchreibung jener Künftler, welche ger 
borne Tiroler waren u. ſ. w, (Innsbrud 1830, 
Belician Raub, 8%) ©. 188, — Defter 
reihifche NationabEncyllopädievon 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, “| 
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Piret de Bihain, Gugen Freiherr 
(. k. Seldbmarfchall-Lieutenant 
und Ritter des Maria Therefien-Orbens, 
geb. zu Beth im Jahre 1821). Ent- 
ſtammt einer alten, wahrjcheinlich beigi- 
[hen Familie und ift ein Sohn des 
Unton Freiherrn von Piret, ehe 
maligen Vorftehers des Hofitaates St. 
k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht, Krei- 
herr Eugen trat im November 1837, 
16 Zahre alt, als Cadet bei dem 3. UIhla- 
nem-NRegimente in bie k. k. Armee; er 
rüdte am 16. Zuli 1838 zum Unterlieu- 
tenant vor, fam am 6. November 1841 
als Oberlieutenant in das erfte Uhlanen- 
Regiment und aus biefem als Second- 
Nittmeifter am 5. November 1843 in 
das 4. Uhlanen-Regiment; in dieſem 
wurde er in rafcher Folge, und zwar am 
1. November 1845 erfter Rittmeifter, am 
9. Zanner 1851 Major, am 28. Februar 
1854 Oberftlieutenant und am 16. ZJän- 
ner 1856 Oberſt. Am 7. März 1862 
rückte er zum General-Major vor, wurde 
in diefer Gigenfchaft am 2. October 1868 
zum Oberfthofmeifter bei Sr. faif. Hoheit 
dem Erzherzog Albrecht ernannt, wor- 
auf er noch am 31. October db. 3. die 
geheime Rathswürbe erhielt und 28. Dcto- 
ber d. 3. zum $eldmarfchall-Lieutenant 
befördert wurde, Freiherr Eugen hat 
fich in den verfchiedenen Feldzügen feiner 
Dienftperiode (1837—1870) bei mehre- 
ten Anläffen duch feine Tapferkeit und 
Umficht bei Führung der unter feinem 
Commando ftehenden Truppen fo ber- 


Bd. IV, ©. 2277. — Nagler (©. K. Dr.), | vorgethan, daß er als erfter Rittmeifter 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München | am 22. November 1849 mit dem Orden 


1839, Fleiſchmann, 8%.) Bd. XI, ©. 363. — | i 
M ever (3.), Das große Gonverfationd-Leriton | DET eifernen Krone 3. Glafje und als 


für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, | ®eneral-Major am 18. Juli 1866 mit 
Vibliograpb. Inititut, gr. 80.) Zweite Abtblg. | dem Commandeurkreuze des Xeopold- 
Bd. III, ©. 1226. — Tihiichla (Franz), >) . . i 
edens mit der Kriegsdecoration aus- 
Kunft und Altertum in dem öfterreichifchen — FEN 
s gezeichnet wurde. Die höchfte militarifche 


Kaijerftaate (Wien, Fr. Bed, gr. 80.) © 133, 
134, 156 u. 387. Auszeichnung aber erfämpfte er ſich im 
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italienijchen Feldzuge des Jahres 1866; 
ber Freiherr ſtand damals als Brigadier 
bei der italienifchen Armee und befehligte 
die aus dem 5. Kaiferjäger-Bataillon, den 
SnfanteriRegimentern Nr. 50 und 75; 
aus fechs Zügen des Uhlanen-Regiments 
Mr. 12 und einer vierpfündigen Bußbat- 
terie beftehende Brigade. Am 24. Juni 
1866 erhielt er eine Stunde nah Mitter- 
naht von feinem Gorpscommando den 
Befehl, um 3 Uhr Früh aufjubrechen, 
nah San Giorgio in Saltce zu marfc)i- 
ren und dort der nach San Rocco di 
Ballazolo vorrüdenden Brigade Oberit 
Bauer zu folgen. General-Major Bi- 
vet war mit feiner Brigade bis auf die 
Höhen von Brolino angelangt, wo er in 
concentrirter Aufftelung mit der $ront 
gegen Dliofi verblieb. Indeſſen war der 
Feind von ben Höhen des Monte-Bento 
gegen Dliofi in bedeutenden Truppen- 
maffen vorgedrungen. Der ſchon früher 
zwifchen den feindlichen Geſchützen unb 
unferen Batterien begonnene Geſchütz 
kampf wurde hartnädig fortgeiegt und 
während besfelben brachte ber Gegner 
immer mehr und mehr Truppen in's Ge- 
feht, fo daß die Stellung der Unferen 
bei Dliofi immer mehr bebrängt und ge- 
fährbet wurde. In diefem verhängniß- 
vollen Augenblide drang General P. 
mit feiner Brigade vor, und in faum 
einer halben Stunde gelang es der Bra- 
vour feiner Truppen, das bereits vom 
Feinde ſtark befegte Dliofi zu nehmen. 
Der General hatte nunmehr Befehl, die- 
fen Ort befeßt zu halten. Bon Dliofi bis 
Monte-Bento fteigt das Terrain fortwäh- 
vend, eine Höhe beherrfcht die andere, 
und Monte Vento felbit ift der höchfte 
Bunct. Diefen dem Feinde zu überlaffen, 
erichien dem General fehr bedenklich, und 
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ſchied er fich doch felbit dahin, dem 
weichenden Feinde fo rafch als möglich 
zu folgen und nicht eher von ihm abzu- 
laffen, als bis er den Monte-Bento er- 
reicht, Dort den Feind aus feiner vor- 
theilhaften Aufftelung verdrängt und 
durch Befagung derfelben unferer Armee 
einen wejentlichen Vortheil gebracht ha- 
ben würde. In der That rüdte der Ge- 
neral mit feinen Truppen, ohne erft Be- 
fehle einzuholen, vor. Die Bravheit der- 
felben ermöglichte feine Abficht; obmohl 
mit Berluften, wurde der Gegner von 
Höhe zu Höhe, von Pofition zu Bofition 
gedrängt, bis endlich zwifchen 3 und 
4 Uhr Nachmittag der Monte-Bento er- 
fürmt und der Gegner nach allen Seiten 
in voller Unordnung zurüdgemworfen 
war, Diefe raſche, ohne Befehl erfolgte 
Erftürmung des Monte-Bento, der un: 
ftreitig bis dahin den fefteften Stüßpunct 
des feindlichen linken Flügels bildete und 
durch deffen Befig unfererfeits auf bie 
Rüdzugslinie des Gegners gewirkt wer- 
den konnte, wodurch derfelbe in bebenf- 
lichfter Weife gefährdet ward, hat mwefent- 
lich zu bem glänzenden Siege unferer 
Waffen bei Euftozza beigetragen. Seine 
faif. Hoheit Erzherzog Albrecht beftä- 
tigten auch diefe ſchöne Waffenthat bes 
jungen Generals mit folgenden eigen- 
händig gefchriebenen Worten: „Als 
Augenzeuge beftätige ich nach Pflicht und 
Gewiſſen, dab Herr ©. M. Br. Eugen 
Piret in der Schlaht von Cuſtozza 
nah Wegnahme des Ortes Olioſi den 
Feind unausgefegt bis zum Monte-Bento 
verfolgte und [chießlich fi) durch Sturm 
in den Befiß diefes wichtigen Punetes 
feßte. Es iſt volllommen richtig, daß er 
hiezu einen fpeciellen Befehl nicht er- 
hielt... .* Zn Anerkennung biefer Waf- 


ungeachtet er nur den Befehl hatte, das | fenthat wurde General-Major Piret 
erftürnite Dliofi befegt zu halten, ent- |am 29. Auguſt 1866 mit dem Ritter 
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freuze des Maria Therejien-D.dens aus— 
gezeichnet. 
Aus dem in den ten der Maria Tberefien 
Ordenskanzlei befindlichen Species facti. 
viringer, Beda (geehrter Bene 
bietiner, geb. im Dorfe Zulüffen 
in der Pfarre Reinbach in Oberöfterreic) 
14. October 1810). Der Sohn fchlichter 
Landleute, erhielt er von feinem eigenen 
Vater bie erfte Anleitung in den Elemen- 
ten des Unterrichts. Während er im 
Sommer die Rinder hütete, ging er im 
Winter zur Schule. Des Baters fehn- 
lihfter Wunſch war, daß ber Knabe ber. 
einft ein „Piarrer* werben follte, und 
da er überhaupt Luft und Liebe für's 
Lernen zeigte, fam er auf bie Biariften- 
Normalihule nah Freiftadt und von 
dort an das berühmte, von den Bene 
dietinern geleitete Oymnafium in Kreme- 
münſter, noch jeßt eine der ausgezeichnet- 
ften Rehranftalten im Kaiferftaate. Dort 
beendete er die Gymnaſialſtudien und 
trat mach zurückgelegtem philofophifchen 
Lehreurfe am 23. September 1831 da- 
felbit in den Benebictinerorden. Da ihn 
feine Ordensobern für das Lehrfach aus- 
erfehen hatten, fchieften fie ihn, damit er 
fich nebenher in der claffifchen Philologie 
ausbilden könne, zum Studium der 
Theologie nach Wien. Um 22. Septem- 
ber 1835, nachdem er feinen Taufnamen 
Leopold mit dem Klofternamen Beda 
vertaufeht hatte, legte er das Drbens- 
gelübbe ab, erhielt am 30. Juli 1836 
die heiligen Weihen und las zwei Wochen 
fpäter, am 15. Auguft, die erſte Meffe, 
nachdem er furz zuvor noch der Gram— 
matifal-2ehramtsprüfung fich unterzogen 
hatte. Fünf Jahre fpäter legte er die 
Lehramtsprüfung aus der lateinifchen 
Philologie und der Weltgefchichte ab. 
Bon feiner Ordination an befleidete er 
ein Jahr das Amt eines Cooperators in 
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ber Seelforge, drei Jahre das eines 
Srammatifallehrers, fieben Jahre und 
barüber das eines Brofeffors der Philo- 
logie und der allgemeinen Weltgefchichte. 
Als im ftürmifchen Jahre 1848 die Wah- 
len in das Rranffurter Parlament ftatt- 
fanden, wurde er für den Wahlbezirk 
Eferding im Oberöfterreih zum Abge- 
orbneten gewählt. Dort fchrieb er am 
17. April 1849 furz vor feinem Aus— 
fcheiden aus dem Parlamente folgende, 
die politifche Situation in bemielben 
treffend fennzeichnenden Worte in das 
Parlamentsalbum: „So Euch Jemand 
fragt: wo find eure deutſchen Brüder 
aus Defterreich? fo antwortet: Etwelche 
von ihren andern Brüdern haben fie aus 
ihrem Baterhaufe hinausgeftoßen, meil 
fie dasfelbe an Niemanden aus der Frank. 
furter Rationalverfammlung wollten ver- 
kaufen laffen*. Nach feiner Heimkehr 
fhiete man ihn abermals, „damit ihm 
die politifchen laufen vergiengen“, als 
Gooperator in die Seelforge. Aus biefer 
Zeit ftammt, ſcheint es, das Gerücht, daB 
BP. für einen Damals in Deutfchland er- 
ledigten Bifchofftuhl (Mainz?) zum Bi- 
ſchof gewählt, ihm aber die Annahme 
diefer Würde von feinem Abte unterfagt 
wurde. Es geſchieht hier dieles allem 
Anfcheine nach nicht unbegründeten Ge- 
rüchtes nur defhalb Erwähnung, um bie 
damals ſchon erfannte Bedeutenheit des 
für eine ſolche Kirchenwürde in Ausſicht 
genommenen Briefters zu fennzeichnen. 
Ein Zahr lang verfah P. Cooporators- 
dienfte, ald er im Jahre 1850, in Folge 
des plößlichen Todes eines Gymnafial- 
lehrers, an befien Stelle wieder zum 
Lehramte im Stifte berufen wurde, in 
welchen P. feither ununterbrochen thätig 
it. Im Jahre 1865 wurde er Gymna- 
fial-Director und mehrere Zahre früher, 
1859, Archivar im Stifte, welche Aemter 





Piringer 


er noch zur Stunde bekleidet. Schon 
während feiner Studienjahre huldigte P., 
ber eine lebhafte Phantafie befigt, ber 
Poeſie und fchrieb anfänglich, da er ein 
guter LZateiner war, lateinifcye Gedichte. 
Aus diefer feiner Lebensperiode ſtammt 
auch der Entwurf eines großen lateini- 
ſchen Epos unter dem Titel: Cruciati, 
„abenteuerreich bis zur Abenteuerlichkeit*, 
wovon ber jugendliche überfchwenglicye 
Poet nur ben erften Gefang vollendet 
hat. Die wenig fehmeichelhafte Kritif des 
Einen feiner Lehrer über P.'s poetifche 
Leiftungen fehüchterte ihm derart ein, daß 
er viele Fahre hindurch alles Dichten fein 
ließ, bis im Jahre 1843 die zufällige Be- 
fanntfchaft mit der Familie bes ober- 
öfterreichifchen Dichters M. L. Schlei- 
fer in ihm die alte, nur fchlummernbe 
Neigung zur Poeſie wieder weckte. Der 
Drdensbruder Sigmund Fellöcker ver- 
anftaltet feit bem Jahre 1842 alljährlich 
im Stifte ein Chriftfeft, bei welchem von 
den Kindern Weihnachtslieder abgefun- 
gen, paffende Gedichte vorgetragen und 
zulegt unter fie die von Eltern und 
Wohlthätern beftimmten Gaben vertheilt 
werben. Diefes Chriſtfeſt war für P. 
Deranlaffung zu einer Dichtung, die 
unter dem Zitel: „Der Christbaum. Ein 
Igrisch-didaktisches Gedicht" (Augsburg 1848, 
Rieger, 89.) im Drucke erfchien und wo— 
tin PB. in finnig-inniger Weiſe, gehalt- 
volle Schilderungen des Lebens und ber 
Xebensbeziehungen gibt, „indem er in 
Nahahmung von Schillers „Glocke“ 
die einzelnen Erſcheinungen an den 
Weihnachtsbaum und beffen Ausfchmü- 
ung u. f. m. anlehnt“. Pe's zweite 
größere, im Drude erfchienene Arbeit 
führt ben Titel: „Psalterrum Romana 
Iyra redditum“ (Regensburg 1859, 
Sr. Buftet, 80.), eine im eleganten Latein 
ausgeführte Heberfegung des Davidifchen 
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Pfalters. Beide Arbeiten, welche einen 

feinfühlenden Poeten und einen tüchtigen 

Bhilologen befunden, erhielten in Bolge 

ber Zeitwirren lange nicht die verbiente 

Beachtung. Kleinere poetifche Arbeiten, 

wie 3. B. das epifche Weihgedicht auf 

bie Votivfirche: „Cäsar und Ostra“ und 

„Der Wunderstrauss“ veröffentlichte P. in 

dem im Jahre 1854 von Heliodor 

Truska herausgebenen „Brühlingsal- 

bum*. Gine größere Anzahl von poeti- 

fchen Arbeiten und profaifchen Abhand- 
lungen, biftorifchen, philofophifchen, vhe- 
torifhen Inhalts, darunter der drama- 
tifhe DOratoriumstert „Heli*, die Ab- 
handlung „Ueber Weſen und Bedeutung 

der Poeſie“ die „Rebe über Auswande · 

rung“, ſehen in Handſchrift gelegentlich 

dem Drude entgegen. 

Kehrein Goſeph), Biograpbifc-literariiches 
Lexikon der Latholifchen deutichen Dichter, 
Volks: und Jugendichriftfteller im 19. Jahr» 
hundert (Zürih, Stuttgart und Würzburg 
1868 u. f., Zeop. Wörl, gr. 8%,) Bd. II, ©. 13, 
— Barlaments:-Album. Autographirte 
Dentblätter der Mitglieder des erften beut- 
{hen Neichstages (Branffurt a. M. 1849, 
Schmerber, kl. Fol.) ©. 130 u. 163. — Kurz 
(Heinrich), Geſchichte der deutſchen Literatur 
mit ausgewählten Stüden aus den Werfen 
der vorzüglichften Schriftfteller (Leipzig 1853 
bis 1868, B. ©. Teubner, 2er. 80) Bd. IV, 
S. 350. — Hagn (Theodorih), Das Wir 
fen der Benedictiner- Abtei Kremsmüniter für 
Wiſſenſchaft, Kunft und Jugendbildung (Linz 
1848, Quirin Haslinger, 8%.) S. 95, 190, 230, 
234, 279, 308, 


Firinger, Benedict (Rupferfte- 
her, geb. zu Wien im Jahre 1780, 
geft. zu Paris 29. November 1826). 
Bildete fih an der f. f. Kunft-Afabemie 
in Wien, wo Friedrich Auguft Brand 
[Bd. II, &. 111] fein Lehrer im Land- 
ſchaftszeichnen und Herzinger[Bd. VII, 
S. 404] in Aquatinta-Manier waren. 
Die erfte Befchäftigung erhielt der junge 
Künftfer von dem bamals im Aufblühen 
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begriffenen Induftrie-Gomptoir und durch 
die für dasſelbe gelieferten Arbeiten ver- 
breitete fich bald fein Ruf als trefflicher 
Künftler in feinem Fache. Nachdem er 
mehrere Jahre in Wien gearbeitet, begab 
er fih im Jahre 1809 nad) Paris, wo er 
bis an fein Zebensende verblieb und fei- 
ner Kunft wegen fo hoch gefhäßt ward, 
dab er nicht nur mit mehreren Preiſen 
ausgezeichnet, fondern ihm zu Ghren 
fogar eine Medaille geprägt wurde. Lei- 
ber ftarb der Künftler im beften Mannes. 
alter von erft 46 Zahren. Bon feinen 
zahlreichen, meift dem Landichaftsfache 
gehörigen Werfen find als die vorzüg- 
lihjten anzuführen: „Ansichten ans der Ge— 
gend von Brodg in der Bukowina“, nad 
eigenen Zeichnungen in Aquatinta gefto- 
chen, ſechs Blätter in gr. 4%; es gibt 
davon auch farbige Abdrüde, — „An- 
sichten ans Galiſien“, nach eigener Zeichnung 
in Aquatinta und in Barben, 2 Bl. in 
Bol.; — „Die Rlause bei Mödling"; — 
„Der Bauernhof daselbst“ , beide nad) der 
Natur gezeichnet und geftochen in Qu. Kol. ; 
— „Der Wald bei Gutenstein in Oesterreich“, 
nach eigener Zeichnung, gr. Du. Fol.; 
— „Zwei grosse Gebirnslandschaften*, eine 
bei Abend-, die zweite bei Monbbeleuch- 
tung nach eigener Grfindung geäßt, 
2 Bl. in Qu. Fol.; es gibt auch Ab— 
brüde in Aquatinta und in Karben; — 
„Die vier Engesgeiten“, nach eigener Zeich— 
nung in fchwarzer Manier und in Far- 
ben, 4 Bl. in Fol.; — *, Der Sturm“; — 
„Ruhige Mondnadt*, zwei Seeftüde nad) 
Hörl in Aquatinta, gr. Du. Bol., zwei 
fehr gefchäßte Blätter, aus ber Samm- 
lung bes Herzog Albert von Sadjfen- 
Tefchen; — *, Ideale Tandschatt mit weiter 
Sernsiht*, und als Gegenſtück Dazu 
* ‚Landschaft mit weiter Hochebene“, beide 
nah Pouſſin's Gemälden in der Gal- 
lerie Liehtenftein, gr. Qu. Fol.; — 
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— „Amei ideale Landschaften“, mach eigener 
Gompofition, zwei Bl. in kl. Qu. Fol.; 
— * Gebirgslandschaft bei Abendbelenchtung ® 
und ähnliche * „Landschaft mit haber Ge— 
birgsferne”, beide nah Schönberger, 
zwei vortreffliche Aquatinta-Blätter in 
gr. Du. Fol.; — „Landsgaft mit Ariadne 
anf Naxos”, nah Gaucig, Qu. Fol., — 
eine „Folge von &iroler Ansichten‘, nad) 
Zeichnungen von Runk, auf einer Reife 
im Jahre 1801 aufgenommen, 29 BI. in 
Aquatinta, Fol.; — „Zwei Landschaften“, 
nach Bouffin's Gemälden im Pariſer 
Mufeum; — *,Die vier Eagesgeiten*, nach 
Glaude Lorrain, nad den berühmten 
Bildern. ehemals in der Gallerie zu 
Caſſel, jept in St. Petersburg in Aqua- 
tinta, 4 Bl., gr. Du. Fol., Abdrüde 
vor der Schrift find felten und geſucht; 
*.Danse a une fete de village“, italie- 
nifhe Landſchaft nah Glaubde-Lor- 
rain’s berühmten Bilde in Paris, vor- 
treffliches Uquatinta-Blattingr. Qu. Bol. ; 
— „Ein Sestüh”, nah Glaude-%or- 
train, Qu. Bol; — neun Blätter nad) 
Molitor, und zwar: „Abendlandschaft“, 
in Aquatinta, gr. Qu. Bol; — „Bie 
Fran mit dem Kinde in einer Gruppe uon drei 
grossen Eichen“ ;, — „Der vierekige Churm in 
Ruine, A. Qu. Fol.; — „Der Wosserfall® ; 
— „Die Selsenpgramide*,, die zwei legten 
in Aquatinta, gr. Qu. Fol.; — „Zwei 
Chierstüke”, Aquatinta in Du. Fol; — 
„Le clair de lune“ und „L’aube dw 
jour“, in Aquatinta, Du. Royal-%ol., 
diefe beiden aus der Gallerie des Her- 
zogs Albert von Sachſen ˖ Teſchen; — 
„Neun Blätter Tandschattsstndien“, nad 
Molitor mit eigenem Titel, geätzt und 
in Bifter-Manier, Du. Fol.; — *, Die 
Mondnacht“ , ge. Qu. Fol.; — *, Der 
Abend"; — „Die Feuersbruust“, alle Drei 
nah Beith, dieſes und Das vorige 
in Du. Royal-$ol.; „Sue Tand— 
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shaften*, nach 6. H. Brand's Gemälden 
in ber Gallerie Liechtenftein in Wien, 
Qu. Fol.; — „Der Mondsgein’; — „Der 
Sturm”, zwei Seeftüde nad) No&l, zwei 
Aquatinta-Blätter in Qu. Royal-Fol.; 
— „Folge von zehn Blättern mit Bünmen“, 
nah 6. 9. Brand, gr. 40.; — „Yand- 
schaft mit einem über zwei Wildenten schwe- 
benden Geyer", nah &. Schlegl, gr. Fol., 
davon auch Abbrüde vor ber Schrift; — 
* Arcona anf der Insel Rügen“, nah $ried- 
rich, Aquatinta in Qu. Royal-Bol.; — 
* Solge von zwölf Landschaften”, nach #8. 
Kobel, Du. Fol., fehöne Blätter; — 
„Die durch den Fluss watende Jeerde“, gegen- 
jeitige Gopie nah N. Berghem; — 
„Der Abend“; — „Der Morgen", beide nad) 
Dujardin in Aquatinta, gr. Qu. Bol.; 
— „Berglandschaft mit einer Holjbrückt im Dor- 
dergrunde, rechts zwei Wanderer*, nach Rem— 
brandt? Aquatinta in Du. Royal-Fol,; 
— „Zandschaft”, nach Lucatelli, Aqua- 
tinta in Du. Bol.; — „Ländliche Gegend 
mit riner Martersänle auf einem Bügel, im 
Bordergrunde eine Banernfamilie*, und als 
Gegenſtück dazu gleichfalls eine „Landschaft 
mit einer Cascade“, nah Jandſcha; 
Aquatinta in Qu. Fol.; — „Ansichten von 
italienischen Gebänden*, 19 Bl. mit Titel, 
Aquatinta und in Farben, Qu. Bol.; — 
* Zwei Landschaften", nach Sarazin, 
Du. Bol; — „Landshaft”, nach van 
Bloemer, Aquatinta in Qu. Fol.; — 
„Ansicht von Klosterneuburg”, nach Jaski, 
Du. Fol.; — „Tempel der Gartenfreunde im 
Parke zu Weldrus“, mach Rouife Gräfin 
von Shotef, Aquatinta in Qu. Bol.; 
* Ansichten von Orleans", zwei BI. in 
gr. Du. Fol., davon auch Drude vor 
aller Schrift; — *, Allegarisches Gedenk- 
blatt anf Herder, Monument in einer idenlen 
Landschaft”, nad) Genelli, Aquatinta in 
gr. Imp. Du. Fol., Gegenftüd zu Hal- 
denwang's Gedenkblatt auf Kant; — 
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„Ansicht des Fausts Pilati in Rom“, geäßt; 
— „Eopitin Gaok's End", geäßt; — 
„Ansicht des Cempels der Eintracht in Rom“ ; 
— „Die ländliche Anterhaltung“, nach Beith; 
— „Ansicht der Insel Moren in der Südsee“, 
nad 3. Clevely; — „Ansicht der Insıl 
Yuaheim in der 5Südsee“; — „Die Eharlatten- 
bog in der Südsee", beide geäßt nach J. 
Slevely; — „Ruinen der altrümischen 
Wasserleitung ; — „Brei Zandshaften“, 
nah Boiffieur, Thibault und be 
Weiß, ſämmtlich Aetzungen; — „3.9. 
Ronssean’s Brannen bei Roderardon”, nad) 
Borgeois; — „Landshaft",nah Omme- 
gank; — „Landschaft mit Gehäly*, nach 
eigener Zeichnung; — „Gegend bei Sire- 
ring”; — „Ansicht von Zansanne*, die legten 
zwei nach eigener Zeichnung geäßt; — „Drei 
Landschaften nad Melling" ; — „Landschaft 
nach Dan der Burch“; — „Landschaft nad 
Remond*, alle fünf geätzt; — „Suite 
de Paysages d’apres Dieteriey“, 
13 1. mit Titel, Qu. Fol.; — „Six pay- 
sages d’aprdös Dieteriey*“, 6 Bl. mit 
Titel, 40. diefe und die vorigen aus der 
Sammlung bes Herzog Albert .von 
Sachfen-Tefhen; — „Passage du roi 
sur le Pont-Neuf à son entree & Paris 
le .3. Mai 1814“, nah Melling, 
Aquatinta in gr. Qu. Fol.; — „Entree 
solennelle de Henry IV. a Lyon. 1595*, 
Yquatinta in Qu. Fol.; — „Vus de 
l’entree de Lyon par le Foubourg St. 
Claude“, nah Wery, Qu. Bol; — 
„Vue de l’entrde de la ville de Lyon, 
par le pont de la Gutllotiere" Qu. Bol. ; 
— „PFue des aqueducs romains à 
Beaumont pres Lyon“, Qu. Fol.; — 
„ Vue de la tour de la Belle- Allemande 
pres Lyon“, Qu. Fol.; — „Vue de 
Roche-Cardon près Lyon“, Qu. Fol.; 
— „Yue de la chateau de la Duchdne 
pres Lyon“, Qu. Fol.; — „Vue de 
l’ile Barbe, prös Lyon“, Qu. Fol., lau- 
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ter Aquatinta-Blätter aus ber legteren 

Zeit; — „A tous les coeurs bien nds que 

la patrie est chere“, nach Delaffus, 

Yquatinta in Bol., — „ Fue prise dans 

le foret de Compiögne en France“, 

nad Watelet, gr. Du. Fol. Auch gab 

Piringer im Jahre 1823 eine Land- 

ſchaftſchule unter dem Titel: „Zeole de 

Paysages, ou oeuvres d’artistes cdläbres 

lant anciens que modernes“ im Rupfer- 

ftib und in Folio heraus. PBiringer 
zahlt zu dem erften Meiftern feines Fa— 
ches; nicht nur, daß er felbft ein vortreff- 

(icher Zeichner war, fonbern er führte 

auch die reine Nabel mit großer Gefcid- 

lichkeit und feinem Gefühle. In den 

Stichen nad) Gemälden großer Mei- 

fter fuchte er die Gigenthümlichkeiten 

des Driginald mit aller Treue wieber zu 
geben. Beim Anblide Piringer'ſcher 

Blätter kann man ficy förmlich vertiefen, 

es ift eine Wärme und Gefühlstiefe ohne 

Öleichen, welche aus ben meiften derjel- 

ben fpricht. Auch P. gehört zu denjenigen 

Auserwählten, welche bas eigene Bater- 

land nicht zu feffelm verjtand, und welche 

fi in der Ferne einen Ruhm begründe- 
ten, der eim bitterer Vorwurf für das 

Vaterland bleibt, das feine beften Ta- 

lente ziehen und unbeachtet läßt, wäh— 

rend es nicht felten Mittelmäßigkeiten in’s 

Land ruft. Bon ınehreren der angeführ- 

ten Blätter finden ſich auch Probedrücke, 

bloße Umriſſe vor ber Aquatinta, Probe- 
drücke vor der Schrift, lauter Seltenhei- 
ten; ferner find auch fehr felten feine 

Aetzdrücke. Die mit einem * bezeichneten 

Blätter werben als Hauptblätter ange- 

fehen. 

(Oormayr'se) Arhiv für Geſchichte, Sta: 
tißtit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jahrg. 
1824, Nr.5u.6. — Annalen der Literatur 
und Kunft des Im und Auslandes (Wien, 


N. Doll, 8%.) Jahrg. 1810, Bd. III, ©. 352 
u. 353. — Neuer Nekrolog der Deut 
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(hen (Weimar, B. F. Voigt, El. 8%.) V. Jahrg. 
(1827), Theil I, ©. 51, Nr. 9. — Nagler 
(©. 8 Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eri- 
ton (Münden 1839, E N. Fleiſchmann, 80.) 
Bd. XI, ©. 364. — Die Künftler aller 
Zeiten und Bölker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgeiegt von Dr. Karl Klum 
singer (Stuttgart, Ebner u. Seubert, gr. 8°,) 
8b. III, ©. 276. — Deſterreichiſche 
National»-Encnhllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, 
©. 228, 

Piringer, Mathias (k. k. Sapitän- 
Lieutenant und Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Wien im 
Zahre 1734, gefallen im Gefechte bei 
Unbelfingen am 25. Mai 1799). 
Nachdem er zuvor bei ber Mappirung 
gearbeitet, trat er im Jänner 1787 als 
Bahnencabet in das 2. Banal-Gren;- 
Regiment ein, mwurbe im Jahre 1788 
zum Fähnrih und noch im November 
besjelben Jahres zum Unterlieutenant 
befördert. Im türfifhen Kriege zeichnete‘ 
er ſich bei mehreren Gelegenheiten aus. 
Bei dem erften Sturme auf Novi, am 
21. September 1788, erfletterte P. ob- 
gleich er bereits eine ſchwere Contuſion 
am Kopfe erhalten hatte, eine Baftion 
und verließ diefelbe nicht eher, als bis der 
Befehl zum Rückzuge gegeben wurde. 
Bei bem zweiten Sturme, am 3. October, 
nahm er wieder mit einem Zuge feiner 
Mannfhaft eine Baftion, und nachdem 
bie Artilleriften bei dem auf die Brefche 
aufgeführten Gefüge theils getöbtet, 
theild verwundet waren, unterhielt er 
perfönlich das Kartätfchenfeuer fo lange, 
bis aus den Trancheen bie erforderlichen 
Kanoniere herbeigezogen werben konnten. 
Run befchäftigte fi) BP. mit dem Werfen 
der Handgranaten in die Feſtung, und 
als bei Grrichtung des Logements ein 
Sappeur fehlte, unternahm er, obgleich 
durch zwei flarfe Gontufionen in ber 
Arbeit behindert, in Berfon die Aufitel- 
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(ung desfelben und ſetzte die Arbeit fo 
lange fort, bis ihn ein Blintenfchuß in 
den Hals und in die rechte Kinnbade 
gefährlich verwundete, worauf er vom 
Kampfplage weggetragen werben mußte. 
Bald darauf wurbe er zum Überlieute- 
nant im Bionniercorps befördert. Als 
folder gab er bei der Einnahme von 
Gzettin neue Beweiſe feines Helben- 
muthes. Giner der Erſten erflomm er 
freiwillig die Brefhe, da gewaßrte er, 
daß dieſelbe aus einer rückwärtigen Kafe- 
matte befchoffen wurbe; obwohl er be- 
forgen mußte, Dort auf zahlreiche Feinde 
zu ftoßen, zögerte er doch nicht lange, 
über die Brefche hinab auf den gefähr- 
lichen Punet zu flürzgen, worauf ihm, 
durch fein Beifpiel aufgemuntert, fofort 
mehrere Freiwillige folgten, mit bewaff- 
neier Hand drang er nun auf die von 
den Türken befepte Stelle ein und zwang 
biefelben, barunter auch den Gomman- 
danten von Gzettin, Beg Beſſirewich, 
nebſt Gefolge, ſich friegsgefangen zu er- 
geben. Für feine ausgezeichnete Tapfer- 
feit wurde P. in ber 23. Promotion 
(vom 19. December 1790) mit dem Rit- 
terfreuzge des Maria Therefien-Ordens 
gefhmüdt. Der vielen Berwundungen 
wegen mußte PB. im Jahre 1797 den 
activen Dienft verlaffen, worauf er, unter 
gleichzeitiger Berleihung des Gapitän- 
ranges, in das Wiener Invalidenhaus 
eintrat. Dasfelbe verließ er aber wieder, 
als der Feldzug 1799 begann, obgleich 
er nichts weniger als Dienfttauglich war, 
um neuerdings in bie active Armee ein- 
zutreten. Mit der Mannfchaft des Licca- 
ner ÖrenzPRegiments begab er fich zur 
Urmee am Rhein. Dort fanb er bald 
darauf in dem higigen Gefechte bei An. 
belfingen am 25. Mai 1799, erft 35 Fahre 
alt, den Heldentod auf dem Schlachtfelde. 
Hirtenfeld (IJ Der Militir-Maria There 
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fien-Drden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 4%.) S. 301 u. 1734, 
Außer den biöherigen Verfonen des Namens 
Piringer find noch folgende besfelben Na: 
mens bemerkenöwertb: 1. Ferdinand Pi— 
tinger (geb. zu Unter-Rögbah in Nieder 
Öfterreich 18. Dctober 1780, geft. zu Wien 
11. November 1829), war kaif. Staatsbeam ⸗ 
ter und zulegt Regiſtraturs ⸗Directions · Ad⸗ 
junct bei der £, &, Hofkammer in Wien. Er 
war ein gefchidter Muficus und unterftüßte 
in febr förderlicher Weije feinen Freund Ge: 
bauer, als diefer im Sabre 1819 die Con- 
certs spirituels in Wien begründete und 
dadurch dem feit mehreren Jahren ſtark ber- 
untergefonmenen Wiener Mufitwefen eine 
erfolgreiche Wendung zum Beffern gab; ver 
wenbete fich zugleich mit demſelben weſent⸗ 
li bei den fefttäglihen Mufit-Aufführungen 
in der Auguftiner-Hofpfarrficche; er ftand ihm 
bei den Proben treu zur Seite, theilte jede 
Mübe und Sorgfalt und führte die Ober- 
leitung an der Violine Als im December 
1822 Sebauer ftarb und in den Probuctio: 
nen eine Unterbrechung eintrat, ftellte P. im 
Jahre 1824 mit feinem Freunde Geißler 
die Concerts spirituels „als bloße Privat: 
unterbaltungen” ber und führte diefelben bis 
zu feinem im Sabre 1829 erfolgten Tode fort. 
[®asner (#. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tonkunft. Neue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Xer.80.) ©. 687, 
— Hanslid (Eduard), Geſchichte des Con» 
certwefens in Wien (Wien 1869, Braumül. 
ler, gr. 8%.) ©. 187 u. 307,] — 2. Joſeph 
Sriedrih Piringer, ein Arzt, der in der 
erften Hälfte. des laufenden Jahrhunderts in 
Wien lebte, fpäter fcheint er nach Grag über 
fiedelt zu fein, Er bat Folgendes im Drude 
berausgegeben: „Tractatus de partu prae- 
maturo arficiali* (Wien 1826, Volke, gr. 80); 
— „Die Blennorchoee am Menfchenauge. 
Eine von dem deutfch-ärztlichen Bereine in 
St. Petersburg gefrönte Preisfchrift” (Gratz 
1841, Ferftl’fche Buchhandlung, ar. 8%). — 
3. Michael Piringer (geb zu Täbb in 
der Sümegber Gefpanfhaft in Ungarn am 
7. September 1763), War zulegt Diftricts- 
Secretär zu Neutra, Mon ihm find folgende 
Schriften in Drufe erſchienen: „Babuk, ober 
der Volksverläumder in den angeblichen gro» 
Ben Wahrheiten, und Beweiſe in einen klei— 
nen Auszuge aus der ungarifchen Geſchichte“ 
(Preßburg 1792, gr. 8%); — „Ungarns Ban- 
derien und beefelben gefetmäßige Verfaſ— 
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fung*, 2 Theile (Wien 1816, 50); — „Re | dete fih unter deren Leitung zu einem 


cenfionen über dieſes MWerf und die Hyperan; 
diskepſis“ (Wien 1816, 89), 4. Bon 
einem Architekten Namens Piringer 
ift in Gemeinfchaft mit einem Rofentbal 
zu Unfang der Zmwanziger-Jabre des laufen, 
ven Jahrhunderts folgendes Werk erfchienen: 
„Bartenverfchönerungen oder Entwürfe zu 
geſchmackvollen Sartengebäuden und Zierden. 
Mit 14 Kupfern und 2 Plänen mit Erflärun. 
gen” (Wien 1825, Müller, Qu. Fol.). Biel» 
leicht iſt dieſer Piringer der Kupferftecher 
Benedict Biringer, deſſen Lebensſtizze be 
reits auf ©. 331 u. f. mitgetbeilt worden. — 
5, Schieblich fei bier noch der Wiener Volke. 
jänger-dirtma: Eckhart und Pirringer, 
welcher ſich als weiblicher Magnet Fräulein 
Zeidler binzugefellt, gedacht. Gine nähere 
Schilderung dieſer Bollblut: Wiener, deren 
Dauptrenomme im Dudeln (jodeln) befteht, 
gibt Herr 8. ©. EFriedrich Schlögel) in 
jeinen vortrefflihen und mit fa baarfträu- 
bender Wahrheit gezeichneten „Kleinen Gul: 
turbildern“, welche da6 „Neue Wiener Tag- 
blatt” feit 1868 im Feuilleton bringt. [Neues 
Wiener Tagblatt 1868, Nr. 288: „Wie: 
ner Volkefänger und Bolksfängerinen. V.“] 


pirker, Johann, fiehe: Pyrfer von 
Felfo-Eor, Ladislaus [in den Quellen]. 


Firfhert, Eduard (Glavier-Bir 
tuoje und Gomponift, geb. zu Auſ— 
fee in Oberfteiermarf 14. October 1817). 
Sohn des k. f. Salinen-Bucyhaltere Wil- 
helm Birkhert. Das Gymnafium und 
die Univerfität befuchte er in Gratz, 
nebenbei aber erhielt er auch Unterricht 
in der Mufif, in welcher er ein fo ent- 
Ichiedenes Talent an den Tag legte, daß 
ihm von allen Seiten gerathen wurde, 
fih berfelben ausjchließlich zu widmen 
und in ihr feinen zukünftigen Lebens. 
beruf zu ſuchen. ®. ließ fich dieß nicht 
vergebens gejagt fein und begab fich 
daher zu: weiteren muflalifchen Ausbil- 
dung nach Wien. Dort nahm er zuerit 
bei Anton Halm [Bb. VII, S. 257] 
und fpäter bei Karl Czerny [Bd. III, 
©. 105] Unterricht im Glavier und bil- 
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vortrefflicyen Pianiften aus. Mehrere in 
Wien gegebene Goncerte verfchafften ihm 
bald einen nicht gewöhnlichen Künftker- 
ruf. In den Zahren 1840 und 1841 
unternahm er eine größere Kunitreife 
nady Siübdeutfchland, Frankreich und 
England, wo er mit feinem anmuthigen 
graziöfen Spiele überall großen Anwerth 
fand, In London hielt er fich längere 
Zeit auf; dort verfchafften ihm Moidhe- 
les' funftbrübderliche Empfehlung, fein 
vollendetes Glavierfpiel und fein befchei- 
bene, liebenswürdiges Wefen Eintritt in 
die erften Zirfel. In der Bolge, da ihm 
bas Klima nicht ganz zufagte, fehrte er 
nach Wien zurüd, wo er feinen bleiben- 
den Aufenthalt nahm und feither als 
ſehr gefuchter Glaviermeijter thätig ift; 
auch wurbe er im Jahre 1855 als PBro- 
feffor am Gonfervatorium angeftellt. P. 
hat mehreres für fein Inftrument com- 
ponirt; von feinen im Drucke erfchienenen 
Arbeiten find anzuführen: „Andante et 
Etude eoncertante“, Op. 1; — „Zrois 
Noeturnes“, in As, F, B, Op. 2; — 
„Etude heroigne“, in D-moll, Op. 4; 
— „Six Etudes melodiques*, Op. 5, 
Nr. 1 in D-moll, Nr. 2 in F, Nr. 3 
in B, Nr. 4 in F-moll, Wr. 5 in Des, 
Nr. 6 in Ges; — „Trois Airs alle- 
mands“, Op. 7; — „Quatriöme grand 
Nocturne“, F-dur, Op. 8; — „Sie 
Melodies“, in Es, C-moll, G-moll, As, 
Des, F, Op. 9; — „Douzes Etudes 
de Salon“, Op. 10, Rt. 1: C-dur; 
Nr, 2: Elfenreigen, A-moll; Nr. 3: 
Kriegerchor, F-moll; Nr. 4: As-dur; 
Nr. 5: Theme pour la main gauche 
seul, Des-dur; Nr. 6: Tarantelle, Fis- 
moll; Nr. 7: Triller Etude, D-dur; 
Nr. 8: A-dur; Nr.9: Romance, E-moll; 
Nr. 10: Wiegenlied, H-dur; Nr. 11: 
F-dur; Nr. 12: Souvenir, B-dur; — 


Pirkhert 


„Grtauen-Etnde”, H-moN, Op. 11; — 
„Fantaisie de Concert sur Le nozze 
di Figaro de Mozart“, Op. 12. 
Diele andere Gompofitionen liegen noch 
ungedruckt im Pulte des Künftlers. P.'s 
Arbeiten befigen Styl und Charakter, fie 
blenden und glänzen nicht durch allerlei 
Figuren und Kunftftüdchen, aber diefer 
gehaltfofe Flitter ift reichlich Durch Melo- 
die und liebliches Bariiren des Grund. 
gedankens erfept. Als Pianift charafteri- 
firt er fich in feinem Vortrage durch eine 
ihm eigenthümliche Anmuth; darauf baut 
er mwefentlich die Wirkung feines Spiels 
und mit weit fichbererem Erfolge, als auf 
jene brillanten Krafteffecte ber modernen 
Schule, denen er — bei bedeutend aus. 
gebildeter Mechanit — allerdings ge- 
wachſen wäre, jedoch abfichtlich aus fünft- 
lerifhem Grundſatze aus dem Wege zu 
gehen fcheint. Er mag daher vielleicht 
weniger auf die Maffen, befto mehr aber 
auf jene Slaffe von Zuhörern mwirfen, die 
einen anmuthig leichten, gefälligen Bor- 
trag, eine finn- und ſtylvolle Darftellungs- 
weife jeder Anderen vorziehen. Man 
findet den Namen des Künftlers auc) 
Pirkhart, Birdhert, gar Pyrkhert 
geſchrieben; iſt unrichtig und die Schreib- 
meife Birfhert die allein richtige. 
Hanslid (Eduard), Geſchichte des Goncert- 
weiens in Wien (Wien 1869, Braumüller, 
ar. 80) S. 327. — Neues Univerfal-Leri- 
ton der Tonkunſt. Angefangen von Dr, Jur 
lius Schladebach, fortgefest von Eduard 
Bernsdorf (Dresden 1857, Rob, Schäfer, 
gr. 80,) Bd. III, S. 190, — Noch ift des 
Wilhelm Pirkhert (geb. in Oberöfterreich 
7, April 1808, gef. zu Ömunden 12. Sep. 
tember 1855), Bruders des obigen Pianiften 
Eduard, zu gedenken. Dieſer beendete das 
Gymnaſium zu Kremsmünſter und wollte 
fih nach zurückgelegten Vorbereitungsftudien 
der Medicin zuwenden, als der bereits im 
Jahre 1829 erfolgte Tod feines Vaters dieſes 


Vorhaben vereitelte; denn die vermögenlofe 
Mutter beſaß keine Mittel, den Sohn die 


v,Murabac, biogr. Yerifon. XXTI. 
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Studien fortfegen zu laſſen. So trat denn 
Wilhelm im Alter von 17 Jahren im Amte 
feines verftorbenen Vaters, bei der Salinen. 
Buchhaltung in Gmunden in den Staatsdienft 
ein. Bei derfelben erlangte er innerhalb einer 
- 3ojährigen Dienftzeit die Stelle eines k. f. 
Salinen: und Korftdirections.Rechnungs: Dffi- 
ciald. Die Muße feines Berufes wendete B. 
ichriftftellerifchen Arbeiten zu. Er ſchrieb Meh ⸗ 
reres für das Gmundner Wochenblatt, 
für die Warte an der Donau und für 
das Album der oberöfterreichifchen Schrift 
fteller. Selbftitändig gab er eine kleine Samm⸗ 
lung von Dichtungen und Novelletten heraus 
unter dem Namen: „ZTraunfteinblümchen“, 
deren Grtrag dem Linzer Blinden -Inititut 
gewidmet war, eine andere Sammlung von 
Novellen und Erzählungen lag bereits im 
Jahre 1853 drudfertig vor und batte P. den 
Ertrag derfelben zun Beften des Gmundner 
Kranfenhaufes beftimmt. Eein im Alter von 
47 Zahren erfolgter Tod fcheint dieſes Bor 
haben vereitelt zu baben. IGmundner 
Wochenblatt 1855, Nr. 38: „Nefrolog”.] 


Birlinger, Joſeph (VBiolin-Bir- 
tuos und Tonfeger, geb. in Nieder—- 
öfterreich im Jahre 1726, geft. zu Wien 
17. Zuni 1793). Hatte frühzeitig eine vor- 
treffliche mufifalifche Ausbildung erhalten 
und fpielte die Violine mit folcher Meifter- 
haft, daß er fich öffentlich in Goncerten 
hören ließ. Er machte auch Kunftreifen, 
auf einer derfelben befuchte er Paris, mo 
von ihm im Zahre 1786 ſechs Quartet- 
ten für Violinen, Bratfche und Baß, und 
dann ſechs Symphonien im Stiche er- 
ſchienen find. Bald nach feiner Rückkehr 
nach Wien wurde er Kammermuficus des 
Ullerh. Hofes und im Jahre 1789 zum 
erjten Bioliniften an der Wiener Hof- 
capelle ernannt. Außer ben bereits ge- 
nannten Zonftüden erfchienen von ihm noch 
folgende Werke im Drude: „Divertisse- 
ment pour deux Violons“ (Wien, bei 
Kozeluch); „Zwölf leichte Duo's für Anfänger, 
anf zmei Violinen“ (ebd.). Dann gab er 
auch Leopold Mozart's berühmte Bio- 
finfehule unter dem Titel: „Neue vol- 
22 
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ſtändige theoretiſche und praftifhe Bio- | 

linſchule für Lehrer und Lernende“, zwei 

Theile in 14 Heften (Wien 1800, 109 Bo- 

gen) heraus, der erfte Theil enthält bloß 

die Theorie von Mozart im Auszuge, 
aber im Style neu bearbeitet; ber zweite 
aber 18 Duette, 18 Divertimente, beide 
in 3 Abtheilungen, und 3 fugirte Ttio's 
für 2 PViolinen und Baß. Viele Zahre 
nad) feinem Tode gab die Birma Tobias 

Haslinger in Wien „30 (1% und 18) 

sehr leichte angenehme Duetten für ymei Bioli- 

nen* in drei Lieferungen heraus, wovon 
die erften 12 fchon früher einmal gedruckt 
waren. Träg in feinem Mufitalien- 

Kataloge (Wien 1799) führt mehrere 

bandfchriftliche Werke von P. auf, und 

zwar: „Canon à 4“, „Duo Arnıonie 
a4“, „18 Terzetti & duo V. et Vo.“, 

„Fundament der erfien oder halben 

Applicatur auf der Violine ſammt zmölf 

Uebungen*. P.'s Gompofitionen als 

Unterrichtsftücde werden fehr gerühmt; 

feine Duetten find im Saße mie fie fein 

follen, rein zweiftimmig, bie Ideen faß- 
lidy und melodiſch, ſchon ihre wiederholte 

Auflage nach fo vielen Jahren fpricht für 

ihren Werth. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftoriic- 
biographifches 2erifon der Tonkünſtler (Reip- 
sig 1813, Kühnel, gr. 8°) Bd. III, Sp. 720, 
— Babner (R ©. Dr.), Univerfal-2eriton 
ber Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem 


Bande (Stuttgart 1849, Frz Köhler, ar. 8%) 
S. 687, 


Pirmus, Anton (Bropfi des Bene- 
bictinerftiftes Raygern, geb. zu Brünn 
9. Mai 1676, gef. zu Raygern 
1. Bebruar 1744). Nachdem er in Brünn 
bas Gymnaſium und die Humanitäts- 
claffen beendet, trat er im März 1693 
als Noviz in das Benebictinerftift Ray- 
gern, vertaufchte den bisherigen Tauf- 
namen Ildefons mit dem Klofter- 
namen Anton und hörte im Stifte Die 
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philofophifchen und theologifchen Wiffen- 
fchaften. Im Zahre 1699 erſchienen bei 
Knapp in Brünn (in Fol.) die von 
ihm vertheidigten Thefen im Drude. P. 
that fich unter feinen Ordensbrübern balb 
fo hervor, daß ihm diefelben in kurzer 
Zeit nach empfangenen Weihen (1702) 
zum Brior (1707) und nach dem Zobe 
des Ubtes Benno Brantzavskyh, 
1709, zum Nachfolger in deſſen Stelle 
erwählten. Auf diefem Boten entwickelte 
BP. eine fegensreiche Wirffamkeit, und 
wird noch heute ald „der zweite Stifter“ 
bes Kloſters gepriefen; er gewährte 
jeder Wiffenfhaft und Kunft freundliche 
Aufnahme und Zufluchtsftätte;, gab dem 
Stubienmwefen des Kloſters eine beffere 
Richtung; begründete für Die jungen 
Seiftlihen ein eigenes Studium im 
Stifte; befehte die Lehrkanzeln desfelben 
mit tüchtigen Männern; bereicherte un- 
gemein bie Stiftsbibliothef; erbaute von 
Grund auf das jekige Stiftsgebäube, 
beffen Kirche er mit ſchönen Bresfen und 
Altarbildern fchmüden ließ; dabei war 
er ein großmüthiger Gönner aller Litera- 
toren, gründete mit feinen gelehrten 
Klofterbrübern Zohann Haan [Bb. VI, 
S. 97), Brofop Knapp [Bb. XII, 
S. 170, in den Quellen] und Richard 
Schaller einen gelehrten Verein, wel- 
cher auch in der Folgezeit wohlthätig 
wirkte, Zm Drude erfhien von ihm nur 
eine Peine aszetifche Schrift unter dem 
Titel: „Nener Gnadenstern gu einer seligen 
Abreise ans diesem Erben" (Brünn 1719), 
feinen handfchriftlichen Nachlaß aber be- 
mwahrt die Stiftsbibliothef in Raygern 
in drei Foliobänden, theils aszetifchen, 
theils hiſtoriſchen Inhalte. 
(Hormayr's) Archiv für Gefhichte, Sta- 
tiftie, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1822, S 312. — d' Elvert (Ghriftian), Ge⸗— 


ſchichte des Bücher und Steindruckes, des 
Buchhandels, der Büchercenſur und der perio⸗ 


ya 


Pirgiet 
difchen Literatur u. f. w. (Brünn 1854, Roh⸗ 
rer's Erben, gr. 80.) ©. 273, — Dudit (®. 
Dr.), Geſchichte des Benebictiner-Stiftes 
Naygern im Markgrafthum Mähren (Wien 
1868, Gerold's Sohn, 8%.) Bd. II, ©. 307 
bie 354, 

Pirquet von Eefenatico, Anton Brei- 
herr (f. k. Zager-Hauptmann und 
Ritter des Maria Therefien-Drdens, geb. 
zu Bettau in Steiermarf 19. Mai 
1826, geſt. den Helbentod auf dem 
Schlachtfelde bei Rivoli 22. Zuli 1848). 
Stammt’aus einer alten Lütticher Patri- 
cierfamilie, über melde die Quellen 
S. 340 nähere Auskunft geben und ift 
ein Sohn bes Feldzeugmeilters Peter 
Freiherrn von P. [f. d. Folg. S. 342] 
aus deſſen Ehe mit Johanna Freiin 
von Mayern. Seine militärifche Aus. 
bildung erhielt er in der f, k. Ingenieur- 
Akademie, dann wurde er, 19 Jahre 
alt, Lieutenant im 7. Küraffier-Regiment, 
fam nun ald Oberlieutenant zur Infan- 
terie und wurde, nachdem er gemein- 
ſchaftlich mit feinem Bater Frankreich, 
Belgien, Holland und England bereist 
und auf biefer Meife bie verfchiedenen 
militärifchen Anftalten und Schießfchulen 
befichtigt und mit ihren Einrichtungen 
ſich befannt gemacht hatte, nach feiner 
Rückkehr, im Februar 1848, Hauptmann 
im Kaiferjäger-Regimente, deffen zweiter 


Inhaber fein Bater war. Das Regiment 


befand fid) bei Ausbruch der italienifchen 
Revolution im 3. 1848 in Mailand. P. 
fümpfte an der Spiße feiner Gompagnie 
bei der Vertheidigung des Gaftells ſowie 
bei der Erftürmung der Barrikaden, wäh- 
rend der drei Märztage in Mailand und 
zeichnete ſich in den hitzigen Gefechten die— 
fer Zage bei der Einnahme der Häufer, 
Brüden, Berfhanzungen und bei dem 
Sturme auf Melegnano aus. Als bei 
Goito am 8. April der Uebergang des 
Mincio gegen eine 12,000 Mann jlarke 
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feindlihe Truppenmacht vertheibigt wer- 
ben follte, war eine in Vorpoſten aufge- 
löste Gompagnie unferes rechten Flügels 
in Gefahr, vom Beinde abgefchnitten zu 
werben. Da unternahm es P., der das 
durchfchnittene Terrain und bie Aufftel- 
lung genau fannte, aus freien Stüden 
diefe Borpoften zurückzuziehen und that 
dieß unter dem heftigften feindlichen 
Feuer, fo dab die Mannſchaft eben noch 
einen Augenblid früher die Brücke er- 
reichte, als dieſe in die Luft gefprengt 
wurde. Um 28. und 29. April zeichnele 
er fih bei Paſtrengo aus; dort befegte 
er mit feiner Gompagnie dem gegebenen 
Befehle gemäß die Osteria Nuova und 
vertheidigte fich durch die genannten zwei 
Zage auf das Hartnädigfte gegen eine 
überlegene feindlide Madt. Als am 
29. die Brigaden Wohlgemuth und. 
Erzherzog Sigismund von bem über 
25.000 Mann ſtarken Feinde ſchwer be- 
drängt und zum KRückzuge gezwungen 
wurden, bielt P. auf feinem Boften 
fandhaft aus und hinderte fo die ge- 
gefchloffenen feindlichen Golonnen, fi 
auf unfere retirirenden Truppen zu wer- 
fen und ihnen ben Uebergang über die 
Brüde zu vereiteln. Er ſchlug die An- 
griffe einer gegen feine Stellung abge- 
ſchickten feindlichen Sturmcolonne auf 
das Kräftigfte zurüd und wid) aud) dann 
nidyt, als die Piemontefen, die ihn ftärker 
glaubten, als er wirklich war, das Feuer 
von acht Gefchügen auf die von ihm 
behauptete Stellung concentrirten. Der 
weit überlegene Beind drang immer 
näher gegen ihn und feine Abtheilung 
vor und rief ihm in verfchiedenen Spra- 
hen zu, fi zu ergeben. P., der nun 
vermuthen konnte, daß unfere Truppen 
die Brüde bereits überjchritten haben, 
wollte von einer Waffenfiredung nichts 
wiffen, fammelte fchnell feine Gompagnie, 
22 * 
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formirte fie in eine Golonne, ftellte fi | Jahre, am 27. November, zufammen- 
an ihre Spiße und bahnte fich mit dem | trat, erfannte, ihm in der 151. Pro- 
Bajonnet den Weg durch den Feind; ein | motion, ihn noch im Tode ehrend, das 


Trompeter, drei Unterjäger und mehrere 
Hager wurben an feiner Seite von ben 
Bajonnetten ber Feinde niedergeftochen. 
Unter fleter Verfolgung der Piemontefen 
erreichte P. die Gtichbrüde in dem 
Augenblidle, ald man eben baran war, 
fie abzutragen. Am 29. Mai gab P. bei 
ber Erftürmung ber Berfchanzungen von 
Gurtatone neue Proben feiner Tapfer- 
feit,; ebenfo am Abenbe bes 30. bei ber 
gewaltfamen Recognofeirung vor Goito, 
wo er unter ben Erſten ſich befand, 
welche den vom Feinde ftarf befegten 
Straßendamm erflürmten und den mei- 
chenden Gegner in wilder Flucht vor fich 
trieben; auch auf die vom Feinde befegten 
Häufer unternahm er einen dreimaligen 
Sturm. Am 10. Zuni wieder gab er bei 
ber Erſtürmung von Vicenza feinen Sol. 
daten ein leuchtendes Beifpiel von Hel- 
denmuth. Noch einmal foht er am 
22. Zuli bei Rivoli mit unvergleichlicher 
Zapferfeit an der Spitze einer Zäger- 
Divifion, unaufhaltfam trieb er ben 
Gegner vor ſich her, endlich erſtieg er 
allein die letzte Anhöhe unb ertheilte, 
mwährenb ihn die feindlichen Kugeln um- 
fausten, mit lauter Stimme feine Befehle. 
Seine braven Solbaten befchmworen ihn, 
die gefährliche Stelle zu verlaffen, aber 
unbeugfam behielt ®. feinen Plag, bis 
er, von einer feindlichen Kugel durch die 
Bruft getroffen, zulammenbrah. Mit 
ungefhwächter Stimme rief er: „Ich 
bin getroffen! Leute, tragt mich hinab”; 
am Monumente Napoleon's madte er 
unter fchmetterndem Hörnerflang das 
Kreuzzeichen in ben Armen eines Jugenb- 
freundes, und „Gott mit Defterreich® 
rufend, hauchte er feine Heldenfeele aus. 


Das Gapitel, das noch in bemifelben | 


Ritterfreuz des Maria Therefien-Ordens 
zu. Drei Jahre fpäter wurden auf Ber- 
anlaffung des Tiroler Landes-Komits's 
feine und die Gebeine von drei anderen, 
vor dem Beinde gebliebenen Kriegern bes 
Kaiferjäger- Regiments ausgegraben, im 
Bebruar 1851 nah Innsbrud überführt 
und dort in ber $ranzisfanerficche neben 


ben Bebeinen des unvergeblichen- Andreas 

Hofer feierlich beigefeßt. 

Molke und Schüben-Zeitung (Inne 
brud, 49%.) 1851, Nr. 10, ©, 39, im Auffage: 
„Einige tirolifhe Zorbeerreifer in Defterreich6 
Siegedkrange*. — Garintbia (Klagenfurter 
Unterbaltungsblatt, 49.) 1856, Nr. It, im 
Auffage: „Erinnerungen aus dem Jahre 1848“, 
— Hirtenfeld ($. Dr.), Der Milittär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei, kl. 4%.) ©. 1505, 1752, 
— Defterreihifher Soldatenfreund 
(Wien, 4%.) Zabrg. 1851, Beilage zu Nr. 35, 

Ueber die Familie Yirquet von Lefenatico. 
Die Birquet find eine alte Batricierfamilie 
aus Rüttich, ihr ganzer Name lautet: Bir 
quet de Merdaga, Jean Martin von 
Pirquet, commtandirender Gapitän einer 
Compagnie des National-Regiments des Fürft- 
biſchofs von Lüttich, erlangte durch faiferliches 
Diplom vom 14. März 1742 die Unerfennung 
und Beftätigung des früheren adeligen Her 
kommens; den Freiberrnftand brachte der Feld» 
zeugmeifter Peter Martin int Fahre 1818 
in die Bamilie. Die Stammreibe der einzel» 
nen Generationen ift aus ber Stammtafel 
erfihtlich, nur bebünft es uns, daß in der 
Aufeinanberfolge zroifhen Johann Martin 
und Beter Martin eine Generation fehle, 


Wappen. Ein balb quer und in die Länge 
getbeilter Schild. Im rechten oberen filbernen 
Felde drei aufrechtftehende (2 über 1) rotbe 
Löwen; im rothen unteren blauen Felde jvei 
freugmweis gelegte goldene mweißbefiederte, mit 
den Spigen nad aufwärts gerichtete Pfeile, 
deren Spißen. ein goldener Stern eingeftellt 
it. In der linken filbernen Scildeshälite 
ragt aus dem unteren rechten blauen Feldes 
rande ein blaugefleideter Arm bervor, der 
mit bloßer Hand eine fliegende blauweißrothe 
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Pirquet 


Fahne an einer nleichfärbigen Stange bält, 
an deren Spike auf rinem goldenen Anopf 
ein einfacher linksgekehrter kleiner goldener, 
zum. Sluge gerichteter Adler angebracht if. 
Auf dem Schilde ruht die Freiberrnfrone, auf 
melcher fich ein in’s Bifir geftellter gefrönter 
Zurnierbeim erbebt. Aus der Krone wächſt 
ein offener blauer, mit einem goldenen Stern 
belegter Adlerflug, welchem ein rotber Löwe 
mit offenem Rachen, ausgefchlagener rotber 
Zunge und aufgefchlagenem Schweife einge: 
felt if. Die Helmdeden find rechts rotb 
mit Silber, lints blau mit Gold belent. 


Pirquet von Gejenatico, Peter Mar- 
tin Breiherr (f. k. Selbzeugmeifter 
unb Ritter des Maria Therefien-Orbens, 
geb. zu Lüttich 1. Februar 1781, gef. 
zu Wien 21. November 1861). Der 
Bater des Vorigen. Schon bei ber Be- 
lagerung von Maftricht durch die Bran- 
zofen im November 1790 that ſich ber 
damals kaum zehnjährige P. unter den 
Knaben und Zünglingen, welche ausge- 
rüftet und auf den Wällen der Beftung ver- 
wendet wurden, um ben Gegner glauben 
zu machen, baß es dem Plate an Berthei- 
bigern nicht fehle, Durch Bravour und 
Tapferkeit hervor. 18 Jahre alt, trat er 
am 16. December 1799, als Gabet in 
das Infanterie-Regiment Freiherr Beau- 
lieu Nr. 58, wurde am 1. Auguft 1800 
Faͤhnrich und vor Ausbruch des Krieges 
1805 Lieutenant in bemfelben; im Fe— 
bruar 1809 rüdte er zum Oberlieutenant 
vor und trat, nachdem er bei Gbelsberg 
im nämlicyen Zahre gefangen mworben, 
bei feiner Rückkehr nach fünfzehnmonat- 
licher Gefangenfchaft im Jahre 1891 
feiner fchweren Bleffuren megen mit 
Gapitäns- Charakter in ben zeitlichen 
Ruheſtand. Im Juni 1813 fehrte PB. 
in den attiven Dienft zurüd und wurde 
ald Hauptmann in das 8. YJager-Batail- 
Ion eingetheilt. Im December desfelben 
Zahres wurde er zum Major, im Octo- 
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und im Zahre 1816 Commandant bes 
9. Zäger-Bataillons. Im Jahre 1829 
rüdte er zum Oberften, 1831 zum ®ene- 
ral-Major vor, als ſolcher erhielt er das 
Commando einer leichten Brigade bei 
ben mobilen Gorps in Stalien, fam 
fpäter im gleicher Eigenfchaft nach Lai- 
bad, bis er im Zahre 1838 zum Beld- 
marfchall-ieutenant und zum Beftungs- 
commanbanten von 2egnago ernannt 
mwurbe. Da ihm das Klima nicht zufagte, 
trat er vorberhand in den Ruheftand 
über, in welchem er verblieb, bis feine 
Ernennung zum Lieutenant in der Urcie- 
ren-Leibgarde erfolgte. Im Jahre 1843 
ernannte ihn der Kaifer zum 2. Inhaber 
bes den Allerh. Namen führenden Tiro- 
(er Zäger-Regiments und verlieh ihm 
gelegentlich feines fünfzigjährigen Dienft- 
jubiläaums im December 1849 bie ge- 
heime Rathswürde; im Zahre 1850 
rückte B. zum Oberlieutenant, im Jahre 
1856 zum Gapitän ber Arcieren-Leib- 
gardbe vor und wurde 1857 %eldzeug- 
meifter. Während feiner G6ljährigen 
Dienftzeit verrichtete dieſer „Letzte der 
Wallonen“ der activen Armee, wie P. im 
Heere genannt zu werben pflegte, eine 
Neihe von Waffenthaten, welche ihm in 
der Kriegsgeſchichte Defterreichs einen 
undergänglichen Namen fichern. Schon 
als Cadet zeichnete er fi durch feine 
Tapferkeit in den Schlachten bei Engen, 
Mößkirch und Bieberach aus. Als Fähn- 
rich, commandirte er am 3. December 
1800 eine Gompagnie mit bejtem Gr- 
folge; als Lieutenant nahm er als Gom- 
mandant einer Streifabtheilung am Bo- 
benfee in der Nacht vom 19. October 
1805 dem Feinde vierzig Proviantfchiffe 
ab und brachte fie nach Lindau, wo er 
fie dem Beftungscommandanten übergab; 
auch zeichnete er fich bei Imſt, Bogen, 


ber 1815 zum Oberftlieutenant befördert | Trient, Baffano durch feine Tapferkeit 
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aus; im November besfelben Jahres 
deckte er mit einer Abtheilung von 
90 Mann bei Gaftelfranco den Rüdzug 
unferes Korps gegen eine feindlidye Ab- 
theilung von 3000 Mann unb Hielt meh- 
tere Stunden lang Stand, obgleich er 
bereits zu Anfang des Gefechtes ver- 
wundet war, endlich murbe er felbft um- 
zingelt und gefangen. Im Jahre 1809 
kämpfte er als Oberlieutenant in ben 
Gefechten bei Rehr, Kirchdorf und Neu- 
markt, nahm am 22. April bei bem 
Rüdzuge von Landshut einer feindlichen 
Abtheilung,, welche fich mehrerer Ge— 
f[hüge der Unftigen bemächtigt hatte, 
Drei bderfelben nebft einem Munitions- 
farren wieder ab. Seinen Ehrentag aber 
feierte P. am 3. Mai desfelben Zah- 
res. in dem blutigen Gefechte bei Ebels— 
berg, wo er als Oberlieutenant eine Di- 
vifion commanbdirte, durch feine gefcbid. 
ten Dispofitionen zwei feindliche Batail- 
lons zurüdwarf und unfere 2000 Mann 
ſtatke Befapung des Schloffes, welche 
ganz vom Feinde umzingelt war, rettete; 
mit einer Bravour ohne Gleichen nahm 
er an der Spipe feiner Mannfchaft ein 
Haus um das andere mit Sturm; eben 


im Begriffe, einen franzöfifchen Adler zu | 


erbeuten,, firedite ihm eine Kugel zu 
Boden, dennoch fich wieder aufraffend, 
traf er meitere Anordnungen, bis ihn 
eine zweite Kugel ebenfalls nieberwarf; 
nun brachten ihn feine Leute nach dem 
nahe gelegenen Walde, wo er für tobt 
gehalten liegen blieb, bis ihn Tags bar- 
auf die Franzoſen fanden, feine Wunben 
verbanden und nad Linz brachten. In 
Folge feiner bei Ebelsberg empfangenen 
Wunden wurde B. am 21. Zuni 1811 
ale Gapitän-Lieutenant penfionirt, für 
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jedoch Die Verleihung auf das Datum 
des Schlachttages, den 3. Mai 1809, 
zurüdgefept wurbe. Nach feinem Wieber- 
eintritte im die active Armee, im Jahre 
1813, griff er am 14. September mit 
feiner Gompagnie ein bei St. Hermagor 
im Gailthale aufgefteltes feindliches Ba- 
taillon mit fiegreihem Srfolge an und 
nöthigte es, nachdem er ihm einen Ber- 
luſt von 40 Todten, Berwundeten und 
20 Gefangenen beigebracht, zum Rück—- 
zuge. Eine noch ausgezeichnetere Waffen- 
that vollführte er vier Tage fpäter, am 
18. September, in berfelben Gegend: er 
war mit drei Gompagnien betadyirt und 
griff, ohne Befehl erhalten zu haben, 
drei feindliche Bataillons mit dem Ba- 
jonnet an, nahm mit eigener Hand 
bem Feinde eine Fahne weg und hatte 
fo glüdlich operirt, daß bie brei feind- 
lihen Bataillons die Waffen ſtrecken 
mußten. Nur der feindlie General 
Piatti entfam; mehr als 200 Todte 
und Verwundete, 400 Gefangene, bar- 
unter drei Bataillonschefs mit 16 Offi- 
cieren, 2 Bahnen, 18 Trommeln, 700 
Gemwehren waren die Trophäen. Ein 
Dfficier und 40 Mann von ben Unfti- 
gen, melde früher der Feind gefan- 
gen genommen hatte, wurden befreit, 
ber Reſt des Feindes entfam in ord« 
nungslofer Flucht. Bon den Unfrigen 
waren nur ſechs Huszaren durch leichte 
Bajonnetfliihe verwundet, Pirquet 
felbft hatte deren Drei, fein Pferd zwölf 
erhalten. Nach kurzer Raft verfolgte P. 
feinen Bortheil weiter. Er fehlich über. 
vom Feinde umüberfteiglic) geglaubte 
Belfen bis Bontafel, überfiel dieſen Ort 
am 29. September , vernichtete große 
Vorräthe von Lebensmitteln und zer- 


feine BWaffenthat aber erhielt er im Ga- ſtörte im Umfreife von mehreren Stun- 
pitel vom 17. Zuli 1813 das Ritterfreuz | den alle Brüden, die der Feind etwa 
bes Maria Therefien-Orbens,, mobei | benügen konnte. Am 7. October führte 
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ec die Uvantgarde ber Divifion und 
hatte Befehl, einen Engpaß vor Win. 
diſch Feiſtriz zu nehmen. Schon hatte 
er ein Drittheil feiner Compagnie und 
zwei Officiere verloren, endlich erfletterte 
er mit einigen feiner Leute die Spike 
eines faft unüberfteiglichen Felſens, von 
dba ließ er ſchwere Felsftüde auf den 
Beind herabrollen, fo daß dieſer geziwun- 
gen war, feine Stellung zu verlaffen. 
Mittlerweile aber hatte fich eine feindliche 
Truppe durch eine unbemerfie Schlucht 
in Birquet's einzigen Rüdyugsweg 
geſchlichen. P. hatte nur vierzig Jäger 
um fih; als diefe dem weit überlegenen 
Beinde ſich ergeben wollten, appellirte 
P. an ihre kurz zuvor bewiefene Tapfer- 
feit, ließ den Feind bis auf fünfzehn 
Schritt Entfernung an fi heranfommen, 
dann mit dem Rufe „folgt eurem Haupt- 
mann“ fprang er auf ben feindlichen 
Gommandanten hin und fredte ihn zu 
Boden, die Uebrigen, Durch dieſen unver- 
hofften Angriff aus der Faſſung gebracht, 
juchten fich zu retten, wurden aber theils 
niedergemacht , theild gefangen. Am 
24. October 1813, auf einer Recognojci- 
rung begriffen, zu welcher er 80 Zäger, 
70 Mann Biandi-Infanterie und 40 Hu- 
6zaren mitgenommen hatte, ſtieß er bei 
Santa Moma auf die feindliche, an 
8000 Mann ftarke Divifion Grenier, 
weiche ihn angeiff und vier Stunden 
lang verfolgte; ſtandhaft ſchlug P. alle 
Angriffe zurüd, bis er mit einem Berlufte 
von nur fechs Todten bei Pederoba auf 
Unterftügung ftieß; bei einem neuerlichen 
Ungriffe, welcher zwei Tage fpäter ftatt- 
fand, erhielt er einen Schuß durch bie 
rechte Hand, drängte aber den Feind 
zurüd, verfolgte ihm einige Zeit und 
nahm ihm viele Gefangene ab. Um 
15. November veriheidigte er bas Dorf 
Galdiero, der Feind, der unferen rechten 
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Flügel bereits geworfen, hatte ihn ſchon 
ganz umzingelt. P. befam nun einen 
Schuß durch bie linke Schulter, und ob- 
gleich an beiden Armen gelähmt, behielt 
er das Commando, ließ feine Gompagnie 
fi in Mafjen formiren, drang entjchlof- 
fen vorwärts, öffnete ſich mitten durch 
ben Feind den Weg und erreichte feine 
Brigade, die ihn bereits verloren glaubte, 
in Billanuova. Dort fhlug er mit feiner 
Gompagnie mehrere Stürme des Beindes 
auf die Alponbrüde ab. Nachdem P. in 
Würdigung feiner Waffenthaten außer 
feinem Range zum Major befördert wor- 
den, leiftete er im Jahre 1814 am Min- 
cio vortreffliche Dienfte, er fannmelte und 
formirte die fich zurückziehenden und zer- 
freuten Bataillons und führte diefelben 
wieder gegen den Feind vor; behauptete 
unfere Stellung au der Brüde zu Bal- 
(eggio, wurde wieber verwundet und ver- 
lor ein Pferd unterm Leibe. Ein ganz 
vortreffliches Verhalten beobachtete er 
im Jahre 1815, als der König von Nea- 
pel, Joachim Murat, Dejfterreich den 
Krieg erflärt hatte. Als Gommandant ber 
Borpojten erhielt B. den Befehl, mit drei- 
zehn Gompagnien, drei Escadronen, vier 
Kanonen und zwei Kanonierſchaluppen 
den Urbergang der Neapolitaner über den 
Po zu verhindern; am 19. April fiel er 
bei Ravenna dem Feinde in die Flanke 
und warf ihn vollftändig zurück, vier Tage 
fpäter, am 23. April, unternahm er mie- 
der einen Angriff auf die feindliche Pof- 
tion bei Savio und Gefenatico, welcher 
auch volftändig gelang, über 250 Todte 
und Berwundete bedeckten den Kampf- 
plag, die Zahl der Gefangenen aber war 
nicht zu berechnen, da P. um feine Leute 
nicht zu ſchwächen, nur den geringften 
Theil esfortiren laffen konnte; fo daß 
Diele, darunter auch General Neapolı- 
tant duch die Flucht entlamen. Der 
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im Berhältniß fehr geringe Verluft ber 
Unfereif betrug im Ganzen 12 Todte 
und 34 VBerwundete. Ungemein erfprieß- 
liche Dienfte leiftete B. am 21. Juni bei 
Sezanne, wo er gegen den viermal ftär- 
feren Feind feine Bofition aud dann 
noch auf das Hartnädigfte vertheibigte, 
nachdem ‘er Befehl erhalten Hatte, fich 
zurüdzuziehen. Im Juni desfelben Zah- 
res ſchlug P. noch bei Aiguebelle eine 
feindliche Colonne zurück und bei dem 
Angriffe auf Die Vorſtadt La Guillotière 
von Lyon am,.12. Auguft commanbicte 
er den rechten ®lügel mit dem befien 
Grfolge.. Später Teiftete P. wichtige 
Dienfte ald Commandant bes 9. Jäger- 
Bataillons bei der Säuberung Iſtriens 
und des ungarifchen Littorales von den 
Räubern, melde biefe Provinzen feit 
Zahren verwüftet hatten. Im Zeitraume 
von neun Zahren Hatte er durch fein 
energifches Auftreten im Lande Ruhe und 
Sicherheit herbeigeführt, wie foldye vor 
ihm weder die Benetianer noch die Fran— 
zoſen zu erreichen im Stande waren. Im 
Sahre 1823 befam er einen ähnlichen 
Auftrag gegen bie Bosnifchen Räuber, 
welche häufig die Grenzen überfchritten 
und in Illyrien die Geldcaffen raubten. 
Schon im Greifenalter ftehend, erhielt 
B. im Zahre 1853 den ehrenvollen Auf- 
trag, Ihre kaiſ. Hoheit die Erzherzogin 
Maria Henriette als Braut des 
Herzogs von Brabant nad Belgien 
zu begleiten. Bei Diefer Gelegenheit be- 
corirte ihn der König der Belgier mit 
dem Großkreuz bes Leopolbd-Orbens und 
feine Vaterſtadt Lüttich), welche er ba- 
mals wieder bejuchte, wetteiferte in Aus. 
zeichnungen und verehrte dem tüchti- 
gen Scügen merthvolle, in ihrem 
Weichbilde mit feltener Vollendung er- 
jeugte Waffen. Außer dem bereits er- 
wähnten Maria Therefien-Orden befaß 
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P. öſterreichiſcher Seits den Leopold— 
Orden, auch haben ihn der h. Vater und 
und ber König von Neapel decorirt. Mit 

Diplom vom 14. Mai 1818 wurde P. 

in ben Breiherenfland mit dem Präbicate 

von Gefenatico erhoben. Weber feinen 

Bamilienftand vergleiche die Stammtafel 

S. 341. 

Hirienfeld (3.), Der Militär Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatspruderei, 8. 4%.) S. 949 u. 1748. — 
Defterreihifher Militär-Kalender 
für das Jahr 1863. Herausg. von Hirtem 
feld (Wien, 8%.) XIV. Jahrg. ©. 196—207, 
— Defterreihifhe Militär-Zeitung 
(Wien, ar. 4%.) 1861, ©. 749753, — Defter- 
reihifche militärifche Zeitfchrift. Re 
bigirt und herausgegeben von Streffleur 
(Wien, gr. 8%,) III. Jahrg. (1862), 1. Band, 

S. 315: „Nekrolog“. — Linzer Zeitung 
1861, Nr. 276, — Fremden+-Blatt, ber 
ausg. von Guſtav Heine (Wien, 40.) 1861, 
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Birringer, fiehe: Piringer [S. 336, 
in den Quellen Rr. 5]. 


Birz, fiehe: Pirc, Franz und Mat- 
thäus [S. 324]. 


piſch, ſiehe: Pieſch, David [S. 274]. 


Kifchek, Zohann Baptift (Sänger, 
geb. zu Mſcheno, einem Eleinen Land— 
ftädtchen in Böhmen in der Nähe von 
Prag, 14, October 1814). Sein Bater 
‘war Wirthfchaftsbefiger in Micheno und 
zugleich Ortsvorfteher dafelbft, der früh- 
zeitig auf das mufifalifche Talent feines 
Knaben aufmerffam wurde. Den erften 
Unterricht in der Mufit erhielt berfelbe 
vom Drtsfchulmeifter, und im Alter von 
fechs Jahren fpielte er Piano bereits mit 
großer Bertigkeit. Unter Einem befuchte 
er die Schule, in welcher ber Unterricht 
in öechiſcher Sprade ertheilt wurde. 
Deutſch begann er erft im zehnten Zebens- 
jahre zu erlernen. Um dieſe Zeit ent- 
wickelte ficy auch feine fonore Altftimme, 
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und unter feines Schulmeijters Anleitung 
machte er ſolche Sortfchritte im Gefange, 
daß er bald im Stande war, an Somn- 
und Zeiertagen alle Soli und Arien der 
Meffen in der Kirche feines Geburtsortes 
zu fingen. Bon dem Bater für eine 

gelehrte Laufbahn beftimmt, fam nun P. 
nach Böhmifch-Leipa, wo er durch vier 
Jahre das Gymnafium befuchte und zu 
den beften Schülern besjelben zählte. 
Bon da ging er nach Prag, wo er an 
der Hochfchule die philofophifchen Stu- 
dien beendete. Treu bewahrte er aber 
während diefer Studien feine Vorliebe 
für die Mufit und wirfte in diefer Zeit 
als erfter Altift in der St. Facobs- und 
ald Orgelfpieler in der Piariſtenkirche 
unausgefegt mit. „Zwifchen meinem 
fiebzehnten und achtzehnten Zahre*, er- 
zählt Piſchek ſelbſt, „habe ich mutirt 
und mar während biefer Zeit, ohne 
jemals über die Behandlung der Stimme 
gehört oder gelefen zu haben, gleichfam 
von einem innern Inſtinet getrieben, fo 
vorfichtig mit meiner Kehle, dad ich mich 
alles anftrengenden Singens enthielt*. 
Bisher ftand die Mufit im Lebenspro- 
gramm Piſchek's im zweiter Reihe; 
„ber mufikalifche Zurift*, wie man ihn 
zu nennen pflegte, rang zmwifchen den 
trockenen Geſchäften des Kanzleitifches 
nad) dem Hochgenuß begeiftsrter Sänger- 
freiheit und harrte unter den Kämpfen 
mit Pflicht und Neigung geduldig, bis 
feine Stunde fehlug und Diefe fhlug am 
3. Mai 1834. Piſchek hörte am diefem 
Zage zum erfien Male im Prager Thea- 
ter Roſſini's „Barbier von Sevilla”. 
Sänger Pöckh, damals in feiner Blüthe, 
fang die Zitelrolle. Die Wirkung diefer 
Borftelung auf Piſchek mar außer- 
ordentlih. Er verfchaffte ſich fofort die 
Partitur und fpielte noch in berfelben 
Nacht ben Bart Figaro's burch; von die— 
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ſer Zeit an ſchwand alle Luſt zu trockenen 
Berufsſtudien, für ihn gab es nur eines 
mehr: Geſang, Geſang war ſein Leben. 
Wohl ſetzte er ſeine Studien an der 
Hochſchule fort, aber ohne Wiſſen ſeiner 
Eltern beſuchte er den Capellmeiſter 
Trübenſee, den erſten Lehrer der 
Henriette Sonntag, der ihn nach einer 
Geſangsprobe fogleih zum Xheater- 
director Stöger führte, der dem jungen 
Manne audy einen fünfjährigen Contract 
antrug. Nun aber begannen auch Bi- 
ſchek's Leiden. „Ueber meinen Entfchluß, 
Komddiant zu werben*, erzählt nun ber 
Sänger, „war meine gute Mutter außer 
fi, mein Vater, von aufgeflärteren Be- 
griffen, Hab es zu, die Mutter wurde 
überflimmt und fomit ſchwur ber einzige 
Sohn, noch nicht 21 Zahre alt, im Juni 
1835 zu Thaliers bunten, hochflattern- 
den Banier."” Um 24. Zunig. 3. — an 
feinem Namenstage — betrat er zum 
erften Male die Bühne, er fang den 
Drovift in „Norma“ neben Sabina 
Heinefetter, welche die Titelrolle gab. 
Er fand beifällige Aufnahme, welche fich 
bei der Wiederholung fteigerte. Sonder- 
bar aber, von diefem Tage an erhielt er 
duch vier Monate hintereinander feine 
einzige Rolle mehr. Es waren Kabalen ba- 
bei im Spiele, und als ihm nun gar eine 
unbedeutende Partie in einem böhmifchen 
Singfpiele zugemwiejen ward, nahm P. 
feinen Abſchied. Dieß gefchah im Februar 
1836. Sein Vorhaben, die Studien fort- 
zufegen, vereitelte die Behörde, melche 
fein Geſuch abſchlägig beichied. So war 
er nicht Sänger, nicht Studiofus; Die 
Jahre feiner Berufsftudien waren un- 
wiederbringlich verloren, unter folchen 
Umftänden trat er die Grbfchaft feiner 
mittlerweile verfiorbenen Mutter, ein 
feines Gütchen, an und befchloß Zand- 
wirtb u merben. „Aber mein Hang zur 





viſchen 


Muſik“, erzählt P., „machte mich zu einem 
fehr verfchmwenberifhen Defonom, benn 
ſtatt nad) der Saat zu fehen, fang id) 
Bocalifen und ftatt Die Ernte zu bewah- 
ren, fchwelgte ih am Glavier. Meine 
Stimme furbe babei immer voller, Ela- 
‚rer, gleicher, und mein Bater und ich 
vergoffen oft Thränen zufammen, daß 
mein Gapital nicht hinter „blühenden 
Mandelbäumen“, fondern hinter „Kar- 
toffelfeldern* verroften follte. Alles, was 
mein DBater geopfert, was ich gelernt 
unb gehofft, Alles war dahin. Ich war 
nicht Künftler, nicht Gelehrter, nicht 
Landmann; ich war nichts." Weitere 
Berfuhe Piſchek's, bei irgend einer 
Bühne unterzufommen , hatten ebenfo 
wenig Erfolg, wie feine Bemühungen, 
bie Stubien fortzufeßen, er wurde nicht 
einmal ald Ghorift angenommen. Gr 
lebte nun vom Stundengeben, bewarb 
fi) dann fpäter um die Stelle eines 
Negiftraturs-Praktifanten bei der k. k. 
allgemeinen Hoffammer und erhielt fie. 
Aber die Mufit ging ihm doch über 
Alles und er fchidte das Decret zurück. 
Gebrochenen Herzens fehrte er zu feinem 
Bater zurüd und verfuchte es wieder, 
Landwirth zu werben. Zu biefen trauri- 
gen Berhältniffen gefellte ſich noch eine 
ſchwere Verwundung, die er durch einen 
Sturz vom Schlitten erhalten hatte. Mit 
feiner Genefung trat ein Wendepunct 
zum Befferen in Piſchek's Leben ein 
und von da ab beginnen die Tage des 
Blüdes, welche noch vorhalten. Der 
erfte Baritonift des Theaters in Brünn 
war durchgegangen, „Die Buritaner* 
folten gegeben werden und es war Nie- 
mand ba, ber die Stelle bes Richard 
hätte fingen fönnen. Zufällig befand ſich 
Piſchek in Brünn, trat für den Aus- 
teißer ein und fang nad einmaliger 
Probe den Richard mit ſolcher Vollen- 
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dung, daß er mehrere Male gerufen und 
mit 500 fl.! engagirt wurde. In Brünn 
fang nun Piſchek hintereinander ben 
Bampa, ben Grafen in ber „Som- 
nambula®, ben Waldeburg in ber 
‚Straniera*, den Gapitän Johann 
in den „Balfhmünzern* und mehrere 
andere Bartien. Im Zuni 1839 ſchloß 
er mit Boforny, dem Director bes 
Joſephſtädter Theaters in Wien, Gon- 
tract ab und fang bafelbft innerhalb acht 
Mochen 26 Male mit folbem Grfolge, 
daß ihm von Seite des Hoftheaters ein 
Engagementsantrag von 3000 fi. C. M. 
gemacht wurde, ben P. jedoch ausfchlug. 
Im Mai 1840 traf er mit Gapellmeifter 
Buhr in Wien zufammen, ber ihn nun 
für Sranffurt a. M. engagirte. Am 
16. Zuni g. J. trat P. als Jäger Im 
„Nachtlager von Granada” auf und 
erntete großen Beifall. Bier Jahre fang 
nun P. an biefer Bühne, wo fidy unter 
der Leitung Guhr's feine Stimme zu 
einer feltenen Vollendung entfaltete. 
Als er dann im 3. 1844 während eines 
Baftfpiels auf dem Stuttgarter Hofthea- 
ter fang, gefiel er dem Bublicum und in. 
befondere dem König fo fehr, daß er auf des 
Letzteren ausdrüdlichen Wunfc gegen ein 
bedeutendes Gehalt lebenslänglidy enga- 
girt wurde. P. wirkt bis zur Stunde an 
diefer Hofbühne; außerdem unternimmt 
er von Zeit zu Zeit Kunftreifen in feine 
Heimat, an größere beutfche Bühnen und 
mehrere Male fhon nad) England, wo er 
namentlich feiner Liedervorträge wegen 
ungemein gelhäßt if. P. zählt zu den 
erftien Befangsvirtuofen der Gegenmart. 
Als Stod-Böhme fand er mit ber 
Ausfprache des Deutfchen längere Zeit 
ziemlich fehief, aber wie Demofthenes 
befiegte er durch Fleiß und Ausdauer 
biefen Mebelftand und beſchämt nun mit 
feiner Ausfprache, beſonders im perlenden 
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Recitatif, manchen Stod-Deutiden. 
Die Hauptvorzüge feines Geſanges find 


leichte und fichere Höhe, Die es ihm|' 


möglidy macht, ganze Sätze und Lieder 
mit der ihm eigenen, zum Herzen brin- 
genden Zartheit vorzutragen. Gr fingt 
nichts, was ihm nicht zufagt, und was 
ihm zufagt, gewiß nicht eher, bis es reif 
ift. Dafür gibt er aud) immer ein Gan— 
zes. Als Lieber- und Balladenfänger 
ftand jeiner Zeit Staudigl, aber auch 
nur diefer, mit ihm auf gleicher Höhe. 
Auch als Pianift ift P. bedeutend, vor- 
zugsweife in ber tänbelnden Weiſe des 
Anfchlags und Vortrags in der pifanten 
Behandlung der Mendelsfohn'ihen 
Lieder ohne Worte, wie der Chopin- 
ſchen Mazurka's und im Accompagne- 
ment fucht er feines leihen. P. hat 
von mehreren Seiten zu wiederholten 
Malen fehr vortheilhafte Anträge, unter 
andern gleich im Anbeginne feiner künft- 
lerifhen Laufbahn von Meperbeer 
für die franzöfifche große Oper mit ber 
Ausficht baldigfter, ſehr anjehnlicher 
Sage, erhalten. Aber Deutfchland war 
ihm zu lieb geworden, um es für bejtän- 
dig mit der Fremde zu vertauſchen. Und 
mit gutem Willen und Talent, fo äußert 
er fi oft, fann man im Baterlande 
ebenfo viel lernen, als (leiner Zeit) 
von Bordogni in Baris oder von 
Lamperti in Mailand. Piſchek's 
Sandeleute — die nationalen Cechen — 
ſchreiben ihn ſtatt Piſchek in Cechifcher 
Weife Pisek. Schließlich fei noch be- 
merkt, daß der 56jährige, übrigens noch 
rüftige Künftler nicht weniger denn drei— 
mal bereits tobt gefagt wurde, 
Allgemeine Wiener Mufit: Zeitung. 
Verausgegeben von Auguſt Schmidt (49) 
VI. Zabrg. (1846), Nr. 11: „‚Piſchek“ [aus 
Dr. 8. Schumann’ Neuer Zeitung für 


Muſik; auch nadgedrudt in „Frankfurter 
Konverfationsblatt” 1845, ©. 1072, 1076, 
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1080). — Jlluftriete Zeitung (Reipsig, 
3.3. Weber, M. Fol.) IV. Bd. (1845), ©. 28 
u. 29, in der Mittbeilung über die Oper 
„Nebucadnezar". — Allgemeine Moden 
Zeitung (Reipzig, Baumgärtner, 49) 1848, 
im Zagesbericht Nr. 4. — Bohemia (Pra- 
ger politifches und IUnterbaltungsblatt, 49.) 
1861, Nr. 126, S. 119%, — Fremden 
Blatt. Bon Guft Heine (Mien, 4%.) 1865, 
Nr. 263. — Neues Univerjal»-2erifon 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Bern 
dorf( Dresden, R. Schäfer, ar. 8%.) Bd. III, 
& 192, — Slovnik nauöny. Redaktor 
br. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converfa- 
tions · Lexikon. Redigiet von Dr. Franz Lad. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Xer. 80.) Bd. VI, 
S. 397. — Dalibor. Gasopis pro hudbu, 
divadlo a umönf vübee, db. i. Dalibor. Zeit. 
ichrift für Mufit, Theater u. f. w. Redigirt 
von Emanuel Melis (Prag, 4%.) IL. Jahrg. 
(1859), Nr, 22—25. — Porträte. 1) Gez. 
u. lithogr. von Kriebuber (Wien 1846, bei 
Meckhhetti, mit Facfimile des Namenszuges, 
Halb Fol); — 2) Lithographie von Prinz 
bofer (Wien, Müllers Witwe, Halb-%ol.); 
— 3) Lithographie (Hamburg, bei Schuberth 
u. Gontp, 4%,); — 4) Stahlſtich von Auguſte 
Hüffener (Reipzig, Baumgärtner, ar. 49. 
mit Bacfimile des Namenszuges); — 5) Holz 
ihnitte in 3. 3. Webers „IUuftrirten Zei 
tung”, 4 Bd. (1845), ©. 28, ald Nebucadne- 
zar; in Desfelben „Gallerie dentwürbiger 
Verfönlichkeiten der Gegenwart“ (Leipzig, 
301.) Bd. I, Tafel LVI, mit Kacfimile des 
Namenszuges; und in der „Illustrated Lon- 
don News“ im Sabre 1847. — Statuette. Der 
durch feine Reliefs in Glfenbein bekannte 
Plaftiter Schröd! bat im Jahre 1846 Pi. 
ſchet's Statuette in Gyps ausgeführt. Sie 
zeichnet ſich durch große Aehnlichkeit und Re 
bendigkeit in der Auffaſſung aub. 


piſchinger, Karl (Thiermaler, 
geb. in Niederöfterreich). Zeitgenoß. Die- 
fer Künftler, über deffen Lebensumftände 
und Bildungsgang — allem Anſcheine 
it er ein Zögling der Wiener k. k. Kunft- 
afademie — feine näheren Nachrichten 
vorliegen, lebt und arbeitet feit mehr 
denn zwei Zahrzehnden in Wien, wo er 
anfänglich die Zahres-Ausftellungen in 
der Akademie ber bildenden Künfte bei 
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St. Anna, fpäter aber die Monats-Auß- 
fielungen bes öfterreichifchen Kunftver- 
‚eins, und dieſe letzteren fehr fleißig be- 
ſchickt hat. Bon ben in der f. f. Akade⸗ 
mie der Künfte ausgeftelllen Bildern find 
anzuführen im Zahre 1847: „Ein Subr- 
werk” (50 fl.); — 1848: „Fiscerhätte" 
(60 fl.); — 1850: „Landschaft mit Staffage* 
(70 fl.) ; — in den Monats-Ausftellungen 
des öfterreichifehen Kunftvereins 1851: 


„Ein Marktplatz" (90fl.); — 1852: „Pferd 


und Fohlen (120 fl.),;, — 1855: „Ein 
Brandstätte" (200 fl.); — „Ein Ianeender 
Hund“ (120 fl.); — „Bund und Pierd* 
(100 fl.); — „Ein Wirthshaus“ (120 fl.); 
— „Band mit Sirgen“ (100 fl.); — „Pferde 
an einem Wagen“ (120 fl.); — 1856: „Auri 
Vunde“ (100 fl.); — „Die angefallene Bogel- 
scheuche“ (120 fl.); — „Bansthiere* (120 fl.); 
— „Der Mantheinnehmer. Winterlandschaft* 
(120 fl); — „Ein Esel bei Bienenstöcen* 
(120f1.), — „Ant dem Jeumarkt“ (200 fl.) ; 
— 1857: „Die Fähre“ (120 fl); — 
„ꝝHunde“ (120 fl.); — „Dolce far niente* ; 
— „Die unterbrochene Fahrt" (250 fl.),;, — 
1858: „Zmei &hierstühe" (a 200 fl., 
5 300 fil.),;, — 1859: „Eine Antersuchung® 
(120 fl.); — „Alte Mauern (100 fl.); — 
„Ein Vorspann“ (200 fl.); — 1860: „Ein 
Chierstück“ (300 fl); — „Eine LKirge* 
(100 }l.); — „Bunde, zwei Bilder 
(& 100 }1.); — „Koblenmeilee* (300 fl.) ; 
— 1861: „Yunde” (350 fl.); — 1862: 
„Chierstück“ (350 fl.); — „Der Rebenbnb- 
Ier® (450 fl); — „Reisegepäh® (150 fl.); 
— 1863: „Banernpof* (150 fl.); — „Iahr- 


markt“ (300 fl.); — „Ein Bund” (100 fl.); |. 


— 1864: „Chierstük" (350 fl.); — „Ein 
Stall" (200 fl.); — „Yunde*, zwei Bilder 
(a 200 fl., 5250 fl.); — „Der Schwächere 
hat das Susehen“ (250 fl); — 1865: 
„Markt“ (350 fl.); — „Bunde“ (350 fl.); 
— 1866: „Bunde geranbtes Gut hemadınd* 
(200 fl.); — „Bor dem Stadtthore“ (300 fl.); 
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— 1667: „Bande (250 fl); — „De 

Winter” (60 fl); — „Komüdiantenhund® 

(50 fl.); — 1868: „Bagabandenlager* 

(300 fl.). Mehrere von Piſchinger's 

Bildern find für die Berlofungen bes 

öfterreichifchen SKunftvereins angefauft 

worden. Der noch junge Künftfer zählt 
zu ben beliebteren Thiermalern Wiens; 
aus feinen Arbeiten fpricht fleißiges Stu- 
dium ber Thiernatur; insbefondere ift es 
bas Hunbeleben, dem er feine Aufmerf- 
famfeit zumendet und deſſen Humor er 
in $arbe und Darftellung geſchickt wieber- 
zugeben verfteht. Die witzigen Pointen 

im Thierleben — bie freilich auch nicht 

immer neu find — faßt P. glüdlich auf, 

aber er wählt nicht immer mit genug 

Sorgfalt aus, denn nicht Alles, was für 

den Griffel paßt, eignet fich für ben Pin. 

fel; noch rügte die Kunſtkritik an meh- 
reren Arbeiten des Künftlers die Styl- 
loſigkeit, wenn fie ihm auch eine liebliche 

Behandlung bes Fleinen Genres, daß er 

ſich ausermwählt, zuerfennt. 

Kataloge der Zahres-Ausftellungen in der 
t,£. Akademie der bildenden Künfte in Wien 
(8°,) 1847, ©. 13, Nr. 176; 1848, ©. 21, 
Nr. 346; 1850, Nr. 108. — Kataloge der 
Wionats : Ausftellungen des öfterreichiichen 
Kunftvereins (Wien, 80%.) 1852, Auguft; 1855, 
April, Mai, Juni, Zuli, Septeniber, Decem- 
ber; 1856, Jänner, Februar, März, April, 
Mai, December; 1837, Jänner, März, Ser: 
tember; 1858, December; 1859, Februar, 
März, December; 1860, Jänner, Februar, 
April, Juni; 1861, Februar; 1862, Jänner, 
Februar, Mai; 1863, Februar, Arril, Mai, 
November, December; 1864, Februar, März, 
Mai, Juli, September; 1865, Februar, März, 
Mai; 1866, Februar, April; 1867, März, 
December; 1868, Februar. — Oſtdeutſche 
Boft (Wiener polit. Blatt) 1855, Nr. 288, — 
Defterreihifcher Volksfreund (Wiener 
polit. Blatt) 1868, Nr. 271, — Donam 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 120, 
— Debatte (Diener polit. Blatt) 1865, 
Nr. 298. — Preſſe (Wiener polit, Blatt) 
1866, Nr. 107 fin den in ben Feuilletons entbal» 
tenen Befprechungen ber Kur ausftellungen). 
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Bisely, Anton (AlterthHumsfor 
ſcher, geb. zu Brag im Jahre 1758, 
get. ebenda 30. März 1806). Bejuchte 
Die unteren Schulen, das Gymnaftım 
und bie philofophifhen Jahrgänge in 
Prag, wo er audy die theologifhhen Stu- 
dien beendete und im Jahre 1782 bie h. 
Weihen empfing. Nun trat er in bie 
Seelforge, verfah diefeibe an verfchiede- 
nen Orten, fam 1797 nadı Solopist und 
von da ale Feldcapları zum Infanterie- 
Regimente Graf Kinsky, in welcher 
Eigenſchaft ihn im Alter von erft 48 Jah 
ren ber Tod ereilte. P. galt als großer 
Kenner der Cedhifchen Sprache und ſtand 
viele Zahre hindurch in freundfchaftlicy. 
ſtem Verkehre mit jenen Männern ber 
Nation, welche an ber geiftigen Wieder- 
erwedung derfelben, an der Neubelebung 
ihrer Sprache und Literatur jo mwefent- 


lihen Antheil haben, wie Dlabacz, | 


Dobromsty, Kramerius, Pelzel, 
Prochazka, Puhmapyer, Tomfa 
u. A. Bornehmlich verkehrte er mit 
Dobrowsky, mit dem gemeinfam er 
verfchiedene Studien betrieb und Dent. 
mäler ber. älteren Literatur fammelte. 
Mit ihm zufammen veranflaltete er auch 
bie vierte Ausgabe der „Dieteria seu 
proverbia Bohemica® von Jacob 
Sernec, deren erſte fhon im Jahre 1582 
in Prag und dieſe fpäter von Andreas 
Horny im Jahre 1705 vermehrt erfchien. 
Der Titel diefer vierten Ausgabe lautet: 
„Üeskjch prfislowi sbirka, po wydäni 
M. Jak.Srncea Fr. Ond. Horneho 
w nowe rozmnoßsend* (Prag 1804, 23. 
Herle, 80.). P. fammelte mit großer 
Sorgfalt aus den älteften sechifchen 
Sprachdenkmälern die Sprichwörter und 
Nedensarten, welche Gollectaneen fpäter 
dem Lerifographen Jungmann bei 
Abfafjung feines berühmten Wörterbuches 
der böhmifhen Sprache von nicht gerin- 
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gem Nupen waren. P. war gleichfalls 
ein großer Freund und Kenner von Xlter- 
thümern und ein tüchtiger Bilderfenner; 
er fammelte auf feinen Reifen alle Arten 
Antiquitäten, alte Dentmäler der Sprache, 
Inſchriften auf Glocken, Gräbern, öffent- 
(ihen Bauten u. ſ. w., theilte diefelben 
Freunden und Kennern, vor allen dem 
gelehrten Brämonftratenfer und Biogra- 
phen Dlabaecz mit, ber fie dann für 
fein Künftler-Leriton benügte. Wie als 
Forfcher unermübet, jorgfältig und fcharf- 
finnig, fo war ®. als Priefter mufterhaft. 
Jungmann (Jos.), Historie literatury ccsk&, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäd, 40) Zweite, von W. W. To» 
net beforgte Ausgabe, ©. 130, Nr. 29, u. 
©. 611 [nad diefem ift Piſsely im Sabre 
1756 geboren]. — Slovnfk nauäny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfa- 
tiond-2eriton. Redigirt von Dr. Kranz Ladisl. 
Nieger (Prag 1859, Kober, 2er. 5%.) Bo. VI, 
©. 398, 


Kisfo, Kranz Joſeph (Maturfor- 
fher, geb. zu Neuraußnip nächſt 
Brünn in Mähren 10. Zuni 1827). Als 
Kind armer Eltern mußte er frühzeitig 
fi feibft fortzubringen trachten, wenn 
er feinem Drange. zu fludiren, genügen 
wollte. Bereits in feinem zwölften 2e- 
bensjahre fehlug er daher die Bahn des 
Lehrens ein, begann Unterricht zu geben 
und wurde fpäter Erzieher der Kinder 
eine bedeutenden Kabriksbefigers in 
Brünn. Gleichzeitig beendete er Die 
damalige unvollfiändige Realfchule zu 
Brünn, dann das fechsclaffige Gymna— 
fium und die beiden Jahrgänge der Phi- 
(ofophie. Im Sahre 1848 ging er nad) 
Wien, wo er das Studium der Rechte 
begann und fünf Semefter mit fo gutem 
Erfolge zurüdlegte, daß er von einem 
der Profefforen nachdrüdlihft aufgefor- 
dert wurde, fich für die Profeffur. aus der 
Rechtsphilofophie vorzubereiten. Alletn, 
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dba ſich P. ſchon frühzeitig von ben 
mathematifchen und phnfifalifchen Wif- 
fenfhaften angezogen fühlte und ihr 
Studium mit Eifer neben jenem ber 
Rechte betrieb, entfchieb er ſfich, nachdem 
er einige entfprechenbe Gollegien an ber 
Wiener Univerfität gehört, nunmehr 
gänzlich und ausfchießlich für das Stu- 
dium ber Phyſik. Er trat daher 1851 
in das f. k. phyſikaliſche Inftitut zu Wien 
und hörte überbieß höhere Mathematif, 
Chemie und Naturgefhichte. Schon im 
folgenden Zahre (1852) empfahl ihn ber 
damalige Director bes k. k. phyfikaliſchen 
Anfituts dem Landesfchulrathe in Brünn 
für das dortige Oymnafium zum Profef- 
for der Phyſik für Die oberen Glaffen;, er 
wurde in der That fogleich angenommen 
und blieb in diefer Stellung bis 1856, 
in welchem Zahre B. von dem Wiener 
Semeinderathe an die ftäbtifche Ober- 
realfhule auf der Wieden für Phnfit 
berufen wurde; im September 1870 
wurde er zum ordentlichen Brofeffor der 
Phyſik an der technifben Militärafa- 
demie und am Gentral-Infanteriecurfe 
unter Gleichftellung mit den ordentlichen 
Brofefforen am Wiener Polytechnicum 
ernannt. Die Berufung nad) Wien hatte 
P. vorzüglicy zweien feiner Schriftchen 
zu danfen, welche mit vielem Beifalle 
in unb außer Defterreihh aufgenom- 
men worden waren; das erfte biefer 
Werkchen erfchien 1853 in Brünn und 
behandelte ganz ſelbſtſtändig Fo uca ul t's 
neuen Beweis für die Axendrehung ber 
Erde; es enthielt eine elementar-mathe- 
matifche Ableitung jenes Bemeifes, von 
B. felbit erdacht und zeichnete fich durch 
bie Darftellung und den Literaturreich- 
thum fo fehr aus, dab es fogleich die 
Aufmerffamfeit des Auslandes auf den 
Verfaſſer lenkte. Faſt gleichzeitig war 
das erſte Heft einer elementaren Phyſik 
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für Realfchulen von P. erichienen, wel. 
ches eine zweite Auflage erlebte, bevor 
noch das Werkchen vollendet war, derart, 
daß die fpäteren Hefte in doppelter 
Anzahl gebrudt und biefelben auch für 
das Untergymnafium bearbeitet werben 
mußten. Einige Fahre fpäter erfchien von 
P. eine&rperimental-mathematifche Phyfit 
für die oberen Glaffen der Mittelfchulen. 
Die ſämmtlichen phyfikalifchen Lehrbücher 
Pisko's find von dem k. f, Unterrichts. 
minifterium in ben öffentlihen Schulen 
zugelaffen; fie find in Deutfchland, ſowie 
in der Schweiz in vielen Auflagen ver- 
breitet und in viele Sprachen überfept. 
Im Zahre 1860 befchäftigte ſich P. mit 
einer neuen Disciplin bes Lichtes, d. i. 
mit der Fluorescenz, und veröffentlichte 
feine Arbeiten hierüber in einer eigenen, 
1861 bei Gerold in Wien erfchienenen 
Brofhüre, welche nebft einer fachlichen 
und literarifchen Zufammenfaffung auch 
bie eigenen orfchungen des Verfaſſers 
auf biefem Gebiete befannt gibt. Zwei 
Jahre fpäter erfchienen von B. in dem 
amtlichen öfterreichifchen Berichte über 
die Londoner Welt-Ausftellung von 1862 
eine Darftellung über die in jener Welt- 
fabt zur Schau gebrachten Lehrmittel und 
eine zweite über die daſelbſt ausgeflellten 
phyſikaliſchen Apparate. Letztere Arbeit 
leufte die Aufmerkſamkeit der Phy- 
fifer ganz befonders auf bie akuſtiſche 
Sammlung des R. König aus Paris. 
Durch jene afufifchen Inftrumente ange- 
regt, gab fich num P. gänzlich dem Stu- 
dium der Akuſtik hin und nad) zwei Jah. 
ten (1865) erfchien von ihm ein Buch über 
bie neueren Apparate der Akuſtik, welches 
ganz felbftftändig die mächtigen Fortſchritte 
ber Schalllehre meuerer Zeit behan- 
belt, den Abdrud mehrerer, von P. felbft 
verfaßter Tonfchriften enthält, die großen 
Bortheile,der Scheiblerfhen Stimm- 
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methobe mittelft ber Stöße zeigt und das 
optifhe Stimmverfahren der Neuzeit zur 
Geltung bringt. Diefer Inhalt nebft der 
reichen, dem Werke beigegebenen Fadı- 
literatur geftalten das Buch förmlich zu 
einem MRepertorium der Akuſtik. Im 
Jahre 1866 fchrieb B. den ;weiten Band 
zur technifchen Phnfit des um jene Zeit 
dahingefchiedenen Prof. Heßler, und 
das in felbftftändiger Ausführung pollen- 
dete Werk führt in der dritten Auflage 
den Titel: „Yessler- Pisko's Lehrbuch der 
technischen Physik”. Durch diefe Arbeiten 
wurde P. fo vortheilhaft bekannt, daß 
die Brofefforen Clauſius und Mouf- 
jon 1867 die Frage an P. richteten, ob 
er nicht geneigt wäre, die Lehrfanzel 
der technifchen Phyſik am eidgenöffifchen 
Bolytechnicum in Zürich unter fehr vor- 
theilhaften Bedingungen zu übernehmen. 
P. 308 es vor, in Wien zu bleiben. P. 
ift fortwährend für fein Fach literarifch 
thätig, und außer einem in neuerer Zeit 
erfchienenen Berichte über die Apparate 
der Heizung findet man von ihm zahl- 
reiche kleinere Auffäße in den Schulpro- 
grammen der Realfchule Wieden, in den 
älteren Zahrgängen der „Defterreichifchen 
Spmnafial-Zeitfchrift" und „der Real. 
ichule*, und endlich in der Natur- und 
Völkerkunde der „Neuen freien Breffe*. 
Neben diefer Belehrung duch Schrift 
wirft B. in einigen Bereinen Wiens auch 
durch das Wort, indem er dafelbft popu- 
läre Vorträge über neuere phnfitalifche 
Begenftände hält. Diefe Thätigfeit P.'s 
wurde wiederholt durch Belobungsdecrete 
der Regierung, ſowie (1868) durch „die 
Allerh. Anerfennung* und im Jahre 1870 
durch die Verleihung des goldenen Ber- 
dienfifreuzes mit der Krone anerfannt. Im 
Auslande wurde B. von mehreren natur- 
forfchenden Gefellichaften zum Ehrenmit- 
gliebe und vom ber k. befgifchen Afade- 
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mie zu Xüttich (1869) zum correfpondi- 
renden Mitgliede erwählt. Die bibliogra- 
phifchen Titel der felbfiftändigen Schrif- 
ten Pisko's find: „Fonranlt's Beweis 
für die Arendrehang der Erde" (Brünn 1853, 
Winiker, 80,); — „Flnorescenz des Lichtes“ 
(Wien 1861, Gerold, 8%); — „Bir 
neneren Apparate der Akustik, ‚für Freunde der 
Naturwissenschaft nnd der Conkunst“ (ebd. 
1865, 80), — „Licht und Farbe” (ebd. 
1869, 80.); — „Berichte über die phusikali- 
schen nnd allgemeinen Zebrmittel anf den 
Weltansstellungen von 1862 und 1867" 
(ebd., gr. 89.). Ungemein für die BVer- 
breitung der phnfifaliichen Wiſſenſchaft 
hat ®. durch feine von ber Fachkritik als 
mufterhaft und bisher faum übertroffen 
bezeichneten Zehrbücher gethan. Er ſchrieb 
deren mehrere, und zwar ein ‚„Tehrbuch 
der Physik für Anter-Menlshulen", 
davon find bisher erichienen 7 Auflagen 
in ben Zahren 1854 —1869; vasjelbe 
mit böhmifcher Terminologie in 6 Auf- 
lagen ; dasſelbe mit polnifcher Termino- 
lögie in 6 Auflagen; ferner eine Ueber- 
feßung in's Ungarifche in 2 Auflagen, 
und eine Bearbeitung für Untergym- 
nafien (1856—-1864) in 3 Auflagen ; — 
dann ein „Zehrbud der Physik für Ober- 
ggmnasien und Ober-Kenlshnien* in 
2 Auflagen, davon Ueberfegungen in's 
Böhmifche, Ungarifebe, Ztalienifche und 
theilmeife in's Polniſche. Eine leber- 
fegung in's Ruffifhe ſoll demnächſt er- 
febeinen, und das bereits erwähnte 
Heßler'ſche „Lehrbuch der tedhnischen Phi- 
sik”, vollendet von Pisko (ebd. 1866, 
3. AYufl.), zwei ftarfe Bände. 


Vaterland (Wiener polit. Journal, ar. Kol.) 
1865, Nr, 198, im Reuilleton: „Eine Lection 
aus der Phnfit für Mufiker*, 


Fisforz, Anton (Bildhauer, geb. 
in Mähren im Jahre 1811, get. zu 
Weißkirchen in Mähren 20. Mai 
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1856). P., der in früher Jugend fi 
der fünftlerifchen Laufbahn widmete, fam 
fpäter nach Wien, wo er die Bildhauer- 
ſchule der kak. Akademie ber bildenden 
Künfte beſuchte und ſich zu einem tüchti- 
gen Meifteg in feiner Kunft heranbildete. 
Er kehrte dann in fein Vaterland zurüd 
und- arbeitete daſelbſt; über feine bort 
geihaffenen Werke .ift nichts Näheres 
befannt. Gr ftarb nach langem ſchwerem 
Leiden im jchönften Mannesalter von 
erſt 41 Jahren, und die kurze Tobes- 
nachricht der „Neuen Zeit” nennt ihn 
„einen renommirten akademiſchen Bild- 
bauer und Befiger der großen goldenen 
Inftituts- Medaille”, unter welcher wohl 
eine Breismedaille der ka f. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien gemeint fein 
dürfte. In der Ausftellung diefer legteren 
im Zahre 1848 war von ®. ein Basrelief 
in Gyps zu ſehen, welches die Scene 
nah Plutarch: „Antiohus, Künig Selen- 
kus und der königliche Leibarıt Erasistratns* 
darjtellte und mit dem Preife von 200 fi. 
bemerthet war. 


Katalog der KHunftausitellung bei St. Anna 
1848, ©. 31, Nr. 15. — Neue Zeit (DI 
müger polit. Blatt, kl. Fol.) 1856, Nr. 128: 
Correſpondenz aus Weißkirchen“ — Noch 
iſt ein Johann Piskorz bemerkenswerth, 
der das philoſophiſche Werk, betitelt: Aeſthe⸗ 
tif, als MWijfenfchaft entwidelt" (Wien 1840 
[Singer u. &öbring], gr. 80%) berausgege 
ben bat. 


Visling, Theophil (publicijtifcher und 
belletriftiiher Schriftfteller, geb. in 
Böhmen 6. December 1834). Stubirte 
an der Prager Univerfität zuerft unter 
Gurtius und Schleicher Philologie 
und Linguiſtik, wandte fi) dann den 
Rechts- und voltswirthichaftlichen Stu- 
dien zu und begann feine fchriftitellerifche 
Thätigkeit mit poetifchen und belletrifti- 
ſchen Arbeiten, die theils in Zeitfchriften 


theils in Zahrbüchern und Almanadyen | 
Gedr. 20. Sept. 1570. ] 


v. Wurzbach, biogr. %erifon XXII. 
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jerftreut find. Go finden fid) zahlreiche 
Gedichte in ber von Klar herausge- 
gebenen „Libuffa*, in dem „Jahrbuche 
für das Erz. und Riefengebirge* , in 
Kappers „Jahrbuch beutjcher Belle 
triftif" ; Novellen in den „Grinnerun- 
gen*, der „Brager Zeitung“, der „Ghari- 
tas“; literaturhiftorifche und kri— 
tifhe Aufjäge in Nordman's „Sa 
lon“, Gödeke's „Deutſcher Wochen- 
ſchtift“', Brockhaus' „Blättern für 
literatiſche Unterhaltung“, wo nament- 
lich öfterreichifche Literaturerzeugniffe von 
ihm befprochen werden, in ben „Ham- 
burger literarifch-Fritifchen Blättern”, den 
„Delterreichifchen Blättern für Literatur 
und Kunſt“, dem Brug'fhen „Deutjchen 
Mufeum*, wo u. a. die durch eine Reihe 
von Zahren erjchienenen „Deflerreichi- 
ſchen Briefe" aus feiner Feder ftammen, 
dann im „Magazin für die Literatur des 
Auslandes“, deffen eifriger Mitarbeiter 
er noch ift und das uns fürzlich mehrere 
Artikel „Ueber die beutjche Brage in 
Böhmen“ und einen Aufjaß: „Morbus 
austriacus“, aus feiner Feder brachte, 
in dem „Bamilienbuche des öjterreichi- 
fhen Hoyd* (Böhmische Mufikanten), 
in Gutzkow's „Unterhaltungen* (By- 
ton und Goethe), endlih in Kolat- 
ſchek's „Stimmen der Zeit* und nod 
in vielen anderen in- und auslänbifchen 
Tagesblättern. Bon feinen felbfiftändig 
erichienenen Arbeiten gehört in dieſes 
Gebiet feiner Thätigkeit ein Roman: 
„Il n’y a personne“ (Leipzig, Wicde- 
mann). Auch wurden zwei von ihm ver- 
faßte Luſtſpiele: „Ein Volkswirth“ und 
„Die Erben*, lepteres für den verftorbenen 
Berliner Hofichaufpieler Rott gefchrie- 
bett, der in demjelben auch mehrfach 
gaftirte, in Brag und Berlin aufgeführt. 
Später wandte er fich ausjchließlich der 
Volkswirthſchaft und Politik zu. 1856 
23 
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erfchienen von ®. „National-ükonomische Briefe 
ans dem nordwestlichen Böhmen“ (Prag, Bell. 
mann), 1857 eine zweite verbefferte Auf- 
lage Diefes Buches; — 1859: „Dulks- 
wirtschaft und Arbeitspflege im böhmischen 
Erſgebirge“ (Prag, Kober). Beide Mono- 
graphien bringen zum erften Male eine 
miffenfchaftliche, auf pofyklinifher Me- 
thode beruhende Darftelung ber mwirth- 
ſchaftlichen Zuftände Nordböhmens, wäh- 
rend bie anonym erichienene, aus P.'s 
Feder gefloffene Schrift: „Germanisirung 
oder Cjiechisiruug“ (Leipzig, Winter), die 
auch feitden vielfach als Quelle benügt 
worben, zum erfien Male grünblidy bie 
Nationalitätenfrage in Böhmen von 
deutfhem Standpuncte aus befpricht. 
Bon der éSechiſchen Preffe wurde P. 
wegen des Eifers, mit welchem er bie 
deutfch-böhmifchen Verhältniffe beſprach, 
vielfach verfolgt und angefeindet. 1863 
überfiedelte er nad Wien und nahm 
dafelbft, ſeitdem immer als politifcher 
und national-dfonomifcher Bublicift be- 
ſchäftigt, verjchiedene Stellungen ein, 
als Mitredacteur zuerft des „Botichaf- 
ters", dann bes „Rremdenblattes* und 
als Correfpondent mehrerer großer aus- 
wärtiger Journale. Nah dem Sturze 
Rechberg's fehrieb er eine anonym er- 
ſchienene Brofchüre: „Desterreichs Zukunft *, 
bie viel von fich reden machte. Auf finan- 
zielem Gebiete machte er ſich während 
der Schwindelepoche 1869 durch Fi- 
nanzartifel im „Wanderer* bemerkbar, 
die vielfach die Aufmerkſamkeit der be- 
treffenden Kreife auf fich zogen. Neueftens 
gehört er ald Mitredacteur der „Wiener 
Abendpoft*, der Redaction der amtlichen 
„Wiener Zeitung” an. 


Filtauer, Johann Thomas (Maler, 
gebürtig aus Zglau in Mähren, Ge- 
burtd- und Sterbeort und Jahr unbe 
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fannt). Lebte in der zweiten Hälfte bes 

achtzehnten Jahrhunderts in Mähren. 

Ueber den Lebens. und Bildungsgang 

diefes Künftlers, von dem fi in ben 

Kirchen Mährens mehrere Altarbilder 

befinden, liegen feine Nachrichten vor; bei 

Wolny erjheint er einmal als U., das 

andere Mal als 3. Biftauer, und Du- 

dit nennt ihn Johann Thomas. 

Don Biltauer's Arbeiten find befannt: 

zu Brifau im Olmützer Sreife das „Altar- 

blatt der unbeflechten Empfüngniss Mariä”, 
zu Urbanow im Iglauer Kreife in der 

Pfarrkirche zum h. Zohann der Täufer: 

„Der 9. Prokop“ und „Der J. Nikolans*, 

zwei Seitenaltarblätter; zu Iglau ſelbſt 

in der Minoritenfirche die Wandfresken 

des Maria Troftaltars; zu Pailenz im 

Iglauer Kreife drei Seitenaltarblätter; 

zu Ruzenau (Rafhenau) auch im Iglauer 

Keeife: „Eine b. Anna” und „Eine shuer;- 

hafte Mutter Marin*, zwei Seitenaltar- 

blätter. 

Defterreihifhe Blätter für Literatur 
und Kunſt, Gefchichte, Geographie und Eta- 
tiftit, Beilage zur Wiener Zeitung. Herausg. 
von Dr. Adolph Schmidl (Wien, gr. 49.) 
1. Zabrg. (1844), ©. 608, im Artikel von 
Beda Dudik. — Wolny, Kirchliche Topo» 
graphie von Mähren, Brünner Diöcefe, 
III. Band, © 125, 130. 


Kistöflauc Piſchtek], Franz de Paula 
(Primas-Grzbifchof von Lemberg, 
geb. zu Price in Böhmen 6. April 
1786, get. zu Lemberg 1. Februar 
1846). Bauernjohn, befuchte Die niederen 
und höheren Schulen in Brag, wo er 
nach beendeten theologifhen Studien im 
Jahre 1808 die Priefterweihe empfing 
und dann zu Smolnicz als Gaplan in 
die Seeljorge trat. Im folgenden Zahre 
wurde er Adminifirator zu Wrbna, im 
Zahre 1817 zu Diazkovic. Im Zahre 
1818 als Dechant nach Preftic berufen, 
wurde er im Jahre 1823 Domberr auf dem 


pistek 


Schloß Prag, im folgenden Jahre Weih— 
biſchof und zugleich Dechant bes Kapitels 
zu Alt-Bunzlau, Unter zwei Grzbifchöfen 
verfah er das Amt bes Generalvicars 
und Officials, und ald das Prager Erz 
bisthum erledigt warb, jenes des erz 
bifhöflihen Gapitelvicard. Im Jahre 
1831 ernannte ihn Saifer Franz L 
zum Biſchof von Tarnow in Galizien 
und im Zahre 1835 Kaifer Ferdinand 
zum Erzbifchof in Lemberg, mit welcher 
Würde er zugleich die des Primas von 
Galizien und eines geheimen Rathes 
erhielt. Als er ben bifchöflichen Stuhl 
der Tarnower Didcefe beftieg, erſchien 
von ihm ein Bewilltommnungs-Hirten- 
brief in polniſcher Sprache unter dem 
Titel; „List pozegnawezy do Dyecezyi 
Tarnowskiej“ (Tarnow 1836, 8°.). 
Man rühmt diefem Kirchenfürften echte 
Brieftertugend, Energie gegenüber der 
galizifchen Geiftlichkeit, gegen beren po- 
litiſche Gelüſte er mit folcyer Entjchie- 
benheit auftrat, wie ehebem ber Lai— 
badyer Fürfibifchof Wolf gegenüber den 
das Priefterhabit tragenden flovenifchen 
Volksverführern, ferner Wohlthätigkeits- 
finn und entfchiebenes Streben einer 
Neubelebung ber ziemlid) geloderten Kir- 
henzucht nad. Zwei Zahre vor feinem 
Tode, ber ihn im Alter-von 60 Jahren 
dahinraffte, gründete er in feinem Ge— 
burtsorte Price ein Klofter barmherziger 
Schweftern. Nah feinem Tode erſchien: 
„Porädek Zivota knezskeho. Pamätka 
po jeho exc. njdüstojnejkim ... Z la- 
tinskeho prelozil Jan Krbee i pridal 
nekrolog ... jeho*, d. i. Ordnung des 
geiftlichen Lebens. Andenken an Se. Exc. 
u. f. w. Aus dem Lateinifchen überfept 
von Joh. Krbec mit Zugabe des Nefro- 
logs u. f. w. (Prag 1846, 8°.). 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Prant. 
Taad. Rieger, d.i. Gonverfationd-Yerifon. 


“ * — 
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Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. VI, ©. 39. — 
Bkrayniski (Winc. Zargba), Wspomnienie 
posmiertnie, d. i, Todten-Grinnerung (Lem⸗ 
berg 1850, 8%). — Dbiger Kirchenfürſt ift 
nicht zu verwechſeln mit dem Priefter Frauz 
Pisték [Bifchtel] (aeb. in Böhmen 1785, 
geft. 25. Mai 1842), ber bald nach feiner 
Ordination Feldcaplan im Infanterie-Regi- 
nıente Erzherzog Rainer, bei dem er ſich wäh. 
rend der franzdfifchen Feldzüge durch mehrere 
Sabre mit aller Hingebung raftloß verwen. 
dete, dann Pfarrer zu Wermerzig und zuletzt 
Pfarrer und Perfonal-Dedhant zu Plſenetz 
wurde. P. genoß den Ruf eines fromnten 
gewiffenhaften Briefters, eines eifrigen huma- 
nen Geelforgerö und eines befonbers lieb. 
reichen, opfermwilligen Vaters der Armen. 
Seinen ganzen Nachlaß widmete er der Ver: 
ſorgungs und Beihäftigungs-Anftalt für er- 
wacjene Blinde in Böhmen, leider kam 
derfelbe, wie unfere Quelle meldet, „in Folge 
nicht entjprechender gleichgefinnter (fol wohl 
beißen: leichtfinniger) Verwaltung“ der An 
ftalt in einem äußerft verfümmerten Betrage 
zu. Dieſe leptere lieg nun in Würdigung 
diefer Gabe das Grab des edlen Priefters 
auf dem Friedhofe zu Plſenetz in Böh— 
men mit einem fchönen Denkmal ſchmücken. 
Dasjelbe beflebt aus einem gußeifernen Grab» 
freuze auf einem Piedeftal von rothen Dar 
mor mit entfprechender Inſchrift. Die Auf 
ftelung und feierlidde Einweihung desfelben 
fand am 22. September 1850 Statt. Eine 
Beſchreibung der Beftlichkeit und des Dent. 
mals nebft einer lithographirten Abbildung 
des leßteren bringt die „Libuffa*, Jahr 
buch, herausgegeben von Paul Alois Klar 
(Brag, 3. ©. Galve, Taſchenbuch⸗Format), 
XI. Jahrg. (1852), ©. 383: „Das Grabkreuz 
des Pfarrers Franz Piſchtk auf dem Fried, 
bofe zu Plfeneg in Böhmen”, 


Piſtor, die Künftlerfamilie. Karl 
Piftor (Hoffhaufpieler, geb. zu 
Hamm in Weftphalen im Zahre 1780, 
gef. zu Wien im Mai 1863). Der 
Eohn eines preußifchen Staatsbeamten 
ju Hamm, war ®. von feinem Bater 
für die Gelehrtenlaufbahn beftimmt und 
befuchte die Hochfchulen zu Halle und 
Berlin. An letzterem Orte fah er bie 
dramatifhben Dichtungen Schiller's, 
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Goethe's von einem Flek, Iffland, 
einer Unzelmann fo meilterhaft dar— 
ftellen, daß er feine Studien aufgab und 
Schaufpieler wurde. Im Zahre 1804 
war er Mitglied ber Hofichaufpieler- 
Geſellſchaft in Schwerin, wo er ſich auch 
mit der Tochter einer geachteten Familie 
aus Hamburg, die gleich ihm aus Nei- 
gung und im Einverftänbniffe mit ihren 
Eltern Diefelbe Laufbahn erwählt hatte, 
verheitathete. Im Zahre 1806 nahm 
B. einen Antrag der Bühne zu Bremen 
an, wo er mit feiner Gattin durch fieben 
Jahre wirkte und im Verkehre mit Män- 
nern wie Bean; Horn, Karl Gieſe— 
brecht und B. Müller mefentlicy fein 
dramatifches Talent ausbildete. Bon Bre- 
men gingen Piſtors nad) Braunfchmweig, 
wo die Bühne unter des tüchtigen Klin. 
gemann Leitung fand. Die politifchen 
Berhältniffe jener Zeit blieben nicht ohne 
Einfluß auf die Bühnenzuftände Deutfc- 
lands; unter friegerifchen Wirren blieb 
alle Kunft verwaist, und erft, als nach 
der Leipziger Schlacht geregelte Zuftände 
wiederfehrten, famen auch für die Schau- 
jpielfunft befjere Tage. In Braunfchmeig 
und Hannover wurden ftehende Bühnen 
errichtet und die Bamilie Piſtor für 
das fon. Hoftheater in Hannover ge- 
mwonnen. Dort führte Piftor unter 
Franz von Holbein’s DOberregie die 
Regie des Schaufpields, Als Holbein 
fpäter die Direction des Theaters in 
Brag übernahm, folgte ihm im Zahre 
1820 Biftor mit feiner Gattin dahin und 
wirkte vier Jahre an dieſer Bühne. Im 
Jahre 1826 wurde das Ehepaar Piſtor 
bei dem f. k. Hofburg- Theater in Wien en: 
gagirt, wo Beide viele Jahre in verdienjt- 
licyfter Weife wirften. In der eriten Zeit 
jpielte P. die jugendlichen Liebhaber und 
glanzte als Zaromir in ber „Ahnfrau“, 
als Ferdinand in „Kabale und LXiebe*, 
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als Hugo in Müllners „Schuld“ u. 
ſ. w.; fpäter, als er das Bach der Gha- 
rafterrollen übernahm, zählte er Ru- 
dolph in „Hedwig* von Körner, 
König Philipp im „Don Garlos“, 
Unbetannterinden,Galeerenfclaven‘, 
Kanzler Fleßel in den „Mündeln“, 
Wurm in „Kabale und Liebe", Secre- 
tar Allbrand in den „Berleumdern“, 
Jören in „Zohann von Finnland“, 
Baolo Monfrone im „Bajard”, 
Stepanoff in ber „Verſchwörung auf 
Kamtſchatka“, Pizarro in „Rolla’s 
Tod’, Reimbrau in „Die Waiſe und 
der Mörder”, Ezzelino in „Bianca de 
la Porta*, Marchefe bi Sorrento 
im „Bild* von Houmwald, Babian 
in „Ueble Zaune* von Koßebue u. 
f. w. zu feinen beiten Rollen. Zu Anfang 
der Bünfziger-Fahre feierte P. das fünf- 
zigjährige Jubiläum feiner dramatifchen 
Laufbahn. — Wilhelmine (geb. zuHam- 
burg, geit. zu Wien bodbejahrt am 
13. Detober 1866), Gattin des Borigen, 
widmete fich, mie fchon bemerft, gleicy- 
falls dem dramatischen Fache, fpielte ver-_ 
eint mit ihrem Gatten an verichiebenen 
Bühnen und jeit 1826 auf dem Burg. 
theater; ihr Repertoit umfaßte mehr als 
180 Rollen und darunter galten, bie 
Großmama im gleichnamigen Schau- 
jpiele von Ziegler, die alte rau 
von Werthheim in ber „Deutfchen 
Hausfrau*, die Unter-Steuereim- 
nehmerin in den „Deutſchen Slein- 
ſtädtern“, die Rachbarin in „Das war 
ih’, alte Madame Freier im 
„Fremden“ von Zffland, Frau Sar- 
ler im „Herbfitag*, Fräulein Ul. 
cifa in der „Ueblen Saune*, Madame 
Herpgin „Reue und Erſatz“, Zungfer 
Jacobe Schhmalheim in ber „Aus. 
feuer‘, Frau Rofa in „Armuth und 
Edelfinn’, Biarda in „Präciofa® u. 
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ſ. w. als ihre beſten. — Bon des Ehe— 
paars Piſtor Kindern widmeten ſich die 
drei Töchter, Betty, Joſephine und 
Minna gleihfall® ber Bühne. Die 
ältefte, Betty, nachmalige verehelichte 
Winterfteiner, war die Bebeutendfte 
unter ihnen; als fie noch SKinderrollen 
gab, würdigten Jffland und ber be- 
rühmte Schröder das talentvolle Mäb- 
chen ihrer Aufmerffamkeit. Sie zählte zu 
ben Lieblingen bes Prager Bublicume 
und machte fich fpäter auch auf der Wie- 
ner Hofbühne beliebt; dieſe letztere betrat 
fie zuerft ald Melitain®rillparzer's 
„Sappho*; mit günftigem Erfolge fpielte 
fie auch die Zouife in „Kabale und 
Liebe‘, Julie in „Romeo und Julie“, 
Hedwig im Stüde gleihen Namens, 
Emilie Galotti, Zerta in ber 
„Schuld“, Natalie in den „Korfen®, 
Eboli im „Don Carlos”, Ophelia im 
„Hamlet*, Thekla im „Wallenitein*, 
L2eonore im „Fiesfo*, Beatrice in 
ber „Braut von Meffina”, Minna von 
Bornhelm im gleichnamigen Stüde, 
Madame Danville in „Die Schule 
ber Alten“, Victoria in „Die Waife 
und der Mörder", Zulie in der „Be 
fhämten Eiferfucht” u. ſ. w. Natürlicher 
Weiſe wieberfuhr ihr auch das in ben 
wohl für alle Zeit verfchwundenen 
Tagen des Wiener Phäafenthums ver- 
ſchwenderiſch geipendete Glüd: in So— 
netten und Meineren Gedichten angefun- 
gen zu werben. Ueber bie fünftlerifche 
Laufbahn der beiden anderen Zöchter 
Bofephine und Minna liegen feine 
näheren Nachrichten vor. Cine von 
ihnen wurde die Gattin des Hofburg- 
Theaterarztes Dr. Eduard Reifinger. 
Zu Piſtor's hinterlaffenen Enkeln zählt 
die Gattin des unglüdlichen Bildhauers 
Bernforn [Bb. IV, ©. 188). 

(Hormanr'd) Archiv für Sefchichte, Statiftif, 
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Literatur und Kunſt (Mien, 40.) Jabra. 1825, 
Nr. 76, S.492: „Die Künftlerfamilie Piſtor“. 
— Defterreihifhe Rational-EncHyklo- 
päbie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80%) Bd, IV, ©. 229, — Wiener 
Zeitung 1863, Nr. 101, ©. 353, — Zell 
ner's Blätter für Mufit, Theater und bil. 
dende Kunſt (Wien, fl. Fol.) 1866, Mr. 34, 


Piſtotnik, Edmund (f. k. Haupt- 
mann und Mechaniker). Zeitgenoß. 
Ueber die Lebensumſtände dieſes durch 
feine Erfindungen bemerkenswerthen k.k. 
Officiers iſt dem Herausgeber des 2eri- 
fons nur wenig befannt; er ſcheint in 
Kärnthen zu Ende des zweiten ober 
zu Unbeginn des britten Zahrzehndes 
bes laufenden Jahrhunderts geboren 
zu fein. Im Jahre 1843 war er 
Regimentscabet im 7. Infanterie ˖ Re— 
giment Rreiherr von Prohasfa. Gr 
rüdfte bis zum f. k. Hauptmann vor 
und trat als folder in den Ruheftand 
über. Er lebt feit Jahren in Graß und 
unfere Quelle rühmt ihn als „einen 
Mann von unerfcöpflicher Erfindungs- 
gabe und außerorbentlichem Adeenreich- 
thume, deſſen fruchtbares Genie ſich in 
einer großen Zahl von neuen Grfindun- 
gen befunbete und fich noch fortwährend 
productiv zeigt". Während B. ber f. f. 
Armee angehörte, wendete fidy fein Er- 
findungsgeift zunächft der BVerbefjerung 
von Schußmwaffen und militärifchen Ein- 
richtungen zu, fpäter aber betrat er das 
inbuftrielle Gebiet und erregte bier von 
Zeit zu Zeit Auffehen mit irgend einer 
originellen Idee, die in Rachzeitfchriften 
dann öfter erörtert und befprochen wurde. 
Diele feiner Erfindungen find dem gro- 
den Bublicum gar nicht befannt, daher 
es Profeſſor Zofeph Winter in Grag 
unternahm, eine zufammenhängende Dar- 
ſtellung berfelben öffentlich mitzutheilen, 
weil ſich darunter viele befinden, bie 


für die Indufttie von Wichtigkeit find 
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ober es zu werben verfprethen. Vrofeſſor 
Winter ſelbſt if Fachmann und als 
folder wie durch feinen zmölfjährigen 
Verkehr mit Piſtotnik zunächſt beru- 
fen, über die Entwürfe desſelben, die er 
ale durch den Augenfchein Pennen ge- 
lernt hat, ausführliche und glaubwürbige 
Nachrichten zu geben. Piſtotnik's Er— 
findungen theilen fi in intuftrielle 
und militärifche; fie werden hier nur 
kutzweg angedeutet und behufs ihrer 
ausführlichen Grörterung auf bie in 
ben Quellen angeführte Darftellung des 
Profeffors Winter gemiefen. Piſtot— 
nik's Erfindungen auf induftriellem 
Gebiete find: 1. Eine rotirende 
Schaufelpumpe, die bei ein und ber- 
jelben Gonftruction je nad) ihrer Be- 
flimmung Brunnen- und Wafferhebma- 
ſchine, Beuerfprige, Schiffspumpe, Schiffs- 
motor, Ventilator, Direct rotirendbe 
Dampfmafcine, unterfeeifches Wafler- 
rad, ein Erſatz für Turbinen, Garten- 
fprige und Tuſchapparat, ferners für die 
Medicin Injectionspumpe, Klieftierfprige, 
Ohrenſpritze und Sceintodten-Rettungs- 
apparat ift. Für letztere jpecielle Fälle 
wird fie von ein halb Zoll Durchmeffer, 
ferner gradatim aufwärts bis zu ben 
gröbten Dimenfionen erzeugt. — 2. Waj- 
ſerhebemaſchine mit Fächerpumpe 
und Schwimmerbetrieb; auf einer ganz 
neuen dee beruhend, dazu bejtimmt, 
Waſſer aus einem Bache oder Fluße auf 
beſtimmte Höhe zu heben und bei hohem 
oder niederem Wafferftande gleichmäßig 
fortzumirten. Zunächſt geeignet zum 
Waſſerheben für den Hausgebraud, für 
die Speifung eines fleinen Spingbrun- 
nens, die Bewäflerung oder Beſpritzung 
eines Gartens u. f.w. — 3. Ein Tau- 
herfchiff, um unter Waffer zu fahren, 
[yon im Jahre 1854 projectirt. — 
4. Rubderfloffenfhbiff, fhon im 
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Jahre 1855 entworfen; mit ſehr gerin- 
gem Tiefgange und feiner ganzen Gon- 
ſtruction nach für Kriegsboote geeignet, 
die im feichten Waſſer einen gefhügten 
Bewegungsmecbanismus benöthigen. P. 
baute im Jahre 1856 in Klagenfurt ein 
foldyes Schiff, mit welchem er zuerft auf 
einem Teiche und dann auf dem Land. 
canal Berjuche machte. — 5. Mecha- 
nifhe Ruder nad fünf verfciedenen 
Syftemen, melche den Ungeübteften in 
Stand fegen, die Ruder richtig zu führen. 
— 6. Das Taudrad, ein unterfeei- 
ches Wafjerrad, das je nach feiner Um— 
geftaltung in der Luft als Windrad 
zum Betriebe von Windmühlen, auf 
Fluß- und Seefchiffen ald Segelrad 
und endlich auch als Ruderrad für 
Luftſchiffe angewendet werden kann. — 
7. Modell der Reſſel'ſchen lenk. 
baren Sciffeichraube Als der 
Sohn Reffel’s den genialen Gedanken 
feines Vaters verwirklichen und auch ver- 
werthen wollte, wenbete er fich Diefer- 
halb an Piſtotnik, welder von diefer 
lenkbaren Sciffihraube im Jahre 1862 
ein fehr nett gearbeitetes Modell anfer- 
tigte und fomit zuerſt die Ausführbar- 
feit der Reffel’fchen Erfindung veran- 
fchaulichte. Diefes Modell wurde fodann 
von dem jungen Reſſel der Regierung 
der Vereinigten Staaten von Nordame- 
rika vorgelegt. — 8. Hydrauliſcher 
Sciffszug, durch welchen ein Schiff 
fromaufmwärts bewegt werben fann 
und wobei die Bemannung meiter 
nichte als die Bewegung des Steuer 
rubers zu beforgen hat. — 9. Die hy- 
braulifhe Eifenbahn, 1856 pro- 
jectirt und in Mobell ausgeführt. Ein 
fließendes Waffer, ein Fluß, Bad, Canal 
wird als eine auf die ganze Länge feines 
Laufes wirkende Zugkraft angefehen 
und zum Betriebe einer Eifenbahn be- 
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nuͤtzt. P. hat zur Ausnützung der Waf- 
ferfraft in dieſem Sinne zwei Arten von 
Eifenbahnen entworfen, eine Ganal- 
bahn und eine Strombahn; über 
beide gibt Profeſſor Winter ausführ- 
liche Darftellungen. — 10. Eine Bab- 
und Zagbmafhine So nennt P. 
eine von ihm zufammengefiellte Schwimm- 
vorrichtung mit mechanifchen Triebwerke, 
die beim Baden in Seesen und Teichen 
und bei der Jagd auf Wafferwild an- 
gewendet wird. Im Jahre 1853 hat 
P. dieſe höchſt einfahe Borrichtung 
zu Venedig auf dem Meere, im Jahre 
1854 auf dem Wörtherſee bei Klagenfurt 
mit gutem Grfolge angewendet. 
11. Rettungsapparat für Schiff. 
brüchige, Schwimmapparat, 1858 
projectirt und von dem Erfinder felbft im 
Hafen zu Pola in Anwendung ge- 
bracht. — 12. Lenkbares Luftſchiff; 
im Jahre 1854 conſtruirte P. ein bei 
normalem Zuftande der Luft oder bei 
mäßigem Winde abfolut lenkbares Luft- 
ſchiff, deſſen Triebvorrichtung eine ganz 
eigenthümlich conſtruirte Wind- oder 
Luftſchraube ift, mit welch leßterer P. im 
Jahre 1856 auf einem Teiche bei Kla— 
genfurt einen Kahn in eine rafche, nad) 
vorwärts gehende Bewegung fegte. Auch 
davon gibt Profeſſor Winter eine ein- 
gehende Daritellung. — 13. Wagen. 
ahfe mit veränderliher Spur. 
weite, an den Straßenfuhrmwerken an- 
zubringen, wodurch die Bewegung ber- 
felben auf unmegfamem Felde und Sei- 
tenwegen ungemein erleichtert wird. — 
14. Das Leiterfhienenfyftem, 1864 
conftruirt, ift ein Schienenweg für ge- 
wöhnliches Fuhrwerk, welcher leicht und 
ſchnell auf jeden Boden, ohne befonderen 
Unterbau und ohne Anwendung von 
Schwellen gelegt werben kann. Durch 


die Anwendung biefer Leiterfchienenmwege : 
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werben bem gewöhnlichen Fuhrwerke die 
Bortheile des Eifenbahnmefens zugeführt. 
— 15. Mechaniſche Wägen für eine 
bis ſechs Perfonen und fo eingerichtet, 
daß fie von den darauf Sigenden felbft 
in Bewegung gefeßt werben können. P. 
hat diefe Wägen nach fünf verfchiedenen 
Spftemen projectirt und zwei davon 
bereits im Großen ausführen laffen. — 
16. Sihherheitsfteigbügel für Rei— 
ter, um das Hängenbleiben mit dem 
Fuße beim Fallen vom Pferde unmög- 
lih zu machen. — 17. Die Regen- 
fhirmflinte, welche als Stodgemehr, 
Zafchenpiftole, als Karabiner, vollftän- 
dig armirke Zagdflinte und Spazierftod 
verwendet werben kann. — 18. Zwei 
Mähmafhinen, und zwar eine Sen- 
fenmafchine, welde das Handmähen 
mit ber Senfe vollkommen erfegt und 
eine Univerfal-Mähmafcine, mit 
welcher auf jedem Terrain Gras, Klee, 
Getreide und felbft Kukurutz gefchnitten 
werden können. Grftere ließ ein Induſtriel⸗ 
(er in Grag im Großen ausführen; von 
legterer hat P. felbft ein Modell ange- 
fertigt. — 19. Baumfällmafdine, 
durch melde der ungemein fchwierige 
Act des Baumfällens nicht unmefentlic) 
vereinfacht und erleichtert wird. 
20. Zwei Holzſchneidemaſchinen, 
eine fahrbareundeine ftehende, 1863 
projectirt und dabei bereit8 damals die 
„ercentrifchen Kreisfägen“ in Anwendung 
gebracht, welche Idee feitdem ihre An- 
wendung im Großen gefunden hat. Bei 
der amerikanischen Zinkfchneidemafchine, 
deren ftaunensmwerthe Leitungen auf ber 
Welt-Ausftellung 1867 fo viel Auffehen 
erregten, befteht der arbeitende Theil im 
Wefentlichen aus einer Gombination von 
ercentrifh wirkenden SKreisfägen. 
21. Bendeluhr mit einem Rabe, 
wobei zum Triebwerfe und Mechanismus 
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für zwei Zeiger nur ein Rad erforderlich 
it. — 22, Datumzeiger, eine mit 
einer gewöhnlichen Bendeluhr in Berbin- 
dung gebrachte Vorrichtung, welche, felbft- 
thätig wirkend, Datum, Wochentag, 
Monat und Jahr genau anzeigt. — 
23. Ein Betroleumofen, welder zur 
Beheizung und Beleuchtung zugleich ver- 
wendet werben kann. — 24. Unver- 
brennbare Docte in den verfchieden- 
ften Bormen und für die mannigfaltigjten 
flüffigen Brennfloffe. — 25. Kerzen 
ohne Docht, auf dem Principe der 
argandiſchen Kerze beruhend, in deren 
NRöhrenöffnung Brenner aus unverbrenn- 
lichem Docht eingelegt werden, welche 
mit dem Kürzerwerben ber Kerze felbit 
nieberfinfen. — 26. Eine Eifenbahn- 
bemmung, durch welche mit weniger 
Zeit und Kraftaufwand, als mit der 
gewöhnlichen Bremfe ein mit voller Ge— 
ſchwindigkeit fahrender Wagenzug fchnell 
zum Stehen gebracht werben kann. — Bi. 
ſtotnik's Erfindungen zu militäri— 
[hen Zweden find aber: 1. Das Feil. 
Dorngemehr, aud Selbftladegewehr 
genannt, für acht bis zehn Schüffe hin- 
tereimander eingerichtet, 1859 entworfen, 
1860 ausgeführt und geprüft. 
2. Hinterlabergewehr mit umleg- 
barer Kammer, insbefondere bemerfens- 
werth, weil nach diefem Enftem die Bor- 
derlaber leicht in Hinterlader umgeman- 
beit werden fünnen. — 3. Berbefie 
rung des Wänzlgemwehrs, von 
einer militärischen Fachcommiſſion ge- 
prüft und als „eine fehr finnreiche außer- 
ordentliche Verbeſſerung des Wänzlge- 
wehres“ anerfannt und — doch nicht in 
Anwendung gebraht! — 4. Revolver— 
gemwehr für ſechzig Schüffe, 1862 
conftruirt und im Modell ausgeführt; 
außer den bisher angegebenen Hinter- 


ladern hat Piſtotnik feit etwa zwölf! 
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Zahren noch 28 andere Syſteme Hinter- 
lader entworfen und theils in Modell, theils 
in natürlicher Geftalt ausgeführt, näm- 
lich: Militär- und Jagdgewehre, Stugen, 
Karabiner und Biftolen ; zwölf davon 
murben fchußfähig Hergeftellt und durch 
Probefchüffe auf ihre Leiftungsfähigkeit 
unterfuht. — 5. Sturmpatronen, 
für Borber- und Hinterlader jeder Art 
zugleih anwendbar. Profeſſor Winter 
bezeichnet fie als eine der finnigften und 
wichtigften Erfindungen ber neueren Waf- 
fentechnif. P. hat die Sturmpatronen im 
März 1866 dem k. k. Kriegeminifterium 
zur Brüfung vorgelegt; bei der abgehalte- 
nen ®robe haben 24 Zäger vom 23. Ba- 
taillon mit einer einzigen Decharge auf 
250 Schritte unter 96 Geſchoſſen 84 Tref- 
fer in die Scheibe gebracht, mobei bie 
Geſchoſſe zwei Finger dicke Bretter durch- 
ihlugen. — 6. Hinterladungsfa- 
none mit eiferner 2afette. — 7. Be- 
weglidher, zum Auffteigen und 
Niederfinfen gerihteter Thurm 
für Banzerfchiffe Auch von dieſen 
Srfindungen B.'8 zu militärifchen Zwecken 
gibt Profeffor Winter an bezeichneter 
Stelle ausführliche Darftellungen. Berner 
hat fi P. noch mit der Adjufirungs- 
und Ausrüftungsfrage in der öfterreichi- 
fhen Armee angelegentlihft befchäftigt 
und feinen Antheil dabei fchildert das 
Reiermärfifche Anduftrie- und Hanbels- 
blatt 1868, S. 154, unter Nr. 42. 
Hauptmann Piſtotnik iſt, wie aus vor- 
ftehender Skizze erfichtlich, ein Mechani— 
fer und Techniker feltenfter Art, deſſen 
Grfindungsgeift an maßgebender Stelle 
gewürdigt und benüßt, ebenfo Großarti— 
ges als Nügliches zu ſchaffen berufen 
erjcheint. 


Steiermärfifhes Induſtrie und Han 
velsblatt. Organ des fteiermärlifchen Ge— 
werbe-Bereins (Gratz, 4%.) XIIT. Jabrgang 
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(1868), Ar. 1818, 27—33: „Erfindungen 
von Edmund Piftotnik, beiprocen von Pro» 
ferfor Zofeph Winter“, — Militär, Zeis 
tung, rebig. von Hirtenfeld (Wien, 49.) 
1861, ©. 125. — Goursblatt der Gratzer 
Zeitung 1861, Mr. 146, 

Kiter, auch Pitter, Zofeph, mit dem 
Klofternamen Bonaventura (Ubt des 
Benedictinerftifts Raygern und Ge— 
fhihtsforfher, geb. zu Hohen— 
brucd im Königgräger Kreiſe Böhmens 
5. November 1708, gef. zu Raygern 
15. Mai 1764). Der Sohn eines Töpfers 
in Hohenbrud. Den erften Unterricht 
genoß er in der Drtsfchule, fpäter Fam 
er, um bie beutfche Sprache zu erlernen, 
nad Arnau, wo ihn fein Oheim mütter- 
licher Seits, Fr. Eleutherius, Fran- 
zisfanermdnd im dortigen Kloſter, auch 
in der Mufit ausbilden ließ. Im Zahre 
1721 kam er in das Sängerfnaben-Gon- 
vict nach Braunau, beendete Dort das 
Gymnaſium und trat am 21. September 
- 4728 in das dortige Benedictinerflofter 
ein. Die theologifchen und canoniftifchen 
Studien legte er im Hausftudium zu 
St. Margareth zurüd. Im November 
1735 las er die erfte Mefje, wurde dann 
BVrediger in Braunau und im folgenden 
Jahre Lehrer am Gymnafium bafelbft. 
Nur kurze Zeit verblieb er auf dieſem 
Boften, denn fein Abt fchicfte ihn bald 
in die Seelforge nach Politz, berief ihn 
aber von bort Ende 1737 nadı Braunau 
zurüd, um ben Glerifern des Stiftes Phi- 
lofophie vorzutragen. Bon nun an wurbe 
P. in den mannigfachften Aemtern, 
aber, wie uns feine Biographen beric- 
ten, meift in folcdhen verwendet, die es 
ihm nit nur geftatteten, fondern ihn 
geradezu antegten, das ihm lieb gemor- 
dene Stubium ber Gefchichte emfig fort- 
zufegen. Als Secretär der böhmifd- 
mähriſchen Benedietiner ⸗Provinz fam er 
bei den damaligen Streitigkeiten der 
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Uebte mit den Gonfiftorien öfter im Die 
Zage, bie Archive der fireitenden Klöſter 
zu benützen; ja, ale im Jahre 1752 
unter Abt Friedrich der Immunitäts- 
ftreit begann, begab fit P. als Agent 
ber Brovinz nah Wien, wo ſich in Folge 
der Austragung bieler Angelegenheit fein 
Aufenthalt auf vier Jahre ausdehnte. 
Dort trat er mit Gelehrten in perfön- 
lichen Verkehr, benüßte die Handfchriften 
der Hofbibliothel für feinen Plan zu 
einem Codex diplomaticus und zu einer 
Sammlung ber Sceriptores rerum Bo- 
hemicarum et Moravicarum. Bald 
darauf wurde er, obgleich ihn feine rohen 
und unerträglihen Manieren im Klofter 
nichts weniger als beliebt gemacht, von 
feinen Klofterbrübern im Zahre 1756 
zum Abte ermwählt und befleidete dieſe 
Würde durch nicht ganz zehn Jahre bis 
zu feinem im Alter von 56 Jahren er- 
folgten Tode. Die Gnaden, welde er 
während diefer Zeit feinem Klofter vom 
Upoftolifchen Stuhle verfchaffte, haben 
für dieſes Werk durchaus fein ntereffe 
und fönnen von Senen, bie fie zu erfah- 
ren wünfcen, in Dudik's „Geſchichte 
bes Stiftes Raygern“, Bd. II, S. 382 
u. 383, nachgelefen werben. Weniger 
glücklich war Abt Piter, mie diefelbe 
Quelle meldet, in feinen Binanzoperatio- 
nen, da er, wenn es dem Stifte am 
Gelde fehlte, zu dem einfachften Mittel, 
der Schulden-Gontrahirung, die Zuflucht 
nahm. Gbenfo wenig wollte es ihm mit 
den von ihm unternommenen Bauten, 
und zwar mit dem des rechten Kirchen- 


thurms, der Brüde über die Schwar- 


zama, welche gerade zum Stifte führt, 
und des Stiftsmeierhofes zu Raygern, 
glüden, wie barüber ebenfalls in ber 
angeführten Quelle das Nähere verzeich- 
net ſteht. Als Gelehrter aber nimmt 
BP. unter den Prälaten und Orbensprie- 
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fern feinee Stiftes, ſowie im Lande 
überhaupt eine ehrenvolle Stelle ein. Es 
lebhaft fühlend, dab es der Geſchichte 
Böhmens und Mährens vor Allem an 
ber Cröffnung der wahren Gefchichts- 
quellen Noth thue, da die Sammlungen 
Fremder, wie $reher, Menken, Be;, 
Hoffmann, Ludewig, Ziegel. 
bauer, Legipont u. U. nicht nur fehr 
mangelhaft, fondern auch) wegen Un. 
fenntnib der böhmifchen Sprache fehr 
fehlerhaft waren, die Were Balbin's 
in dieſer Hinficht wenig Stoff boten und 
die Sammlungen Peſſina's, Str. 
dowsky's, Hoffer's u. A. theils nicht 
vollendet, theils nicht veröffentlicht waren, 
faßte er den Gedanken, ein ſolches Duel- 
lenwerk anzulegen, und fo nahm er zuerft 
jelbft überall getreue Abfchriften von ben 
Urkunden, ließ alte Chroniken und Di. 
plome copiren und brachte auf diefe Art 
großartige Materialien zu einem biplo- 
matiſchen Werfe zufammen. Die von 
ihm durch den Drud veröffentlichten 
Schriften find feinem handfchriftlichen 
Nachlafje gegenüber von geringer Bedeu. 
tung, es find folgende: „las na vy- 
sosti närikän! a pläde Rachel“, d. i. 
Ruf in die Höhe, Rachel's Wehklagen 
und Thränen (Röniggräß 1748, 80.), ein 
aßzetifches Werfchen; — „Pietas Bene- 
dietina“ (Venetiis 1751, 80), eine 
fleine, aber an hiftorifhem Material un- 
gemein reiche Schrift; — „Aehole, aneb 
Zakon sv. Otee Benedikta Opata, tiæ 
Jenho Zivot“, d. i. Regel des heil. Abtes 
Benebdict und deſſen Reben (Brünn 1760, 
80.), P. ließ dieſe Ordensregel in böh- 
mifcher Sprache für die Aebtiffin am 
Hrabfhin in Prag druden; — „The- 
saurus absconditus in agro Brzewno- 
viens! seu vita S, Guntheri“ (Brunae 
1762, 4°.), ein Werk, wie d’ Elvert 
fchreibt,, voll tiefee Gelehrſamkeit, mel. 
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chem die Kirchengefchichte Böhmens und 
Mährens viel zu danken hat — und 
„Wenceslai e Chvaletitz, Benedietini 
Bayhradensis Tractatus de passione 
et morte Domini nostri Jesu Christi“ 
(Brunae 1764, 8°.). Bon feinem hanbd- 
fchriftlihen Nachlaffe werdem im Archive 
zu Rangern aufbewahrt eine Colleetio 
scriptorum Bohemiae, welche folgendes 
enthält; „Christianus ex codice Metrop. 
Prag. erutus cum notis et leetionibus 
eod. Trebon.*; — „Cosmas Pragen- 
sis itidem ex codice Metrop. Prag. 
cum notis variantibus codicis Carlo- 
viensis“; — „Jaroslaus continua- 
tor Cosmae“; — „Chronicon Franc. 
Canonieci et Praepos. Prag.“ ; — „Vita 
S. Adalberti carmine heroieoseripta“ ; 
— „Vita S. Venceslai eruta ex Biblio- 
theca Rayhradensi saeculi XL.*; — 
„Joannis a Holleschow Bene- 
dietini Brzewnown. opuscula omnia“; 
—„M.Andreae deBroda planctus 
super eivitate Praga“; — „Dalemili 
historia Boleslav.“; — „Benessii 
ab Horzowiez continuatio“; — „M. 
Pauli Zideck libri tres consiliorum 
eaet.“; — „Codex literarum publica- 
rum adversus Georgium Podiebra- 
dium“; — „Mathiae Boleluezky 
analogia correctoreaHagecii caet.“; 
— „Chronicon Rosense*; — „Chro- 
nicon Hradecense*; — „Chronicon 
Dietmari“; — „Chronicon Bene- 
dietini anonymi Gradicensis“ ; 
„Chronicon Petri Abbatis Zbrasla- 
viensis“; — „Monasticon Moraviae“; 
— „Codex diplomatico-historieus pro 
compilanda Bohemia Benedictina“; 
— „Balbini Bohemia docta“; — 
„Rationiarium temporum“; -- „Hus- 
siticae haeresaeos ortus et progres- 
sus“; — „Commentarius in Biblio- 
thecam Bohemiae Ziegelbaueri“; 
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— „Historia antiquae Plznae in Bohe- 
mia adjectis eiusdem et novae Plznae 
Privilegiis“. Auber den vorgenannten 
Chronifen und Quellen-Materialien zu 
Böhmens und Mährens pofitifcher, kirch— 
licher und literarifcher Geſchichte bewahrt 
das Stiftsarchiv von Raygern ferner eilf 
Quartbände des „Monasticon Mora- 
viense“, eine von Piter angelegte 
Sammlung mäbhrifcher Klofterurfunden 
vom eilften bis zum vierzehnten Jahr— 
hunderte, welche mehr als 2000 Urfun- 
den umfaßt und ungemein reiches Mate- 
trial für die Diplomatif, Kirchen und 
politifche Gefchichte Mährens enthält, nach 
dem Urtheile Wolny's aber höchft unvoll- 
Rändig und nicht verläßlich ift, da P. die 
Urkunden nicht an Drt und Stelle co- 
pirte, fondern ihm biefe von den Klöftern 
in Abfchrift zugefenbet wurden; übrigens 
hat ®., die Kapuziner, Rranzisfaner, 
Piariften und Barmherzigen ausgenom- 
men, für alle beflandenen unb noch be- 
fiehenden Klöſter Mährens gefammelt. 
Hingegen wird Piter's vorerwähnte 
Colleetio seriptorum Bohemiae anti- 
guorum felbft nad) den in Diefem Fache 
unftreitig fehr verdienftlichen Leiftungen 
eines Pelzel, Dobrowsky und 
Dobier als des Druckes höchſt würdig 
bezeichnet. Ueber feine fonftige Wirkſamkeit 
als Abt des Klofters gibt Beda Dudik 
in dem in ben Quellen bezeichneten Werfe 
über das Stift Raygern eine unbefangene 
eingehende Darftelung. Eine ausführ- 
lichere Zebensbefchreibung Piter's, in 
welcher besfelben fümmtliche gedruckte 
und bandichriftliche Werke und Samm- 
lungen verzeichnet ftehen, verfaßte ber 
als Handfchriftenfammler befannte Ger- 
roni [Bb. II, ©. 324], welche aud 
Manufeript geblieben ift und in welcher 
bemerkt ift, daß ®. außer ben oberwähn- 
ten Handſchriften noch eine Gefchichte 
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ber Gollegiatlirche in Brünn und eine 
„Historia diplomatica Ecelesiae et 
juris patronatus ad S. Jacobum Bru- 
nae“ (Fol.) verfaßt habe. 


Dudik (Beda Dr.), Geſchichte des Benedictir 
nerftiftes Raygern im Markgraftbume Mähren 
(Wien 1868, Gerold’ Sohn, gr. 8%.) Bd. II, 
©. 378—393: „Bonaventura Piter, 1756 bis 
1764. — Pelzel (Franz Martin), Abbildun- 
gen böhmifcher und mährifcher Gelehrten und 
Künftler, nebft kurzen Nachrichten von ihrem 
Leben und Wirken (Prag 1782, 80,) Theil IV, 
©. 143, — d' Elvert (Chriſtian), Piftorifche 
Ziteraturgefhhichte von Mähren und Defter- 
reichiſch ⸗Schleſien (Brünn 1850, R. Robrer's 
Witwe, 8%) S 219 uf. — Derfelbe, 
Geſchichte des Bücher: und Steindruds, des 
Buchhandels, der Büchercenfur u. f. w. in 
Mähren und Oeſterreichiſch-Schleſien (Brünn 
1858, gr 80) ©. 29 u. 318. — Öasopis 
öeskdho Museum, d. i. Böhmifche Mufeal- 
Seitfchrift (Prag, 80.) Jahrg. 1828, Theil, II, 
S. 49. — Jungmann (Josef), Historie 
literatury Gesk&, d. i. Gefchichte der böhr 
mifchen Literatur (Prag 1849, Kiwnäé, 40.) 
Sweite, von W. Tome beforgte Ausgabe, 
S. 610 [erfcheint dafelbft Pitr geichrieben]. 
— Lumir, belletristicky tydennik, d. i. 
Lumir, belletriftifches Wochenblatt. Herausg. 
von Mikowec (Prag, gr. 8%.) Jahrg. 1863, 
Nr. 48, S 1147: „Stoletö pamätky lite- 
rärni“, d, i, Hundertjährige literariiche Erin» 
nerungen [nad dieſem geft. am 26. Mai 
1764]. — Porträt. Unterfchrift: Bonaventura 
Pitter. Kupferſtich o. Ang. des Zeichners u, 
Stechers [auh in Pelzel's „Abbildungen 
böhmifcher und mäbrifcher Gelehrten u. j. w.”]. 


Pitha, Franz Ritter von (k. k. Hof- 
rath, DOberftabsarzt und Bad) 
ihriftfteller, geb. zu Rafom in 
Böhmen, nah Sarfaby's„Haynal“am 
8. Februar 1810, nach anderen Quellen 
aber im Zahre 1811). Begann feine mebi- 
einifch-chirurgifchen Studien an der Karl 
Berdinandeifchen Univerfität zu Prag im 
Jahre 1830 unter den Profefforen Fig 
(Anatomie), Zoh. Sw. Preßl (Minera- 
logie und Zoologie), 3. Midan (Bota- 
nit), Pleiſchl (Chemie), Rottenber- 
ger (Phnfiologie), fuppl. Prof. Wün ſch 
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(allgemeine Bathologie, Arzneimittellehre 
und Receptirfunft), v. Krombholz 
(ipecielle Pathologie und Therapie und 
mebicinifhe Klinik), Fritz (fpecielle chi. 
rurgifche Pathologie und Therapie und 
chirurgiſche Klinik), Fiſcher (Augenheil- 
funde) und Jungmann (Geburtshilfe) 
und vollendete fie mit ausgezeichnetftem 
Erfolge im Zahre 1836. wurde dann, 
nach Herausgabe feiner Inaugural-Dif- 
fertation: „Aystoriae synopticae oph- 
thalmiarum quatuor, phaenomenis et 
decursu singularıum in clinico opthal- 
miatrico Pragensi! tractatorum“ , am 
25. Detober 1836, zum Doctor der Me- 
bicin, am 25. März 1837 zum Doctor 
der Ghirurgie und am 30. März d. 23. 
zum Magifter der Geburtshilfe an ber 
Prager Univerfität promovirt. In den 
Zahren 1836 und 1837 war er als 
Alfiftent der zmeiten chirurgifchen Klinik 
und Secundar-Ghirurg im Prager allge- 
meinen Krankenhauſe thätig und wurde 
im Sahre 1838 nad Dr. Lumbe's 
Austritt von Profeffor 3. Fritz zu 
feinem Affiftenten der chirurgiſchen Klinik 
ernannt. Während er von 1838-—1841 
die Affiftentenftelle verfah, befchäftigte er 
ſich auf das Eifrigfte mit dem Studium 
der deutfchen, franzöfifchen und englifchen 
Literatur feines Baches, fupplirte wäh- 
rend der Erfranfung feines Vorſtandes 
benlelben und bewährte ſich bereits ba- 
mals ebenfo als gewandter, pflichttreuer, 
milder Arzt, wie als umfichtiger, fchonen- 
der und doch energijcher Operateur, in- 
dem er auf gleiche Weife die Bedürfniffe 
des Lebens, mie jene der Wiffenfchaft 
berüdfichtigte, mit jedem wahren Kort- 
fchritte feines Faches ging, ihn vertrat, 
forderte und nach allen Richtungen hin 
als wahrer Freund feiner Schüler und 
Collegen verbreitete. Im Zahre 1839 
wurde P. fupplirender Brofeffor diefer 
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Klinit und Docent der Afologie, auch 
verfah er im bdiefer Zeit bis 1843 Die 
Stelle eines Primar-Chirurgen und Ge— 
richts · Wundarzten im P. f. Brager Straf- 
haufe. Nach Nieberlegung feiner Affiften- 
tenftelle unternahm ®. in Begleitung fei- 
ner Gollegen Dr. Fayrer, Kiwiſch 
Nitter von Rotterau und Halla eine 
wiſſenſchaftliche Reife nah Frankreich, 
Deutichland, Holland, Belgien, Däne- 
marf und England, in welchen Ländern 
er die wichtigiten mebicinifchen Anfalten 
Pennen lernte. In den Berfammlungen 
ber Aerzte Prags verbreitete er fich über 
die feit Giviale und Segalas bis 
auf Herteloup mit den Steinzer- 
trümmerungs-Apparaten in Paris vor- 
genommenen zwedmäßigen Verbefferun- 
gen und erflärte die Inſtrumente und 
ihre Anwendung, melde er felbft 1841 
aus Paris mitgebracht hatte. Nach dem 
am 22. Rebruar 1841 erfolgten Tode 
bes Profeffor Dr. Zgnaz Brig, welcher . 
die praftifche Ghirurgie durch 30 Zahre 
gelehrt, bewarb P. ſich um die Profeffur 
der theoretifchen und praftifchen Ghirur- 
gie, Operations. und Bandagenlehre zu 
Prag, die ihm auch mit Allerh. Entſchlie— 
fung vom 17. Mai 1843 verliehen 
wurde, nachdem er ſich bereits eine aus- 
gebreitete chirurgifche Praxis gefchaffen 
hatte. Als Lehrer entfaltete P. eine un- 
gemein erfprießliche Wirkſamkeit; in fei- 
nen Vorträgen, benen er bie Lehrbücher 
von Ghelius und Hager zu Grunde 
legte, nahm er auch auf die anerkannt 
beften Werke der chirurgifchen Literatur 
des In- und Auslandes, namentlich von 
Cooper, Battmann, Schub, Du- 
puntren, Belpeau, Hefielbad, 
Dieffenbach, Blafius, Malgaigne 
u. A. entfprechende Rüdficht, und fchloß 
veraltete Operationsmethoden, hirurgifche 
Mafcinen u. f. w. als von feinem praf. 
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tifhen Intereffe aus. Dr. Weitenmwe- 
ber entwarf in feinem Werken: „Die 
mebicinifchen Anftalten Brags nad) ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande“ (Prag 1845), 
6. 36—44, ein getreues Bilb feiner 
Birffamkeit und Leiſtungen, aud war 
feine Klinik und Abtheilung von Aerzten 
bes In und Auslanbes eifrig Hefucht, 
da er fih immer auf ber Höhe ber 
Wiffenfhaft, wie die auch feine fach. 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten bezeugen, er- 
hielt. Auch wenn es fih um bie an ber 
Prager Hochſchule nothwendigen miffen- 
ſchaftlichen Reformen handelte, befand 
fi) B. immer unter denjenigen, welche die- 
felben auf das Eifrigfte befürworteten und 
beren Einführung förderten. 14 Jahre war 
P. in feinem Lehramte thätig, als ihn 
die Brager Hochfchule in Würbigung fo 
vielfeitiger und hervorragender Leijtun- 
gen für das Studienjahr 1854,1855 
zum Rector magnificus wählte, bei wel- 
her Gelegenheit Pitha 400 fl. zur 
Gründung des Witwenfondes an ber 
mebicinifchen Bacultät zu Brag widmete. 
Nun wurde er im Jahre 1857 an bie 
im Jahre 1854 mieder eröffnete mebdici- 
niſch ˖chirurgiſche Zofephs- Akademie in 
Wien als BProfeffor der Chirurgie und 
chirurgiſchen Klinik berufen. Bei feinem 
Scheiden aus Prag wurden ihm als Be- 
meife ehrenvoller Unerfennung und liebe- 
voller Theilnahme verfchiedene Dvationen 
bargebradt. Auch an ber Zofephs-Aka- 
demie in Wien wirkte B. mit gleichem 
Eifer zur Heranbildung von tüchtigen 
Beldärzten . Durch gemandte Benüßung 
aller dazu führenden Mittel und Wege 
errang er im kurzer Zeit ein jolches An- 
fehen, daß er bei dem Mitte 1859 aus- 
gebrochenen Kriege zwifchen Defterreich 
und Kranfreih-Satdinien über ausdrüd. 
lihen Wunſch Sr. Majeftät des Kaifers, 
nachdem er mit Allerhöchfter Entichlie- 
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ßung vom 13. Mai 1859 ben Charakter 
eines Oberjtabsarztes 2. Glaffe erhalten 
hatte, in das Hauptquartier Sr. Ma- 
jeftät und zur Bornahme wichtiger Ope- 
rationen und Behandlung verwunbeter 
Dfficiere fih auf den Kriegsſchauplatz 
begeben mußte, wo er während brei 
Monaten eine mühe-, aber aud ruhm- 
volle Thätigkeit entwickelte, deren Schil- 
derung jedoch die Grenzen biefes nicht 
medicinifchen, ſondern allgemeinen bio- 
graphifchen Lexikons überfteigt. Bür jeine 
hervorragenden Leiftungen im Reldzuge 
1859 wurde er mit Allerh. Entfchließung 
vom 3. Auguft 1859 durch Verleihung 
des Ritterkreuzes der eijernen Krone 
3. Glaffe ausgezeichnet und den Statuten 
des Drbens gemäß mit Diplom vom 
29. December 1859 in den erblichen 
Nitterftand des öfterreichifchen Staates 
erhoben. Rad) Beendigung des Beld- 
zuges und Auflöfung bes operirenden 
Hauptquartiers kehrte B. am 31. Zuli 
1859 zu feinem einflußreiben Wirfungs- 
kreife als Lehrer an ber Zofephs-Afade- 
mie zurüd und trug von Jahr zu Jahr 
zum Gmporblühen der Akademie mwefent- 
fi bei. Bei Errichtung des Unterrichts. 
rathes im Jahre 1863 murde er mit 
Hyrtl, Skoda und Schroff in den- 
felben, im Zahre 1864 in das Militär- 
Sanitätscomit& berufen und bei Aus- 
bruch des italienifhen Krieges 1866 
neuerdings dazu auserfehen, an der Seite 
Sr. faif. Hoheit des Erzherzogs Al. 
brecht die Dberleitung über das Feld— 
fanitätswefen und die Reldfpitäler zu 
führen und bie größeren Dperatienen bei 
ben Verwundeten vorzuriehmen. Er löste 
Die ihm übertragene wichtige Aufgabe, wie 
ſchon früher, mit großem Geſchicke und un- 
ermübeter Thätigfeit und trug weſentlich 
zu ben günftigen Heilerfolgen bei den Ber- 
wundeten nach ber mörderifchen Schlacht 
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von Guftozja, bie den Sieg an Defter- | 8. Bande der ganzen Folge den „Bericht 


reich beftete, bei; nicht minder heilbrin- 
gend wirfte er bei ben weiteren Kämpfen 
in Stalien. Für feine ausgezeichneten 
Derdienfte wurden ihm das Ritterkreuz 
bes 2eopold-Drbens, mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 16. Zuni 1866 der Titel 
eines Dberftabsarzies 1. Claffe und mit 
Alerh. Entfchließung vom 3. April 1867 
Titel und Charakter eines k. k. Hofrathes 
verliehen. Auch wurde B. ben Berathun- 
gen bes militärärztlichen Sanitätsftatu- 
tes und den aus Grfparungscüdfichten 
wieder aufgenommenen Verhandlungen 
über die Auflöfung der Zofephs-Afade- 
mie zugezogen. Wie bereits bemerkt, if 
P. auch als Schriftjteller feines Baches 
thätig; in dem von R.Virchow redigir- 
ten Handbuche der fperiellen Patho- 
logie und Therapie ift in der 2. Abthei- 
lung, im 6. Bande, in zweiter verm, und 
verbeff. Auflage fein Werk: „Krankheiten 
ber männlichen Gefchlechtsorgane* (Er- 
langen 1864, F. Ende, 80%) enthalten; 
und das von ihm in Gemeinfcyaft mit 
Billroth herausgegebene Handbuch der 
allgemeinen und fpeciellen Chirurgie mit 
Einfluß der topographifhen Anatomie, 
Dperationd- und Berbandslehre enthält 
in ber IV. Abtheilung, 1. Band, fein 
Werk: „Die Krankheiten der oberen und 
unteren Grtremiläten. Mit 41 in den 
Tert gedrudten Holzfchnitten* , worin 
er einen Theil feiner reichen Erfahrungen 
über SKriegsheilfunde (über Schußmun- 
den u. ſ. mw.) niedergelegt hat. Ueberbieß 
ift P. feit feiner Anftelung als Profeſſor 
ein fleißiger Mitarbeiter mehrerer Zeit- 
Ihriften feines Faches, fo beforgte er im 
ber im Jahre 1844 begründeten Prager 
DVBierteljahrfhrift für praktifche 
Heiltunde das Referat der Analecten 
über Chirurgie und Harnorgane, ver- 
öffentlichte außerdem in derfelben im 


über die Leiftungen ber Brager chirurgi- 
fhen Klinif vom Stubienjahre 1844*; 
— im 19., 20., 21. u. 22. Bde. den 
„Bericht über die auf der chirurgifchen 
Klinik zu Brag in den Schuljahren 1845 
bis 1847 behandelten Krankheitsfälle“ ; 
— im 8., 9. u. 10. ®be.: „Ueber die 
Diagnofe und Pathologie eingeflemmter 
Brüche“; — im 12-Bbde.: „Ueber fub- 
cutane Benen-Unterbindungen“; — im 
13. Bbe.: „Ueber Teleangiellafien‘; — 
im 17. Bbe.: „Ueber Yetherinhalationen 


bei chirurgifchen Operationen’; — im 
18. Bde.: „Die Nefrologe von Dief. 
fenbab und Lisfrtanc; — im 


19. Bbde.: „Ueber Chloroform* ; — im 
23. Bbde.: „Ueber die Baummolle in der 
Chirurgie"; — im 26. Bbe.: „Einen 
Ball von operirter Doppelbildung*; — 
im 36. Bbe.: „Ueber Scyuitergelents- 
Luxationen“; — im 30. Bde.: „Ueber 
ben Hofpitalbrand*; — im 53. Bde. : 
„Ueber Bronchotomie und deren Indi«. 
cationen®; — im 54. Bbe.: „Ueber 
Dedem der Glottis“, nebſt mehreren 
Recenſionen; ferner lieferte er auch meh⸗ 
tere Jahresberichte über die Fortfchritte 
der Chirurgie in Dr. Karl Ganftatt's 
„Zahresberichten der gefammten Mebi- 
cin* und einige Auffäße in Dr. Wittele- 
höfers „Wiener mebicinifher Wochen- 
ihrift* in den Jahrgängen 1860 und 
1861. Einen freilich nur ibeilmei- 
fen Ueberbli® der großartigen prakti— 
hen Wirkſamkeit Pitha's als Chirurg 
gibt Dr. Matiejowski, ber im 53. 
und 54. Bande der Prager Vierteljahr- 
ſchrift für praftifche Heiltunde eine Sta- 
tiftit von 1086 von Dr. Pitha inner- 
halb der Zahre 1843—1855 behandel- 
ten Beinbrüchen mittheilt. Außer den 
bereits erwähnten, B. von höchfter Seite 


‚gewordenen Auszeichnungen fei noch be- 
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merkt, dab mehrere medieiniſche Geſell⸗ 
ſchaften des In und Auslandes durch 
Aufnahme Pitha's unter ihre Mitglieder 
ihn und fich felbjt geehrt Haben. Ritter 
von Pitha if feit 2. Auguft 1847 mit 
Emilie gebomen Barter vermält und 
ſtammen aus biefer Ehe: Adalbert 
(geb. 28. Juli 1848), k. f. Küraffier- 
Lieutenant, gefallen auf dem Schlacht. 
felde bei Wyſokow am 27. Juni 1866; 
Johanna (geb. 30. Zuli 1850), Emi. 
Lie (geb. 10. April 1852) und Yleran- 
drine (geb. 8. October 1861). 


Ritterſtands Diplom ddo. 29. December 
1859. — DOftdeutfhe Volt (Wiener polit. 
Blatt) 1857, Nr. 222; „Profeffor Pitha”. — 
Die Slode (Wiener Blatt) 1863, Nr. 67, 
im Feuilleton: „Ein Meifterftücd des Brofef- 
ford Dr. Pitha“ [nachgedrudt in der Rei— 
henberger Zeitung 1863, Wr. 156). — 
Hajnal. Arczköpekkel és 6letrajzokkal 
diszftett Album. Tulajdonos szerkesztö 
es kiadö: Sarkady Istvän. Az Arczkepeket 
köre rajzolta: Marastoni Jözsef, d.i. Das 
Vaterland. Bilder: und biographifches Album, 
Deraudgegeben von Stephan Sarkady, mit 
titbograpbifchen Bildniffen von Maraftoni 
(Wien 1867, Sommer, 49.) [nad biefem geb, 
8. Februar 1810], — Slovnik nauäny. 
Bed. Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Com 
verjationd»2eriton. Redigirt von Dr. Franz 
Ladisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Fer. 8°.) 
Bd VI, ©. 401. — Genealogie 
Taſchenbuch der Nitte» und Adels-Ge— 
fchlechter (Brünn 1870, Buſchak u. Irgang, 
320.) ©, 329. — Hirfchel (Bernard Dr.), 
Gompendium der Gefchichte der Medicin von 
den Urzeiten bis auf die Gegenwart (Wien 
1862, Braumüller, gr. 80.) ©. 428, 486, 509, 
313, 518, 529, 530, 553, 556. — Hand» 
ihriftlihe Mittbeilungen des Herm 
Dr. Mezler von Andelberg. — Yor- 
träte, 1) Lithogr. von Sof. Bauer 1867, in 
Sarfady's „Haynal“ (49%); — 2) Rithogr. 
von Dautbage 1859, mit Farfimile des 
Namenszuges (Wien, bei Bermann, Fol); — 
3) Lithographie nach der Natur von Zum: 
fande, Mit Bacfimile des Namenszuges 
(Wien, Rauh's litbogr. Anftalt, Fol.); — 
4) außerdem zahlreiche Photographien von 
Zaudbardt u. 9. — Wappen. Gevierteter 
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Sdild. 1: in Gold ein Pflug in natürlicher 
Seftalt und Farbe auf grünem Rafen, mit 
feinen Eifen redhtwärts geſtellt; 2: in Roth 
eine aus dem äußeren Geitenrande hervor» 
ragende natürliche Hand in quer geftredter 
Lage mit einem weißen Yermelanfage; 3: in 
Roth ein goldener Nesculapftab, von einer 
grünen Schlange fünffah umfchlungen und 
mit einem goldenen bekreuzten Reichsapfel 
in’s Schrägefreuz geftellt; 4: in Schwarz ein 
goldener fchrägrechter, mit drei fchwarzen 
Kugeln hintereinander belegter Balken. Auf 
dem Schilde ruben zwei zueinander gekehrte 
gefrönte Turnierbelme. Aus der Krone bes 
techten Helms mwallen drei Straußenfedern, 
eine goldene zwiſchen ſchwarzen; die Krone 
des linken Helms trägt einen filbernen Flug 
mit rotben Außenfedern. Die Helmdeden 
des rechten Helms find ſchwatz mit Gold, 
jene des linken rotb mit Silber unterlegt. 


Pitner, Ernft (Oberftlieutenant 
in der faif. merifanifchen Armee, geb. zu 
Wien im Jahre 1838). Bruder bes 
trefflihen Aquarellmalers Franz ®. 
[f. den Bolg.]. Ernft widmete fih dem 
Militärdienfte und war Lieutenant in 
der k. k. Marinetruppe. Als Erzherzog 
Berdbinand Mar die merikanifche Kai- 
ferfrone annahm und bei diefer Gelegen- 
heit fich mehrere Sreimilligen-Corps bil- 
beten, welche den Kaifer in fein fernes 
Kaiferreich begleiteten, trat au P. in 
bie merifanifche Urmee und bemährte fich 
in derfelben als ebenfo tapferer wie intel- 
ligenter DOfficier. Ernft’®. diente an- 
fänglicy im Generalftabe des Kaifers 
Mar und fehmwang fich durch feine Bra- 
bour zum Oberftlieutenant empor, zu 
welcher Charge er während der Bela- 
gerung von Queretaro ernannt worden 
war. Zuletzt befehligte er ein Elite-Ba- 
taillon, das den Namen „Cazadores del 
Emperado“ führte. Erſt 29 Jahre alt, 
zählte Bitner mehr Wunden als Zahre. 
Am 16. Zuni 1866 theilte er das trau- 
tige Schickſal jener Truppe, welche, 
1400 Mann ſtark, als Escorte eines aus 
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200 ſchweren, mit je 10 Maulthieren be- 
Ipannten Rractmägen beftehenden Gon- 
voi aus Matamoros nah Monteren und 
S. Louis Potofi ausmarfchirt war und 
aın Rio 5, Juan von ben Auariften mit 
Uebermacht angegriffen und nad) ver- 
zweifelter Gegenwehr faft gänzlich auf- 
gerieben wurde. Pitner fiel, nachdem 
er zwei feindliche Officiere mit dem Re- 
volver erfhoffen und zwei Stiche im 
Hals und einen Hieb im Arm erhalten 
hatte, mit fünf anderen Officieren in 
feindliche Gefangenfhaft, Kaum nad 
mehrmonatlihen 2eiden und Gefahren 
aus den Händen feiner Feinde entfom- 
men und von feinen Wunden genefen, 
eilte P. wieder an die Seite feines er- 
lauchten Herrn, bei dem er bis zu beffen 
legten Augenblicken ausharrte. Zwei Mal 
während der Belagerung von Queretaro 
verwundet, nahm er mit feinem Batail- 
Ion dem Reinde zehn Geſchütze ab und 
erhielt Dafür den Adler-Drben. Der Kai- 
fer überhäufte ihn mit Gnade. Beinahe 
täglih war er durch mehrere Stunden 
bei Sr. Majeftät. Noch vor feinem Tode 
empfahl der Kaifer Bitners Schiefal 
dem General Escobedo und fchidte 
er ihm von den Kleinigkeiten, bie er bis 
zum legten Moment gebraucht hatte, ein 
Andenken. So war denn ®. der einzige 
der der activen öfterreichifchen Armee 
angehörigen Officiere, welcher bis zur 
Stunde des Todes des Kaifers Mari- 
milian an feiner Seite ſich befand. 
Bon den Defterreichern war mit ihm 
nur Major Malburg in Queretaro, 
derfelbe wurde aber noch vor dem Ende 
des Kaiſers von den Juariften abgeführt. 
Nachdem P. wieder freigelaffen worben, 
fehrte er nach Guropa in fein Vaterland 
zurüd, Mittellos, fuchte er eine ent- 
Iprechende Stelle. Auf die huldvollite 
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Kaifer empfangen und ihm geftattet, 
feine Wünſche betreffs feiner Zukunft 
auszjufprechen. Dberjtlieutenant ®. bat 
um einen Gonfulatspoften. Gnäbigft 
wurde ihm die Erfüllung feiner Bitte 
in Ausficht geftellt und zugleidy von Sr. 
Majeftät der Auftrag im diefer Richtung 
in's auswärtige Amt gefendet. Da 
fid) aber für den treuen Gefährten des 
unglüdlihen Kaifers Marimilian 
mehrere Jahre hindurch immer nody fein 
Gonfulatspoften finden mollte, jo war 
B., der ja mittellos war, zulegt genöthigt, 
von Neuem in die faiferlich öfterreichifche 
Armee einzutreten, und ed murde dem 
bis in den Tod treuen Gefährten des 
Kaifers Mar, dem merifanifden 
Dberftlieutenant Gruft PBitner, 
nad jahrelangem Warten auf eine fei- 
nem Range entjprechende Unterkunft, die 
Gnade zu Theil, im Jahre 1869 als 
Dberlieutenant in das eine der neu errich® 
teten Gavallerie-Regimenter eintreten zu 
bürfen. Nocd ſei bemerkt, dab P. als 
Augenzeuge über feine legten Grlebniffe 
an der Seite feines unglüdlichen Fürſten 
ein ausführliches Tagebuch geführt har, 
welches noch gar nicht befannte Details 
über jene Kataftrophe enthält, die dem 
größten politifhen Morde unfjeres Zahr- 
hunderts voranging. 

Wiener Zeitung 1867, Nr. 235, S. dt. — 
Sremden- Blatt, berausg. von Guſtav 
Heine (Wien, 4%) 1867, Ar, 273, 

Pitner, Franz (Aquarellmaler, 
geb. zu Wien im Jahre 1826). Sohn 
eines ka k. Staatsbeamten und Bruder 
bes kaiſ. merifanifchen Oberfilieutenants 
Ernft P. Iſ. d. Voriger]. Da er in 
früher Zugend Talent für die Kunft 
zeigte, fam er bald in die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, wo er ſich im 
der Aquarellmalerei ausbildete. Seine 
weiteren Studien machte er in Stalien, 
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wo er in Rom, Venedig und in anderen 
Städten der Halbinſel mehrere Jahre 
verweilte, und von dort bei feiner Heim- 
fehr in die Vaterftabt eine reihe Mappe 
von Stubien mitbrachte. Bald nach fei- 
ner Rüdkehr fam er als Beichnungslehrer 
zur Familie der Herzogin von Berry, 
wo er feit Fahren bereits den Sommer 
über im herzoglichen Schloffe Brunnfee 
mit fünftlerifhen Studien befchäftigt zu- 
bringt. Die herzogliche Familie befitzt 
bafelbft eine große Anzahl von Bildern 
und Stubien biefes ebenfo geiftvollen als 
liebenswürdigen und in Wiener Künftler- 
freifen, in benen er, ba er bloß ben 
Winter über in Wien verlebt, zur Unter- 
ſcheidung von anderen Künftlern gleichen 
Namens, der „Winter-Pitner* genannt 
zu werben pflegt, ungemein beliebten 
Künſtlers. Nebenbei fei noch bemerkt, 
daß berfelbe während ber Belagerung 
des Königs von Neapel in Gasta für 
die herzogliche Familie eine Vertrauens. 
Sendung vollführte. Außer den zahl. 
reichen Arbeiten des Künftlers, welche 
die fürftlihen Gemächer in Brunnfee 
f[hmüden, befinden ſich nod viele 
Aquarelle P.'s im Privatbefige, baher 
nur der geringfte Theil feiner Arbeiten 
zur Öffentlichen Anficht gelangt. Vom 
Zahre 1857 an waren einzelne berfelben 
in den Monats-Ausftellungen bes öfter- 
reichifchen Kunftvereins zu fehen, davon 
find anzuführen im Jahre 1857: „Spir- 
lende Rinder", Eigenthum bes Herzogs 
Della Grazia; — 1858: „Gostum eines 
LCarretier, genannt Minente aus Crasteuere” ; 
— „Caostum ans Ciuoli bei Rom’; — „Eostum 
ans Velletri'; — „Costum ans Sonino in 
den Abbrujſen“ (alle vier & 35 fl. vom 
Kunftverein für bie Berlofung 1858 an- 
getauft); — 1859: „Canale degli Orfani 
gar Zeit der Mepnblik Venedig“ (105 fl); — 
„Am Yoyya in Venedig"; — „Guido Reni 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. XXII. 
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malt Bentrice Centi karz wor ihrer Jinrichtung 
in Rom* (160 fl.); — 1860: „Müdden 
aus Cerratina“ (450 fl.); — 1861: „mür- 
den ons Mola di Saöta" (500 fl); — 
„Italienische Wallfahrer in Zoretta bei An- 
tona“; — 1862: „Aus einem Bauernhofe in 
Ainterstege* (100 fl); — „Blumensprage*, 
Ghromolithographie nad) Leopold Löff- 
ler; — in Gemeinſchaft mit Barrone: 
„Die attaquitte Vogelscheucht“, Chromolitho- 
graphie nach Pfeiffer; — 1863: „Zoos 
der Slatterhaften" (250 fl); — „Benetio- 
nischer Jet“ (100 fl.); — 1864: „Minio- 
tur · Porträt Ihrer Majestät der Zönigin von 
Neapel"; — „Spielende Rinder” (100 fl.); 
— „Rinder mit einer Bogelschenche* (60 fl.); 
— „Schnitterin“ (60 fl); — „Rah der 
Ernte, römische Campagna“, Goncursffizze 
(125 fl); — 1865: , milchschmestern“ 
(100 fl.); — „Studienköpfe“; — „Sttir- 
rische Windmühle mit Staffage* (100 fl.); — 
„Ausgang ans der Kirche. Gostum von Beletri 
bei Rom" (120 fl.); — „Venetionisches Mäd- 
den“ (180 f1.); — „Römische Bünerin*; — 
1859: „Nenpolitanishe Fischerfamilie* (SOfl.); 
— „In der römischen Campagna* (80 FL); — 
1868: „Porträt des Meichskriegsministers 
Freiherrn von Ruhn“; — „Müddhen am 
Brannen*, die vorgenannten Bilder find 
ſämmtlich Aquarelle. Pitner's Arbei- 
ten ſind trefflich in der Zeichnung, voll 
Kraft und Friſche in der Farbe; nament- 
lih find feine Darftelungen aus dem 
italienifhen Bolfsleben voll Wahrheit 
und die Technik ift bei der früher unge- 
wohnten Größe der Figuren vollendet 
mufterhaft. 

Kataloge der Monats-Ausftellungen des öfter, 
reichifhen Kunftvereins, 1858, September, 
October; 1859, September; 1860, Mai; 1861, 
März, Mai; 1862, April, September; 1863, 
Jänner, April, Mai, September; 1864, Jän 
ner, Juli, September, October; 1865, Be 
bruar, März, Mai, Juni, November; 1868, 
Februar, Juni. 
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Fit, fiehe: Piter, Zofeph (Bonaven- 
tura) [&. 361]. 


Pitrof, ſiehe: Pittroff, Kranz Ghri- 
man [. 375]. 


Pitſch, Karl Franz (Tonfeker, 
gib. zu Patzdorf in Böhmen 5. Februar 
1786, geft. zu Brag 12. Juni 1858). 
Sein Vater war Schullehrer in Patzdorf, 
ber feinen Sohn frühzeitig in der Muſik, 
befonders aber im Drgelfpiele unterricy- 
tete. Im Alter von adıt Jahren verfuchte 
P. bereits zu componiren. Dann ſchickte 
der Bater feinen Sohn nab Glatz in 
Scylefien, damit er bei dem Drganiften 
Dtto den Gontrapunct erlerne und fih 
im praktiſchen Orgel- und Glapierfpiele 
vollkommen ausbilde ®. fpielte bereits 
damals die Orgel fo ausgezeichnet, daß 
die Bauern der Umgebung „den Pleinen 
Drgel-Herenmeifter*, fo nannte man ben 
Knaben, allgemein bewunderten. Neben 
der Mufif wurde aber auch der andere 
Unterricht nicht vernachläfjigt, welchen er 
zuerit in einer Zandfchule, fpäter in Prag 
erhielt, immer aber blieb Muſik feine 
Lieblingsbeichäftigung, durch melde er 
fib auc feinen Lebensunterhalt erwarb, 
da dem Vater die Mittel fehlten, ihm zu 
unterftügen. Im Jahre 1815 trat er ale 
Erzieher in der Familie des Ritter von 
Manner zu Bohdalik in Mähren ein, 
in welcher Stellung er zehnthalb Jahre 
verblieb und fie nach Löſung feiner Auf 
gabe mit einer namhaften lebensläng- 
lichen Benfion verließ. In diefe Zeit fällt 
fein Befub in Wien, wo er mehrere 
mufifalifhe Größen, unter biefen ben 
Meifter Simon Sechter, fennen lernte, 
mit dem er aud; bis zu feinem Zobe 
freundfchaftlihen Verkehr unterhielt. 
Nachdem er im Zahre 1825 fein Erzie- 
heramt niedergelegt, begab er fih nad) 
Prag zurück, wo er ficb vornehmlich mit 
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Orgelſpielen, Componiten und muflfali- 
ſchen Studien beſchäftigte. Im Jahre 
1832 nahm er bie Stelle als Organiſt 
an ber Pfarrkirche zu St. Nikolaus in 
Prag an unb erlangte bald ebenfo als 
trefflicher Drgelfpieler, wie als wiffen- 
ſchaftlich gebildeter Gontrapunctift einen 
ausgezeichnten Ruf, fo daß, ale ber be- 
rühmte Sompofiteur und Chorregent Ro- 
bert Führer den Poften bes Reiters und 
erften Lehrers an der Prager Orgelſchule 
niederlegte, P. im 3.1840 auf biefe Stelle 
berufen wurde. Durch 18 Jahre bis an 
feinen Tod verfab P. diefes Amt und ent- 
faltete eine in ber Erinnerung aller Zeit- 
genoffen einzig baftehende fegensreiche 
pädagogifhe Wirkſamkeit; unter feiner 
Leitung erfreute ſich die Prager Drgel- 
ſchule ihrer Blüthezeit; fie genoß ent- 
fdiedene Anerfennung in ganz Deutfd- 
land und aus aller Herren Länder firöm- 
ten bie Schüler herbei, um fib von #. 
in der eblen Kunſt des Drgelfpiels beran- 
bilden zu laffen. Seine namentlich in 
Rußland und Polen zerftreuten Schüler 
verfündeten weit und breit feinen Ruhm 
als eines tüchtigen Meifters echter Kir- 
chenmuſik. Später wurde P. als Drga- 
nift an die Hofcapelle nad Wien berufen, 
aber jeines vorgerüdten Alters wegen 
lehnte er dieſe ehrenvolle Stelle ab. Wie 
P. ein Meifter auf der Drgel, fo war er 
auch ein ausgezeichneter Pianiſt, groß 
war feine Technif im Spiele, bermunbe- 
rungswürdig die Gleichheit feiner Finger 
Ausbildung. Er befaß eine grünblide 
Kenntnib der Gomponiften der älteren 
und ‚neueren Seit aller Nationen, die er 
mit Scharffinn und feinem Gefühle be- 
urtheilte. Er felbft war aud) Gomponift 
und fchrieb verfchiedene Kirchenftüde, 
Präludien, Fugen u. dgl. m. für bie 
Drgel. Nur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil von feinen Arbeiten erichien im 
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Drucke. Einige Zeit redigirte er das bei 
Marco Berra in Prag erſchienene Mu- 
feum für Drgelfpieler, ferner gab er 
Seege r's bezifferte Bäffe in zwei Noten- 
ſyſtemen ausgefegt und harmoniſch zer- 
gliedert heraus. Sein legtes im Drude 
erichienened Werk ijt Defterreihs Volfs- 
bymne in ſechs Gontrapunctifcen Ber- 
änderungen für die Drgel. Zu Anfang 
der Bierziger-Jahre befchäftigte er ſich 
behufs einer Herausgabe mit ber lIm- 
arbeitung mehrerer Vog ler'ſchen Werte, 
ob fie erfchienen find, iſt dem Herausgeber 
diefes Lexikons nicht bekannt. Ungleich 
größer ift fein handfchriftlicher Nachlaß, 
darunter eine Feſtmeſſe in D, ein großes 
Te Deum, ein Graduale, ein begonnenes 
Bocal-Requiem, eine große Anzahl von 
anderen theils angefangenen, theils vollen- 
beten Gompofitionen, die zumeift nur als 
Studien für feine Schüler dienten, aber 
von unläugbarem pädagogiichen Werthe 
find, überbieß theoretifche Grörterungen 
aus dem Gebiete der Harmonik und 
Rhythmik, Afthetifche Auflage, Kritiken, 
und erwähnenswerth ift auch noch bie 
mannigfaltige intereffante Gorrefponbenz 
des Berblihenen. Eine von P. in 
beutfcher und böhmiſcher Sprade ver- 
faßte Harmonielehre, welche er bei Xeb- 
zeiten mehreren feiner Schüler gezeigt, 
über deren Borhandenfein alfo fein 
Zweifel obmwaltet und die erft nach feinem 
Tode erfcheinen follte, hat ſich im Nady- 
laffe fonderbarer Weife nicht vorgefun- 
den. Sehr [pärlich find feine Arbeiten in 
meltliher Muſik und darunter nur einige 
Lieder bemerfenswerth, von denen Die 
Gompofition des Gedichts von Salis: 
„Das Grob”, wohl am bekannteſten ift. 
P.'s Berdienfte wurden mannigfach ge- 
würdigt: die mufitalifche Gefellichaft in 
Antwerpen, Maatschappy for Bevor- 
dering der Tonfunft ernannte ihn im 9. 
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1845 zu ihrem Ehrenmitgliede, darauf 
das Mozarteum in Salzburg, endlich 
wurde auch Prag auf P. aufmerkſam 
und er wurde bafelbft Mitglied des diri- 
girenden Ausfchuffes am Prager Gonfer- 
vatorium für Mufil, Ehrenmitglied des 
Vereines zur Beförderung der Tonkunſt 
in Böhmen, der Sophien-Afabemie, des 
Gäcilien-Bereins u. a. m. Im bürger- 
lichen Leben war P. ungemein befcheiben, 
human, im Umgange die Liebenswürbig- 
feit ſelbſt; er befaß wiſſenſchaftliche Bil- 
bung; war ber italienifchen,, beutfchen, 
griechifchen und lateinifchen Sprache und 
der feßteren in fo vollfommener Weife 
mächtig, daß feine Kenntniß berfelben 
von Kachmännern anerkannt wurde. Die 
&echifhe Sprache erlernte er erft im 
Jahre 1848, alfo in bereits vorgerüdtem 
Alter von 62 Jahren. Die Cechen fchrei- 
ben ihn Bie, die Deutfchen, wie er fi 
feloft fhrieb, Pitſch. 


Neue Wiener Mufit-Zeitung. Herausp. 
von #. Glögol (4%.) VII. Zabrg. (1859), 
Nr. 30 u. 31: Nekrolog — Wiener ei. 

tung 1858, ©. 2330. — Prager Mor. 
genpoft 1858, Ar 161. — Bobemia 
(Brager polit. und Unterhalinngsblatt, 49,) 
Sabre. 1858, Nr. 161 u. 163, in der Local. 
und BrovinzialGpronit. — Neues Uni« 
verfal-tTeriton der Zonktunft. Wngefan- 
gen von Dr. Julius Schlavebad, fort. 
aefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. III, ©. 19 
[nach dieſem geft. am 13. Juni 1858). — 
Gabener (F. ©. Dr.), Univerjal-2eriton der 
Tonkunſt. Neue Handausdgabe in einem Bande 
(Ztuttgart 1849, Frz. Köhler, 2er. 8%.) ©. 688, 
— Shilling (®. Dr.), Das mufitaliidhe 
Europa (Speyer 1842, %. 6. Neidhard, gr. 80 ) 
©.266, — Skolnik. Kalendar na 1859, 
d. i. Der Schulmann. Kalender auf 1859, 
Herausg. von 3. B. Srutet, VII. Zabıg. 
©. 51, — Slovnik nauäönf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfa- 
tions-2erifon. Rebigirt von Dr. Franz Ladist. 
Rieger (Prag 1839, Kober, 2er. 5%.) Bd. VI, 
©. 402. — Sein Geburtsort erfcheint bald 
Bopdorf Pogvorf und dann wieder Bern: 
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dorf geſchrieben, der richtige Name desſelben 
iſt Patzdorf, eine bei Senftenberg gelegene 
Ortihaft; auch erfcheint das Jahr 1789 als 
fein Geburtsjahr angegeben. — Yorträt. Li— 


tbograpbie von Sir (Prag, ol.), mit dem 


Motto: „Der Tonkunft höchſter Zwech malte 
ſtets in Veredlung des Herzens und des 


Geiftes", 
Kitfchmann, Zofeph Franz Johann 


(Maler, geb. zu Trieft im Jahre 


1758, geft. zu Krzemieniec 1. Sep- 
tember 1834). Wie J. N. Bobromicz 
im Anhange bes von ihm zu Leipzig 
1845 herausgegebenen „Bolnifchen Wap- 
penbuches* (Herbarz polski), &. 347, 
berichtet, wäre Pitſchmann von abeli- 
ger Abfunft und fein Bater Jacob 
Rittmeifter in der polnifchen Armee ge— 
weſen. Den Unterricht erhielt er in Wien, 
mwo er auch bie k. k. Afademie ber bilden- 
den Künfte befuchte und fihh unter Füger, 
Brandt und Lampi in der Malerfunft 
ausbildete. Im Jahre 1787 befam er bei 
einer Preisbewerbung für ein hiftorifches 
Bild die große goldene Medaille, bald 
darauf wurde er zum Mitgliede der Afa- 
demie ernannt. Im Jahre 1788 folgte 
_ ereinem Rufe bes Fürſten Gzartornefi 
auf eines von befien Gütern in Bol. 
hynien, wo er einige Zeit vermeilte und 
fih von dort nach Warfchau begab, mo 
er bis zum Jahre 1794 blieb und eine 
große Menge Bildniffe vollendete. König 
Stanislaus Yuguft, von dem er 
nicht weniger denn vier Bildniffe gemalt, 
befchenfte ihm mit einem Ghiffreringe in 
Diamanten. Bon Warſchau reiste P. 
nach Lemberg, mo er zwölf Jahre zu- 
brachte und gleichfalls eine große Menge 
Bildniffe vollendete. Zm Jahre 1806 
ernannte ihn Thaddäus Czacki zum 
Profeffor der Zeichenfunft am Gnmna- 
fium zu Krzemieniec, welche Stelle P. 
durch 25 Jahre bis an fein Lebensende 
verfah. Auf dieſem Poſten erwarb ſich 
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P. durch Begründung eines geregelten 
und ſyſtematiſchen Zeichnungs ˖ Unterrich- 
tes ein unbeſtreitbares Verdienſt, er bil- 
dete fo manche tüchtige Kraft heran, 
mehrere feiner Schüler traten in feine 
Busftapfen und trugen zur Hebung der 
Kunft im Gongreßpolen und Galizien 
weientlich bei. Bei Gelegenheit feiner 
25jährigen Dienftzeit erhielt er den Ehren- 
titel eines Rathes. Er farb im hohen 
Alter von 76 Zahren. Die Zahl feiner 
Gemälde, vornehmlib Bildniffe, ift 
ungemein groß. Nach einem Verzeichniffe, 
welches Bitfhmann felbft entworfen, 
überfteigt Ddiefelbe weit bie Zahl 500, 
Es beiteht faum irgend eine bebeutenbere 
polnifche Adelsfamilie, in welcher B. nicht 
ein ober das andere Mitglied derſelben 
gemalt hätte. So hat er denn auch die 
bedeutendſten hiftorifchen Berfönlichkeiten 
des hohen polnifchen Adels feiner Zeit 
abeonterfeit. Man findet in Diefem 
Berzeichniffe die Namen Choloniew— 
ffi, BPoniatomsfi, Potocki, 
Gzarnechi, Boninsfi, Sapieha, 
Gzacki, Komorowski, Mniszet, 
Lewicki, Konarsfi, Jablonom- 
fi, Zubomirsfi, Tarnowski, 
Mir, Kraficki, Los, Dzieduszyeki, 
Malahomsfi, Pietrusfi, Rafta- 
wiecki, Miaczynsfi, Suchodolski 
u. ſ. w.; oft ſcheint er ganze Familien 
gemalt zu haben. Von anderen Werken 
feines Pinſels find befannt: „Adam und 
Eva im Paradiese“; — „Der V. Constantin 
and die V. Delena“; — eine „Scene ans 
Ossian’s Gesängen* ; — eine „Mutter Gottes 
mit dem schlafenden Christuskinde“; — „Die 
3. Chekla*; — „Die Kartenspieler’; — 
„Achilles anf der Leiche des Patroklus'; — 
„Chetis dem Achilles die Waffen reithend“; — 
„Christus die Kinder segnend*, Delbilder, 
meift von fleinerem Umfange; auch einige 
Landichaftsbilder find von ihm bekannt: 


pittel 


P. zählte zu den beften Bilbdniimalern 
feiner Zeit, was feine große Beliebtheit 
erklärt; fein Golorit ift lebensfriſch und 
befonders täufchend in den Stoffen. 
Raſtawiecki in dem in ben Quellen 
bezeichneten Werfe führt die vollftändige 
Lifte feiner Bilbniffe nach den Namen 
der gemalten Perfonen an. 

Rastawiecki (Edward), Siownik malarz6w 
polskich tudzie2 obeych w Polsce osia- 
diych lub ezasowo w niej przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polnischen Maler, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder» 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warfchau 1857, Orgelbrand, 2er. 80.) 
3». II, ©. 107—110; Bd. III, ©. 353—367, 
— Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künitler2eriton (München 1839, Fleifchmann, 
$%,) Bd. XI, ©. 393, 


Kittel, Chriftoph Freiherr von (f. k. 
DOberftlieutenant und Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Krems 
2. Zuli 1789, geft. zu Ort am Traunfee 
‚in Oberöfterreich 13. September 1863). 
Ein Sohn des Dber-Feldkriegscommif- 
fürs Bittel aus deffen Ehe mit There 
fia gebornen Haager. P. wurde im ber 
Ingenieurs-Afademie zu Wien erzogen, 
als Gorpscadet bei den Bertheidigungs. 
arbeiten von Wien angeftellt und bei ber 
Gapitulation gefangen. Nachdem er fich 
felbft ranzionirt, ſchloß er fi an das 
Hiller'fhe Korps an, wurde dann vor- 
erft bei dem Baue bes Brückenkopfes in 
Göding, darauf bei jenem in Preßburg 
verwendet, und zeichnete fich bei ber 
Vertheidigung des [egteren fo aus, daß 
er am 11. Juni 1809 zum Oberlieute- 
nant im ®eniecorps befördert wurde. In 
der darauffolgenden Friedensepoche kam 
er nad) Königgräß in Verwendung, bort 
rettete er mit Hilfe einiger Solbaten und 
mit Lebensgefahr aus einem brennen- 
den Depot 22 Geſchütze. Im Feldzuge 
bes Jahres 1813 ftand P. bei ber 
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Hauptarmee und erhielt nach ber Schlacht 
von Leipzig Befehl, das Schlachtfeld 
aufzunehmen. Im Beldzuge des Jahres 
1815 focht P. der mittlerweile Haupt- 
mann im Corps geworben war, als 
Freiwilliger im vielen Higigen Gefechten 
in ber Schweiz, wo der franzöfifche 
General Lecourbe von Bafel an jeden 
Schritt des Landes vertheidigte. Im 
einem dieſer Gefechte, im jenem am 
4. Zuli bei Beroufe, erfämpfte ſich P. 
das höchſte militärifche Ghrenzeichen. 
Eine dort errichtete feindliche, noch un- 
vollendete Reboute, fomwie den ar zwei 
Stellen bis auf vier Schuh Höhe mit 
Wagen und Faſchinen verbarrifadirten 
Drt Beroufe nahm PB. nach dreimaligem 
Stürmen, indem er fih felbit an bie 
Spige der Mannſchaft ſtellte und nad 
dem dritten Sturme die Bofition be- 
bauptete. Diefe für den Feind fo wichtige 
Stellung war von bemfelben auch auf 
das Hartnädigfte vertheibigt worden, 
benn er wollte bie von den Unieren 
beabfihtigte Blodade von Befort hint- 
anhalten, zu welchem Zwecke eben bie 
Stellung von Peroufe gehalten werden 
mußte, aber P.'s Tapferkeit vereitelte Diele 
Abficht des Feindes. Nun fan P. zur Be- 
lagerung von Hüningen, wo er bis zur 
llebergabe Dienfte that, aber einige Tage 
vor Uebergabe der Feſtung durch den 
Splitter einer geplagten Haubipgranate 
an ber vorderen Hirnfchale nicht unbe- 
deutend verlegt wurde. Im April 1836 
wurde P. zum Major im Gorps beför- 
dert; im Februar 1840 trat er aber über 
eigenes Anfuchen in den Ruheſtand über, 
bei welcher, Gelegenheit ihm der Oberft- 
(teutenants-Gharafter verliehen wurde. 
Für feine Waffenthat bei Beroufe erhielt 
P. wie bemerkt wurbe, das Ritterfreuz 
bes Maria Therefien-Orbens. Ueber Die 
feierliche Verleihung besfelben, welche zu 
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Salzburg, wo P. damals in ®arnifon 
fand, am 1. September 1816 in Gegen- 
wart der ganzen Garnifon ftattfand, 
berichtet Hauptmann Ritter von Schall. 
hammer in ber unten bezeichneten 
Quelle. Noch fei bemerft, daß P. der 
Einzige war, ber im Zahre 1815 bei der 
Rheinarmee Gelegenheit fand, ben Xhe- 
refien-Orden zu eıfümpfen. Im Zahre 
1819 wurbe er den Statuten des Ordens 
gemäß in den Kreiherrnftand erhoben. 


Breiberrnftands-Diplom ddo. 4. April 
1819. — Hirtenfeld (3), Der Militär: 
Maria Therfien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsoruderei, M. 40%) ©. 1317 
u, 1750, — Hirtenfeld, Defterreichifcher 
Militär Kalender (Wien, kl. 80) XV. Jahrg 
(1864), ©. 80, — Militär-Zeitung, 
brraudg. von Hirtenfeld (Wien, 4% ) 1863, 
©. 772, — Wiener Jeitung 1863, Nr. 216, 
— Salzburger Zeitung 1863, Nr. 213; 
„Sin 2orbeerreis auf das Grab des Dberft- 
lieutenants Freiherrn von Pittel“, von M. 
Ritter v. Schallhammer 

Familienſtand der Freiherren von Pittel. 
Ehriftoph Freiherr von Pittel war (ieit 
9. Mai 1830) mit Wilfelmine von Camugi 
(geb. 17. Februar 1804), Tochter des kön. 
bayerifhen Gebeimrathes Joſeph von Ca— 
mugi, vermält, Aus dieſer Ehe ſtammen 
folgende Sinder: Auguſt Gedeon (aeb. 
22. Zuli 1831), ka k. Hauptmann in der 
Armee, jedt Chef des Haufes, vermält (feit 
15. Februar 1858) mit Anna Maria Therefia 
Edlen von Oelsler (geb. 2. Februar 1839); 
Heinrich (geb. 12. Februar 1833), &. £&. Haupts 
mann, vermält (feit 8, Jänner 1862) mit ſei. 
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blanker Degen mit goldenem Griffe mit rechts- 
gefebrier Spitze; im unteren filbernen Felde 
auf grünem Rafen ein rotber Löwe mit dop- 
pelt über den Rüden gemwundenem Schwanze, 
In feiner rechten Borderprante ein Schwert 
baltend. Den Schild bededt die Freiberrn- 
frone, auf welcher fi ein gefrönier Turnier 


beim erhebt; aus der Krone fleigt zwiſchen 


zwei von roth und Silber mit abwechſelnden 
Barben quergetheilten Büffelhörnern der gol— 
dene Löwe der unteren Schildeshälfte. Die 
Helmdeden find beiderfeits rotb, mit Sit. 
ber belegt. 

Roh iſt anzuführen: Blaſius Pittl 
(Tiroler Landesvertheidiger, geb. in Tirol im 
Jahre 1774, geſt. zu Voͤls bei Innsbruck 
14. März 1864). Schon als Juͤngling von 
19 Jahren hatte ſich B. bei Spinges mit dem 
Feinde tapfer berumgefchlagen und ſich dabei 
fo wader gehalten, daß ihm die aroße Ber- 
dienftmedaille verliehen ward. Im Jahre 1809 
fänıpfte er wieder an ben Grenzen und half 
die von vielen Seiten anftürmenden Feinde 
aurüdwerfen, insbeiondere that er fich bei 
Lofers hervor, wo aus feiner vortheilbaften 
Etellung in einer tiefen Felſenſchlucht das 
mörderifche Feuer feines Stugens dem Feinde 
aroßen Schaden zufünte. So oft fein Stupen 
traf, ließ der verwegene Schüge einen hellen 
Jauchzer los. Nach beendeten Kriegsiwirren 
kehrte B. zu feiner friedlichen Beichäftigung, 
ber Fiſcherei, zurüd, welche er bis in jein 
bobes Alter — er wurde 86 Zabre alt — ber 
trieb. [Tiroler-Stimmen (Innsbruder 
polit. Blatt, 49%) 1864, Nr. 63, — Bolte. 
und Schügen-Zeitung (Innöbrud, 49) 
1868, Nr. 35. — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 74.)] 


Bitter, ſiehe: Piter, Zofeph (Bona- 


ner Goufine Wirfelmine von Uudhardt (geb, | Ventura) [S. 361). - 


10. Juli 1835); Florentina (geb. 23. Juni 
1834), vermält (feit 25. Juli 1864) mit Hugo 


vittinger, Johann Ritter von (k. k. 


von Gerlach, 8. k. Major; Julius (gen. | General-Major, geb. zu Lurem- 
24. Auguft 1835), k. & DOberlieutenant, ver | burg im Jahre 1790, geft. zu Gratz 


mält (feit 28, April 1860) mit Angelira geb. 12. Zuni 1864). Der Sohn eines k. k. 


Freiin von Weiß-Horfienfkein (geb. 23. Juni 
1842); Adolph (geb. 17. März 1838), ff. 


Dfficiers, trat am 1. November 1806 


Hauptmann [vergleiche über diefen: Hirten bei dem Sarnifond-Artillerie-Diftricte zu 
feld's „Diilitär-Beitung“ 1861, S. 670); | Olmütz als Unterfanonier in Faif.Kriegs- 
Henriette (geb. 5. Februar 1839), vermält dienfte, machte bei dem beftandenen 


(feit 17, Juni 1867) mit Sriedrid Binder, 
f. €. Nittmeifter, 


Bombardiercorps, bann in ber Feld- 


Wappen. Bon Roth und Silber querge, | Artillerie alle Unter- und Ober-Officiers- 
theilter Schild, im oberen rothen Felde ein | hargen flufeniveife Durch, wurde im Fe 
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bruar 1843 Major, im Auguſt 1848 
Dberfilieutenant, im September 1849 
Oberſt und vorerfi Commandant bes 
vierten Feld-Artillerie-Regiments, dann 
Artillerie-Infpector in Inneröſterreich, 
1854 General-Major und als folcyer 
fpäter Inhaber bes neunten Artillerie 
Regiments. Im Jahre 1856 trat er 
nach zurüdgelegten 50 Dienftjahren in 
den Ruheftand über. Gr hat gegen 
Frankreich die Beldzüge der Jahre 1809, 
1813 und 1814 und gegen Piemont 
jene der Zahre 1848 und 1849 mitge- 
gemadt. Er war ein tapferer Soldat 
und erfämpfte fidy in erfteren Die goldene 
Tapferfeitsmebaille, als er ftarb, war er 
ber legte Träger diefer Mebaille aus der 
Beneralität. Für” fein Verhalten im 
Beldzuge des Jahres 1814, dem er noch 
als k. k. Cadet und Feuerwerker mit- 
machte, wurde ihm eine goldene Repetir- 
uhr zuerfannt, die ein Patriot in Wien 
demjenigen öfterreichifchen Artilleriften 
zum Gefchente beſtimmt hatte, der ſich 
auf franzöfifchen Boden vor allen Unde- 
ren auszeichnen würde. Bei St. Ro- 
mans in Frankreich hatte B. dieſe Aus- 
zeichnung mit feinem Blute befiegelt, 
indem er durch die rechte Hand gejichof- 
fen mwurbe. Im Feldzuge des Jahres 
1848 zeichnete ſich B. bei Cuſtozza aus, 
wo er in Perſon das Feuer einer zwölf. 
pfündigen Batterie mit außerordentlichem 
Gefolge dirigirte. Er wurde dafür in der 
Schlachtrelation rühmlichft erwähnt, am 
30. Mär; 1848 mit dem Drben ber 
eifernen Krone dritter Glaffe ausgezeich- 
net und in Bolge beffen im-Jahre 1850 
in ben öfterreichifchen Ritterftand er- 
hoben. 
Defterreihifher Militär-Salender, 
beraußg. von 3. Hirtenfeld (Mien, fl. 80.) 
» XVI. Jahrg. (1865), ©. 162, — Wiener 


Zeitung 1864, Nr. 148, ©, 859, — Pra— 
ger Zeitung 1864, Wr. 140, — Der 8a 
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merad (öfter. Soldatenblatt, Wien, 4°.) 
1864, S. 395, 


Kittl, Blafius, fiehe: Pittel, Chri- 
ſtoph Wreiherr von [([S. 374, in ben 
Quellen]. 


Kittroff, Franz Chriftian (Prior 
des Prager Kreuzherrnordens und theo- 
logiſcher Shriftfieller, geb. zu 
Karlsbad 25. Mai 1739, geft. zu 
Prag 7. Juli 1814). Nach beendeten phi- 
(ofophifhen Studien trat er zu Brag in 
den Orben ber Kreuzheren mit dem rothen 
Sterne, legte am 11. November 1760 das 
Drbensgelübde ab und erlangte im Sep- 
tember 1762 die heil. Weihen. Bald dar- 
auf trat er als Cortepetitor der Alumnen 
feines Drbens in Verwendung, jpäter fam 
er in die Seelforge, aus welcher er im 
November 1773 als Profeſſor der heil. 
Schrift an die Prager Hochſchule berufen 
wurde; dort erlangte er am 2. Mai 
177% die theologifche Doctorwürde und 
im folgenden Zahre die eben neugefchaf- 
fene BProfeffur der Pafloral-Theologie. 
Diefes Amt verfah P. in fo ausgezeichne- 
ter Weife, daß nicht allein die Alumnen 
feines Ordens, fondern audy andere 
Priefter und Berfonen der verfchiebenen 
Stände feine Borlefungen beſuchten. In 
Würdigung biefer Berbienfte um fein 
Lehrfach wurde er im Zahre 1780 mit 
dem goldenen Verdienſtkreuze ausgezeich- 
net. Zn feinem Stifte wurde P. im 
Sahre 1776 Subprior, 1783 Prior; 1786 
übernahm er die Comende und Pfarre 
zu Eger; 1789 wurde er zum bifchöflichen 
Commiſſär des Egerer Bezirks ernannt, 
1806 zum Dberauffeher der dortigen 
Pfarrfchulen und des Gymnafiums und 
1809 zum Großmeifter feines Ordens. 
Am Zahre 1813 ermwählte ihn bie 
theologifche Bacultät der Prager Hoch- 
ihule zum Decan und im folgenden 
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Jahre die Univerfität zu ihrem Nector, 
aber im nämlichen Jahre noch ereilte 
ihn im Alter von 75 Jahren ein plöß- 
licher Tod. Als Schriftfteller feines Fa- 
ches hat er folgende Werke herausgege- 
ben: „Anleitung gar praktischen Gattesgelehrt- 
beit nach dem Entwurke der Wiener Stndirn- 

uerbesserung",, vier Theile (Prag 1778 

u. f.; zweite Auflage 1782 [Weihe in 

Sranffurt q, M.], 8%); — „Dissertatio 

de prudentia pastorali Sanct Pauli in 

superando etc. impedimento“ (Pragae 

1782, Mangold, gr. 80.); — „Kirden- 

amtspolitik nad den Berhältnissen der Kirden- 

statistik und Pastoralkingheit”, zwei Theile 

(Prag 1785 u. f. [Welche in Frankfurt 

a. M.], gr. 8%). P. nahm unter den 

Theologen feiner Zeit eine hervorragende 

Stelle ein. Tomef in feiner „Geſchichte 

ber Brager Univerfität” nennt ihn einen 

in „vielfaher Hinfiht ausgezeichneten 

Mann“; im feinen Schriften zeigt er fich 

als aufgeflärter Priefter und glänzt ale 

folher in ber Zofephinifchen Periode; 
freilich ließ man ihm auch diefe feine 
freifinnige Richtung genug fühlen; feiner 

Schriften und Vorträge wegen wurde er 

von der damals immer noch mächtigen 

Partei der Finfterlinge in Prag gehaßt 

und verfolgt, Hingegen ließ das nicht. 

öfterreichifche Deutfchland dem gelehrten 

Manne Gerechtigkeit wiederfahren und 

auswärtige Bifchöfe, wie z. B. jener von 

Bamberg, mwürbigten fein edles Streben 

und empfahlen ber ihnen untergebenen 

Geiftlichkeit feine Werke. B. erſcheint 

auch — und zwar in &echifchen Werfen 

— Bitrof geichrieben. 

Daterländifche Blätter für den öfterrei. 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, A. Strauß, 40.) 
SJabrg. 1814, ©. 399, — Defterreichifche 
Biedermanns-Chronik. Ein Gegenftüd 
zum Fantaſten ⸗ und Prediger Almanach (Frei- 


beitöburg [Akademie in Linz] 1785, El, 8%,) 
I. (u, einziger) Theil, ©. 160, 
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Fiona, Giovanni (Architekt, geb. 
zu Bergine im Trienter Gebiete im 
Zahre 1800, geft. zu Trieft 25. April 
1845). P. legte feine Studien an der 
Hochſchule zu Padua zurüd und trieb 
mit befonderem Eifer mathematifche und 
technifhe Wiffenichaften. Sich dem Bau- 
fache wibmend, mwurbe er nach furzer 
Praris Wegmeifter zu Borgo in Balfu- 
gana und dann Kreis-Adjunct in Rove- 
redo. Schon auf biefem unteren Boften 
trug er durch feine Kenntniffe und Ein- 
ſicht mwefentlich bei zur Ausführung ber 
prächtigen Straße, welche auf einer 
Strede von 40 Meilen das Gebiet von 
Trient mit jenem von Baffano verbindet 
und bei welcher, da fie burch enge Ge— 
birgsfchluchten und durch Thäler führt, 
die von der reißenden Brenta und ande- 
ten wilden Gebirgsmwäflern burchzogen 
werden, zahllofe und mitunter höchſt be- 
beutende Hinberniffe zu befeitigen waren. 
Vorzüglich aber war es Roveredo, wo 
P. feine technifhe Tüchtigfeit entfaltete. 
Idee, Entwurf und Ausführung der 
großartigen Straßen von Limaro nad) 
den AJudicarien und von Ponale nad) 
dem Gardaſee find ganz Piva's Werk 
und geben Zeugniß von feiner nicht ge- 
wöhnlichen techniſchen Tüchtigkeit,; es 
waren da Abgründe zu überbrüden, 
Felfen zu fprengen, Gebirgswände zu 
durchbrechen, Damme aufzurichten, kurz, 
foldye großartige Hinderniffe zu befiegen, 
daß, wenn man vor einem Zahrhunderte 
dem regierenden Bifchofe von Trient ein 
derartiges Straßenprojectvorgelegt hätte, 
mar fih, wie fein Nefrologift fchreibt, 
der Gefahr ausgefegt haben würde, für 
einen Narren erflärt zu werben. Andere 
Were Piva's find: Die großartige 
Steinbrüde bei NRubaccione über Die 
Etſch, der Friedhof von Roveredo, bit 
herrlihe Wafferleitung diefer Stadt, Die 


is, 
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Bäder von Santa Maria della Neve in 
Gomano und dann insbefondere die 
Regelung des Gtfchfluffes bei Cadino, 
wodurch von P. jede meitere Gefahr 
einer Ueberſchwemmung, von welcher 
Stabt und Gebiet von Trient bisher 
fo viel zu leiden hatten, nunmehr voll- 
ftändig befeitigt wurden. Nun fam P. 
als Bau-$nfpector nah Breffanone ; 
vier Zahre war er auf diefem Boften 
thätig, als er fi um die Stelle eines 
Kreis-Ingenieurs in Trient bewarb, fie 
auch erhielt, jedoch um nicht lange dort 
zu bleiben, da er fchon drei Monate 
fpäter zum Baubdirector von Trieft er- 
nannt wurde. "Auch daſelbſt war feine 
Thätigkeit von fehr furzer Dauer, denn 
bald nah Antritt feiner Stelle in 
Trieſt flarb er im Alter von 55 Zahren. 
Ein Zahr vor feinem Tode wurde er 
für feine Berbienfte mit dem goldenen 
Berbienftfreuge mit ber Krone alısge- 
zeichnet. Aus feiner Che mit Therefia 
De Villas hinterließ er” einen Sohn 
Peter und zwei Töchter. 
Diavoletto (Ttiefter Blatt, 
Nr. 147, ©. 587: „Neerologia*. 
Kivoda, Franz (Pianift und Ton- 
feßer, geb. zu Zeravice in Mähren 
19. October 1824). Bon früher Jugend 
an erhielt P. Unterricht im Gefange, der 
in feinem Geburtsorte fich befonderer 
Pflege erfreute. Im Alter von 10 Zah. 
ven fam er zu feinem Bruder Kaspar, 
ber Lehrer in Butfchowiß war und bei 
bem er auch Unterricht im Gefange und 
in der Mufif erhielt. Zwei Fahre fpäter, 
1838, begab er fi nach Brünn, wo er 
das Gymnafium befuchte und zugleich 
als Bocalift bei St. Johann fang. Nun 
widmete er ſich dem Lehramte und trat 
nad Ablegung der dazu .erforberlichen 
Prüfung bei feinem Bruder als Hilfs. 
lehrer ein; aber die Mufik wurbe ihm 


40.) 1835, 
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bald jo lieb und mwerth, dab er alles 
Andere ftehen ließ und ſich ihr aus— 
fchließlih mibmete. Im Jahre 1844 
begab er fih nah Wien, nahm bei 
Rotter Unterricht in der Harmonie- 
Ichre, befuchte Die Vorträge bes Profefjors 
Drechsler, übte fich zugleich fleißig im 
Glavierfpiele, worin ihm anfänglich fein 
Landsmann Anton Benda mit Rath 
und That an die Hand ging, fpäter 
nahm er Stunden bei Halm unb in den 
Jahren 1847 und 1848 bei Bodlet. 
Um diefe Zeit verfuchte fich P. zuerft in 
ber Compoſition, zeigte einige feiner 
Arbeiten feinem Meifter Bodlet, deſſen 
Urtheil genug günftig lautete, um 2. 
zur Bortfegung im Gomponiren zu er- 
muntern. Im Sturmjahre 1848 ſetzte B. 
fleißig feine mufitalifchen Studien fort, 
in diefem Jahre aber begann auch feine 
nationale Richtung in der Mufif. Für 
ben Ledifchen Gottesdienft in Wien 
componirte er vierfiimmige Gefänge und 
Chöre, welche von den öecho ˖ſlaviſchen 
Handwerkern in Wien, benen P. fürm- 
lich Gefangsunterricht ertheilte, vorge- 
tragen wurden. Nicht mindere Thätigkeit 
entfaltete er in den flavifchen Beſeda's 
als Dilettant bes Lechifchen Theaters u. 
dgl. m. Im Zahre 1841 lernte P. den 
Meifter des bramatifchen Geſanges, 
Baffabonna, kennen, der ihn mit ber 
Methode des italienifchen Geſanges be- 
fannt machte. Im Jahre 1853 trat er 
als Mufiflehrer im Haufe des Bürften 
Khevenhüller ein und blieb auf die— 
fem Poften bis zum Jahre 1860. In 
dieſe Zeit fallt ein großer Theil feiner 
Gompofitionen, welche aus einigen Ton- 
ftüden ‚für das Glavier und aus Deut- 
ſchen und Cedhifchen Liedern beftehen. Auch 
wurde er damals ſchon in den Kreiſen 
bes höheren Adels befannt und in meh- 
tere Familien als Gefangslehrer berufen. 
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In Sehnſucht nach ſeinem Heimatlande 
verließ P. im Frühlinge 1860 feine an- 
genehme Stellung in Wien, und nadı- 
bem er noch ein Zahr in Ungarn im 
Haufe des Brafen Grenneville Unter- 
richt gegeben, begab er fich nach Prag, 
wo er feither als Xehrer und Gomponiit 
faft ausfchließlicy nationalen Geſanges 
lebt. Er hat bereits eine große Anzahl 
Schüler, namentlich den Adelsfamilien 
angehörig, im Geſange ausgebildet. Die 
Zahl der von ihm bisher veröffentlichten 
Sompofitionen überfleigt etwas ein hal- 
bes Hundert, es find meiltens Gompo- 
tionen von Gedichten Sechifcher Poeten 
oder von Volksliedern, von welch lefte- 
ren er eine Sammlung unter dem Titel: 
„Choix des plus belles chansons natio- 
nales de la Boheme, transerites pour 
le Pianoforte en forme de petits mor- 
eeawr de salon“, Heft 1 bis 5 (Prag 
1851 —1863,, B. Chriftoph und W. 
Kuhe) herausgegeben hat. Ein vollftän- 
diges Berzeichniß feiner &echifchen Lieder- 
Gompofitionen enthält Franz Douha's 
„Knihopisny slovnik &esko-slovensky“ 
(Prag 1864, 3.8, Kober, 40), S. 176 
u. 177. Bon feinen deutfchen Gefängen, 
welche in die erfte Zeit feines Schaffens 
fallen, find am befannteften die Gompo- 
fition des reizenden Gedichtes von Ana- 
Rafius Grün: „Die Brühe”, Op. 6; — 
„Amaranths Woldeslieder von Oscar von Ked- 
wit. Egklus von sieben Ziedern’, Op. 8; 
— , Verbstlied“, für Sopran oder Tenor; 
dasjelbe für Alt oder Bariton, Op. 8; 
— „Berg und Ser, Gedicht von Redwitz“, 
für Sopran und Bariton; — „Wanderers 
Abendlid*, Op. 18; — „Waldlied von 
&enner*, Op. 20. Bon feinen Salon- 
ftüden find anzuführen: „La delle Autri- 
chienne. Morceau de Salon“, Op. 12; 
— „Fantaisie pour Piano. E-dur*, 
Op.13, und „Le ever du Soleil. Pensde 
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dw Matin“, Op. 17. Noch ift zu erwäh- 
nen, daß ®. zu ben erflen Stiftern ber 
Prager Künftler-Befeda gehört. 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Yrant. 
Lad. Rieger, db. i. Converſations⸗Lexikon 
Redigirt von Dr. Franz Yadislaus Rieger 


(Prag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) By VI. 
6 412. 


Pixis, Friedrich Wilhelm (Biolim- 
VBirtuos, geb. zu Mannheim im 
Zahre 1786, gef. zu Prag 20. October 
1842). Gehört einer berühmten Künft- 
lerfamilie an; fein Bater, ebenfalls 
Briedrih Wilhelm, war Organift 
an der evangelifch-reformirten Kirche zu 
Mannheim und ein tüchtiger Schüler des 
Abbe Vogler. Der Sohn zeigte im 
früheften Knabenalter großes Talent für 
bie Muſik und das Zeichnen, welch letzte· 
res aber bald der Muſik weichen mußte. 
Der Bater felbft unterrichtete ihn An— 
fangs auf dem Glarier, als aber ber 
zweite Sohn, Johann Peter, auch 
ungewöhnliche mufitalifhe Begabung, 
namentlicy im Glavierfpiele, an den Tag 
legte, widmete fih Briedrih Wil- 
helm dem Biolinfpiele, weldyem er auch 
feither treu blieb. Sein erfler Meifter 
im Biolinfpiele war Ritter, jpäter 
Luci, ein Schüler des berühmten Bio- 
lin-Birtuofen Fränzl. Der Knabe 
machte fo ausgezeichnete Fortfchritte, DaB 
ihn nun Fränzl felbft als Schüler 
annahm und ihn fo ausbildete, daß er 
im Alter von neun Zahren mit feinem 
Biolinfpiele Aufjehen erregte. Die Be- 
foldung des Vaters war eine färgliche 
und die damaligen friegerifchen Zeiten 
boten wenig ©elegenheiten zu Neben- 
verdienft Dar, da war es denn Fränzl, 
ber dem Bater ben Rath gab, mit feinen 
beiden Knaben auf Kunftreifen zu gehen. 
Der alte PB. befolgte biefen Rath und 


trat im Zahre 1797 feine Künftlerfahrt 
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an. Gr befuchte in den folgenden Zahren | angeftellt. An demfelben wirkte P. in 


bis 1800 die größeren deutfchen Städte; 
im Zahre 1798 fam er mit beiden Stna- 
ben nad) Hamburg, wo fich eben zu 
diefer Zeit der berühmte Biolin-Birtuoje 
Biotti befand. Der ältere der Knaben 
benüßte fofort den Unterricht dieſes Mei- 
ſters und eignete fi manche Vortheile 
von deſſen Technik an. Im Jahre 1800 
befanden ſich beide Knaben in Berlin, 
wo fie mit ihrem Spiele Alles begeijter- 
ten. Dort erregten fie foldye Bewunbe- 
zung, daß ein Berein von Dilettanten 
fi) zufammenthat, um dem jungen Bi- 
xis eine echte Gremonejer Geige zu fau- 
fen, welche eben damals aus dem Rach- 
lafſe eines berühmten Mufiters feilgebo- 
ten wurde unb welche Biris ber Vater 
zum Herzleid des Sohnes zu erfiehen 
nicht im Stande war. Bon Berlin aus 
wurden Die Reifen noch weiter, und zwar 
nah Bolen und Rußland. ausgedehnt, 
worauf Piris ber Bater nach mehr- 
jährigen Künftlerfahrten fib in Wien 
bleibend niederließ. Dafelbft nahmen 
Briedrih Wilhelm und fein Bruder 
Unterricht bei dem berühmten Gontra- 
punctiften Albrechtsberger, bejjen 
legte Schüler beide waren. Bon Wien 
aus unternahmen beide Brüder allein die 
erfte Kunftreife, und zwar nach Prag, wo 
fie gerade um jene Zeit anfamen, ald man 
damit umging, dafelbit ein Confervato- 
tium der Mufit zu errichten. Mehrere ber 
erften funftliebenden Großen Prags, die 
für den jungen Biolinfpieler eine befon- 
dere Vorliebe gefaßt, berebeten denfelben, 
fi) in Brag bleibend niederzulaffen und 
das Lehramt der Violine an dem neuen 
FKunftinftitute zu übernehmen, welches im 
3. 1810 in's 2eben trat, und’ fo wurde 
P. mit 900 fl. Gehalt und der Verpflich— 
tung eines täglichen Unterrichtes von drei 


Stunden am Prager Gonfervatorium | 


erfprießlichftec Weife, indem er mehrere 
tũchtige Schüler gebildet, über 30 Zahre, 
auch war er in der Zwifchenzeit — nad) 
Clemens' Abgange DOrchefter- 
director am ftändifchen Theater und 
dann Director der Prager Tonfünftler- 
Gefelfhaft geweſen. Als Gomponift 
fheint P. nicht thätig gemefen zu fein. 
Jedoch erfcheint in Ricordi's „Cata- 
logo delle opere pubblicate“ (Milano 
1855, gr. 8°.) Volume I, unter p. 325, . 
438, 464 u. f. w. ein Biris als Piano- 
Gomponift, von dem zahlreiche Werfe 
(ein Rondino sur les Monsquetaires 
de la Reine de Halevy trägt die Opus- 
Nummer 151) angeführt find. Nun ift 
der Bruder Friedrich Wilheim's, der 
berühmte Zohann Beter, Biolin- 
Pirtuofe. Sollte diefer auch PBiano-Gom- 
ponift fein? In Ricordi's Katalog fehlt 
überall der Zaufname. P. farb, mad. 
dem er feit mehreren Jahren gefräntelt, 
im Alter von 56 Jahren. Sein leider 
früh verblichener Sohn Theodor [f. d. 
Folgenden] trat in feine Bußitapfen. 


Libuifa. Jahrbuch. Herausgegeben von Paul 
Alois Klar (Prag, Tafhenbuhform.) X. Jahr: 
gang (1851), ©. 462. — Neues Univer 
fal»Reriton der Tonkunft. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebach, fortgefegt von 
Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, Schaͤ⸗ 
fer, gr. 8%,) Bd. III, ©. 196. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues biftorifch-biograpbi- 
{ches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
Kübnel, Lex. 80.) Bd. III, Sp. 726. — (Hor- 
mapyrs) Archiv für Geſchichte, Statifik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XVI. Jabr- 
gang (1825), Nr. 4, ©. 19, im Auflage: 
„Die Tonkunſt in Böhmen“, von 3. A. v. 
Rittersberg. — Skhilling (©. Dr.), 
Das mufitalifhe Europa (Speyer 1842, %. 
G. Neidhard, ar. 80.) ©. 267. — Gabner 
(#. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köhler, Lex. 8%.) ©. 688. — Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%.) 35. Jahrg. (1842), Nr. 256, 


Piris 


— Porträt. Mit feinen Bruder Jobann 
Veter gemeinfhaftlih nah H. Schröder 
geſtochen von Sintzenich (Berlin, gr. Bol., 
Braundrud). 


Biris, Theodor (Biolin-Birtuos 
und Gomponift, geb. zu Brag 
15. April 1831, geft. 1. Auguft 1856). 
Sohn des DVorigen aus beffen Ehe mit 
Wilhelmine Senft, einer gebornen 
Pragerin; erhielt in früher Jugend Un- 
terricht in der Mufif, welche er aber erſt 
im Jahre 1842, nad dem Tobe feines 
Baters, da er eilf Jahre alt war, zum 
bleibenden Berufe erwählte. Wie dieſes 
gefchehen, erzählt L. Bifchoff im Beuil. 
leton ber „Kölnifchen Zeitung“ in ber 
in den Quellen bezeichneten Nummer. 
Nun trat Theodor als Schüler in das 
Gonfervatorium zu Prag, das er nad) 
Vollendung einer breijährigen Lehrzeit 
mit den glänzendften Zeugniffen verließ. 
Nun ließ ihn fein Oheim Johann Pe— 
ter, der damals in Baben fich befand, 
dahin fommen und nahm ihn von da 
mit nad) Paris. Dafelbft vermittelte er 
das Auftreten des jugendlichen Künftlers 
in einem öffentlichen Goncerte des Gon- 
fervatoire. Im folgenden Jahre reiste 
er nach Sannftabt, wo fi) au VBieur- 
temps befand, deſſen Unterricht P. durch 
mehrere Monate genoß. Bon diefer Zeit 
her jchreibt ſich auch die Vorliebe Theo- 
dors für die Gompofitionen biefes 
Meifters, welche er, befonders auch die 
großen Goncerte desfelben, ganz ausge- 
zeichnet vortrug. Nun befuchte er bie 
Rheinlanbe, feierte in Mannheim, Darın- 
ftabt, Karlsruhe glänzende Erfolge, aud) 
erhielt er auf dieſer Reife von der Groß- 
berzogin Karoline von Medlenburg- 
Schwerin ein Schreiben an ihre Tochter, 
die Herzogin Helene von Orleans in 
Paris. So betrat P. mit erhöhten Hoff- 
nungen zum zweiten Male Paris. Dort 
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fand er bei der Herzogin Helene bie 
huldvollfte Aufnahme und follte durch 
ihre Vermittlung in acht Tagen vor dem 
Könige fpielen. Am 18. Bebruar 1848 
erhielt P. dieſes beglüdtende Verſprechen, 
ſechs Tage ſpäter waren alle Hoffnungen 
des jungen Künſtlers unter dem Throne 
Ludwig Philipp's begraben. Die 
Tage der Republik waren der Kunſt in 
Paris wenig gedeihlich. P. kehrte ſonach 
zu ſeinem Oheim nach Baden zurück und 
machte in den nächſten Jahren mehrere 
Kunſtreiſen, u. a. nach Frankfurt, Cöln, 
Hannover, Berlin u. ſ. w. Im Herbſte 
1850 erhielt er den Ruf nad Cöln als 
Lehrer des Biolinfpieled an der rheini- 
[hen Mufiffhule und Mitglied des DOr- 
chefters, nah %. Hartmann's Tode 
trat er in deſſen Stelle als Goncert- 
meifter. Bon Cöln aus machte er in den 
Herbit- und Weihnachtsferien öfter Kunft- 
ausflüge in's Ausland, unter denen feine 
Kunftreife durch Holland im Jahre 1853 
und fein Auftreten in Paris im Jahre 
1855 befonbers hervorzuheben find. 
Aber kurz war bie Lebensdauer dieſes 
hoffnungsvollen Künftlers bemeffen, ſchon 
im nädften Zahre riß ihm aus der 
Blüthe ber Jahre und bes Wirfens und 
bes Ruhmes ber Tod dahin. Im Alter 
von erft 26 Jahren erlag P. nach nur 
furzen Leiden einem Gehirnfhlage. Als 
Violinſpieler zählt er zu ben erften feiner 
Kunft; im Bortrage der Gompofitionen 
von Beethoven und Bieurtemps 
war er groß. Ein gemwiegter Mufikkritiker, 
2. Bifchoff, fehreibt über ihn: „Ricdy- 
tige Auffaffung des Ganzen, voller unb 
gediegener Ton, Reinheit und ftaunens- 
werthe Sicherheit in Doppelgriffen aller 
Intervalle, bewußter Adel im Tragen 
der ernten Melodie, Zartheit und Zier- 
lichkeit in ber Ausführung des Anmuthi- 
gen und 2ieblihen und jeder Art von 


Ya 


DOrnamenten, eine trefflihe Bogenfüh- 
tung, 2eitern von GStaccato, in benen 
feine Sprofje auch nur um eine Linie zu 
nahe oder zu weit von ber andern ftand 
— das alles zufammengehalten und be- 
herrfht von einer wahrhaft claffifchen 
Ruhe, Die auch bei leidenfchaftlichem 


Ausdrude nie das Maß verlor und felbft | 


feiner äußeren Haltung einen edlen har- 
monifchen Ausdruck verlied — das waren 
die hervorftechenden Gigenfchaften biefes 
Künftlers*. Ebenfo als Lehrer hat P. 
Treffliches geleiftet. Gr war auch als 
Gomponift thätig, jeboch ift von feinen 
Arbeiten nur wenig im Drude erfchienen, 
nämlich zwei Hefte Lieber und mehrere 
Soloftüde für die Violine mit Glavier- 
begleitung. Ungleich mehr fanb fich in fei- 
nem Rachlaſſe vor, namentlich Phantafien 
und Variationen im glänzenden Goncert- 
fiyle für Violine und Orchefter gefchrie- 
ben, unter denen befonbers zu nennen 
find eine Phantafie über italienifche Me- 
lodien, Variationen über ſchwediſche Lie- 
ber und eine Phantafie nah Lamar- 
tine's „Le Poete mourant“. 

Außer den bei dem Vater bereitö erwähnten 
Quellen noch folgende: Kölnifche Zeitung 
1856, Nr. 218: „Nachruf an Theodor Piris 
von 6. D. Sternau“ (Gedidht); — die 
felbe, Nr. 248, im Zeuilleton: Nekrolog von 
2. Biſchoff. 

Piza, Peter Freiherr (f. f. Bene 
ral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Antwerpen 
im Jahre 1726, geft. zu Eſſeg in Un- 
garn im October 1792). Trat im Alter 
von 18 Jahren in bie Pf, k. Armee, und 
zwar in das 28. Anfanterie-Regiment, 
damals Wied. Er machte bie Feldzüge 
jener Zeit mit, wurde vor Prag bleſſirt, 
rüdte alsdann im 14. AInfanterie-Regi- 
mente, damals Rheingraf Salm-Salm, 
zum Hauptmann vor, wurde im #egi- 
mente ftufenweife zum Oberften beförbert; 
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trat im Jahre 1783 ſeiner vielen im 
Kriege erhaltenen Wunden wegen in den 
Ruheſtand, erhielt aber in Würdigung 
ſeiner Kenntniſſe und Erfahrungen unter 
gleichzeitiger Ernennung zum General. 
Major das Commando ber Beftung Ei- 
fegg, welches er biß zu feinem im Alter 
von 66 Zahren erfolgten Tode führte. 
Das Hitterfreuz des Maria Therefien- 
Ordens erfämpfte fi) P. in ben Beld- 
zügen bes fiebenjährigen Krieges, in 


welden er auch mehrere Waffenthaten, 


eine ſchöner als bie andere, vollführte. 
So zeichnete er ſich im Treffen am 
Monsberge, am 7. September 1757, 
aus; er hatte den Auftrag, eine ftarfe 
preußifche Schanze zu flürmen. Im hef- 
tigften feindlichen Kugelregen führte er 
feine Compagnie bis an den Buß ber 
Verſchanzung. Dafelbft auf zwei Ge— 
wehre ſich ſtützend, ſchwang er fih mit 
Hilfe feiner Grenabiere auf's Parapet, 
nun half er felbft einem Grenadiere, 
biefer einem Anderen und fofort mehre- 
ren hinauf, und ſobald eine ziemliche 
Anzahl derfelben beifammen war, griff 
er ben Beind, ber fich in die Mitte ber 
Schanze zurüdgezogen, mit bem Säbel 
in der Fauſt an; gleich zu Anbeginn des 
Kampfes erhielt B. einen ftarfen Streif- 
ſchuß auf die Bruft, bald darauf einen 
in den rechten Buß; nichtebeftomeniger 
blieb P. im Gefechte, ließ fi nur den 
Stiefel megfchneiden, die Wunde leicht. 
hin verbinden, und auf zwei Gewehre 
ſtatt Krücken geftügt, blieb er bei feiner 
Compagnie, von welcher nad) beendetem 
Kampfe nur 28 Mann unverwundet 
davongekommen waren. Mit noch nicht 
geheilter Wunde wohnte er der Schlacht 
bei Breslau bei und zeichnete fid) dafelbft 
fo aus, daß er von dem Herzoge Karl 
von 2othringen in ber Schlacht. 
relation feines Wohlverhaltens wegen 


Pia 
ausdrüclich belobt wurde. Im Feldzuge 
des Jahres 1762 erwarb er fich bei den 
Angriffen des Generals Grafen Hadik 
auf die preußifchen Verſchanzungen längft 
der wilden Weiftrig bei Kunersdorf neue 
2orbeern. B. war bamals bereits Major, 
führte vier Compagnien feines Batail- 
lons über die Weiſtritz und fchlug ben 
Beind aus einigen Schanzen zurück; die- 
fer aber hatte neue Verſtärkungen erhal- 
ten und warf fich aufs Neue auf Piza's 
Bataillon, welches, dba es bereits bie 
ganze Munition verfchoffen hatte, in 
nicht geringe Bebrängniß gerieth; Major 
P. aber ließ den größeren Theil der 
Munition von zwei zurüdgebliebenen 
Nefervecompagnien unter feine Mann- 
fchaft vertheilen und entfendete fogleich 
an den General Buttler Nachricht von 
feiner Lage mit der Bitte um Berflär- 
tung und Munition. Der General er- 
ſchien ohne erftere, jedoch mit hinreichen- 
der Munition und mit dem Befehle, ſich 
bis auf den legten Mann zu halten. P. 
fam auch diefem Befehle nad, ſchlug bie 
wiederholten Angriffe des Feindes ent- 
fchieden zurüd und blieb bei der Mann- 
ſchaft, nachdem er auch einen ftarten Schuß 
in die Bruft erhalten hatte; er ließ ſich 
fein Hemd und Sadtuch zerreißen, feine 
Wunde fchnell verbinden und flieg wieder 
zu Rob. So in feiner ganz mit Blut 
gefärbten Uniform eiferte er bie Truppe 
an, auszuharren, und in der That, bie- 
jelbe kämpfte mit folcher Standhaftig- 
feit, dab der Keind bie wieder gewonnene 
Stellung aufgeben und über das Waffer 
ſich zurüdziehen mußte. P. wurde für 
fein ausgezeichnetes Berhalten in ber 
neunten Promotion (vom 21. November 
1763) mit dem Maria Therefien-Orden 
geſchmückt und im folgenden Jahre in 
den Freiherrnſtand erhoben. 
Breiberrnftands- Diplom ddo. 14. Jänner 
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1764. — Hirtenfeld (3), Der Militär— 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, M. 4%) ©. 193 
u, 1731, — Wappen. Quadrirter Schild. 
1: in Blau auf grünem Rafen ein rechts 
gekehrter aufrechtftehbender gefrönter goldener 
Löwe mit offenem Rachen, rotbausgefchlage- 
ner Zunge, über fidy gemundenem Schweife, 
mit den Vorderpranken einen Baum baltend; 
2: in Gold ein weißer Müplftein und auf 
diefent eine offene aufrechtgeftellte grün ge- 
wandete natürliche linfe Hand; 3: in Gold 
ein rechtsichräger filberner Streifen, unter 
demſelben drei (zwei über einem) blaue Fifche, 
der über dem Streifen befindlihe Schildes- 
tbeil ift von einem blauen, mit filbernen 
Streifen umfäumten Balken quer durchzogen, 
auf dem oberen filbernen Streifen rubt ein 
offener eiferner Cirkel; 4: in Blau ein rotiber 
Querbalten, über diefem drei nebeneinander 
geftellte achteckige goldene Sterne, deren mitt- 
.lerer die beiden anderen etwas überragt; 
unter dem Querbalfen ift ein linksgekehrter, 
im Bortfchreiten begriffener weißer Hund 
fihtbar. Auf dem Schilde ruht die Freiberrn- 
trone, auf weldyer ſich drei gefrönte Turnier 
beine erheben. Aus der Krone des mittleren 
in’s Bifir geitellten Helms ragt ein gehar- 
nifchter Arm mir entblößtem Schwerte ber- 
vor; aus der Krone des linken erheben ſich 
drei wallende Straußenfedern, deren mittlere 
aolden, die rechte blau, bie linke roth iſt. 
Aus der Krone des linten Helms wächſt ein 
gefrönter goldener Löwe. Die Helmdeden 
find durchgängig zur Rechten blau mit Gold, 
zur Linken blau mit Silber belegt. 


Pladek, Franz (Abgeordneter im 
öfterreichifchen Weichstage 1848/49 und 
eechifher Schriftfteller, geb. zu Bele 
bei Bürglik in Böhmen U. April 1809). 
Beluchte in den Jahren 1821 — 1826 die 
Schulen in Schlan und 1826—1833 in 
Prag, wo er die rechtswiffenfchaftlichen 
Studien beendete. Im leßtgenannten 
Fahre trat er in Nieberöfterreich bei der 
politifhen Stelle in den Staatsdienft, 
diente in St. Pölten und in Korneuburg 
und fam im Jahre 1838 als Goncepts- 
Praftitant zum Kreisamte nad Zung- 
bunzlau, wo er bis zum Jahre 1844 
blieb. Im December legtgenannten Jah— 
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tes wurde er Kreisfecretär in Chrudym; 
dort lernte er in feiner amtlichen Praris 
bie verfchiebenen Verhältniffe der Land- 
bevölferung fennen, wurde auf mande 
diefelbe drüdenden Mißbräuche aufmerf. 
fam und verfaßte darüber eine Abhanb- 


lung, welche er in der böhmifhen Mu- 


feal-Beitfchrift veröffentlichen wollte, die 
damalige Genfur jedoch vermweigerte Die 
Drudbewilligung. Im April 1848 wurde 
er in ben Rational-Ausfhuß nad Prag 
berufen, nach beffen Auflöfung nahm 
ihn G®ouverneur Graf Thun in fein 
Bräfidial-Bureau. Als die Wahlen für 
den öfterreichifchen Reichstag ſtattfanden, 
murbe ®. in ben Wahlbezirfen Chrudym 


und NRimburg-Benatet in denfelben ge 


wählt und nahm bie Wahl bes erftern 
an. Als nach den Dctobertagen ſich der 
Reichstag auflöste, ging P. nach Prag 
und nahm dort an den Berathungen 
der sechifchen Abgeordneten Theil; ging, 
nachdem der Reichstag fih in Kremfier 
verfammelte, wieder dahin und blieb 
bafelbft bis zu beffen Sprengung. Im 
Reichstage hielt P. zur Partei ber böh- 
mifchen Nationalen, überbieß war er im 
Betitionsausfhuffe und im Ausſchuſſe 
für den Gefegentwurf bezüglich der Auf- 
hebung ber Unterthänigfeitsverhältniffe 
thätig. Nach ber vorerwähnten Auflö- 
fung des Reichstages wurde P. nadı 
Wien berufen, um an den im Minifte- 
rium des Innern gepflogenen Berathun- 
gen über die Orunblaften-Ablöfung theil- 
zunehmen. Nach deren Beendigung nahm 
ihn der zum Bräfidenten der Grundent- 
laſtungs · Landescommiſſion ernannte Rit- 
ter von Kletzansky [Bb. XI, ©. 78] 
als erften Secretär mit. Zn dieſem Ge— 
fbäfte war P. mehrere Jahre in Böh- 
men.thätig, wurbe im Zahre 1857 Statt. 
baltereirath, und als fpäter bieje Zan- 
descommiffionen der Grundlaften-Ablö- 
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fung mit der Statthalterei vereinigt wur- 
den, fam P. als wirklicher Rath zu ber- 
felben. P. war in diefem Zweige feines 
amtlichen Berufes auch als Schriftiteller 
thätig und gab das Werk: „Die üster- 
reichischen Grumdentlastungs-Kapitalien. Eine 
sgstematische Darstellung der gesetylidhen Be- 
stimmnngen über die stenerämtliche und tabular- 
mässige Behandlung, dann über die Verginsung 
and Befriedigung der Grundentlastungs-Schulden 
und Forderungen, in ihrer Anwendung auf die 
Derhältnisse won Bühmen. Mit einer bister. 
statistischen Einleitung und mit 19 Webersichts- 
Cabellen und Arkanden- Formnlarien‘ (Prag 
1853, Andre, gr. 8%, 4 Bl. u. 128 ©.) 
heraus. In feinen YJugendjahren be- 
fhäftigte- er fi) auch mit der ſchönen 
Literatur und mehrere feiner Gebichte in 
der Mutterfprache erfchienen in den ba- 
maligen dechifchen Unterhaltungsblättern 
„Rozliönosti* 1828, „Cechoslav“ 1830, 
„Kvöty“ 1843, deren einige von Kniz, 
Horäf und Gregory in Muſik gefegt 
wurden; auch ift P. Mitarbeiter ber 
Sechifch-juridifchen Zeitfchrift „Pravnik“ 
und ber öechiſchen Real ˖ Enchklopädie 
„Slovnik“. Gin nicht zu unterfchäßen- 
des Berbienft aber etwarb fib P. ba- 
dur, daß über feine Beranlaffung die 
Sammlung der Kupferftiche feines Lands- 
manns, bes berühmten Wenzel Hollar, 
vom Lande angefauft wurde; er hatte 
frühzeitig fein Augenmerk darauf geric- 
tet, einflußreiche Freunde für feine Idee 
zu gewinnen gewußt, und fo mwurbe die 
berühmtefte und vollftändigitie Samm- 
fung der Werte Hollar's, welche Die 
Witwe Weber in Bonn befaf, mittelft 
Landtagsbefchlubß vom 16. Mär; 1863 
für das böhmiſche Mufeum in — 
käuflich erworben. 


Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd-2eriton. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
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1859, Kober, 2er. 80.) Bd. VI,.S. 47. — 
‚Jungmann (Jos.), Historie literatury desk&, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwndeg, 4%.) Zweite, von W. W. To- 
met beforgte Ausgabe, ©. 610. — Noch ift 
bier des Poeten B. Placzek zu gedenfen. 
Diefer lebt in Mähren, ift dafelbft Rabbiner 
einer ifraelitifhen Gemeinde und genießt den 
Ruf eines bedeutenden Predigers. Er hat 
fih auch auf dem Gebiete der deutichen 
Poeſie verfuht und ein Bändchen Dichtun— 
gen unter dem Titel: „Im Eruw Gedichte” 
(Wien 1867, Hirfchfeld und Bauer) beraus+ 
gegeben. Diefer fremdartige Titel bedeutet: 


SInnerbalb der Zudengaffe. P. bat fi darin’ 


die Aufgabe geftellt, wie etwa Kompert 
in feinem „Im Gbetto* jüdiſche Zuftände 
meifterbaft in Proſa fchildert, dergleichen in 
Verfen darzuftellen. Nah dem Ausſpruche 
der Bachkritit hätte P. feine Aufgabe nicht 
ganz glüdlid gelöst. [Blätter für litera 
rifche Unterbaltung (Leipzig, Brodhaus, 40,) 
Jahrg. 1867, Nr. 46, ©. 725. — Neue freie 
Preffe (Wiener polit Blatt) 1867, Nr. 939.] 


Play, Andreas (evangelifcher Bre- 
diger U. G., geb. zu Nemes-Bar- 
böf in Ungarn 1. Zänner 1755, geft. 
zu Bäg-Ujhely 7. October 1810). 
Die Eltern, welche ein Wirthfchafts- 
geichäft betrieben und ihren Wohnort 
öfter wechfelten, unterrichteten im Anbe- 
ginn felbft ihren Sohn; erft, als fie nad 
Shraftince überfiebelten, beſuchte P. 
regelmäßig eine evangelifche Schule, und 
zwar zuerft zu Slein-Zelö, bann in 
Rima-Szombath, an melch Teßterem 
Drte er im reformirten Gymnaſium 
ſtudirte. In Bolge von Streitigkeiten, 
welhe ein Mönch Namens Georg Ka- 
raba verurfacht hatte, verließen Lehrer 
und Schüler die Stadt und nun begab 
fih P. nach Preßburg, wo er die Gym- 
nafialſtudien fortfegte. Im Jahre 1777 
bezog er die Leipziger Hochfchule, mo er 
philofophifche und theologifche Studien, 
erftere unter Dr. PBlattner, betrieb. 
Nah Bollendung feiner afabemifchen 
Laufbahn kehrte er im Jahre 1779 in 
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ſein Vaterland zurück, war anfänglich 
als Privatlehrer, unter andern bei Georg 
Freiherrn von Hellenbach in der 
Honter Geſpanſchaft thätig und nahm 
im Jahre 1781 den Ruf als Corrector 
bes evangeliſchen Gymnaſiums in Schem- 
ni an. Im Jahte 1782 kam er über 
Verwendung feines Mäcens, bes vor- 
erwähnten reiheren von Hellenbad, 
ald Prediger nad) Ggnyhäzas-Maröth; 
von bort folgte er nach ein breiviertel 
Zahren, im Jahre 1784, einem Rufe der 
Gemeinde Szent-Märton im Thuröczer 
Gomitate. Dort mwurbe er bald zum 
Notar, fpäter zum Senior erwählt und 
im Zahre 1791 vom Thuröczer Senio- 
rat zur Synode ber evangelifchen Ge- 
meinden nad) Peſth gefenbet, über welche 
Spnobe er ein ausführliches Diarium 
in lateinifcher Sprache ausgearbeitet hat. 
Zwanzig Jahre wirkte B. zu Szent- 
Märton, bis er im Zahre 1804 als 
Prediger nach Bäg-Ujhely berufen wurbe, 
wo er bis zu feinem im Alter vor 
55 Zahren erfolgten Tobe verblieb. P. 
hat als Prediger und Fachſchriftſteller 
verdienftlih gewirkt. Von feinen im 
Drucke erfchienenen Schriften, worunter 
fidy viele Oelegenheitsgedichte und andere 
fleinere Arbeiten befinden, find unter 
andern anzuführen: „Agenda Eecelesia- 
stica A. O. addietorum ... Aceedit 
brevis extractus ritualis hungaricıi et 
germanici“ (Neosolii 1789, 40.); — 
„Cithara Sanetorum. Pisnä birjho 
Tranowskeho nezmenend .,.* (Bystriez 
1788, 80.); — „Ewangelicky funebral, 
aneb pisne pohrebnj“, d. i. Evangeli- 
fhes Grabliederbuh oder Grabgefänge 
u. f. w. (Stamnica 1798, 89%); — 
„Postyla domownj . . .*, d. i. Haus · 
poftille, 2 Theile (Byſtriez 1805, 80.); 
— „Primitiva latina cum interpreta- 
tione Slavonica hungarica atque ger- 
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manica ete.“ (Tyrnaviae 1807, 8°.); 
auch überfegte er Chriſtoph Chriftian 
Sturm's berühmtes Andachtsbuch: 
„Unterhaltungen mit Gott in den Mor- 
genflunden auf jeden Tag des Jahres” 
in’s Slovenifche unter dem Titel; „Ko- 
chäni s Bohem v rannich hodinäch na 
kazdy den w roku*, 2% Theile (Byftricz 
1790, 8°,) und gab im Jahre 1786 eine 
Zeitfehrift, betitelt; „Star& noviny aneb 
spolusebrän& spisüv ze 
v$elikeho um£ni historick&ho, geo- 
grafick&ho, filosofick&ho, fysick&ho* 
u. f. w., d. i. Alte Neuigkeiten oder 
Sammlung verfchiedener Schriften aus 
ber hijtorifchen, geographifchen, philofp- 
phifchen, phnfifchen u. dgl, m. Wiffen- 
{haft (Byſtricz, 80.), heraus. Ungleich 
Wichtigeres aber hinterließ er in Hand- 
fchrift, und zwar: „Atheismus ex prin- 
cipiis veteris philosophiae populariter 
refutatus“ ; 
evangelicorum utriusque Confessionis 
cum R. Catholieis in Hungaria*; — 
„Historia Synodi nationalis Evange- 
licorum praecipue vera A. O. et cano- 
num communi consensu cum Helv. 
Conf. addietis in illa A. 1791 condi- 
torum“; — „Reconciliatio evangeli- 


rozliönych 


„Aequalitas jurium 


corum utriusque Confessionis in Hun- 
garia cum Ecel. R. Catholica, seu 
unio eivilis, qua unionis eccelesiasticae 
Fundamentum, ejusque impedimenta 
etc.“ ;— „Historia Ecelesiarum Evan- 
gelicarum A. C. in Inclyta Provincia 


Thuroeziensi a reformationis tempo; 


ribus deducta“; — „De nexu Prote- 
stantium et Romano - Catholicorum 
relato ad negotium religionis in Hun- 
garia“; — „Historia Ecclesiae Pro- 
testantium sub regimine Aug. Mariae 
Theresiae in Hungaria“, und eine flo- 
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terhaltungen mit Gott in den Abend— 
ſtunden auf jeden Tag bes Jahres*,- als 
Seitenflüc zu dem obenerwähnten Werte 
von Sturm für die Morgenftunden. 
P. war eben mit der Herausgabe bes 
(egtgenannten Werkes befchäftigt, als 
ihn der Tod ereilte. Es erfchien nach 
feinem Ableben noch im nämlichen Zahre 
unter dem Titel; „Kochän? s bohem we 
wecernich hodinach na kuädy den 
w roce", 2 Theile (Sfalic 1810, 89.), 
Eine vollſtändige Bibliographie von 
Plachy's Schriften ift aus den in ben 
Quellen citirten Annalen, aus Jung— 
mann und Doucha’s „Knihopisny 
slovnik Cesko slovensky“ (Prag 1864, 
Kober, ſchm. 49.), S. 177, zu erlangen. 
Annalen der Literatur und Kunft in dem öfter 
reichiſchen Kaiſerthume (Wien, A. Doll, 80) 
Sabre. 1811, Bd. II, ©. 113: Nekrolog. — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury desk&, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwndd, 40.) Bweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, S. 612, 
Plachh, Anton (Tonfeger und 
Schulmann, geb. zu Klenomiß in 
Mähren im Zahre 1760, geft. im Zuli 
1826). Das jüngfte Kind eines armen 
Sandmanns; der Knabe, früh verwaist 
und zu jeder Handarbeit zu ſchwach, 
wurde für das Schulfach beftimmt und 
dem damaligen Organiften in Wiſchau, 
nachherigen Regenschori bei St. Mau- 
ritz in Olmütz, Franz Müller, der ein 
ausgezeichneter Muſieus war, übergeben. 
Die Mutter konnte nur wenig für den 
Knaben bezahlen und fo verlebte Anton 
im Haufe des Drganijten wahre Leidens. 
jahre. Er mußte als Entgelt für den 
empfangenen Unterricht Die gemeinjten 
Hausdienfte verrichten, die fonft nur 
arme Lehrjungen ihrem Meifter zu leiften 
verpflichtet find. Aber der arme Junge 


venifche (böhmifch-flavifche) Ueberſetzung ließ ſich durch nichts anfechten, er bul- 
von Zohann Chriſtian Förſter's „Un- | dete, lernte und bildete fein feltenes mu- 


v.Wurzbach, biogr. Lerikon. XXII. 


[Gedt. 1. Det. 1870.)] 
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ſikaliſches Talent im Geſange, im Vio— 
lin- und Orgelſpiele aus. Kaum Jüng- 
ling geworben, erhielt er in dem Wall. 
fahrtsorte Dub in der Nähe von Olmütz 
eine Stelle als Organiſt. Der bortige 
Gooperator Johann Kopps, ein großer 
Mufikfreund, erfannte bald an dem jun- 
gen Drganiften ein Talent, das, wie es 
an ber Pedanterie feines bisherigen 
Scyhulmeifters gelitten, unter ber Leitung 
eines tüchtigen Muficus in entfprechender 
Weiſe fich auch raſch entfalten würde, Gr 
erwirfte dem jungen Manne einen mehr- 
monatlichen Urlaub und ſchickte ihn auf 
eigene Koften zu dem damaligen Dom- 
organiften Hartenfchneider in DI 
müß, und unter der Unleitung dieſes 
tüchtigen Fachmanns vollendete P. feine 
mufitalifche Ausbildung. Ju Kürze er- 
warb fih P. als Orgelfpieler einen fo 
ausgezeichneten Ruf, dab der Olmützer 
Bürfterzbifchof auf ihn aufmerffam wurde. 
Bald nad feiner Rückkehr nach) Dub 
erhielt er neben der Organiftenftelle auch 
jene des Schullehrers, und nun beginnt 
feine doppelte: Wirffamkeit ald Schul. 
mann und Organiſt; als erfterer bildete 
er viele tüchtige Xehrer, welche in Mäh- 
ren, Schlefien und in Ungarn Unterkunft 
fanden und fid) als brave Männer ihres 
Baches bewährten. Als Drganift erzog 
er gefchiefte Sängerfnaben, von benen 
viele Aufnahme in der Olmützer Dom- 
capelle fanden. Seine zwei beften Zög- 
linge find feine beiden eigenen Neffen 
Wenzel Plachy [f. den Folg.] und 
Jacob Play, beide Söhne feines 
Bruders, von denen Lehterer als gefchid- 
ter Bianift im Jahre 1841 zu Peſth ge- 
ftorben. P. war auch ein fehr fleißiger 
Gomponift, dieß bezeugen feine fehr zahl- 
reichen Kirchencompofitionen in ber Pfar- 
rei zu Dub. Er componirte im näcdhften 
Hinblid für Land-Kirchenmufit mehrere 
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Meſſen, einige Requiem, ein Te Deum, 
mehrere Salve Regina, Pange lingua 
und Litaneien, Die Kirchengefäange wäh. 
rend der Charwoche (vierftimmig), ferner 
eine große Menge von Präludien und 
Bugen für Die Orgel, was Alles freilich 
nicht gedrudt, wohl aber durch Abfchrif- 
ten unter feinen Schülern, und zwar 
durch ganz Mähren und Schlefien ver- 
breitet if. So befigt z. B. fein obge- 
nannter Neffe Wenzel ®. alle feine 
Präludien und Rugen, theils im Auto- 
graph, theils in Abſchrift. P. war ein 
großer Verehrer claffifher Muſik, und 
die beften Werfe ber beiden Haydn, 
dann von Mozart, Preindl, Al— 
brechtsberger u. A. hinterließ er in 
eigenhändigen netten Abjchriften. Cr 
war ein fehr geſchickter Orgelfpieler und, 
da fein Orchefter bei den geringen Mit- 
teln der Kirche in der Regel nur aus 
einem Streichquartett beftand, in Betreff 
der Harmonie ganz auf feine Orgel 
angemwiefen, jedoch in dieſer Hinficht feiftete 
er auch Meifterhaftes, Er fpielte feine 
Soli nie auf dem Bofitiv, fondern ftets 
auf dem Manuale und mußte ihr Regi- 
fer dabei vortrefflicy zu benützen. Eine 
Drgel mit zwei Manualen und 36 Regi- 
ftern, gebaut von Wemola, einem 
Drgelbauer aus Grulich, von dem auch 
bie große Orgel im St. Stephansdome 
in Wien gebaut ift, war fein Inftrument 
und Diefes fpielte er mit einer folchen 
Vollendung, daß er nicht bloß eigene 


Fugen und Phantaſien, ſondern auch die 


ſchwerſten Werke fremder Meiſter, ſo 
z. B. bie Clavierconcerte von Wagen- 
feil, Mozart, Haydn, Pleyel 
u. 9., mit der größten Präcifion und 
ftaunensmwerther Zartheit in der Fär- 
bung barauf vortrug. Für das Forte- 
piano hat P. nur einige kleinere Stüde 
und Bariationen gefchrieben. Nachdem 
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feine beiden Neffen, welche er nebſt ihrer 
vermögensloſen Mutter bei fich aufge- 
nommen, ganz aus eigenen Mitteln er- 
zogen und herangebilbet hatte, verforgt 
waren, heirathete er, damals 40 Zahre 
alt, feines Freundes Slatinsty, bes 
Schulfehrers in Klenowitz, Tochter The- 
refia, bie ſelbſt eine gefchidte a vista- 
Sängerin war. Diefe gebar ihm zwei 
Töchter, Marianne und Franziska, 
beide an tüchtig mufitalifch gebildete 
Sculmänner verheiratet. Anton 
Plachy ſtarb im Alter von 66 Jahren. 
Allgemeine Wiener Muſik-Zeitung, 

herausgegeben von Dr. Aug. Schmidt (49.) 

IIT. Jahrg. (1843), Nr, 47: „Gallerie ver 


dienter Schulmänner und Chorregenten”, von 
von Grob-Ntbanafius, 


Plachy, Wenzel (Tonfeger, geb. 
zu Klopotowip in Mähren 4. Sep- 
tember 1785, geft. zu Wien 7. Zuli 
1858). Ein Neffe des tüchtigen Organi- 
ſten Unton ®., deffen Biographie be- 
reits S. 385 mitgetheilt wurde. Wen- 
zel verlor frühzeitig feinen Vater und 
fam zugleich mit feinem früh verftorbenen 
Bruder Jacob und mit der ohne alle 
Mittel zurüdgelaffenen Mutter zu feinem 
Onkel Anton nah Dub in Mähren, 
wo er von demſelben unentgeltlich ver- 
pflegt, unterrichtet und in ber Mufif 
ausgebildet wurde. Als er ſchon älter 
geworben und für fein Fortkommen ſelbſt 
zu forgen im Stande war, ging er nad) 
Wien, gab dort Unterricht im Glavier- 
fpiele, feßte feine Mufitftudien fleißig 
fort und trat mit den damals dort leben- 
den tüchligen Künftlern feines Baches, 
mit Hummel, Förſter und Anderen, 
in freundfchaftlichen Verkehr. Im Zahre 
1811 wurde er Organift an der Biari- 
ftenfirbe in Wien und blieb auf diefem 
Poſten über 46 Zahre bis an fein im 
Alter von 72 Jahren erfolgtes Ableben 
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thätig. P. war als Componiſt für das 
Piano ungemein fruchtbar; er fchrieb auch 
Mehreres im Kirchenftgle, darunter eine 
von Kennern günftig beurtheilte „Messe 
für 4 Singstimmen nnd Orchester in B*, 
Op. 24; ein „Gradosle für 4 Singstimmen, 
% BDiolinen, Contrabass nnd Orgel in B*, 
Op. 34; zwei „Tantum ergo für 4 Singstim- 
men und Orchester in C*, Op. 35, und in B, 
Op. 36. Das eigentliche Gebiet feines 
Schaffens aber war das didaktiſche und 
überfteigt die Menge feiner Pianoforte- 
Compoſitionen die Zahl Hundert. Es 
find dieß leichte, für den Unterricht der 
Zugend beftimmte Gompofitionen, meift 
Variationen auf beliebte Motive aus 
Dpern, auf Bolfslieber, Rondo's u, 
dgl. m., unter denen befonders hervor- 
zuheben find: „Der praktische Elavierlehrer, 
oder Anfangsgründe, &onleitern, Flebungen, 
Passagen und kleine Yandstüke in fortschrei- 
tender Orduung mit Fingersaty*, Op. 25; — 
„Der kürzeste Weg anf den Parnass, enthaltend 
fortschreitende Originalsätze jum Behufe des 
ersten Anterrihts", Heft 1—6, Op. 26; — 
„Les Immortelles. Receuil des Airs 
Javoris de differentes Nations“, Op. 37; 
— „1% Präludien*, Op. 65; — „Amuse- 
ments sur les motifs favoris de diffe- 
rentes Opéras et airs nationaux“, 
Cah. 1—6, Op. 68; — „Die ersten 
Aebungsstückt mit Beſeichnung des Finger- 
satſes“, Nr. 1—6, Op. 79; — „Souvenir 
de Bellini. 8 Rondinos pour Piano- 
forte et Violine“, Op. 82; — „Ftüblings- 
binmen. 30 systematisch geordnete Sätze jur 
Hebung im Natenlesen", Op. 92; — „Les 
delices des Operas de Doniszetti. 
Petites Fantaisies faciles et Brillantes. 
sur les motifs les plus favoris des 
Operas de Donizetti“, Nr. 1—24, 
Op. 95; — „Bonbonniere musicale 
Melodies favorites transerites dans un 
siyle brillant“, Nr. 1—12, Op. 97; — 
25 * 
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„Melorama. Suite de melodies agréables 
et gracieuses a l’usage de la jeunesse*, 
Nr. 1—12, Op. 100; — „Revue musi- 
cale sur tous le tons et demitons re- 
presentde en vingt qualre Ftudes“, 
Op. 101; — „Nationales. Ar. I: Orster- 
reihische Weisen, Ar. 2: Polnische Melodie; 
Ar. 3: öcchische Balladen", Op. 104; — 
„Les Culibris. 36 morceaux fav.transer. 
dans un Style jae.“, Cah. I—4, 
Op. 109. Plachys Gompofitionen find 
feicht, gewandt und namentlich feine Un. 
terrichtsftücdde mit Geſchmack dem jugend- 
lichen Alter angepaßt. 


Neues Univerfal-Lerilon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgef. von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bo. III, ©. 199, — 
Gaßner (F. S. Dr.), Univerſal⸗Lerikon der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 80.) S. 688, 
— Scıilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Spever 1842, 5. 6. Neidhard, gr. 80.) 
S. 268. — Neu-Wien (polit. Blatt) 1838, 
Nr. 35. — 1. Noch ift zu erinnern an den 
berühmten Prieſter der Gejfellihaft Jeſu, 
Georg Plachy (geb. zu Budweis in Böh- 
nıen in Sabre 1606, geft. zu Kuttenberg 
19. April 1664). Gin Sohn des Etadtichrei- 
bers Simon Plachy, der ein Opfer feiner 
Pflichttreue und feines Patriotismus wurde, 
wie dieß ausführlih im Anzeiger aus 
dem füdlichen Böhmen (Budweis, ſchm. 40.) 
1852, Nr. 18 u, 19, in den „Bildern aus der 
Vorzeit der Stadt Budweis“ erzählt wird, 
Plachy gebört dem böhmiſch-adeligen Ge 
fchlechte der Trebnie an, trat im Niter 
von 17 Jahren in den Orden der Gejellfchaft 
Jeſu und wurde in benifelben im Lehramte 
verwendet. Das Andenken an feinen Namen 
erbäft fich durch fein waderes Berbalten im 
Sabre 1648, als die Schweden Prag belager: 
ten, Bereits hatten fih die Schweden eines 
Theiles der Stadt Prag bemächligt, in an— 
deren Theile aber jenfeits der Moldau hatte 
die VBürgerihaft zu den Waffen gegriffen, da 
verfanmelte Plachy die Studenten auf der 
Univerfität, verfchaffte ihnen Gewehre, wurde 
ihr Anführer und legte die Waffen nicht eher 
nieder, bis die Belagerung der Stadt auf 
gehoben wurde. Alsdann fehrte P. wieder zu 
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feiner friedlichen wiſſenſchaftlichen Beichäfti- 
gung zurück. Die unten angeführten Quellen 
geben ausführliche Nachrichten über fein bra; 
ves Verhalten. Bei der erften bundertjäbrigen 
Qubelfeier der ſchwediſchen Belagerung Prags 
wurden Blacdıy’s Helm, Bartifane und Hand» 
{hub feierlich beruingetragen. Die zweite Eür 
ceularfeier fiel anläßlich der Wirren des Sturmr 
jahres 1848 aus. Iſidor Proſchko in feinem 
Roman: „Der Zefuit" fchildert ausführlich 
Plahys Scidfale [Schiffner (Jofepb), 
Sallerie der interejfanteften und merkwürdig» 
ften Berfoneu Böhmens u. f. w. (Prag 1804, 
Johann Budler) Bd. V, ©. 166-202, — 
Pelzel Gtz. Martin), Böbmjjche, mähriſche 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schriftſteller aus 
ben Orden der Jeſuiten (Prag 1786, 80.) 
S. 30, — Crugerius (G.), Sacri Pulveres, 
19, April, — Sein Vorträt befindet ſich vor 
dem von Johann Norbert Zatoczil von 
Lömwenbrud in Eechifher Sprache verfaßr 
ten „Tagebuch der fchwediichen Belagerung 
Prags vom 26, Juli bis 1. Novenber 1645“. ] 
— 2, Georg's Onkel, Georg Ferus 
löechiſch Plachy] (geb. zu Biſchofteinitz im 
Jahre 1585, geft. zu Braejnig am 21. Jänner 
1659), war gleichfalls Sefuit und lehttz Phi⸗ 
loſophie, Moral und Polemik an der Prager 
Hochſchule. Auf feine Veranſtaltung wurde 
im Sabre 1623 der große vergoldete Kelch 
nebft dem Bildniffe des Königs Georg Bo 
diebrad von der Teinfiche durch Studen- 
ten bei der Nacht weggenenmen. Er war 
über 30 Sabre Prediger bei St. Salvater in 
der NAltftadt Prag. Er verfaßte eine große 
Menge geiſtlicher Schriften, Lebensbejhrei. 
bungen von Heiligen in lateinifcher und 
Echiihrr Spradhe. Jungmann in dem in 
den Quellen bezeichneten Werke führt fie alle 
an. [Belzel, am bez. Drte, ©. 15—18, — 
Jungmann /Jos.), Historie literatury desk&, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, F. Riwndg, 40) Zweite, von W. W. 
Tone? beforgte Ausgabe, ©. 612,.] 


Blächel von Plächelsfeld, Anton Frei- 
herr (f. & Dberftlieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Fünfkirchen in Ungarn im Jahre 
1770, geft. zu Wien 21. Mai 1852). 
P. trat im März 1786 als Cadet in das 
Dragoner-Regiment Graf Kinsky, jegt 
Uhlanen-Regiment Nr, 9, ein. Im Jän— 
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ner 1794 rüdte er in Würdigung einer 
Reihe ausgezeichneter Waffenthaten zum 
Unterlieutenant vor; wurbeim September 
1797 Oberlieutenant, trat im März 1801 
in Folge feiner durch zahlreiche Wunden 
geſchwächten Gefundheit als Second-Ritt- 
meifter in den Rubeftand über ;wurbe dann 
im November 1803 bei der Arcieren-2eib- 
garde angefliellt und im Zahre 1808 in 
den öfterreichifchen Freiherrnſtand mit 
dem Prädicate von Plächelsfeld er- 
hoben; trat während der Feldzüge 1813 
und 1814 wieder in Activität, fam dann 
im October 1817 als Hauptmann und 
Oarbe-Premier-Wachtmeifter zur XTra- 
banten-2eibgarde, in welcher er im Juni 
1834 zum Major und Oarbe-Unterlieu- 
tenant und im November 1842 zum 
Oberfilieutenant vorrüdte. In ben Beld- 
zügen der Zahre 1793 —1799 vollführte 
P. eine Reihe von Waffenthaten, welche 
faft an die Helden der Zlias erinnern, 
Im Jahre 1793 befand fich fein Regi- 
ment im uremburgifchen, im Gorps des 
Beldmarfchall-Lieutenants Schröder 
eingetheilt. Am 6. Juni griff Cadet P. 
mit 20 Mann Ghevaurlegers zwifchen 
Arlon und Nieder-Eltern eine 300 Mann 
ftarfe feindliche Abtheilung SKarabiniers 
an und brachte fie derart in Verwirrung, 
daß Die nachfolgende Oberft-Divifion des 
Negiments fammtliche Karabiniers theils 
zufammenhieb, theils gefangen nahm. Im 
Treffen von Arlon (9. Zuni) errettete er 
den Oberlieutenant von Baum aus den 
Händen von vier feindlichen Huszaren, 
die den Oberlieutenant gefangen genom- 
men hatten, P. hieb zwei berfelben zu- 
fammen, die Anderen trieb er in Die 
Flucht. Als in derfelben Schlacht dem 
Schwadrons - Sommandanten Grafen 
MWrbna das Pjerb unterm Leibe erfchof- 
fen wurde, gab ihm P. fein eigenes Pferd, 
wodurch der Rittmeifter der vorausficht- 
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lichen Gefangenſchaftentging. Im Gefechte 
bei OberEltern am 12. d. M. hieb P. den 
Gemeinen Nagel, der von drei feinbli- 
chen Huszaren umrungen und verwundet 
mar, heraus und erlegte zwei Huszaren 
mit eigener Hand. Am 24. Mai 1794 griff 
BP. im Gefechte bei Grendreng mit nur 
20 Mann GChevaurlegers eine offene 
feindliche Schanze an, hieb die Beſatzung 
zufammen und hielt den Platz fo lange, 
bis Berftärfung nachrückte. Bei der Berfol- 
gung ber Arriöregarde unferer Armee auf 
ber Straße gegen Sharleroi am 16. Zuni 
g. 3., an welcher ein Corps von 5000 
feindlichen Reitern mit 20 Stanonen theil- 
nahm, war es P. der alle Abfichten bes 
Beindes vereitelte, Mit 30 freiwilligen 
Chevauxlegers umging er den feindlichen 
Nachtrab, griff denſelben plöplih an, 
wußte ihn derart zu täufhen, daß er fich 
von einer ungleich größeren Abtheilung 
angegriffen glaubte und brachte ihn in 
foldye Unordnung, daß er ihm alle Ka- 
nonen und Munitionsfarren abnahm. 
Unmittelbar darauf rettete er den Ge— 
meinenBenfo, den vier feindliche Chaf- 
feurs gefangen genommen hatten, aus 
beren Händen. Im Treffen bei Fleurus, 
am 26. Juni, griff P. den gegenüber 
ftehenden Beind, eine 400 Huszaren 
Narfe Abtheilung an, warf fie zurüd, 
nahm 40 Mann gefangen und erbeutete 
ebenfo viel Pferde. Bei der VBorrüdung 
des Feindes von Cambray gegen Uves- 
nes le Ser, am 18. October, griff 
BP. mit nur 30 Chevaurlegers ein 1000 
Mann flarkes feindliches Quarrée an 
und brachte es in vollftändige Verwir— 
tung. Das Regiment, diefe Unordnung 
benügend, ftürzte fih nun auch auf bie 
übrigen Vierecke und vernichtete fie alle. 
Bei Diefer mit folcher Heldenfühnheit 
ausgeführten Altaque verlor der Feind 
5600 Mann an Todten und VBerwunbe- 
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ten, 1000 Mann an Oefangenen unb 
20 Kanonen. Für bie vorangeführten 
MWaffenthaten wurde Gadet P. mit 
ber goldenen ZTapferfeitsmebaille aus- 
gezeichnet, fpäter wurde er zum Officier 
befördert. Im Feldzuge des Jahres 
1795 zeichnete ſich P. bei Kaiſerslau— 
lern aus; indem er mit einer Abthei— 
lung von nur 50 Mann ben weit über- 
legenen Feind, ber bereits den Kampf 
begonnen hatte, aufhielt, bis fich unfere 
Nebenpoften in Bereitfchaft gefept, mo- 
durch ein großer Theil unferer Vor— 
poftenfette vor fonft unausbleiblicher Ge- 
fangenfchaft gerettet wurde. Am 5, Auguſt 
nahm P. den Ort Kirchheim, den uns 
der Feind entriffen hatte, bemfelben in 
einem mit großer Bravour ausgeführten 
Angriff mieder ab, hieb den größten 
Theil der im Orte aufgeftellten feindlichen 
Eoldaten nieder, nahm mehrere Officiere 
und hundert Mann gefangen; eine an- 
dere in der Nähe aufgeftellte 700 Mann 
ftarfe feindliche Abtheilung trat fofort 
den Rüdzug an. Gine neue Waffenthat 
verrichtete er bei Bopfingen, welches von 
800 Branzofen bejegt war; mit nur 180 
Mann feines Regiments überfiel er es 
am 11. Auguft g. 3., nahm 3 Officiere 
und gegen 100 Mann gefangen, ber 
Reſt wurde theils getöbtet, theils ver- 
fprengt. Am 24. d. M. griff er die feind- 
liche Arrieregarde, als fie eben von 
Nürnberg nach Erlangen marfchirte, mit 
150 Mann an, warf fie vollkommen 
zutüd, verfolgte fie über Erlangen hin- 
aus und zwang fie-zum Rückzuge nach 
Altdorf; machte bei diefer Gelegenheit 
190 Mann Gefangene und erbeutete 
60 Pferde, 8 MWägen und 1 Munitions- 
Pfarren. Im Beldzuge bes Jahres 1799 
ſchwamm er am 18. October mit no 
60 Mann bei Mannheim durch einen 
Arm des Near, fiel einem feindlichen 
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Corps von 5000 Mann, weldes zahl- 
reiche Gefangene von öfterreichifchen Re— 
gimentern mit fich führte, in die Flanke, 
warf ed mit großer Bravour zurüd, be- 
freite die Gefangenen und hielt es fo 
lange auf, bis das Regiment Erzherzog 
Karl Zeit gewann, dem größeren Theil 
Diefes Corps, etwa 4000 Mann, abzu- 
fchneiden. Eo hatte im P. Laufe der 
vorerwähnten Feldzüge 12.085 Mann 
theils felbft gefangen oder war body 
Veranlaffung gemeien, daß fie ge- 
fangen wurden, 720 Pſerde erbeutet, 
3400 Mann und 200 Pferde aus feind- 
licher Gefangenschaft befreit, 46 Ka- 
nonen mit Al Munitionskarren erobert. 
Bei Berrichtung dieſer Waffenthaten 
hatte P. zwölf Wunden empfan- 
gen. In Rückſicht diefer ganz außer- 
ordentlichen Bravour wurde er in der 
86. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
durch einſtimmigen Beichluß des Capitels 
mit dem Ritterfreuze des Maria There- 
fien-Ordens ausgezeichnet. Den Feldzug, 
des Jahres 1809 machte P., obgleidy 
bereits im Ruheſtande und ungeachtet 
feiner vielen Wunden, freiwillig mit und 
erwarb ſich um die Drganifirung des 
ungarifchen Zandfturms wefentliche Ber- 
dienfte. Noch fei bemerkt, daß er bei der 
am 26. Juli 1812 ftattgehabten Beuers- 
brunft in Baden nächft Wien ſich durch 
Muth und Geiftergegenwart den Dank 
dieſer Stadt, der Gurgäfte und die An— 
erfennung feines Monarcden erwarb; 
überdieß war er auch fonft für die He- 
bung dieſes Gurortes in mannigfacher 
Meile thätig. Die Beldzüge der Jahre 
1813 und 1814 machte er im Haupt- 
quartier des Kaifers mit. Ungeachtet ſei— 
ner vielen Wunden erreichte P. das hohe 
Alter von 82 Jahren. 


Breiberrnftands- Diplom ddo. 1, April 
1808, — Defterreihifher Soldaten 
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freund (Wien, 40.) 1852, Nr. 65, — Hirn 
tenfeld, Defterreichifcher Militär-Kalender 
(Wien, 8%.) IV. Zabrg. (1853), S. 163, — 
Hirtenfeld (3.), Der Militäv Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 4%.) ©. 598 u. 1743, — 
Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, 
Bernd. Fr. Voigt, 8%) XXX. Jahrg. (1852), 
©. 362. — Wappen. Blau und roth quer, 
getheilter Schild; im oberen blauen Felde die 
ungarifche Krone; im unteren rotben Felde 
ein blank gebarnifchter Arm, der ein entblöß- 
tes Schwert hält, auf dem ein Sarazenentopf 
aufgeipießt ift, Den Schild bededt die Frei» 
berrntrone, auf dem ein in’s Viſir geftellter 
gefrönter Turnierbelm rubt. Auf der Krone 
des Helms erhebt fih ein fchwarzer Doppel» 
adler mit ausgefpannten Schwingen. Die 
Helmdeden der rechten Seite find blau 
mit Gold, jene der linken rotb mit Silber 
belegt. Schildphalter, Zwei einmärtd- 


ſehende goldene Löwen mit ausgefchlagenen 


Zungen. 


Blaimfchauer, Leopold (Tonfeger, 
Geburtsort und Zahr unbefannt, geft. 
zuWiener-Neuſtadt im Jahre 1869). 
P. lebte in den Vierziger-Jahren als 
Regenschori in Wiener-Neujtadt und 
hat fich dafelbit um die Hebung ber 
Kirhenmufit, wie der Mufit überhaupt 
verdient gemadt. Gr hat im Jahre 
1845 einen Männergefang-Berein, ber 
ſich felbft befcheiden als Männergefang- 
Uebungsgefellfdyaft bezeichnete, in’s Leben 
gerufen, wodurch ebenfalls das gefellige 
wie das mufifalifche Leben diefer Stadt 
gewann. P. felbjt war überdieß auf bem 
ernften Gebiete der Kirchenmuſik thätig; 
von ihm wurde im Jahre 1845 in 
ber Joſephſtädter Pfarrfirche zu Wien 
von dem dortigen Kirchenmufif-Bereine 
eine große Mefje in C-dur und in Wie— 
ner Neuftadt am Neujahrstage 1846 
eine andere Meffe eigener Gompofition 
zur Aufführung gebracht, welche von 
Kennern als im Style würbig und auch 
font als gediegene Arbeit bezeichnet 
wurde. Als Regenschori ließ er be 
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deutende Kirchenwerke der beſten Com— 
poniften der älteren und neueren Zeit 
einftubiren und trug für beren mweihe- 
und fchwungvolle Ausführung forgfam 
Bedacht. P. farb im Zahre 1869. Was 
mit feinem Nachlaffe gefhehen und worin 
derfelbe — da P. ein tüchtiger Gompo- 
nift war — beſtand, ift nicht befannt 
geworben. 


Wiener allgemeine Wufit- Zeitung. 
Herausg. von Dr. Augut Schmidt (A9.) 
V. Zahrg. (1845), ©. 24%; VI. Jabrg. (1846), 
S. 14, 


Planchich, Georgio (Schulmann, 
geb. zu Città Vecchia auf der Inſel 
Lefina in Dalmatien um das Jahr 1780, 
get. im Zahre 1851). Widmete fich dem 
geiftlichen Stande, erlangte die philofo- 
phifche und theologifche Doctorwürbde, 
wurde Abt, Ehrencanonicus der Batriar- 
halfirche zu St. Marcus in Venedig, 
f. E. Rath und im Jahre 1818 General. 
Inſpeetor der Normalfchulen in Dalma- 
tien und nicht, wie Bliubich fchreibt, 
in Benedig. PB. war ein ausgezeichneter 
Schulmann und von gebiegener Bildung, 
nahm fi) des in Dalmatien fehr ver- 
nacläffigten Glementarunterrichtes auf 
das Eiftigſte an und ließ in Bezug bar- 
auf die Schrift, betitelt: „Saggio d’idee 
tendenti a migliorare e promuovere 
l’istruzione elementare in Dalmazia“ 
(Zara 1820, 8°.), druden. Er nahın an 
der Gommiffion zur Regulirung ber 
illyriſchen Drtographie als Mitglied 
derfelben den thätigften Antheil, er hai 
derfelben im Jahre 1820 ein „Abbecce- 
dario della lingua italiana ed illirica“ 
zur Begutachtung vorgelegt, das auch 
mit Modificationen angenommen wurde. 
Noch gab er den „Katekizam mali s 
upitovanjim i odgovorim za diesicu*, 
d. i. Kleiner Katechiemus mit Fragen 
und Antworten für Kinder (Venedig 
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1823, 80.), mit der von der Commiſſion 

projectirten neuen Orthographie heraus. 

Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Abbate), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
ner ed Abelich, 8°.) p. 255. — Baul of. 
Safarit's Geſchichte der füdflavifchen Lite 
ratur. Aus deſſen handfchriftlichem Nachlajfe 
berausgegeben von Jof. Firedet (Prag 1865, 
Frieder. Tempsky, 8%) IT. Illyriſches und 
croatifches Schrifttbum, 9. 95, 101, 228, — 
Istitutore Elemeutare (Venezia, 8°.) 
1832, No. 11, 


Planck Edler von Plandburg, Franz 
(Induftrieller, geb. zu Linz in 
Oberöfterreich 12. Jänner 1772, geft. 
ebenda 11. Februar 1844). Sein Grof- 
vater bekleidete Die Aemter eines Bürger- 
meifters, Stadtrichters, Kirchenverwal- 
ters und ka k. Bannrichters in der lan- 
besfürftlichen PBrovinzial-Hauptjtadt Linz 
und fein Bater ebenda durch viele Fahre 
die Stelle eines Rathmannes. Der Sohn 
Branz widmete fi dem Handlungs- 
geichäfte und führte die über Hundert 
Jahre alte, unter der Birma: „J. M. 
Sceibenbogen's Eidam* beftshende, von 
feinem mütterfichen Großvater ererbte 
Wechſel-, Waarenfpeditions- und Comif- 
fionshandlung; erhielt das Gefchäft in 
den ungünftigften Zeitverhältniffen im 
blühenden Zuftande und erhob es zum 
bebeutendjten Handelshaufe in Defter- 
reich ob der Guns. Als Hanbdelsherr 
trug er zur Unterftüßung und Beförbe- 
tung ber inländijcyen Induſtrie, vorzüg- 
ih der Leinwand. und Senfen 
manufactur wefentlih bei und unter 
fügte auf das Wirkſamſte die Ausfuhr 
diefer vorzüglichen Grmwerbsgegenftände 
DOberöflerreichs in das Ausland. In Be- 
zug auf die öffentliche Verwaltung hat 
berfelbe während der feindlichen Inva- 
fion als Mitglied der aufgeftellten Lan- 
bescommilfton mit Rath und That in 
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ben wichtigften Fällen und mit den be- 
beutendften perfönlicyen Opfern die er- 
fprießlichften Dienfte geleiftet. In den 
Kriegsjahren 1796 und 1800 wirkte er 
zur Rettung der aus dem Reiche nad 
den Erblanden geflüchteten Yerarialgüter 
und Militärvorräthe auf das Erfolg— 
reichjte mit; brachte Die Reichsoperationg- 
und Seluizionscaffe und andere ſehr 
werthvolle, dem Hofe gehörige Objecte 
in fichere Verwahrung; unterftüßte Die 
Reichscaffiere in ihren Arbeiten und fiellte 
im 3. 1808 zur vollftändigen Ausrüftung 
von 54 Mann die gefammten Monturs- 
erforderniffe unentgeltlich bei. Als bei 
der Invaſion des Zahres 1809 alles 
NerarialeigentHum von ben feindlichen 
Befehlshabern in Befchlag genommen . 
und die Bewohner der Stadt durch 
öffentliche Kundmachung unter angedroh- 
ter ZTodesftrafe aufgefordert wurden, 
alles Arrarialeigenthum anzuzeigen und 
auszuliefern, wagte es P. doch auf Gefahr 
feines 2ebens einen bedeutenden Waaren- 
und Materialvorrath der Linzer k.k. Yera- 
rialfabrifen fowie Yerarialgelber in feiner 
Verwahrung zu behalten und mehrere 
Taufend Gulden englijbe Subjidien- 
gelber, welche ihm ausgefolgt worden 
waren, ber feindlichen Befchlagnahme zu 
entziehen. Ueberdieß förderte PB. Wohl- 


thätigfeitse- und Armenanflalten mit 
reichliben Mitteln; unterftüßte Die 
Unterthanen auf feinen bedeutenden 


Befigungen auf das Wirkfamfte; mwäh- 
rend eines mehr als breißigjährigen 
Befiges feiner Herrfchaften kam dafelbft 
die politifche Grecution zur Einbringung 
von Unterthansrücfländen gar niemals 
vor. In welcher Weife B. fowohl das 
Vertrauen der Regierung fowie feiner 
Mitbürger genoß, erhellet aus Folgen- 
dem: P. war zur Zeit, als das k.k. 
MWechfelgericht noch mit dem Magiftrate 
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vereinigt war, erfter Wechfelgerichtsbei- | Achleiten und Hehenberg in Oberöjler- 


figer und beffeidete diefe Stelle auch bei 
dem feit der Drganifirung des Linzer 
f. f. Stadt und Lanbredytes mit bem- 
felben vereinten Wechfelgerichte ; durch 
mehr als drei Decennien war er Vor— 
ftand des Linzer Handelsftandes und 
Wahlausfchuß ber dortigen Bürgerfchaft; 
ferner war er Mitglied der bei der f. f. 
Regierung zu Linz beftehenden Provin- 
zial Landwirthſchafts und Handlungs— 
commiſſion; Ausſchußmitglied der k. k. 
priv. Nationalbank ſeit ihrem Beſtehen, 
Actionär und Beförderer der Budweiſer 
und Gmundner Eiſenbahn; Commiſſio- 
när und Commanditeur der erſten öfter- 
reichiſchen Sparcaſſe und der damit ver— 
einigten allgemeinen Verſorgungsanſtalt, 
Hauptagent der k. k. priv. erften Wiener 
Berfiherungsanftalt, Ausichußmitglied 
und Gafjier des Mufeums PBrancisco- 
Karolinums in Linz, Mitglied und Beför- 
berer bes Induſttie- und Gewerbevereins 
in Oberöfterreih. In Rückſicht dieſer 
vielen Verdienſte um den Staat und um 
ſeine Mitbürger wurde P. im Jahre 
1844 in den erbländiſchen Adelſtand mit 
dem Prädicate von Planckburg und 
dem Ehrenworte Edler von erhoben. 
Der heutige Familienſtand iſt aus ber 
voranftehenden Stammtafel erfichtlic. 
Die Bamilie befigt außer mehreren Häu- 
fern in Linz die Herrfchaften Achleiten, 
Feyregg, Hehenberg, Piberbach, Wener, 
Neuhaus an ber Donau und das Gut 
Bansweleramt, fämmtlich in Oberöfter- 
reich, Der gegenwärtige Chef des Hau- 
fes it Karl Franz Edler von Pland. 
burg, ein Enfel des obigen Franz P. 
v. PB. und derzeit Präſident bes Berwal- 
tungsrathes der Bank für Oberöfterreich 
und Salzburg, Bertreter der Bafallen 
der 2ehen-Allodialifirungscommiffton in 
DOberöfterreich, Befiger der Herrfchaften 


reich und Realitätenbefiger in Linz. 

Adelftands-Diplom ddo. Il. Rebruar 1844, 
— Wappen. Gin von Blau, Silber und Gold 
balb in die Länge und quer getheilter Schild. 
Sm oberen rechten blauen Felde erſcheint ein 
pfablweile geftellter filberner Anfer mit feinem 
natürlichen Querbolze und einem zur Linken 
abbängenden filbernen Ringe Im oberen 
linten filbernen Felde find drei blaue Sterne 
(zwei über einem) zu fehben. In der unteren 
goldenen Schildeshälfte ftebt auf dem Fuß— 
rande ein rother Adler mit ausgelpannten 
Flügeln und ausgefchlagener rotber Zunge. 
Auf dem Schilde rubt ein gefrönter Turnier» 
beim. Aus der Krone desfelben wählt zwi— 
fchen zwei mit den Sadfen gegeneinander 
gekehrten Adlerflügeln, von denen der rechte 
Silber über Blau, der linfe Roth über Gold 
quergetbeilt ift, ein goldener Löwe mit aus— 
geichlagener rother Zunge hervor, Die Helm: 
decken find zur rechten Seite blau mit Gil. 
ber,. zur Linken rotb mit Gold belegt. De; 
vife. Unter dem Schilde auf blauem flat 
terndem Bande in filberner Lapidarfchrift das 
Wort: Integritas. 


Fland, fiehe auch: Planf[S.395 u.f.]. 


Plänef, Johann DVlastislav (dechi- 
fher Poet, geb. zu Blahova Brez 
in Böhmen 15. Mai 1781, geft. zu 
Strafonig 18. Juni 1865). Gin 
Autodidaft, Sohn mittellofer Eltern, 
erlernte er das ZTifchlerhandwerf, brachte 
dann ein paar Jahre auf Wanderung 
zu und übernahm nad) feiner Rüdkehr 
die Meine Wirthfchaft, welche ihm feine 
Eltern, die bereits in hohem Alter ftan- 
ben, überlaffen hatten. Nachdem er ſich 
im Zahre 1808 verheirathet hatte, über- 
fiedelte er nach Strafonig, wo er fpäter 
den &echifchen Dichter Gelakowsky 
[Bd. II, ©. 315] fennen fernte und ſich 
mit ihm befteundete. Unter deffen Anfei- 
tung bildete er feinen Gefchmad, gewann 
Luft und Liebe für die Lectüre und ver- 
fuchte ſich felbft im Meinen Arbeiten, bie 
fein Freund durchſah und ausbefferte. 
So las PB. anfänglich Gefcicht- und 
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Gedichtbücher und ſtieg allmälig zu philo- 
ſophiſchen und ſprachlichen Werken hinan. 
Einige ſeiner eigenen Gedichte ſind im 
„Cechoslav“ abgedrudt, und anläßlich 
bes Todes des Malthefer-Ordensritters 
Paul Skala ließ er ein Trauergebicht 
in Gechifcher Sprache als Flugblatt er- 
fcheinen. Waldau in der unten bezeich- 
neten Duelle fiellt dieſes Gedicht als 
ein getreues Spiegelbild der neuen &echi- 
fhen Runftpoefie dar, wie fie bis etwa 
zum Zahre 1848 befchaffen war und fällt 
bei diefer Gelegenheit ein treffendes Ur- 
theil über die Lechifhen Poeten jener 
Periode. Tifchlermeifter Pläne fam- 
melte in feinen fpäteren Jahren fleißig 
Materialien zu einer Gefchichte feines 
Wohnortes Strafonig, die er felbft zu 
fchreiben gedachte. Es ift nicht bekannt, 
wie weit fein Vorhaben gediehen und 
was mit den reichen Materialien nach 
feinem Tode gefchehen. Das Tiſchler— 
handwerf übte B. bis in fein hohes Alter 
aus; er war darin fehr gefchict, Zeugniß 
bafür geben die fchönen Stühle in ber 
Strafoniger Synagoge, welche P. im 
Jahre 1859 mit eigener Hand gearbeitet 
hat. In Strafonig, wo ®. lebte, ſtand 
er bei den Bewohnern in hoher Achtung. 
Waldau (Hifred), Vöhmifche Naturbichter, 

giterarhiftorifche Studie (Prag 1860, Gerzä⸗ 

bet, 9%) ©. 56. — Slovnik naucny. 


Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Gonverfations-keriton. Redigirt von Dr. Frz 


Lad. Nieger (Prag 18359, Kober, 2er. 8%,) | ** 


Bd. VI, ©. 321. — Bei Baldau führt 
Planet den Taufnauen Bäclav (Wen: 
3el), in „Slovnik“ erfcheint er als Johann 
Dlafislav, war wohl das richtigere jein 
dürfte, 


Blank, Beda (gefehrter Benebicti- 
nermönch, geb. zu Weyer in Ober- 
öfterreich 27, September 1741, geft. zu 
Kremsmünjter 26. October 1830). Trat 
im Jahre 1760, 19 Jahre alt, zu 
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Kremsmünfter in den Benedictinerorben, 
beendete daſelbſt die theologiſchen Stu- 
bien, erlangte im Jahre 1765 die Prie- 
ſterweihe und wurde fofort im Lehramte 
verwendet, und zwar in ben Jahren 
1765—1772 als Brofeffor in den Gram- 
matical-e und 1772—1785 in den Hu- 
manitätsclaffen; auch verfah er von 
1782 bis 1785 die Etelle eines Sub- 
regens in ber bamals im Stifte befind- 
lihen Ritterafademie. Dann beforgte er 
durch 36 Zahre bis an feinen Tod, 1794 
bis 1830, die Stelle bes geiftlichen 
Mufit- und Ehordirectors im Stifte. P. 
führte mit ausdauerndem Fleiße bie 
Annalen des Stiftes unter dem Titel: 
„Kremsmünsters Schichsale mit anderen Bege- 
benheiten im österreichischen Stante getheilet 
von dem Code der Kaiserin Maria Chere— 
sin”, von1780 bis zu feinem 1830 erfolg- 
ten Zobe fort. Hartenjchneider zu 
feiner Schrift: „Darfielung des Stiftes 
Kremsmünfter in Defterreih ob ber 
Enns* und Theodorih Hagn zu feinem 
in den Quellen bezeichneten Werfe haben 
Plank's forgfältige Aufzeichnungen 
fleißig benüßt. Ferner beichrieb P. das 
taufendjährige Zubiläum feines Stiftes 
in der Schrift: „Inbelfeier des 1000fährigen 
Rremsmünsters" (Linz 1778, Seichtinger) ; 
gab anläffig des Todes der Kaijerin Ma- 
ria Therefia heraus: „Cranerrede anf 
Maria Cheresia, unsere grosse Monardin 
vorgetragen ... %3. December 1780* 
(Wien, Trattnern); ferner überjegte er 
die unter dem Titel: „Muretus Cremi- 
fanensis sive orationes academicae* 
gefammelten Schulreden feines Drdens- 
bruders Placidus Fixlmillner [Bd. IV, 
S. 261]. Auch in poeliſchen Arbeiten hat 
P. ſich verſucht und eine ſeinem Abte 
gewidmete Sammlung Gedichte befindet 
ſich im Stifte Kremsmänfter. 

Hagn (Theodorih), Das Wirken der Bene 
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dictiner⸗Abtei Kremsmünſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Jugendbildung (Linz 1848, 80) 
S. 88, 89, 93, 94, 232, 234, 287, 320, 

Plank, Johann Gonrad, ſiehe: Blank, 
Johann Contad [Bb. I, ©. 422]. Hier 
wird fein Geburtsdatum, der 8. Zuni 
1757, nachgetragen. Auch heißt fein Ge- 
burtsort nicht Gulenberg, fondern Sulz. 
berg. 

Blank, Joſeph (Maler, geb. in 
Tirol, Geburtsort und Zahr unbefannt). 
Zeitgenoß. Ueber dem Lebens. und Bil- 
dungsgang diefes Künſtlers liegen feine 
Nachrichten vor. Er fcheint die Akademie 
der bildenden Künfte in Wien befucht zu 
haben, wo er auch feit vielen Jahren an- 
ſäſſig iſ. Im Jahre 1846 waren von 
ihm in ber Ausftelung bei St. Anna in 
Bien eine Bildnißgruppe, vier Kinder 
vorftellend, ferner bie Bildniffe des Frei- 
bern und der Freiin von Pirquet, 
ſämmtlich in Del gemalt, zu fehen, fpäter 
befanden fich Werke feines Pinſels in den 
Monats-Ausftelungen des öfterreichifchen 
Kunfivereins, und zwar in den Zahren 
1853— 1855, 1857—1864, fänmtlich 
Bildniffe von Privaten. Bon anderen 
Werfen des Künftlers find befannt eine 
Bolge von Heiligenbildern, die Hauptfefle 
bes Jahres Darftellend, U. 3.5 „Der eng- 
lischt Gruss“ ; — „Die Geburt Christi” ; — „Die 
Opferung im Cewpel“; — „Die Canfı Christi* ; 
— „Die Verklärung Christi"; — „Die Auf- 
erstehung Christi"; — „Die Sendung des heil. 
Gristes"; — „Ebristi BWimmelfahrt* und 
„Maris Yimmelfohrt*, Die vorangeführten 
neun Gemälde, jedes vier Schuh hoch, 
alle auf Leinwand gemalt; ferner eine 
Bolge von neun Meineren, auf Ghina- 
filberplatten gemalten, welche eine „Yin- 
melfohrt Mariä’; — „Das heil. Abendmabl* ; 
— „Christus am Oelberge"; — „Die vier 
Euangelisten Marens, Matthäus, Luras und 
Iohannes* und „Die Apostel Petrus und 
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Paulus“ darfiellen; dieſe achtzehn Bilder 
famen in eine griedhifche Kirche auf dem 
Berge Libanon. Für die Franzisfaner- 
firche in Laibach malte der Künftler im 
Jahre 1861 ein Altarblatt: „Die beil. 
Iungfrau Maria“; für die Domfirche zum 
heil. Nikolaus daſelbſt die „Biergehu Bilder 
des heil. Kreuſutgs“, fehs im Hauptfchiffe 
und je vier in den beiden Seitencapellen ; 
die Bilder, jebes 41/5 Bub hoch, 31/, Fuß 
breit, find nach Gartons von Zofeph 
Bührich ausgeführt und im Herbſte 
1860 feierlicdy aufgeitellt worden. Noch 
find von dem Künftler andere Kirchen- 
arbeiten, fo ein „BY. Midae* und ein 
„B. Martin®, zwei Altarblätter, für eine 
Kirche in Polen, u. dgl. m. bekannt. 
Pe's Arbeiten find fauber ausgeführt, 
forgfältig in der Zeichnung und Gruppi- 
rung, friſch im Golorit. 


Blätter aus Krain G(Laibach, 4%) 1861, 
‚Nr, 12, ©. 47: „Der neue Kreuzweg in der 
Et. Nikolaus: Domkirche zu Laibah” [aud 
im „Defterreich. Volkofreund“ 1861, Nr. 59]. 
— Laibacher Zeitung 1861, Ar. %. — 
Kataloge der Kunftausftellungen in ber 
Akademie der bildenden Künſte bei St. Anna, 
1846, ©. 11, Nr. 35; ©. 18, Wr. 172; 1858, 
©. il, Nr. 159 — Berzeichniffe der 
Wonats + Nusftelungen des öfterreichiichen 
Kunftvereins, 1853, Mai; 1855, December; 
1857, März; 1864, Juli. 


Blank von Plankburg, fiehe: Pland 
von Blandburg [S. 392]. 


Blankenfleiner, Arnold (Reichs. 
rathb8-Abgeordnmeter, geb. in 
Steiermark). Zeitgenoß. P. lebt als 
Nealitätenbefiger zu Liebenau in der 
Steiermarf, wo er einen Ruf als aus- 
gezeichneter Landwirth genießt. Als bald 
nach Verleihung der Februarverfaffung 
im Zahre 1861 die Wahlen in bie 
Landtage ber öfterreichifhen Kronländer 
flattfanden, wurde aud PB. von den 
Landgemeinden der Bezirfe Murau, 
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Dberwölz und Neumarkt als Abgeorb- 
neter in ben fleirifchen Landtag ge- 
wählt. In demfelben behauptete P. als 
eines der thätigften und einfichtsvolliien 
Mitglieder der liberalen Partei einen 
hervorragenden Platz. In Folge deſſen 
wurde er bei den neuen Wahlen für den 
Landtag am 21. Zänner 1867 wieber- 
gewählt, worauf von Seite des Letzteren 
am 23. Bebruar g. 3. feine Wahl in das 
Abgeordnetenhaus des öfterreichifchen 
Reichsrathes erfolgte. In demfelben war®. 
in der Wehrgefeg- und Grundfteuerbebatte 
als entichiedener Gegner der Regierungs- 
anträge aufgetreten und hat überhaupt 
unter allen Umftänden feine volle Breiheit 
zu wahren verftanden. Auch ift P. beireff 
feines politifhen Gewiffens fo feinfühlend 
gewefen, daß er, nachdem er eine VBerwal- 
tungsratheftelle angenommen, fofort fein 
Reichsrathsmandat nieberlegte und eine 
Neuwahl veranlaßte, weil er felbft den 
Schein vermeiden wollte, als fönnte er 
feine politifche Stellang irgendwie mit 
finanziellen Intereffen in Verbindung 
bringen. Sein Name fam aber burch eine 
mit feinen bisher ausgefprochenen Anficy- 
ten in vollem Einflange ftehende Hand— 
lung erft recht in das große Bublicum. Es 
hatte im 3.1869 der Ackerbauminiſter den 
Chefs der verfchiedenen Kronländer den 
Aufirag gegeben, ihm folche Induſtrielle 
und Landwirthe namhaft zu machen, 
welche anläßlich des Geburtsfeftes Sr. 
Mojeftät ausgezeichnet zu werben verbie- 
nen. Unter diefen PBerfonen befand fich 
für Steiermark der als tüchtiger Lanbd- 
wirth befannte Plankenſteiner, der 
aber eben auch Reichsraths- Abgeordneter 
war. So erhielt B. am 18. Auguſt 1869 
das Nitterfreuz des Franz Zofeph-Or- 
dens. P. lehnte mit einem an den Mini. 
fer des Innern (damals Gisfra) 
gerichteten Schreiben ddo. Liebenau 
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23. Auguſt 1869 die Orbdensverleihung 
ab. Die diefe Ablehnung erflärenden 
Stellen feines Schreibens lauten: „Der 
Beruf eines Volksvertreters erheifcht es, 
daß alle feine Handlungen dem reinften 
Pflichtgefühl entfpringen und niemals 
fol die Hoffnung auf Auszeichnung die 
Triebfeder fein, die ihn leitet. Will eine 
Regierung diefen Beruf ehren, feine un. 
abhängige Stellung refpectiren, jo muß 
fie felbft Alles zu vermeiden trachten, 
was geeignet fein fönnte, die Lauterfeit 
der Gefinnungen eines Bolfsvertreiers 
in Zweifel zu ziehen. ... Es wibderftrebt 
meinen bemofratifchen Gefinnungen, Durch 
Annahme und das Tragen eines Ordens 
den Schein auf mich zu laden, als bünfe 
ich mid) beffer ald Undere, und wenn ich 
derjenigen meiner Mitbürger gebenfe, 
welche verbienftlicher gewirft haben als 
ich und mit feiner Auszeichnung bedacht 
wurden, fo müßte mich dieß fehr beun- 
ruhigen. Da ich die Ueberzeugung in 
mir trage, daß durch die Verleihung 
eines Ordens die Uneigennüßigkeit des 
Volfsvertreters in Brage geftelt werben 
fann, fo werden Euer Ercellenz es .ent- 
[huldigen, wenn ich den mir zugedachten 
Drden danfend ablehne und die Bitte 
beifüge, von diefer Ablehnung amtlich) 
Notiz zu nehmen... .*. Diefer Borgang, 
wenn zwar in folcyer oder Ahnlicher Art 
[bon dageweſen, aber wenigftens Der 
öffentlichen Kenntniß entzogen, machte 
großes Aufſehen in allen Sreifen, am 
meiften jeboch im jenen ber Regierung, 
die bei der Verleihung der Auszeichnung 
ganz und gar nicht den Abgeordneten, 
fondern eben nur ben verdienſtvol— 
(en Zandwirth in's Auge gefaßt hatte, 
Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 236: 

„Sin zurüdgemwiefener Orden”; Nr. 237: 

„Eine Denonftration”; Nr. 239: „Zur Affaire 

Plankenſteiner“ — Hahn (Zign.), Reiche» 

raths-Almanach für die Eeffion 1867 (Prag, 
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F. A. Gredner, 8%) S. 134. — Preſſe (Wie 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 319: Driginal⸗ 
Gorrefpondenz aus Gratz 16 November 1865: 
„Zur Phyſiognomie des Landtags”. — Por- 
trät. Mbotograpbie von Dr. Heid in Wien 
in Gabinet- und Viſitkarten Format. 
Plantich, Nikolaus (Priefter der 
Geſellſchaft Zefu, geb. zu Agram in ber 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, geft. 
im Jahre 1777). Diefer durch feine Gr- 
Ivöniffe befonders denkwürdige, aus einer 
angefehenen croatifhen Bamilie abſtam. 
mende Jeſuit begab fi) um das 3. 1750 
als Miffionär nach Amerika, und zwar nad) 
Paraguay, wo er die abenteuerlichiten 
Schickſale erlebte und zulegt vom Volke 
fo zu fagen zum Könige erwählt wurde. 
Dafelbft hatte nämlich der Jeſuitenorden 
höchſt wohlthätig auf Landescultur und 
die Bildung der Einwohner eingewirkt. 
Gr hatte viele Mifftionen angelegt, unter- 
richtete die Indianer im Ghriftenthume, 
(ehrte fie den Ackerbau und förderte ben 
Handel nicht unbedeutend. Der ganze 
Staat erhielt die Geſtalt einer Familie, 
in der die Zefuiten die Bamilienhäupter 
waren und über diefen fand als Staats- 
Dberhaupt Nitolaus Plantich, 
Ius rex Paraguayae. Was jeder Ginzelne 
erwarb, gehörte nicht ihm (dem Grwer- 
ber), ſondern der Anftalt (den Zefuiten) 
und dieſe theilte davon Unterhalt, Klei- 
dung und Waffen aus. Jedem Guropäer 
war der Zutritt in das Gebiet eiferfüchtig 
verwehrt. Dadurch wie durch Ginfüh- 
tung einer faft peinlichen Orbnung und 
Leitung des Ganzen famen die Zefuiten 
in den Verdacht, als wollten fie PBara- 
guay, das Damals einen Beftandtheil des 
portugiefifhen Vicefönigreichs Rio de la 
Plata bildete, für fich in ein unabhängi- 
ges Reich fhaffen. Es wurden nun fünf 
lih Unruhen angezettelt, die Jeſuiten 
1767 aufgehoben und vertrieben und Die 
fi) widerfegenden Indianer bezwungen. 
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So kehrte denn auch PB. nah Europa 
zurüd, wohin ihn mehrere der von ihm 
befehrten Indianer begleiteten. P. begab 
ih nah Wien, erhielt die erbetene 
Audienz bei der Kaiferin Maria The- 
refia, die ihn auf das Huldvollite 
empfing und ihn mit „König, mein 
Sollega" begrüßte. Alle in Angelegen- 
heit des Ordens und feiner Wiederher- 
Nellung in Paraguay unternommenen 
Verfuhe blieben erfolglos. P. blieb 
fortan in Defterreich, zog ſich in fein 
Vaterland zurüd und wurde bafelbit 
1773 Rector des Didenscollegiums zu 
Warasdin. Bier Jahre, bis zu feinem 
im Zahre 1777 erfolgten Tode, wirkte 
P. auf dieſem Poften. Während biefer 
Zeit erfchien von ihm ein croatijches An- 
dachtsbuch im Drude unter dem Titel: 
„Pobo£na ı kratka za vsaki dan meseca 


premilljavanja vsem sveto &ivetli i 


srednovumreti Zelecem kruto hasno- 

vita*, d. i. Ftomme und furze Betrach- 

tungen, andächtig zu leben und felig zu 

erben, für jeden Tag des Monats u. 

f. w. (Agram 1775, Trattnern, 129.). 

ZagrebaökiKatolickiList, d.i. Agra— 
mer fatboliiche Zeitung, 1856, Nr. 27: „Ni- 
kola Planti© nazovi-kralj paragvajski“, 
d. i. Nikolaus Plantich, der fogenannte König 
von Paraguay“. — Baul of. Säfarit’s 
Geſchichte der füdflavifhen Literatur. Aus 
deffen bandfchriftlichem Nachlaffe herausgege- 
ben von Joſ. Ziredet (Prag 1865, Friedr. 
Tempsky, 8%.) II. Illyriſches und croatifcdyes 
Schriftihum, ©. 288, 371. 


Blappart von Leenheer, Anton Frei— 
herr (Hofrath ber k. k. oberften Zuftiz- 
ftelle, geb. zu Gratz 13. Juni 1779, 
gef. zu Wien 21. März 1860). Ein 


Sohn des Sanitätsrathes und Protome- 


dicus in Graf Leopold Franz Ritter 
v. P. [f. d. Bolg. S. 402]. Nach beende- 
ten Studien begann PB. im Jahre 1797 
feine amtliche Laufbahn bei den Ständen 


Plappart 


Sieiermarks und wurde nad) dem im 
Jahre 1800 an der Wiener Univerfität 
erlangten Doctorate ber Rechte und nad) 
breijähriger, mit bem Lanbwirthichafts- 
betriebe verbundener Leitung des Drts- 
gerichtes und Bezirfscommiffariates der 
Herrſchaft Spielfeld, Marburger Kreifes 
in Steiermarf, im Jahre 1804 während 
der Ausübung der ihm verliehenen 
Nechtsanmwaltfchaft mit der Notariats- 
würde betheilt. Im Jahre 1805 ward 
er Stiftsrichter zu Admont, in melcher 
Stellung er als Bezirfscommiffär, Rent. 
meifter, Givil- und Griminalrichter ber 
brei Landgerichte Admont, Gallenftein 
und Abmontbüchel, ferner im Kriegsjahre 
als Landwehr. Hauptmann und, mit 
Hintanfegung ber Sicherheit feiner Perſon 
und feiner Habe, als Landfturm-Director 
für das Enns. und Baltenthal die er- 
fprießlichften, auch von feinen vorgefeßten 
Behörden belobten Dienfte Leiftete. Nach. 
bem er im Jahre 1816 als Afjeffor und 
ſelbſtſtändiger Referent zu dem inner 
öfterreichifchen Appellationsgerichte beru- 
fen und 1817 zu bem küſtenländiſchen 
Appellations- und Griminal-Dbergerichte 
überfeßt worden war, wurde er 1820 
zum Rathe desfelben Dbergerichts und 
nod) in demfelben Jahre zum Rathe des 
niederöfterreichifchen Appellations und 
Griminal-Obergerichts, Dann aber im 3. 
1832 zum Hoftathe der oberften Zuftiz- 
ftelle ernannt. In die Zeit, in welcher er 
bie leßtgenannte Stelle verfah, fällt feine 
fat eilfjährige Dienftleiftung als Director 
ber rechts- und ftaatswiffenfchaftlichen 
Studien an der Wiener Hochfchule, in 
welcher Eigenfhaft er zugleich als Mefe- 
rent für biefen Stubienzweig bei ber 
beftandenen k. k. Stubien-Hofcommiffion 
fungirte; ferner feine Beftellung zum 
Präfes ber juridifchen Bacultät und feine 
Wahl zum Rector magnificus der ge- 


399 


Plappart 


nannten Univerfität. Zu den hervorra- 
gendſten Dienftleiftungen dieſer Periode 
Plappart's gehören feine Wirkſamkeit 
bei der Berfaffung eines ſchon damals für 
nöthig erachteten neuen Stubdienplanes 
für die Rechts. und Staatsmwiffenfchaften 
und bei ber Errichtung neuer Lehrkanzeln 
für die juridifch-politifchen Studien, von 
denen jene bes Bergrechtes, der Zoll. 
und Staatsinonopols - Dribnurg , des 
Strafgefeßes über Gefällsübertretungen, 
der juridifch-politifchen Gameral-Xrith- 
metif, der Staatsrechnungs-Wiffenfchaft, 
ber Diplomatie, ferner die Ginführung 
außerordentlicher Borlefungen über Ge- 
fängnißwefen, über gerichtliche Praris, 
gerichtliche Arzneitunde und über Rechts- 
gefchichte zunächft ihm zu verdanken find; 
alsdann feine im Intereffe des öffentlichen 
Unterrichtes im Jahre 1842 vorgenom- 
mene Bereifung vieler ausländifcher Uni- 
verfitäten und feine 1845 unternommene 
officiöfe Bifitation der meiften inlanbi- 
hen Hochſchulen. Im Jahre 1849 er- 
folgte unter algemeinem Bedauern fein 
Ausfcheiden aus feiner amtlichen Wirk. 
ſamkeit, deren vielfeitige Verdienſte durch 
die Erhebung in den öfterreichifchen Brei- 
herrnftand mit dem Prädicate von Leen- 
heer (zum Andenken an befjen vor ihm 
geftorbene, aus einem alten belgifchen 
Sefchlechte entfproffene Gattin) belohnt 
wurden. Auch nad feinem Rüdttritte 
von amtlichen Berufsarbeiten folgte P. 
mit reger Theilnahme bis an fein Lebens. 
ende” ber Entwicklung aller wichtigen 
Angelegenheiten ber Jetztzeit, vorzüglich 
infoferne fie unfer Vaterland berühren. 
So legte er feine Anfichten über Die 
Umgeftaltung des Stubienwefens in einer 
Brofchüre: „Die theoretischen Stantsprüfungen 
in Oesterreich“, nieder; zugleich futhte er 
Erholung im Betriebe der Zanbmwirth- 
ſchaft, wobei er ſich insbeſondere mit der 








Stammtafel der Freiherren Plappart von Feenheer. 
& 
er Aathias Plappart er 401, in d. Qu.] 
3 1656 Reichsadel, 
Pers r 
u. 
Seopold Franz [S. 402] Zoachim Friedrid; [S. 401, in d. Qu] 
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geb. 11, März 1834, geb. 11. März 1836, 
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Plappart 
Emporbringung der Bienenzucht befchäf- 


tigte und die Grundſätze berfelben fogar | 


in einem bibattifchen Gedichte: „atar 

and Zob der Monigbiene*, veröffentlichte, 

Bei zahlreichen gemeinnüßigen und wohl- 

thätigen Anftalten war er beteiligt; er 

grünbete eigene Stiftungen für Krieger 

im Wiener Invalidenhaufe, für das In- 

ftitut der erwachfenen Blinden, für Kin— 

ber. und Säuglingsbewahranftalten, für 
den Echußverein zur Rettung verwahr- 
loster Kinder, für arme Studirende und 
für arme verdienſtvolle Bolksfchulen-Ge- 
hilfen auf dem flachen Lande und für bie 

Hebung der Bienenzucht. Nach kurzem 

Krankenlager ftarb er im Alter von 

81 Zahren mit dem Rufe firengfter 

Rechtlichkeit, voller Unabhängigkeit der 

Geſinnung, gründlichen Wiffens und 

unermüblichen Fleißes. Der Nachruf 

nennt ihn ausdbrüdlich: „ein würdiges 

Mitglied der öfterreichifchen Magiftratur, 

die von jeher Defterreichs Stolz ge- 

wefen*. Ueber feine Nachkommenſchaft 
aus drei Chen vergleiche bie Stamm- 

tafel S. 400, 

Freiherenftands-Diplomı ddo. 26, Octo— 
ber 1853. — Wiener Zeitung 1860, Nr. 77, 
&. 322 [von diefem Nefrologe find auch Se— 
paratabdrüde erfchienen]. — Militär⸗Sche— 


matismus des Öfterreichifchen Kaiſerthums 
(Wien, 8%.) Jahrg. 1863, ©. 792, Nr. 150, 


dur Genealogie der Familie Plappart. 
Die Familie Blappart ftammt aus Unter: 
fteiermart. Dafelbft lebte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts Mathias Plappart als 
faif. VBoftbeförderer zu Sranzen. Diefer wurde 
in Würdigung feiner um den Staat erwor— 
benen Verdienfte von dem mit,der comitiva 
major betbeilten Reichsvicar Ehrenreih Gra— 
fen von Trauttmannsdorf laut Diplom 
ddo. Grag 9. November 1656 in den Reiche. 
abelftand erhoben. Zwei Enkel des Mathias, 
Zeopold Franz (gemeiniglib Leopold 
allein) und Joachim Friedrich, erhielten, 
Erfterer mit Diplon ddo. 5, Juli 1784, Letz 
terer ddo. 9. Auguft 178%, und diefer mit dem 
Prädicate Edler von Frauenberg den 


v.Wurz bach, biogr. Lexikon XXII. 
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erbländifchen Nitterftand, Die Verdienfte des 
Leopolb Franz werden in der Biographie 
©. 402 dargeftellt. — Sein Bruder JZoahim 
Friedrich (geb. zu Örag 1754, geft. ebenda 
im December 1845) widmete fi) gleichfalls 
dem mebdicinifhen Studiun, börte dann im 
Jahre 1781 mit einem kaiferlihen Stipen- 
dbium in Wien unter Profeffor Wolftein 
den Gurs der Thierarzneitunde, aus welcher 
er im Jahre 1782 die Profelfur an der mebir 
cinifch-chirurgifhen Anftalt zu Gratz erhielt. 
Diefe sekleidete er bis zu feiner Zubilirung 
im Sabre 1822, Für feine Berdienfte auf die 
fem Boften, fowie für feine Leiſtungen in 
ven Seuchen des Jahres 1778 zu Mumans- 
borf und 4779 zu Groß-Florian und Wieſel⸗ 
borf wurde Joachim Friedrich, mie oben 
benterkt, im Sabre 1784 geadelt. In den 
Sahren 1788 und 1802 ermwählte ihn die 
Gratzer Hochſchule zu ihrem Rector Magni- 
fieus, auch erbielt er im legtgenannten Jahre 
ben Titel eines k. k. Sanitätsrathes, Für 
feine ausgezeichneten Dienftleiftungen in den 
faif. Belofpitälern während der Kriegsjahre 
1813 und 181% wurde ihm die große goldene 
Derdienit- und Ehrenmedaille mit Debr und 
Band verlieben. Auch war er Ordinarius im 
Kranfenfpitale der Ellſabethinerinen in Grap. 
Schrader-sHering’s „Biographifc.literar 
riſches Lexikon der Thierärzte aller Zeiten 
und Länder” (Stuttgart 1863, Ebner und 
Seubert, gr. 8%) nennt ©. 324 den Proto» 
medicus Leopold Franz irrig feinen Bar 
ter, da er doch nur fein feiblicher Bruder 
war. Soahim Friedrich fcheint Leine 
Nachkommenſchaft hinterlaffen zu haben und 
alſo mit ihm die Linie Plappart Ritter 
von Frauenberg erlofhen zu fein. Hin. 
gegen pflanzte fein Bruber Leopold Franz 
bad Geflecht fort, Sein Sohn Unton, 
ber um das Studienmweien fo hochverdiente 
Hofratd der oberften Juftizftelle [fiehe deifen 
Biographie ©. 398] brachte in dieſe Linie 
des Haufes den Freiberrnftand mit dem 
Prädicate von Zeenbeer, zur Erinnerung 
an feine aus einem alten Patriziergejchlechte 
der Stadt Brüffel entiproffene dritte Gema— 
lin, Julie von Leenheer. Der heutige 
Stand der Familie ift aus der angefchloffenen 
Stanmtafel erfihtlihd. IBGothaiſches ge 
nealogifhes Taſchenbuch der frei. 
berrlihen Häufer (Gotha, Zuft. Perthes, 
320) X. Jahrg. (1860), ©. 615; XI. Zahr- 
gang (1861), ©. 565; XVI. Jahrg. (1866), 
©. 686.) 


[Gedr. 10, Oct. 1870.) 26 
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Wappen. Gevierteter Schild mit querge | am 29. Zuli 1765 die Doctorwürde er- 


theiltem Mittelfchilde. In dem oberen blauen 
Felde des Mittelfchildes nebt aus der Tbei- 
lung das filberne Bild ber Themis, mit Scha- 
lenwage in der rechten und mit einem auf 
die Achfel gelebnten Schwerte in der linken 
Hand, hervor. In dem unteren goldenen Felde 
ift eine natürliche Eule auf grünen Hügel, 
vorwärts geftellt, zu fehen. Rüdenfdild. 
1 und 4: von Silber und Roth quergetheilt, 
darin ein bärtiger wilder Mann auf drei. 
fachen grünen Hügel, vorwärt® gewandt 
ftebend, mit einer von Gold und Schwarz 
gewundenen, lints abflatternden Binde auf 
dent Kopfe und einem weißen Schurze über 
die rechte Lende, welcher in der Rechten drei 
grüne Stleeblätter an ihrem Stengel empor- 
bält und die Linke in die Hüfte ſtemmt; 2 u. 
4: in Gold ein fchwarzer, mit drei Sternen 
durchbrochener linker Schrägebalten. Auf dem 
Haupt (Rüden) Schilde rubt die Rreiberrn- 
frone, mit drei darauf geftellten gefrönten 
Qurnierbeimen. Die Krone des mittleren 
Helms trägt ein dem im Schilde angeführten 
äbnliches Bild der Thenis. Aus der Krone 
des rechten Helms gebt ein dem gleichfalls 
im Schilde erfcheinenden ähnlicher wilder 
Mann zwifchen zwei goldenen Adlerflügeln 
bervor, von denen jeder mit einen: ſchwarzen, 
von brei Sternen durchbrochenen Ballen 
fhräge ein und niederwärts belegt if. Aus 
der Krone des linken Helms erfchwingen fich 
drei Straußenfebern, und zwar eine filberne 
zwijchen einer rotben und einer fchwarzen. 
Helmdeden. Jene des mittleren Helms find 
blau, rechts mit Silber, lints mit Gold 
unterlegt; jene bes rechten Helms rotb mit 
. Silber und jene des linken ſchwarz mit Gold. 


Blappart, Leopold Franz Ritter von 
(Tandes-Protomedicus ber Steier- 
mark, geb. in der Steiermark im Jahre 
1744, gel. im Schloffe Spielfeld 
29. Zäanner 1805). Entſtammt einem 
abeligen Gefchlechte, über welches bie 
Quellen [S. 401] nähere Auficlüffe 
geben. Leopold von B. befuchte zu 
Gratz die Önmnafialclaffen und philofo- 
phifchen Studien, begab ſich hierauf nad) 
Wien, um unter ben bamals berühmten 
PVrofefforen der Mebicin die Heilkunde 
zu flubiren, nach deren Vollendung er 


langte, Hierauf hat er fih noch einige 
Zahre in Wien weiter ausgebildet und 
wurde im Jahre 1768 als Mitglied der 
mebicinifchen Bacultät zu Wien aufge- 
genommen. Gr wurde dann als Stabt- 
phnficus in Graf angeftelt und war 
aud Mitglied ber im Jahre 1776 auf- 
gelösten niederöfterreihifchen Sanitäts- 
commilfion. Bald Darauf wurde er zum 
k. k. Sanitätsrathe ernannt, war dann 
einige Zeit als Stellvertreter des k. k. 
Sanitätsrathes und fteiermärfifchen Lan- 
bes-Brotomebicus, Dr. Sigmund R. 
Nitter von Katharin, thätig und nad) 
beffen Zode um das Jahr 1778 fein 
Nachfolger im Amte. Unter P. begann 
die Reorganifation des Sanitätswefens 
in ber Steiermarf mit der Abſtellung 
ber Gurpfufcher und Der Heranbildung 
befferer Wund- und Gebüurtsärzte Am 
16. Auguft 1783 wurde dem Protomebi- 
cus B. die Aufficht über das medicinifch- 
hirurgifche Studium übertragen, nach— 
bem bie Karolinifche Univerfität zu Graf 
im Zahre 1782 in ein Lyceum umgemwan- 
belt worden war. Er hatte nun nicht 
nur neue Borfchläge über die befjere 
Herftelung ber mebdicinifch-hirurgifchen 
Anftalt zu erftatten, jondern auch die- 
felben energifch durchzuführen. Als Me- 
bicinal-Neferent bei dem Gubernium 
orbnete er am 22. Jänner 1783 an, daß 
ber Med. Dr. Sartorius über bie 
Grfenntniß und Heilart ber inneren 
Krankheiten bei den barmherzigen Brü- 
dern zu Gratz Borlefungen gebe und 
kliniſche Vorträge halte. P. führte ferner 
bie von Kaiſer Joſeph II. und feinem 
Leibarzte Dr. Anton Breiheren von 
Störf angeordneten Berbefferungen des 
Sanitätswefens mit folder Energie 
durch, daß im Zahre 1783 bie Klofter- 
gefängnifje aufgehoben, die Begräbniffe 
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und Grüfte in und um bie Kirchen ab- 
gejtelt und allmälig befeitigt, neue 
Friedhöfe angelegt, die Todtenbeſchau 
am 21. Februar 1783 beffer geregelt 
und die Chirurgie zur freien Kunſt er- 
hoben wurde. Unermübdet in feinen Re- 
formen fehritt er nun, 1784, zur Errich- 
tung eines Findelhaufes, einer Siechen- 
und Srrenanftalt vor und erwirkte, daß 
die medicinifh-chirurgifche Anftalt als 
eine Öffentliche angefehen werde und 
rechtsgültige Diplome für Wundärzte 
und Hebammen ausfertigen könnte. Im 
Jahre 1785 wurden die AUrmen-Zunftitute 
in Innerdſterreich eingeführt und Die 
hirurgifchen Gerechtfame geregelt. Mit 
26. Mai 1786 erhielten nicht nur das 
Bubernium, fondern auch der Brotome- 
dicus einen erweiterten Witkungskreis, 
legterer befonders bei anſteckenden Krank— 
heiten, bei Errichtung don Apotheken, 
Anftelungen von Xerzten und Wunb- 
ärzten, Befepung der öffentlichen Sani- 
tätsbeamtenftellen u, f. w. Die mebici- 
nifch-chirurgifhen Studien wurden am 
28. Zuni 1786 auf einen zweijährigen 
Curs ausgedehnt, bem jeweiligen Pro- 
feffor der Unatomie, Ghirurgie auch noch 
der Hebammenunterricht übertragen 
(3. December 1786) und, um das Etu- 
dium zu erleichtern, wurden aus dem 
Landesfonde mehrere Stipendien zu 
300 fl. per Jahr angemwiejen. Durch die 
Kriege mit Sranfreid) wurbe die weitere 
Entwicklung der medicinifch.chirurgifchen 
Studienanjtalt eimas gehemmt; allein 
die neuen Friedhöfe mit den Todtenein- 
fepfammern fanden auf dem Sande, in 
Städten und Märften eine immer größere 
Verbreitung (1797 und 1801). Der Lam- 
brechter Hof in der Paulusthorgafje zu 
Gratz wurde nach der temporären Auf- 
hebung bes Stiftes St. Lamprecht (1786) 
auf Befehl Kaifer Joſeph's II. mit der 
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Auffchrift: Saluti et solatio Aegrorum 
Josephus II. Aug. MDCCLXXXVII 
im Zahre 1788 zu einem allgemeinen 
Krankenhaufe umgewandelt und mit dem 
gegenüberftehenden Gebär- und Tolhaus 
vereinigt. Auch wurde auf P.'s Vorfchlag 
im Jahre 1801 und 1803 den Rohitfcher 
Quellen eine größere Aufmerkfamteit zu 
gewendet und ein eigener Pf. k. Phyſiker 
dafelbit angeftellt. Am 18. October 1802 
erfolgte von Seite des Guberniums ber 
erite Auftrag, die Kuhpodenimpfung mit 
allem Ernfte öffentlich einzuführen. Am 
4. Jänner 1804 wurde das allgemeine 
Krankenhaus bezüglich feiner Gintheilung 
und ärztlihen Wirkfamkeit der verfchie- 
denen Aerzte neu regulirt, auch erfloß 
über P.'s gutächtliche Yeußerungen am 
17. und 21. Februar 1804 ein neuer 
Stubienplan für die mebicinifch-chirurgi- 
fhen Studien, weldyer allmälig in Aus- 
führung gebracht wurde. In Unerken- 
nung dec vorerwähnten Verbienfte wurde 
P. im Zahre 1784 in den Reichsritter- 
fand erhoben. Sowohl als vielbeichäf- 
tigter praßtifcher Arzt, wie als oberfter 
Eanitätsbeamter der Provinz Steiermark 
und Menfch hochgeachtet und geliebt, ver- 
fhied er im 61. Lebensjahre auf dem ba- 
mals den Grafen von Katzianer gehö- 
tigen Schloſſe Epielfeld, eine Stunde von 
Ehrenhauſen an der Dur entfernt. Auf 
dem Friedhofe dafelbft befindet ſich das 
ihm von feinen Kindern gefeßte Dent- 
mal. Ueber feinen Bamilienfland ver- 
gleiche die Elammtafel auf S. 400. 
Ritterſtands Diplom ddo. 3, Juli 1784, 
— Medicinifh-hirurgifhe Zeitung, 
herausg. von Dr. Erhart (Salzburg 1805, 
80.) Bd. J, ©. 272, — Rojas (Anton Edler 
von), Kurzgefaßte Geſchichte ber Wiener Hoch⸗ 
fhule im Allgemeinen und befonders der mıe- 
dicinifchen Facultät (im Novemberbeft des 
Sahrganges 1847 der „Medicinifhen Jahr ⸗ 
bücher des £. £. öfterr. Staates"), — Machers 
(Mathias Dr.), Handbuch ver £ Ef, Sanitäts« 
26 * 
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geſetze und Verordnungen mit befonberer 
Beziehung der inneröfterreichifchen Provinzen 
(Gratz 1846, Jacob Franz Dirnböd), I. Bd 
— Handfdriftlide Mittbeilungen 
des Herrn Dr. Mezler von Andelberg 
in Weiz, 

Hier ift noch Zohann Blappert (arft. 
zu Wien 26. December 1868 in noch jungen 
Jahren) zu erwähnen. Derfelbe fchrieb unter 
den Pſeudonymen 3. Norbert, Sean 
pert u a für viele in: und autländiiche 
iluftrirte Journale, u a. für Sallbergers 
„Ueber Land und Meer“, Er hatte ſich durch 
mebrere gelungene humoriſtiſche Bilder befannt 
gemadt. Er war ein Schüler der Wiener 
Akademie der bildenden Künfte und chena- 
liger Eleve des geograpbifchen AInftitutes, 
[&rempen-Blatt. Herausg. von Guſtav 
Nitter v. Heine (Wien, 40.) 1868, Nr. 357] 


Blatner, Joachim, ſiehe: Plattner, 
Franz [S. 408, in den Quellen Wr. 2]. 


Blattenfteiner, Chriſtian von (Wie- 
ner Bürger, Kunffreund und 
Maler, geb. zu Nürnberg in Bayern 
im Jahre 1806, geft. zu Wien 21. Juni 
1858). PB. diente im der Paijerlichen 
Armee, welche er als Lieutenant wieder 
verließ und lebte feither als wohlhabender 
Bürgersmann in Wien. Er war ein vor- 
trefflicher Physharmonikafpieler, Kunft- 
fammler, befaß als folcher mwerthvolle 
Gemälde und war felbft ein geſchickter 
Maler. Als legterer trat er unter dem 
Namen Chriftian Bahl in den Zahren 
1839—1841 mit mehreren Landfchaften 
und Marinen in den Jahres-Ausftellungen 
der f. k. Akademie der bildenden Künfte auf. 
Plattenfteiner's ald Malers gefchah 
ſchon in biefem Lexikon, Bd. XXI, S. 174, 
unter dem Namen Chriſtian Pahl Er— 
wähnung. Hier ift noch Einiges über 
dieſen durch fein Yuftreten im Jahre 
1848 denfwürdigen Mann nachzutragen. 
P. war im genannten Zahre im MWahl- 
bezirke Landftraße zum Gemeinberath 
der Stadt Wien erwählt worden. Nach. 
dem bie Nationalgarde in’s Leben trat 
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und jeber der verfchiedenen 12 Bezirfe 
Wiens feinen Verwaltungsrath gewählt 
hatte, fungierte B. als Chef des Bezirkes 
Landftraße. Zur Zeit ber Erhebung Wiens 
in den Octobertagen — fowie auch ſchon 
früher in den Augufttagen — hat P. 
eine hervorragende und einflußreiche Rolle 
gefpielt; wo es fih um Aufrechthaltung 
der Ordnung und Ruhe handelte, fchritt 
er felbft mit Gefahr feines Lebens auf 
das Gntfchiebenfte ein und nur feiner 
Energie ift es zu danken, daß in ben 
Detobertagen die Zerftörung des Gafo- 
meter verhindert wurde. Db feiner 
Theilnahme an der von fo traurigen 
Folgen begleiteten Grhebung Wiens 
wurde er im Februar 1849 von bem 
damaligen Kriegsgerichte zu vierjährigem 
einfachen Kerker verurtheilt. Aus feiner 
Ehe mit Adele d'Allard hinterließ 
BP. zwei Söhne, Moriz und Eugen. 
Dunder (Wenzesl. Georg), Denkſchrift über 
die October-Revolution in Wien u. f. w. (Wien 
1849, 80) ©. 49, 53, 225, 401, 558, 647, 
683 u. 906, — Breife (Wiener polit. Blatt) 
1858, Nr. 1435. — Neu:Wien (Wiener 
polit. Blatt) 1858, Nr, 20, in der Rubrif: 
Theater, Mufit und Literatur“, 


Blatter. Unter dieſem Namen er- 
fheint hie und da, fo z.B. im Morgen- 
blatte der Baierifhben Zeitung 
1864, Nr. 306, irrig der Tiroler Maler 
Franz Blattner [firhe diefen S. 407]. 


Blatthy, Mathias (Priefter der 
Sefellfbaft Zefu, geb. zuNagy Palu- 
gya in Ungarn 2. Februar 1725, geſt. 
zu Neufohl 24, Februar 1801). Ent- 
ffammt einem alten ungarifchen Adels- 
gefchlechte , trat im Zahre 1742, im 
Alter von 17 Jahren, zu Wien in den 
Drden ber Gefellichaft Zefu, beendete 
in demfelben die Studien und erlangte 
nach empfangenen Weihen die philojo- 
phifche und theologifche Doctorwürbe. 
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P. war mehrere Jahre im Lehramte 

thätig, und zwar trug er zu Tyrnau bie 

Dichtkunſt, zu Kafhau die Nebefunft, 

dann wieder zu Tyrnau die griechifche 

Sprache und Homiletif, zu Kaſchau bie 

Philoſophie, zu Dfen die Gafuiftif, zu 

Tprnau die heil. Schrift vor. Nach Auf- 

Hebung des Drdens wurde er Ganonicus 

zu Neufohl und infulirter Propſt ber 

Heil. Jungfrau von Lipto. Im Drude 

find von ihm folgende Schriften erfchie- 

nen: „D. Ivo sermone panegyrica cele- 

Dratus“ (Tyrnau 1744); — „Nicolaus 

Zrinius. Carmen elegiacum“ (Tirna- 

viae 1751); — „Vindieiae Graecorum 

(Kaschau 1752) ;— „Primordia sanctae 

catholicae Ecelesiae e sacris quatuor 

primorum nominis christian! saeculo- 
rum monumentis graecis juxta ac lati- 
nis proposita“ (Tirnaviae 1791, Fol.). 

P. farb zu Neufohl im hohen Alter von 

76 Zahren. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 50.) p. 270. — Fejer (Georgius), Histo- 
ria Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae Re- 
‚giae literaria (Budae 1835, 40.) p. 52, 85. — 
Seriptores facultatis theologicae, qui 
ad C. R. scientiarum universitatem pesti- 
nensem ab ejus origine a. 1635, ad annum 
1858-um operabantur (Pestini 1359, Jos. 
Gyurian, 80.) p. 22. — lleber die Ndelsfani- 
lie Plathy, melder der obige Jeſuit Mar 
tbias angehört, gibt ausführliche Nachridh: 
ten, mit Stammtafeln und Abbildung des 
MWappens, Ivaän Nagy in jeinem Werte. 
„Magyarorszäg esalddai“ u, f. w., Bd. IX, 
S. 310-323, 

Blattner, Anton (Poet und Son- 
derling, geb. zu Zirl bei Innsbrud 
3. November 1787, geft. 27. Jänner 
1855). Der Eohn bürftiger Eltern, ber 
als Knabe Schafe hütete, fpäter befuchte 
er das Gymnaſium zu Hal unb hörte 
die philofophifhen Studien zu Inns- 
bruck. Er hatte diefelben eben beendet, 
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als das denkwürdige Jahr 1809 über 
Tirol hereinbrach. Er ſchloß ſich ſofort 
ber Erhebung feiner Landsleute gegen 
die Bayern an "und theilte als Haupt- 
mann der erften Compagnie der Frei- 
willigen aus dem Gerichte Hörtenberg 
alle Gefahren und Mühen des Kampfes, 
von der Grftürmung der Innbrüde zu 
Annsbrud am 12. April bis zum Abbre- 
chen des lepten fcharfen und blutigen 
Sefechtes unter der Martindwand am 
3. November. Er hat über dieſe Periode 
forgfältig ein Tagebuch geführt, welches 
fi) leider in feinem Nachlaffe nicht vor- 
gefunden hat. Sein Geburtsort Zirl 
brannte am 3. November ab und aud) 
fein väterliches Haus ward ein Opfer 
der Flammen. Mit dem Kriegsleben 
hatte es auch ein Ende und fo gerieth 
BP. auf den Gedanken, auf Reifen zu 
gehen. Ohne Paß, ohne Geld, nichts als. 
feine Studien- und Schüßenzeugniffe in 
ber Tafche, machte er ſich auf den Weg. 
Er durchzog Bayeın, Böhmen, fam nad 
Prag, wo er eine unerwartet gute Auf- 
nahme fand, einen ordentlichen Reiſepaß 
nad) Wien erhielt, wo es ihm aud) ganz 
gut erging und er anfehnliche Unter- 
fügung erhielt. Bon Wien machte er 
einen Ausflug nach Ungarn und dann 
kehrte er in feine Heimat zurüd, Näheres 
und mitunter Grgögliches über dieſe 
abenteuerlihe Fahrt Plattner's berich- 
tet die S. 407 angeführte Quelle. Diefe 
Reife war nicht ohne Gewinn geblieben, 
arm war er ausgezogen und mit fo viel 
Geld war er zurüdigefehrt, daß er feinen 
verunglüdten Gftern ihr Haus bauen 
helfen und feine Studien mit Ehren fort. 
fepen konnte. Gr wählte fi den geift- 
lihen Stand und erhielt im Februar 
1818 bie Prieſterweihe; er wurde bald 
in der Seelforge verwendet und diente 
bis 1825 im Innthale zwifchen Volders 


Plattner 


und Petnau, wohl an zehn verſchiedenen 
Drten als untergeorbneter Priefter, bis 
er endlich auf bie Erpofitur Jerzens ver- 
fegt murbe. Bis dahin währt der freund- 
liche Abfchnitt feines Lebens, nun aber 
tritt eine Wenbung in demfelben ein, 
welche ſich allmälig zu einer höchft aben- 
teuerlihen Berwidlung fteigert, wofür 
es feinen nur einigermaßen annehmbaren 
Erflärungsgrund gibt. An Jerzens brad) 
1826 Das Uebel offen aus, das ihm von 
nun an zu einem Mäthfel für die Leute 
machte. Gr wollte „KRränfuugen bis zum 
Bahnfinn* erlitten haben, worin biefel- 
ben beftanden, konnte man nie erfahren. 
Im Zahre 1828 trat er zeitweilig ganz 
aus ber Seclforge und privatifirte in 
Zirl. Eine Unbefonnenheit, die er fich zu 
Schulden fommen ließ, veranlaßte, daß 
er, nach Briren berufen, zur Berantwor- 
tung gezogen wurde, Die Verhandlung 
endete bamit, daß man ihn im Zuli 
1831 in das Irrenhaus zu Hall abgab. 
Aus demfelben wurde er nad) zwei Jah— 
ren entlaffer, worauf er nach Zirl, ohne 
in ber Seelforge verwendet zu werben, 
zurüdtehrte. Er wurde für geiltesfranf 
angeſehen. In Zirl verlebte er in einem 
überfchwenglihen Naturgenuß die Jahre 
bis 1839. Im Frühlinge lektgenannten 
Jahres liefen neue Klagen über ihn ein, 
in Folge beren er wieder nach Briren 
zur Berantwortung geladen wurbe. Seine 
Bitte, fi) vor dem Decan in Innsbruck 
verantworten zu bürfen, wurde ihm ge- 
währt, und biefer überrebete ihn, frei. 
willig nach Briren zu gehen und fich als 
Geiftesfranfen behandeln zu laffen. P 
ließ ſich nach Briren führen, erfuhr ba- 
ſelbſt eine [honende Behandlung, welche 
bie beften Brüchte zu fragen ferien, ale 
er eines Tages Anfangs Juli plöplich 
verſchwand. Er war in feine Heimat in 
bie ihm fo lieb gerorbenen Gebirge der— 
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felben geflohen und lebte dort wie ein 
Wilder. Mitleidige Seelen ſchickten ihm 
dann und wann eine Speife, Später er- 
baute er fid) eine Hütte, in ber er wohnte. 
Verſuche feiner Vorgeſetzten, ihn zu einer 
anjtändigen Lebensweiſe zurüdzubringen,. 
blieben erfolglos. Endlich wandten ſich 
biefe an bie politifche Obrigfeit, die den 
bedauernsmwerthen Sonderling aus dem 
Gebitge abholte, in welchem er über brei 
Monate zugebracht hatte, und ihn nach 
Briren an bie Kranfenanftalt ablieferte. 
Sein Aufenthalt dafelbft dauerte über 
zwei Jahre. Im Zahre 1842 fchien er fo 
meit hergeftellt, daß er, wie es fein eigener 
Wunſch war, wieber in die Seelforge treterr 
fonnte. Er erhielt eine Stelle in Bruned. 
Uber nach wenigen Monaten war er 
bereitd mit allen feinen Berhältniffen 
und feiner Umgebung völlig übermworfen. 
Nah Briren zurüdgebraht zu werben. 
fürchtete er, und fo faßte er die abenteuer- 
liche Zbee, durch und nad Amerifa zu 
gehen. Gr machte fih auch wirklich auf 
ben Weg, fam aud über Mainz in's 
MWürttembergifche, kehrte aber bann nach 
mannigfachen Grlebniffen, die fein Bio-- 
graph erzählt, wieber zurück und lebte 
von nun an mehrere Yahre friedlich, 
theils zu Zams, theils zu Fließ. Bon 
dort überfiedelte er im Sommer 1846- 
nad) Briren, wo er durdy und durch aber 
ein gutmüthiger origineller Sonderling, 
bis an fein im Alter von 68 Jahren 
erfolgtes Lebensende verblieb. Diefes 
ungewöhnliche und bewegte Leben wäre 
es noch immer nicht, was ihm eine Stelle 
in diefem Werke einräumte, aber B. war, 
wie ed aus feinen Aufzeichnungen erhel- 
fet, eine geniale hochpoetifte Natur. 
Sein Biograph, der Erbe feines hand- 
ſchriftlichen Nachlaſſes, theilt größere 
Abſchnitte aus feinen eigenhändigen Auf 
zeichnungen und eine ziemlich anfehnliche 
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Menge von Dichtungen Plattner's 
mit, aus welchen eine hohe poetifche Be- 
gabung ſpricht und von denen einzelne 
wahrhaft reizend genannt werben müffen. 
Aus allen diefen Arbeiten fpricht nichts 
weniger als ein irrer Geift; wohl aber 
fheint P. in der Wahl der geiftlichen 
Laufbahn einen Mifgriff gethan zu 
haben, und von feinen für das Verftand- 
niß von Naturen in der Weile Platt. 
ner's geradezu unfähigen Gollegen fchief 
beurteilt, theils verhöhnt, theils benun- 
cirt und ſo endlich in Gonflicte hinein- 
gezogen worden zu fein, welche fein 
Dafein fo fonderbar geftalteten und ihn 
bei ber Unmöglichkeit einer anderen ent- 
fprechenden Löſung im diefe falfche Stel- 
lung zur Gefellfhaft brachten. 


Volks- und Schüpen-Zeitung für Tirol 
und Vorarlberg (Innsbrud, 49.) 1855, Nr. 36 
tis 53: „Anton Plattner. Ein Lebensbild“. 


Blattner, Franz (Maler, geb. zu 
girl in Tirol, Geburtsjahr unbefannt) 
Zeitgenoß. Da er Talent für die Kunſt 
zeigte, fam er in jungen Jahren nad) 
Wien und befuchte dafelbft die Akademie 
ber bildenden Fünfte, wo man bald 
durch feine vorttefflihen Leiftungen auf 
ihn aufmerffam wurbe. Später begab er 
fih nad) Italien, arbeitete mehrere Zahre 
in Rom, wo er bald als Schüler bes 
berühmten Gornelins feinen Künftler- 
ruf in weiteren Streifen begründete. Spä- 
ter kehrte P. in feine Heimat zurüd, ließ 
fih in Innsbruck bleibend nieder und 
bie Tiroler Blätter bringen dann und 
wann Nachrichten voll Lobes und Aner- 
fennung über feine Schöpfungen. In 
Wien war von dem Künftler bisher nur 
ein Werf, und zwar in ber Mai-Yus- 
ſtellung 1855 des öfterreichifchen Kunft- 
vereind, das aus Rom eingeſchickte Del- 
gemälde: „Die Yuldigung der heil, drei Zü- 
nige u Bethlehem" (600 fl.), zu fehen. 
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Von anderen Arbeiten des Künſtlers 
find anzuführen: die Freoken in ber 
Pfarrkirche zu Ziel, „Die Anbetung der 
Hirten”, „Die Auferstehung”, „Allerheiligen*, 
in ber Wölbung und an ben Wänden 
des Presbyteriums, die Cattons dazu 
hatte B. noch in Rom ausgearbeitet; — 
ein Garton: „Der anferstandene Christus 
und die Frauen und Engel am Grabe", ber 
fimmt für ein $resfogemälde einer Fa- 
milienarfade des neuen, im gothifchen 
Style erbauten Friedhofes zu Schwaz 
im Jahre 1862 gemalt; — „Das jüngste 
Gericht", in der Borhalle ber Friebhojs- 
capelle auf dem neuen Friedhofe zu 
Innsbruck; — „Die vier apokalgptischen 
Reiter”, für die Arkade der Innsbruder 
Pfarrgeiftlichkeit im Jahre 1865; — 
„Die FSürbitte für die armen Seelen“ und 
„Die vier letztem Dinge”, nach der Parabel 
von dem reichen Brafjer und dem armen 
Lazarus, al tempera, im Jahre 1867. 
Am Jahre 1868 wurde ihm aud die 
Ausfchmüdung der Bagabe des Friedrich 
von Ditenthal’fhen Haufes in ber 
Neufladt zu Innsbruck übertragen, diefe 
Bresfen follen „Die sieben Werke der Barm- 
hergigkeit* mit Sharafteren aus dem Leben 
ber verfchiedenen Heiligen darftellen. In 
neuerer Zeit brachte fih P. in eigen- 
thümlicher, in Künftlerfreifen mit Be- 
fremden aufigenommener Weife in Grin- 
nerung. In der zu Innsbruck im Jahre 
1867 gehaltenen 28. Oeneralverfamm- 
fung der „fatholifchen Vereine Deutfch- 
lands und Defterreichs* ftellte er näm- 
lid) in der erften Sigung mit dem Bild- 
bauer Michael Stolz gemeinftaftlich 
folgenden Antrag: „Die Generalver- 
fammlung wolle dahin wirken, baß, 
nachdem die bureaufratifchen, 
dem Realismus verfallenen 
Kunf-Akademien für die drift 
lie Kunft bedeutunglos gemor- 
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ben, für die Erziehung und Heranbil. 
dung fogenannter fecundärer Kräfte (Ge- 
ſellen) durch Errichtung geeigneter Kunft- 
werkſtätten (Ateliers) geforgt, dem dieß— 
fällig fehr fühlbaren Mangel begegnet 
und dem fehr fchädlichen Unfug des 
immer mehr um fich greifenden Dilettan- 
tenweſens gefteuert werde’. Cine ſolche 
Auffaffung der atademifchen Kuuftübung, 
die Befchuldigung der Akademien, daß 
fie dem Realismus verfallen feien, mußte 
wohl in Kunftkreifen Befremden und 
dieß um fo mehr erregen, als diefer Vor— 
wurf von Jemand fam, deffen Beftes, 
was er bisher geleiftet, eben die Frucht 
von dem Baume if, die er in ber Wiener 
Akademie genoffen, Im Zahre 1869 
wurde P. als Dbmann des Comité's 
beftellt, welches fich in Innsbrud gebil- 
det hatte, die für die Goncils-Ausftellung 
in Rom befiimmten Kunſt, und Induftrie- 
gegenftände für den katholiſchen Gultus 

im Sande Tirol zu fammeln, auszjumäh- 

(en und zu ordnen. Was P. als Künſtler 

betrifft, fo iſt er ein trefflicher Schüler von 

Cornelius und als folder den groß- 

artigen Traditionen feines berühmten 

Meifters treu geblieben. Noch fei bier 

bemerkt, daß ®. hie und da als Plat- 

ter erfcheint, fo 3.8. im Morgenblatte 

der „Baierifchen Zeitung” 1864, Nr. 306, 

und anderswo ſtatt mit dem Taufnamen 

Franz als U. Plattner, wie z. B. 

im Feuilleton der „Preſſe“ 1865, Nr. 60: 

„Bilder aus der Provinz. Innsbruck 

und bie Innsbruder*; fein richtiger 

Name, wie er fich felbft fchreibt, iſt 

Franz Plattner. 

Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud), 
1860, Nr. 269; 1862, Nr, 33; 1865, Nr. 14, 
255; 1868, Nr. 60 u. 64, in den NRubrifen: 
„Kunſt“ oder „Locales“. — Tiroler -Stim- 
men (Innsbruder polit, Blatt, 40.) 1864, 


Nr. 189, in der Beilage; Nr. 275: „Meifter 
Granz Plattner’s Bild auf dem Innsbruder 
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Briedhofe". — Neue Tiroler Stimmen 
(Innsbrucker polit. Blatt, 40) 1869, Nr. 289, 
im Seuilleton: „Römifche Ausftellung‘. — 
Innsbruder Nachrichten 1870, Nr. 27, 
unter „Locales und Verſchiedenes“. — Breffe 
(Wiener polit, Blatt) 1865, Nr. 60, im Feuil® 
Ieton: „Bilder aus ber Provinz“. — Das 
Vaterland (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 238, im Feuilleton: „Aus dem Kunſtleben 
Tirols”. — Neue freie Preffe 1867, 
Nr. 1102, im „Kunftblatt”: „Die Akademie 
der bildenden Künfte und die General-Ber- 
fanımlung der fatbolifhen Vereine in Inns- 
brud“, 

Außer den vorgenannten find noch folgende 
Verfonen des Namens Plattner anzufüb- 
ven: 1, DR. Anton Plattner (proteftan- 
tifcher Tbeolon, geb, zu Leutſchau im October 
1335, neft. im Jahre 1598), Ein berühmter 
proteftantiicher Theolog und Schüler Me 
lanchton’s, der feiner großen Gelehrſamkeit 
wegen namentlih von Seite feiner eigenen 
Amtsbrüder vielen Berfolgungen ausgefept 
war Da er die Goncordienformel nicht unter 
ſchreiben wollte, wurde er des Krpptocalpie 
nismus befchuldigt und in der im November 
1597 zu Reutfchau abaebaltenen Synode als 
Ketzet und Irrlehret verdammt. Intereſſant 
iſt ſeine Zuſammenkunft mit dem Granet Erz 
biihof und Primas Anton Verantius, 
an welcher die unduldfanen SKirchenfürften 
der Gegenwart fih wohl ein Beifpiel nehmen 
fönnen Sie wird in den angeführten Quel- 
len ausführlich erzählt. [Klein (Jobann Sa— 
muel), Nachrichten von den Lebensumſtänden 
und Schriften evangelifcher Prediger in allen 
Gemeinden Ungarns (Leipzig und Dfen 1789, 
80) Bd. I, ©. 312—317, — Melzer (I 
cob), Biographien berühmter Zipfer (Kaſchau 
o. Jahr [1832], Ellinger, 8.) ©. 321.) — 
2. Joachim Platner (gelehrter Theolog, 
geb. im Oberinntbale Tirols 6. Jänner 1725, 
Todesjahr unbelannt). P. gehörte dem Gifter- 
cienferorden, und zwar dem einft berühmten 
Stifte Stans an. Seit 1761 war er Pro— 
fejfor der Theologie anı Lyceum zu Inne: 
brud Er bat folgende Werke herausgegeben: 
„Dissertationes historico-criticae in Trac- 
tatus universne Theologiae“ (Oenip. 1766, 
40.); — „SS. ecclesise doctorum \ugustini 
ac Thomae de gratuita electorum präe- 
destinatione sententia* (ibid. 1774, 40,); — 
„Revelatae religionis cum recta ratione 
et sensu universarum gentium consensus, 
dissertatione theol, propositus“ (ibid. 1779, 
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8, maj.). [Meuſel (Johann Georg), Das 
gelehrte Teutichland (Lemgo 178%, Meyer, 80.) 
Dierte Ausg. Bd. III, ©, 141.] 


Platzer, Ignaz (Bildhauer, geb. 
zu Pilfen im Zahre 1717, gef. zu 
Prag 27. September 1787). Die erjte 
Ausbildung in feiner Kunft erhielt P. 
in feiner Baterftabt, weiche zu Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts mehrere 
ausgezeichnete Meiſter berfelben aufzu- 
weiſen hatte. Nachdem er mehrere Jahre 
in Pilfen gearbeitet und ben Meißel be- 
reits mit großer Geſchicklichkeit führte, 
begab er fich nach Prag, wo feine Fertig. 
feit und Befähigung feinen Ruf bald in 
weiteren Rreifen begründeten. Bon allen 
Seiten famen ihm Beflelungen zu, die 
bebeutendfien aber von Sirchen und vom 
hohen Abel, deren geſchickte Ausführung 
ihm ebenfo großen Ruhm als namhafte 
Summen einbrachten. Die Raiferin Ma- 
ria Therefia berief den Künftler na 
Wien, ertheilte ihm mehrere Aufträge 
für das Lufifchlo Schönbrunn, wofür 
fie ihn Paiferlich belohnte und ih zum 
k. k. Hofbildhauer ernannte. Dann fehrte 
P. wieder nad) Prag zurüd, wo er bis 
zu feinem im Alter von 70 Zahren er- 
folgten Tode lebte. Gr liegt auf dem 
Kleinfeitner Ftiedhofe in Koſchirz begra- 
ben. Bon feinen zahlreichen Werken find 
anzuführen:; die Statuen und andere 
Berzierungen ber kak. Burg in Prag, — 
die Statuen auf dem Fürft Piccolo. 
mini'ſchen Haufe, — auf ber fürfter;- 
biſchöflichen Refidenz, — bie Statuen 
und Bafen an bem k. k. Damenftifte auf 
dem Prager Sclofje, — die Statuen 
auf dem Graf Golz'ſchen Haufe; — 
— die große fteinerne Bildſäule auf der 
Hauptftiege in dem Graf Czernin'ſchen 
Palaſte auf dem Hradfchin, — die Löwen 
mit den Kindern am Springbrunnen im 
Kaifergarten, — fämmtliche Statuen in 
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der Strahomwer Stiftsfirche, — die Sta- 
tue des heil. Norbert auf ber Prager 
Brücke; — die große Statue bes heil. 
Nikolaus, — der Zabernafel, — bie 
Statuen bes h. Ignaz, h. Franziskus 
Xaver, ber vier Kirchenlehrer nebft zwei 
Seitenaltären und noch mehrere andere 
Bildfäulen in der ehemaligen Zefuiten- 
firdye auf der Kleinſeite; — der Hod)- 
altar und zwei Seitenaltäre von Holz 
in der Michaelsfirce in der Altſtadt, — 
das Grabmal bes heil. Johann von Ne- 
pomuf in ber Prager Domkirche, — der 
Hochaltar in der Decanallirhe zu 
Böhmifh-Brod, — ein Altar in ber 
Pfarrfirche zu Auhoniz, — der marmorne 
Hochaltar mit vergoldeten Standbildern 
und der Kreuzaltar mit vergoldeten Bas- 
telief in ber Stiftskirche zu Tepl; — vier 
colofjale Statuen für das faiferliche Luft- 
ſchloß Schönbrunn, viele andere Arbeiten 
im berrfcyaftlihen Garten zu Dobrzifd) 
und in ben Schlöffern Hörzin und Mie- 
[hig, außerdem viele Altäre, Statuen u. 
dgl. m. in Kirchen, Sclöffern und Pri- 
vatwohnungen in Böhmen. P. hatte zwei 
Söhne, der Eine, Ignaz, übte die Kunft 
des Vaters aus, von dem er in berfelben 
unterrichtet worden mar. Bon feinen 
Arbeiten befinden fich viele zu Prag in 
herrfchaftlihen Häufern und auf dem 
Lande, auch er war ein gefchicfter Meijter 
in feiner Kunft. Er lebte noch im Jahre 
1816. — Ueber den zweiten, Joſeph, 
ber Architectur- und Theatermaler war, 
fiehe den befonderen Artikel, S. 411. 
Lederer (Ianaz), Erinnerungen aus und an 
Pilſen (Bılfen 1862, 16%) S. 7 [nad diefem 
geftorben im Jahre 1778, nach allen anderen 
Quellen im Jahre 1787). — Dlabacz (Gott 
fried Johann), Allgenteines biftorifches Künft- 
ler ⸗ Lexikon für Böhmen und zum Theile auch 
für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 40.) 
Bd. II, Sp. 470. — Deſterreichiſche 


National-Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, 
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©. 251. — Nagler (G. 8. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-eriton (Münden 1839, 
E. A. Fleiſchmann, 8%) Bd. XI, ©. 409. — 
Arhiv für Kunde öfterreihiiher Geichichts- 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Com⸗ 
miffion der faiferlichen Akademie der Wilfen- 
[haften (Wien 1850, Staatödruderei, gr. 80.) 
Bd V,S.749, in Joh Go Schlaget's „Ma- 
terialien aur öfterreichiichen Kunſtgeſchichte“. 
— Meyher (J.), Das große Gonverfations: 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtbeilg. Bo. IV, ©. 187, 


Blager, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Eppan in Tirol im Zahre 
1702, geft. zu St. Michael in Zirol 
im Jahre 1760). Ein Eohn des Malers 
Johann Victor P. aus deſſen Ehe 
mit Chriſtine Ratfhiller. — Der 
Bater Johann Victor (geb. zu St. Mi. 
chael in ber Gemeinde Eppan im Etfcy- 
freife Tirols 8. November 1665, geft. 
ebenda 8. December 1708) war felbft ein 
fehr geſchickter Künftler. Die Angaben 
über ihn im Nagler, im „ZTirolifchen 
Künjtler-2srifon* und in anderen Werfen 
werden durch Staffler in dem in ben 
Quellen bezeichneten Werfe, Bd. II, 
S. 827, endgiltig berichtigt. Johann 
Victor fludirte in Innsbrud, ging 
fpäter nach Pafjau, wo er ſich für die 
Kunſt ausbildete, und von dort nach 
Bien, wo er viele Jahre verlebte und 
eine große Anzahl Gemälde mit vielen 
Heinen Figuren auf Miniaturart unge- 
mein fein in Del ausführte; dieſe Bilder 
fanden großen Beifall und mehrere davon 
famen fogar nach Schlefien, Schmeben, 
Holland und England. Aus feiner Che 
mit Shriftine Ratfchiller von St. 
Michael hatte er zwei Söhne, deren einer 
der oberwähnte Johann Georg ift. 
Johann Victor's Witwe vermälte 
ſich nach ihres Gatten Tode zum zweiten 
Mole mit dem Maler Zofeph Anton 
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Rößlert. Bei dieſem erhielt Johann 
Georg den erſten Unterricht im Malen, 
fpäter fam er nach Vaſſau, wo er bei 
einem Berwandten bie Studien in ber 
Kunft fortfepte. Im Jahre 1721 begab 
er fihh nad Wien, wo er ſich mit dem 
Maler Franz Chriftoph Janneck [Bb.X, 
&. 81] befreundete und mit ihm gemein- 
ſchaftlich arbeitete. Er führte meiftens 
Meine Hijtorien und Gonverfationsitüde 
aus, welche fi befonders durch ein 
Außerft lebhaftes Golorit auszeichnen, 
Ungeachtet mannigfacher Mängel waren 
biefelben doch ſehr geſucht. Gr fcheint 
auch in Breslau und Glogau längere 
Zeit fih aufgehalten zu haben, wenig- 
ftens find in beiden Städten jeine nieb- 
lichen Arbeiten fehr häufig zu finden. 
In feinem fpäteren Alter verlor fein 
Auge die Sehfraft und feine Hand bie 
Beftigfeit; um ber leßteren einen fefteren 
Halt zu geben, ließ er fich eine eigene 
Vorrichtung machen, in weiche er bie 
Hand legte, wenn er malen wollte. Aus 
diefer Urſache erfcheinen feine Bilder aus 
fpäteren Jahren wie getupft, zwei folche 
Bilder befinden fic) im National-Mufeum 
zu Innsbrud, Zu feinen figurenreichiten, 
mit außerordentlicher Beinheit ausgeführ- 
ten Gemälden gehören: „Die Erbauung 
des babglonischen Chrmes“; — „Die Serstä- 
rung Ierusalens". In der faiferlichen Bel- 
vedere-Gallerie zu Wien befinden fich 
von ihm zwei Meine Geſellſchaftsſtücke, 
auf einem „Zwei Sranen und gwei Männer 
an einem Cische, mit Erinken nnd Musik- 
sich unterhaltend*, auf dem anderen „Brei 
Kırtenspieler an einem CTische, nebst einem 
Jüängling, der einem Mädchen rinen vollen 
Becher anbietet”, fanmtliche Figuren in 
fpanifcher Tracht, beide Bilder find auf 
Kupfer gemalt, jedes ein Schuh breit, 
abt Zoll hoc; in der Gemäldegallerie 
der Brivatgefellichaft patriotifcher Kunft- 
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freunde in Prag, fieht man von bie. 

fem Künſtler zwei Gonverfationsftüde: 

„Gesellschaften im Garten, mit Musik sid 

unterhaltend nnd Erfrishungen nehmend‘; — 

„Die Verrichtung des Architekten”; — „Die 

Verrihtung des Steinmetzen®, ſämmtlich auf 

Kupfer gemalt. Die in verfchiedenen 

Werfen über feinen Vater Johann 

Bictor gemadten Mittheilungen betref- 

fen eigentlich ihn. 

Staffler (Johann Jac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifch mit gefchicht: 
lichen Bemerkungen; in zwei Bänden (Inn. 
brud 1847, Felic. Raud, 8%) Bo. I, ©. 162, 
u. Bo. II, S. 827 [beide Artikel ergänzen und 
berichtigen fih]. — Tiroliſches Künftler 
Lexikon (Inndbrud 1830, Fel. Rauch, 80) 
©. 188, — Mechel (Chrifian von), Ber 
zeichniß ver Gemälde der k. k. Bilder-Balle 
tie in Wien (Wien 1783, Rud. Sräfer der 
Melt, 8%.) 5. 290 u. 372, 


Blager, Zofeph (Arhitectur- und 
Decorationsmaler, geb. zu Prag 
im Zahre 1752, geft. zu Wien 1810). 
Ein Eohn des Bildhauers Ignaz 
Plaper des Uelteren [f. d. S. 409], 
befuchte das Gymnaſium in Prag und 
nahm zugleich Unterricht im Zeichnen 
und Malen. Durch ſechs Jahre nahm er 
benfelben bei dem Prager Zeichenmeifter 
Franz Wolf und arbeitete mit befonde- 
rer Vorliebe im Urchitecturfache. Nach- 
dem Fürſt Kaunip einige feiner Studien 
gefehen hatie, intereffirte er fich für den 
jungen Künjtler. Diefer ging nun nach 
Wien, wo er, da es ihm nicht gelang, 
feine Aufnahm: in der Afabemie der 
bilbenden Künfte zu erwirken, für fi 
feibit feine Kunſtſtudien fortfeßte. Sechs 
Zahre hindurch hatte er mit mannigfalti- 
gen Schwierigkeiten und Entbehrungen 
zu fämpfen, endlich gelang es ihm, eine 
Ürbeit, ein „GSefüngnissstüh” vorftellend, 
ber Raiferin Maria Therelia vor 
legen zu bürfen, bie ihm bafür eine 
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Geldbelohnung, die goldene Medaille 
und überdieß die troſtvolle Verſicherung 
gab, daß er ſeine fernere Ausbildung in 
Rom erhalten ſolle. Der Tod der Kaife- 
rin vereitelte die Reife nach Stalien. So 
blieb denn P. auf fich felbft gemiefen 
und arbeitete fleißig Bilder, vornehmlidy 
Architecturftüde, worin fich fein Talent 
befonders glüdlidy erwies. Die Errich- 
tung eines Triumphbogens, ben er an- 
läßlich einer Feſtlichkeit in Wien. ausge- 
führt hatte, lenfte die allgemeine Auf- 
merffamfeit auf ben jungen tüchtigen 
Mann. So gefchah es denn auch, baß, 
als im Jahre 1781 für das in Prag 
neuhergeſtellte National-Theater die neuen 
Decorationen gemalt werden follten, P. 
zu deren Ausführung nach Prag be- 
rufen wurde. Dafelbjt wurde ihm bie 
Ehre zu heil, daß ſich Kaifer Jo— 
fepb II. felbft fehr anerfennend über 
feine Leiftungen ausfprach und ihn mit 
der Ausführung ber Arbeiten im f. k. 
Hoftheater beauftragte. Kabalen und 
Ränke erfchwerten ihm jedoch feine Stel. 
fung ungemein und er zog ſich felbft 
zurück. Gin im Jahre 1786 gemaltes 
Bild: „Inlins Sabinns nimmt im Kerker von 
seiner Familie Abschied”, fand folchen Bei 
fall, daß es der Kaiſer für bie k. k. Bil- 
dergallerie anfaufen ließ. Indeſſen ar- 
beitete B. noch manche andere Bilder, 
malte ganze Haustheater, unter anderen 
jene für den Fürften Liechtenftein, 
die Grafen Fries und Kinsky, für 
die Militär-Afademie in Wiener-Neuftadt 
und für mehrere andere reiche Bamilien 
in Wien, welche Arbeiten feinen Ruf fo 
befeftigten, daß bei dem Regierungsan- 
tritte Raifer Zeopold's II. P. mittelft 
Decret als Hoftheatermaler mit ange- 
mefjenem Gehalte angeftellt wurde. Spä- 
ter wurde P. ordentliches Mitglied der 
k. k. Ufademie der bildenden Künfte und 
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im Jahre 1796 zum k. k. Kammer— 
maler ernannt. Außer zahlreichen Deco- 
rationen arbeitete auch P. viele Ardhi- 
tecturftüde für Private, unter denen be- 
fonders hervorzuheben find: „Ein Nadt- 
stück mit Mondbeleuhtung*, für den Fürſten 
Golloredo; „Bratrie Geneci®, 
gleichfalls Nachtſtück, für den kaiſ. Leib- 
arzt Brambilla; — eine „Sothishe 
Kirche"; — zwei „Ansichten mit Auinen® ; 
— ein „Anterirdisces Gefängniss, worin Die 
Inguisition ju Gerichte sityt*, in der Fürſt 
Liechtenſtein'ſchen Gallerie; — „Bir 
Geschichte der Semiramis* ; — „Die Horatier*, 
zwei Nachtflüde, beide für den Ritter 
vor Lampi, lepteres Thema hat P. 
öfter wiederholt; — „Cimon im Grfäng- 
nisse"; — „Der Ranb der Helena”, Archi- 
tecturftüd mit Momdbeleuchtung, beide 
für den Grafen von Gzernin, die letz— 
ten vier Stüde wurden in Kupfer nad) 
geftochen, und zwar bie erften drei in 
geſchabtet, das vierte in Aquatintama- 
nier; — „Berknles führt Admet Alcesten zn”, 
ein herrliches Ucchitecturftüct mit Dop- 
pelbeleuchtung, und zwar der Borhalle 
duch den Mond, des Inneren des Tem- 
pels Durch die Opferfeuer des Altars ;— 
„Mieopatra an der Triche des Antonius“, 
Architecturſtück mit Lampenbeleuchtung, 
im Jahre 1802 gemalt und mit 3000 fl. 
bezahlt, die Figuren auf dem Bilde ſind 
von Füger; — „Die Ermordung der Se— 
miramis*, Gruftbild mit Lampenbeleudy- 
tung in ber Gemäldegallerie der Privat- 
gefelfchaft patriotifcher Kunſtfreunde in 
Prag. P. Hat fi) auch in der Scab- 
funft verfuht und außer den bereits 
angeführten Stidyen nah feinen Bil. 
bern find nody zwei von feiner eigenen 
Hand geiftreih in Aquatinta behandelte 
Blätter befannt: „Eine Yalle am Meere 
bei MWondbelenhtang* (gr. Du. Bol.); — 
„Ein grosses mnterirdisches Gefängniss mit 
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Säulen; an einer derselben rin Kahn im Was- 

ser" (gr. Du. Fol.). 

Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines bifto- 
riiches KünftlerrReriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 40.) Bd. II, Sp. 472. — 
Annalen der Literatur und Kunft des In» 
und Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrg. 1810, 
Bd. IV, ©. 149. — Meufel (Job. Georg), 
Miscellaneen artiſtiſchen Smbalts, 29. Heft, 
©. 314, — Frankl (8. A), Sonntags 
blätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 127. 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%) ®d. XT, ©. 409, — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations-2eriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr., 
Inftitut, gr. 8%) Zweite Abtheilung, ®b. IV, 
S. 12T, 

Blager Ritter von Wohnſiedl, Prokop 

(f. f. Staatsbeamter und Huma- 

nijt, geb. zu Prag 25. October 1758, 

gef. zu Karlsbad 19. Juli 1825). Be- 

fuchte das Gymnaſium auf der Kleinſeile in 

Prag, und nachdem er basfelbe beendet, 

fam er nach Wien in eine Brivatbedien- 

ftung. Im Zahre 1777 trat er bei der 
politifben Behörde ein, wurde im fol. 
genden Jahre Kanzelift bei dem Kaurzimer 

Kreisamte, im Zahre 1784 Protofolift 

bei dem SKreisamte Saaz, Später zu 

Tabor, 1734 Kreisamtsfecretär in Jung- 

bunzlau. Im Jahre 1796 fam er als 

dritter Kreiscommiffär nah Klattau und 
jest erſt trug er bie ihm fehlenden juribi- 
ſchen Studien nach). Im folgenden Zahre 
wurde er auf fein Unfuchen zum Guber- 
nium als Goncipift überfegt und zwei 

Fahre fpäter zum erften Kreiscommifjär 

in 2eitmeriß ernannt; im Jahre 1801 

rüdte er zum wirklichen Qubernialfecre- 

tär vor und wurde mit der Verwaltung 
des Saazer Kreiſes bis zur Anſtellung 

eines Kreishauptmanns beauftragt. Im 

Zahre 1805 ernannte ihn Kaifer Franz 

zum wirklichen Gubernialrathe und 1807 

zum Berauner Sreishauptmann. Auf 
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allen dieſen Stellen entwickelte er nach 
allen Richtungen feines amtlichen Beru- 
fes Die verbienftvollite Thätigfeit. So ver- 
danft man ihm die Errichtung bes Mili- 
tär-Badhaufes in Schönau nächſt Teplitz, 
welches durch Beiträge an Geld und 
Baumaterialien zu Stande fam. Berner 
brachte er durch Sammlung für eben 
diefes Badhaus zwei Stiftungen zu 
Wege, die eine 18.000 fl. hoch für 
300 Gemeine, welche während der Babe- 
zeit täglich eine Meine Zulage zur befferen 
Berpflegung erhalten und eine zweite, 
17.000 fl. groß, wovon 12 Dfficiere 
nebft freier Wohnung, jeder mit 50 fl., 
betheilt werden. Als Berauner Kreit- 
hauptmann leiftete er Bebeutendes in 
der Berbefferung des Strabenmefens 
und durch ausgiebige Unterftüßungen 
ber durch Feuersbrunft und bei Ueber— 
ſchwemmung Verunglüdten. Sein fchön- 
ſtes Verdienſt aber beftehbt in der 
Errichtung ber Privat-Erziehungsanftalt 
für arme blinde Kinder, worin biefe 
nebft der umentgeltlichen Berpflegung 
ebenfo den erforderlichen Unterricht er- 
halten, ferner in der Heilanftalt für 
unbemittelte Augenkranke, worin biefen 
gleichfalls ohne Entgelt der Unterhalt und 
die ärztliche Behandlung gefpendet wird. 
Beide Anftalten befinden ſich zu Prag. 
P. wurde für feine vielfachen Berdienfte 
mannigfach ausgezeichnet; für feinen in 
ben Drangfalen der Kriegsjahre bemiefe- 
nen Gifer erhielt er das von Sr. Mai. 
dem Kaiſer $ranz I. geftiftete filberne 
Givil-Ehrenkfreuz, für feine ferneren Ber- 
dienfte im Jahre 1810 das Ritterkreuz 
des Leopold-Orbens, worauf im Zahre 
1818 feine Erhebung in den erbländifchen 
Nitterfiand mit dem Präbicate von 
Wohnfiedf folgte. Ueberdieß war P. 
Subarendirungs-Revifionscommiffär im 
Königreiche Böhmen, Director des Gnm- 


ee 


Platzer 


nafiums zu Beneſchau und Ehrenbürger 
der Stadt Prag. 


NRitterftands-Diplom ddo. 2. Juni 1818, 
— Klar (Nlois), Nekrolog des Prokop Rit 
ter von Plager (Prag 1826, 80.). — (Hor 
mayr's) Archiv für Gefchichte, Etatiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XVI. Jahrg. 
(1825), Nr. 109: „Nekrolog”. — Defter 
reihifheRational-Encyklopädievon 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. VI, ©. 578, — Wappen. In Roth zwei 
ſchräglinks laufende Flüſſe, der erfte, filbern, 
entfpringt aus dem Schildeshaupte, der zweite, 
grün, aus dem Schildesrande und fließt zum 
Schilvesfuß. Auf dem Schilde ruhen zwei 
zueinandergekehrte goldgefrönte Turnierbelme. 
Auf der Krone des rechten fteht ein goldge 
frönter ſchwarzer Doppeladler mit ausge 
fpannten Schwingen, von fi geftredten 
Bängen; auf der Krone des linken Helms 
befindet fih ein rotber Schirm, deifen fieben 
freie Spigen mit Pfauenfedern beſteckt find 
und der von den zivei Flüſſen des Echildes 
belegt it. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten rotb, mit Silber belegt. 

Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Namens Plaser find noch bemerfenswertb: 
1. Joſeph Plaper (geft. zu Hall in Tirol 
22, Februar 1864), ein Veteran der Tiroler 
Befreiungstämpfe. Derfelbe bat ſchon im Jahre 
1797 als Randesvertheidiger bei dem Weber 
falle ver Franzoſen in Palu, Faedo und Verla 
tapfer und muthig gefochten und war nad 
Beendigung des Feldzuges mit der filbernen 
Medaille ausgezeichnet worden, Im Jahre 
1800 trat er in den Gipildienft ein, aus dem 
er nach jechzigjähriger tabelloier Dienftzeit 
als Salinenfchniidmeifter in den Ruheſtand 
übertrat. Er ftarb im hoben Alter, [Bolt 
und Shüpgen- Zeitung (Innöbrud, 40.) 
186%, Nr. 31] — 2. Auch lebt in der Ge— 
genmwart zu Prag ein geacdhteter Bildhauer 
Namens Plager, aus deſſen Atelier bereits 
nambafte Arbeiten hervorgegangen find. Unter 
anderen die Marmor und fänmtlichen Bild» 
bauerarbeiten der für die Bamilie Borges 
Edl. v. Portheim beflimmten Gruft auf 
den ifraelitifchen Friedhofe bei Wolſchan nächſt 
Prag; ferner das Denkmal für die Gefallenen 
des E86, Armeecorps auf dem St. Wen» 
zelöberge; das &rabmonument für den im 
Treffen bei Wyſokow gefallenen f. &. Haupt: 
mann Heinrich Schufter des 6. Jäger-Ba- 
taillons, einen Prager und das für den im 
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Gefechte bei Sfalig verwundeten und in Folge 
deifen in Nahod geftorbenen f. f. Major 
Edl. v. Peirlich des InfanterierRegiments 
Ritter von Frank, nebſt mehreren anderen. 
Noch wurde ibn die Ausführung des Denk: 
mals für die Gefallenen des £. £ Infanterie 
Regiments Graf Nobili von deifen Officiers— 
corps übertragen; es ift in Marmor gearbei» 
tet und zur Aufſtellung in der Decanatstirdhe 
zu Gitſchin beſtimmt. WVielleiht it P. ein 
Verwandter oder directer Nachkomme des 
nefbidten Prager Bildbauers Janaz P., 
deilen Biographie ©. 409 mitgetbeilt worden. 
[Kamerad (Wiener Solvaten-Zeitung, 49 ) 
1867, S 956, — Prager Zeitung 1858, 
Nr. 29.) 

Plebankiewicz, Vincenz (Domini- 
fanermönd, geb. zu Krakau im 
Jahre 1806, get, ebenda 8. September 
1844). Befuchte Die Schulen in feiner Ba- 
terſtadt und trat daſelbſt in noch jungen 
Jahren in den Drden der Dominikaner. 
Da er eine ganz ausgezeichnete Gabe 
des Vortrags befab, widmete er ſich dem 
Predigtamte und wurde Prediger an ber 
Krakauer Kathedrale. Durch zehn Zahre, 
bis furz vor feinem Tode, verfah er biefe 
Stelle und der Zulauf zu feinen Prebig- 
ten, melde fib duch Reinheit ber 
Spradye, fhwungvollen Vortrag und 
durch einen belehrenden, dem verfühnen- 
den Geifte des GhriftentHums entjpre- 
chenden Inhalt auszeichneten, war ein 
ſehr großer. Großes Auffehen erregte 
feine Predigt bei Gelegenheit der Hei- 
ligiprechung der feligen Bronislamwa, 
man las fie aller Drten und die Folgen 
blieben nicht aus; man ftellie ihn über 
den patriotifchen Inhalt der Predigt zu 
Rede, unterfagte ihm, noch ferner zu pıe- 
digen, verbunnte ihn aus dem Gebiete des 
Breiftaates und nöthigte ihn, im Nach— 
barlande Zuflucht zu fuchen. Ueber den 
Jammer, den er darob zu erbulden ge- 
habt, verfiel P. in eine ſchwere Kranf. 
heit, von ber ihn nach fünfmonatlichem 
Leiden der Tod erlöste. Außerdem war B. 
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ſeht eifrig literarifch thätig und feit 1839 
ein fehr fleißiger Mitarbeiter des feiner 
Beit fo beliebten iluftrirten Volksblattes 
„Przyjaciel Ludu“, d, i. Volksfreund, 
für welches er kirchliche Dentwürbigkeiten, 
Lebensbefchreibungen von Heiligen u. 
dgl. m., niederſchrieb. Selbſtſtändig hat 
er herausgegeben: „Zywot 6 Katarzyny 
Senenskiej“, db. i. 2ebensbejchreibung 
der heil. Katharina von Siena (Krakau 
1840); — „Boga-Rodzica Marya na 
Jasndj Görze Üzestochowskidj . . .*, 
db. i. Die heilige Mutter Gottes auf 
dem Gzenftohauer Berge (ebd. 1844); 
— „Marya Bogarodzica w Nazaret 
i na Jasndj Görze Üzestochowskig). 
JE äywot ...*, d. i. Maria, die Got. 
tesgebärerin in Nazareth und auf dem 
Berge in Gzenfiochau, 2 Bände (ebd. 
1845), ferner beforgie er die Aus 
gabe der Predigten des Prieſtet Lesy- 
czyneoki, feines ehemaligen Lehrers. 
In Handfchrift hinterließ er die Xebens- 
befchreibungen der heiligen Jungfrauen 
Polens und eine Umarbeitung von Pie- 
karski's „Bilhöfe von Krakau“. P. 
war eine Zierde ſeines Ordens und eine 
der Koryphäen Polens im Predigtamte. 


Orgdownik naukowy, db, i. Der wiifen- 
fbaftlihe Vertreter, 1844, Nr. 38. — Bargez 
(Sadok X.), Rys dziejöw zakonu kaznod- 
ziejskiego w Polsce, d. i. Abriß der Ge— 
ſchichte des Predigerordens in Polen (Lem: 
berg 1861, 8%.) ®o. II, ©. 228, — Ency- 
klopedija powszechna, db. i. Al. 
gemeine (polnifhe) Encyklopädie (Warfhau 
1865, Orpelbrand, gr. 8°.) Bd, XX, ©. 819, 


Blech, Zohann (ſlovakiſcher Schrift 
teller, geb. in Ungarn 10. Mai 1795). 
Befuchte anfänglid) verfchiedene Schulen, 
mußte aber großer Dürftigkeit halber den 
Schulbefud) aufgeben und ein Handwerk 
ergreifen. Gr wählte das feines Vaters, 
bie Bapiermacherei und blieb babei bis 
zum Jahre 1821; da er eben ben Drang 
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zu Höherem in ſich fühlte, gab er das 
Handwerk auf und ging zuletzt nach 
Käsmark, wo er die Gymnaſialſtudien 
vollendete. Im Jahre 1824 begab er 
ſich nach Eperies und hörte an dem bor- 
tigen proteftantifchen Gollegium Theolo— 
gie, Philofophie und Rechtswiſſenſchaft. 
Später übernahm er eine Erzieherftelle 
bei dem ungarifhen Edelmann Ladislaus 
Szentivanyg in Gömör, welde er 
durch ein paar Zahre verfah. Jin Jahre 
1826 erhielt er eine Gaplanftelle, zwei 
Jahre fpäter die Pfarre zu St. Johann, 
von bort wurbe er in gleicher Eigenſchaft 
nad) Sabinov überfegt und von Dort im 
Jahre 1834 nad) Liptau, wo er fich im 
Jahre 1867 noch befand; aud) befleidete 
er feit 1842 das Seniorat. In den ge- 
häffigen Fehden und Streitigkeiten feiner 
Kirche in Ungarn behauptete er eine wür- 
bige, echt priefterliche Haltung und war 
deßhalb bei einer Partei ebenfo beliebt, 
wie bei der anderen verhaßt. Er fihrieb 
mehreres für bie Zeitfchriften „Orel Ta- 
transky* (der Adler aus dem Tatra— 
gebirge) und „Priatel ludu“ (der Bolts- 
freund), gab eine Heberfegung der Erzäh- 
lung von Zſchokke: „Das Bolbmadyer- 
Dorf” unter db. Titel: „Zlatnica* (Leut- 
fhau 1847) heraus. Im Jahre 1852 
veröffentlichte er das Büchlein: „Äratky 
nävod ku zlepseni polniho hospo- 
därstoe“, d. i. Kurze Anleitung zur Ber- 
befferung der Feldwirthſchaft. In Hand- 
fchrift bewahrt er eine ſſlovakiſche Ueber- 
fegung der Zſchokke'ſchen Erzählung: 
„Meifter Zordan oder das Handwerk 
hat einen goldenen Boden, und ein Xefe- 
buch für Gemeindefhulen. P. thut viel 
für bie fittliche und geijtige Hebung feiner 
Pfarrkinder. 

Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Rebigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
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(Brag 1859, J. L. Kober, er. 80.) Bd. VI, 
©. 448 

Pleiſchl, Adolph Martin (f. k. Bro- 
felfor der Chemie an der Wiener Hocy- 
fchule, geb. zu Hoffenreith im Bub- 
weijer Kreiſe Böhmens 10. October 
1787, gef. zu Dorf an der Enns 
31. Zuli 1867). Der Sohn unbemittel- 
ter Eltern, befuchte anfänglich die Pfarr- 
ſchule in Ober-Plan, fpäter die Dorf- 
ſchule in Stuben, von dort fam er nad) 
Briedberg, wo fich der fürſtlich Schwar- 
zenberg'ſche WRevierjäger Riegger, 
ein Freund des Hauſes, ſeiner annahm 
und für ſeinen Unterricht ſorgte. In 
Friedberg erhielt P. auch Unterricht in 
der Muſik und er machte im Otgelſpiele 
recht gute Fortfchritte. Als aber in einer 
Nacht Hoffenreith abbrannte und von 
der ganzen Habe der Eltern nur wenig 
gerettet werben konnte, wurde P., um 
ben Eltern zu helfen, von riebberg 
abberufen und mußte die Studien vor 
ber Hand aufgeben. Drei Zahre mußte 
er fo unter dem Drude harter häuslicher 
Arbeit leben, endlich ertheilte ihm der 
Bater bie Erlaubniß, die Studien wieder 
fortzufegen, Nachdem er privatim einige 
Seit vorbereitet worden war, fam er 
nach Piſek, wo er bie erite lateinifche 
Schule beendete und im Jahre 1803 an 
bas afademifche Gymnaſium nad) Prag. 
Dort begann er im Jahre 1806 die phi- 
lofophifhen und 1809 die mebdicinifch- 
chirurgifchen Studien, mit denen er im 3. 
1814 fertig wurbe. Am 22. Zuli 4815 
erlangte er die mebicinifche Doctorwürde 
und begann fofort die Braris, welche er 
aber in einiger Zeit, um ſich ganz dem 
Studium ber Chemie zu wibmen, auf 
gab. Der Profefior der Chemie, Joſ. v. 
Breysmuth, nahm BP. zu feinem Affi- 
ftenten an; ald Breysmuth im Jahre 
1819 ftaıb, erhielt PB. Die Supplirung 
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der Lehrkanzel und wurde im Jahre 
1821 ſein Nachfolger. In Prag trug er 
nun feit 1821 bis 1838 über allgemeine 
und pharmaceutifche Chemie, Phnyto- und 
Zoochemie, über Licht, Wärme, Magne- 
tismus und Gfleftricität, über chemifche 
DOperationslehre und Stechiometrie vor. 
Er fammelte fi ſowohl um die Förbe- 
tung der Wiffenfchaft ald um die Bit- 
dung ftüchtiger Chemiker vielfache Ber- 
dienfte und hatte auch nach langjährigen 
Bemühungen die Genugthuung, baß auf 
feinen Vorſchlag und nach feinem Plane 
bie chemifch-pharmaceutifhe Lehranftalt 
zu Prag eine totale Umgeftaltung mit 
einem SKoftenaufwande von 12.500 fl. 
für neue Baulichfeiten und 8000 fl. für 
die innere Einrichtung erfuhr. Im Jahre 
1838 fam P. in gleicher Eigenihaft an 
die medicinifche Bacultät nadı Wien, auch 
dafelbft bemühte er ſich, die chemifche 
Lehranftalt, die unter Profeffor Zac- 
quin’s Leitung von 1792 bis 1838, alfo 
nahezu ein halbes Jahrhundert, unver- 
ändert beftanden hatte, den Erforderniſſen 
der Wiffenfchaft entfprechend herzurichten. 
Pe's Bemühungen fcheiterten an ber 
todähnlichen Starrheit der vormärzlichen 
Berwaltungszuftände, Als aber das 
Jahr 1848 hereinbrach, wurde P. das 
erfte Opfer. Der Unterftaatsfecretär für 
Gultus und Unterricht, Ernft Freiherr 
von Beuchtersleben, hielt ihn bes 
den Fortfchritten ber Shemie enfprechen- 
den Vortrags nicht mehr für fähig und 
PB; wurde am 3. October 1848 in ben 
Ruheſtand verfeßt. Schwer traf dieſe 
unverbiente Demüthigung den verdienit- 
vollen Mann, aber mit welch würde— 
voller Reſignation er den gegen ihn 
geführten Streich aufnahm, dieß erhellet 
aus dem „Nachruf an feine Schüler”, 
welcher feiner Biographie von Wisko— 
czill, S. 25—30, beigegeben ift. Etwa 
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ein Jahr nach ſeiner Penſionitung wurde 
ihm ber Titel eines f, k. Regierunge- 
rathes mit Nachficht der Taren verliehen. 
P. entfaltete während feines langjährigen 
Lehramtes eine ebenfo mannigfaltige als 
verbienfivolle Wirffamkeit. Gin Verzeich- 
niß feiner felbftftändig erfchienenen Schrif- 
ten folgt auf nächſter Seite, hier fei nur 
in Kürze einiger feiner wiſſenſchaftlichen 
Erfolge gedacht. Als im Jahre 1821 in 
ganz Deutfchland die Klage erſcholl, daß 
aus dem Mehle des in dieſem Jahre in 
großer Menge ausgewachfenen Getreides 
fein genießbares Brot erhalten werben 
fönne, veröffentlichte PB. feine Verſuche 
über die verfchiedenen Verfahrungsarten, 
aus Mehl von ausgewachfenem Getreide 
ein der menfchlichen Gefundheit zuträg- 
liches und gedeihliches Brot zu bereiten. 
— Gr war ber Erſte, der den Gedanken 
faßte, eine fichere Grundlage zu einer 
mebdicinifhen Qopographie Prags zu 
ſchaffen. Zu diefem Behufe unterzog er 
das Grundgeftein von Prag, den Ueber- 
gangsthonfdyiefer, einer chemifchen Ana- 
lyſe, gleihwie er auch, der Erſte, das 
Waffer der Moldau, der Wafferleitungen 
und der am häufigiten benügten öffent- 
lihen Brunnen, der Krankenhäuſer, Er- 
ziehungshäufer chemifch-phyfifalifch unter- 
fuchte. Seine chemifchen Unterfuchungen 
erftreeften fich ferner auf mehrere Mine- 
ralquellen in der Nähe von Prag, 3. B. 
die Quelle im Pftroßifchen Garten vor 
dem Roßthore; jene in Bubentfh, in 
Kuchel u. a.; auch von Prag entfernte 
Quellen hat er analyfirt, 3. B. auf den 
Herrichaften Brandeis, Radnitz, Smeena 
u. ſ. w. Im Yuftrage der Behörden hat 
er unterfucht; das Glauberfalzwaffer in 
Püllna; — das Waffer in der Housfa 
bei Brandeis; — das Lochotiner Wajfer 
bei Bilfen; — die Glifabethquelle bei 
Herämanmeftec; — die St. Wenzels- 
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quelle bei Tſchachwitz; — die Mineral. 
quelle nächſt Mariafchein bei Teplig, ge- 
nannt ber Freßbrunnen,;, — die Moor- 
erde bei Karlsbad, wo er zugleich eine 
Anleitung beifügte, biefe gewöhnliche 
Moorerde der Dorotheenau mit Beftand- 
theilen des Karlsbader Waffers zu 
ſchwängern und dadurch in einen Mineral- 
moor zu verwandeln, der auch mit dem 
beften Erfolge zu Moorbädern u. f. w. 
angewendet wird; — bie Wiefenquelle 
im Franzensbad, deren Analyfe Profeffor 
Dr. Guſtav Wolf zu Ende führte. — 
Eine große Wirkfamfeit entfaltete B. fer- 
ner für die böhmifhen Bäder überhaupt 
und unbenommen bleibt ihm das Verdienſt 
zum Gebeihen von Franzensbad, Ma- 
tienbad, Teplitz und Karlsbad mefentlich 
beigetragen zu Haben. Die als fehr 
zweckmäßig befundene Gintichtung der 
Stabtbäber in Tepfig ift größtentheils 
fein Werk, und ebenfo erfolgreicdy ermiefen 
fi) feine Borfchläge bei dem Baue und 
der Einrichtung der Moorbäder in Teplig; 
ferner mies er die Grundloſigkeit des 
Vorwurfs der Unbeftändigkeit nach, wel. 
chen man gegen die Marienbader Heil- 
quellen, namentlich gegen den Berdinands- 
brunnen erhoben hatte, Nachdem Ber- 
zelius bereits das Karlsbader Ther- 
malmwaffer unterfuht, nahm P. eine 
neue Analyfe vor und förderte noch drei, 
bis dahin unentdedte, fehr wirkſame 
Beftandtheile desſelben, namlich Kali, 
Jod und Brom, zu Tage. Vornehmlich 
aber ift fein Werk: die Berfendbar 
feit des Karlsbader Thermalmaffers mit 
Beibehaltung feiner Heilkräfte, was frü- 
her für unmöglich gehalten wurde. In 
Bolge von Pleiſchl's Bemühungen 
bezieht die Stadt Karlsbad, ohne daß 
die Srequenz der Babegäfte, wie man 
bejorgte, abnahm, indem diefe vielmehr 
fi fleigert, für die Verſendung ihres 


v.Wurzbach, biogr. Lexikon. XXII. [®edr. 16. Oct. 1870.) 
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Thermalmaffers feit dem Jahre 1846 
einen jährlichen Pachtzins von 6773 fl., 
ein Reinertrag von Wafler, das vordem 
ganz nuplos in der Tepel dahinrann. 
Ueberbieß ift die Wafferverfendung im 
Zunehmen begriffen. — Ferner faßte P. 
auh in Wien den Plan, die Grundlage 
zu einer medicinifchen Topographie die- 
fer Stadt zu fchaffen und hatte auch 
mit ber Unterfuhung des Waſſers 
mehrerer Brunnen begonnen. — Gin 
nicht geringes Verdienſt endlich ift feine 
Erfindung eines vollkommen unfchäb- 
lihen metallfreien Emails, mo- 
mit Gefchirre aller Art aus Eiſenblech 
inwendig dauerhaft überzogen werden 
fönnen. Es mar dieß das Grgebniß 
langjähriger, mit vielen Opfern ver- 
bundener Berfuche und hatte Die Befeiti- 
gung der fchlecht glafirten irdenen und 
ber fupfernen Kochgefchirre aller Art zur 
Bolge. Pleiſchl's felbitftändig erfchie- 
nene Drudfcriften führen folgende Titel: 
„Dissertatio inauguralis de splenis in- 
Aammatione“ (Prag 1815, 8%); — 
„Das demische Laboratorium der k. k. Aniuer- 
sität in Prag. Entstehung und gegenwärtiger 
Zustend desselben n. s. m.” (Prag 1820, 
1 8., gr. 80.); — „Bemerkungen zu dem 
Werke des Bern Dr. B. 8. Kilion: „Die 
Aniversitäten Deutschlands in medicinish-natar- 
missenschaftlicher Jinsicht betrachtet“ ... in 
Befishuug anf die k. k. Auiversität zu Prag“ 
(Prag 1829), worin er die gehaltloſen 
aus einer nur flüchtigen Bereifung ge- 
mwonnenen Bemerfungen norddeutſcher 
Anmafjung in entfprechender Weife ab- 
fertigt; — „Beiträge ju einer medirinischen 
Topographie Prags“, 2 Lieferungen (ebd. 
1836 und 1838, 80.); — „Hleber Krgstall- 
bildang durch Sonnenlicht and Sonnenmärme“ 
(ebd. 1836, 80.); — „Beiträge yur pbgsi- 
kalischen Geographie Bühmens*, 1 Lieferung 
(ebd. 1838, 80.), die drei legten Schrif- 
27 
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ten aus den Abhandlungen der fön, 
böhmifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaf- 
ten; — „Die Notbbilfe bei Mangel an Fat- 
terstrop“* (ebd. 1835, 80.); — „Können 
natürliche Mineralwässer durch künstliche erseht 
werden?" (Wien 1842, 80); — „Weber die 
Abkühlung der Karlsbader Chermalmässer und 
über die Dersendbarkeit derselben" (Wien 
1846); — „Beiträge gar Tehte von den 
Hahrungsmitteln® (ebd. 1846); — „Hleber 
die Bleiglasur* (ebd. 1848, 80.), die drei 
legten Schriften aus den mebicinifchen 
Zahrbücern. Außerdem enthalten fehr 
viele Beiträge feiner Feder Schweig- 
ger's „Zournal*, Gilbert's „Anna- 
len®, Boggenborff's „Unnalen“, 
Kaftners „Archiv, Erdmann's 
„Sournal*, Buchner's „Repertorium*, 
Baumgarten’s und Ettingshau— 
fen’s „Zeitfehrift, Trommsdorff's 
„Zournal*, die „Medicinifhen Zahr- 
bücher des öfterreichifehen Staates*, die 
„Defterreichifhe mebicinifhe Wochen- 
[hrift*, Die „Verhandlungen der f. £. 
Sefelfchaft der Aerzte in Wien", die 
Zeitfchrift derfelben Geſellſchaft, Kromb- 
holg's „Topographiſches Taſchenbuch 
von Prag“, De Caro „Almanac de 
Karlsbad“, 1832—1854, die „Wiener 
medicinifhe Wochenſchrift“, das „Wie- 
ner polytechnifche Zournal*, der „Hes- 
perus“, der „Defterreichifhe Zufchauer“ 
u. a. Bon Diefen in den genannten 
Blättern zerftreuten Arbeiten ift befon- 
ders hervorzuheben die im Bebruarhefte 
1841 der „Mebicinifchen Jahrbücher des 
bes k. k. öfterreihifchen Kaiferftaates“ 
abgedrudte Abhandlung, melde gegen 
Dr. Liebig’s in den „Annalen der 
Pharmacie“ 1838 erſchienenen Aufſatz: 
„Der Zuſtand der Chemie in Defter- 
reich*, gerichtet ift, worin Pleiſchl mit 
Sachkenntniß und in würdevoller Weife 
der feichten und abſprechenden Kritif, mit 
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welcher der übrigens große Chemiker Lie- 

big befonders öfterreichifchen Zuftänden 

gegenüber fi) vernehmbar zu madıen 
pflegt, entgegentritt. Ein Berzeichniß der 
von Bleifchl in den Jahren 1815 bis 

1823 erfchienenen felbftftändigen Werke 

und in verfchiedenen Schriften und Zour- 

nalen abgebrudten Auffäge befindet fich 
auf Seite 22—26 des bereits oberwähr. 
ten Werkchens: „Bemerkungen zu dem 

Werke des Heren Dr. 9. 8. Kilian“. 

Zwei Jahre vor feinem Tode feierte B. 

fein fünfzigjähriges Doctorjubiläum, zu 

welchem ihm von Seite der Prager und 

Diener Hochſchule Glückwunſche darge · 

bracht wurden. Seine Verdienſte um die 

Wiſſenſchaft wurden mit dem Ritterkteuze 

des Franz Zofeph-Drdens ausgezeichnet. 

Seine Tochter war die Gemalin des be- 

rühmten Arztes Ritter von Oppolzer 

[Bd. XXI, S. 76). — Sein Sohn 

Theodor (geb. zu Prag 1828) erhielt 

feine Erziehung und wiffenfhaftliche Aus- 

bildung zu Prag und Wien, wurde 1853 

Dr. der Mebdicin und Chirurgie, dann 

Secundararzt im allgemeinen Kranfen- 

haufe, im Jahre 1854 Affiftent der me- 

bieinifchen Klinif bei Dr. Dppolzerc in 

Wien und wurde im Jahre 1858 ordini- 

render Arzt und Privatdocent. In Dr. 

Wittelshöfers „Wiener medicinifchen 

Wochenſchrift“ veröffentlichte er viele Be- 

richte über die auf Oppolzer's Klinik 

beobachteten Krankheitsfälle und lieferte 
auch fonft mehrere Aufjäge über verjchie- 
bene Krankheitsformen, 

Wiskoczill (A. M.), Biographie des Herrn 
Dr. Ndolpb Martin Pleifchl u. f. w. (Wien 
1854, K. Meberreuter, gr. 80.). — Deiter 
reihifcher Zufhauer, berausg. von J. 
©. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 15854, 
Nr. 53, Beilage — Morgenblatt zum 
Miener Courier 1857, Nr. $11: „Ueber ein 
wahres Geſundheitsgeſchirr mit metallfreiem 
Email”, — Poggendorff (3. E.), Biograr 
phifchsliterariiches Handwörterbuh zur Ger 
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(hidyte der eracten Wilfenichaften (Leipzig 
1836, 5. U. Barib, gr. 8°,) Bd. II, Sp. ATi. 
— Krombholz (3.2. v.), Topograpbiiches 
Taſchenbuch von Prag. Zunächſt für die Na— 
turforfher und Aerzte (Prag 1897, Haaje 
Söhne, 80) ©. 237— 242, — Mediciniſche 
Zabrbücder des Öfterreichiichen Staates, 
berau&gegeben von Raimann und Rofas, 
Bd. 31, ©. 450, in Ant. Jungmann's 
„Skizzirte Geſchichte der mediciniihen Anſtal— 
ten an der Univerſität zu Prag“. — Hand» 
ſchriftliche Notizen des Herrn Dr. Mey 
ler von Anbdelberg in Weil. — Porträt, 
Lithographie und Drud von Fr. Schier in 
Drag. 


Plenciz, Zofeph von (Urzt, geb. zu 
Wien im Jahre 1751, nah U. 1752, 
gef. zu Prag 26. April 1785). Ein 
Sohn des Arztes Marcus Anton von 


P. [ſ. d. Folgenden], bejuchte die Schulen 


in Wien und beendete an ber medicini- 
fhen Facultät der Wiener Hochichule, 
an welcher damals unter dem Directo- 
rate des Dr. Stört Männer wie 
Zacquin, Gran, Sollin, deHaen, 
Leber u. 9. lehrten, die mebicinifchen 
Studien; erlangte daraus am 15. De- 
cember 1773 die Doctorwürde, wurde 
1774 in die mebicinifche Bacultät und 
1775 in die Wiener mebdiciniihe Wit. 
wen-Societät aufgenommen. Nachdem 
der böhmifche Protomedicus und Profef- 
for der praftifchen Mediein Thaddäus 
Bayer [Bd. I, S. 196] zum geld- 
Protomebdicus befördert worden mar, 
erhielt PB. am 21. November 1778 bie 
Brofeffur der praktifchen Medicin an ber 
Prager Hochfchule. Die ihm zum Elini- 
fhen Unterribt im Spitale der barm- 
herzigen Brüber zugewiefenen acht Bet- 
ten reichten ihm bald nicht aus und er 
übernahm nocd fünfzig Betten, welche 
ihm bei den Demonjtrationen feines kli— 
nifchen Unterrichtes treffliche Dienjte lei- 
fteten; dem Uebelftande aber, dab im 
Spitale nur Männer und keine Weiber 
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und Kinder Aufnahme fanden, ſuchte er 
dadurch abzuhelfen, daß er als Arzt die 
Behandlung der Kranken im Waifen- 
Inftitute bei St. Johann dem Täufer, 
in den meu errichteten Arbeitshäufern 
und im Urmenhaufe unenigeltlidy über- 
nahm, wodurdh nun feiner Klinik auch 
Weiber und Kinder zugeführt wurden. 
Bisher trug P. Vormittags [pecielle Ba- 
thologie und Therapie am Krankenbette, 
Nachmittags die allgemeine Pathologie 
vor. Als aber mit 28, Zuni 1786 die 
Reform bes medieinifcd-chirurgifchen Stu- 
diums in's Leben trat und dasfelbe in 
vier Jahrgänge abgetheilt wurde, be- 
hielt P. nur mehr das Lehramt der 
praftifhen Medicin bei. P. war aud 
als Fachfchriftfteller thätig und noch als 
Aiftent des Dr.deHaen in Wien fchrieb 
er: „Observalionum medicarum de- 
cas I“ (Viennae 1778, 80.); fpäter als 
Profefjor in Prag: „Acta ei odservata 
medica® (Pragae 1780, Schönfeld, 
80.), welche mehrere Fahre nach feinem 
Tode D. Dienel unter dem Titel: 
„Mebdicinifbe Beobachtungen” (Prag 
1794, gr. 80.), in beutfcher Ueberfegung 
und mit Anmerkungen herausgab. P. 
ftarb in der VBollfraft feines Lebens, von 
feinem Sijährigen Vater überlebt, im 
Alter von erſt 33 Jahren an einem 
Baulfieber, welches er ſich in feinem ärzt- 
lihen Berufe zugezogen hatte. Als Arzt 
genoß P. einen ausgezeichneten Ruf, er 
war ein würbiger Schüler Stoll's, ein 
Verehrer und Nacheiferer desfelben, ein 
Zeitgenoß ſchildert ihn als „gleich fern 
von mebdicinifchen und poliliſchen Bor- 
urtheilen, als einen Mann ebenfo recht- 
Ihaffen wie dienjtfertig und geſchickt“. 
Pleneiz erſcheint auh Plencziz ge 
ſchrieben. 
(De Luca) Das gelehrte Deſterreich. Ein Ver 
fuh (Wien 1778, v, Trattnern, 80.) I. Bds. 
27% 
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2, Stud, S. 22 — PBiograpbifd-lite 
rarifches Lerifon der Thierärzte aller 
Zeiten und Länder u f. w. Gefammelt von 
G. W. Schrader, vervollftändigt und ber 
ausgegeben von Dr. med. Eduard Hering 
(Stuttgart 1863, Ebner u Geubert, ar 8%) 
©. 325, — Meufel (Joh. Georg), Lexikon 
der von Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerb. 
Fleifcher d. Jüng., 8%.) Bd. X, ©. 458, — 
Heder (J. F. C. Dr.), Geſchichte der neue 
ren Heiltunde (Berlin 1839, Enslin, 8) 
S.437, 564, — Nbbandlungen der böb- 
mifchen Gefellihaft der Wiſſenſchaften (Prag) 
1785, I. ®d. ©. 20, von Ungar. 


Hlenciz, Marcus Anton von (Arzt, 
geb. zu Salcan bei Görz 28. April 
1705, get. 25. November 1786). Be- 
fuchte das Gymnafium und die Huma- 
nitätsclaffen zu Görz, hörte die Philo- 
fophie und die Mebicin zu Wien; dann 
begab er ſich nach Stalien, befuchte in 
Pabua die Borträge des berühmten 
Morgagni und anderer ausgezeichneter 
Aerzte diefer Hochfchule, erlangte an ber- 
felben die mebicinifche Doctorwürde und 
fehrte dann nach Wien zurüd. Dafelbit 
begann er im Jahre 1735 die Praris, 
mußte ſich aber, da feine Paduaner 
Doctorwürde nicht amerfannt wurde, 
neuerdings ben ftrengen Prüfungen un- 
terziehen und fonnte erft jetzt die Auf- 
nahme in die mebicinifche Bacultät der 
Wiener Hochfchule erlangen. Als von 
van Smwieten die Reform der mebicini- 
ſchen Studien durchgeführt wurde, be- 
fuchte B. von Neuem die Borträge über 
Anatomie und Chemie. P. war als Schrift- 
fteller in feinem Fache thätig und find von 
ihm folgende Schriften erfchienen: „Opera 
medieo-physica in IV tractatus di- 
gesta“ (Viennae 1762, Trattner, gr. 8°.), 
der erſte Theil handelt von der An- 
ftedung und deren Urfachen; der zweite 
von dem Urfprunge, Bortgange und Hei- 
lung der Blattern; der dritte von dem 
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guten und bösartigen Echarlachaus- 
fhlage, ber vierte vom Erdbeben, befon- 
ders von dem, welches im Jahre 1755 
wüthete; — „Diss. phys. oeconomica, 
s. nova ratio frumenta aliaque legu- 
mina quam plurimis annıs integra 
(ibid. 1764, 
8%); — „Tractatus de Scarlatina, 
olim cum alüs eiusdem operibus, nune 
vero separatim et ab auctore ipso 
noris observationibus auctus“ (ibid. 
1780, 8°.), von diefem legteren Werke 
erfchien eine beutfche Ueberfegung, be— 
forgt von J. P. ©. Pflug, unter 
dem Zitel: „Abhandlung vom Schar- 
lachfieber* (Kopenhagen 1779, 89.). 
PB. zählte zu den gelehrteren Werz- 
ten der Wiener Hochfchule des vorigen 
Sahrhunderts und wurde von der Saife- 
tin Maria Therefia, melder feine 
„Opera medico physica“ gewidmet 
find, in Anerfennung feiner wiſſenſchaft 
lichen eiftungen im Zahre 1770 in den 
Udelftand erhoben. Weil er die Herzogin 
von Savoyen, eine geborne Fürftin von 
Liehtenftein, zu einer Stiftung von 
14 Stellen für Alumnen im Briefter- 
haufe zu Görz bewogen hatte, verliehen 
ihm die Stände von Görz und Gradisca 
für fich und feine Nachkommen die Herr- 
und Landmannſchaft in beiden Graffchaf- 
ten. Auch fein Sohn Zofeph [f.d. Bar. 
S. 419] war ein ausgezeichneter Arzt. 

Diefelben Quellen, welche bei feinem Sohne 

Sofepb verzeichnet fteben. 

Blener, Ignaz Edler von (Staats- 
mann, geb. zu Wien 21. Mai 1810). 
Sein Vater, gleichfalls Ignaz (geb. zu 
Wien 1785, gef. ebenda 30. Zänner 
1863), war k. f. Sectionsrath im Fi. 
nanzminifterium und Sanzleivorftand des 
abdeligen SternfreuzDrdens; in Würbi- 
gung feiner 5Ojährigen dem Staate gelei- 
fteten Dienfte, fomwie des Umſtandes, daß 
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er im Jahre 1848, während ber October- 
ereigniffe in Wien, mehreren DOfficieren 
bas Reben gerettet, wurbe er mit Allerh. 
Entfchließung vom 4. Mai 1856 bei 
Gelegenheit feiner Berfegung in den 
bleibenden Ruheftand mit dem Ghren- 
worte Edler von geadeltl. — Sein 
Sohn Zgnaz befuchte die Schulen in 
Wien, beendete an der Hochſchule daſelbſt 
die juridifchen Studien, erlangte im 
Jahre 1832 aus demfelben die Doctor- 
würde und trat 1836 als dritter Game- 
ral-Bezirfscommiffär zu Eger in den 
Staatsdienft. Im Jahre 1844 wurde er 
erfter Gommiffär, bald darauf Gameral- 
tath bafelbit; fpäter fam er als Ober- 
finanzratl zur böhmijchen Binanz-Landes- 
direction nach Prag. Im Zahre 1851 
ging er in außerorbentlicher Miffion 
nad Peſth, um dafelbft die Einführung 
bes Syſtems ber indirecten Steuern in's 
Merk zu jegen. Als im Jahre 1852 in 
Ungarn die DOrganifirtung ber Finanz 
behörden durchgeführt wurde, erhielt B. 
die Leitung der in Preßburg neu errichte- 
ten Abtheilung der ungarifchen Sinanz- 
Lundesdirection mit dem Range eines 
t. £. Hofrathes. Während feines Aufent- 
haltes in Preßburg erwarb fih P. durch 
Gründung des naturwiffenfchaftlichen 
Vereines ein außerhalb feiner Beamten- 
fphäre liegendes, nicht unmefentliches 
Verdienſt um bie Wiffenfchaftl. Bon 
Preßburg fam B. im Jahre 1857 als 
Binanz-Randesdirector nach Lemberg und 
von dort wurde er im Jahre 1859 nach 
Wien berufen, wo er in den damals 
dort tagenden verftärkten Reichsrath 
eintrat. Nach des Breiheren von Brud 
plöglihen Xode übernahm P. am 
22. April 1860 die proviforifche Leitung 
des Binanzminifteriums Als mac) ber 
Abdankung des Grafen Goluchowski 
am 13. December 1860 Nitter von 
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Schmerling das Staatsminifteriunr 
übernahm, wurde B. definitiv zum Binanz- 
minifter ernannt. Um 27. Juni 1865 gab 
das Minifterium Shmerling und mit 
ihm auch Plener feine Demiffion. Dritt- 
halb Fahre verlebte nun B, in zeitlichem 
Ruheſtand, als aber am 30. December 
1867 das voltsthümlihe Minifterium 
Bisfra-Herbft an's Ruder trat, über 
nahm ®. in demfelben das BPortefeuille 
bes Handels; er verwaltete dasſelbe bis 
zur Demiffion des Minifteriums Hafner, 
morauf er interimiftifch mit der Führung 
bes Minifter-Prafidiums betraut wurde 
und dasſelbe fo lange führte, bis der mit 
ber Bildung eines neuen Gabinets beauf- 
tragte Graf Potocki damit zu Stande 
gefommen war. Während feiner fünf. 
jährigen Verwaltung des Finanzminifte- 
riums hatte fih P. in [chwierigen Verhält- 
niffen als eben jo ehrlicher wie tüchtiger 
Binanzmann bewährt. Die ökonomiſche 
Lage des SKaiferftaates war auf das 
Tiefſte zerrüttet; ein Staatsbankerott 
hing zum NRiederfallen über Defterreich ; 
Bruck's tragiſches Ende ließ die Si— 
tuation, fein Nachfolger zu werben, aud) 
nicht begehrlicher erfcheinen; die ſchweren 
Zäufchungen, welche den mannigfachen 
Unlehend-Erperimenten gefolgt waren, 
hatten in ben befigenden Glaffen ein 
nicht unberechtigtes Mißtrauen erzeugt. 
Unter einer joldyen keineswegs verloden- 
dem Gonftellation übernahm P. die Ge— 
fchäfte. „Blener vermied nun, wie einer 
feiner Biographen fchreibt, mit ſtrengſter 
Gewiſſenhaftigkeit ale Genieflreiche, ging 
in allen feinen Vorkehrungen und Unter« 
nehmungen mit bedächtiger Ehrlichkeit 
vor, entwirrte mit fiherer Hand die bis. 
herige finanzielle Gonfufion, hob das ge- 
ſunkene finanzielle Anfehen Defterreichs 
und führte die Berhältniffe mit jedem Tage 
einer Befferung zu. Die Mittel, deren er fich 
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bedient, treffen freilich, wenn aud nicht 
jeden Einzelnen, doch immer hart und 
finden gewiß bei feinem ein herzliches 
Willkommen, denn auch der Beftgefeg- 
netjte und Rreigebigfte entfchließt fich mit 
freundlicherer Etimmung zu einem un- 
wiedereinbringlichen Ducaten, um ſich 
an irgend einem Lotteriefpiele zu be- 
theiligen, als zu einem Heller Steuern 
und Gebühren, und fo fonnte aud 
Plener, wie fehr er es auch feinen 
fonftigen Eigenſchaften nad verbient, 
nie eim fogenannter populärer Mann 
werden; denn ein $inanzminijter fann 
ebenfo wenig populär werben, als es 
ein Bolizeiminifter werden darf. Das 
Raffinement der Specufation ift BPlener 
fremd, Ehrlichkeit der Grundzug feines 
GSharafters, und Ehrlichkeit in Geldſachen 
ift ficher, wo nicht Die befte, doch zuver- 
läffigite Politik. In dieſer Hinficht if 
feine Greungenfchaft von dem Gefichts- 
puncte Macaulay's zu betrachten, der 
den Werth eines Ackers in Middlefer 
höher anfchlägt als den eines Fürften- 
thums in Utopien; das Mleinfte wirkliche 
Gut der prachtvollſten Verfprechung und 
Unmöglichkeit vorzieht. In der That hat 
P. auch während feiner fünfjährigen 
Minifterperiode durch glüdliche Finanz— 
operationen das Drficit gedeckt und durch 
die Bankacte die Valutaverhältniffe ge- 
beffert. Als er am 27. Juli 1865 aus 
dein Minifterium febied, war das Silber- 
agio auf 7%, herabgebrüdt. An das 
parlamentarifhe eben trat P. bereits 
im Jahre 1859, als er in den verſtärkten 
Reichsrath berufen murbe, als Leiter des 
Binanzminifteriums dasſelbe in allen 
finanziellen $ragen vertrat und dabei 
tüchtige Gefchäfts- und umfaffende Fach— 
fenntniffe beurkundete; auch wurde er 
am 20. März 1861 von ber Ggerer 
Hanbdels- und Gemerbefammer in den 
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böhmifchen Landtag gewählt. Im Jahre 
1867 trat er neuerdings in den Landtag 
und MReichsrath ein. Im böhmifchen 
Sandtage theilte er fcharfe Hiebe aus 
und auch im Reichsrathe bewährte er 
fib als ein fchlagfertiger Redner, als er 
die Finanzoperationen des Reichsfinanz- 
minifter8 Freiherrn von Bede einer 
fbarfen Kritik unterzog. Als Politiker 
it P. liberal-confitutionel. Für feine 
vielfachen Berdienfte wurde PB. am 
12. Auguft 1862 mit dem Orden ber 
eifernen Krone erfter Glaffe ausgezeich- 
net. Blener's Schmefter ift die Gema- 
lin bes gegenwärtigen Finanzminifters 
Ludwig von Holzgethan. 
Adelftands-Diplom ddo. 16. Juli 1856. 
— (Augsburger) Allgemeine Zeitung 
1868, Beilage Nr. 4 — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1560, Nr. 114; 1862, Nr. 184; 
1863, Nr. 276; 1864, Nr. 132, — Bobenia 
(Brager polit. und belletr. Blatt, 40) 1862, 
Nr 97, im Feuilleton; 1868, Nr. 9, im Zenil, 
leton. — Waldheim's Jllufttirte Zei- 
tung (Wien, fl. Fol.) 1863, Nr 53. — Rei— 
henberger Zeitung 1865, Wr. 5, im 
Keuilleton, — Tagesbote aus Mähren 
(Brünn, Bol.) 1868, Nr, 3, im Feuilleton : 
„Die Männer der neuen era”. — Neues 
Wiener Tageblatt 1868, Nr. &, im Feuil- 
leton: „Der miedererftandene Miniſter“. — 
Habn (Sigmund), Reichsratbs-Almanad für 
die Seſſion 1867 (Braan 1867, 9. Carl 3. 
Satow, 8%) ©. 134, — Carte blanche 
(Leipzig 1862, Friede. Volkmar, 12%) ©, 37, 
Nr. 33, — Silhouetten aus dem öfterrei- 
chiſchen Reichſsrath (Reipzig 1862, Dito Wis 
gand, 120, ©.6, — Zahrbuch der Rail, 
kön. geologifhen Reihsanftalt (Wien, 40.) 
VII. Jahrg. S. 364, — Aquarellen aus 
den beiden Reihsfluben. Bon 3 93. K.(ras⸗ 
nit) (Wien 1868, R.o, Waldheim, 8%.) Erſte 
Abtheilung, ©. 14, 20, 38, 41, 74, 75, 76; 
zweite Nbrheilung, S. 37, — Yorträt, Pto- 
tograpbie von Heid, jedoch nidt nad der 
Natur, fondern nad einer Zeichnung des Ab⸗ 
geordneten Rygert. — Wappen der Edlen 
von Plener, Quergetheilter Schild, oben in 
Blau ein goldener Stern, unten in Rotb ein 
bobes filbernes aufrechtgeftelltes Kreuz. Auf 
dem Schilde ruht ein geldgefrönter Qurnier« 
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beim, aus deifen Krone vier Straußenfedern 
empormwallen, deren mittlere rechte blau, mitt- 
lere linte golden, die äußere rechte filbern, die 
äußere linke rotb iſt Die Helmpeden find 
rechts blau mit Gold, links roth mit Silber 
belegt. Devije. Auf einem unter dem Schilde 
auf. und abwärts flatternden blauen Bande 
in goldener Lapidarfchrift die Worte: PLE- 
NUS FIDUCIAE IN HOC SIGNO. 


Plenk, Joſeph Zacob von (Arzt 
und$ahfchriftfieller, geb. zu Wien 
25. November 1738, uad) Anderen ſchon 
1732, geft. ebenda 24. Auguft 1807). 
Beſuchte die Schulen in Wien und be- 
endete, bem medicinifchen Fache fich wib- 
mend, das Studium daraus an ber 
Wiener Hochſchule; erlangte die Doctor- 
würde und wendete fih dem Lehrfache 
zu. Im Jahre 1770 erhielt er, nad 
bem er einige Zeit über Anatomie, Chi. 
rurgie und Geburtshilfe an der Univerfi- 
tät zu Bafel vorgetragen hatte, das 
Lehramt aus ben vorbenannten Fächern 
an der Univerfität zu Tyrnau, fpäter zu 
Dfen und blieb daſelbſt bis zum Jahre 
1783; in diefem Jahre wurbe er zum 
Profeffor der Chemie und Botonif an 
der mebdicinifch - chirurgifchen Zofephs- 
Akademie in Wien, in der Folge zum 
Director ber Feldapotheke, Feldftabs- 
chirurgen, föniglihen Rath und Secretär 
‚ ber Jofephs-Alabemie ernannt. Im Jahre 
1797 wurde P. in Anerfennung feiner 
Berbienfte in ben ungarifchen Abelftand 
erhoben. P. entwidelte eine großartige 
ſchriftſtelleriſche Thätigfeit in feinem 
Bache. Seine Werke, von benen einzelne 
in mehreren Auflagen erfchienen, find in 
chronologifcher Folge: „Merhodus nova 
et facilis Argentum vivum aegris ve- 
nerea labe infectis echibendi. Accedit 
hypothesis nova de actione metallı 
hujus in vias salivales“ (Vindobonae 
1766, 8°.; edit. IV ibid. 1777); aud 
deutſch: „Neue Irichte Art, den mit der Inst 
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senche angesteckten Kranken das Quecksilber zu 
geben“ (Wien, Blumauer, 4. Aufl. 1778); 
— „Schreiben on Bern Rumpelt von der 
Wirksamkeit des Ouecksilbers nnd Schierlings* 
(Bien 1766, 80); — „Novum systema 
tumorum, quo hi morbi in sua genera 
et speeies rediguntur“. ParsIs (Vindob. 
1767, 8°.) ; dasſelbe auch deutſch: „Nenrs 
Lrhrgebände der Geschwälste. Aus dem Tateini- 
schen von 6. C. Rampelt“ (Dresden 
1769; 2. Aufl. 1776, Richter, 80.); — 
„Anfangsgründe der Geburtshilfe" (Straß- 
burg 1769; neue Aufl. Wien 1774; 
5. Aufl. 1795; 6. Aufl. 1803, Bolde, 
gr. 80.); — „Sammlung von Beobachtungen 
über einige Gegenstände der Wundarzneikunst”, 
2 Bände (Wien 1769 und 1770; neue 
Aufl. 1775, Blumauer, mit 8. K. 80.); 
— „Nateria chirargica, oder Vehte von den MWir- 
kungen der in der MWondargnei gebräuchlichen 
Yeilmittel* (Wien 1771; neue Aufl. 1780, 
80); — „Lehrsütge der praktischen Wund- 
argneiwissenschaft jum Gebrande seiner Subö- 
ser", 2 Bände (Wien 1774 und 1776; 
3, Aufl. 1799, Bed, gr. 80); — „Phar- 
macia chirurgica, sive docirina de 
medicamentis praeparatis ac composi- 
tis, quae ad curandos morbos externos 
adhiberi_ solent“ (Viennae 1775; 
edit.2: 1777; edit. 3: 1786; edit.nova 
1791, Blumauer, 8°, maj.); dasſelbe 
beutfch: „Chirurgische Pharmarie, oder Tehre 
von dem yubereiteten und yusammengesetzten 
Arzneimitteln; ans dem Latein.“ (Wien 1790, 
80,); auch überfegt von J. P. ©. Pflug 
(Kopenhagen 1776; 3. Aufl. 1786, 80.); 
— „Seleetus materiae chirurgicae“ 
(Vindob. 1775, Gräffer, 8°. maj.); 
beutfch: „Auswahl der dhirnrgischen Arynei- 
mittel, nebst einem Verzeichnisse der Werkjenge 
and Bandagen; ans dem Lateinischen” (Wien 
1775, ©räffer, 80.); — „Primae lineae 
anatomes In usum praelectionum“ 


(Viennae 1775; edit. 2: 1777; edit.&: 
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1795, Blumauer, 8°. maj.); aud 
deutſch: „Amriss der Sergliederungskunst 
des menschlichen Teibts, ans dem Lateinischen 
von F. X. von Wasserberg’ (Wien, 
Blumauer, gr. 80); — „Oompendium 
institutionum chirurgiecarum“, 2 tomi 
(Viennae 1776; edit. 2: 1780; edit. 
nova aucta 1797 [Kummer in Leipzig], 
80, maj.); deutſch: „Anfangsgründe der 
hirargishen Vorbereitungswissenscaften für 
angehende Wandärſte“, 3 Theile (Wien 
1777; 2. Aufl. 1788; 3. Aufl. 1790; 
4. Aufl. 1794; 5. Aufl. 1801 [W. Nauck 
in 2eipzig); 6. Aufl. 1813; 7. Aufl. 
1322, Bed, 8%); — „Doctrina de 
morbis cutaneis, qua hi morbi in suas 
classes, genera et species rediguntur“ 
(Viennae 1776; edit. 2; 1783, 80,); 
deutich: „Tehre von dem Bantkrankheiten, 
nebst ihren Classen n. 5. w. Aus dem Tatein. 
von F. X. von Wasserberg* (Wien 1777 
[W. Nauck in Leipzig), gr. 8%); — 
„ Compendium anatomes pro tironibus 
chirurgiae“ (Viennae 1777, 80); — 
„Doctrina de morbis dentium ac gin- 
givarum“ (Viennae 1778, 8°. maj.); 
Deutfch: „Tehre von den Mrankbeiten der 
Zähne und des Sahnfleisches. Ans dem Latein, 
von F. X. von Wasserberg* (Wien 1778, 
Blumauer, yr. 80.); — „Doctrina de 
morbis venereis“ (Viennae 1779; 
edit. nova 1787, 80.); deutſch: „Lehre 
von den wenerishen Krankheiten. Ans dem 
Iotein. von F.X. von Wasserberg* (Wien, 
3. Aufl. 1793, Blumauer, gr. 80); — 
„Elementa medieinae et chirurgiae 
Jorensis“ (Viennae 1781, edit.2: 1786, 
Blumauer, 8°, maj.); deutfh: „Anfangs- 
grönde der gerichtlichen Argneimisseuschaft und 
MWondarrneikanst. Ans dem Latein. von F. &. 
sau Wasserberg* (Wien 1782; 4. Aufl. 
1802, Bed, gr. 8%); — „Elementa 
artis obstetritiae“ (Viennae 1782, 80.); 
— „Pharmacologia chirurgica, sive 
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doetrina de medicamentis, quae ad 
eurationem morborum erternorum ad- 
hiberi solent“ (Viennae 1782, 80.); 
dasſelbe deutih: „Chirurgische Pharmako- 
logie m. 5. w.* (ebd. 1786, 8%); — 
„Doctrina de morbis oculorum“ 
(Viennae 1777; edit. 2: 1783, 80,); 
deutfch: „Lehre won den Angenkrankheiten. 
Ans dem Latein. von F. X. von Wasser 
berg“ (Wien 1788, Blumauer, 80.); — 
„Anfangsgründe der Chirurgie für die angehen- 
den Wondärgte im Rönigreiche Augarn“ (Peſth 
1783, Gggenberger, 80.); — „Bromato- 
logia sive doctrina de esculentis et po- 
tulentis“ (Viennae 1784, 8°.); dasjelbe 
deutſch (ebd. 1785, 80.) , — „Toxieologia 
sive doctrina de venenis et antidotis“ 
(Viennae 1785; edit. 2: 1801, Beck, 
8°. maj.); deutſch: „Erbre von den Giften 
und Grgengiften" (ebd. 1785, 80); — 
Jeones plantarum medicinalium, se- 
eundum Systema Lynnaei digestarum, 
cum enumeratione virium ete.*. Vol. 8 
(Viennae 1788—1818; Band 1—6 
Blumauer; Bd. 7 Heubner; Bd. 8 Gei- 
ftinger, fol. maj. cum tab. pietis); den 
Tert dieſes Foftfpieligen Werkes (ur- 
fprünglid 360 Thaler), deffen Abbildun- 
gen meift Copien, eıflärt ein Fachmann, 
Neilreih in feiner „Gefchichte ber 
Botanik in Niederöfterreich*, im 5. Jahr- 
gange (1855) der „Verhandlungen bes 
zoologiſch botaniſchen Vereins in Wien“ 
(5. 34 der Verhandlungen) für „ohne 
Werth"; der nad Plent’s Tode er- 
fesienene legte Band ift von 3. 8. 
Kerndl bearbeitt; — „Zygrologia 
corporis humani, sive doctrina chemico- 
physiologiea de humoribus in corpore 
humano contentis“ (Viennae 1794, 
80.); dasfelbe deutſch: „ugralagie des 
menschlihen Körpers; ans dem Tatrin.“ (Wien 
1795, Bed, gr. 80.); auch in anderer 
Veberfegung mit Anmerkungen von ®. 
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Davidfon. Mit einer Vorrede von 
©. 8 Hermbfädt (Berlin 1796, 
Feliſch, gr. 80.)1; — „Physiologia et 
pathologia plantarum“ (Viennae 1794, 
80.) ; deutſch: „Physiologie and Pathologie 
der Pflangen* (Wien 1795, Bed, gr. 80.); 
— „ZElementa terminologiae botanicae 
ac systematis 
(Viennae 1796, Sammer, 8°, maj,); 
deutfch: „Anfangsgründe der botanischen Eer- 
minologie nnd des Geschlechtssgstems der 
Ptlanteu“ (Wien 1799, gr. 8%); — 
„ Elementa P’harmaco-catagraphologiae 
seu doctrinae de praeseriptione formu- 
larum medieinalium“ (Viennae 1799, 
Beck, 8°. maj.); deutich: „Anfangsgründe 
der Pharmako-Katagrapbologie oder die Lehre, 
Arzneimittel ju werschreiben" (Wien 1799, 
gr. 80,); — „Elementa chemiae* (Wien 
1801, Beck, 8°. maj.); auch deutſch: 
„Anfangsgründe der Chemie" (ebd. 1801, 
gr. 8%); — „ Elementa chymiae phar- 
maceuticae etc.“ (Viennae 1802, Beck, 
80,); deutſch: „Anfongsgrände der pharma- 
tentischen Chgmie oder Tehre von der Bereitung 
and Susommensetzung der Argneimittel" (Wien 
1803, Bed, gr. 8%); — „Pharmaco- 
logia medico chirurgica specialis*. 
3 Partes (Wien 1304, Heubner, 8°.); 
deutſch: „Sperielle medirinisch - irnrgische 
Dharmakologie oder Lehre von den Kräften der 
Argneimitteln®, 3 Theile (Wien 1804 und 
1805, Gamefina; 2. Aufl. ebd. 1816, 
Bolde, gr. 80%); — „Doctrina de 
cognoscendis et curandis morbis in- 
Jantum“ (Viennae 1807, Geistinger, 
80.); deutfch: „Lehre won der Erkenntniss 
and Heilung der Minderkrankbeiten" (Wien 
1807, Binz, gr. 8%); — „Doctrina de 
morbis sexus feminei“ (Viennae 1808, 
Binz, 8°. maj.); — „Anfongsgründe der 
Hebammenkunst* (Peſth 1808, Gggenber- 
ger, 80,), Schließlich erſchien von ihm aus 
dem Englifchen des J. H. Percival Bott 


sexualis plantarum* 
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überfeßt bie „Abhandlung von der Mastdarm- 

fistel* (Wien 1768, Gräffer, gr. 8°.). Es 

it eine großartige literariiche Bruchtbar- 
keit, welche aus ber vorftehenden Bücher- 
lifte entgegenblictt; faſt jedes Gebiet der 

Arzneiwiffenfchaft, die Anatomie, bie 

Chirurgie, hirurgifche Arzneimittellehre, 

Augenheiltunde, gerichtliche und Staats- 

arzneitunde, Geburtshilfe, Zahnheilkunde, 

Pharmakologie u. ſ. w., hat B. in Lehr- 

büchern bearbeitet, welche viele Auflagen 

erlebten und meift als Vorlefebücher be- 
nüßt wurden. Heder in feiner „Ge— 
fhichte der neueren Heilkunde“ erhebt 
gegen biefelben den Bormurf, „daß man 
in ihnen Ergebniſſe tieferer Forfhung 
vermißt und Daß viele von ihnen ohne 

Zweifel zur Berflabung des ärztlichen 

Unterrichts beigetragen haben’. So 

dachte man feiner Zeit über Plenk's 

Schriften nit. P.'s Arbeiten waren 

damals fo geſucht, daß er zulegt die 

Praris ganz aufgab und nur ber litera- 

tiihen Ihätigkeit in feinem Sache fich wid- 

mete. Dabei helf ihm Eyerel [Bb. IV, 

S. 121], einer der gelehrteften Aerzte 

feiner Zeit. ®. hatte fi) auch an ber 

Beantwortung ber im Jahre 1794 auf 

kaiſerliche Anordnung gejtellten Preis- 

aufgabe: „Ueber die zweckmäßigſte Ber- 
befferung der Feldapotheken“, betheiligt 
und wurde feine Arbeit von der zur 

Prüfung der eingelangten Glaborate 

aufgeftelten Commiſſion als die zweit. 

beite bezeichnet. 

Defterreihifhe National-Encyklopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%) ®d. IV, ©. 233. — Poggendorff (3 
G.), Biograpbifch-literariiches Handwoͤrterbuch 
zur Geſchichte der eracten Wilfenichaften (Leip 
sig 1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 80.) Bo. II, 
Sp. 472. — Fejer (Georgius), Historia Aca- 
demiae scientiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae iterariae 


(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4%.) p. 117 [nad diefem 
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neb. 28. Nov. 1732, geft. 24. NAuguft 1807). — 
Heder (3. F. C. Dr.), Beichichte der neueren 
Heiltunde (Berlin 1839, Enslin, 80) ©, 565, 
598 u. 599 [ichreibt ihn mit c (Plench]. — 
Baur (Samuel), Allgemeines biftorifch-bio» 
grapbiich »-literarifches Handwörterbuh aller 
mertwürdigen Perſonen, die in dem erften 
Sabrzebend des neunzehnten Yabrbunderts 
geftorben find (Mm 1816, Eteitini, gr. 8°.) 
Bd. II, Sp. 238. — Meyer (9.), Das große 
Converſations · Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inttitut, gr. 89.) 
Zweite Abtblg Bo. IV, ©. 146 [nach diefem 
geb. 1732). — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreich. Ein Verſuch (Wien 1778, v, Tratt- 
nern, 8°.) I. Bobs. 2. Süd, S.2 — Me 
dbieinifh-hirurgiiche Zeitung (Salz 
burg) 1807, Bd. III, ©. 384; 1808, ®o. IV, 
©. 208, — VYorträte. 1) Unterfchrift: Vlenk 
Ohne Angabe des Zeichners u. Rithograpben 
(Wien, gr. 4%.) [Blatt 25 in der „Porträten 
Gallerie berühmter Aerzte und NRaturforfcher 
des Öfterreichiichen Kalſertbhums“ (Wien 1838, 
dr. Bed’ihe Univ. Buchhandlung, 4%.)]); — 
2) J. M. Stod p. 1777, Qu. Mard sc. 
1778 (80,), 


Plenker, Georg Freiherr von (Gen- 
tral-Director der k. f. Tabaffabrifen 
und Ginlöfungsämter, geb. zu Wien 
23. December 1794). Der Bater war 
Arzt und BVicedirector der mebicinifchen 
Studien an der Wiener Hochichule; der 
Sohn beendete feine Studien in Wien 
und trat im Septeniber 1812 als Prak— 
tifant der ka k. Hofbuchhaltung im Münz- 
und Bergmefen in den faiferlichen Staats 
bienft. In demfelben rüdte er ftufenmweife 
vor und wurde am 4. October 1826 
vom Rechnungsofficial der Münz- und 
Bergwefens-Hofbuchhaltung zum Buch- 
halter der Bergbuchaltung in Slagen- 
furt ernannt; fam mit 18. Bebruar 1835 
in gleicher Gigenfchaft zur Eiſenwerks— 
Buchhaltung in Eiſenerz; dort erhielt er 
mit Allerh. Entſchließung vom 6. Mär; 
1838 den Bergrathstitel und wurde mit 
Allerh. Entſchließung vom 16. April 
1842 zum Hoffecretär des General. 


Rechnungsdirectoriums befördert. Im 
März 1847 wurde er Regierungsrath 
und Bicediretor bei der Tabaffabrifen- 
Direction; übernahm im März des fol- 
genden Jahres die interimiltifche Leitung 
diefer Behörbe, wurde mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 31. December 1848 Mi- 
niiteralrath und Director derfelben unb 
nad ber Reorganifirung dieſes Verwal- 
tungszmweiges mit Ullerh. Entfchließung 
vom 25. November 1855 Gentral-Di- 
tector ber Tabaffabriten und Einlöfungs- 
ämter. ®. hat ſich während feiner mehr 
als fünfzigjäbrigen Dienftleiftung als ein 
fenntnißreicher und umfichtiger Staats. 
beamter, der in dem ihm anvertrauten 
Verwaltungszweige dem Staate bie 
nützlichſten Dienfte geleiftet, bewährt. 
Insbeſondere erfprießlich wirkte er als 
Director der kaiſerlichen Tabakfabriken. 
Energifh trat er im Jahre 1848 den 
communiftifchen Beftrebungen der Arbei- 
ter in den faiferlichen Tabaffabriten ent- 
gegen und führte fie zu ihrer Pflicht. 
erfüllung zurück; während der Tage ber 
Anarchie des genannten Jahres bewahrte 
er das in ben Wiener Magazinen la- 
gernde bedeutende Werarialgut vor Ein- 
griffen der bewaffneten Banden, jo daß 
der Staat darin nicht den geringften 
Scaden zu leiden hatte. Als im Fahre 
1851 das Tabafmonopol auf den gan- 
zen Umfang der Monarhie (nämlich 
auch auf Ungarn) ausgedehnt murbe, 
löste P. die ihm zugemiefene 'groß- 
artige Aufgabe in mufterhafter Weile. 
Es murden neue Fabrifen und Ein— 
löfungsämter errichtet, die befiehenden 
Babrifen weit über die früheren Grenzen 
erweitert; der Tabafbau in einer Weife 
ausgedehnt, dab ber Bedarf der Regie 
an ordinären Blättern vollfommen ge- 


det und in den fpäteren Jahren fogar 


die Ausfuhr von bedeutenden Mengen 
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in's Wusland ermögliht wurde; auch 
mwurben die ausländifchen Blätter, deren 
der Staat wegen bes gefteigerten Ber- 
brauches ber feineren Sorten Gigarren 
in größerer Menge bedurfte, mit Befeiti- 
gung ber Unterhändler durch directen 

Bezug wohlfeiler verſchafft, wodurch eine 

nicht unweſentliche Erſparniß erzielt 

wurde. Der Tabakabſatz iſt unter P.'s 

Regie mit geringen Schwankungen fort- 

dauernd geftiegen; der Reinertrag ift vom 

Jahre 1852 bis 1861 von 21,502.355 fl. 

auf 37,098-986 fl. angewachfen. Dabei 

hat er die Tabaffabrifen Defterreichs in 
einen Zuftand verfegt, der allen Anforbe- 
rungen ber ®Wiffenfchaft und Praxis ent- 
fpricht und die öfterreichifche Tabakregie 
hat bei den Indbuftrie-Ausftelungen in 
Münden, Paris und London ebenfo 
wegen ber Großartigfeit des Betriebes 
als wegen der Borzüglichfeit ihrer Babri- 
fate die höchften Auszeichnungen erhal- 
ten. In Würdigung dieſer Berbienfte 
erhielt B. mit Allerh. Entfchliefung vom 

6. November 1852 den Orden ber eifer- 

nen Krone dritter Claſſe, dem zufolge im 

Jahre 1853 den Ritterftand und am 

4. Mai 1863 bei Gelegenheit der wieber- 

holt erbetenen Penfionirung den Frei— 

herrnftand des öfterreichifchen. Kaifer- 
ftaates. 

Ritterſtands Diplonmı ddo. 1, März 1853, 
— Freiberrnfands- Diplom ddo. 
31. Juli 1863. — Defterreihifche illw 
ftrirte Zeitung (Wien, 4%) IV. Jahrg. 
(1854), Nr. 154 [mit Porträt im Holzichnitt). 
— Porträt. Lithogr. von Kriebuber 1854 
(Wien, Steindrud von 9. Engel, Halb⸗Fol.). 
— Wappen. In die Länge getheilter Schild, 
in rechten goldenen Felde ein Nesculapftab 
mit vier wechſelweiſe angebrachten Anorren, 
ummunden von einer grünlihen Schlange, 
deren Kopf und niederbängender Schwanz 
rechtögelehrt find. Im linfen blauen Felde eine 
natürliche blühende Tabakitaude auf erdigem 


Boden, im Haupte von Drei quer nebeneinan- 
der ftehenden goldenen Sternen begleitet. 
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Auf den: Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf 
welcher ſich drei gefrönte Turnierbelme erhe⸗ 
ben. Auf der Krone des mittleren in's Viſit 
geftellten Helms ſteht ein natürlicher Storch 
mit einer grünen Schlange im Schnabel. 
Die Krone ded rechten Helms trägt einen ger 
fchloffenen, vorne goldenen und mit einem 
Nesculapftab fammt Schlange, wie im Schilde 
erfichtlich, belegten, hinten blauen, dann jener 
des linfen Helms einen ebenfalls gefchloffenen, 
vorne blauen, mit drei Sternen quer neben- 
einander durchbrochenen, hinten goldenen 
Adlerflug. Die Helmpdeden find durchwegs 
blau, mit Gold belegt. Schildhalter. Auf 
einer unter dem Schilde angebrachten bronce 
farbigen Arabeste zwei gegengekehrte goldene 
rothbezungte Greife. Devife. Auf einem von 
der Arabesfe berabbängenden blauen Bande 
in goldener Lapidarfchrift die Worte: IN 
OMNIBUS INTEGER. 


Plengner von Scharned, Karl Ritter 
(Salinen. und Borftdirector in 
Gmunden, geb. im Jahre 1800). Be 
endete die Berg. und Zorftcollegien in 
Schemnig und trat Anfangs Detober 
1820 in den faiferlichen Staatsdienft, 
und zwar als Berg. und Borftprafti- 
fant ein; wurde im Jahre 1823 GCon- 
ceptspraftifant bei der k. f. allgemeinen 
Hoftammer, im Zahre 1828 Hütten- 
meifter bei der Saline in Iſchl und 1831 
Amtsvermalter ebenda; von bort wurde 
er im Zahre 1840 zum Vicedirector des 
Salinen-Oberamtes Gmunden mit bem 
Titel eines £. #. Regierungsrathes beför- 
dert und im Jahre 1846 Salz-Oberamt- 
mann, dann Salinen- und Borftdirector. 
ebenda. In diefen verfchiedenen Stellun- 
gen hat fi P. mannigfache Verdienſte 
um die Hebung des oberöfterreichifchen 
Salzwefens erworben, So wurde [dom 
im Jahre 1834 von ihm bei Gelegenheit 
des Neubaues der Saline Iſchl das bis 
dahin beftandene Snftem bes fogenann- 
ten oberöfterreichifehen Subprocefjes ver- 
worfen und ar deſſen Stelle ein neuer 
Subproceß mit fogenannten Doppel. 
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pfannen mit coloffalen Feuerungen und 
erhitzter Luft eingeführt und nebfibei die 
Vertragung und Berfrachtung bes Sal- 
zes mit Mafchinen und Gifenbahnen in 
und außer den Werfern mit fo günftigem 
Erfolge ausgeführt, dab an Brennitoff 
über 20 Bercent und an Arbeitsfräften 
30 Bercent erfpart, nebfibei aber auch 
eine leichtere Handſamkeit ber ganzen 
Manipulation, dann Schonung der Sub- 
pfannen und des Gebäubejlandes erzielt 
und jede Reuersgefahr befeitigt wurde. 
Als im Zahre 1835 die Saline Ebenfee 
durch Feuer gänzlich vernichtet wurde, 
führte B. den neuen Bau diefer Werker 
auc nach dem Syitem der Doppelpfan- 
nen aus und wurden die obenerwähnten 
günftigen Erfolge, nun auch an diefer wohl 
größten Saline in Europa erzielt. Im 3. 
1838 legte P. ein Project vor über eine 
neue Gonjtruction der Subpfannen aus 
einfachem Bleche mit Dimpffeffelnietung, 
an Stelle der bis dahin aus Ddrei- und 
vierfach über einander genieteten Blechen 
conftruirten Subpfannen und bradte 
damit auch eine dem Rortfchritte ber 
Pyrotechnik angepaßte Feuerung in Ber- 
bindung. Bei der Herftellung der Sub- 
pfannen nach diefer Methode war eıne 
großartige Eriparung an Eiſenblech die 
nächte Bolge. Schon bei der erften Her- 
ftelung der Sudpfannen für das dortige 
Salzwerf wurden mehr als 15.000 Qua- 
dratihuh an Eilenblechen im Gewichte von 
4 bis 5000 Gentner eripart, dabei wurben 
die bisher unausbleiblichen Reparaturen, 
die Durch das jährliche Erforderniß von 
mehr als 1000 Gentner Blech und ebenfo 
viel Eijen fehr koftipielig waren, vermieden; 
und ſchießlich wurde durch Anwendung 
dieſer neuen Feuerung (PBultfeuerung) 
eine weitere Eriparung an Brennmare- 
tial und im Ganzen große Ginfachheit 
und Unfojtipieligkeit in der Gonftruction 
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erzielt. Um den Verheerungen, welche 
duch Hochwäfſſet in den Rechengebäuden 
an ber Zichl faſt jährlich angerichtet 
wurden, zu begegnen, ließ P. im Jahre 
1839 nad) eigener Angabe den See— 
fpiegel des Wolfgangfees mittelft eines 
Durchſtiches um vier Fuß tiefer legen 
und den Ausfluß des Sees durch eine 
unter dem Waflerftande eingebaute See- 
Haufe bemwerfftelligen. Durch dieſe Bor- 
richtungen mar nicht nur die Zeift 
des Hallholzes nicht mehr dem Zufalle 
der Hochmwäffer preisgegeben , ſondern 
ganz in die Macht der Dispofition gelegt 
und überdieß ben Verwüſtungen dur) 
die Hochmäfler, deren Herftellungen jähr- 
licy mehrere Taufend Gulden erforderten, 
erfolgreicdy vorgebeugt. Außerdem traf 
P. mehrfache Einleitungen bei den Salz. 
bergbauen, in den Schmiebemerfitätten, 
in den iegeleien durch Erzeugung feuer- 
fefter Ziegel und durch Einführung bes 
Nöhrenerzeugs zur Trainirung der Fel- 
der, in der Regulirtung der Traun zur 
Navigation u. |. w., welche die von ihm 
getroffenen Vorkehrungen, zu denen ſich 
auch jonjtige Berbefferungen, bei ben 
größeren Bauführungen und bei der ma- 
nipulativen Einrichtung im Berg, Sub- 
und Forſtweſen gelellen, als nicht uner- 
hebliche Fortfchritte feiner adminiftrativen 
Leitung anzufehen find. Auch hat P. bei 
dem großen Örubenbrande im Auſſeer 
Saljberge im Zahre 1852/1853 durch 
feine mufterhafte Leitung der Löſchanſtal. 
ten den unbändigen Brand endlich er- 
ſtickt; er hatte dabei oftmals fein Leben 
gewagt, wurde mehrmals bewudtlos aus 
den bedrohten Räumen gezogen, aber 
eben dieſes Beifpiel feines Muthes 
fpornte die Uebrigen an bei dem gefähr- 
lihen Brande wirkſame Hilfe zu leijten. 
In Anerkennung feiner Verdienſte wurde 
B. mit kaiferlichen Gabinetsfchreiben vom 
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22. April 1854 mit dem Orden ber 
eifernen Krone britter Claſſe ausgezeich- 
net und den Statuten dieſes Ordens 
gemäß im Jahre 1855 in dem erblichen 
Ritterſtand mit dem Prädicate von 
Scharned erhoben. 


Ritterftands-Diplom ddo. 12. April 1853. 
— Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Gold ein ſchwarzer, aus der Seitentbeilung 
zur Hälfte bervorbrechender Doppeladler mit 
ausgefchlagener rother Zunge; 2: in Blau 
eine goldene, zu einem Ninge geſchloſſene 
Schlange; 3: in Schwarz Bergmannsichlä- 
gel und Eiſen fchräge in's Kreuz gelegt. Auf 
dem Schilde ruhen zwei zueinandergefebrte 
gefrönte Turnierbelme. Auf der Krone des 
rechten Helms ftebt ein gefchloffener, vorn 
von Schwarz und Gold, rüdmwärts abgewech⸗ 
felt quergetbeilter Adlerflug. Aus der Krone 
des linfen Helms mwallen vier Straußenfedern 
empor, von denen die mittleren rechts blau, 
fints filbern, die außeren rechts Gold und 
lints fhmwarz find. Helmpdeden. Jene des 
rechten Helms find ſchwatz mit Gold, jene 
des linken rechts blau mit Gold, links ſchwarz 
mit Silber unterlegt. Devife. Unter bem 
Schilde auf goldenem Bande in fchmwarzer 
Sapidarfchrift die Worte: LABORE ET 
STUDIO. 


pleſchner Edler von Eichftett, Eduard 
(Induftrieller,geb.zuPßrag13. Juni 
1813, geft. ebenda 24. Mai 1864). Sein 
Bater war ein angefehener Großhändler 
zu Prag, der fogar ein eigenes Schiff 
auf dem Meere hatte. Der Sohn betrat 
anfänglich die wiſſenſchaftliche Laufbahn, 
beendete das Gymnaſium und bie philo- 
fophifchen Studien in Prag und begann 
bereits das Studium der Rechte, als ein 
Krankheitsfall in der Bamilie ihn von 
der juridifchen Laufbahn ablenkte und 
veranlaßte, fib dem Kaufmannsftande 
zu widmen. P. übernahm das Geſchäft 
feines Vaters und wurde am 4. Jänner 
1836 dem Gremium des Prager Han- 
belsftandes incorporirt. Gleich im Be- 
ginne der faufmännifchen Laufbahn mid. 
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mete er ſich außer ſeinem Geſchäfte auch 
dem öffentlichen Leben, namentlich im 
Bereiche ſeines Berufsfaches. So wurde 
er Beiſitzer des beſtandenen Wechfel- und 
Mercantilgerichtes, dann bes Hanbels- 
ſenates bei dem Landesgerichte. Seinen 
raſtloſen Bemühungen iſt es vorzugs- 
weife zu danken, daß der Hanbelsfenat 
in einen felbfiftändigen Mercantil-®e- 
richtshof, das bermalige f. k. Hanbelt- 
gericht, umgewandelt wurbe. Im Jahre 
1848 wurde er Mitglied der Hanbdels- 
Gremialrepräfentanz und nah Halla’s 
Ableben im Jahre 1851 Präfes des 
Handels-Gremiums, welche Stelle er erft 
im Jahre 1863, ein Jahr vor feinem Tode, 
nieberlegte. P. hatte fich durch fein uner- 
mübliches Wirken für das öffentliche Wohl 
und feine Betheiligung an Allem, was 
gut, nützlich und edel, die allgemeine 
Achtung feiner Mitbürger in hervorra- 
gender Weife und ein bleibendes Anden · 
fen erworben; er nahm unter feinen Mit- 
bürgern einen der ehremvolften Plätze 
ein. Humanität in des Wortes ebeljter 
Bedeutung war ein Grundzug feines 
Charakters, und ſchon während feiner 
Studienzeit war er bemüht, feinen mit- 
tellofen Mitſchülern durch Theilnahme 
an der Beranftaltung von Wohlthätig- 
feitsconcerten Unterflügungen zuzumen- 
den. Bon feinen verdienſtlichſten Hand- 
(ungen nad biefer Richtung hin find 
unter anderen folgende anzuführen: Im 
Jahre 1831 leitete er eine große Sub- 
feription für die Krombholz he 
Kranfenbett-Etiftung ein und legte damit 
eigentli den Grund für diefelbe. — 
Obgleich fein ausgebreitetes Gefchäft feine 
volle Thätigfeit in Anſpruch nahm, fo 
widmete er fich doch bald nad) Eintritt 
in dasfelbe ber Armenpflege, wurde im 
Zahre 1839 Armenvater, 1840 Be- 
zirfsbirector und noch im nämlichen 
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Jahre Ober-Directionsmitglied. — Als 
im Zahre 1840 der Appellationsrath 
Ritter von Müller den Berein zum 
Wohle hilfsbedürftiger Kinder in's Leben 
rief, war P. ſeine kräftigſte Stütze, ſeinen 
Bemühungen gelang es, für dieſes wohl. 
thätige Inſtitut die anjehnlihe Summe 
von 10.000 fl. zu ſammeln, überbieß 
leitete er das Caſſageſchäft desſelben 
durch volle acht Jahre. — Im Jahre 
1841 kaufte P. behufs der Errichtung 
einer Civilſchwimmſchule das Belvedere 
auf ſeinen Namen, überließ dasſelbe ohne 
Gewinn der Geſellſchaft von Actionären, 
bie fich mittlerweile gebildet hatte und 
leitete durch fieben Jahre unentgeltlich 
ihr Gafjawefen. Im nämlidyen Jahre 
beforgte er auch bei dem Prager Han- 
delsftande die große Subfeription zur 
Unterftügung der abgebrannten Stabt 
Steyer und erzielte einen anfehnlichen 
Betrag. — Bei der furchtbaren Ueber— 
fhwemmung, von welcher im Jahre 
1845 die Stadt Prag heimgefucht wor- 
den, hatte P. durch acht Tage an 1700 
Berfonen unentgeltlich verpflegt, er wurbe 
bei diefer Gelegenheit mit der großen 
goldenen Medaille ausgezeichnet. — Im 
3.1845 ernannte Grzherzog Stephan, 
damaliger Landeschef von Böhmen, P. 
zum Director des Hilfsvereins für die 
durch Hungersnoth bedrohten Riefenge- 
birgsbewohner. Als ſolcher bereiste er 
die betreffenden, im Königgräßer, Bunz- 
lauer und Bidſchower Kreiſe gelegenen 
Gegenden auf eigene Koften und erftat- 
tete über Die damalige Lage der Verhält: 
niffe einen umfafjenden Bericht, über- 
nahm die mercantilifhe Zeitung ber 
16 Agentichaftsbezirfe, melde er mit 
großen Opfern an Zeit, Mühe und eige- 
nen Mitteln durch drei Jahre verwaltete 
und deren Geſchäfte zu Ende führte. — 
Im Jahre 1847 wurde er Genfor und 
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ſpäter Director der Bank in Prag und 
erwarb fi in dieſer Eigenſchaft ein fol- 
ches Vertrauen, daß ihm die Gegenfperre 
ber Silber- und Notencafje übertragen 
wurde. — Im bewegten Jahre 1848 
bewies er fidy als Patriot in des Wortes 
bejtem Sinne; im Zahri 1851 mwurbe er 
zum Stadtrath gewählt und fpäter zum 
Mitglied des Stadtverordneten-Golle- 
giums. Er hatte auch wefentlichen An- 
theil an der Begründung des böhmiſchen 
Snvalidenfondes; regte [don damals die 
Gründung einer Hanbelsafademie an, 
beren Gapital fih in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit auf die Eumme von über 
40.000 fl. gefteigert hat. — Bei ber im 
Jahre 1851 eingetretenen Theuerung 
des Brennmateriald in Prag war P. 
Mitglied des Comité's, welches fid) zur 
Beifbaffung mohlfeilen Brennmaterials 
gebildet hatte, übernahm in diejer Eigen- 
[haft die Abſchließung fammtlicher Ver- 
träge über Die Lieferung wohlfeiler 
Brennktohle mit den Gewerkſchaften in 
Auſſig und machte die dießfälligen noth- 
wendigen Reifen auf eigene Kojten. — 
Seiner Anregung und der von ihm ver- 
anftalteten Sammlung verdankt ber 
Hanbelsftand Prags eine Krankenftiftung 
für welche in fürzefter Zeit ein Capital 
von 10.000 fl. zu Stande gebracht 
wurde; überbieß erwarb er fih als 
Handelsvorftand nicht geringe Verdienſte 
durch eine zwedmäßige Ordnung des 
Archivs und eines geregelten Gefchäfts- 
ganges und durch die gute Gebarung 
des dem Handelsjtande gehörigen Fon- 
bes, welcher ſich während feiner jechs- 
jährigen Wirkjamteit auf das Dreifache 
vermehrte. — Ebenſo fammelte er für 
die durch eine Beuersbrunit fehwerheim- 
geſuchte Stadt Friebland eine nicht un- 
bedeutende Summe — As Ausfchuß 
ber Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde 
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beforgte er unentgeltlich die Berwaltung 
der Geſellſchaftocaſſe, des der Geſellſchaft 
gehörigen Haufes und der Gallerie. — 
Dem Karolinenthaler Kirchenbaue wen- 
bete er ben gefammelten Betrag von 
A000 fl. zu, auch brachte er anfehnliche 
Beiträge für das Radetzky Monument 
zuſammen, und ſo lange er als Präſes 
bes Handelsſtandes fungirte, erhielt das 
Spital jährlidy nahe an 1200 fl. und 
das reorganifirte Urmen-Anftitut fait 
2000 fl. & M. — Der Ölanzpunct 
feiner verbienftvollen Wirkſamkeit aber 
bleibt die im Jahre 1856 eröffnete erſte 
dfterreihifhe Hanbels-Lehr- 
anftalt in Prag. Den feit Jahren ge- 
hegten Wunſch wurde er durch den Be- 
ſchluß der fämmtlihen Mitglieder bes 
Prager Handlungsvorftandes zu erfüllen 
ermöglicht. Bon diefer Zeit an entwickelte 
B. eine ſich jeder Schilderung entziehenbe 
unermüdliche Thätigkeit. Ueber feinen 
Antrag wurde das alte, dem Handlungs- 
ftande gehörige Haus verkauft und das 
neue zur Errichtung der Anftalt mit 
55.000 fl. C. M. angekauft; er lieb bie 


zum Umbaue bes Haufes erforderlichen | 


Pläne entwerfen, fammelte das zum 
Baue fehlende Geld, begann unter eige- 
ner Zeitung im April 1856 den Ubap- 
tirungsbau und enbete ihn am 31. Sep- 
tember besfelben Zahres. Alle Hinder- 
niffe, Die ſich ihm in pecuniärer ober 
anderer Beziehung entgegenftellten, über- 
wand er durch jeinen energijchen Willen, 
fein kluges, vorfichtiges Benchmen und 
feine nicht zu ermüdende Ausdauer. 
Nachdem der Bau auf das Zweckmäßigſte 
bergeftellt war, leitete er zur Ausftattung 
ber Anftalt eine Gorrefpondenz; nad) 
allen Richtungen ein und brachte fo eine 
reihhaltige Sammlung von Natur- und 
Babrifsproducten, Modellen, Zeichnun- 
gen und eine Bibliothet unentgeltlich 
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in Stand, und was er auf dieſem Wege 
nicht zu erlangen vermochte, ftellte er 
aus eigenen Mitteln um den Betrag von 
mehreren 1000 fl. bei. So vielfältige 
Berdienfte wurden mehrfah von Seite 
feiner Mitbürger, wie Allerh. Ortes ge- 
würdigt. Bon Seite der Erſteren jpra- 
chen ihm der Handelsftand, die Hand- 
lungstammer und die Stadt Prag felbit 
ihre Anerkennung durch Weberreihung 
von Danfadreffen aus... Höchſten Orts 
wurde ihm im Jahre 1852 das Ritter- 
kreuz des Franz Zofeph-Ordens und 
1857 erfolgte feine Erhebung in den 
Adelſtand mit dem Ghrenmorte und 
Prädicate Edler von Eichſtett. P. war 
feit 1835 mit Beronifa Wifhin aus 
Mobletig verheirathet und ſtammen aus 
diefer Che neun Kinder (fehs Söhne, 
drei Töchter). ‚ 
Ndelftands-Diplom ddo. 3, Juni 1857, 
— Bohbemia (Prager polit. und belletrift. 
Blatt, 4%.) 1864, Beiblatt zu Nr. 123, — 
Fremden-Blatt. Herausg. von Guftav 
Heine (Wien, 40) 1864, Nr. 143. — Wap- 
pen. Ein der Länge nach dreitheiliger Schild. 
Im mittleren goldenen Felde wählt aus 
einem aus dem Yußrande bervorgebenden 
grünen Berge ein Gicenreifig mit neun 
Eicheln zwiſchen acht Blättern, je zwei und 
eine Eichel zu oberft geſetzt. Im rechten rothen 
Felde ein zweifhwänziger filberner Löwe mit 
ausgeichlagener rotber Zunge, über fih ge 
züdtem Schwerte an goldenem Griffe, ein- 
wärts aufgerichtet. Im linken blauen Felde 
ein rotbbezungter goldener Greif, ebenfalls 
einwärts aufgerichtet und mit den Border 
pranfen einen fleinen goldenen geneigten 
Kahn tragend, auf dem ein von Gold und 
Schwarz quergetheiltes zweifpigiges Fähnlein 
auf goldenen Schafte pfablmweife aufgeftedt 
it. Auf dem Schilde ruht ein rechtögekehrter 
getrönter Turnierbelm, aus deifen Krone ein 
goldener, rechts mit rother, links mit blauer 
Außenfarbe verfehener Adlerflug hervorwächſt 
und dem das Wappenbild des mittleren Fel— 
des (das Gichenreifig auf grünem Hügel) ein« 
geftellt ift. Die Helmdeden find rechts rotb, 
lints blau, zu beiden Seiten mit Gold unter» 
legt. 
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pPletz, Joſephe(k. k. Hof und Burg- 
pfarrer, gelehrter Theolog, geb. zu 
Wien 3. Zänner 1788, geſt. ebenda 
30. März 1840). Sein Bater Andreas 
war Buchhalter eines Handlungshaufes 
in Wien; die Eltern [chieften den Knaben 
in bie Normalfchule zu St. Anna, wo 
die beiden SKatecheten Anton Hye 
[Bd. IX, &. 457] und Augufiin Oru- 
ber [Bd. V, ©. 377], der nadma- 
lige Fürſterzbiſchof von Salzburg, fein 
religiöfes Gefühl wedten und auf 
feine fünftige Laufbahn ben erften Ein- 
fluß nahmen. So zeigte P. ſchon als 
Knabe Luft zum geiftlihen Stande, bie 
Eltern aber, denen bie Mittel fehlten, 
ihn für die miffenfchaftlihe Laufbahn 
fortbilden zu laffen, hatten die Abficht, 
ihn dem Hanbelsftande zu wibmen. Die 
Bitten des Knaben jedoch bewirkten es, 
daß er in's Gymnaſium zu St. Anna 
gefhidt wurde. Gr befand fich bereits 
in den Humanitätsclaffen, als der Tod 
feines Baters (7. December 1805) ihm, 
feiner Mutter und Schweiter die leßte 
Stüge raubte. P. war nun genöthigt, 
während er felbft den Studien noch ob- 
lag, zugleich Anderen den Unterricht zu 
ertheilen und fo fein Schärflein zum 
Lebensunterhafte für fib, feine Mutter 
und Schwefter beizutragen. Als P. im 
Zahre 1806 die philofophifchen Studien 
hörte, gewann ihn Profeffor Srint, ber 
die Religion vortrug, fehr lieb, zog ihn 
näher zu ſich und mochte wohl den ent- 
ſcheidenſten Einfluß auf P.'s Wahl für 
das Studium der Theologie gehabt 
haben. Er trat im Jahre 1808 in das 
fürfterzbifchöfliche Alumnat in Wien und 
beendefe in demfelben mit Auszeichnung 
die theologifchen Studien. Nachdem er 
die Priefterweihe empfangen, ernannte 
ihn der Fürfterzbifchof Sigismund Graf 
Hohenmwart zum erfien Studienprä- 
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fecten im Alumnate, mit welcher Stelle 
zugleich die eines Adjuncten der theolo- 
gifben Studien an der Wiener Hod- 
ſchule verbunden iſt; auch wählte ihn ber 
Pralat im Jahre 1813 zum Geremoniär 
und ernannte ihn noch im September 
besfelben Jahres zum Director des Ee- 
minars, wodurch dem erjt 25jährigen 
Priefter die Leitung der ganzen bedeu- 
tenden Unftalt übertragen wurde. Am 
6. September 1816 wurde B. zum E, £, 
wirklichen Hofcaplan ernannt. Man wollte 
nämlich dieſe feltene jugendliche Kraft 
für das Auguſtineum, eine höhere Bil 
dungsanftalt in Wien für Weltpriefter, 
gewinnen, um aber dahin zu gelangen, 
mußte P. vorher nothwendig Mitglied 
der Hofcapelle fein, weil nur an ein 
folches eine Stelle im Auguſtineum ver- 
lieben wurde. P. wirkte daſelbſt als 
Studiendirector, indem er überdieb Das 
Bibelftudium mit den orientalijchen Spra- 
chen und die Dogmatik vortrug, bis zum 
Zahre 1822 in ausgezeichneter Weife. 
Um 10. März 1823 wurde er zum PBro- 
feffor der Dogmatif an der Wiener 
Hochſchule ernannt und erhielt in diefer 
Eigenfchaft am 15. Februar 1827 eine 
faiferliche Domperrnfielle an ber Metro- 
politanfircche zu St. Stephan. Im fol. 
genden Jahre begründete er die „Neue 
theologifche Zeitichriit*, deren Tendenz 
eine reine wiffenichaftliche, vorzüglich die 
Dogmatit, war. Im September 1829 
wurde ihm proviſoriſch das Directorat 
der philofophifchen Studien übertragen, 
zugleich führte er interimiftifch das Nefe- 
rat in philofophiichen Studienangelegen« 
heiten beider, f, Studien-Hofcommiffion. 
Am 27. Zuni 1830 ernannte ihn Kaifer 
Branz zum Dombdehant des Metropo- 
litancapitels zu St. Stephan. Im fol- 
genden Jahre, am 17. November, wurde , 
ihm proviforifch das Referat der theolo- 
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giſchen Studien übertragen, worauf er 
am 6. Auguſt 1832 zum Director der 
theologiſchen Studien und Referenten 
für dieſelben bei der kak. Stubdien-Hof- 
commiflion mit dem Charafter eines k.k. 
Negierungsrathes ernannt wurde, Als 
ber bisherige f. E. Hof- und Burgpfarrer 
Michael Johann Wagner zum Bifchof 
von St. Pölten befördert worden, wurbe 
P. mit Allerh. Gabinetsfchreiben ddo. 
20. Februar 1836 zum Hof- und Burg- 
pfarrer ernannt, und zwar mit Beibe- 
haltung des Directorates der theologi- 
[hen Studien und des Neferates bei der 
f. f. Studien-Hofcommiffion. Im Zahre 
1837 erwählten ihn Kaifer Ferdinand 
und Erzherzog Franz Karl zum Beicht. 
vater und lepterer überdieß zum Reli— 
gionslehrer feiner Söhne. Im Jahre 
1838 unternahm er noch eine Reife zur 
Krönung nab Mailand und fchilderte 
die auf berfelben empfangenen Eindrücke 
in feiner theologifchen Zeitfchrift. Nach 
feiner Rückkeht lag er mit gewohnter 
Emſigkeit feinem amtlichen Berufe in der 
Studien-Hofcommiffion ob, bis ihn am 
28. März 1840 beim Nachhaufegehen 
aus dem Amte auf der Straße der Blut- 
ſchlag traf und fein Leben nach 36ſtündi— 
gem Todeskampfe endete. P. war auf 
bem Gebiete der Theologie auch als 
Schriftfteller thäatig und hat aufer vie- 
fen Abhandlungen dogmatifchen, herme- 
neutifchen und hiftorifchen Inhalts in 
ber Srint’fchen und in ber von ihm 
felbft bis an feinen Tod rebdigirten Beit- 
ſchrift ſelbſtſtändig Folgendes herausge- 
geben: „Von der MWohlthätigkeit des durch 
den heil. Geist geheiligten Christen. Eine 
Predigt ...“ (Wien 1817, 8%), — 
„Christkathalischer Anterricht über das heil. 
Surrament der Firmung. Ein Tesebuch ...“ 
(Wien 1819, Kranz Wimmer, 80); — 
„Betrachtungen über ezinige Wahrheiten des 

v.Wuribac, bicgr. Lexikon. XXII. 
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Christentbums .. .“, 2 Bände (Wien, 
1. Bd. 1820, Ant. Doll, 2. Bd. Franz 
Wimmer, 89), zum Beflen der Brivat- 
Zaubftummen-Lehranftalt in Linz; — 
„Erklärung aller in dem vorgeschriebenen Euan- 
gelienbuche vorkommenden Epistel", 3 Band, 
chen (Wien 1822, k. k. Schulbücher-Ber- 
lag; 2. Aufl. 1828, 80); — „Zuri 
Altaranreden: bei dem Aebertrittte eines gebil- 
deten Protestanten zur katholischen Rirde ... 
und Crannngsrede an gebildete Brantlente* 
(Wien und Trieft 1822, Geiftinger, 80.); 
— „Die Angemessenheit der geistlichen Orden 
am Geiste des Christentbums. Eine Pre— 
digt ...“ (ebd. 1822, 80.); — „Enter 
Bürgersinn, die lieblice Frucht der Religion 
Jesu Christi. Eine Predigt..." (ebd. 1822, 
Br. Wimmer, 80), der Ertrag war dem 
Bürgerfpitalsfonde gewidmet; — „Bit 
Erremonie der Kirchenweihe. Eine Predigt ...“ 
(ebd. 1825, Mausberger, gr. 80.); — 
„Der Einfluss der Franen anf das Wohl und 
Wehe des meuschlichen Geschlechtes. Eine Pre- 
digt ...“ (ebd. 1826, Frz. Wimmer, 
fl. 80.); — „Der Weg gar wahren Blük- 
seligkeit, nachgewiesen im Teben des heil. Sta- 
nislaus Rostka, in einer Predigt..." (ebd. 
1826, Wimmer, fl. 80.); — „Aebet Crm- 
pelschen und Priesteruerahtung. Eine Pre- 
digt ...“ (ebd. 1826, U. v. Schmid, 8°.) ; 
— „Der bohe Werth des Inbilüums-Ablasses 
und seine Bedingungen, Fünf Predigten... .* 
(Wien 1826, Frz. Wimmer, 8%); — 
„Zum Schiusse des heil. Inbeljahres. Drei 
Predigten ...“ (ebd. 1826, 80%); — 
„Meber das Glück, viner apostolischen Pfarre 
angugehören. Eine Predigt...“ (ebd. 1828, 
80,), der Ertrag für den Bau des Thur- 
mes an der Bilialfirche zu Schwedyat 
und zur inneren Ausſchmückung bderfel- 
ben beſtimmt; — „Ber Erast des Christen 
im unbintigen Opfer des neuen Bandes, Eine 
Predigt . . -* (ebd. 1828, Mechitariften, 
80,); — „Heber dem pflichtmässigen Beitritt 
28 
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katholischer Christen jn der im Raiserthume 
Orsterreich für die Ansbreifung der Nordameri- 
kanischen Mission errichteten Zeopoldinen-Stif- 
tung. Eine Rede..." (ebd. 1829, 80.); 
— „Rede bei Gelegenheit der feierlichen Grand» 
steinlegung in der neuerbauten Pfarrkirde yn 
Döbling den 30. August 1829* (U. Strauß’ 
fel. Witwe, 80.); — „Rede bei der hoben 
Conserration der Pfarrkirche ju Döbling gespro- 
then den 3. Ortober 1829* (ebd., 80.); — 
„Einige Worte über Rleinkinder-Bewahranstal- 
ten“ (ebd., Rz. Wimmer, 80), der Ertrag 
zum Beten der Sleinfinder-Bewahran- 
ftalt in Hernals; — „Die Ehe nah dem 
Willen unseres Herrn und Hriland Jesn 
Christi. Ein Brant- and Gattengeschenk“ (ebd. 
1832, kl. 80); — „Steibeit. Eine Pre- 
digt ...“ (ebd. 1833, Mechitariften, 80.). 
Neichhaltig ift fein hHandfchriftlicher Nach- 
laß, welcher Arbeiten enthält, die bis in 
das Jahr 1813 zurüdteichen, darunter 
find anzuführen: „Eine Theorie zu einem 
gründlichen Vorbereitungsunterrichte zum 
Empfange der heil. Sacramente!,; — 
„Doctrina de Inspiratione“, gefchrieben 
im Auguſt 1825; — „Die Merkmale 
der wahren Kirche, acht Adventreden“; 
— „Ueber das heil. Mefopfer, zehn 
Predigten‘; — „Theologia dog- 
matica generalis atque specialis“, 
158 Schreibbogen; — „Sieben Predig- 
ten über das Faftengebot"; — „Bon 
der Sünde und Erlöfung, fieben Faften- 
reden. Außerdem noch einzelne Predigten, 
befonders Feſt. und Primizpredigten, 
Trauungsreden, Birmungsreden und An- 
reden an Gonverliten, über achtzig an der 
Zahl. Was BP. als Regierungsrath und 
Director der Theologie, als Staatsmann 
und ald Mann der Kirche geleiftet auf- 
zuzählen, entzieht fich dem Zwecke dieſes 
Werkes. Sein - Biograph nennt ihn 
„einen treuen Bürger bes Staates, 
einen Defterreicher im edelften Sinne 


des Wortes, einen frommen Sohn ber 

Kirche und einen treuen Anwalt berfelben 

in des Tages Wirren, ber, wenn er tau- 

fend Leben befeffen, fie mit freudigem 

Herzen dem eben der Kirche und Des 

Staates, der Eintracht und dem Frieden 

geopfert hätte.“ Biel that er für bie 

Kirben Wiens, insbefondere für bie 

ärmeren, welche er mit Antipendien, 

Mepkleidern, Kirchenwäfche u. f. w. aus 

eigenen Mitteln und ftets in ber Stille, 

fo daß nichts meiter davon befannt 
wurde, verforgte. Wefentlichen Antheil 
hatte er an ber Gründung des Leopol- 
dinen-Bereins, für ben er nicht nur Die 

Redaction feiner Berichte beforgte, fon- 

dern Denfelben auch durch reichlicye eigene, 

fomwie durch Sammlung fremder Beiträge 
bis an fein Lebensende förderte. Als 

Domdechant erwarb er fih namhafte 

Berdienfte durch die beffere Verwaltung 

der Gapitel-Temporalien, Die Goncentri- 

tung ber verfchiedenen Defonomiezweige 
und gab er, der Grfte, den Impuls zu 
bem’ nothwendigen Umbaue der alten, 
bereits verfallenden kleinen Ganonicats- 
gebäube, welche einen der fchönften Plätze 

Wiens verunftalteten und nur geringes 

Einfommen abwarfen, welcher Antrag frei- 

(ich erft in fpäterer Zeit zur Ausführung 

gelangen follte. Erzherzog Franz Karl, 

der das Schmerzenslager des Sterben- 
den zu wiederholten Malen beſuchte, 
fprach, als die Aerzte jede Hoffnung für 
den Leidenden aufgaben, zu ben Umifte- 
henden die denfwürbigen Worte: „DO, 
es ift Doch fehmerzlih, einen treuen 

Freund fo fchnell zu verlieren“, 

Sebad (Vincenz Dr.), Dr. Joſeph Pleg. Eine 
biograpbifhe Skizze (Wien 1841, Ftz Wins 
ner, 40). — Paſſy (Anton), Am Grabe 
des hochw. bochgelehrten Herrn Joſeph Pleg 
(Wien 1840, Mecitariften). — Pertile (Dr.), 


Oratio funebris Illustrissimi ac Reveren- 
dissimi Domini Josephi Pletz (Viennae 
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1840, C. Gerold). — Neuer Netrolog 
der Deutfhen (Weimar, B. %. Voigt, El. 8°.) 
XVIII. Zabrgang (1840), Theil I, ©. 370, 
Ne. 125 [nah Sebad’s treffliher Bio. 
grapbie]. — Deſterreichiſche Nationals 
Encpyflopädie von Öräffer und Gzifann 
(Wien 1835, 80%) Bd. IV, ©. 233; Bd. VI, 
Snppi. ©. 370. — porträt. Unterfchrift: 
Bacfimile des Namenszuges: Dr. Joſeph Pletz, 
Abt, 2. f, Regierungsratb, Hof: und Burg- 
pfarrer. Kriebuber lith. 1841, gebrudt bei 
oh. Höfelih (Wien, 49,). 
pletzger, Adam Freiherr von (f. k. 
Dberft, Ritter des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Wien im Jahre 1742, 
geft. 15. Zünner 1821). P. trat im 
Sahre 1766 als Gemeiner in das 2. Kü- 
taffier-Regiment ein, machte den bane- 
tifhen Grbfolgeftieg, den bald darauf 
ausgebrochenen Türfenfrieg und bie erften 
Veldzüge gegen die $ranzofen mit. Gr 
zeichnete fih in allen dieſen Kämpfen 
durch feine große Tapferkeit aus. Im 
Jahre 1794, damals Rittmeifter, that 
er fi) befonders bei Gumersheim 
hervor; er commanbirte am 14. Zuli 
die Majors-Divifion feines Regiments 
und hielt mit berfelben ben ihn ver- 
folgenden Feind fo lange Zeit auf, 
bis unfere Golonnen ihren Rückzug 
bis über die Rehbach ungefährbet voll. 
führt hatten. Bei der allgemeinen Bor- 
rüdung gegen Worms am 10. November 
1795 bildete er mit ber erften Majors- 
Escadron die Avantgarde bes Keldmar- 
fhal-Lieutenant Graf Latour'fchen Gorps. 
Als er über die Bodenheimer Anhöhen 
vorrüdte, bemerkte er, Daß der weit über- 
legene Feind den Kampf mit unferen 
Gavallerie- Borpoften ſchon begonnen 
hatte; indem nun er mit feiner und Oberft 
Graf Rofenberg mit ber zmeiten 
Escadron der Majors-Divifion herbei- 
eilten, wurde ber Feind fofort zurüdtge- 
worfen. Auf feinen Antrag wurben noch 
fünf Gavalleriegefhüge herbeigezogen, 
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von denen Oberſt Graf Roſenberg 
drei, er ſelbſt aber zwei zur Fortſetzung 
des Kampfes benützte. Mit dieſen beiden 
Geſchützen und mit ſeiner Escadron rückte 
nun P. bis an die zwiſchen Herrnsheim 
und Hochheim gelegenen Weingärten 
vor, vertrieb die Beinde aus den lekteren 
und nahm, von dem Feuer feiner Ge- 
ſchütze trefflih unterftüßt, nach mehrmali- 
gen Attaquen ben Drt Herrnsheim. Der 
Beind verlor außer mehreren Officieren 
und Mannfchaft zwei DOberfte, welche 
bald darauf zu Worms ihren Wunden 
erlagen. Den Beind trieb P. bis nad) 
Hochheim zurüd, wo dieſer erft in feinem 
auf einer Anhöhe errichteten Lager Halt 
machte. Diefes Lager ließ P. gegen die 
Morgendämmerung zu in Brand fieden, 
erneuerte dann den Angriff, und als der 
fi zurüdziehende Feind, nachdem er bie 
fteinerne Brüde über ‚bie Prim überfchrit- 
ten, biefelbe zu zerftören verfuchte, hin- 
berte ihn P. an der Ausführung diefes 
Vorhabens, trieb ihn bis nad Neuhaus 
vor, erftürmte alle längs ber Prim vom 
Beinde beſetzten Poſten, darunter fieben 
Mühlen, und bemächtigte fi) aller 
übrigen michtigen Buncte, fo daß er 
ſchon um die fiebente Morgenftunde 
mit feiner Gscabron in Worms ein- 
rüden fonnte. Bei dieſer Gelegenheit 
mwurbe dem Feinde ein beträchtlicher 
Vorrath an Proviant, Munitions- und 
fonftigen Bagagemwägen abgenommen. 
Die legte Waffenthat biefes mwaderen 
Helden war fein Angriff auf Fran— 
fenthal am 12. November 1795. Dem 
Beinde war es bereit8 gelungen, durch 
bas Mannheimer Thor in die Stadt zu 
dringen und eine darin aufgeftellte Divi- 
fion des Grenadier-Bataillons Weiben- 
feld im Rüden zu faffen, wodurch die- 
felbe von ben vier außerhalb ber Stabt 
aufgeftellten Gompagnien jenes Batail- 
28 * 
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lons abgefchnitten worden wäre und | 
außerdem Gefahr lief, gefangen zu wer- 
den. In diefem bebenflichen Augenblide 
eilte B. mit feiner Escadron herbei, drang 
mitten durch Die Feinde in die Stadt, 
beſetzte das Nheinthor, nahm mit Ge- 
walt das Speirerthor, wodurch nun alle 
in ber Stadt befindlichen Feinde gefan- 
gen wurden. Die vor dem Speirerthore 
auf der Brüde befindliche feindliche Ga- 
vallerie attaquirte er nun auch und 
nöthigte fie zum Rückzuge; bis tief in 
die Nacht behauptete er alle von ihm 
bejegten Boften, worauf er von Wurm- 
fer-Huszaren abgelöst wurde. Der Feind 
verlor bei diefer Gelegenheit 1500 Mann, 
darunter einen General-Adjutanten, ber 
die Attaque geführt, mehrere Officiere 
und 300 Mann Gefangene. Für feine 
Waffenthaten wurde B. in der 42. Pro- 
motion (vom 11. Mai 1796) mit dem 
Ritterfreuze bes Maria Therefien-Ordens 
ausgezeichnet, worauf er noch im näm- 
lichen Jahre die Freiherrnwürde erhielt. 
In demfelben Zahre rücte B. zum Major 
und bald darauf zum Oberftlieutenant 
vor. Seiner Wunden halber mußte er 
bereits im Jahre 1799 um Berfepung in 
den Ruheftand bitten, welche ihm auch 
unter gleichzeitiger Verleihung des Ober- 
ften-Charafters gewährt wurde. Noch 
zwanzig Jahre genoß er die Penſion und 
ftarb faft achtzigjährig zu Wien. P. war 
mit Therefia geb. Bejervärn (geb. 
1765, geft. 1831) vermält, Den Bami- 


lienftand fiehe in den Quellen. 

Sreiberrnftands:- Diplom ddo. 10, Decem- 
ber 1796, — Hirtenfeld (3.), Der Mili— 
tär-Maria Therefien-Orden und feine Mit: 
glieder (Wien 1857, Staatsdruderei, kl. 49,) 
©. 498 u. 1739. — Wappen. In Roth ein 
aufgebäumtes, ſchwarz gezäumtes weißes 
Pferd. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn⸗ 
frone, auf welcher fich ein in's Viſir geftell. 
ter goldgefrönter Turnierhelm erhebt. Aus 
der Krone des Helms fteigt das vorbefchrier 
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bene redytegewendete Pferd empor. Die 
Helmdeden find au beiden Seiten rotb, 
mit Silber belegt. 

Heutiger Familienftand der Freiherren von 
Yleger. Oberft Adam Freiherr von Pletz⸗ 
ger [nach dem genealogifhen Almanach der 
freibertlichen Häufer 1864, ©, 585, erft im 
Sabre 175% geboren und zu Brünn 1821 
(oder, wie Hirtenfeld fchreibt, zu Wien 
1822) geftorben) hatte aus feiner Ehe mit 
Therefa von Sejerväry einen Sohn Leopold 
(geb. zu Keszthely in Ungarn 21, Jänner 
1787, geft. 24, October 1853), k. &, Major, 
welcher (feit 17. September 1811) mit Faviere 
geb. von Czeit (geb. 1. April 1787) vermält 
war. Aus diefer Ehe entiprangen vier Kinder, 
zwei Söhne und zwei Töchter. Bon den 
Söhnen ftarb der jüngere, Valentin (geb. 
17, Februar 1829) im Alter von erft 25 Jah» 
ren (26. September 1844). Bon den Töchtern 
Rarb auch die ältere, AUngelica (geb. 22. Fe 
bruar 1815) unvermält (18. September 1845); 
vie jüngere, Zeopoldine (geb. 21. Novem- 
ber 1821), vermälte fih im Sabre 1847 mit 
dem ungarifchen Gutsbefiger Ladisfaus Tahy 
von Tavar und Tarkoe. Des Freiherrn Leo 
pold ältefter Sohn Eduard (geb. 15. Auguft 
1817), 2. &, Dberft in der Arnıee, ift nun der 
gegenwärtige Chef des Haufes, Aus feiner Ehe 
mit Aloiſta geb hirſch (geb, 27. April 1830) 
ftammen folgende Kinder: Wloifia (geb. 
7. Mai, geft. 20. November 1850), Elvira 
(geb. 11. September 1851), Emma (geb. 
22. März 1853), Karolina (geb. 20. Februar 
1855) und Eduard (geb. 7. März 1859). 


Hleyel, Ignaz (Zonfeger, geb. zu 
Ruppersthal bei Wien im Zahre 
1757, geft. zu Paris 14. November 
1831). Sein Vater Martin war 
Schullehrer in Ruppersthal und Ignaz 
fein 24. Kind; die Mutter — urfprüng- 
li von hoher Geburt — ftarb, nachdem 
fie ihm das Leben gegeben. Der Bater 
verheirathete fich zum zweiten Male und 
zeugte noch 14 Sinder; fo erzählt uns 
Betis in feiner „Biographie Univer- 
selle®. Der Sohn Ignaz zeigte früh- 
zeitig Anlage und Neigung zur Muſik, 
und zuglei mit dem Sprechen erlernte 
er auch die Elemente berfelben. Noch als 
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Knabe ſchickte ihn der Vater nach Wien, 
wo er bis in fein fünfzehntes Jahr bei 
Wanhall Slavierunterricht hatte. Nun 
(im Zahre 1772) nahm ihn der unga- 
tifche Graf Erdödy in feinen befonbe- 
ren Schu und gab ihn zu Joſeph 
Haydn als Schüler und Koftzögling 
in's Haus. Bis zum Jahre 1777 blieb 
BP. unter diefes großen Meifters Leitung, 
unter welcher er bedeutende Fortfchritte 
in der Kunft machte, Nun ernannte ihn 
Graf Erdödy zu feinem Capellmeiſter, 
und nachdem er mehrere Fahre in feinen 
Dienften geftanden, erfüllte er die Sehn- 
fucht des jungen Künftlers: auf Reifen 
zu gehen und gab ihm bie erforderlichen 
Mittel dazu. Zunächſt befuchte BP. Ita— 
lien und hielt fich in den bebeutenderen 
Städten ber Halbinfel bald längere, bald 
kürzere Zeit auf, feßte fleißig feine mufi- 
falifchen Studien fort und machte mit 
den vorzüglichſten Meiftern Befanntfchaft. 
Am Zahre 1781 war er wieder nach 
Wien zurüdgefehrt, blieb aber nur kurze 
Zeit dafelbft, worauf er neuerdings eine 
Reife nach Ztalien unternahm, dort bis 
zum Zahre 1783 zubrachte und nun einer 
Berufung nach Straßburg folgte, um 
den alt und hinfällig gewordenen Gapell- 
meifter Stanz Zaver Richter als Gapell- 
meifter-Adjunet am Münfter in feinem 
Geſchäfte zu unterftüßen. Bereits Damals 
war fein Name durch verfchiedene In— 
ftrumental-Gompofitionen, insbefondere 
Duartette, vortheilhaft bekannt; jet in 
feiner neuen Stellung fchrieb er auch 
viele Kirchenmufiten, bie großen Beifall 
fanden, aber fümmtlich in einer Feuers. 
brunft zu Grunde gegangen find. Als 
Franz KZaver Richter im September 
1791 farb, wurde PB. als wirklicher 
erfter Gapellmeifter am Münfter fein 
Nachfolger. Noh zu Ende besfelben 
Jahres erhielt P., deſſen Künftferruf ſich 
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immer mehr unb mehr verbreitete, 
eine Einladung, nach London zu fommen 
und für das dortige Brofeffional-Goncert 
einige Symphonien zu componiren, ®. 
folgte dieſer Cinlabung, feine Gompo- 
fitionen geftelen ungemein, was etwas 
bedeuten wollte, zu einer Zeit, in welcher 
fein eigener Lehrer Haydn in London 
die größten Triumphe feierte. Nun fehrte 
er nah) Straßburg zurüd und lebte da- 
felbft auf feiner nahe gelegenen Beſitzung 
Dorlisheim feinem Berufe und feinen 
mufifalifhen Arbeiten. Die Wirren ber 
Revolution fheuhten nun auh P. aus 
feiner Ruhe auf; von den Banatifern ver- 
bächtigt, der Bartei ber Ariftofraten anzu- 
gehören und zu verfchiedenen Malen 
bereits bedroht, mußte er, wenn ex nicht 
das Xergfte befürchten wollte, flüchten; 
fein Amt am Münfter Hatte er Durch die 
von ber Revolution decretirte Aufhebung 
bes katholiſchen Eultus ohnehin verloren. 
Um feine Samilie wieder zu fehen, wagte 
fih P. aus feinem Verſtecke, fchlich fich 
auf feine Befißung zu den Seinigen, 
wurde aber entbedt, ergriffen und vor 
die Straßburger Municipalbehörde ge- 
führt. B. gab fi nun dort alle Mühe, 
feinen echten Bürgerfinn zu bemeifen, 
man glaubte ihm aber nicht eher, als 
bis er einmwilligte, eine Mufit zu einer 
Gantate zu componiren, deren Tert von 
einem Septembrifeur verfaßt und welche 
zur Beier des 10. Auguft beftimmt war. 


P. vollendete richtig in Haft und 
unter Auffiht die Gompofition, fie 
wurde im Münfter aufgeführt und 


machte einen großartigen Eindruck. Unter 
anderen Mitteln, mit feinem Tonſtücke 
zu mwirfen, bediente fi auch P. bes 
folgenden, daß er fieben abgeftimmte 
Glocken, welche verfchiedenen Etraßbur- 
ger Kirchen abgenommen waren, barin 
angebracht hatte. Näheres darüber fiehe 
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im „Bauft* von Auer, 1854, S. 102. 
Wurde ihm nun auch nichts weiter in ben 
Weg gelegt, fo war ihm body durch bie- 
fen Vorfall der längere Aufenthalt in 
Straßburg verleidet, er verfaufte feine 
Befigung und überfiedelte zu Anfang 
bes Jahres 1795 mit feiner Fa— 
milie nach Barie. Der immer ftei- 
gende Grfolg feiner Gompofitionen, von 
dem bie Verleger bisher ben hauptfäch- 
lihften Nupen gezogen hatten, veranlaß- 
ten P. fein eigener Verleger zu werben, 
unb fo errichtete er denn eine Mufit- 
handlung und Notendruderei, zu welcher 
er fpäter noch eine Glavierfabrit hinzu- 
fügte. Diefe Anftalten, insbefondere bie 
Mufifalienhandlung, hob er durch feine 
Energie und mufifalifche Kenntniß bald 
zu einer der bedeutendſten in Guropa. 
Gine feiner verbienftlichften Unternehmun- 
gen babei war die im Jahre 1801 unter- 
nommene $Herausgabe einer „Biblio- 
theque musicale“, in welcder er bie 
berühmteften Werfe italienifcher, deutſcher 
und franzöfifher Mufiter dem Publicum 
vorführte. P. leitete, nachdem er felbft 
zu componiren bereits aufgehört hatte, 
fein Gefchäft noch durch mehrere Zahre 
fort, dann zog er fich auf ein von Paris 
entferntes Landgut zurüd, wo er im 
Alter von 74 Jahren farb. P. erfreute 
fi) zu feiner Zeit als Tonſetzer einer 
großen Beliebtheit, feine Gompofitionen 
waren die Favoritſtücke aller Dilettanten 
Deutjchlands, Frankreichs, Englands und 
der Niederlande. Die Zahl derfelben ift 
ungemein groß und weder im Ganzen 
noch nah ben einzelnen Gattungen 
genau anzugeben, weil erjtens nicht mehr 
nachgewieſen werben fann, was Xktigi- 
nal und was nur Arrangement ift, und 
zweitens, meil Bieles unter feinem 
Namen erfchien, mas gar nicht von ihm 
componirt ift, da er als Verleger von 
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der Beliebtheit ſeines Namens Nutzen 
ziehen wollte. Das reichſte und wohl 
richtigſte Verzeichniß feiner Compoſitio- 
nen theilt Gerber in feinem „Lexikon 
der Zonfünftler*, und zwar in beiben 
Ausgaben zufammen mit; fie umfaffen 
29 Symphonien, 1 Septett für 5 Streich- 
inftrumente und 2 Hörner, 1 Sertett 
für Streihinftrumente, 5 Sammlungen 
Streichquinteite, 45 Streichquartette, 
6 Quartette für Flöte und Streichinftru- 
mente, 4 Hefte Streichtrios, 2 Goncerte 
für Violine und 2 für Violoncell, 6 con- 
certirende Spmphonien für zwei und 
mehrere Inftrumente, 6 Lieferungen von 
Violinduetten, einige Duetten für Violine 
und Viola, für Biola und Bioloneell, 
2 Glavierconcerte, 10 Sammlungen«Gla- 
viertrio’s, 6 Lieferungen Glavierfonaten 
und die Oper: „Iphigenia in Aulide“. 
Bon Pleyel's theoretiihen Werfen 
find anzuführen: „Anweisung, das Farte- 
piona zu spielen" (Braunfchweig, Spehr), 
auch im Auszuge unter dem Titel: 
„Kleine Clauierschule“; — „Glavierschule 
nebst 27 Mebnngsstücken" (Leipzig, Peters) ; 
— „Glauierschule mit besonderer Rücksicht der 
jetzigen Xeistungen auf diesem Instrumente, 
Bearbeitet von Gyerng“ (Wien 1830, 
ol.) — und mit Duſſek zufammen: 
„Kleine Clavierschule. Ein Jandbuch für An- 
fünger* (Ulm, Ebner, gr. 40.) [vergl. Karl 
Ferd. Beders „Spftematifch-hronolo- 
gifche Darftellung der mufifalifchen Lite- 
ratur“ (2eipzig 1836, Sriefe, 40.) Sp. 374 
und Anhang Sp. A]. Bon den Pracht— 
ausgaben fremder Mufifer, welche in 
feinem Berlage erfchienen, find befonders 
hervorzuheben: Zofeph Haydn's Quar- 
tette für 2 V., U. u. B.,.eine Samm- 
[ung von deſſen Glavierfonaten mit und 
ohne NAccompagnement in 6 Heften 
(auf Belinpapier, brofchirt 8% fl., beide 
Ausgaben mit Haydn’s Bildniß); ferner 





Pleyel 439 Pleyer 


bie Quartette und Quintette u. dgl. m. 
für Bogeninftrumente in Stimmen, bes 
Stalieners Bocherini u. f. w. Inter— 
effant ift das Urtheil eines Bachmannes, 
des Gulturhiftoriters Riehl, welches 
biefer über Pleyel ald Gompofiteur 
fallt, indem er ihn mit einem anderen 
Mufiter, Anton Rösler — befannter 
unter dem italienifchen Namen Rofetti 
— paralelifitt. „Rofetti, fchreibt 
Riehl, copirte Haydn mitunter ab- 
fihtlich, wie das faft alle feine Richtungs- 
genofjen gethan, und jedenfalls ftand er 
diefem Borbilde an Zartheit der Em- 
pfindung und Beinheit des Ausdrudes 
näher als andere befanntere Schüler, bie 
bes Meifters Art fo recht hanbmwerfs- 
mäßig im Griffe hatten. Das gilt na- 
mentlih von Pleyel, der in Haybn- 
jher Manier, wie man jagt, dem Teufel 
ein Ohr abfchrieb, und mit Werten, in 
benen Haybdbn's Kormalismus, nicht aber 
Haydn's Geilt herrjchte, ganz Deutjih- 
land, ja halb Europa Zahrzehnde lang 
überfchwemmte. Wenn Pleyel den Styl 
Haydn's nachahmte, wie der Kammer— 
diener die Manieren feines Herren, und 
Hanydn ſich Dadurch gefchmeichelt fühlte 
und den federfertigften Schüler auch für 
feinen beften Schüler erflärte, fo ift bie- 
fes Urtheil freilich fehr menfchlich, aber 
es darf den Lunftrichter nicht irre machen. 
Und es fiel für jenes Lob eine fchwere 
Rache auf Haydein's Haupt zurüd, denn 
gerade bie fabrifartige Nachahmung, wie 
fie Pleyel betrieben, brachte die edlen 
Handn'fhen Formen in Verruf. Man 
lieb das Driginal die Schwächen ber 
Gopie entgelten und fanb zulegt den 
ganzen Styl hölzern und abgedrojchen, 
wo doch nur der Famulus Wagner 
des großen Meifters hölzern und abge- 
drofchen geworben war. Rofetti ift in 
feinen fleineren Arbeiten oft technifch viel 


ſchwächer als Pleyel, aber er war fein 
lederner Philiſter, wie dieſer es zulept 
geworden, darum ſteht er auch in der 
Technik feiner größeren eigenen und gan- 
zen Werke doch wieder weit höher als 
Pleyel.“ 

Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch-biographir 


ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
Breitfopf, gr. 80%) Bd. II, Sp. 160-163, 


— Derfelbe, Neues biftorifch»biographir * 


[ches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
N. Kühnel, gr. 8%,) Bd. III, Sp. 733.—739 
[in beiden Werten findet fih ein vollftändiges 
Verzeihnib von P.'s Werken]. — Gaßner 
(8. ©. Dr.), Univerjal-2eriton der Tonkunft. 
Nee Handandgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Frz. Köhler, Ler.8%,) S. 689, — Neuer 
Nekrolog ber Deutihen (Weimar, B. Fr. 
Voigt, 80.) IX. Jahrg. (1831), 2, Thl. S. 967, 
Nr. 356. — Defterreihifhe National» 
Enchklopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, ©. 234, — 
Milde (Theodor), Ueber das Leben und bie 
Werke der beliebteften-deutfhen Dichter und 
Tonfeger (Meiben 1834, Goedſche, fi. 80,) 
Bd. II, S. 92. — Riehl (W. H.), Muſika⸗ 
liche Charakterköpfe. Ein funftgeihichtliches 
Skizzenbuch (Stuttgart und Tübingen 1853, 
Cotta, 8) ©, 220. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, 
gr, 8°.) Zweite Nbtblg. Bd. IV, S. 159, — 
Bauft. Polygraphiſche Zeitfchrift. Herausg. 
von Auer (Wien, gr. 4%.) 1854, Nr. 13, 
S, 102; „Umichau in der mufitalifhen Welt“, 
Zeitung für die elegante Welt (Leipzig, 
40,) 1827, Nr. 198: „Ignaz Pleyel und der 
Engländer”, — Driginalien aus dem Ge 
biete der Wahrheit, Kunft, Laune und Phan» 
tafie. NRedigirt von Georg Log (A%.) 1828, 
Nr. 17T: „Ein Beſuch bei Pleyel!. — Yor- 
träte. 1) Guerin del., Lierd sc. (A); — 
2) Idem del., Tromlig se (4); — 
3) Idem del,, 3. W. Nettling sc. (40.); 
— 4) Idem del., Bioffe sc. A); — 
5) H. E. v. Winter lith. (8ol.), jelten; — 
6) T. Hardy pinx., W. Nutter sc. (Gür 
telbild, Fol.). 


Bleyer, Joſeph (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Ellnbogen 26. April 1709, 
geft. ebenda im Zahre 1799). Trat im 
Alter von 18 Jahren, am 9. October 


F 
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"er Die Phyſik vor; dann war er neun 
Jahre Vorfteher der höheren Studien. 


Gr befaß die philofophifche und theolo- 
gifhe Doctorwürde, war als philofophi- 
fer, mathematifcher und theologifcber 
Schriftfieller fehr thätig, und die Titel 


ber von ihm herausgegebenen Schriften 
find in chroönologiſcher Bolge: „Pri- 


mae quatuor qualitates Elementorum 


ad principia Peripatetica adversus 
Neotericorum placita .. . stabilitae“ 
(Pragae 1745, 120.); — „Quatuor ele- 
menta ad principia Peripatetica argu- 
mentis et experimentis explanata ete.“ 
(ibid. 1746, 80); — „De Planetarum 
Praesertim minorum et stellarum Rra- 
rum in mundum sublunarem influen- 
Ziis“ (ibid. 1749, 120,); — „ Erotema, 
utrum solus sol, an etiam luna' et 
religquus tum errantium quinarius, 
tum inerrantium numerus innumerus 
mundo sublunari benefieus“ (Pragae 
1749); — „Lex Dei Decalogo compre- 
hensa etc.“ (ibid. 1754, 80); — „An- 
gelus secundum naturam, gratiam, offi- 
ecium, lapsum tractatu theologico ex- 
Pensus ...“ (ibid. 1754, 40.); — „Sep- 
tenarius sacramentorum .. .“, Partes 2 
(ibid. 1754, 40.); — „An ex daemonum, 
damnatorumque peccatis Jansenius 
bene intulerit, liberum arbitrium cum 
simplici necessitate consistere® (ibid. 
1756, 49.); — „Traetatus theologici*“, 
I—VI (ibid. 1752 — 1758, 4%); — 


nDissertatio theol. de Ministro Sacra- 


menti Matrimoni“ (ibid. 1759); 
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1727, in den Orden ber Geſellſchaft 
Jeſu, in welchem er feine Studien been- 
dete und dann im Lehramte verwendet 
wurde. In bdemfelben war er durch 
26 Jahre am Gymnafium in den philo- 
fophifchen Zahrgängen und durch volle 
14 Zahre in ben theologifhen Studien 
thätig. Am Glementinum zu Prag trug 
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„Dissertatio: Num majori Ooncilio- 
rum Patrumgue auctoritate nitatur 
sententia quae affirmat, guam quae 
negat: posse dari inter Christianos 
matrimonium valide legitimeque con- 
tractum, quod non habeat rationem 
Sacramenti?“ (Pragae 1759, 40.); — 
„An Berengarius jam saeculo unde- 
cimo recentioribus haeretieis ita Rrae- 
luserit, ut realem Corporis et Sangui- 
nis Christi praesentiam in Eucharistia 
infieiaretur etc.“ (ibid. 1760, 40.); — 
„De libertate ad peccandum in dam- 
natis“ (ibid. 1760); — „Lux ad legi- 
timam Ecclesiasticorum Ordinum su- 
sceplionem et munerum eccelesiastico- 
rum administrationem praemonstrata“ R 
1-—3 (ibid. 1767, 1769 et 1771, 80.); 


— „Universa Hierarchia ecclesiastiea 


per toltum terrarum orbem diffusa, 


YEw xa: Toroypapızws exhibita“ (80.). 

P. ſtarb im hohen Alter von 90 Jahren, 

Poggendorff (J. C.), Biographiſch⸗literari⸗ 
ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der er 
acten Wiffenichaften (Reipzig 1859, Joh. Ambr. 
Barth, 8%.) Bd. II, Ep. 472, — Meufel 
(Jobann Georg), Lerifon der vom Sabre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
fteller (Reipzig 1808, Gerhard Fleifcher der 
Züng., 80.) Bd.X, S. 401. — Pelzel (Franz 
Martin), Böhmifche, mäbrifche und fchlefifche 
Öelehrte und Schriftfteller aus dem Orden der 
Jeſuiten (Prag 1786, 80) ©. 215, 


Plöch, Johann Michael (Chorre- 
gent und Schulmann, geb. in Nie- 
deröfterreich im Zahre 1775, Zobesjahr 
unbefannt, lebte noch im Zahre 1846). 
Der Sohn eines Schulmeifters einer un- 
bedeutenden Bauerngemeinde. An frü- 
heiter Jugend fchon zeigte er Talent für 
die Mufif, und der früher als Regens- 
chori im nachmals aufgehobenen Klofter 
Berne angeftellt geweſene Briefter Si- 
nel, ein vortrefflicher Mufifer und Or- 
gelfpieler, der nämliche, der auch Lehrer 
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des berühmten Pleyel [f.d. S. 436] 
gewefen, unterrichtete den Meinen Plöch 
in ber Mufif. Dort machte der Knabe 
tüchtige Fortfchritte; er widmete ſich dann 
dem 2ehramte und war zuleßt Regens- 
chori und Director der Hauptichule in 

Stoderau. Auf diefem Poſten hat P. 

als Schulmann und Muficus Großes 

geleiftet. Durch ein volles Jahrhundert 
bindurd) hatte er fich durch die mufifa- 
liche Bildung zahllofer reichbegabter 

Schüler, deren ein Theil nun feinerfeits 

wieder Schüler bildete, gleichwie nicht 

minder Durch gelungene Aufführung gro- 

Ber Tonftüde, wozu auf feine Einladung 

oft die erften Tonfeger und Tonfünftler 

ber nahen mufifberühmten Hauptſtadt 
herbeigefttömt waren, unbeftreitbare Ber- 
dienfte erworben. Der reiche Ertrag aber 
dieſer Mufikfefte floß den Dxtsarınen und 
den in Feldzügen verftümmelten Kriegern 
zu. Im Jahre 1846 am 20. April wurbe 

B. im Nathhausfaale zu Stoderau in 

Würdigung feiner vieljährigen verdienft- 

vollen Leiftungen mit der mittleren gol- 

denen Givil-Ghrenmedaille am Bande 
ausgezeichnet, und bei dem vom Magi- 
firate veranftalteten Feſtmahle ihm von 
feinen ehemaligen Schülern ein ſchöner 

filberner Ehrenbecher überreicht. Im 

Zahre 1846 lebte PB. noch, Damals be- 

reits ein Greis von 71 Jahren. 

Wiener allgemeine WMufil- Zeitung. 
Nedigirt von Dr. Auguſt Schmidt (49) 
I. Jahrg. (1841), Nr. 28: „Sallerie jeptle 
bender, um die Tonfunft verdienter Edul: 
männer und Ghorregenten“; — VI. Jahrg. 
(1846), Nr, 39: „Des Ghorregenten 3. M, 
Plöch goldene Ehrenfeier”. 

Plößl, Simon (Optiker, geb. in 
ber Wiener Vorſtadt Wieden 19. Sep- 
tember 1794, geft. zu Wien 29. Zän- 
ner 1868). Der Sohn eines Tifchlers, 
lernte er anfänglich die Drechslerei, wurde 
aber fpäter zu dem Optiker VBogtlän- 
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der in die Lehre gethan, wo er Gläfer 
gefhliffen und nebenbei Mechanik getrie- 
ben hatte. Man unterfchägte wohl etwas 
die Fähigkeit des ftillen und verfchloffe- 
nen Jungen, indem man glaubte, es fei 
keinerlei Gefahr vorhanden, ihm den 
Zutritt in das Wtelier des Meifters zu 
geftatten und ihn dort zu gewöhnlichen 
Handleiftungen zu verwenden. Der fchein- 
bar unfähige Zunge hatte aber ein offe- 
nes Auge und lernte bald die beften Ge- 
heimniffe des Meijters aus. Im Zahre 
1823 eröffnete er in feinem väterlichen 
Haufe eine eigene Werkitätte für optifche 
Inſtrumente. Anfänglich trieb er fein 
Geſchäft befheiden klein, doch jo, daß 
die Käufer ftets die ganz ungewöhnliche 
Gorrectheit feiner Grzeugniffe zu loben 
hatten. In den Stunden, die er von 
der Arbeit zur Befchaffung des täglichen 
Brotes erübrigte, machte er fih an Die 
Conſtruction größerer Inftrumente. Durch 
ein folches Injtrument, das nichts zu 
wünfchen übrig ließ, wurde Jacquin, 
dem Bogtländer machgerade nicht 
mehr nah Wunfh und Willen arbeitete, 
auf den jungen Meifter aufmerfjam ge- 
macht; er-befhäftigte ihn jetzt ausichließ- 
(ih, und von da an war fein Glüd ge- 
macht und fein Ruf begründet, ber fich 
durch ganz Europa unter den Männern 
ber Wifjenfchaft, die mit optifchen Inftru- 
menten arbeiten, fchnell verbreitete. Sein 
Name wurde fortan ſchon neben dem bes 
berühmten Fraunhofer genannt, und 
es gab Viele, die eine Parallelftellung 
mit dieſem nicht für übertrieben hielten. 
Plößl war es, der zuerſt das von 
Littrom erfunbene dialytifche Fernrohr 
in vielen Gremplaren größerer und Elei- 
nerer Dimenfionen verfertigte. Einen 
folchen Dialytifchen Refraktor von O1 Fuß 
Brennweite und 10%, Bol Objectiv- 
Öffnung brachte er im Jahre 1850 für 
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den Großfultan fertig. Von dem bialy- 
tifhen Refractor, feinem Meifterftüde, 
das 4600 fi. foftete, bis herab zu ber 
einfachften Brille, gab er fein Stüd aus 
der Hand, das er nicht mit ber größten 
Genauigkeit felbft geprüft. Zu den ſchön— 
ften Arbeiten, die aus feinem Atelier her- 
vorgingen und Die jeden Vergleich mit 
ben beiten Inſtrumenten ber berühmte. 
ften Optiker aushalten, gehören bie Mi. 
froffope, von deren einem, das im Preiſe 
von 185 fl. fieht, hier die nähere Be- 
ſchreibung folgt. Sein durch Triebwerf 
gegen ben feften Objectivtifch beweglicher 
Körper ftcht auf mefjingenem Poftamente 
und hat drei Dfulare und fieben acdıro- 
matifche Linſen; der ftarfe Linfeneinfaß 
ift fo eingerichtet, daß er mit und ohne 
Deegläfer gebraucht werden fann. Es 
hat einen concaven Refleriongfpiegel zur 
transparenten Beleuchtung und ein fpha- 
tifches Prisna mit Bewegung zur Be- 
leuchtung opafer Objecte; eine große 
Lichtverfärfungslinfe auf befonderem 
Fuße zur BVerftärfung der Beleuchtung 
ſowohl transparenter als opafer Gegen- 
ftände; ferners ein concaves Glas für 
Flüſſigkeiten und eine Wil ſo n'ſche Loupe. 
Die Vergrößerungen gehen von 25mal 
bis zu 500mal Linear oder 625- bis 
250.000mal der Fläche, mit vollftändiger 
Klarheit und Schärfe. Von feinen übri- 
gen Grzeugniffen find noch beſonders her- 
vorzuheben fein Schrauben-Mifrometer, 
mit welchem ein Hunderttaufendftel eines 
Zolls gemeffen werden kann; feine Feld- 
ftecher, befonders für Officiere im Kriege 
verwendbar; feine Polarifations-Inftru- 
mente u. ſ. w. Auch im Gefchäftszweige 
der Brillenfabrifation hat P. geradezu 
wohlthätig gewirkt, er erfand einen Seh- 
mefjer aus verfchiebbaren Gylindern be- 
ftehend, die fo lange von und zueinan- 
der gerüdt werben, bis der befchaute 
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Segenftand nicht mehr doppelt, fondern 
einfach erfcheint. Dieß gibt dann bie 
richtige Sehmeite für bas Auge bes Bril- 
lenbebürftigen ab. Wenn man erwägt, 


‚wie fehlechtgemählte Brillen dem Auge 


bes Menfchen gefährlich find, fo gewinnt 
Plößl's Erfindung um fo größere Be- 
deutung. Andreas Baumgartner, 
der verftorbene Präfident der kaiſerlichen 
Akademie der Wiffenfchaften, hat in fei- 
nen Werfen dem verdienftvollen Optiker 
an mehreren Stellen ein ſchönes Dent. 
mal gefegt. In feiner „Zeitfchrift für 
Phyſik und Mathematik“ erwähnt er ber 
Plößl'ſchen Fabrikate bei jeder Gele— 
genheit auf das Rühmendſte, und auch 
in keiner der zahlreichen Auflagen ſeines 
Hauptwerkes: „Die Naturlehre nach 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande“, ver- 
faumt er, im Abfchnitte von der Optik 
allen Freunden der BWiffenfchaft mit 
Wärme den Gebrauch der Plößl'ſchen 
Anftrumente zu empfehlen. Der Name 
Plößl's, der, wie ſchon erwähnt, den 
beiten Klang in ber mifjenfchaftlichen 
Melt Hat, fehlt im Converfations-Leri- 
fon; auch bie Heimat erfannte nicht ge- 
nügend, daß fie an ihm eine eigentliche 
Anduftriegröße zu ehren hatte. Am 
18. Februar 1847 wurde er mit ber 
großen goldenen Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft ausgezeichnet. Diefe Me- 
baille wurde ihm im Beifein der Herren 
Ettingshaufen, Littrow, Burg, 
Heßler u. A. im großen Saale des 
Magiftratsgebäudes überreicht, und ber 
damalige Bürgermeifter Czapka fchloß 
eine Anrede an ihn mit den Worten: 
„Mögen Sie noch lange das fortfchrei« 
tende Gebeihen Ihrer optifchen Kunit- 
anftalt in lebenskräftiger Selbftthätigkeit 
fördern, und möge diefes achtungswerthe 
Inſtitut einft in Die Hände eines Mannes 
übergehen, von dem ebenfo wahr als 
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von Ihnen gerühmt werben barf: Sidera 
approximavit!” Diefer letzte fromme 
MWunfh ging leider nicht in Erfüllung. 
Plößl Hatte einen fehr fähigen Sohn, 
ber zu den ſchönſten Hoffnungen für fein 
Bach berechtigte, und namentlich in ber 
Zubereitung von Gläſern, die bis dahin 
aus England bezogen werben mußten, 
Außerordentliches leiftete. Diefer vielver- 
fprechende Sohn ftarb im Alter von 
18 Zahren. So blieb ihm nur eine ein- 
zige Tochter, die mit dem Bezirksarzte 
Herrn Sledenftein verehelicht if. 


Salon. Herausgegeben von Johannes Nord- 
mann (Wien, gr. 8%) 1853, Bo. II, ©. 209, 
— Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) VI. Jahrg. (1847), in der Bel 
lage „Wiener Bote*, Nr. 12, — Bohemia 
(Prager politifches und Unterhaltungsblatt, 
40.) 1868, Nr. 28, ©. 223, — Fremden— 
Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 49.) 1861, 
Nr. 31. — Wanderer (Wiener polit, Blatt) 
1868, Nr. 32: „Nekrolog” (von Johannes 
Nordmann) — Neues Wiener Tag- 
blatt 1868, Nr. 31, — Neues Fremden 
Blatt(Wien, 4%.) 1868, Wr. 32. — Defter 
reihifhe NationabEncyklopädievon 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©. 235. — Voggendorff (3. 
6,), Biographifch-literarifhes Handmwörter, 
buch zur Gefchichte der eracten Wilfenfchaften 
(Reipzig 1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 89.) 
Bd. II, Sp. 473, — Keeß (Stephan Ritter 
von), Syftematifche Darftellung der neueften 
Fortfchritte in den Gewerben und Manufac 
turen. Mit befonderer Rüdfiht auf den diter- 
reichifchen Kaiferftaat (Wien 1830, Gerold, 
80.) Bd. II, ©. 383, 585 u. 587. — Zonät 
(Eberhard Dr.), Bericht über die allgemeine 
Agricultur und Induftrie» Ausftellung zu 
Paris im Jahre 1855 (Wien 1357/58, Staats» 
drucerei, gr. 80.) VIII, Claſſe, ©. 48 u, 150, 


Bloyer, Karl Edler von (f.E.Staats- 
beamter, geb. zuSarmingftein in 
Oberöfterreich 5. Bebruar 1739, Todes- 
jahr unbekannt, lebte aber noch im Zahre 
1805). Ein Sohn des f. f. Hofagenten 
Bottfried Ignaz P. ber im Jahre 
1773 mit dem Ehrenworte Edler von 
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in den öfterreichifchen Adelftand erhoben 
wurde. Der Sohn Karl mwibmete fi 
dem Staatsbienfte und war, ftufenmeife 
vorrüdend, zulegt f. k. Oubernialrath in 
Innsbrud, Er befchäftigte fich mit ber 
Bergkunde und mar auf diefem Gebiete 
auch febriftftellerifch thätig. Bon ihm find 
erfchienen eine „Befchreibung des Blei— 
bergwerkes zu Bleyberg bei Villach in 
Kärnthen?, abgedrudt in den „Brag- 
menten zur mineralogifchen und bota- 
nifchen Geſchichte Steiermarfs und Kärn- 
thens“ im 1. Stüd, auch im I. Jahrg., 
1. Quartal von Born’s „Phyſikaliſchen 
Arbeiten der einträchtigen Freunde“; — 
„Befchreibung des opalifirenden Mufchel- 
marmors in SKärnthen’, ebenda im. 
3. Quartal; — „Befchreibung des Strei- 
chens ber Hauptgebirge aus ber Schweiz 
durch die inneröfterreichifchen Länder, 
mit einer Karte”, ebenda im II. Jahrg., 
1. Quartal; — „Bragment von dem 
Zuftande der Bergwerke in Kärnthen im 
16. Zahrhundert*, im 1. Bande ber von 
Born und Trebra herausgegebenen 
„Bergbaufunde” (Leipzig 1789, gr. 40.); 
„Ueber die Grubenmafjen‘, im 
III. Zahrgange der von Karl Ehrenbert 
Sreiherrn van Moll herausgegebenen 
„Annalen der Berg. und Hüttenfunde”. 
Da diefer lepte Band im Zahre 1805 
erfchienen ift, war Gubernialrath von 
Ployer in diefem Jahre noch am Leben. 
Poggendorff (3. C.), Biographiich-literaris 

ſches Handwörterbuch zur Gefchichte der eracten 


Wiſſenſchaften (Xeipzig 1859, 3. Ambr, Barth, 
gr. 8%,) Bd. II, Sp. 475, 


Plunkett, Thomas Freiherr (f. k. 
Beldzeugmeifter und Ritter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. in Irland 
im Zahre 1716, geft. zu Antwerpen 
20. Zäanner 1779). Entſtammt einer 
irländifchen Familie, trat, frühzeitig in 
die faiferliche Armee, focht im Türken. 


Plunkett 


und Grbfolgefriege und mar bereits im 
Jahre 1746 Oberſt und Generaf-Abju- 
tant bei der Armee in Stalien, wo er 
fi) bei verſchiedenen Gelegenheiten aus- 
zeichnete. Im April des folgenden Zah- 
res ging P. als Abgefandter nach Genua, 
um der Stadt bie faiferlihe Gnade 
anzubieten. Er fümpfte auch im fieben- 
jährigen Kriege und in ber Schlacht bei 
Kollin (7. Zuni 1757) errang er das 
Maria Therefienkreuz. In dieſer Schlacht, 
bereits General-Major, commandirte er 
bie aus ben nfanterie- Regimentern 
Botta (Nr. 12), Deutfchmeifter (Nr. 4) 
und Baden (Nr. 23) zufammengefeßte 
Brigade. Kaum hatte B. diefelbe in die 
ihr angemiefene Aufftellung gebracht, als 
er bei dem Dorfe Krzeczow eine feind- 
lihe Batterie bemerkte; PB. vermuthete 
fomit, daß das Dorf von Truppen des 
Gegners bereits befegt fein müffe. Da 
feine in ber Nähe aufgeftelte Brigade 
auf diefe Urt fehr gefährdet war, machte 
P. den Feldmarfhall Grafen Daun 
barauf aufmerkſam und erbot fidy, den 
Beind in diefer Stellung anzugreifen und 
daraus zu verdrängen. Nachdem Daun 
dieſen Borfchlag gebilligt, verfuchte es 
P., an der Spike von drei Grenabier- 
und brei Büfeliercompagnien das Dorf 
mit Sturm zu nehmen, was ihm jedoch 
nit gelang. Dod nahm er mit ber 
Brigade eine fo vortheilhafte Stellung 
ein, dab er diefelbe gegen den weit ftär- 
feren Gegner behauptete; aber endlich 
begannen die Regimenter Baden und 
Deutfchmeifter dennoch zu meichen, in 
biefem gefährlichen Augenblicke führte P. 
felbR das Regiment Botta, melches Die 
Munition bereits verfchoffen hatte, mit 
gefältem Bajonnete gegen den Beind 
vor und unterhielt, ohne zu weichen, ben 
Kampf in fo lange, bis die geworjenen 
Negimenter in die Sclachtlinie wieder 
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eingerüdt waren, worauf er mit denfel- 
ben und mit der eben eingetcoffenen 
Gavallerie den Feind vollftändig zurüd. 
warf. P. wurde für feine Waffenthat, 
welche auch zum glorreichen Siege von 
Kollin beigetragen hatte, in ber dritten 
Promotion (vom 4. December 1758) 
mit dem Ritterfreuge des Maria There- 
ſien Ordens ausgezeichnet. Auch in den 
folgenden Feldzügen bes fiebenjährigen 
Krieges, in welchem er mehrere Male 
betachirte Corps anführte, that fih P. 
bei mehreren Öelegenheiten hervor, ind- 
befondere im Zuli 1762, als er, damals 
bereits Beldmarfchall-ieutenant, in feiner 
Stellung auf den Anhöhen bei Humbdorf 
in Böhmen ben preußifchen General 
Kleift, ber mit feinem weit überlegenen 
Corps über Einſiedl und Dur in’s Land 
gebrochen war, von jedem weiteren Bor- 
dringen abhielt und fo eine große Lan— 
besftrede vor feindlichen Grpreffungen 
und Blünderungen fohügte. Im Zahre 
1763, nach dem Frieden zu Hubertsburg, 
wurde P. zum Feldzeugmeifter befördert, 
fieben Jahre fpäter, 1770, zum Gom- 
mandanten von Antwerpen ernannt, wo 
er auch im Alter von 65 Zahren ftarb. 
— Der Name Plunkett (aub Blun- 
quet) erfcheint noch einmal in der öfter- 
reichifchen Kriegsgefhichte, aber dieſes 
Mal in ſchmachvoller Weife, bei der 
berüchtigten Gapitulation von Rotten- 
mann, einem am Buße des gleichnamigen 
Zauern gelegenen, feiner Gijenmwerfe 
wegen befannten Städtchen in ber 
Steiermarf, Der Vorgang wurde fchon 
in der Biographie des Hauptmanns der 
Eillier Landwehr, Napotnit [Bb. XX, 
S. 79], ausführlicdy erzählt und ift nur 
noch hinzuzufügen, dad Napotnik in 
Bolge dieſer ſchmählichen Gefhichte irr- 
finnig geworben ift. Die Hauptrolle 
aber in berfelber fpielte der öfterreichifche 
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Landwehr. Oberftlieutenant Plunkett. 
Ob derfelbe ein unwürdiger Sohn oder 
Verwandter bes vorerwähnten Maria 
Therefien-Ritters Plunkett if, laßt fich 
nicht ermitteln. Zur Vermeidung von 
Wiederholungen wird auf die Biographie 
Napotnif gemwiefen. Auch nahm Jo— 
fepp Scheiger in ber Sitzung bes 
biftorifshen Vereins von Steiermark vom 
5. November 1863 diefe „Gapitulation 
von Rottenmann im Jahre 1809* zum 
Gegenſtande eines Vortrages. Es ift nicht 
nachzumeifen, ob bie öfterreichifche Brei- 
herrnwürde der Plunkett eine in Bolge 
des Maria Therefien-Drbens erworbene 
ift oder ob fie ſchon aus ihrem eigent- 
lihen Stammlande Irland herrührt, 
in beffen Gefchichte mehrere Blunkett 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielen. 
In den Übelsacten erfcheint ber Name 
Plunkett nicht. 


Hirtenfeld (Jd, Der Militär⸗Maria There— 
ſien Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruckerei, kl. 4%) ©. 6? u. 1728, 


Blusfal, Franz S.(Schriftfteller, 
Geburtsort und Zahr unbekannt). Zeit- 
genoß. BP. ift Magifter der Chirurgie, 
lebte längere Zeit zu Lomnitz in Mäh- 
ren, düberfiedelte aber zu Anfang bes 
Jahres 1857 nah Welehrad als Guts- 
arzt. P. Hat fich bereits durch meh- 
tere hiftorifche Arbeiten, die er in deut. 
fher und flavifcher Sprache heraus- 
gab, bekannt gemacht. Die Titel der 
erfieren find: „O pestoväni morusovych 
stromü a hedbävch (boureü)*, db. i. 
Bon ber Pflege des Maulbeerbaums und 
von ber Seide (Brünn 1856, 8%); — 
„Velehrad,, hlauvn! a sideln! mesto 
velkjch knizat staromoravskyjch, &e byl, 
a kde dyl“, d. i. Welehrad, die berühmte 
Kefidenz ber großen altmährifchen Für- 
ften, daß fie war und wo fie war (Brünn 
1860, 80,); — „Odäirny popis Svatyned 
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Velehradske. O pamätku na Velehrad 
a na slavnost cirkeuvun! na Morave 
roku 1863... .“, d. i. Ausführliche Be- 
fhreibung bes Welehrader Heiligthums, 
zur Grinnerung an Welehrad und an die 
Kirchenfeier in Mähren im Jahre 1863 
(Welehrad 1863, 160.); — „Staromo- 
ravskı Velehrad a okoli jeho v. 9. sto- 
leti eili: Poloha nekdeisiho mesta De- 
vina, Velehradu a sidla sv. Methoda, 
arcibiskupa Moravsko-Panonskeho...“, 
d. i. Das altmährifhe Welehrad und 
feine Umgebung im 9. Jahrhunderte, 
nämlich die Lage ber ehemaligen Stadt 
Devin, Welehrad, ber Reſidenz bes heil. 
Methodius, Erzbifchofs von Mähren- 
Banonnien (Olmüß 1863, 24°., mit einer 
Karte); — „Deje na Morave, od 
nejstaräich as do nejnovejdich dasü 
sbehleE ...*, d. i. Die Gefchichte Mäh- 
tens von ben älteften bis auf die neueften 
Zeiten (Olmüp 1863, Hölzl, gr. 8°.). 
Außerdem fchrieb er mehreres Botanifche, 
und zwar im öfterreichifchen botani- 
[hen Wochenblatte: „Beiträge zur 
Teratologie und Pathologie der Bege- 
tation* (1852 und 1853), eine fortlau- 
fende Reihe von Beobadtungen über 
anomale Grfcheinungen ber Begetation; 
„Ueber Corylus Serenyiana; Xan- 
thium spinosum O.; Aldrovanda vesi- 
culosa Monti; Bulliarda aquatica De- 
cand.; Cuscuta Trifolli Badingt.“ (1852 
und 1853); in der botanifchen Zeitjchrift 
Slora: „Berfuh einer Anordnung ber 
Phytopathien" (1850, Nr. 32); in den 
Berhandlungen bes zoologifcdh-bota- 
fchen Bereins: „Ueber die Phaneroga- 
men-Flora von Lomnitz“ (1853, 1854, 
in den Abhandlungen); felbfiftändig aber 
gab er heraus: „Neue Methode, die Planen 
auf eine höchst einfache Art für das Herbar gut 
und schnell gu trockuen“ (Brünn 1852). 
Auch war er in den erften Jahren ein 
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fleißiger Mitarbeiter des von d'Elvert 
begründeten „Notizen-Blattes" ber 
biftorifh-ftatiftifchen Section ber k. f. 
mährifch - fehlefiichen Geſellſchaft, und 
zwar veröffentlichte er im Jahrgange 
1855: „Zur Gefhichte der Pflanzen- 
kunde in Mähren* (S. 9); — „Der 
Königstifch bei Welehrad" (S. 88); — 
„Belchreibung der St. Gprillificche in 
Welehrad“ (S. 81, und 1858, S. 3); 
im Zahrgange 1858; „Die Burg Bud 
lau in naturhiftorifcher Beziehung, be- 
fchrieben® und „Urfprung des Namens 
der Burg Buchlau“ (S.7 u. 11), und 
im Zahrgange 1860: „Der Hollefhauer 
Judenrabbi Schach“ (5.49). Wasnunden 
wiffenfchaftlichen Werth wenigitens ber 
biftorifchen Arbeiten P.'s betrifft, fo wird 
derfelbe von der Fachkritik geradezu in 
Trage geftellt. Als das erfte Heft feiner 
Geſchichte Mährens erfchienen, traten 
fogar alle flavifchen Blätter gegen die 
darin von Blu 8Ffal erhobenen Behaup- 
tungen auf. Um den Geift der Plus— 
kal'ſchen Gefcichtsforfchung kennen zu 
lernen, mögen hier einige Proben mit- 
getheilt werden. „Die Perfer, fchreibt 
P. heißen eigentlich PrSane’, von prSeti, 
regnen (ihr Name wäre aber bas lucus 
a non lucendo, da es in Berfien gerade 
wenig regnet); das Wort Graikos 
(Grieche) fümmt vom flavifhen kraj, 
der Rand, weil die Griechen am Rande 
bes Merres wohnen; die Alpen fommen 
vom flavifchen tepiti, eben, meil fie 
mit Eis und Schnee beflebt (olepene) 
find, olepeng= olpen = Alpen ; ber Aus- 
druck: das Zuragebirge, ift eigentlich eine 
Tautologie, denn Jura ift nichts anderes 
als das flavifche Gura, nur berlinerifch 
ausgeſprochen, gura aber iſt gora, hora, 
Berg; die Apenninen heißen eigentlich 
Väpeniny ($alfberge) u. dgl. m.* So 
fagt er auch an einer Stelle: „Die Deut- 
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ſchen hätten erft von ben Slaven das 
Eifen fennen gelernt und wären davon fo 
überrafcht worden, baß fie es für ein ®e- 
frornes hielten, daher Eifen von Eis!!! 
Das Öefagte dürfte aud) für unfere Ueber- 
rafhung genügen und erklären, warum 
die eigenen Landsleute ihren Hiftorifer 
Pluskal mit einer Meinen Bucyftaben- 
verwechslung zu Pleskal (d. i. Plau- 
cher, Schwäger) umtaufen. 
Fremden-Blatt. Herausgegeben von Guſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 12: „Aus 


Mähren 9. Jänner. Drig. Core." — Bobe 
mia (Prag, 40%.) 1862, Nr. 26, ©. 1749, 


Pluth, ©. (Maler und Kupfer- 
ſtecher, Geburts. und Sterbeort und 
Zahr unbekannt). Xebte zu Anfang bes 
neunzehnten Zahrhunderts als Maler 
und Kupferftecher zu Brag, wo er meh- 
tere von der damaligen Bachkritif bei- 
fällig gewürdigte Blätter geliefert hat. 
Bon feinen Arbeiten find anzuführen die 
Profpecte von der Stadt Prag, melde 
von 3. G. Meufel in feinem „Künftler- 
Lexikon“ vom Zahre 1809, im 2. Bande, 
S. 139, angerühmt werden; ferner fol- 
gende Blätter: „St. Enstahins" , eine 
treue Gopie des berühmten Bildes von 
Albrecht Dürer; — „Der Pferdehneht im 
Stalle beim Pferde", Basıelief von U. 
Dürer, für Meufel's Miscellen ge- 
ftochen (Höhe 71% Zoll, Breite 4 Zoll 
1, Linie); — „The piping boy“; — 
„The tamborine*; — „The tingling 
cimbal“; — „The daneing girl“, alle 
4 Blätter nah Hamilton, ſchwarz und 
fein illuminirt. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft« 
ler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 8°,) 
Bd. XI, ©. 424, — Dlabacz (Gottfr. Joh.), 
Allgemeines biftorifches Künftlers2eriton für 
Böhmen u. f. w. (Prag 1815, Gottl. Haafe, 40.) 
Bd. II, Sp. 478, 

Bobeheim, Zofeph Sebaftian Ritter 
von (Induftrieller, geb. in Kärnthen 
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zu Anbeginn ber zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts, Todesjahr 
unbekannt). Giner der bebeutendften 
Börberer-des färnthnerifchen Bergbaues. 
Auf eigene Koften erbaute er auf dem 
Bailfluffe Klaufen und Reden, wodurch 
ben benachbarten faiferlichen Bergwerken, 
ba benfelben der Bezug des Holzes aus 
ben nächitgelegenen Kaurnitzer Waldun- 
gen nm ein Bedeutenbes erleichtert wurde, 
große Vortheile zufloffen. Er war es, der 
hauptſächlich auf die BVerbefferung ber 
Straße aus dem Gailthale nach Bleiberg 
und von dort nach Billady hinarbeitete, 
wodurch ber Handel mit Bergmwerfpro- 
bucten, die Haupterwerbsquelle der dor- 
tigen Öegenden, einen großen Aufihwung 
nahm, Der bei der Gaftellfchaft in Blei- 
berg in früheren Jahren fo ergiebig 
gemwefene Bergbau war feit Jahren be- 
reits eriränft und von feinen Befigern 
auch fchon verlaffen worden. P. hat nun 
auf eigene Koften einen neuen Stollen 
anlegen, eine mächtige Wafjerhebungs- 
maſchine aufftelen laffen, fo das Ganze 
wieber hergeftellt und den ganzen borti- 
gen Bergbau neuerdings in einen blü- 
benden Zuftanb verfegt. Als durch die 
franzöfifhen Revolutionskriege auch der 
Bergbau Kärnthens fehr in Mitleiden- 
fhaft gezogen wurde, war es vornehm- 
lih ®., der überall hilfreiche Hand lei. 
ftete: fo bat er im Jahre 1797, als bei 
dem Vorbringen des Feindes der Xcra- 
tial-Bergbau zu Bleiberg von den Arbei- 
tern verlaffen wurbe und nun megen 
Nichtbetreibung in's Stoden gerieth, aus 
eigenen Mitteln die erforderlichen Sum- 
men ohne Zinfen vorgeftredt, fo daß 
gleich nach Abzug der Beinde ohne Nadı- 
theil für das Aerar die Arbeiten fort- 
gefegt werden konnten; ferner hat er im 
nämlichen Zahre, als die k. k. Billacher 
Bactorei und bie Bactorei der Kärnthne- 
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riſchen Bergwerks-Broducten-Berfchleib- 
direction von allem Bleivorrath entblößt 
waren, 2000 Centner Reinblei um einen 
tief unter dem Gurrentpreife ſtehenden 
Preis abgegeben. Während bed Krieges 
hat er durch ſechs Jahre zu dem ausge- 
fhriebenen Kriegsdarlehen unentgeltlich 
die Summe von mehreren Taauſend 
Gulden bargebracht, bei der von dem 
Beinde auferlegten Gontribution mit 
eigener Mingender Münze feinen Mit- 
bürgern mwefentliche Aushilfe geleiftet und 
zur Rettung des Ararifchen Bleies thä— 
tigt mitgewirkt. Die f. k. Hoflammer 
im Münz- und Bergmwefen zu Wien felbft 
hat ſich zur Erflärung veranlaft gefehen, 
„daß Bobeheim dem Färnthnerifchen 
Bergbaue, dem Aerar und dem Staate 
überhaupt namhafte Vortheile verfchafft 
und fich einer allerhöchfien Gnade wür— 
big erwiefen habe*. In Bolge defjen 
wurde B. im Februar 1808 in ben erb- 
ländifchen Ritterſtand erhoben, 


Nitterftands- Diplom ddo. 12, Februar 
1808, — Wappen. In Blau ein auf drei 
DBleiplatten (2 über 1) auf den Hinterfühen 
ftehender gefrönter goldener Löwe mit über 
den Rüden aufgeichlagenem Schwanze, in 
den beiden Vorderpranten einen Bund Eifen- 
ftangen baltend. Auf dem Schilde ruhen zwei 
zueinandergelebrte gefrönte Turnierhelme. Auf 
der Krone des rechten Helms fteht ein links» 
febender goldgefrönter ſchwarzer Adler mit 
rotbausgefchlagener Zunge; aus der Krone 
des linfen Helms wächſt der goldene Löwe, 
wie er im Schilde befchrieben ift. Die Helms, 
deden beider Helme find blau, mit Gold 
unterlegt. 


Boch, fiehe: Pod, Zohann [S. 451 
dieſ. Bds.]. 


Poche, Adolph Freiherr von (Staats- 
mann, geb. zu Niſchburg auf ber 
Bürftenberg’fhen Domäne Pürglitz 
im Zahre 1811). Sein Vater Franz 
BP. war Bergmwerksbefiger zu Zbirow in 
Böhmen, fpäter überfiedelte er auf feine 
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Beſitzung zu Hudlitz im Berauner Kreiſe 
Böhmens, wo ſein Sohn Adolph den 
erſten Schulunterricht bei dem Dorf- 
fchullehrer Zofeph Seidel erhielt, ber 
auch den in Hudlig gebornen Gebrübdern 
Zungmann ben erften Schulunterricht 
ertheilt hatte. Adolph widmete fich 
nach beendeten rechtswiffenfchaftlichen 
Studien dem Staatsdienfte in der poli- 
tifhen Sphäre. Am Zahre 1848 befand 
er fich als Kreiscommiffär bei dem da- 
maligen 2andesgubernium in Brünn, 
war daſelbſt zugleich mit der Leitung 
des Präfidial-Bureau’s betraut und hatte 
in dieſer Stellung mefentlichen Antheil 
an den von der Landesregierung erlaffe- 
nen Anordnungen zur Aufredhthaltung 
der gefeplichen Ordnung in Mähren im 
fturmbemwegten Jahre 1848. Es ift be- 
fannt, daß, während Ungarn im vollen 
Aufftande begriffen war, in Böhmen und 
Galizien die Umtriebe der flavifchen 
Partei immer gefährlicher zu werben 
begannen, in der Marfgrafichaft Mähren 
die Ruhe kaum erheblich geftört wurde 
und im Herzen bes Landes, zu Kremfier, 
ber in Folge des Wiener Aufitandes 
aufgelöste Reichstag feine Berathungen 
wieder aufnehmen fonnte. Zu Anbeginn 
des Jahres 1850 führte P. als Statt. 
haltereirath bei der neuorganifirten Statt- 
halterei das umfangreichfte, fchwierigfte 
und aus den mwichtigften Zweigen ber 
politifhen Verwaltung zufammengefeßte 
Referat. In diefer Stellung hat P. fo aus- 
gezeichnete Dienfte geleiftet, daß er im 
Zuni 1853 zum Hofrathe der Ofner Statt« 
halterei-Ubtheilung befördert, am 20. Zuli 
d. %. mit dem Orden ber eijernen Srone 
3. Glaffe ausgezeichnet und den Orbene- 
Ratuten gemäß in den Ritterſtand erho- 
ben wurde. Später wurde er Vicepräfi- 
dent der Gtatthalterei-Abtheilung in 
Kaſchau, als folcher erhielt er mit kaifer- 
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lichet Entfchließfung vom 10. November 
1858 das Gommandeurfreuz des Leo— 
pold-Drbens und bem gemäß im folgen- 
den Zahre die Freiherrnwürde. Am 
März 1861 kam er als proviforijcher 
Sectionschef in das Staatsminifterium, 
in welcher Stellung er 14 Monate ver- 
blieb, worauf ihm am 18. Mai 1862 
der Statihalterpoften in Mähren über- 
tragen und gleichzeitig die geheime 
Rathswürbe verliehen wurde, Kür feine 
ausgezeichnete Dienftleiftung erhielt er 
am 30. April 1867 den Orden der eifer- 
nen Krone 1. Glaffe. In den Jahren 
1863 und 1867 wurde B. zu Kromau 
in den mährifchen Landtag und von Die- 
fem in den Reichsrath gewählt. Als 
biefer leßtere auf den 17. September 
1870 wieder einberufen und in der bar- 
auffolgenden erften Sifung der von Dr. 
Rehbauer in Folge ber politiichen 
Situation des Staates geftellte Antrag 
auf VBertagung des Haufes zum Befchluffe 
erhoben wurde, ftimmte Freiherr BP. mit 
dem Statthalter von Tirol, Freiherrn 
von Zaffer, und mit dem Landesprä- 
fidenten von Schlefien, Freiherrn von 
Pillersdorf, verfaffungsgemäß für bie 
Dertagung. In Folge deffen hat das 
Minifterium Potocki Freiheren Poche 
und auch die beiden vorgenannten 
Bunctionäre ihrer Boften enthoben. 
Ritterſtands Diplom ddo. 26. Juli 1854, 
— #Freiherrnftands- Diplon: ddo. 
2. November 1859, — Uebertragung bes 
Breiberrnftandes auf die Stieflinder des 
Sreiberrn Poche, Ribard, Eugen und 
Franziska Lettmapyer, mit der Anhän— 
gung diefes Namens an den ihres Stiefva- 
tets (Boche-Lettmayer), mit Diplom 
ddo. 26. Juli 1864. — Hahn (Sigmund), 
Reichsraths⸗Almanach für die Seffion 1867 
(Brag 1867, H. Karl 3. Satom, 8%) S. 135, 
— Bohemia (Prager polit. und Unterhal⸗ 
tungsblatt, 49.) 1862, Nr. 147, ©. 1478, — 


Freiherrliches Wappen der Poche und Poche- 
Cettmayer. Quadrirter Schild mit Mittels 
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ſchild. Der rothe Mittelſchild iſt von 
einem ſchwarzen, beiderſeits golden eingefaß- 
ten Balken, welchen zwei pfablweife geftellte 
goldene Eichenzweige mit je drei von einan- 
der gebreiteten Blättern und zwei unter die- 
fen gegengefegten Eicheln begleiten, fchräg- 
rechts durchzogen. [Das frühere Ritterwap- 
pen des gegenwärtigen Freiberrn v. Bode] 
Hauptſchild. I und A: in Gold ein recht6- 
ihräg auffpringender rotber Löwe mit aub- 
geichlagener Zunge; 2: drei grüne, gleich 
bobe, aus dem Fußrande fich erbebende Berge 
im filbernen Felde; 3: ein fchräglints wellen⸗ 
förmig ftrömender filberner Bah im grünen 
Felde. Auf dem Schilde rubt die Kreiberrn« 
frone, auf welcher ſich drei gefrönte Turnier 
beine erheben. Die Krone des mittleren in's 
Difir geftellten Helms trägt einen offenen, 
rehts von Schwarz über Gold, links von 
Gold über Roth quergetbeilten Molerflun. 
Aus der Krone des rechten Helms wächſt ein 
bejungter rotber einmärts gefehrter Löwe 
bevor; auf der Krone des linken Helms 
ruben zwei mit den Mundlölyern von einan- 
der gekehrte Büffelbörner, von denen das 
tete von Grün über Silber, daß linfe ab. 
gewechſelt qauergetbeilt tft. Helmdeden. 
Jene des mittleren Helms find rechts ſchwarz, 
links roth, beiderfeits mit Gold unterlegt; 
jene des rechten Helms find rothb mit Gold, 
jene des linken grün mit Silber unteklegt. 
Schildbalter. Zwei aufgerichtete gegen: 
gekehrte goldene Löwen mit sausgeichlagenen 
rotben Zungen, auf einer unter dem Schilde 
fich verbreitenden goldenen Arabeske ſtehend. 
Depvife, Auf einem von der Arabeske herab» 
bängenden rotben Bande in goldener Yapi- 
darichrift die Worte: PERSEVERANTIA 
ET MODERATIONE. 


Pochlin, Marcus (flovenifcher Schrift. 
teller, geb. zu Laibach 13. April 
1735, gef. zu Maria-Brunn nädft 
Wien 5. Februar 1801). Befuchte Die 
Humanilätsclaffen in dem Seminarium 
ver Zefuiten feiner Baterftadt, trat dann 
im Zahre 1755 zu Maria-Brunn nächſt 
Wien in den Eremitenordben der Augu- 
iner-Discalceaten, welchem auch ber 
berühmte P. Abraham a Santa 
Clara angehörte, beendete die theolo- 
giſchen Studien im Konvent zu Wien, 

v. Wurz bach, biogr. 2erifon XXII. 
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war hierauf bis 1775 Prediger zu Lai— 
bach und von da an Magifter der ſtu— 
birenden Drdensclerifer in Wien. Im 
Zahre 1781 erwählte ihn der Gonvent 
zu Laibach zum Subprior, 1784 zum 
Provinzial-Secretär, 1791 fam er als 
Subprior nah Wien und wurde end» 
fih im Jahre 1794 Magifter ber 
Novizen im Klofter zu Maria-Brunn, 
dort farb er an einem böjen Ruß. 
leiden im Alter von 66 Jahren. P. 
mar auch Mitglied der gelehrten Ge- 
felfhaft der Operofen zu Laibach und 
führte in berfelben den Namen Novus. 
Er war ein ungemein fruchtbarer Schrift. 
fteller, die Titel der von ihm heraus- 
gegebenen Schriften find: „Adecedik“ 
Laibach 1765, 80%); — „Molitewene 
bukovze*, d. i. Bebetbüchlein (ebd. 1767 
u. noch öfter; 8. Aufl. Wien 1792, 320.) 
„Krainska Grammatika“, d. i. 
Krainifche Spraclehre (ebd. 1768, 80, ; 
verbeſſ. Aufl. ebd. 1783, Lorenz Bern- 
bacher) ; „Adjumentum Poeseos 
Carniolicae“ (Viennae 1798, Trattner, 
80,); — „Limdbar med irnjam ...*, 
d. i. Die Lilie unter Dornen (ebd. 1768, 
Kallimoda, 120); — „Ta male Kate- 
chismus Peira Kanisiusa ...*, d. i. 
Der Peine Katechismus des Petrus Ga- 
nifius (ebd. 1768, 120.),;, — „Marianske 
Kempensar“, d. i. Die Nahahmung 
Maria nad Thomas a Kempis (Laibach 
1769, 129%); — „Sp. mis! sa mertwe 
moliti“, d. i. Fromme Gebanfen für 
Grabgebete (ebd. 1769, 12%); — 
„Popisuvaje Sbivlenja S. Floriana, 
SS, Jannesa inuw Paula, S. Donata 
iny S. Emigdija“, d. i. Befchreibung 
der Martyrien bes heil. Blorian, ber heil. 
Johannes und Baul u. ſ. w. (ebd. 1769, 
120,); — „Sveti postni Evangeljumi“, 
d. i. Die heiligen Faftenevangelien (ebd. 
1771, 80); — „Pet SS. Petkow mesza 
29 
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Suschza®, d. i. Die fünf heiligen %rei« 
tage des Märzmonates u. f. mw. (ebd. 
1774, 120.); — „Usakdane Kruh“, 
d. i. Das tägliche Brod, ein Andadte- 
buch (ebd. 1777, 320%,); — „Bukupze 
sa rajtenge*, d. ir Büchlein für Rec- 
nungen (ebd. 1781, 80.); — „Mathia 
Schoenberga oppravk tega zAlo- 
veka* (ebd. 1781, 80.), eine Ueberfeßung 
bes feiner Zeit geſchätzten Buches: „Das 
Geihäft des Menfhen, von dem am 
19. April 1792 verftorbenen Mathias 
von Schönberg", das mit Kupfern 
und Vignetten zuerfi in Münden im 
Sahre 1773 erſchienen und öfter nac- 
gebrudt worden ift; — „Tu malu 
besedische*, d. i. Kleines breifprachiges 
Wörterbuch (ebd. 1782, 40); — „Jan- 
nesa Nepomue. Tschupika Pridege na 
nedele zhes lejtu*, db. i. Des Johann 
Nepomut Tſchupik's Predigten auf die 
Sonntage des ganzen Jahres (Wien 
1785, Großer, 8%); — „Bild nnd Wahr- 
beit, d. i. Vorstellung der h. Messe n. s. w.“ 
(ebd. 1785, mit Holzihn., 320.), wurde 
von Grobat in's Slovenifche überfept; 
— „Kmetam sa potrebo inu pomuzl*“ 
(ebd. 1789, 8°,), eine Ueberfegung des 
feiner Zeit beliebten deutſchen: „Noth- 
und Hilfsebüchleins für Bauersleute, oder 
lehrreiche Breuden- und Trauergeſchichte 
bes Dorfes Mildheim, für Zunge und 
Alte bejchrieben*; — „Glossarium sla- 
vicum“ (Viennae 1792, 40.); — „Pa- 
troni imenstrui praeprimis pro ordine 
S. P. Augustini cum ejusdem regula“ 
ete.* (ibid. 1793, 129.). Intereffanter 
als die vorftehenden Andadts- und 
ſprachlichen Schriften erfcheint jedenfalls 
fein ungebrudter Nachlaß, in welchem 
fi folgende Arbeiten befinden: „Biblio- 
theca Carnioliae“, ein 11 Bogen um- 
faffendes Berzeichniß jener Schriftteller, 
deren Werke in Krain gedrudt mworben, 
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befand und befindet ſich wohl noch in der 
Bibliothek des Therefianums in Wien; 
eine flovenifche Ueberfegung der Plalmen 
Davids; ein ſprachliches Werk: „Janua 
linguae Carniolicae“; eine furzgefaßte 
chronologiſche Beichreibung denfwürbig- 
fter, das Herzogtum Krain betreffender 
Begebenheiten in flovenifher Sprache; 
ein „Dietionarium magnum latino 
germano carniolicum“, welches jedoch 
nur die erften drei Buchſtaben des 
Alphabets umfaßt; ein „Chronicon 
Ordinis Augustini ab anno 355 usque 
ad moderna tempora“; eine „Memoria 
Academiae Operosorum Labacensium 
a. 1781 die 5. Martii renovatae“; eine 
„Encyclopedia scientiarum et artium 
tradendarum et addiscendarum“; eine 
„Compendiaria commemoratio ortus 
progressusque conventus Augustinia- 
norum Discalceatorum ad S. Josephum 
Labaei ad vias regias ejusque virorum 
illustrium ete.“; dann die Protocolle 
dieſes Gonventes; eine jlovenifche Ueber- 
fegung ber h. Schrift des alten Teſta- 
ments und ber Davibifchen Pialmen u. 
dgl. m. Paul Safärik nennt Pochlin 
den fruchtbarften, aber auch fpracdincor- 
recteften krainiſchen Schriftfteller. Die 
vielen Aemter und Würden, die er beffei- 
det hat, bemeifer!, daß er nicht gerade 
ein ganz gewöhnlicher Menfch, obwohl 
übrigens ziemlich) unwiſſend, d. h. ohne 
gründlihe ©elehrfamkeit, dabei aber 
nicht wenig anmaßend, auch, mie es 
fheint, mehr als billig ehrgeizig war, 
fo daß er 3. B. von Arbeiten Anderer, 
von denen er eine Beeinträchtigung fei- 
nes Ruhmes beforgen mochte, nichts 
wiffen wollte, wenn fie ihm auch befannt 
waren oder wenigitens hätten befannt 
fein follen. Aus dem Mangel tieferer 
feinerer humaniftifcher Bildung und des 
durch Diefelbe bedingten Gejchmades, 
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aus der gänzlichen Vernachläſſigung 
gründlicher Sprachſtudien und aus der 
Sucht, als Reformator und Dictator 
auf dem Gebiete der vaterländiſchen 
Sprache und Literatur zu glänzen, find 
alle die Mißgriffe zu erflären, die er ſich 
bei feiner rührigen "Schriftftellerei zu 
Schulden kommen ließ. Seine ebenjo 
unnöthigen als grundlofen Neuerungen 
fanden indeß doc einen ftarfen, mwenn- 
gleih nicht allgemeinen Gingang. In 
neuerer Zeit hat befonders Kopitar 
in feiner Grammatif alle Blöben und 
Mißgriffe des Pater Marcus mit fcho- 
nungslofer Strenge aufgededt und für 
bie Zukunft unſchädlich gemacht. Das 
Berbienft aber, durch feine zahlreichen 
Schriften die Lefeluft feiner Landsleute 
gewedt und unterhalten, ſowie durch 
feine willtürlihen Neuerungen Andere 
zum Selbftdenfen oder fchärferer Prü- 
fung veranlaßt und hiemit auf ben 
tafhen Entwidlungsgang ber Spracye 
und. ihres Studiums im Baterlande be- 
deutend eingemwirft zu haben, bleibt ihm 
nichtsdeftomeniger ungeichmälert. Poch— 
fin erfcheint öfters, vornehmlich in fla- 
pifchen Werfen, ohne c (Bohlin) ge- 
fhrieben, auch wird er manchmal nur 
nad feinem Slofternamen, Marcus a 
&. Antonio Badbuano, aufgeführt. 
Annalen der Literatur und Kunft in den 
öfterreichifchen Staaten (Wien, 3. B. Degen, 
40.) II. Jahrg (1803), Intelligenzblatt des 
Monats Mai, Sp. 112: Bon früher verftor- 
benen Gelehrten. Bon F. C. Alter — 
Baul Joſ. Säfarik’s Geſchichte der ſüd— 
flauifchen Literatur. Aus deſſen bandjchrift 
lichem Nachlaſſe herausgegeben von Joſeph 
Jireðek (Prag 1864, Friedr. Tempsky, 80.) 
I. Sloveniſches und glagolitiſches Schriftthum, 
©. 23, 49, 54, 68, 71, 72, 75, 85, 87, 9, 
92, 98, 99, 103, 117, 118, 124, 129, 135, 
142, — Narodne Novine, b. i. Volks— 
Zeitung (Zara, Fol.) 1863, Nr. 215, im 
Zeuilleton:: „Kratak pregled slovenske lite- 
rature“, — Ürfter Jahres-Bericht über 
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die £. & Oberrealfchule in Görz. Veröffent- 
licht 18641 (Goͤrz, I. Seig, 8%.) ©. 11, in ber 
Abhandlung: Abriß der neuflovenifchen Lite 
raturgefchichte von Franz Zakrajsek [Herr 
3. überfieht neben dem Tadelnswerthen in 
Pochlin's Schriften feine umbeftreitbaren 
anderen Berdienfte]. — Kopitar (Barth.), 
Grammatik der flov. Sprade in rain, 
Kärntben und Steiermark (Laibach 1808, 80,) 
S. XLIII u. 127—152. — porträt. Unter 
fhrift: R. P. Marcus a S. Antonio Pa- 
duano, vulgo Pochlin, Oarniolus Labacen- 
sis inter academicos operosos Labacenses 
dietus Novus, natus 13. Aprilis 1735, Augu- 
stinianum Discalceatum indutus 10. April 
1755. 


Pochronsky, fiehe: Krömery, A. 
9. Ch. [Bb. XII, ©. 172]. 


Podié, fiehe: Pozza, Orfato. 


Bod, auch Boch, Johann (Maler, 
Geburtsort und Jahr unbefannt). Zeit 
genoß. Nagler nennt ihn einen Maler 
aus Tirol, der an ber Afabemie ber 
Künfte in Mailand zum Hiftorienmaler 
fich gebildet hat. Dafelbft Hatte er ſchon 
im Jahre 1824 durch eine von ber Kti- 
tif freundlich gewürbigte hiftorifche Gom- 
pofition die Aufmerkſamkeit auf fich ge- 
(ent. Bon feinen Arbeiten ift nur wenig 
befannt, und zwar; „Indas, der seinen 
Heron und Meister durch einen Russ uerräth®, 
im Jahre 1824 gemalt; — „Die $. 
Rosa*, auf glänzendem Grunde mit einer 
Glorie, ein gutes Bild, 1827 gemalt; 
— „Die Yergogin Tonise non Guastalla 
weiht ihre Pfleglinge der heil. Inugtrau“. P. 
malte auch Genreflüde und Bildniffe. 
Am Zahre 1828 wurde er Mitglied der 
Akademie zu Parma. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künfl- 
fer-2eriton (München 1839, E. 9. Fleifchmann, 
80.) Bd. XI, ©. 432, 

Pock, Mathias (Prieſter der Ge- 
felfhaft Zefu, geb. zu Preßburg in 
Ungarn 8. Juni 1690, get. ebenda im 
Zahre 1779). Treat im Jahre 1870' 

29 * 
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18 Jahre alt, in den Orden ber Gefell- 
ſchaft Zefu, in welchem er feine Studien 
beendete, die heil. Weihen empfing, bie 
philofophifhe und theologifhe Doctor- 
würde erlangte und längere Zeit im 
2ehramte verwendet wurde. Er trug 
folgeweife zu Tyrnau die Redekunſt, 
ebenda und zu Kafıbau bie Philofophie 
und Theologie, im Ganzen durch 
12 Zahre, vor, dann wurde er Beirath 
des Vorftehers ber Orbensprovinz, Novi« 
zenmeifter im DOrbenshaufe zu St. Unna 
in Wien, fpäter BVorfteher besfelben, 
dann des Drdenscollegiums zu Graß, 
der Pazman ſchen Priefteranftalt in Wien 
und der Thereſianiſchen Ritterafade- 
mie ebenda, darauf Rector der Gol- 
legien in Paffau, Prepburg und Grlau 
und zuleßt nach Aufhebung des Ordens 
Subprior bei St. Martin in Prebburg, 
wo er im hohen Alter von 90 Zahren 
ftarb. Von ihm find folgende Schriften 
im Drude erfchienen: „Palatium Regni 
Hungariae ," Palatinorum virtutibus 
ac meritis illustre, seu tres et viginti 
primi Palatini Hungariae“ (Tyrnaviae, 
typ. Acad. 1723, 80%.); — „Christianus 
poenitens ad rite obeundum Sacra- 
mentum poenitentiae facili methodo 
instructus“ (Cassoviae 1727, 120.); — 
„Ad tritissimam in Fidei controversüis 
quaestionem: ubi seriptum est? Respon- 
sio a quodam S. J. Sacerdote colleeta“ 
(ibid. 1733, 8°,). Auch fchrieb er meh- 
rere lateinifche Kirchenlieder, unter an- 
bern bas Lieb „O Virgo Virginun“ und 
mehrere fleine Anbachtsfchriften für Die 
Marianifhe Bruberfchaft. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Tex. 80.) p. 272. — Fejer (Georg.), Historia 
Academiae scientiarum Pazmaniae Archi- 

' Episcopalis ac M. Theresianae regiae lite- 
raria (Budae 1835, 40.) p. 74 [erfcheint dc» 
ſelbſt irrig als Porfl. — Seriptores 
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facultatis theologicae qui ad C. R. scien- 


tiarum universitatem Pestinensem ab ejus 
origine a. 1635 ad annum 185Sm opera- 
bantur (Pestini 1859, Gyurian, 80.) p. 22. 
— Gin anderer Mathiad Pod (geb. zu 
Hof in Gaftein im Salzburgifchen 24, Februar 
1720, geft. 25. Juni 1795) war Magifter der 
Philoſophie und Landgeometer zu Salzburg. 
Gr gab das Werk heraus: „Gebrauch des 
Proportionalzirkels nach Anleitung des Herrn 
Bion zu fehs Linien, mit einem Anbange 
eines neuen Transporteurs, wodurch auch im 
Kleinen einzelne Minuten zu zeichnen und zu 
meifen find. Nebit einigen Tabellen von künft- 
lichen und figurirten Zahlen, deren fimpeln 
und Gentralpolygonen und Poramidaljah- 
Ion u. ſ. w. Mit 7 Kupfertafeln® (Salze 
burg 1785, 80), [Meufel (Johann Georg), 
Lexikon ber vom Sabre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutihen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerh. Fleifcher d. 3., 8%.) Bo. X, ©. 478] 
Poda von Keuhaus, Nikolaus (ge- 
lehrter Jeſuit, geb. zu Wien 3. Octo- 
ber 1723, geft. ebenda 29. April 1798). 
Entiſtammt einer tirolifchen, im Jahre 
1701 in den erbländifch-öfterreichifchen 
Adelſtand erhobenen Familie. Niko— 
laus trat im Jahre 1741 in ben Orden 
der Gefeljchaft Jeſu, in welchem er feine 
Studien beendete, Die philoſophiſche 
Doctorwürde erlangte und im Jahre 
1757 die Drbensgelübde ablegte. Als- 
dann im 2ehramte verwendet, trug er 
Mathematit zu Klagenfurt, Linz und 
Graf vor, errichtete an legterem Orte 
ein phnfifalifhes Mufeum und war da- 
felbft zugleich Director der Sternwarte. 
Im Jahre 1760 kam er an die Berg» 
afademie zu Echemnig in Ungarn, wo 
er den Zöglingen derſelben Markſcheide— 
unit und Bergmwerfs.Mechanit vortrug. 
Im Zahre 1766 kehrte er nah Wien 
zurüd, wo er auch nad) Aufhebung fei- 
nes Ordens verblieb und Brivat-Golle- 
gien aus den mathematifhen Wiſſen- 
ſchaften hielt, P. hat folgende Schriften 
herausgegeben: „Insecta musei Grae- 
censis, in ordines, genera et, species 
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Juxta systema naturae Linnei digesta“ 
(Graeeii 1761, 80.); — „Berechnung der 
Fuftmaschine, welche zu Schemnity bei dem 
Amalienschacht von Joseph Karl Jöll ... 
erfunden, erbanet und ... anfgelassen worden" 
(Wien 1771, mit 3 Taf., 80.); — „Kurr- 
gefasste Beschreibung der hei dem Bergbane yn 
Schemnitz in Hiederungarn errichteten Maschi- 
men; nebst 2% Cateln zu derselben Berechnung, 
beransgegeben non Ignaz Edlen von Born, 
wit 35 Bignetten® (Dresden 1771, 89.); 
„Akademische Dorlesung über die zu 
Schemnitz nem errichteten Pterdegöpel, als rin 
Anhang zu der Kkurggefassten Beschreibung n. 
s. m.“ (ebd. 1773, 80.); in den zu Graf 
1764—1767 herausgegebenen „Selecta 
ex Amoenitatibus academicis Caroli 
Linnei“, im 1. Bande; eine Zugabe zu 
der Abhandlung „De corallis baltieis“'; 
— im 2, Bde.: „Descriptio corporum 
terrestrium et mineralium, quae in 
monte Arzberg Styriae superioris re- 
periuntur“; — im 3. Bbe.: „Examina 
lapidum ferrariorum montis Arzberg“ 
und „Deseriptio lapidum ferrariorum 
Musaei graecensis, cum nominibus 


specificis, vernaculis, synonimis, loco 
natali, usu, observationibus“. Außer- 
dem hatte er vielen Antheil an den 
„ Prager gelehrten Nachrichten und an 
anderen Werfen Born's, feines ver. 
trauten Freundes, welchem er auc zu 
ber feiner Zeit in manchen Streifen großes 
Yergerniß erregenben „Monachologia“ 
mehrfaches Materiale geliefert hat. 
Hiftorifches Portefeuille zur Kenntniß 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeiten 
(von KR. Haufen und N. F. Queder) 
(Frankfurt a, D. 1782—1788, 80.) Stüd 6, 
©. 678, in den „Briefen auf einer Reife durch 
Teutfchland” von E. Fabricius“. — ALL 
gemeiner literarifcher Anzeiger, ber 
ausgegeben von Alter, 1798, ©. 1288 
(Alter gibt den 4. October 1723 als Pod a's 
Geburtsdatum an, nad) Anderen ift er 1724, 
auch 1725 geboren]. — Poggendorff (J. 
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&.), Biograpbifch-literarifches Handworterbuch 
zur Gefchichte der eracten Wilfenfchaften (2eip- 
zig 1859, 3. Ambr. Barth, 2er. 8%.) Bd. II, 
Sp. 478, — Stoeger (Joh. N.), Seriptores 
Provinciae Austriacae Societ. Jesu (Vien- 
nae 1855, Lex. 8%.) p. 272 [nach diefem geb, 
3. October 1723], — Hermann (Heinrid)), 
Handbuh der Geſchichte des Herzogthums 
Kärnthen in Vereinigung mit den öfterreichi« 
fhen Fürftenthümern (Klagenfurt 1860 u. f., 
J. Leon, 8%.) III. Bd. 3. Heft: Gulturge 
ſchichte Kärnthens vom Sabre 1790 bis 1857 
(1859) oder der neueften Zeit, ©. 207. — 
Horänyi (Alexius), Memoria Huugarorum 
et Provineialium scriptis editis notorura 
(Viennae 1775, A. Loewe, 80%.) Tom. III, 
p- 89 [nennt ihn „Hungarus Schemnitzien- 
sis, in natali solo (Schemnitz) Mechanicae 
ac Hydraulicae Professor“, während er nad) 
allen anderen Quellen in Wien geboren ift]. 


Podhorsky, Daniel (PBriefter ber 
frommen Schulen, geb. zu Laibach im 
Jahre 1677, geft. zu Altmaffer in 
Mähren im Jahre 1766). Trat im Jahre 
1696 in ben Orden der frommen Schu- 
(en, in welchen er durch viele Jahre im 
Lehramte verwendet wurde. Er lehrte in 
verfchiedenen Gollegien feines Ordens in 
ben lateinifhen Grammaticalclaffen, fpä- 
ter in den Humanitätsclaffen die Dicht. 
und Redefunft, dann auch mathematifche 
Wiffenfhaften, die er mit befonberer 
Vorliebe pflegte. Dann verfah er durch 
mehrere Jahre das Predigtamt und 
ftarb, bald meunzigjährig, in feinem 
DOrbenshaufe zu Altwaffer. Die Titel der 
von ihm durch den Drud veröffentlichten 
Schriften find: „Judllatus Sacerdos 
altissimi, sive: Manipulus 50 tum 
problematum, tum artificiorum Mathe- 
se08 ...* (Roetii 1726); — „VII et 
VIII sive Theoria VII Planetarum, 
post septem Praesules, octavo Nicols- 
burgi Praeposito applicata ...“ (ibid. 
1717), zur feierlihen Ginmweihung des 
Herrn Andreas Ritter von Krum— 
holz, infulirten Abtes zu St. Wenzel in 


Podhorsky 


Nitolsburg; — „Kurzer Begriff des munder- 
baren Zebens der ehrwürdigen und hodgebornen 
Maria von Dard, Stifterin des vor mehr 
als 100 Fahren angefangenen hnd bestätigten 
Instituts Mariä, insgemein unter dem Namen 
„der englischen Fräulein” genannt” (Yugsburg 
1730); — „Augustinus praenobilis ab 
Imhof, Jubilatus Sacerdos, sive 50 ar- 
tificia ex quadro Mathesi, Poesi, 
Rhetorica“ (Aug. Vindob. 1732); — 
„Karyer Begriff won Arsprung und Aufnahme 
des wor 100 Iahren vom päpstlichen Stable yn 
Rom approbirten Ordens Ülericorum Regular. 
Scholarum Piarım ...* (Augsburg 1732); 
— „Mathematiei curiosa Matheseos 
scientia, sive nova ars quadratica, 
Juxta veterum et recentiorum auctorum 
dogmata, mira numerorum progres- 
sione, altque ingeniosa combinandi 
methodo elare ac breviter explicata“ 
(Aug. Vindob. 1722). Nach feinem Klo» 
Rernamen hieß er Daniel Podhorsky 
a S. Francisco. 


Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbeichrei- 
bungen jener verſtorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die ſich 
durch ihr Talent u. ſ. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Seräbel, 8%.) ©, 107, 


Bodhorsfy, Katharina (Sängerin, 
geb. zu Brag 8. November 1807). Zhr 
Vater Kaspar Komet war Bürger und 
Buchhändler in Prag. Als fie drei Jahre 
alt war, verlor fie die Mutter, ein Jahr 
fpäter den Bater; fie fam nun zu ihrer 
Zante Thefla Batka, gebornen Pod— 
leska, die ehemals furlänbifche Hof- 
fängerin in Mietau war. Weil das Kind 
Anlagen zum Gefange und eine gute 
Etimme hatte, erhielt fie bei ber Tante 
mufifalifhen Unterricht. Als fie acht 
Jahre alt war, murbe ber tüchtige 
Dionys Weber, nachmaliger Director 
bes Prager Gonfervatoriums, ihr Lehrer, 
unter welchem fie jo ausgezeichnete Kort- 


= 
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fchritte machte, daß fie fhon ein Jahr 
fpäter in den Wobhlthätigfeitsconcerten, 
welche ihre Tante von Zeit zu Zeit zu 
geben pflegte, öffentlidy auftreten fonnte. 
Schon damals entzüdte das neunjährige 
Mädchen mit ihrem lieblihen Gefange 
bas Prager Publienm fo fehr, baß man 
fie allgemein „das Wunberfindb* nannte. 
Us fie fpäterhin Gelegenheit befam, 
das Theater zu befuhen unb Opern- 
gefang zu hören, war ihr Entfchluß, fich 
auch ber Bühne zu widmen, bald gefaßt. 
Borderhand trat ihre zu große Jugend 
diefer Abficht entgegen, aber mit großem 
Eifer betrieb fie ihre mufifalifhen Stu- 
dien und lernte zuerfi unter Bolamsty's 
Leitung die Rolle ber Emeline in 
Weigl's Oper „Die Schweizerfamilie". 
Im Zahre 1819, erfi 12 Zahre alt, 
betrat fie aber zum erften Male bie 
Prager Bühne ald Aninka inBoiel- 
dieu’s Oper „Das Rothkäppchen“, und 
fang ihren Bart an der Eeite ber damals 
drei Jahre älteren, nachmals fo berühm- 
ten Henriette Sonntag. Durch Fleiß, 
Ausdauer und feltenes Talent verftand 
fie es, alle fi) ihr in ber erften Periode 
ihrer Künftlerlaufbahn entgegenftellenden 
Kabalen zu befiegen. Im Jahre 1820 
gaftirte fie in Leipzig und ber glänzenbfte . 
Erfolg ward ihren Leiftungen zu Theil, 
Als Holbein die Leitung ber Prager 
Bühne übernahm, gewann er die jugenb- 
liche Sängerin für diefelbe und nun blieb 
fie durch 25 Jahre die gefeierte Prima- 
donna des Prager Theaters. Nur eine 
einzige Kunftreife, mit Biris nad Bien, 
hat fie im diefer Zeit unternommen, wo 
fie gleichfalls die fchmeichelhaftefte Auf- 
nahme fand. In Prag fang fie in den 
erften dechifchen Opern mit ungeheuerem 
Erfolge; aber nicht bloß auf der Bühne, 
fondern aucd im Goncertfaale und auf 
ben Sirchenchor feierte fie glänzende 


Podhradszky 


Triumphe. Ihre Stimme war rein, voll 
und ſehr angenehm, und ihr Spiel vor 
trefflich. 

Allgemeines TheaterLexikon ..« ber 
ausgegeben von Herloßſohn, Marggraf 
u. 9. (Altenburg und Leipzig, fl. 8%.) Bd. VI, 
S. 99 [nach diefem märe fie bereits im Jahre 
1800 geboren]. — Dalibor. Öasopis pro 

* hudbu, divadlo a umönf vübee, b. i. Dali» 
bor. Zeitfchrift für Mufit, Theater u, |. w. 
Redigirt von Emanuel Melis (Prag, 40) 
IV. Jahrg. (1861), Nr. 14, ©. ti uf. 
[nady diefem geb. am 8. Rovember 1807]. — 
Bon einem Ferdinand Bodborsty ift 
eine Gompofition des lieblichen Liedes von 
Herloßfohn: „Ob ich dich liebe?“ zugleich 
in sechifcher Weberfegung (ZdaZ tö miluji?) 
für eine Singſtimme mit Begleitung des 
Pianoforte componirt (Prag 1861, Joh. Hoff 
mann, M. $ol.), erfdienen. 


Podhradszky, Joſeph (ungariſcher 
Schriftfteller, geb. zu Udvard im 
Komorner Gomitate im Zahre 1795). 
Befuchte die Schulen in Neutra, Tyrnau 
und Ofen. Nachdem er 1816 feine Stu- 
dien beendigte, erhielt er bei ber unga- 
rifchen Hoftammer ein Amt, in welchem 
er noch im Jahre 1856 thätig war. Ne- 
‘ben feiner amtlichen Beihäftigung be- 
trieb er fleißig das Studium ber Gr. 
ſchichte und trat mit feinen Forſchungen 
auf diefem Gebiete als Schriftfieller, und 
zwar zuerfi in „Tudomänyos Gyüjte- 
mény“, d. i. in ben wiſſenſchaftlichen 
Nachrichten, auf. Selbfiftändig aber hat 
er folgende Werke herausgegeben : 
„Eredeti ket magyar krönika*, d. i. 
Zwei ungarifhe Driginal- Chroniken 
Peſth 1833), die eine von Berancfics, 
Die andere von Bornemisza, — 
„Magistri Simonis de Keza de 
originibus et gestis Hungarorum Libri 
duo“ (Pest 1833); — „Vita 8. Ste- 
phani Hungariae protoregis auctore 
Hartvieo de Ortenburg Ratisponensl 
Episcopo“ (Ofen 1836); — „Pä= 
mäny Peter elete“, d. i. Das Leben 
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des Peter Paͤzmany BPeſth 1836); — 
„Zsigmond Kiräly elete egy vaticanumi 
eodexr utän“, d. i. Leben bes Königs 
Sigismund, nad einem Gober aus ber 
Vaticaniſchen Bibliothek (Ofen 1836); 
— „Szlavoniäröl mint Magyarorseäg- 
nak alkotmänyos reszeröl“, d. i. Bon 
Slavonien, als 
Theile Ungarns (Dfen 1837), — 
„Chronicum Budense* (1838), — 
„Ouspiniän beszede a mohäcsi ütközet- 
röl“, d. i. Rebe bes Guspinian über bie 
Niederlage bei Mohäcs (Dfen 1841); 
— „Bela Kiräly nevtelen jegyzöjenek 
ideiekora &s hitelessege“, d. i. Zeitalter 
und Glaubwürdigkeit des Anonymus 
des Königs Bela (Peſth 1861, 8°.); 
ferner veröffentlichte er in verfchiebenen 
wiſſenſchaftlichen Zeitichriften, pornehm- 
(ib aber in den vorerwähnten „Tudo- 
mänyos Gyüjtem&ny* zahlreiche und 
in hiftorifcher Beziehung geſchätzte Ab- 
handlungen. Die ungarifche Akademie 
hat ihn 1835 zum Mitgliede gewählt. 
Magyarirök. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjt6 


verfaffungsmäßigemn 


Ferenezy Jakab és Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifche Schriftiteller. Sammlung von 
Rebensbefchreibungen. Von Jacob Ferenezy 
und Sof. Danielit (Pefth 1856, Emich 8°.) 
S. 368. — Toldy (Ferenc), A magyar nem- 
zeti irodalom törtendte a legrögibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöaddsban, d. i. Ge⸗ 
fchichte der ungarijchen Nationalliteratur von 
der älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864/63, ©. Emich, gr. 80.) ©. 330, 331, 335 
u. 428. — Grmwäbnenswertb ift auch noch 
der zeitgemdffiihe Peſther flaviihe Pfarrer 
Joſeph Podhradszky (au hie und da 
Podhracky), einer ber energiiheften Ber» 
fechter des Proteftantismus in Ungarn. Ter 
felbe ftammt aus einer proteftantifhen Edel⸗ 
mannsfamilie in Ungarn, und aud fein 
Bater Johann P., der in Wittenberg ftubirt 
bat, war evangeliicher Priefter und bat in 
einer Gedächtnißrede, betitelt: „Vdeinä a 
vzdölatedind pamätka velk&ho kniZeet 
Alexandra Leopolda palatina uher- 
sk&ho . . .*, das Andenken an den Balatin _ 
Graberzog Nlerander Reopold gefeiert. Der 


* 
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Sobn erwählle den vriefterlihen Beruf feines 
Daterd. Durch das kaiſ. Patent vom 1. Sep⸗ 
tember 1859 wurde den WProteftanten in 
Ungarn die vollfte Autonomie in ihren fir» 
lichen Angelegenbeiten beftätiet. Wie einer 
ſeits die Geiftliben diefes Patent mit der 
größten Befriedigung entgegennabmen, fo 
erbob fih dagegen großer Widerftand von 
Seite der Weltlihen, vornehmlich des Adels. 
Unter Diejenigen, die mit Wort und Schrift 
für die Aufrechtbaltung des Patentes eintra- 
ten, gebört Joſeph Podhradszky, Pfarrer 
der flaviichevangeliihen Gemeinde in Peſth. 
Nicht nur, daß er zu dieſem Zwecke eine eigene, 
das Volf über die ganze Sachlage belebrende 
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tbünmliche Erzählung: „Lipovsky a Hrajnoha 
anebo: Svätek rizeni boZiho* (v Budine 
1857, Bago, 129.) herausgegeben. [Die evan- 
gelifh-lutberifhe Kirhe Ungarns 
in ibrer gefchichtlichen Entwidlung ... Bon 
Sobannes Borbis, mit einer Vorrede von 
Dr. theol. Gbr. Ernft Luthardt (Rördlin- 
gen 1861, 6 H. Bed, 9) S. 341 u f. — 
Frenden:Blatt, berausg. von Guftav 
Heine (Wien, 4%.) 1862, Nr, 237, unter den 
potitifchen Nachrichten. ] 


Nachtrag zu Petöf, 


Schrift unter dem Titg): „Vysvötleni cis. 
patentu ode dne 1. ziri a ministerialnfho 
narizeni ode dne 2. zäri 1859* (Peſth 1860) 
veröffentlichte, fondern er verband ſich auch 
noch mit dem Schemniger Pfarrer Johann 


zu S. 94 in biefem Bande, und zwar zu 
III. Ueberfegungen der Dichtun— 
gen Betöfi'e. 

Kertbenv (K. M.), Hundertſechzig lyriſche 


Szeberinhi und begründete mit dieſem die 
anfangs März 1860 ericheinende ſlaviſche 
evangeliiche Kirchenzeitung unter dem Titel: 
„Evangelick6 cirkevni noviny“, welche ent: 
fhieden confeffionell lutheriſch ift und durch 
voltstbümlich geichriebene Nrtitel die Seel 
forger, Redner, ebrer und Schriftfteller er» 
mahnt, feft und einig zufammtenzubalten, den 
Volke die Septembergefege bis in's Einzelnſte 
erflärt, auf die wahre Kirchlichkeit binweist, 
die Gemeinden in dem Glauben an das Wort 
Gottes befeftigt, aber auch zur Treue und 
zum fchuldigen Seborfam gegen das regie 
rende Herrſcherhaus ernſtlich ermahnt. Letzte— 
res genügt, um die äußerſte Linke Ungarns, 
die unbeilbringende jfogenannte Kojiutb’iche 
oder Magyaronen:Bartei gegen die Träger 
und #örderer jo legaler Tendenzen aufju- 
ftaheln. Auch Pfarrer Podbradsézky bat 
dieß leider erfabren. Am September 1862 
fam er — flüchtig — plößlich von Peſth nad 
Wien, nachdem er nur no, um fid gegen 
feine Bedränger zu jhügen, die Kirchenbücher 
als Pfand zurüdbebalten hatte An dem 
Tage, an melden er um 6 Uber Morgens 
Peſth verlafien hatte, kamen um 7 Uhr bereits 
Gommiffäre des Magiftrats mit einer Menge 
Stadtpanduren und ſetzten für die dortige 
ſlaviſch  evangeliihe Kirchengemeinde einen 
magyarifch gefinnten Pfarr: Adminiftrator ein, 
unbefümmert, ob aud die vornehmften Ge— 
nteindeglieder gegen ſolch ein Verfahren Bro» 
teft einlegten. P. bat audy noch die volks— 


Dichtungen von Mlerander Petöfi. Aus 
dem Ungriihen im Versmaßbe der Driginale 
überfegt von — — Vierte völlig neu bear: 
beitete, durch zahlreiche, jegt zum Erftenmale 
überjegte Gedichte vermehrte Auflage (Elber⸗ 
feld und Leipzig 1866, Drud und Verlag von 
Sam. Lucas; Paris, Haar u. Steinert; Stod- 
bolm, Fetze'ſche Hofbuhbandlung; London, 
Wilian and Norgate; Budapeft, Robert 
Lampel, 2 Bl. u. 244 ©. 8%), [Das Bud 
it Sr. Majeftät Karı XV., König von 
Schweden und Norwegen, gewidmet. Die 
darin enthaltenen Weberfegungen find ben 
7 Bänden der Peſther Ausgaben von Emich 
und der von Baul Gyulai entnommen; nur 
das Gediht an Bem if aus GE. Vahot's 
„Honvedek-könyve“. ©. 1—1l:. Petöfi's 
Biographie mit einer vollftändigen Ueberſicht 
feiner Werte; ©. 12—20: PVetöfi und Kert- 
beny; ©. 21-32; Petöfi in der Weltliterar 
tur 1846— 1866, dann auf einen: rothen Bläti- 
hen: Sinnftörende Drudfebler; S. 33— 217: 
die Ueberfeßungen der Gedichte P.'s in zwölf 
Büchern; ©. 218—221: MWorterllärungen; 
©. 222—230: Petöfi, beiungen von ungti« 
chen, deutichen, franzöfifhen und englifchen 
Dichtern; S. 230-233; Bibliographie der 
Meberfegungen nach Petöfi; ©. 234—244: 
Bibliographie der Werke, publicirt von K. M. 
Kertbeny, 1846—1866, Dbne in den Werth 
der Weberfegungen einzugeben, find die Bei— 
gaben ein böchft intereifanter und wertbuoller 
Beitrag zur Petöfi-Riteratur,] 


— —— 





Berichfigungen, Ergänzungen und Nacträge 
zu den bisher erfchienenen Banden I-XXI (U— Re) 


des 


Diographiſchen Cexikons des Kaiſerthums Oeſterreich. 


Dritte Jolge 


(die erſte Folge ſteht im XI. Bande, Seite 347—434, die zweite Folge im 
XIV. Bande, Seite 375—496). 


(Die mit einem * bezeichneten Mittheilungen beziehen fih auf meue, im Lexikon noch nicht erfcheinende 
Ramen; + bedeutet Todesfäle; E: Ergänzungen oder Beridjtigungen der bereils im Haupfwerke 
enihaftenen Lebensfkiszen. Vergleiche übrigens betreffs diefer dritten Folge von Nachträgen die 
Vorrede zu diefem 22. Bande.) 
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* Ahert, 3. 3. (fönigl. württembergi- 
fher Mufitdirector, geb. zu Kodo- 
wice bei Zeitmerig in Böhmen 21. Sep- 
tember 1832). Gomponirte unter ande» 
ten die Opern: „Anna von Tandskron“, 
„Astorge*, „Rünig Emo", die große 
Symphonie „Columbus“ u. dgl. m. 
Süddeutfhe Mufil-Zeitung. Berlag von 

Schott's Söhnen in Mainz (Mainz, 49.) 
16. Jahrg. (1867), Nr. 8: „I. 3. Abert. Bio- 
graphiihe Skizze‘, — Defterreihifche 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1856, Ar. 379, 
— Slluftrirte Beitung (eipzig, 8. 3. 
Weber, N. Fol.) Nr. 816 (1859) und Nr. 1227 
(1867). — Reue freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Nr. 721, von Mor. Hart, 
mann. 


E Adner, Johann Michael [Bd. I, 

S. 4; ®b. XI, 6. 351]. 

Trauſch (Joſeph), Schriftfteller-Reriton, ober 
biographifchliterarifche Dentblätter der Sie. 
benbürger Deutihen (Kronftabt 1868, Job. 
Bött u. Sohn, 80.) I. Liefg. S.1—8, 


+Mamberger, Antonie, vermälte 
Joſeph Arneth [Bd. I, S. 5], geftorben 
zu Wien 25. December 1867. 


Blätter für Muſik, Theater u. ſ. w, berausg. 
von Zellner (Wien, fl. Kol.) 1868, Nr. 4, 
S. 1. — Dimüper Zwiſchenaet 1868, 
Nr. 108, — Fremden:Blatt Herausg. 
von Guſt. Heine (Wien, 4%,) 1865, Nr. 188, 


* Mamer, Karl (Lehrer ber böh- 
miſchen Sprache an ber Egerer Ober- 
Realfhule und Lechifcher Rovellen- 
Dichter, geb. in Böhmen im Jahre 
1838, geft. zu In. Anderen zu 
‚ &ger in Böhmen 17. April 1865). 
Wiener (amtliche) Zeitung 1865, Nr. 6. — 


Ekegen 


Eines böhmifhen Poeten Namens Joſeph 
Adamec, Arbeiter in der Tabaffabrit zu 
Sedlec, gedenft mit Anführung einiger Pro⸗ 
ben Alfred Waldau in feinem Werken: 
„Böhmifhe Naturbichter. Literarbiftorifche 
Studie" (Prag 1860, Beräbel, 12%.) ©. 111. 


+Adami, Heinrich Zofeph, Schrift. 
heller [Bb. I, ©. 5], geft. zu Pöh 
leinsdorf nächft Wien 30. September 


1865. 

Wiener Abendpoft (Beilage der amtlichen 
Wiener Zeitung) 1865, Nr. 225, ©. 898; — 
diefelbe, 1866, Nr. 258, ©. 1043, in Hermann 
Mepynert’s: „Der Wiener Barnaß vor einem " 
Dierteljahrhundert*. — Preffe (Wiener po» 
lit, Blatt) 1865, Local-Anzeiger Nr. 273, — 
Defterreihifher Volks- un Wirth 
fhafts-Kalender (Wien, Prandel, gr. 8°.) 
1867, ©. 79. — Neue freie Bıefie (Bier 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 354, — rem 
den-Blatt, berausg. von Buftav Heine 
(Wien, 4%.) 1865, Nr. 273. — Gonftitutio 
nelle öfterteihifche Zeitung (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 233, 


*Morjän, Balthafar (ungarifcher 
Poet, geb. zu Kisfalub im Gömörer 
Comitate im Zahre 1820). Betöfi's 
Freund. 


Kertbeny (C. M.), Album hundert ungriſcher 
Dichter. In eigenen und fremden Ueberſetzun⸗ 
gen (Dresden und Peſth 1854, Schäfer, Bei 
bei, 120.) S. 186 u. 487. 


* Ahna, Eleonore de (Sängerin 
geb. zu Wien 8. Jänner 1838, gef. zu 
Berlin 10. Mai 1865). Sie war zulet 
preußifche Hof-Opernfängerin. 
Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber? 

1865, Nr. 1143, ©. 348 [dafelbft ihr Bildniß 


im Holzfhnitt]. — Fremden-Blatt, ber 
ausg. von Buftav Heine (Wien, 4%.) 1865, 


Ahrens 


Nr. 134. — Preſſe (Wiener polit Blatt) 
1865, Nr. 131, 142 u. 135 [in den Theater 
Notizen und der Berliner Gorrefpondenz]. 


* Ahrens, Heinrich (techtsphiloiophi- 
fher Schriftfteller, geb. zu Knie 
ftädt bei Salzgitter im Königreih Han- 
nover im Jahre 1808). Wurde im Zahre 
1850 nad Defterreich berufen als Pro- 
feffjor der philofophifchen Rechts- und 
Staatswiffenihaft an der Hochſchule zu 
Graf. 

Männer der Zeit. Biograpbiiches Lerifon der 
Gegenwart (Leipzig 1860, C. B. Lord, 49.) 
I. Serie, Sp. 31. 

* Aichelburg, Berthold Graf (Hu- 
manift, geb. zu Belohrab im Zieiner 
Kreife Böhmens 21. Juli 1823, geft. zu 
Marfbenborf in Böhmen 13. Mai 
1861). 

Miener Zeitung 1861, Nr, 124, im Berichte 
bes Ferdinand B. Mikowec. 

* Aichelburg, Karl (k. 2. Oberft und 
Ritter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
zu Rüttal in Kärnthen im Jahre 1752, 
gef. den Heldentod bei Gonegliano 
an der Spike feines Regiments 8. Mai 
1809). 

Hirienfeld (J.), Der Militär-Maria There 


fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, El. 4%.) ©. 295 u. 1734, 


* Yichholzer, Albert (Meteorolog, 
geb. zu Laibach im Jahre 1809, geft. 
ju Idria 5. Jänner 1868). 

Gratzer Volksblatt (8%) 1868, Nr. 16, 

* Aichinger, Johann Evangelift (Di. 
rector des Taubftummen-Inftituts zu 
Linz, geb. in Oberöfterreich, Geburtsjahr 
unbefannt, geft. zu Linz 2. April 1864). 
Katbolifhe Blätter. Herausgegeben vom 

katholiſchen Gentralverein zu Linz (40) 186%, 
Nr. 30: „Johann Ev. Aichinger“. 

* Aigner, Gngelbert (Tonſetzer, 
geb. zu Wien 23. Bebruar 1798, lebte 
noch im Jahre 1851). 

Bermann (Moriz), Defterreihifches biogra- 
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Alcaini 


pbifches Lexikon (Wien 1851, gr. 80.) Bud» 
ftabe A (diefer vollftändig und nur noch ein 
Bogen des Buchſtaben B erfhienen), ©. 62, 


* Abel, Ludwig von (f. f. Oberfi- 
lieutenant und Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Grlau in 
Ungarn im Jahre 17&4, geft. zu Weich. 
felburg in Krain 25. December 1797). 
Hirtenfeld (3) Der Militär-Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 40.) ©, 330 u. 1735, 


* Albertini, Benigno (gelehrter$ran- 
jisfaner, geb. zu Raguſa im Jahre 
1789, geft. 25. Auguſt 1838). 

Fabianieh (Donato), Storia dei frati minori 
dai primordi della loro istituzione in Dal- 


mazia e Bossina fino ai giorni nostri (Zara 
1864, Battara, gr.8°%.) Tomo II, p. 209—211, 


* Albertini, Zohann (Baptift (Bro- 
feffor der Bhilofophie in Innsbruck 
und philofophifher Schriftfteller, 
geb. zu Brez auf dem Nonsberg in 
Sübirol 5. October 1742, geft. 1820). 
Rapp (Ludwig), Freimaurer in Tirol, Hifto» 


riſche Skizze (Innsbrud 1867, Wagner’iche 
Univ. Buchbdlg., 80) ©. 1—93. 


Albini, Pfeudonym für Meddl— 
hammer, Johann Baptift [Bb. XVII, 
©. 238]. 


*Albrich, Johann Karl (Rechts. 
gelehrter und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Leſchkirch in Siebenbürgen im 
Jahre 1788, geft. 22. April 1839). 
Trauſch (Iof.), Schriftiteller-2eriton u. f. mw. 

(wie bei Adner), ©. 18 [dafelbft auch noch 
auf S. 20—32 ausführliche, mit der befann- 
ten gediegenen Grünbdlichleit des Herrn Fi— 
nanzratbes Traufch gearbeitete Biographien 
über mehrere andere Perfonen des Namens 
Albrich, als FZobannil.). Johann (II.), 
Karl, Martin und Wolfgang 9]. 


* Alcaini, Sajetan Graf (EL. Oberft, 
Scriftfteller und Zeihner, geb. 


Aldırk 


zu Wien 16. Mai 1792, geft. ebenda 

19. Auguft 1854). 

Bermann (Moriz), Defterreihiiches biograr 
phifches 2eriton (Wien, 8%.) Buchftabe Q, 
S. 8. 

* Alduf, Anton (Matrofe auf dem 

f. k. Linienfchiff „Kaifer*, geb. zu Der 

nis in Dalmatien, geft. den Helbentod 

in der Seeſchlacht bei Liſſa 20. Juli 

1866). 

Hoffinger (dofeph Ritter v.), Defterreichiiche 
Ehrenhalle (Wien, Schmeiger u. Comp., 
gr. 80) IV. Heft (1866), ©. 34. 

* Alemann, Wilhelm Breihere von 

(£. 2. Beldzeugmeifter, geb. zu Me- 

diafc in Siebenbürgen im Jahre 1798). 

Dr. Zob. Nep. Vogl's VolksKalender (Wien, 

Tendler u. Gomp., 8%) 23, Jahrg. (1867), 
©. 183, mit wohlgetroffenem Holzichnitt, 


* Alffon, Adolph Freiherr von (f. f. 
General-Major und Ritter des Ma- 
ria Therefien-Orbens, geb. in Norwegen 
12, Zänner 1704, geft. zu Dimüß 
16. December 1779). 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 


reſien /Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei. H. 4%.) ©. 76 u. 1728, 


* Allgaier, Johann (berühmter 
Schakbjpieler, geb. zu Shußen 
tried im Würtembergifchen 19. Juni 
1763, geft. zu Wien 2. Jänner 1823). 
Diente in der Baiferlichen Armee, machte 
ſich durch fein Schadhfpiel und feine 
Werte darüber berühmt. Unterrichtete 
auch darin die Baiferlichen Prinzen, 
Söhne und Brüder Sr. Majeſtät des 
Kaifers Franz. 

Preife (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 77, im 
Feuilleton: „Das moderne Schadjipiel"; — 
1868, Nr. 23 ebenda: „Ein berühmter Defter. 
reicher", 

* Allnoch von Edelftädt, Alois (f. f. 
Dberft, geb. zu Tolna in Ungarn 


22. September 1799, geft. den Helpen- | 
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Almäfy 


tod bei der Vertheidigung Ofens 21. Mai 
1849). 


Bermann (Moriz), Defterr. biogr. Lexikon 
(Wien, 80%) Buchſtabe A, ©. 102. 


* Amafy, Moriz Graf (Mitglied 


des verftärften öfterreichifchen Reichs— 


rathes im Zahre 1860, geb. in Ungarn 
17. Zänner 1808). 


Berbandlungen bes öfterreichifchen verftärk, 
ten Neichöratbes 1860, Nach den ftenograr 
pbifchen Berichten (Wien 1860, Manz, 8°.) 
Bd. I, ©. 42, 132, 643, 667, 751; Bd. II, 
S. 35, 216, 385. — Ungarns politifdhe 
Charaktere. Gezeichnet von F. R. (Mainz 
1851, 3. ©. Wirth Sohn, 8°.) ©. 169, 


* Almdiy, Paul von (Präfident 
des Unterhaufes im Debrecziner Land- 
tage 1849, geb. in Ungarn im Jahre 
1818). Durch Urtheil vom 6. Februar 
1865 des als oberfte Militär-Gerichte- 
behörbe eingefegten oberjten Militär. 
Auftizfenates des Verbrechens des Hoc) 
verrathes fchuldig erfannt und nebft 
Adelsverluft im Wege bes Rechtes zum 
Tode durch den Strang, im Wege der 
Gnade zu zmwanzigjähligem ſchweren 
Kerker verurtheilt. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 33. — Levitſch— 
nigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth und feine 
Bannerſchaft Silbouetten aus dem Nachmärz 
in Ungarn (Peſth 1850, Hedenaft, 8%.) ®b. II, 
©. 163 [mit Facſimile feines Namenszuges]. 
— Neue freie Preſſe 1865, Nr. 16% 
„Sin Hocdverraths-Proceh"; Nr. 336, im 
Feuilleton: „Sprudelbrief*. — Defterreis 
hifcher Volksfreund (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 41. — Prefie (Wiener polit, 
Blatt) 186%, Abendblatt Nr. 77, 78; 1865, 
Nr. 38, 40, 47, 61, verfchiedene, den Proceß 
Almafy's betreffende Notizen. 


Almafy, Wilhelmine Gräfin, fiehe: 
Wickenburg, Wilhelmine Gräfin. 
* Almaſh, die Grafen. 


Leber die Srafenfamilie im Allgenieinen: Nagy 
(Ivän), Magyarorszäg csalädai ezimerek- 
kel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 


Almfein 


Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Peith 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. I, 
S. 13-23, — Siſtoriſch-heraldiſches 
Handbud zum genealogifchen Tafchenbuche 
der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juft. Per⸗ 
thes, 320.) ©. 8. — Kneſchke (Ernft Heint. 
Prof. Dr.), Deutihe Brafen-Häufer der Ge 
genwart (Leipzig 1853, T. D. Weigel, 8%.) 
Bd. I, ©. 32. 

Ueber Chriſtoph Grafen Almäfy, der im 
Sabre 1869 in Kairo geftorben, fiehbe: Neue 
freie Breffe 1569, Nr. 1639 u. 1669, — 
Sremden:-Blatt 1869, Nr. ii. 

Ueber Albert Grafen Almäfy fiebe: Neue 
freie Breffe 1865, Nr. 331. 


* Aluſtein, die Breiherren von, mäh- 
rifch-fchlefifhes Adelsgefchlecht. 
d’Elvert, Notizenblatt der biftor. ftatiftifchen 

Section der kak. mährifchrichlefiihen Geſell⸗ 
{haft zur Beförderung des Aderbaues, der 
Natur und Landeskunde, 1866, ©. 10: „Die 
Freiherren von Almftein“, von d'Elvert. 


* Altmutter, Stanz und Placidus 
Jacob, Bater und Sohn (Maler, 
Branz geb. zu Wien um 1746, geft. 
zu Innsbruck 21. Zänner 1817; 
Placidus Zacob geb. ebenda 25. Zuli 
1780, gef. bei Schwaz durch einen 
Sturz über die Innbrüde im Jahre 
1819). 

Staffler (Johann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Borarlberg, topographifch mit geichicht- 
lichen Benterfungen (Innsbrud 1847, Felician 
Raub, 8%.) Bd. I, ©. 468. — Tiroler 
Bote 1817, Nr. 9, — Tirolifhes Künft- 
ler-Leriton oder kurze Lebensbefchreibung 


jener Hünftler, welche geborne Tiroler waren 
(Innsbrud 1830, Felic. Rau, 8%.) ©. 12, 


E Althann, die Grafen. Nachweiſe 
über einzelne Bamilienglieder biefes Gra- 
fengefchlechtes. 

Dermann (Moriz), Defterreihiiches biogra- 


phiſches Lexikon (Wien 1851, 80.) Buchftabe Q, 
&, 108—114, 


* Alpensleben, Louis von (Schrift. 
fteller, geb. zu Berlin 3. Mai 1800, 
geft. zu Wien am 3., nach Anderen am 
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Ambrofg 


4. Auguft 1868). Betheiligte fih im 
Jahre 1848 am Dectoberaufftande in 
Wien, wurde verurtheilt und lebte feit 
Jahren in Wien als Schriftfteller in 
Noth und Elend. 


Allgemeines Theater-Reriton u. f. w. 
Herausg. von 8. Herloßfohn, H. Mary 
graff u. N. (Altenburg und Leipzig o. 3., 
ft. 8°.) 8b. I, ©. 73. — Blätter für Mufit, 
Theater u. ſ. mw., berauög. von Zellner 
(Wien, fl. Fol.) 1868, ©. 256. — Frem- 
den-Blatt (Wien, 4%.) 1868, Nr. 184, — 
Slluftrirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. We; 
ber, kl. Fol.) 1849, XII. Bd. Nr. 249, ©. 22: 
„Wiener Urtheile”. — Bermann (Moriz), 
Defterr. biograph. Lexikon (Wien 1851, 80.) 
Budftabe U, ©. 121. 


*Amadé, Thaddäus Graf (f. f. 
Hofmufifgraf, Tonfeger, geb. zu 
Preßburg 10. Jänner 1783, geft. zu 
Bien 17. Mai 1845). Franz Liszt 
verdanft ihm feine mufifalifhe Ausbil- 
dung. 

Bermann (Moriz), Defterr. biogr. Lexikon 
(Wien 1851, 80.) Buchſtabe A, ©. 125 [da» 
felbft auch Nachrichten über einige andere 
Bamilienglieder diefes Gefchlechtes]. — Neues 
Univerfal»2erifon ber Tontunft. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort 
gefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bv. I, ©. 209. — 
Schmidt (Anguft Dr.), Dentfteine Bio» 
grapbien u. f. w, (Wien 1848, Meditariften, 
4°.) ©. 207— 211 [mit lithogr. Porträt von 
Stadler]. 


* Ambroſch, Zofeph Karl (Sänger 
und Liedercomponift, geb. zu Kru— 
mau in Böhmen 6. Mai 1759, geft. zu 
Berlin 8, September 1822). 
Sasner(#.©. Dr.), Univerfaleriton der Ton» 

kunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 32. 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
kunft. Angefangen von Dr. Jul. Shlade 
bach, fortgefegt von Ed. Bernsdorf(Drespen 
1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) ®b. I, ©. 217, 


* Ambrojy, Johann Baptift (königl. 
preußiſcher Conſiſtorialrath, berühm- 


Ambrofy 


ter Kanzelredner unb theologifch- 
philofophifher Schriftfieller, geb. 
zu Selniz in Ungarn 5. April 1741, 
geft. zu Berlin 22. Februar 1796). 


Bermann (Moriz), Defterr. biogr. Zerifon 
(Wien 1851, 8%.) Buchftabe U, ©. 135. 


* Ambrofy, Samuel (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Selniz in Ungarn 
22. März 1748, gef. zu Shemniß 
15. Februar 1806). 

Bermann (Moriz), wie oben, ©. 186, 


*Ambſchel, Anton von (Briefter 
ber Gefelfhaft Jeſu, phyfikaliſcher 
Schriftfieller, geb. zu Zirfnig in 
Krain 10. December 1749, geit. zu 
Preßburg in Ungarn 14. Zuli 1821). 
Voggenpdorff (3. C.), Biographiich + liter 

rarifches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 


eracten Wiffenichaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 8%,) Bd. I, Sp. 36. 


* Amnfchelberg, David Levi (Rabbi. 


ner und Talmubift, geb. zuNacdob, 


in Böhmen 1818). 
Bermann (Moriz), wie oben, ©. 141, 


* Amman, Jacob Magnus (Huma- 
nift, geb. zu Reutte 15. Zuli 1698, 
geft. ebenda 1777). 

Staffler (Johann Zac), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifch mit geſchicht 
lihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felie. 
Rauch, 80%.) Bob. I, ©. 294, 


*aAnanian, Gregor (Humanift, 
geb. im Jahre 1770, geſt. zu Trieſt 
2. Auguſt 1865). Armenier und durch 
großartige Stiftungen zu humanen und 
Bildungszwecken denkwürdig. Ließ aus 
feinen Mitteln das großartige Mechita- 
riften-Gollegium in Trieft erbauen. 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 212, ©. Ti: 


„Das Teftament des Dr. Gregor Ananian“. — 
Defterreihifher Volksfreund (Wir 
ner. polit. Blatt, Fol.) 1865, Nr. 202, in ber 


Beilage Nr, 35: „Fromme Stiftungen“. 
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Andräffy 
* Anderle, Kranz Zofeph (Biolin- 


birtuos, geb. zu Podiebrad in 
Böhmen 7. Zuli 1733, nahm fih im 
Wahnfinn felbft das Leben 12. Februar 
1765). 

Bernsdorf-Schladebad, Neues Univerfal: 


Lexikon der Tonkunſt u. f. w., Bd. I, ©. 233, 


+ Anders, Zofeph Freiherr von, E. f. 


Feldmarfhall-Lieutenant [Bb. 1, 


S. 33], geft. zu Orag 28. April 1869. 


Fremden-Blatt 1869, Nr, 138. 


* Anders, Matthäus (Gonfifto- 


tialrath, Ehrendehant und Pfar- 


rer zu Panktaz im Bezirke Gabel in 
Böhmen, geft. in feinem Pfarrorte 
17. December 1836). Als Bienenzüchter 
und Humanift denfwürbig. 

Reihenberger Zeitung 1868, Nr. 95, im 


Feuilleton: „Cine von Bienen zufanmenge 
tragene Schulſtiftung“. 


* Anderfag, Michael (Maler, geb. 
zu Bamwigl im Gtfchkreife Tirols, nach 
Staffler am 3., nah dem „Zitoli- 
fhen Künftler-2eriton* am 30. Septem- 
ber 1799). 


Staffler (ob. Jac.), Das deutiche Tirol u, 
ſ. w., 8b. II, ©. 756, — Tiroler Bote 
1824, Nr. 72, 


* Andorffh, Karl (ungarifher Bu- 
blicift, geb. zu Dfen um bas Jahr 
1820). 

Ungarns politifhe Charaktere. Gezeich⸗ 
net von F. R. (Mainz 1851, 3. ©. Wirth 
Sohn, 8%.) ©. 200, 


* Andräfly, Eugen Graf (Heifen- 
der, geb. in Ungarn 3. März 1821). 
Bruber des Minifter-Präfidenten Julius 
Graf Andräfin. 

Magazin für Literatur des Auslandes, ber- 
ausgegeben von 3. Lehmann (Leipzig, 4°.) 
1864, ©. 33{, im Texte, 

Veber die Genealogie des Grafenhauies 


Andräffp vergleihe: Nagy (Ivädn), Ma- 
gyarorszäg csalädai czimerekkel €s nem- 


Andräffy 


zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa- 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, M. Rath, gr. 8%.) Bd. I, ©. 34, 


* Andräfiy, Georg Graf (Judex 
curiae regiae [Oberft-2andesrichter], 
geb. in Ungarn 5. Bebruar 1797). Im 
Jahte 1863 zum Judex curiae ernannt, 
legte er ſchon im Jahre 1864 Diefe 
Würde nieder. 


Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3.3. Be 
ber, El. Fol.) 1863, Nr. 1036 [mit Bildniß 
im Holzfhnitt). — Wald heim's Illuſtrirte 
Zeitung (Wien, kl Fol.) 1863, Nr. 73, ©. 870 
[mit Bildniß im Holzihnitt auf ©. 869]. — 
Verhandlungen bes öfterreihifchen ver. 
ftärften Reichsratbes 1860 (Wien 1860, Manz, 
80) Bd. II, ©. 385 u. 803, 


* Andräfiy, Zulius Graf (Staats. 
mann, geb. 8. März; 1823). Seit Fe- 
bruar 1867 ungarifher Minifter-Präfi- 
dent. 


Slluftrirte Zeitung (Reipzig, J. 3. Weber) 
1867, Nr. 1235: Biographie; 1868, Nr. 1298: 
MWappenjage. — Die Leitha (Miener polit. 
Blatt) 1867, Nr. 8, im Feuilleton: „Das 
ungarifhe Minifterium”. — Der Feier 
abend, Zluftrirtes Volksblatt (Peſth⸗Ofen, 
40) II. Zabrg. (1867), Nr. 3: „Graf Julius 
Andräſſy“ [mit Bildnis im Holzicnitt), 
— Gonfitutionelle Bolfs- Zeitung 
(Wien, 4%,)° 1867, Nr. 9: „Graf Julius An- 
draäſſy“ [mit Bildnis im Holzſchnitt). — 
Neue freie Preffe 1865, Nr. 476: „Die 
Rede des Grafen Andräſſy“; 1867, Nr. 899: 
„Das Minifterium Andräſſh“; Nr. 1013, im 
Beuilleton: „Graf Julius Andräſſy“; 1869, 
Nr. 1577: „Graf Andrajiy vor feinen Waͤh— 
lern“ ; Nr. 1578: „Gloſſen zu Andräſſy's 
Rede. — Preſſe 1868, Nr, 219: „Graf 
Zulius Anpdrajfy*. — Neues Wiener Tag: 
blatt 1869, Nr. 9, Leitartikel: „Zwiſchen 
Wien und Pet”; Nr. 18: „Der ungariiche 
Schmerling”. — Ueber des Grafen Julius 
Andrafiy Gemalin: Katharina Gräfin 
Andräjfy von Cſik⸗Czent-Kiraly und 
Kraszna-Horka, geb. Gräfin Kendefy 
von Malomirz, vergleiche die Berliner 
Mufterzeitung „Bazar“ 1869, Beilage Nr. 9, 
mofelbft auch ihr im Holzfchnitt audgeführtes 
Bildniß fich befindet. 


464 





Anhalt-Bernburg 


* Andröe, Moriz Edler von (k. k. 
Dberftlieutenant, geb. zu Dfen 
13. September 1814, geft. zu Wien 
22. Zuni 1863). 

Defterreihifher. Militär-Kalender, 
beraudg. von $. Hirtenfeld (Wien fi. 80.) 
XV, Sabre. (1864), ©. 69. 


D’Andreis, Julius Graf, fiehe: 
D'Andreis, Zulius Graf [Bd. III, 
S. 131]... 


* Andrews, Zohn (vielverdient um 
Oeſterreichs Dampfſchifffahrt, geb. zu 
London 20. Zänner 1787, geft. zu 
Dbriftwy in Böhmen 27, April 1847). 
Bermann (Moriz), ]. e. ©. 167, 


* Andrie, Alois (Maler, geb. zu 
Sebenico in Dalmatien im Jahre 
1832), 

Kukuljerid-Sakcinski (Ivän), Slovnik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon ber 
füdflavifchen Künftler (Agram 1859, 2j. ©aj, 
gr. 80.) ©. 10, 

* Andriewiez, Samuel, recte Mo- 
rariu (Mitglied des Abgeorbneten- 
haufes des öfterreichifchen Reichstages, 
Schulmann, geb. zu Mitofa Dra- 
gomirna in der Bukowina 14. Novem- 
ber 1818). 

Hahn (Sigmund), Reichsraths ⸗Almanach für 
die Seffion 1867 (Prag 1867, Satow, 80.) 
S. 84. 

* Angelo, Soliman (ein durch feine 
Scidfale denfwürbiger Neger, geb. in 
Afrika im Zahre 1726, geft. zu Wien 
21. November 1796). 

Bermann (Moriz), 1. e., ©. 169, 


* Anhalt-Bernburg , Wilhelm Lud- 
wig Fürſt (ff. Oberft, geb. 19. April 
1774, gefallen auf dem Schlachtfelde bei 
Stodah und Liptingen an der 
Spite feines Infanterie-Regiments Kai- 
fer 25. März 1799). 

Bornfhein (Adolph), Deiterreihifher Gor- 
nelius Nepos u. f. w. (Wien 1812,'fl. 80.) 
©. 9, 


Anid) 


E Ani, Beter [Bd. I, S. 41]. 


Bartenlaube (Leipzig, Ernft Keil, 4%.) Jahr 
gang 1862, S. 693: „Ein Tyroler Bäuerlein“ 
[mit Bildnis Im Holzignitt). 


* Anfenbrand, Philipp Jacob Frei- 
herr (f. f. Urtillerie-Dberftlieute- 
nant und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Würzburg 9. Sep- 
tember 1739, gef. zu Karlftadt 
29. December 1791). 


Hirtenfeld (3.), Der Mititär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, fl. 4%) ©. 331 u. 1735. 


+Anfhüs, Emilie, Gattin bes Hof- 
fhaufpielers Heinrih Anſchütz [Bd. I, 
©. 46, im Texte ber Biographie von 
Heintih Anſchütz). Geftorben zu Wien 
Mitte Juni 1866. 
Vreife 1866, Nr. 163; — diefelbe, Nr. 164 
u. 165, in den Theater und Kunſtnachrich⸗ 
ten. — Neue freie Preſſe 1866, Nr, 644, 


+Anihüs, Heinrih [Bd. I, ©. 45; 
Bd. XI, S. 355], geftorben zu Wien 
29. December 1865. Im I. Bande iſt 
der 8. Bebruar 1785 als fein Geburts- 
datum angegeben; es findet fi als 
folhes aud der 5. Februar 1785 ver- 
zeichnet. Das erjtere iſt das richtige. 


Heinrih Anſchütz. Grinnerungen aus deifen 
Leben und Wirken, Nach eigenbändigen Auf- 
zeichnungen und, mündlichen Mittheilungen 
(Wien 1866, Sommer, XII u. 448 ©. fi. 8%,). 
[Diele Erinnerungen find von Anſchuͤtz's 
Sohne Roderich herausgegeben] — Neue 
freie Brefie 1865, Nr, 451; 1866, Nr 486, 
im Feuilleton; 1868, Nr. 1327, in Zaube’s: 
„Das Burgtbeater von 1848— 1867, XXVIII.“ 
— Wiener Zeitung 1865, Nr. 299, 
©, 1028: „Zur Grinnerung an Heinrich An- 
fhüg*; 1866, Nr. 3, ©. 20: „Anihüg's Rol⸗ 
fentreis*; Nr. 4, ©, 5324; „Aus Heinrich 
Anſchuͤtz's Leben“. — Breffe 1366, Nr. 5, 
im $euilleton (von Emil Hub). — Deiter 
reihbifcher Volks und Wirthſchafts— 
Kalender (Wien, Prandl, ge. 80.) Jahrg. 
1867, ©. 152, — Bremer Sonntag 
blatt 1866, Nr. 4. — SJlluftrirte Zei 
tung (Reipzig, 3. 3. Weber) 1866, Nr.1781, 


v. Wur zbach, bioar. eriton. XXII. [Gedt. 8. Nov. 1870.] 
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Anzoletti 


— Männer der Zeit. Biographifches Leri» 
fon der Gegenwart (Leipzig 1860 u. f., 6.2. 
Lord, 49%.) I. Serie, Sp. 47 [daielbft wird 
unrichtig das Jahr 1787 ftatt 1785 als bes 
Künitlerd Geburtsjahr angegeben]. — Zelle 
ner's Blätter für Theater, Muſik und bil- 
dende Kunft (Wien, El. Kol.) 1866, Wr. 23 
bis 27: „Heinrih Laube über Anihüg*. — 
Ueber das Leihenbegängniß des Künft- 
ler6 berichten: das Fremden-Blatt 1866, Nr. 2, 
Beilage; — Neue freie Preſſe 1866, Nr. 482; 
— Zellners Blätter für Theater, Mufit u. 
f. w., 1866, Nr. 1, Beilage. 


* Anton, Alois (Pfarrer zu Sar- 
mingftein in Oberöjterreich, geb. um das 
Jahr 1810), hat im November 1869 
wegen des ungeziemenden Auftretens der 
geiftlihen Würbdenträger auf alle weite- 
ren firchlichen Bunctionen und Ruhege- 
haltsbezüge freiwillig verzichtet und ift 
unter die — Journaliften gegangen. 
Fremden-Blatt. Herausg. von Gufl. Ritter 

v. Heine (Wien, 49%.) 1869, Nr. 318, unter 
den ‚Tagesneuigkeiten“ — Neue freie 


Vrefie 1869, Ne. 1877: „Schreiben des 
Bifchofs Rupdigier an Alois Anton“, 


* Anzinger, Sebaftian Paul (der 
(egte Ginfiedler Deflerreihs, Reifen- 
der, Schriftfteller und Tiroler 
Yanbesvertheidiger, geboren zum 
Steun im Billerthale Tirols im Jahre 
1769, geft. in der Klaufe am Brettfall 
im Bezirke Rattenberg in Tirol im April 
1865). 


Wochenblatt aus Karlsbad 1865, Nr. 19, 
©. 161, unter den „Bermifchten Nachrichten“. 


* Anzoletti, Batriz (Branzisfaner- 
mönd und Boet, geb. zu Botzen in 
Zirol 17. Maı 1838). 


Kebrein (Fofepb), Biograpbifch-literariiches 
Lexikon der katholiſchen deutihen Dichter, 
Bolks, und Jugenpfcriftfteller im 19. Zahr- 
bundert (Zürich Stuttgart und Würzburg 
1868 u. f., Leop. Wörl, gr. 89%) ©. 3. — Kurz 
(Heinrich), Geſchichte der deutfchen Literatur 
mit ausgewählten Stüden aus den Werken 
der vorzüglichften Schriftiteller (Leipzig 1853 
bis 1870, Teubner, 2er. 8%.) Sp. 36, 
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Apfaltrer 


* Apfaltrer, Leopold Freihert (Prie- 
fter der Gefellfehaft Jeſu, Mathema- 
tier, geb. zu Grünhof in Krain 
1731, geft. zu Raab in Ungarn 9. De- 
cember 1804). 

Poggendorff (wie oben bei Ambſchel), 
Bd. I, Ep. 51. 


* Appel, Johann Ritter von (Ritter 
des Maria Therefien-Orbens aus ber 
Promotion des Jahres 1859). 
Deſterreichiſche militäriſcheZeitſchrift. 

Redigirt und herausg. von V. Streffleur 
(Wien, gr. 80.) V. Jahrg. (1864), 4. Band, 
©. 119: „Appel’6 Streifcommando im italie- 
nifchen Feldzuge 1859", 


EApponyi, Georg Graf (Staats 
mann, geb. in Ungarn 29. December 
1808), lebenslänglicher NReichsrath, im 
Sahre 1861 Judex Curiae in Ungarn. 


Ueber Land und Meer. Allgeneine illuftr. 
Zeitung. Herausg. von F. W. Hackländer 
(Stuttgart, Hallberger, fl. Bol.) VI. Band 
(1861), Nr. 31, S. 482 [auf ©. 481 das 
woblgetroffene Bildniß im Holzſchnitt]). — 
Ungarns politifhe Charaktere. Or: 
zeichnet von F. R. (Mainz 1851, J. ©. Wirth 
Sohn, 89.) S. 3. — Verhandlungen des 
oͤſterreichiſchen verftärften Reichstathes 1860 
(Wien 1860, Manz, 5%.) Bd. II, &.385 u. 404. 

Ueber das Adelsgefchledyt der Apponpi 
vergleiche: Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csa- 
lädai ezimerekkel &s nemzekrendi täb- 
läkkal, d.i. Die Familien Ungarns mit Wapı 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Räth, 
8%) Bd. I, ©. 57-62. 


Aprarin, Julie Gräfin, fiehe: Bat- 
thyany-Aprarin [S. 474]. 


E Arany, Janos [Bb. I, ©. 58]. 


Weftermann’s Illuſtrirte deutſche Monats. 
befte (Braunfchmeig, gr. 8°.) Bd. I, ©. 109, 


Arbuzowäfi, Bonifaz, pfeudonym für 
Morawskh, Felix (Szezesny) [Bd. XIX, 
&. 76]. 


* Arenberg, Karl Leopold Herzog 
(&. £. Beldmarfchall und Großkreuz 
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Des Maria Therefien -Ordens, 
4. Auguſt 1721, get. zu Anguien im 
Hennegau 17. Auguft.1778). 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 











Arneth 
geb. 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 40.) ©. 58 u. 1727, 


* Arigler, Altmann (Abt des Stiftes 


Böttweih im Niederöfterreidy, geb. im 
Markte Kirchdorf im Oberöſterreich 
6. November 1768, geft. im Juni 1846). 
Sion (religiöfe Zeitichrift) 1846, Nr. 79 u. 80. 


—Arndts, Ludwig Ritter (Rechte 


gelehrter, Fachſchriftſteller und 
Mitglied auf Lebensdauer bes Herren- 
haufes des öflerreichifchen Neichsrathes, 
geb. zu Arnsberg 


in Beftphalen 
19. Auguft 1805). 


Habn (Sigmund), Reihsraths-Almanad für 


die Seſſion 1867 (Prag 1867, 9. Carl 3. 
Satow, 80) ©. 23. 


= Be 


” 


*Arndts, Maria (Dihterin, geb. 
zu Münden 5. April 1823). Tochter 
des Münchner Hoffchaufpielers DBes- 
permann aus deſſen Ghe mit ber 
Sängerin Clara Metzger; in erſter 
Ehe Battin des Dichters Guido Gör— 
res, im zweiter Ehe des Profeſſors ber 
Wiener Hochſchule Dr. Ludwig Ritter 
von Arndts. Nicht zu verwechfeln mit 
deſſen erfter Gattin Bertha Arndts, 
geft. zu Hütteldorf nächſt Wien 10. Mai 
1859, die auch als Dichterin einen Na— 
men hat. 


Kebrein (Sojepb), Biographiſch⸗literariſches 
Lexikon u. ſ. w. Gwie bei Anzoletti), S. 4. 
— Gratzer Volksblatt 1868, S. 342; 
„Maria Arndis Eine hriftliche Dichterin“ 


E Arneth, Zofeph Ritter von [Bd. J. 
&. 67; Bd. XI, &. 357]. 


Hoffinger Goſ. Ritter v.), Deſterreichiſche 
Ehrenhalle“ im Deſterreichiſchen Volks und 
Wirthſchaftẽ · Kalender (Wien, Prandl, gr. 80.) 
Jahrg. 1865, ©. 19. — Bermann (Mor.), 
1. e, ©. 239—243, 


Arnold 


* Arnold, Zohann (Pfarrer von 
Miletin, Humanift und eifriger Na- 
tionaler, geb. zu Mündengräß in 
Böhmen 24. Zänner 1785). 


Syvötozor (Prager illuftr. Blatt, El. Fol.) 
1868, Nr. 28, ©. 277 u. f. 


* Arnold, Gmanuel (dechifcyer 
Scriftfteller und eifriger Agita- 
tor, geb. zu Mündhengräß im Jahre 
1800, geft. im ſtädtiſchen Siechenhaufe 
zu Brag A. Jänner 1869). 

Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, b, i. Gonverfations.2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lavdisl, Rieger 
(Brag 1859, 3. 2, Kober, er. 8%) ®po. I, 
©. 329, Nr. 4. — Frembdben-Blatt. Bon 
Guſt. Ritt. v. Heine (Wien, 49%.) 1869, Nr. 7. 
— Neue freie Preſſe 1869, Nr. 1566, 


* Arrigoni, Anton (Maler, geb. 
zu Wien 1789). Seit 1826 als Deco- 
tationsmaler bei dem Dresdener Hof. 
theater angeftellt. 


Allgemeines TheaterLexikon u. ſ. w, 
Heraudg. von 8. Herloßfohn, H. Mary 
graff u. 9. (Nitenburg und Leipzig o. 3. 
[1846], 1. 8%.) Bd. I, ©. 146, 


+ Arthaber, Rudolph von [Bd. I. 
&. 72], geftorben zu Wien 9. December 
1867. 


Neues Fremden-Blatt (Wien, 49.) 1867, 
Nr. 341. — Allgemeine Zeitung (Augs— 
burg, 49.) 1868, Beilage zwiſchen Nr. 110 
bis 116. — Neues Wiener Tagblatt 
fl. Bol.) 1867, Nr. 273, — Neue freie 
Preffe 1867, Nr. 1179: Nekrolog; Nr. 1186: 
„Rud. v. Artbaber und Franz Dobyaſchofföky“. 
— Ueber die Werfleigerung ber werthvollen, 
von 4. gefanmelten Bildergallerie fiehe: 
Neues Fremden-Blatt 1868, Nr. 108; 
— Debatte (Wiener polit. Blatt, Fol.) 
1868, Nr. 9; — Neue freie Preffe 1868, 
Nr. 1268 u, 1309. 


* Arzberger, Zohann (Profeffor 
der Mafchinenlehre am polytechnifchen 
Snfitute in Wien, Bahfchriftfteller, 
geb. zu Arzberg im Bapreuthifchen 
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Aszalay 


10. Aprit 1778, gef. zu Wien 26., 
n. U. 28. December 1835). 


Poggendorff (mie bei Ambfdel), Bv. I, 
Sp. 68, 


* Aſchhach, Joſeph (Gefhichtes- 
ſchreiber, geb. zu Höchſt am Main 
im Naufſſau'ſchen 29. April 1801), k. k. 
Regierungsrath, Profefjor der Gefchichte 
an der Wiener Hochſchule und wirkliches 
Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiffen- 


ſchaften. 


Converſations-Lexikon ber neueſten Zeit 
und Literatur. In vier Bänden CLeipzig 1832, 
F. A. Brockhaus, gr. 80.) Bd. J, ©. 113, 


*Aſcher, Unton(Theaterdirector 
und dramatiſcher Künſtler, geb. zu 
Dresden 15. Juli 1820). Uebernahm, 
nachdem er feit 1. November 1860 im 
Leopoldftäbter Theater engagirt war, in 
welchem er früher fhon mehrere Zahre 
hindurch mit Erfolg gaftirt, im Herbfte 
1866 nad Treumann bie Direction 
ber genannten Bühne. 


Wiener Theater-Chronik 1867, Rr. 40 
bis 43: „Bühnen-Köpfe. Kritiihe Zeichnun⸗ 
gen von Sof. Grünſtein“. — Defterrei- 
chiſche Gartenhaube (Gratz, 4%.) III. Jahr 
gang, Nr. 6, ©. 71: „Anton Aſcher“. Don 
8 Groß. — Neue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Nr. 721, im „Theater Brief” 
von Junius novus. — Sonflitutionelle 
BDorftadt-Zeitung (Wien, fl. Fol) 1869, 
Nr. 318; „Künfllers Erdenwallen. Epijode 
aus dem Leben des Directors Aſcher“. Don 
Franz Wallner — Magazin für Literatur 
ded Auslandes. Herausg. von 3. Lehmann 
(2eipzig, 4%.) 1865, ©. 156. — Gaiger 
(INdor), Wiener bumorifiifhes Jahrbuch und 
Kalendarium (Wien, Eduard Hügel, 89%) 
VIl. Sabre. (1870), © 157, 


* Aszalay, Zofeph (ungarifcher 
Schriftiteller, geb. zu Pakſow im 
Tolnaer Gomitate 14. Februar 1798). 
Jelenkor. Politikai &s tärsas dlet Ency- 

klopaedidja, d. i. Die Gegenwart. Bolitifche 

und Real⸗Encyklopaͤdie (Peſth 1858, Buftav 

Hedenaft, gr. 8%.) ©. 358. — Danielik (Jözs.), 
30 * 


Attems 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik 
az elsöt kieg6szitö kötet, d. ti. Ungariſche 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbefdhrei- 
bungen. Zmeiter, den erften ergänzender 
Theil (Befth 1858, Gyurian, 8%.) ©. 9. 


+ Attemd, Karl Michael Graf (Erz- 
bifhofj von Görz, geb. zu Görz 
4. Auli 1711, get. ebenda 28. Februar 


1788). 

Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Gorizia 1855, Pater- 
nolli, 80%.) Vol. III, p. 251—257. [Dajelbit 
auhb ©. 245 u. Vol. IV, p. 244 Nachrichten 
über Girolamo di Attems (geit. 1556); 
©. 247 über Giacomo di Attems (geb, 
1526 , geft. 19. Auguft 1590); ©. 248 über 
Hermann Baron Attems (geb. 156%, geil. 
23, Jänner 1611); ©. 250 über Jofepb 
Oswald Grafen Attems (geb. zu Görz 
10. Jänner 1679, geft. zu avant 4, Mai 1744), 
u. Vol. IV, p. 244 über Sigismund Grafen 
Attems (geb. 18, Juni 1708, geft. 18. März 
1758).] 


*Attems, Dttocar Maria Graf von 
(Bürftbifhof von Sedau, geb. zu 
Oratz 16., n. U. 18. Bebruar 1815, 
get. ebenda im April 1867). 


Gremden-Blatt, berausg. von Buft. Heine 
(Wien, 4%.) 1867, Nr. 102, — Neue freie 
PVreffe 1868, Nr, 1295 — Defterreidi: 
{her Volksfreund (Wiener polit. Blatt) 
1867, Nr. 87. — Katbolifher Wahr— 
beitöfreund (Örager tbeol. Biatt) 1863, 
Nr. 16: „Fürſtbiſchof Attems und das Con— 
corbat”. 2 

Ueber die familie Attems fiehbe: Carnio— 
ia, VI. Jahrg. (1844), Nr. 9: „Die Auers: 
perge und die Attems“. 


E Auenbrugger, Leopold von [Bb. I, 
©. 85]. 


Glar (Prof. u. Dr.), Leopold Auenbrugger, 
der Erfinder der Percuffion des Bruftforbes, 
geb. zu Gratz 1722, geft zu Wien 1809 und 
fein Inventum novum, Nach den beften zu- 
gänglihen Quellen gewürdigt (rag 1867, 
VIII u. 69 ©, gr. 8%.) [vergleiche darüber: 
Zarnde's „Gentralblatt" 1867, Wr. 45, 
Sp. 1248), Schon im Jahre 1863 hielt Dr. 
G. Goͤth im biftorifhen Vereine zu Grag 
einen Vortrag: „Ueber Dr. Leopold Auen- 
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Auersperg 


brugser und die Anfänge der Percuffion“. 
Ob diefer im Drude erſchienen, ift dem Der 
ausgeber dieſes Lexikons unbekannt. 

+ Auer Ritter von Welsbach, Alois 
[®b. I, S. 85; Bd. XI, ©. 358], geft. 
zu Hieging nächſt Wien 10. Zuli 
1869. 

MWefermann’s Illuſtrirte Monatshefte 1857, 
Nr. 6, ©. 653, im „Bericht über die Ber» 
famnılung deutfcher Naturforfcher und Aerzte“. 
— Wiener Zeitung 1869, Nr. 159, — 
Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 204, 
— Prefſe 1869, Nr. 197, im Local-Anzeiger. 
— Neue freie Brefie 1869, Nr. 1749; — 
diefelbe, Nr. 1767, im Feuilleton von Aifred 
v. Wurzbach. 

* Auer, Aloyſia Freiftau, geborne 
Kreiin von Grimming (Humaniftim, 
geb. im Jahre 1787, geit. zu Salzburg 
24. September (Auguſt?) 1867. Bei 
Lebzeiten eine große Wohlthäterin, machte 
fie in ihrem Teftamente große mwohlthä- 
tige Stiftungen. 

Miener (amtliche) Zeitung 1867, Nr. 255, 
©. 328, 

* Auer, Benedict (Maler, geb. zu 
Paſſeier 8. Zuni 1722, geft. ebenda 
19. December 1792). 

Bermann (Moriz), I. c., ©. 317, 

* Auer, Nifolaus (Maler, geb. zu 
Meran 1690, geit. 1753). 


Tirolifhes Künftler-Leriton (Innöbrud 
1830, Felician Rau, 89.) ©. 18. 


E Auerdperg, Anton Ulerander [BD. I, 

S. 86; Bo. XI, ©. 359]. 

Neue freie Preffe 1870, Nr. vom 8, April, 
feine Reve in ber zwanzigiten Herrenhaus» 
Sitzung, welche die Politik Beuſt's verur. 
theilt — Neues Wiener Tagblatt 1870, 
Me. 97: „Zwei politifche Teſtamente“. 


* Aueröperg, Gottfried Leopold Graf 
(Zruppencommandant in Dalma- 
tien im Winter 1869/1370, geb. 19. De- 
cember 1818). Grjcheint irrig auch mit 
dem Taufnamen Gottlieb. 


Defterreihifh-ungarifhbe Wehr, Zei. 
tung (Wien, gr. 4%.) 1869, Nr. 202; — dic 


Auersperg 


felbe 1870, Nr. 10—14: „General-Major Graf 
Auersperg in der Bocche di Gattaro*. Von 
Generalſtabs Major Bacor. — Neue freie 
Preſſe 1869, Ar. 1862, 


* Aueröperg, Karl Fürſt (k. k. Beld- 
marfchall-Lieutenant und Ritter 
des Maria Therefien - Ordens, geb. 
21. October 1750, gel. zu Wien 6. De- 
cember 1822). 


Hirtenfeld, Der Militär-Maria XTherefien: 
Drden u. f. w., ©. 282 u. 1734, 


E Aueröperg, Karl Wilhelm Bürft, 
gewöhnlich Fürft Carlos Auersperg 
(8b. XI, ©. 362]. 

Bobemia (Prager polit. und Unterhaltnngs- 
blatt,,40,) 1868, Nr. 10, im #euilleton; 
Nr. 232: „Die Demiffion des Fürſten Auers— 
perg". — Reichenberger Zeitung 1868, 
Nr. 2, Beilage: „Die neuen Minifter”, — 
Tagespoft (Linzer polit. Blatt) 1868, Nr. 2. 
— Neue freie Preffe 1866, Nr. 505, in 
der Gorrefpondenz aus Prag; 1868, Nr. 1463, 
»Morgenblatt, im Leitartitel. — Preſſe 1866, 
Nr. 17 u. 134 im Reitartitel. — Fremden 
Blatt 1866, Nr. 16, in der Mittheilung aus: 
Wien 17. Jänner, — Konftitutionelle 
VolksZeitung (Wien, 4%) 1867, Nr. 4, 
mit Porträt im Holzſchnitt. j 


* Aueröperg, Johann Baptift Graf 
(Dompherr zu Olmütz, landwirthichaft- 
ficher und theologifcher Schriftiteller, 
geb. zu Wien 28. Bebruar 1745, geft. 
zu Dlmüg 3. März 1816). 

Czikann (ob. Jac. Heinrih), Die lebenden 
Schriftfteller Mährens (Brünn 1811, Traßler, 
80) S. 20—23, 

* Aueröperg, Oscar Graf (Ober- 
lieutenant in der kaiſ. merifanifchen 
Armee unter SKaifer Marimilian; 
geb. 6. Juni 1842, gefallen in ber 
Schlacht bei Tlapacoyan in Merito 
22. November 1865). 

Neue freie Breffe 1866, Nr. 499. — rem: 
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Avramovie 


den»Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 40.) 
1866, Nr. 18. 


EAueröperg , Bincenz Karl Fürſt 
[Bd. XI, &. 362], geft. zu Wien 
7. Zuli 1867. 


Unfere Zeit (Brodbaus., er. 8%.) 1867, 
13. Heft. — Europa (Reipzia, Ihm 49.) 
1867, Nr. 29. — Fremden-Blatt 1867, 
Nr. 185 u. 187: „Der oberfte Chef der Hof- 
theater”. — Neue freie Preſſe 1867, 
Nr. 1024 u. 1025. — Habn (Sigmund), 
Reichsrath6. Almanach für die Sefiion 1867 
(Prag, 8%.y ©. 28. 


E Aueröperg,, die Grofen und Für 
hen [Bb. I, S. 86 u. f.; Bd. XI, S. 359 
und Bb. XIV, S. 383]. 

Debatte (Wiener polit Blatt) 1868, Nr. 18, 
im Feuilleton: „Die Auereperge“. — Rei⸗ 
chenberger Zeitung 1869, Nr. 281: „Die 
Auersperge in der öfterreichiichen Kriegsge⸗ 
ſchichte“ — Bermann (Moriz), Deſterrei⸗ 
chiſches biographiſches Lexikon (Wien 1351, 
80.) Buchſtabe A, ©. 319—332. 


E Auguftin, Vincenz Breiherr (Bd. J, 
8. 90; Bd. XI, S. 363]. 
Wiener Sonn: und’ Montags Zeitung 
1869, Nr. 93, im Feuilleton: „Zur Geſchichte 
der Brandrafete in Defterreich“., 


*Aumaher, Micael (Maler, geb. 
zu Linz in SOberöfterreich im Jahre 
1795). Befonders geſchickter Decorationd- 
maler. 

Allgemeines Theater-Lerifon u. f. w. 


Herousg. von K.Gerloßfohnu.f. w. Bd. J, 
©. 174. 


* Apramodi6, Demeter (Maler, 
geb. zu St. Johann im Cſaikiſten 
Diſtriete 15.27. März 1815). 


Kukuljevid-Sakeinski (Ivun), Slovnix umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Kuͤnſtler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
Lex. 80) S. 13—15. — Porträt. Unterſchrift: 
Dimitar Avramovié slikar, Lith. Jovano— 
pic; Druck von M. Beder (gr. 80, auch 40.). 


Pad, 


4 


0 Bajza 


3. 


* Bach, Joſeph (ifraelitifcher Bredi- 
ger in Peſth, geb. zu Altofen im 
Jahre 1784). Gilt als der erfte jüdiſche 
Redner Ungarns. 


Neich (Ianaz), Betb- El. Ehrentempel verdien, 
ter ungarifcher Iſraeliten (Peſth 1856, Alois 
Bucsänszko, 4%.) I. Heft, S, 33— 42, 


* Bach, Dito (Tondicter, geb. 
zu Wien im Jahre 1835). Bruder des 
ehemaligen Minifters, nachmaligen kaiſ. 
Geſandten am päpftlichen Hofe, Ale 
ander freiberrn von Bach. Otto 
Bach ift derzeit Director des Mozar- 
teums in Salzburg. Seine Gattin ift 
die Witwe des berühmten Gomponiften 
Marſchner. 


Fdrmöden-Blatt Herausg. von Guſt. Heine 
(Wien, 49.) 1862, Nr. 196; 1865, Nr. 138 
u. 150; 1866, Nr, 282; 1867, Nr. 3 u, 78; 
1868, Nr. 133, 186, 326; 1869, Nr. 54, in 
den Kunftnotizen; 1870, Nr. 4, — Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 341, im 
Feuilleton von Hanslid; 1864, Nr. 117, 
im Abendblatt. — Wanderer (Wiener polit, 
Blatt) 1863, Nr. 336, — Ueber fand und 
Meer. Illuſtrirte Zeitung (Stuttgart, Hall: 
berger). XVII. Bd. (1866), Mr. 2, in der 
Rubrik: „Muſik“. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 116, ©. 575. — Neue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 1331, 
1435, in den Kunſtnotizen“. — Perele' 
Deutiche Schaubühne (Leipzig, 8%.) VII. Sabr- 
gang (1866), 9. Heft, ©. 81 [nad diefer 
wäre er 1853 geboren, alſo jet erft 17 Jahre 
alt, das ift ein Drudfehler, und foll 1835 
für 1853 fteben]. 


* Bacher, Joſeph (Muſikſchrift— 
ſteller, geb. im Jahre 1803, geſt. zu 
Wien im Sommer 1868). Berfaffer 
einer „Geſchichte des Faiferlichen Mufit. 
grafenamtes“ als Anfang bes Hof-Opern- 


theater. Autor und Manufeript gingen 
einem traurigen Loſe entgegen, 
Wiener Zeitung 1862, Abendblatt Nr. 28. 


— Preffe 1862, Nr. 34, im Feuilleton. — 
Neue freie Preſſe 1868, Nr. 1394, 


* Bacher, Julius (Urzt, gef. zu 
Grap 21. December 1865). Badearzt 
in Hal und verdient um diefen Gurort. 
Neue freie Prefie 1865, Nr. 477, 


* Bahmann, Andreas (Soldat, 
aus Bogen in Tirol gebürtig). Zeitge- 
noß. Zulegt Gavallerift in der nord- 
amerifanifhen Bundesarmee, Durch feine 
merkwürdigen Schidfale interefjant. 
Volks- und Schützen Zeitung (Inndbrud, 

40.) 1865, Nr. 141. — Bozner Zeitung 
1865, Nr. 271, — Der Kamerad (Wiener 


Soldatenblatt, 49.) 1865, Nr. 8. — Fren 
den-Blatt 1865, Nr, 329 


E Bäuerle, Adolph [Bd. I, ©. 118; 
Bd. XI, ©. 364], 


Männer der Zeit. Biograpbifches Lexikon 
der Gegenwart (Leipzig, Karl B. Lord, 40.) 
I. Serie (1860), Sp. 809, 


T Büunerle, Katharina [Bd. I, &.121], 
geftorben zu Erlaa nächſt Atzgersdorf 
bei Wien 20. Zuni 1869. 


Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 172, 
im Beuilleton: „Katharina Ennödl-Bäuerle”. 
— Proppläen (Münden, 80.) 1869, ©. 672, 
— Fremden-Blatt 1869, Nr. 172, 


E Bajja, Zofeph [Bd. I, S. 127; 
Bd. XI, ©. 365]. 


Fata Morgana (Peftber illuftrirtes Blatt in 
beutfcher Sprache, gr. 4%.) 1865, Nr. 27, 
©. 110: „Jofepb Bajja”, von Mar Nordau. 
— 3. Bajza’s Sohn, Eugen, gleichfalls 
Schriftfteller, ftarb in der Blüthe der Jahre 
zu Peſth am 28. October 1863, 


." 
4 


un. 


Dalaffa 


+ Balafla, Johann, Arzt [Bd. XIV, 
6. 391], geftorben zu Peſth 9. Decem- 
ber 1868. B. war zuleßt Leibarzt Ihrer 
Majejtät der Kaiferin Elifabeth. 
Wiener medicinifhe Wochenſchrift 
1868, Nr. 100: „Nekrolog”, u. Nr. 102: 
„Aus dem Leben Balaffa’s", — Fremden: 
Blatt. Bon Guft. Heine, 1868, Wr. 341; 
1869, Nr. 343. — Neues Fremden-Blatt 
(Wien, 40.) 1868, Nr. 349. — Neues Wie 
ner Tagblatt 1868, Nr. 341, — Wan 
derer 1868, Nr. 343, — Neue freie Preſſe 
41868, Nr. 1539: „Balaffa*; Nr. 1541: „Bar 
laſſa und fein Nachfolger”. 


* Balda, Zofeph (Tehnolog und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Liban in 
Böhmen 12. Zuni 1827, geit. 14. April 
1861). 

Ziva. Össopis pfirodnicky, d. i. Ziva (bie 
flavifhe Göttin der Natur). Naturwillen 
fchaftliche Zeitjchrift. Herausg von Pur 
one und Gréger (Prag, 2er. 8%.) Jahrg. 
1861, ©. 192, 


* Baldamus, Karl (Schriftiteller, 
geb. zu Roßla in Thüringen 14. Octo- 
ber 1787, geft. zu Wien 13. December 
1852, wo er feit Herbft 1826 an- 
fäffig war). 

Defterreihiiche National»-Encyklopü 


die von Gräffer und Gzifann (Wien 
1835, 8%.) Bd. J, ©. 171. 


* Baldauf, Johann B. (Tiroler 
Zandesvertheidiger und Beld- 
caplan, geb. zu Burgeis in der Did- 
cefe Briren 20. Mai 1788). 

Tiroler Stimmen (Innöbrud, 4%) 1864, 


Nr. 135: „Correfpondenz aus Kitzbichl ddo. 
12, Zuni", 


+ Balling, Karl Zofeph Napoleon 
[Bd. I, &. 135], geft. zu Prag am 17,, 
nach Anderen irtig am 16. März 1868. 
Allgemeine Zeitung (Mugsburg, 49.) 1868, 

Nr. 85. — JZahrbuch für öfterreichifche 
Landwirthe, IX. Jahrg. (1869), ©. 514. — 
Neue freie Preſſe 1868, Nr. 1275. — 
Neues Fremden-Blatt (Wien, 4°) 


471 


Banhans 


1868, Nr. 78. — Bohemia (Prager polit. i 
und Unterbaltungsblatt, 40.) 1868, Nr. 67 
u.69. — Reihenberger Reitung 1868, 
Nr. 68. — Mittheilungen des Vereins 
für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen, 
1868, Nr. 1 u. 2. 


* Ballmann, Johann Michael (To- 
pograph und Geſchichtsfortſcher, 
geb. zu Mediaſch 15. December 1765, 
get. 6. November 1804). 

Traufch (Zofeph), Schriftfteller-Leriton, ober 
biograpbifch:literarifhe Denfblätter der Sie 


benbürger Deutichen (Kronſtadt 1868, Job. 
Gott, 8%) Bo. I, ©. 47-55. 


* Balogh de Almas, Amalie, befannt 
unter der Bezeichnung: „Die Mutter ber 
Honveds" (geb. zu Sata im Borfoder 
Gomitate im Jahre 1814, get. im Jahre 
1870). | 
Neues Fremden-Blatt (Wien, 4%.) 1870, 

Nr. 89 — Volitiihe Frauen-Zeitung 
(Beiblatt der in Wien erfcheinenden „Tages⸗ 
preffe”) 1870, Nr. 11.— Fremden»Blatt. 
Bon Buft. Heine (Wien, 40.) 1870, Nr. 88, 


* Balogh, Peter (evangelifcher Prie- 
fter Ungarns, geb. zu Nabrad in ber 
Szathmärer Gefpanfchaft Ungarns 12. ge 
bruar 1792, gef. 15. Mai 1860). 
Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagszeitung 


(Beſth, 40.) 1860, Nr. 35 [mit Balogb's 
Bildnis im Holzfhnitt]. 


E Bandiera, Attilius und Gmil 

[Bd. I, S. 142]. 

Fremden-Blatt. Von Guf. Heine (Wien, 
40.) 1867, Ne. 155: „Volitiihe Märtyrer”. 
— Neues Fremden-Blatt (Wien, 4%) 
1866, Nr. 295: „Demonftration anläßlich der 
Anwefenbeit der Mutter der Brüder Bandiera 
in Venedig“. . 


* Banhand, Anton (faif. öfterreichi- 
fher Uderbauminifter, geb. zu Mi- 
holup bei Saaz in Böhmen 8. Novem- 
ber 1825). 

Der ſteiriſche Landbote (Gratzer Blatt, 4%.) 


III. Zabrg. (1870), Nr. 4. — Bote von 
der Eger und Biela 1870, Nr. 15. — 


Bändczy 


Sremden-Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 
49) 1870, Nr.33. — PRolitit (Prager polit. 
Blatt) 1870, Nr. 124: „Der Triumpbzjug des 
Dr. Banhans“ — Ueber Land und 
Meer (Stuttgart, bei Hallberger, M. Fol.) 
XXIII. ®v. (1870), Nr. 25, ©. 461 [mit 
Porträt (auf ©. 459) im Holzſchnitt, nad 
Zeichnung von Brig Kriebuber). 


* Banoezy, Kranz (gelehiter Pia— 
riſt, beſonders auf dem Gebiete der 
Naturgeſchichte thätig, geb. in Ungarn 
im Jahre 1842, geft. zu Peſth 23. April 
1868). 

Wiener Zeitung 1868, Nr, 101, 


E ®Barabas, Nikolaus [Bd.1, S. 147, 
wo er irtig Michael genannt ift]. Iſt 
geboren zu Markesfalva in Sieben- 
bürgen 22. Sebruar 1810. 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags Zeitung 
(Beitb, 49.) Jahrg. 1860, Nr. 40, 


7 Baraga, Friedrich [Bb. I, S. 148], 
it nicht in Zaibach, fondern zu Döber- 
nit nächſt Treffen in Unterfrain geboren. 
Geft. zu Marquette (Staat Michigan 
in Nordamerifa) 20. Jänner 1868, 
Wiener Zeitung 1868, Ar, 44, ©. 595, — 

Prager Zeitung 1868, Ar, M. — Gar 
niolia (aibacher Unterhaltungsblatt, 49,) 
II. Jabrg. (1839/40), ©. 9. — Graßer 
Volksblatt 1868, Nr. 46 — Salzbur, 
ger Kirchenblatt 1868, Mr. 7; ebenda 
Nr. it u.12; „Aus Baraga’s Leben“, 


* Barbenius, Zofeph Benjamin 
(Arzt und Sahfchriftfteller, geb. 
zu Kronftabt 18. September 1754, 
geft. ebenda 27. Februar 1814). 


Trauſch (Joſeph), Schriftfieller-Lerifon (mie 
bei Ballmann), Bd. I, ©. 58, 


* Barbo, das Geſchlecht der Grafen 

Barbo, 

Sarniolia (2aibacher Unterhaltungeblatt, 40) 
VI. Jahrg. (1844), Nr. 10, 11, 14: „Das 
Sefchleht Barbo und Bapft Paul II. aus 
diefem Haufe". 

* Bardach, Daniel. Berfaffer mehre- 
ter Meiner, im Garl-Theater u. A. auf- 
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— 
* 
* 
— — 


Sartakovices 


geführten Localpoſſen, wie z. B.: „Der 
Selbstmörder“, mehrere Jahre Mitarbeiter 
der Bäuerle'ſchen „Theater-eitung*, 
gel. zu Baden bei Wien im Zuni 1869. 


Neues Wiener Tagblatt 1869, Nr. 163, 
in der Rubrit: „Theater und Kunft“. 


* Bariola, Pompeo. Ueberbringer 
ber Kriegserklärung Staliens im Fahre 
1866. Diente früher in der öfterreichi- 
fchen Armee, für deren Dienft er in der 
DWiener-Neuftädter Militär-Akademie er- 
zogen worden war und bie er im Jahre 
1848 verließ, 

Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 175, 
im Beuilleton: „Bompeo Bariola, General» 
ftabe-Dberft in der italienifhen Armee”, 

* Baridid, Raphael (Bifhof von 
Azot und Apoftolifcher Bicar der Her- 
jegowina, geb. zu Ochevia 24. Juni 
1796, geit. im Gonvent zu Sirofi. 
brigh (largo colle) 14. Auguft 1863). 
Osservatore Triestino 1863, No. 217, 

im Appendice. — Glasnik dalmatin- 
ski (dalmatifches politiiches Blatt) 1863, 
Nr, 77, — Narodne Novine (politifches 
Blatt in Zara) 1863, Nr. 288, im Feuilleton, 
— Fabianich (Donato), Storia dei frati 
minori dai primordi della loro istituzione 
in Dalmazia i Bossina fino ai giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, gr. 8%.) Tomo II, 
p. 264—271. 

* Bärta, Franz (deckifcher Gompo- 
nift, geb. zu Radoſtyn bei Zurnau in 
Böhmen im Jahre 1834, geit. zu Brag 
12. November 1859). 

Dalibor. Casopis pro hudbu, divadlo a 
umeni vübee, d. i. Dalibor. Zeitichrift für 
Mufit, Theater u, ſ. w. Redigirt von Emanuel 
Melis (Prag, 40) VI. Jahrgang (1863), 
Nr. 13: „FrantiSek Bärta“. 

* Vartakobies, Adalbert (Grzbi« 
[hof von Grlau, geb. zu Nyitra-Sza- 
lafuz im Neutraer Gomitate Ungarns 
10. April 1792), feierte im Jahre 1865 
fein fünfzigjähriges Priefterjubiläum. 
Salzburger Kirdhenblatt (4%) 1865, 

Nr. 35, 


Bartal 


* Bartal, Georg (ungarifher Ge 
fhihtjhreibetr und Rechtsgelehr— 
ter, geb. zu Gzalloföz in Ungarn 
24. April 1785, geft. zu Beth 18. Sep- 
tember 1865). ' 


Vasärnapi ujsäg, db. i. Sonntags-Zeitung 
Geſth, 4%.) Jahrg. 1858, Nr. 34 [mit Bildnis 
im Holzfchnitt]. — Törvönykezä6se 1a- 
pok, db. i. Blätter für Gerich:swefen (Peſth, 
ſchm. 40) 1838, Nr. A1, 42, 43, 


* Bartalus, Stephan (ungarifcher 
Muſikkritiker) Zeitgenop. 


Donau:Zeitung (Wien) 1862, Nr. 249, im 
Feuilleton: „Pesti naplö und die „mwahre” 
ungarifhe NRationalmufif, — Fremden 
Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 4%.) 1869, 
Nr. 255 u. 26%, unter den Tagesnachridhten 
und Aunft- und Theaternotizen. 


* Barteld Mitter von Bartberg, 
Eduard (Oberftlieutenant, militä- 
tifher Schriftfteller, geb. zu Krain- 
burg iin Srain 1. Mai 1824). 


Neues Wiener Tanblatt 1868, Nr. 139: 
„Das Verbrechen des Ef. f. Oberftlieutenants 
Bartels“; Nr. 142: „Zopf und Schwert“; 
Nr. 143; „Vervehmte Worte eines Golda- 
ten”; Mr. 147: „Oberftlieutenant Bartels frei. 
gelaifen” ; Nr. 252: „Der Proceß des Dbrrft- 
lieutenants Bartels”; 1869, Nr. 131, im Par- 
famentsberihbt. — Wiener Sonn und 
Montags-Zeitung 1869, Nr. 54: „Die 
Folgen der „Affaire Bartels. — Süd. 
deutfche Poſt (SHlagenfurter polit. Blatt) 
1868, Nr. vom 28. Mai: „Bartels' drei Bro» 
fhüren”. — Fremden: Blatt. Bon Guft. 
Heine (Wien, 49%.) 1867, Rr. 145; 1868, 
Nr. 144, 145 u. 147, unter den Tageönotizen”, 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 145, unter den „Tageönotizen”. — Ka 
merad (Wiener Soldatenblatt, 4%) 1868, 
Nr. 43: „Zur Affaire Bartels”. — Neues 
Zremden-Blatt (Wien, 40.) 1868, Nr. 269, 
— Reue freie Preffe 1867, Nr. 985: 
Gorreipondenz aus Linz; 1868, Nr. 1469 u. 
1544: „Affaire Bartels”. 


* Barth, Zofeph (geb. zu Groß. 
Lippen in Böhmen 29. December 1781, 
gef. zu Wien 18, Mai 1865), k. f. 
Hofcapellfänger und Bater bes Lieber- 
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compofiteurs Thaddäus Joſeph Franz 
Barth, Gemals der Sängerin Haf- 








Barvitius 


ſelt [Bd. I, ©. 168]. 


Fremden-Blatt Bon Guſt Heine (Wien, 


40.) 1865, Nr. 143. — Bohemia (Prager 
polit. und belletrift. Blatt) 1865, Nr. 125 
©. 1391. 

* Barth-Bartenheim , Adolph Zud- 
wig Graf (Oberfterbland-Munb- 
ſchenk, jub Regierungsrath und 
Humanift, geb. zu Hagenau im 
Elſaß 23. Auguſt 1782, geft. zu Linz 
10/11. Zuni 1864). 

Wiener Zeitung 1864, Nr. 147, ©. 850. — 
Katbolifche Blätter. Herausgegeben vom 


fatbol. Gentralverein in Linz. 16. Jahrgang 
(1864), Nr. 48, S. 199: „Mittheilungen”. 


* Barthodegäfy von Barthodeg, noch 
blühendes mährifches Adelsgeichecht. 
d'Elvert, Notizenblatt der hift. ftatift. Section 

u.f. w. (Brünn, 4%.) 1865, Nr. 9: „Zur 
Adelsgeſchichte Mährens und Deſterreichiſch⸗ 
Schleſiens“. 


* Barthonides von Tyrann, mähri- 
ſches Adelsgefchlecht. 
d'Elvert, Notizenblatt u. ſ. w. 1869, Nr. 11, 
& 87: „Die Baıthonides von Tyrann”, von 
d'Elvert. 
E Bartl, Franz Conrad [Bd. I, 
8. 170]. 
d'Elvert, Netigenblatt u. f. w., tie oben 
(Brünn, 4%.) 1868, S.1T. 


* Bartl, Johann (Maler, geb. zu 
Zarvis im Sanalthale in Kärnthen im 
Yahre 1765, get. zu Dbervellad 
21. November 1830). 

Süddeutfche Poſt (Klagenfurter polit. Blatt, 
40) 1868, Nummer vom 8. November: „Der 
Kärntner Maler Johann Bartl*. 


* Barditiud, Anton (Maler, geb. 

zu Prag 14. Juli 1323), ein bebdeuten- 
der Künftler der Gegenwart. 
Rodinna kronika, db. i. Baterländifche 
Chronik. Redacteur Neruda (Prag, 4%.) 
1863 , Ar. 89, — Prager Zeitung 1870, 
Nr. 100, 


Daſch 


* Vaſch, Samuel Ritter von (Leib. 
arzt weiland Sr. Majeſtät bes Kaiſers 
Marimilian von Mexiko, geb. zu 
Prag im Jahre 1837). 

Brandeis (Jacob), Der Leibarzt Weiland 
Sr. Majeftät des Kaiſers von Merito Mari- 
milian I., Doctor Samuel Baſch. ine 
biogtapbifhe Skizze (Prag 1867, gr. 60.). — 
Vreife 1867, Nr, 264, fremden 
Blatt 1868, Nr. 45. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 148, ©, 1090: „Erinnerungen aus 
Mexiko“, von Dr. ©. Bald. 


* Bafevi, Gioachino (Rechtsge— 
lehrter, geb. im Zahre 1777, geft. zu 
Mailand 8. Kebruar 1867). Der Ne- 
ftor der Mailänder Juriſten, Bahfchrift- 
fteller, Andreas Hofer's Vertheidiger 
vor dem Kriegsgerichte in Mantua. 


Preſſe 1867, Nr. 51, in der „Kleinen Ghro- 
nit", — Wiener Zeitung 1867, Rr. 35. 
— firemden-Blatt 1867, Nr. 44, 


+ Batowsfi, Alerander [Bd. I, 

S. 175], geitorben zu Lemberg um 

das Jahr 1860. 

Preſſe 1865, Nr. 270, — Fremden. Blatt. 
Von Buft. Heine (Wien, 49%.) 1865, Nr. 270 
[über den Nechtöftreit, der fich feines willen. 
ſchaftlichen Nachlaſſes wegen erhoben). 

E Batthyany, Ludwig Graf [Bd. I, 

S. 180]. 

Politik (Prager Blatt) 1870, Nr. 141: „Die 
legten Augenblide Battbyany’5*. — Defter 
reihiih-ungariihe Webhr- Zeitung 
(Wien, 40.) IX. Jabrg. (1870), Nr. 65: „Mi: 
nifterpräfident Graf Battbyann, Banus Bas 
ton Zelladic*. — Konftitutionelle Borftadt- 
Zeitung(Wien) 1870, Nr. 159, im Feuilleton. 
— Neues fremden-Blatt 1870, Ar. 89; 
„Die Erbumirung der Leiche des Grafen Lud— 
wig Batthyanyi“. — Preſſe 1870, Wr. 36: 
„Der Leichnam des Grafen 2, Battbyany”. 
— Neue freie Preſſe 1866, Nr. 806, u. 
1867, Nr. 853 [über des Grafen Sohn Ele 
mir und einen angeblihen, der unter dem 
Namen Georg Alfon (Dlfon) als Lampen: 
puger auf dem amerifanifchen Kriegsdampfer 
„Madamwasca” dienen foll]; 1870, Nr. 2008: 
„Battbyäny Monument“, — Fremden 
Blatt. Bon Buftan Heine (Wien, 49.) 
1870, Nr, 69, 89, 157 u, 160 [Exhumirung 
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Battlogg 


und 2eichenfeier]. — Reihenberger Zei. 
tung 1870, Rr. 136, ini Feuilleton. 


* Batthyany-Aprarin, Julie Gräfin 
(geb. um das Jahr 1824). Gemalin des 
Grafen Arthur Batthyäny von ber 
Pinfafelder Linie. Gräfin Zulie fchreibt 
unter ihrem eigenen Namen und dem 
Anagramm-Pfeudonym: Eiluj Nir- 
arpa. 

L’Independance belge (Brüjfeler polit. 
Blatt, ar. Fol.) 1863, Nr. 298, im Feuille- 
ton. — Peſter Lloyd (polit. Blatt, gr. Fol.) 
1865, Nr. 186, im Feuilleton. — Fremden: 
Blatt 1863, Nr. 217; 1864, Nr, 93, 296; 
1865, Nr. 170; 1869, Nr. 334, unter den 
Tages, Theater und Hunftnotizen. — Eon- 
ftitutionelle öfterreihiihe Zeitung 
(Wien) 1864, Abendbl. Nr. 86. — Wiener 
Lloyd 1864, Nr. 96, im Feuilleton. — Wir- 
ner Abendpoft (Abendblatt der Wiener 
amtlichen Zeitung) 1864, Nr. 74, S. 300. — 
Neue freie Brefie 1866, Nr. 603: „Eine 
Fürſtin auf der Bühne“; 1869, Nr. 1881: 
„Mutter und Tochter”. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 1869, 
Ne. 326, im Feuilleton: „Aus der Geſell— 
ſchaft“. 

* Battlogg, Johann Joſeph (ber 
letzte Vorarlberger Landammann, geb. 
zu Vandaus 11. October 1751, geit. 
zu St. Antoni 25. October 1800). 
Bon feinen Kindern führte ein Sohn, 3o- 
hann Jacob (geb. 19. Bebruar 1791, geſt. 
ald Gubernialfecretär zu Trieft 7. April 
1842) in der Infurrection des 3. 1809 
eine Compagnie Montovaner Schützen; 
deſſen Sohn Ernft (geb. zu Trieft 25. Be- 
bruar 1834) jtarb als Lieutenant im In- 
fanterie-Regimente Martini Nr. 30 (vor- 
mals Nugent) den Heldentod bei Jagel 
(Ober · Selt) in Schleswig am 3. Februar 


1864. 

Vorariberger Landes- Zeitung 186%, 
Nr 2%, im Feuilleton: „Der Landammann 
Joh. Zof. Battlogg und feine Familie“, von 
Sofepp Bergmann. — Der Kamerad 
(Wiener Soldatenblatt) 186%, Nr. 209: „Ein 
Triefter Held". — Wiener Zeitung 186%, 
Nr. 78, S. 1006, 


Dauer 


* Bauer, Edmund (Rheder und 
KRaufherr in Trieft, geb. zu Wiener 
Neuftadt im Jahre 1814, geft. zu 
Trieft 7. October 1867). 
MWanderer(MWiener polit. Blatt) 1867, Rr. 277, 

in den „Tagesnachrichten”. — Neue freie 
Preffe 1867, Nr. 1116. — Augsburger 
Allgemeine Zeitung 1867, Beilage 
Nr. 286—292 [in einer diefer Nummern]. 


* Bauer, Johann Zofeph von (VBice- 
Hafencapitän der Stadt Trieft, geb. 
zu Dedenburg in Ungarn im Jahre 
1751, gef. zu Trieft 29. November 
1808). 

Wiener Theater-Zeitung, beraudg. von 


Adolph Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 1858, 
Nr. 158: „Der Vice-Hafencapitän von Trieft”. 


* Bauer, Zofeph Johann (Scrip- 
tor au der k. £, Univerfitäts-Bibliothef 
zu Gratz und Schriftfteller, geb. zu 
Fides im V. o. d. M. in Niederöfter- 
reich 6. Februar 1763, geft. 25. Mai 
1798). 

Kunitſch (Michael), Biographien merkwürdi— 
ger Männer der öfterreihiichen Monarchie 
(Gratz 1805, Gebrüder Tanzer, 8%.) Bd. II, 
S. 16—20, 

* Bauer, Maria Bernard Abbe (un- 
garifcher Jude, nachmals Gonvertit, 
Prediger in Paris und Giner der 
Sntimen des Napoleon’fhen Hofes). 
Zeitgenoß. 

Neue freie Preſſe (Wiener polit. Journal) 
1867, Nr. 1154: „Borgejchichte einer Flug: 
fchrift"; Nr. 1156: „Abbe Bauer”. — Neues 
Wiener Tagblatt 1867, Ne. 249, im 
Seuilleton. — Wanderer (Wiener polit, 
Blatt) 1866, Nr. 57, im Feuilleton: „Wie 
ner Skizzen”. — Dabeim (Leipzig, 4%.) 
VI. Sahrg. (1870), ©. 142: „Gin Abbé des 
zweiten Kaiſerreichs“. 


E Bauernfeld, Eduard von [Bd. I, 
©. 186; Bd. XI, ©. 363]. 


Wiener Zeitung 1850, Beilage zum Mor 
genblatte Nr, 14: „Eduard von Bauernfelo“. 
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Daur 


— Jlluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. J. 
Weber) 1868, Nr. 1298. — Blätter für 
fiterarifche Unterbaltung (Leipzig, Brodhaus, 
40) Zabrg. 1867, Nr. 36: „Lenau und Bauern, 
feld". — Der Salon. Heraudg. von Dobn 
und 3. Rodenberg, 1869, 22. u. 28. Heft: 
„B.’s Charakteriftit" von K. v. Thaler — 
Prefſe 1865, Nr. 9, im Feuilleton, über 
feine „Bauern vor Weinsberg". — Neue 
freie Prefſe 1865, Nr. 207; 1869, Nr. 1705, 
1713, 1716, 1720, 1729, 1739, 1753, 1765, 
1773, 1801, im Feuilleton: „Alt: und Neu 
Wien“ [Denkwürdigkeiten aus den Leben des 
Dichters]. — Neues Wiener Tagblatt 
1869, Nr. 20, im Feuilleton, über fein Luft 
fpiel: „Moderne Jugend“. 


E Baumann, Wlerander [Bb. I, 


16.189; 8b. XI, &. 366] (geb. 7. Te 


bruar 1814). 

Neues Wiener Journal 1867, Pr. 10: 
Ueber ein angebliches Driginal-Manufeript 
Aler. Baumann's, betitelt: „ViebJdren”, 
dejfen Autorichaft ſpäter Herr Gämmerler 
reclamirt 


* Baumgarten, Johann Chriſtian 
Gottlieb (Arzt und Botaniker, geb. 
zu Luckau in der Niederlauſitz 7. April 
1756, geft. zu Shäßburg, wo er feit 
1801 als praftifcher Arzt lebte, 29. Der 
cember 1843). 


Traufch (Joſ.), Schriftfteller2erifon u. f. w. 
(tie bei Ballmann), ©. 64-70, 


Baumgarten, fiehe: Fakerti, Mar. 


E Baumgartner, Andreas Freiherr 
(8b. I, S. 191; 8b. XIV, ©. 393]. 
Schrötter (A. Prof.), Andreat Freiberr von 

Baumgartner. Gine Lebensſkizze. Separat- 
abdrud aus dem Almanad der kaiſ. Akademie 
der Wiffenfchaften, XVI. Jahrg. 1866 (Wien 
1866, Staatsdruckerei, 80.). — Neues Frems 
den-Blatt (Wien, 4%) 1867, Nr. 142, 
II. Beilage: „Verftorbene und Lebende”, 
Erinnerungen von Friebrih Kaifer. 


* Baur von Ehſſeneck, Breiherr (f. k. 
Feldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Sranffurt a. M. 1785, geft. zu 
Linz im April 1870). 

Linzer Zeitung 1870, Nr. 95, im Feuilleton, 


Bayer 476 Behmann 


* Bayer, Joſeph (Afttonom, 
Karto- und Topograph, geb. zu 
Mährifh-Neuftadt im Jahre 1772, 
Todesjahr unbekannt). 


d'Elvert, Notizgenblatt u. f. w., 1866, Nr. 12, 
S.%: „Zur mäbrifcfchlefifhen Biograpbie*, 
von d'Elvert 


* Bechtoldsheim, Anton Freiherr 
(e. k. Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drbdens). 

Defterreihifh- ungarifhe Wehr«Zei— 
tung (Wien, 4%) 1870, Nr. 19, — Neue 
freie Breffe 1870, Nr, 1962. 


P Beck, Zohann Nepomuf, Sänger 
[Bd. I, &. 212]. Geboren zu Beth 
in Ungarn 5. Mai 1828, 


Männer der Zeit. Biograpbifchrs Lerifon 
der Gegenwart (Leipzig, Carl B. Lord, 40) 
II. Serie (1862), Ep. 239, 


EXBed, Karl [Bb. I, S. 212; 

Bd. XI, S. 366]. 

Blätter für literarifche Unterbaltung (Leipzig, 
Brodhaus, 40.) 1864, ©, 873: über „Jad— 
wiga*; 1868, Nr. 45: über „Täubchen im 
Net". — Prefie 1863, Nr, 222: über „Jate 
wiga”, von Emil Kuh. — Wiener Zei 
tung 1868, Nr. 276, S 666: über „Täub» 
dien im Net”, von Ebendemfelben. — Neue 
freie Breife 1868, Vr. 1270: über „Deſter⸗ 
reich in zmwölfter Stunde”, 


+ Rede, Franz Karl Rreiherr von 
[Bd. XIV, S. 395]. Geftorben zu 
Wien 15. Jänner 1870. Zulegt kaiſ. 
dfterreichifcher Neichs-Finanzminifter, 


Neue freie Preſſe 1865, Nr. 334; 1866, 
Nr,561: „Zahlbar in Berlin“; 1867, Nr. 910: 
„Ein neues Kinanzproject des Freiberrn von 
Becke“; Ar 92- „Der Rejervefond des Herrn 
v. Bede*; Nr. 1152: „Baron Bede, der Po— 
lemiter*; 1870, Mr. 1932, 1934, 1936, 1943 
[fein Tod und feine Biograpbie]). — Neues 
Fremden-Blatt 1867, Nr. 26, in den 
„zageönotizen"; Nr. 68: „Freiberr von Bed" 
(Reitartitel). — Wanderer 1867, Nr. 292: 
„Fine Szene beim „Schacipiele".— Prefſe 
1866, Nr. 383: „Herr dv. Bede*. — Frem- 
den-Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 40) 
1870, Nr. 15 u, 16 [Tod und Biographie). 


— Neues Wiener Tagblatt 1870, 
Nr. 15: „Breiberr v. Bede*, 


* Medel, Zoleph (Maler, geb. zu 
Langenau in Böhmen im Jahre 1806, 
geft. ebenda 30. Juni 1865). 


Bobemia 1865, Nr. 158, S. 33. — Wiener 
"Zeitung 1865, Nr. 153, 


* Meder, Hugo (Maler, geb. im 
Fahre 1834, geft. zu Wien 25. Decem- 


ber 1868). 
Fremden:Blatt, Von Guft. Heine (Wien, 
40.) 1868, Nr. 360, 


+ Beckmann, Briedrich [BP.I, S. 216], 
geitorben zu Wien 7. September 1866. 


Kaifer (Äriedrich), Friedrich Beckmann. Heite 
res, Ernſtes, Trauriges aus feinen Leben. 
Erinnerungen (Wien 1866, Wallishauffer, 
88 5. 80), — Findeifen (Julius), Aricd» 
rich Beckmann. Lebensbild (Wien 1866, Wald» 
beim, 36 ©. gr. 80). — Wiener Zeitung 
1866, Abendblatt Nr. 207: „Brig Bedmann® 
(von Bucher); Pr. 212: „Zur Erinnerung 
an Beckmann“; Nr. 228: „Bedmann’s Tbä- 
tigteit am Burgtbeater. — Slluftrirte 
Zeitung Geipzig, 93. 3. Weber) 1866, 
Nr. 1215. — Prefie 1866, Nr. 137, im 
Local⸗Anzeiger; Nr. 253, in Spliger)’s „Wie 
ner Spaziergängen“ ; 1867, Nr. 63: „Auf dem 
Grabe Beckmann's“. — Neue freie Preſſe 
1866, Nr 746: „Bedmann’s Humot“; Nr. 755: 
„Bedmann in Karlsbad"; Nr. 759: „Bed 
mann's Nachlas*. — Gartenlaube (Leip 
sin, Ernſt Keil, ar. 4%) XIV. Jabra. (1866), 
Nr. 44, ©. 689 u. 808: „Dom luftigen Äris” 
(mit Bildniß im Holzichnitt); 1867, ©. 144: 
„Noch einmal Ari Beckmann“. — Defter 
reihiiches Morgenblatt 1881, Nr. 97: 
„Naczügler zu WBedmann’s Nante“. — 
Fremden: Blatt Bon Guſtav Heine 
(Wien, 40) 1866, Nr. 247: „Sri Bedmann”; 
Nr. 250: in den Kunftnotizen; Nr. 251: 
ebenda; Ar. 254: ebenda und in den „Bari- 
fer Plaudereien“; Rr. 260, 1. Beilage: „Erin 
nerungen aus F. Becmann's Leben“,; 1867, 
Nr. 62: „Noch einmal Fritz Beckmann“; 
1868, Nr. 308, 1. Beilage: in den „Wiener 
Plaudereien”. — Befter Zwiſchen act 
1864, Nr. 193: „Eine improvifirte Komödie“. 
— Theater-Zeitung, berausg. don Mb. 
Bäuerle (gr. 4%.) 1850, Nr. vom 9 Juli, 
©. 647: „Bedmann in Berlin. — Neues 


Dedefula 


Fremden Blatt(MWien, 4%.) 1866, Nr. 316: 
„Bedmann’s Uebergang von ber Vorſtadt in 
die Stadt”, von br. Märzroth. — Män- 
ner der Zeit u. f. wm. (mie bei Joh. Nep. 
Bed), I. Serie (1860), Sp. 793. — Die 
Theatermwelt (Wiener Blatt) 1866, Nr. 17: 
Beckmanniane“. — Tagespoft (Grap) 
1865, Nr. 59: „Bedmann in Gratz“. — Die 
Bühnenwelt. Zeitichrift, herausgegeben 
von Julius Pohl, 1866, Nr. 14: „Briedrich 
Beckmann“, von Zul. Pohl — Aeſthe— 
tifhe Rundſchau. Bon Czeke (Wien, 
40.) 1866, Nr. 1: „Bednann als Berliner 
Komiker“ — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1867, Nr. 262; „Bedmaun und das 
Burgtheater". — Familien-Blatt (Graf) 
1868, Nr. 9: „Der ordensfüchtige Beckmann“. 


* Bedefula, Thomas (Domberr, 
Abt in Kalocfa und lateinifsherS hrift- 
fteller, geb. in Ungarn im Jahre 1805, 
geft. zu Colocſa 24. Jänner 1864). 
Ungarifhe Nachrichten (Peiber polit. 


Blatt) 1864, Nr. 22. — Wiener Zeitung 
1864, Nr. 26, ©. 362, 


* Vedeö, Paul (Shulmann und 
Sabicriftfteller, geb. zu Asvany 
im Raaber Gomitate Ungarns im Fahre 
1803). 

Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemäny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftiteller. Samınt 
lung von Rebensbeichreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Band (Peſth 1858, Gyurian, 
80.) ©. 382, 


* Vedeus von Scharberg, Joachim 
(Senator in Biltrik und national. 
öfonomifher Schriftfteller, geb. zu 
Biftrig 18. Zuli 1746, geft. ebenda 
27. März 1810), 


Trauſch (Joſ.), Schriftfteller-Zeriton u. ſ. w. 
(wie bei Ballmıann), Bo. I, ©. 78—82, 


+ EBedeus von Scharberg. Joſeph 
[Bd. I, &. 219), gel. zu Hermann- 
ftadt 6. April 1858. 

Trauſch (Joſ.), Scriftfteller-2eriton u. ſ. m. 
(wie bei Ballmann), ®v. I, ©. 82—9. 


— JZahresbericht des Vereins für fieben- 
bürgifhe Landeskunde für das Vereinsjahr 
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meiſter des 
Ordens mit dem rothen Stern, geb. zu 
Kuttenplan in Böhmen 16. Februar 
1796, geit. zu Brag 26. Jänner 1865). 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 24; 1866, Mr. 143, 





Beethoven 


1859/60 (Hermannftadt 1860, Cloſius, 80, ) 
S. 18: „Biographiſches“ [Nekrolog, verfaßt 
von Joſ. Trauic]. 


# Meer, Jacob (General -Groß— 
rittterlichen SKreugheren- 


— Bohemia (Prager polit. und Unterhalr 
tungsblatt, 49%.) 1865, Nr. 22. 


E Beethoven, Ludwig van [Bb. 1, 


&. 224]. 
Thayer (Nlerander Wherlod), Ludwig van 


Beetboven’s Leben. Nah dem DripginalDiar 
nufeript deutſch bearbeitet (von &. Deiters 
in Bonn) (Berlin 1866, Ferdinand Schnrider, 
XXIV, 3 u. 384 ©. gr. 80). [Das in eng 
liſcher Sprache verfaßte Driginal iſt noch nicht 
im Drucke erſchienen Thayer's Wert wird 
— nach Anlage des 1. Bandes zu urtheilen — 
über Beethoven das fein, was Jabn's 
Merf über Mozart Das ift das Beite und 
Kürzefte, was ſich über Diele Muſterarbeit 
ſagen laäßt) — Jahresbericht des Kom 
ſervatoriums der Geſellſchaft der Muſikfreunde 
in Wien. Schuljahr 1869-1870 (Wien 1870, 
MWallispauffer, ar. 89.) S. 1—22: Beethoven 
[interejfante Einzelnheiten zu einer Beetboven« 
Biographie]. — Pohl (E. #.), Die Geiell: 
{haft der Mufitfreunde des öfterreichiichen 
Kaiferftaates und ihr Gonjervatoriumt. Auf 
Grundlage der Geſellſchafts-Acten bearbeitet 
(Wien 1871, W. Braumüller, gr. 8) ©. 9, 
13, 13, 17, 57 [Einzelnheiten über Beetho- 
ven]. — Bartenlaube (Reipzig, bei 
Genft Keil, gr. 4%) Jahrg. 1868, ©. 601: 
„Bivelio. Nach perfönlichen Mittheilungen des 
Heren Prof. Joſeph Rödel von Nudolpb 
Bunge* — Leipziger Zeitung. Mil 
fenfchaftliche Beilage (49.) 1803, Nr. 101 u. f.: 
„Die biograpbifhen Materialien aus dem 
18, und 19, Sabrhundert“, von Otto Band 
[vornebmiih über Beetboven, anläßlich der 


"von Nohl derausgegebenen Briefe Mozart's 


und Beethovens). — Allgemeine 
Bolts-Zeitung (Wien, Fol.) 1870, Rr. 126, 
im Keuilleton: „Beetboven und das Kind“. 
— Sltuftrirte Zeitung (Reipsig, J. 3: 
Weber, Bol.) Nr. 1381, 18, December 1869, 
S. 50%: „Sin neuer Klavier-Auszug von 
Beethoven’s „Fidelio“; — diefelbe, Nr. 1171, 


Beethoven 


9, December 1865, ©. 420: „Beetboven's 
Werk". Vollftändige, überall berechtigte Aus— 
gabe in Partitur und in Stimmen. Ausführ- 
liche Ueberſicht — Neue freie Breife 
1868, Nr. 1418, im Reuilleton: „Beethoven 
ald Goncertgeber“, von Edcuard) Dlanslid); 
— 1870, Rr. 2155, im Feuilleton: „Beetbo- 
ven, Goethe und Michel Angelo". Bon N. 
W. Ambros. — Weftermann’s Monats: 
befte 1869, JuliHeft. — Tagespoft (Gra— 
ker polit. Blatt) 1868, Nr. 244, im Feuille 
ton: „Anfelm Hüttenbrenner über Beethoven'b 
legte Lebensitunde”. — Linzer Zeitung 
1870, Nr. 112 u. f.: „Die Peetboven:Ge- 
denftafel am Vielgutb:Haufe*. — Fremden: 
Blatt. Von Guft. Heine (Wien, 4%) 1870, 
Nr. 172, I. Beilage: „Beetboven's jerriffener 
Schub“. — Defterreibifhbe Garten 
laube (Groß, 4%.) III. Bo. (1868), ©, 404: 
„Beethoven in Oberöſterreich“. — Unter: 
baltungs- Blätter zur Bürger und Volks— 
Zeitung (Brunel in Tirol, gr. 8%) 18. Jahr 
gang (1868), Nr. 33: „Beethoven und Die 
Gatalani*. — Znaimer Botfhafter 
(polit. Blatt) 1868, Nr. 34, im Feuilleton: 
„Sin Moment aus dem Leben Beethoven’s* 
von B. U B. — Breslauer Zeitung 
1865, Nr. 583, im Feuilleton: „Beethoven 
in der Küche” [aus dem „Bazar“. — Wan: 
derer (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 293, 
in Feuilleton: „Beethoven auf Schloß Grätz“, 
von Mar Ring lauch im „Jluftr. Familien» 
buch des öſtert. Llond”, Neue Folge, I. Bo. 
(1861), S. 311). — Die illuftrirte Welt 
Stuttgart, Hallberger, 4%.) XIX. Jahrgang 
(1871), ©. 39 u. f.: „Ein Künſtlerherz“ [be: 
bandelt Beetboven’s Liebe zur Gräfin Giu— 
letta Guicciardi und gibt dann eine aus— 
fübrliche Lebensſtizze B's]. — Ueber Land 
und Meer (Stuttgart, Hallberger, ol.) 
Bd. 24 (1870), Nr. 41: „Beim Beethovenfeft 
in Weimar”. — Die Neue freie Breife 
1870, Nr. 2057, bringt Nachrichten über 
Beethovens Verwandiſchaft, ebenio das 
Sremden-Blatt von Guſtav Nitter von 
Deine, 1870, Nr. 139; dasjelbe gibt auch 
1869, Nr. 133, Mittheilung über einen in 
Haslingers Nachlaß gefundenen colorirten 
Aupferflidy, von Fr. Zügel, nach einer Zeich- 
nung von Buchhorn, der nie in den Dan: 
del gekommen. ®. it da in ganzer Figur 
dargeftellt. — Beethoven-Säcularfeh in Wien. 
Den Aufruf zur Beier enthalten die Zell: 
nerihen „Blätter für Mufif, Theater u. 
j. w.“ 1870, Rr. 36. 
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Belcredi 


+ Beidtel, Ignaz [Bb. I, S. 232], 
gef. zu Troppau in Defterreichiich- 
Schlefien 15. Mai 1865. 


Troppauer Zeitung 1865, Nr. 155 u, 156, 
im Reuilleton: „Nekrolog“. — d' Elvert, 
Notizenblatt u. f. w., 1869, ©. 79: „Zur 
mäbriich-fchlei. Biographie”. 


* Vekeffy. Zofeph von (vormals 
Major bei Kaifer Nitolaus-Huszaren, 
dann Honveboberft, geb. in Ungarn 
im Jahre 1802, geft. zu Beith 6. März 
1870). Ging, von Koffuth gefendet, 
furz vor der Schlacht bei Schwechat 
als Barlamentär in das öfterreichiiche 


Lager. 
Neue freie Preſſe 1870, Nr. 1984, 


Vekk, Adolph (öfterreihifher Boet). 

Zeitgenoß. 

Brefie 1868, Nr. 244, im Feuilleton: „Bom 
Spaziergange”, von Ferdinand Kürnber— 
ger [mit Nachrichten über fein Leben). — 
Defterreihiihe Wochenſchrift. Bei. 
lage zur Wiener (amtlidyen) Zeitung 1863, 
Nr. 24 Von Lorm. 


E Beleredi, Richard Graf [Bd. XIV, 
S. 397]. Wurde mit faif. Handfchreiben 
ddo. 7. Bebruar 1867 über fein Anfuchen 
von den Bunctionen als Vorfipender des 
Minifterrathes, als Staatsminifter und 
Leiter des Polizeiminifteriums enthoben. 


Neue freie Preffe 1865, Nr. 430: „Ein 
zweites Rundfchreiben des Staatsminifters“; 
1866, Nr. 517: „Graf Belcredi und Graf 
Eßterhaͤzy“; Nr. 780: „Das Minifterium 
Belcredvir-Beuf*; Nr 793: „Braf Belcredi’s 
Ehrenbürgerreht”; 1867, Nr. 839: „Gorre» 
fpondenz aus Wien“; Nr. 875: „Erfter Leit. 
artikel“; Nr. 878: „Napl6 über Belcredi’s 
Rüdtritt”; Ne. 906: „Brief des Grafen ddo. 
8. März 1867%; Nr. 936: „Zelegrapbiicher 
Landtagsbericht” ; Nr. 1190: „Eine Leihen» 
rede für einen Zebendigen“. — Preffe 1865, 
Nr. 311: „Eine Kundgebung des Grafen 
Belcredi”; Nr. 360: „Zweiter Leitartikel” ; 
Nr. 257: „Erſter Reitartitel". — Fremden» 
Blatt von Guft. Heine, 1866, Wr. 45: 
„Erſter Leitartikel”; 1867, Nr. 36: „Erfter 
Leitartikel“; 1868, Nr. 44, unter ven „Tages 


Seliczay 


notizen“ — Dad Vaterland (Wiener 
polit. Blatt) 1867, Nr. 86: „Ueber die De— 
miffion Belcredi’6”; Nr. 347: „Graf Belcredi 
vor dem Tribunal der Geſchichte“. — Bor 
bemia (Prager polit. und Unterhaltungs. 
blatt, 49.) 1868, Nr. 36: „Eine Erklärung 
des Örafen Belcredi”. — Der Dften (Wie 
ner polit Wochenblatt, 4%.) 1870, Nr, tt: 
„Graf Beleredi. Eine Stinnme aus Mähren“. 
— Närod (Prager polit. Blatt) 1863, 
Nr. 282, im Feuilleton: „Populärnost hra- 
beci rodiny Beleredi* (Popularität ver 
Grafenfamilie Belcredi). 


* Beliczay, Zulius von (Tonkünſt— 
ler). Zeitgenop. 

Fremden: Blatt. Von Guſt Heine (Wien, 
40) 1870, Nr. 50 u. 85 [unter den „Kunft 
notizen"]. 

* Boͤlsky, Wenzel (Bürgermeifter 
der Stadt Prag 1861 —1867, geb. zu 
Brodfomicz in Böhmen 22. Septem- 
ber 1818). 

Taſchenkalender für 1867 (Prag, Styblo, 
320) ©, 65—74: „Dr. Wenzel Belety". — 
Neue freie Preffe 1867, Nr. 114: 
„Sorrefponden; aus Prag ddo. 5. Noven. 
ber”; Nr. 1155: „Die ſchwarzen Puncte im 
Regime Belsty’s". — Fremden-Blatt. 
Bon Guft. Heine, 1868, Nr. 4: „Der 
Prager Bürgermeifter*. — Rodinnä kro- 
nika, db. i. Baterländifche Chronik (Prager 
illufte. Blatt, 49%.) 186%, 97 Heft: „Dr. 
Bäclav Boͤlsky“. 


E Belzoni. Johann Baptift [Bd. I, 
©. 252]. 
Theater-Zeitung (Wien) 1860, Rr. 184, 
im euilleton: „Giovanni Belzoni*. 
* Bömer, Ladislaus von (ungarifcher 
Bifchof, geb. in Ungarn 1785, geft. zu 
Ungvär 1862). 


Harmonia (Debenburger Blatt, 4%.) 1862, 
Nr. 9, i 


* Bendella, Themiſtokles Theophil 
(Mitglied des Abgeorbnetenhaufes bes 
dfterreichifchen Reichsrathes 1861 u. f., 
Schriftſteller, ned. zu Gzernomwiß 
in der Bukowina im Jahre 1814). 

Der Reihsrath. Biographiihe Skizzen ber 
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Beniczky 


Mitglieder des Herren und Abgeorbneten» 
baufes des öfterreichiichen Reichsrathes (Wien 
1861, Ferd. Körfter, 8%.) I. Heft, ©. 33, 


* Bendl, Karl (Tonfeger, geb. zu 
Prag im Jahre 1838). 


Svötozor (Prager illuftr. Blatt, M. %ol.) 
1868, Nr. 29, ©, 282: „Karel Bendi*. 


E Benedef, Ludwig von, f. f. Feld— 
jeugmeifter [Bb. I, ©. 265]. 
Männer der Zeit u. f. w. (wie bei ob. 

Nep. Bed), I. Serie (1860), Sp. 466. — 
Slluftrirte Militär-Zeitung. Heraus» 
gegeben von Ritter von Had (Wien, 40,) 
1864, Kr. 2—5: „Benedek bei San Martino”, 
— Wiener Zeitung 1866, Nr. 298: 
„Kaif. Erlaß zur Ginleitung der friegsrecht- 
lihen Unterfuhung”. — Neue freie Brefie 
1865, Nr. 259: „La Marmora und Benedek“, 
Nr. 875 u, 1866, Nr. 665, 772, in den 
Notizen und im Leitartikel. — Breffe 1866, 
Nr, 215, 338, in den Reitartilteln, — Frem- 
den-Blatt 1867, Nr. 320, 1. Beilage: 
„Der Rebel von Chlum“; 1868, Nr. 320: 
1. Beilage: „Deiterreihs Kämpfe im Jahre 
1866. — Alluftrirte Zeitung (3. 3. 
Meber, fl. Fol.) 1866, Nr 1195: „Biographie 
und Bildnis”; Nr. 1202: „Benedet und fein 
Stab“. — Daheim 1866, Wr. 42: „Zwei 
Garridren. — Wanderer 1866, Pr. 344, 
im Beuilleton; 1868, Nr. 98: „Zwei In 
ftruetionen aus dem Kriege 1866"; Nr, 295: 
„Sieben Tage im Hauptquartier der Norb» 
armee*. — Mähriſcher Gorrefpondent 
(Brünner polit, Blatt) 1868, Nr, 250, — 
Neues Fremdenblatt (Wien, 40.) 1866, 
Nr, 216: „Eine preußiihe Stimme über 
Benedek“. — Dftdeutfhe Poſt (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Nr. vom 20. Juni: „Die 
Preußen” (Bedicht). 


* Beniczky, Ludwig (ungarifcher 
Honved-Oberſt, mar ſeit 16. Juli 
1868, an welchem Tage nach Mittag er 
noch geſehen worden, ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Mitte September d. J. fand man 
zu Aſſod ſeinen Leichnam. 
Fremden-Blatt 1868, Nr. 147: „Ein my 

fteriöfer Vorfall” ; Nr. 238, unter ben Tages» 
notizen. — Neue freie Preſſe 1868, 
Nr. 1398, 1408, 1468, in den Feuilleton» 
Notizen. — VBrefie 1868, Local.Ungeiger 


Benigni 
Nr. 199: „Zur Lebensgeſchichte B's. — 
Wanderer (Wiener polit Blatt) 1866, 
Nr. 199: „Vom verſchwundenen Ludw. Be 
nizy". — Velt-DOfner Zeitung 1861, 
Nr. 131: Seine Rede im 1861ger Landtage. 


EBenigni Edler von Mildenberg, 
Joſeph Heintich [Bb. I, &. 271], er 
morbet in der Nacht ben 11. März 1849. 


Trauſch (Zof.), Schriftfteller-Zeriton u. f. w. 
(wie bei Ballmann), ®d. I, S. 9—103, 


* Venk, Johann, Bildhauer der 
Gegenmart, geb. zu Wien, gebildet in 
der f. f. Akademie der bildenden Künſte, 
zulegt in Hähnel’s Atelier in Dresden. 


Neue freie Vreffe 1869, Nr. 1538 u. 1552: 
„Der Reichel’iche Preis an der Wiener Alta: 
demie der bildenden Künfte*. — Zellner's 
Blätter für Mufit, Theater, Kunlt u. f. w. 
1568, ©. 400. — Neued Wiener Jour 
nal 1868, Nr, 339, 


E Benfert, Karl Maria (pfeudonym 
KM. Kertbeny) [Bd. I, ©. 274; 
Bd. XI, ©. 368]. 

Bibliographie der Werke, publicirt von 
EM. Kertbeny, 1846—1866 (gedbrudt bei 
Sam. Lucas in Elberfeld, 4 5 8%.) [I. Dris 
ainalıwerte 1—19; II. Ueberjegungen 20—45; 
III. Sammlungen 46—56; IV. Drudfertige 
Manuſctipte 57—95, u. 12 Nummern Bor 
träte]. R 

E Berchtold, Leopold Graf [Bd. I, 
S. 291]. 

Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt) 1864, 
Nr, 159, 161, 163, 165, 167, im Feuilleton: 
„Die begnadigten Hangaken“ [intereilanter 
Zug aus dem Leben des Grafen, 1800]. — 
d’Elvert, Notigenblatt u. f. w. 1868, 
©. 94: „Ueber die 1802 in Brünn durch 
Grafen von Berchtold errichtete Humanitäts+ 
geſellſchaft“. 

* Verchtold, Sigmund Graf (Sohn 
des berühmten Humaniſten Leopold 
Graf B., geb. in Böhmen 4. Febtuar 
1799, geſt. zu Buchlowitz in Mähren 
26. November 1869). Großer Kunjt- 
fammler, 

Wiener Zeitung 1869, Nr. 275. — Neues 


Fremdenblatt (Wien, 4%.) 1869, Nr. 330, | 
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Berger 


Verdié Giovanni (gefehrter Theo- 
(og. geb. zu Zara 9. Jänner 1824, 
geft. 24. Mai 1870). 


Il Nazionale (polit., in Zara erfcheinendes 
Blatt) 1870, Nr. 49, im Appendice: „Don 
Giovanni Berdic*, von Matteo Jpüevic, 


+Beresy, Karl [Bb. I, S. 294]. 
gef. zu Beth 12, December 1867. 


Zarnde's Literariihes Gentralblatt (Leipzig, 
Avenarius, 4°.) 1868, Nr, 1, Sp. *2. 


* Bergenftamm, Jofeph von (topogra- 
phifher Sammler, geb. zu Wien 
1798, geft. ebenda 11. März 1867) 


Neue freie Preffe 1867, Nr. 853, im der 
„Kleinen Cbronik“. 


E Berger, Zohann Nepomuf [Bd. I, 
S. 303], im Minifterium Gisfra (1868 
bis Anfang 1870) Minifter ohne Borte- 
feuille. 


Waldheim’s Illuſtrirte Zeitung (Wien, 
El. Fol.) 1863, ©. 797. — Bozner Zeitung 
1868, Nr. 11, im Beuilleton. — Bohemia 
1868, Nr. 4, im Fdeuilleton. — Wiener 
Kirchen-Zeitung 1868, Beilage zu Nr. 7: 
„Dr. Berger und die Ermordung Latour’s* ; 
1570, Nr. 5: „Erniinifter Berger, jeine beu. 
tigen Gegner und bie Kirchen ·Zeitung“. 
— Augsburger Allgemeine Zeitung 
1868, Beilage Nr, 4. — Gartenlaube 
(Leipzig, Ernſt Keil, gr. 49.) 1869, ©. 264: 
„Deiterreichiiche Berühmtpeiten. Don Eig- 
mund Koliſch“. — Neues Wiener Tag 
blatt 1868, Nr. 3, im Beuilleton: „Der 
Minifter ohne Portefeuille". — Didaskalia 
(Frankfurter Unterhaltungsblatt, 4%.) 1860, 
Mr. 318: „Zum Proceffe Richter“. — Mäbr 
riſcher Gorrejpondent (Brünn, %0l.) 
1861, Nr. 155, im Feuilleton: „Zur Lölung 
der öiterreichifchen Berfaifungsfrage". 
Prefſe 1861, Nr. 271: „Eriter Leitartikel“. 
Gratzer Zeitung 1864, Nr. 167 u. 168, 
im Feuilleton: „I. N. Berger über die 
Todesftrafe”, — Fremden-Blatt. Von 
Buft. Ritter v. Heine (Wien, 4%.) 1868, 
Nr. 314, in den Notffen. — Neue freie 
VBrefie 1868, Ne. 1324: „Wiedergefundener 
Bruder des Minifters Berger“. 


— — — — 


Derger 


* Berger, Karl (e. Hauptmann, 
aus Hermagor in Kärnthen gebürtig, 
gef. zu Billa) im Mai 1870), 
Süddeutiche Poſt (Villadher polit. Blatt) 

1870, Nr. vom 22. Mai, in Feuilleton: 
„Hauptmann Berger". 


* Verghof, eigentlih Beyer von 
Berghof, Joſeph (Eylograph, geft. zu 
Wien im Februar 1869). Bon ihm 
rühren Holzfchnitte des „Novara-Reife- 
werkes“ her, 

Neue freie Preſſe 1869, Nr. 1607: „Xylo 
graph Berghof”. 

* Bergleiter, Johann (Superin- 
tendent A. C. in Siebenbürgen, geb, 
zu Holtau in Siebenbürgen im Jahre 
1774, gef. zu Birthälm 31, Zuli 
1843). 

Trauſch (Iof.), Schriftftellev2eriton u. ſ. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. I, ©. 108-112, 

E Bergler, Stephan (Philolog, 
geb, zu Kronftadt im Jahre 1680, 
get. zu Bufareft um das Jahre 1738), 


Trauſch (I0fI, Schriftſteller⸗Lexikon u. f. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. TI, ©, 114—129, 


+ Bergmann, Joſeph U. (Eechifcher 
Gompofiteur, geb, zu Cernochov 
in Böhmen 26. Zuli 1822). 

Praha. Illustrovany teskoslovensky daso- 
pis, d. i. Prag. Illuſtrirte &echoflavifche 
Zeitichrift (49.) 1867, Nr. 21 [mit Porträt 
im Holzichnitt]. 

* Vergmiller, Anton, Hütteldorfer 
Braumeifter, geb. zu Mauerkirchen 
in Oberöfterreich 6. Jänner 1822, geft. 
zu Hüttelborf 1870; machte große 
Schul · und Armenſtiftungen. 
Morgenpoft (Wiener polit. Blatt) 1870, 

Nr. 137. — Neues Wiener Tagblatt 
1870, Nr. 137. — Fremden-Batt 1870, 


Nr. 137 [in allen Blättern Nachrichten über 
Teſtament). 


* Bergmüller, Ferdinand Ritter von 
(Bice-Bürgermeifter der Stadt 


0. Wurzbach, bioar. Lerikon. XXII. [Gedr. 5. Nov, 1870.) 
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Bernäth 


Wien, geb. zu Wien 1803, geft. ebenda 

25. Mai 1868). 

Preffe 1868, Nr, 146: „Ferdinand Ritter von 
Bergmüller. — Neues Wiener Tagblatt 
1868, Nr. 146, — Fremden: Blatt (Wien, 
40.) 1868, Nr. 146. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 126, ©. 739: „Ferdinand Nitter 
von Bergmüller”, ' 

* Vergou, Kranz (f. k. Oberſt bes 
Regiments Martini Nr. 30 (vormals 
Nugent), geb. zu Linz im Jahre 1810, 
gefallen an der Spike feines Regiments 
bei Königgräß 3. Zuli 1866). 

Der Kamerad (Wiener Solvatenblatt, 40.) 
V. Jahre. (1866), Nr. 133: „Nrekrolog”. 


E Bernard, Dr. [Bb. I, ©. 323], 
geb. in Böhmen im Jahre 1808, geft. 
zu Gonftantinopel n. X. am 2. Ro- 
vember 1844. 

Defterr. medicin. Wohenfhrift. Her 
ausg. von J. N. Niter v. Naimann und 
Dr. v. Rofas, 1844, 4 Quartal: „Nekro— 
log". — Allgemeine Zeitung für Mili- 
tärärzte. Heraudg. von Ph. Fr. Herm. Klenke 
(Braunfchmeig) 184%, ©. 141 u. f. ©, 486, 


* Bernardelli, Peter (Mitglied des 
1848ger Neichstages, geb, in Sübtirol 
im Jahre 1803, geft. zu Trient 6. März 
1868). 


Innsbruder Tagblatt (4%) 1868, Nr. 58, 
&. 462: „Dr. Bernarbelli”, 


E Bernat, Kaspar [Bd. I, S. 327], 
ungarifher Schriftiteller, geb. zu 
Tisza-Küredb im Hevefer Gomitate 
26. Zuni 1810. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt kieg6szitö 
kötet, d, i, Ungarijche Schriftfteller. Samm— 
lung von 2ebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 
8) S. 397, 


* Bernäth, Sigmund (ungariicher 
Patriot, geb. zu Mandok im Sza— 
bolcfer Comitate 20. Detober 1790). 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntag&Zeitung 


(Peſth, 49.) 1865, Nr. 7: „Bernäth Zfigmond“ , 


[mit Bildnis im Holzfchnitt). 
31 


Bertolini 


* Bertolini, Bartolomeo (geb. zu 
Trient 1766), durch feine Scidfale, 
die er in einem Werfe: „IZ Veterano 
d’Oriente“, 2 Bünde (Trieft 1839), 
ſelbſt befchrieben, denkwürdig. 

Theater- Zeitung. Herausg. von Adolph 


Bäuerle (Wien, El. ol.) Jahrg. 1858, 
Nr. 170: „Abenteuer eines Fechtmeiſters“. 


*Befehny , Zofeph (Finanzdi— 
rector von Neutra, geb. in Schlefien 
im Zahre 1803, geft. zu Breßburg 
19. Zänner 1870). Trat, nachdem durch 
die Goluchowski'ſchen Gemwaltmaß- 
regeln die deutfchen Beamten in Ungarn 
preisgegeben waren, den Umtrieben ber 
Magyaronen energifch entgegen. 


Der Urwäbler (Wiener polit. Blatt) 1870, 
Nr. 4. 


E Beskiba, Zofeph [Bd. I, S. 348; 
8b. XI, &. 370]. 


MWaldbeim's Zliufrirte Zeitung (Wien, 
fi. Fol.) II. Bd. (1863, ©. 970, 


+ Bethlen, Georg Graf(Huszaren- 
O berſt in der Honved-Armee 1848 und 
1849, gef. zu Klaufenburg 23. De- 
cember 1867). 


Magyarorszäg 6s nagy viläg, d. i. 
Die ungarifhe und die große Welt GPeſther 
ilufte, Blatt, gr. 40.) 1868, Nr. 3, ©. 25: 
„Grof Bethlen Gergely honvöd-ezredes .. * 
(mit lithographittem Bildnib]. — Bremden- 
Blatt. Bon Guft, Heine, 1868, Nr. 4. 


* Vetkowski, Johann (Pädagog 
und Schriftſteller, geſt. zu Krakau 
in den erſten Tagen des Jänner 1870). 


Dziennik twowski, d. i. Lemberger 
(gr. 40.) 1870, Nr. 2, ©. 32. 


* Betkowski, Nikodem Belician z Bet- 
kowie [fprich: Bentkowski] (Urzt, Bad 
fhriftfieller und Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes des öſterreichiſchen 
Meichsrathes, geb. zu Xifiejgora im 
Tarnower Kreife Galiziens 27; Septem- 
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Beuft 


ber 1812, geft. zu Wieliczka 19. Octo- 


ber 1864). 

Slaviihe Blätter, Don Abel Luffic 
(Wien, 4%.) 1865, ©. 22. — Przeglad 
lekarski, d. i. Mediciniſche Ueberſicht 
(Krakauer Fachblatt, 40) 1864, Nr. 44. — 
Der Reichsrath. Biographiſche Skizzen ber 
Mitglieder des Herren: und Abgeorbnetenhau- 
fes des öfterreichiichen Neicheratbes (Wien 
1862, Förfter und Bartelmus, 80) II. Heft, 
©. 12. 


* Beuſt, Briedrich Ferdinand Graf 
(Staatsmann, kaiſ. öfterreichifcher 
Reihsfanzler, geb. in Sachſen 
13. Jänner 1809). Trat mit faif. Hand- 
billet ddo. Prag 30. Detober 1866 als 
Minifter des Aeußern in kaiſ. öfterrei- 
chifche Dienfte. 


Ebeling (Friedr. W. Dr.), Zriedrih Ferdi— 
nand Graf von Beuft (Reipzig 1870, 8°). 
— Herr von Beuft, der große Regene 
rator Sachſens und Defterreihs, von einem 
Miener Landsmanne (Leipzig 1869, Hüb- 
fcher, 80%.) — The Austro-Hungarian 
Empire and the Policy of Count Beust. 
A political sketch of men and events. 
From 1866 to 1870. By au Englishman 
(London 1870, Chapmann & Hall, 8°.) 
[vergleihe Neue freie Preſſe 1870, Nr. 1995 
von Mar Scılefinger), — Männer 
der Zeit. Biographiſches Lexikon der Ge— 
genwart (Leipzig, C. B. Lord, 49%.) II. Serie 
(1862), Sp. 81. — Neue freie Prefie 
1866, Nr. 712, 713, 781, 785, 787, 789, 819; 
1867, Nr. 938, 961, 992; 1968, Nr. 1471, 
1595, 1630 [in den 2eitartifeln, oder in den 
politifhen Berichten und Gorreipondenzen]. — 
Fremden:Blatt. Bon ©. Heine (Wien, 
40.) 1867, Nr. 72, 149, 173, 260; 1868, 
Nr. 59 (fein volftändiger Titel im golde 
nen Buche der Stadt Mien), Nr. 125 (fein 
Ehrenbürger- Diplom der Stadt Wien); 1870, 
Nr. 78 — Neues Äremden-Blatt (Wien, 
4%.) 1866, Ne 300 (Journalftimmen über 
B’6 Einennung), Ne. 301 (Biographie), 
Nr. 302 (Amtsantritt); 1867, Nr. 102 (fein 
Axeitszimmer), Nr. 333 (Beuft und das 
goldene Vlief); 1868 Nr, vom 22. Septem- 
ber: „Die Kreuzzeitung und Herr Beuſt“; 
1870, Nr. 147: „Diplomatie und Finance“. — 
Prefſe (Wiener polit. Blatt) 1861, Nr, 327: 
„Refornplan des Herrn von Beuft" 1863, 


Beyer 


Nr. 210 Abendblatt (Beuft und der Kladde— 
radatfch) ; 1866, Mr. 229; Leitartikel; 1867, 
Nr. 192: „Akroſtichon“ — Wiener Zei 

: tung 1868, Nr 108 (vollitändiger Wortlaut 
bes Wiener Ehrendiploms) — Neues Wie 
ner Tagblatt 1868, Nr. 152, im Feuille 
ton: „Gine Unterhaltung mit Herren von Beuft“, 
von Sigmund Koliſch; Nr. 337: „Erfter 
Leitartikel“ — Deutihe Bolks-Zeitung. 
Herausg. von Dr. 8. Pikart (Wien, 49,) 
1869, Nr. 51: erfter Leitartikel. — Klagen: 
furter Zeitung 1868, Nr. 170, im Fenil» 
feton. — Tagesbote aus Böhmen 
EGrag) 1870, Nr. 135: „Gine Beine Remi— 
niscenz”. — Defterreihifhe Garten 
laube (Grag, 4%) 1869, S. 47: „Die Her 
ren von Beuft*. — Reihenberger Bei. 
tung 1868, Nr. 249, im Feuilleton: „Eine 
Reminiscenz*. — Montags-Revue (Wie 
ner polit. Blatt) 1870, Nr. 6: „Öraf Beuft 
als öÖfterreichifcher National:Defonom". — 
Tagesbote aus Mähren (Brünn, Fol.) 
1868, Nr. 172, im Feuilleton: „Freiherr von 
Beufl*. — Berliner Repue 1868, 55, Bo. 
6, Heft: „Der öfterreihifhe Staat in der 
Hand des Herren von Beuſt“. — Defterrei: 
chiſch ungariſche Wehr: Zeitung, vor 
mals „Der Kamerad*, Redigirt von Rittmei- 
fter Breden (Wien, gr. 4%) 1870, Nr. 107 
u. f.: „Sraf Beuft. .—IV.* — Warren’s 
Wochenſchrift für Politik und Volkswirth— 
fhaft (Wien) 1870, Nr. 24, 


Beyer von Berghof, fiehe: Verghof 
[S. 481). 


E Biandi, Friedrich Freiherr, k. k. 
Beldmarfhall-Lieutenant [Bb. 1, 
S. 376; Bd. XIV, S. 403], geft. zu 
Ems 28. September 1865). 

Tagespoft (Gratzer polit. Blatt) 1865, Nr. 230, 
— Hermannftädter Zeitung und Sie 
benbürger Bote 1865, Nr. 240, — ame 
rad (Wiener Soldatenblatt, 4% ) 1865, Nr. 80, 
— Defterreiiifcher Volks und Wirthr 
ſchafts⸗Kalender (Wien, gr. 80) Jahrg. 
1867, in Herrn 3. Ritter von Hoffinger's 
„Ehrenhalle*. 


* Biedermann-Turony, Simon Rit- 
ter von (Bankier, geb. im Jahre 1804, 
get. zu Wien 24. April 1864), 


Wiener Zeitung 186%, Ne. 115, ©. 403: 
„Simon Ritter von Biedermann”, 
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Dienert 


* Bielezizfy, ... vormals ein ge- 
ſchickte Tenorfänger (erfter Tenor 
am Hoftheater zu Dresden), dann Dom. 
fänger und Muſiklehrer in Salz. 
burg, geb. zu Prag im Zahre 1818, 
get. zu Salzburg 1865). 
Salzburger Zeitung 186%, Nr. 52, im 

Feuilleton: „Ein artiftifher Zubilante. — 
Neue freie Preffe 1865, Nr. 207, in den 
„Iheater-Rachrichten“. 


* Bielinsfi, Thaddäus Eduard (geb. 

im Dorfe Bor.oha in Balizien im Jahre 

1794, geit zu Lemberg 23, October 

1864). 

Ozas, d. i. die Zeit (polit. Blatt in Krakau) 
186%, Nr. 173, im Feuilleton: Biographie 
Bieliüski's von Vincenz Bol. — Praca, 
d. i. Arbeit (in Lemberg erfcheinendes Blatt, 
gr. 4°.) 1864, Nr. 19, ©. 5, 


* Bielz, Ernſt Albert (Naturfor- 
[her und Topograph, geb. zu Her 
mannftabt 4. Sebruar 1827). 


Trauſch (Iof.), Schriftfteller-2eriton u, f. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. I, S. 133, 


“Biel, Johann (Schulmann, 
Geburtsjahr unbekannt, geft. zu Hew 
mannftabt 10. Juli 1857). 


Trauſch (Joſ.), Schriftfteller-Reriton u. ſ. w. 
Bd. I, ©. 135, 


+ Bielz, Michael [Bb. I, S. 391], 
geft. zu Hermannftabt 27, October 
1866, 

Miener Zeitung 1866, Nr. 269, S 337, 


* Vienert, Franz (Inbuftrielfer 
[Refonanzbodenfabrifant], geb. zu Ober— 
freibig im 2eitmeriger Kreife Böhmens 
im Jahre 1788, geft. zu Madenhäu- 
fer im Böhmerwalde 1. Bebruar 1866). 
Prager Zeitung 1864, Mr. 295, 297, 298; 

„Ein Befuh in Bienert's Reſonanzholzfa— 
brit, L.—III.”, von Victor Hansgirg. — 
Waldheim's Illuſtrirte Blätter (Wien, 
gr. 4%.) 1865, Nr. 16: „Ueber das Refonanz- 
bodenholz des Böhmerwaldes“. — Wiener 
Zeitung 1866, Nr. 30, 

31* 


Dinder 


E Rinder, Georg [Bb. I, S. 399), 
Schriftfteller, geb. zu Shäßburg 
9. Mai 1815. 


Drauſch (Iof.); Schritfteller-Leriton u. |. w. 
(wie bei Ballmann), ®b. I, © 145. 


+ Binder, Georg, auch Georg Paul 
[®». I, S. 399], geb. zu Schäßburg 
22. Zuli 1784, geft. zu Hermannſtadt 
in Siebenbürgen 12. Juni 1867. 
Riterarifhes Gentralblatt für Deutic- 

land, berausg von Friedr. Zarnde (Leipzig, 
Avenarius, 40.) Jabrg. 1867, Nr. 28, Sp. 782, 
— Wiener Zeitung 1867, Nr. 143 u. 147. 
— Trauſch Goſeph), Schriftfteller-Leriton 
u. ſ. w, BoraJ, S 136—145, 


E Binder, Johann [Bd I, S. 399). 
Trauſch (Joſ.), Schriftfteler-Reriton u. . mw, 
Bd. I, ©. 147—150, 


*Binder von Bindersfeld, k. f. 
Oberft, farb den Heldentod in ber 


Schlacht bei Königgräf 3. Juli 1866. 


Fremden-Blatt. Don Buft. Heine (Wien, 
40) 1866, Nr. 205. 


* Winzer, Auguft von (Zonbichter, 
Berfaffer des Stubentenliedes: „Wir bat- 
ten gebanet ein stattlides Hans”. Hat über 
ein Vierteljahrhundert in Alt-Uuffee und 
im Winter in Linz gelebt, wo er mufifa- 
liſch und fünftlerifch in fehr anregender 
MWeife wirkte, Geboren zu Kiel im 
Jahre 1793, gef. zu Neiffe in Schle— 
fien 20. März 1868). 


Augsburger Allgemeine Zeitung 1868 
Beilage zwiihen Nr. 82—9. — Bartem 
(aube (Leipzig, Ernſt Keil, 40.) 1868, Nr. 25, 
©. 389: „Wieder Einer von der eifernen Ju 
gend* [mit rylographirtem Bildniß]. — Tele 
graf (Wiener polit, Blatt) 1868, Mr. 76: 
„Auguf von Binzer“. 


* Bittmann, 8 L. (Componiſt, 
geb. in Böhmen 1805, Schulmeifter 
in Ratrein in Oberfteiermarf). 
Slluftrirtes Familienbuch des öfterrei« 


chiſchen Mopd (Trieſt, gr. 40.) VIII. Band | fen“; 
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Dlank 


(1858), ©. 210: „Fin unberühmtes Genie. 
Wanderſkizze von R. Waldmüller“, 


= MRittner, Anton (Boltsdicter, 
geb. in Melt um das Jahr 1820). 


Bittner (Anton), D du verfluchtes Gefindel! 
Kleine Erinnerungen aus dent Leben eines 
fleinen Komödianten, wirklich Grlebtes und 
Geſammeltes (Wien 1868, 8%), [Auf ©. 70 
bis 72 ein vollftändiges Verzeihniß feiner 
Etüde.) 


* Biſſingen, Cajetan Graf (f. k.. 

O berft und Gommandant des Infante- 
rie Regiments Freiherr von Steininger 
Nr. 68, geb. 8. Auguft 1823, geit. den 
Tod der Ehre in Folge einer Berwun- 
dung auf dem Schlachtfelde bei König- 
grätz am 19. Juli 1866). 

Wiener Zeitung 1866, Nr. 178, ©. 197. 


E Bland, Karl [Bd. I, &. 419; 
Bd. XI, &. 370]. Seit 24. April 1866 
Profeffor der allgemeinen Malerfchule 
an der k. k. Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien. Die unten angegebenen 
Quellen geben Nachricht über feine Ar- 
beiten nach 1861. 


Inn-Zeitung (Innsbrud) 1865, Nr, 282, im 
Feuilleton: „Karl Biaas. Hiſtorienmaler“. — 
Neue freie Preiie 1867, Nr. 945, 967. — 
Fremden:Blatt. Von Guftao Heine 
(Wien, 40.) 1864, Nr, 144; 1866, Nr. 285; 
1867, Nr. 5; 1868, Nr. 283 [unter den Tas 
ged: und den Kunft: Notizen). — PBreiie 
1870, Nr. 35: „Im Atelier des Prof. 8. 
Blaas“. — Tiroler- Stimmen (Inn 
brucd, 40) 1863, Nr. 180: „Gortefpondenz 
aus Obermais“. — Wanderer 1567, Nr. 4: 
„Aus der Kunſtwell“. — Wiener Abend 
poft 1864, Nr. 118, und Wiener Zeitung 
1865, October, ©. 147: Vom Arfenalmur 
ſeum. — Illuftrirte Zeitung (2eipzig, 
3. 3. Weber) 1867, Nr. 1251: „Die male 
riſche Ausfhmüdung des Mujeums im Arfe 
nale von Wien von Prof. K Blaas“. 


*Vlank, A. (Wiener Volks— 
ſchriftſteller und Verfaſſer der „Wie— 


ner G'ſchichten“ und vieler anderer Bof- 


gef. in vorgerüdten Jahren un - 


Blashir 


in Armuth zu Wien am 16. Jänner 

1867). 

Preffe 1867, Nr. 18, in der „Wiener Chronik“. 
— Fremden:Blatt. Bon Guſtav Heine 
(Wien, 49%) 1867, Nr. 19, — Morgen: 
Voft (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 20, 
im Feuilleton, 


* Blashir, 3. (k. k. Sections. 
rath, geb. zu Krainburg im Jahre 
1820, geft. zu Wien im Jahre 1867). 
Neue freie Preſſe 1867, Nr, 866, 


* Blazuadac, Milivoj Petrovié (f. k. 
Oberftlieutenant im Serbenheere in 
den Jahren 1848 und 1849 und Ritter 
der eifernen Krone 3. Glaffe, fpäter 
fürftt. ferbifcher Kriegsminifter, geb. 
zu Blaznavi im Jahre 1826). 
Militär-Zeitung (Mien, 4%.) 1868, Nr. 62, 


*Blecha, Albert (Sompofiteur 
und Mitglied des Breslauer Theater- 
Orchefters, geb. in Böhmen um das 
Jahr 1820). 


Fremden-Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 
40,) 1867, Nr. 22, 


E Bleiweis, Johann [Bd. I, S. 443]. 


Slavifhe Blätter. Herausg. von Abel 
Lutfic (Wien, fl. 4%) 1865, S. 97—1u8: 
„Biograpbie“ von Lomski, mit Bildnik im 
Holzſchnitt. 


*Blöchlinger von Bannholz, Ale— 
zander (k. k. Artillerie-Lieutenant, 
geb. zu Wien im Jahre 1847, geſt. den 
Heldentod im Gefechte bei Blumenau 
22. Zuli 1866). 

Sremden-Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 


49.) 1867, Nr. 213, — Wiener Abendpoft 
1867, Nr, 178, 


* Blome, Otto Paul Julius Graf 
(Mitglied des Herrenhaufes des öfter- 
teichifchen Reichsrathes, geb. 18. Mai 
1829). Sohn des fün. hannov. geh. 
Nathes Dtto Grafen B. und der ruffi- 
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JAm 21. 


Dlumauer 


feben Prinzeffin Glementine Braga- 
tion, geft. 29. Mai 1829. 


Hahn (Sigmund), Reichsraths⸗Almanach für 
die Seifion 1867 (Prag, Satow, 8%.) ©, 31, 
— Neue freie Preffe 1865, Nr. 339; 
„Die Sendung des Grafen Blome“; 1867, 
Nr. 1178: „Der Eingang in's Herrenhaus“; 
Nr. 1278: „Graf Blome und P. Wiefinger* ; 
1868, Nr. 1435: „Ungebliche Enthüllungen 
des Grafen Blome*. — Telegraf (Wiener 
polit. Blait) 1868, Nr. 9, im Feuilleton: 
„Öraf Blome und der fiebente Kreuzzug”. 
— Gonfitutionelle Volks: Zeitung 
(Wien) 1865, Nr. 98: „Graf Blome*, 
Fremden-Blatt Bon Huft Heine, 1868, 
Nr. 104, Abendblatt, unter den politifchen 
Nachrichten. — Neues Wiener Taablatt 
1868, Nr. SO, im Berichte über die Herren. 
haus: Debatte”; Nr. 82, im Feuilleton, von 
Sigm. Sc lefinger, 


* Blotnichi, Zulius (Maler, gef. 
zu Uhlanow in Galizien 7. Auguft 
1865 dur einen Sturz vom Maler- 
gerüfte). 

Zellner's Blätter für Theater, Muſik u. f. w. 


(Wien) 1865, Nr. 65. — Frembden-Blatt. 
Don Guft. Heine, 1865, Ar. 221, 


* Blümegen, die Grafen von. 

d'Elvert, Notizenblatt. u. ſ. w, Jahrg. 1866 
Nr. 3: ZZur mäͤbriſch-ſchleſiſchen Adelsge— 
ſchichte. IX. Die Grafen von Blünegen”, 
von d'Elvert. 

E Blumauer, Alois [®d. I, S. 436]. 
December (fein Geburtstag) 
1863 wurde in Stabt Steyr auf feinem 
Geburtshaufe feine REES feft- 
lid) aufgerichtet. 


Slode (MWiener polit. Blatt) 1860, Nr. 209 
u. 237: „Blumauerfeier", 


* Blumauer. Maler. Zeitgenof. 
Lebt in Vöcklabruck in Oberöfterreich, 
malt Landfchaften. B. ift ein Verwandter 
des Dichter Blumauer. 
Defterreihifhe &artenlaube (Grag, 49.) 

II. Jahrg. (1867), Nr. 45, ©. 544, in den 
„Berienausflügen“, von Franz Schmid (Bruno 
Salzbrunner). 


Dlumfeld 


*Blumfeld, Sranz Ser.von(Staatt- 
mann, geb. zu Spittal in Kärnthen 
18. September 1808, gef. zu Wien 
9. März 1866). Zulegt Sectionschef im 
Donbelsminifterium. 

Wiener Zeitung 1866, Nr. 81, ©, 52: „Ne 
frolog*. — Komers, Jabrbuch der öfterreir 
chiſchen Landwirthe, 1867, ©. 348, — Frem- 
den:Blatt. Bon Guflao Heine, 1866, 
Nr 68 — Neue freie Preffe 1866, 
Nr. 548, 


* Vobrowicz, J. N. (Gompofiteur 
und Begründer der berühmten Leipziger 
Buchhändlerfirma: La librairie &tran- 
gere, geb. zu Krakau 12. Mai 1805). 
Sowiniski (Albert), Les musiciens polonais et 

slaves anciens et modernes Dietionnaire 
viographique des compositeurs, chanteurs 
etc. etc. (Paris 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 8°.) p. 80. 


* Bochenef, Leopold (Doctor ber 
Rechte, feit dem 12, Jahre völlig 
erblindet, geb. im Jahre 1826, gef. 
zu Teſchen 31. December 1867). 

Neue freie Preſſe 1869, Nr 1569, — 


Frempen-Blatt. Von Guft. Heine(Wien, 
40.) 1869, Nr. 5. 


*Vock, Wilhelm (Journalift, Mit. 
arbeiter der „Sonftitutionellen öfterreichi- 
fhen Zeitung“, geft. zu Wien 31. Zän- 
ner 1865). 

Wiener Chronif, Abendblatt der Conſtit. 


Defterreichiihen Zeitung 1865, Nr. 10: „Wil. 
bein Bod. Kin Nachruf“. 


EBod, Peter, ber eigentliche Be- 
grünber der ungarifchen Akademie ber 
Biffenfchaften [Bb. II, ©. 9]. 

Neues Fremden-Blatt (Wien, 4%.) 1870, 
Nr. 108, 


* Böhm, Göleftin (Abt des Bene- 
dietinerftiftes Viecht in Tirol, gef. 17. De- 
cember 1731), 


Meraner Zeitung 1868, Nr. 43—45, im 
Beuilleton: „Zum Georgenberg, der Mutter 
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Böhmer 


fätte des Benedictinerftiftes Viecht in Tirol, 
und der Abt Göleflin Böhm“, 


* Böhm, Joſeph (Director der 
Sternwarte in Prag und Profeffor 
ber Aftronomie, geb. zu Rozdialowitz 
in Böhmen 28. März 1807, geft. zu 
Prag 29. Zänner 1868). 

Wanderer (Wiener polit, Blatt) 1868, Nr. 27, 
— Wiener Zeitung 1868, N. 25. — 
Augsburger Allgemeine Zeitung 1868, 
Beilage Nr. 36. — Bobemia (Prager polit. 
und belletrift. Blatt, 49.) 1862, Nr. 102, 
©. 1018: „ine neue Sonnenuhr“; 1868, 
Nr. 26, ©. 302: „Boͤhm's Begraͤbniß“. 


E Böhm, Zofeph Daniel, kak. Kam- 
mer-Medailleur [Bb. II, ©. 20; 
3b. XIV, &. 404]. 

Peſter Lloyd 1865, Nr. 240, im Feuilleton: _ 
„Ueber 3. D. Böhm und fein Mufeum*, von 
Hendlmann.— Wiener Zeitung 18685, 
Nr. 254, ©. 364: „Auction des KRunftcabinets 
3. D. Böhm“; — diefelbe, Nr. 292, ©. 925: 
Schluß der Kunftauction [Angabe der Preiſe 
der erbeblichften Kunftobjecte]. 


* Böhmer, Zohann Friedrih (Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, geb. zu Frankfurt 
im Jahre 1795, geft. ebenda 22. Octo- 
ber 1863). In feinem Nefrologe in der 
„Süddeutſchen Zeitung” heißt es: „Sein 
Herz hing an Defterreich, deſſen Kaifer 
bis auf den Urheber des Reformprojectes 
herab er als die rechtmäßigen Nachfolger 
jener alten „Mehrer bes Reiches" be- 
trachtete und immer noch als die natür- 
lichen Schirmherren Deutfchlands anfah*. 
Der Innsbrucker Univerfitäts-Bibliothet 
hinterließ er ein foftbares Vermächtniß: 
einen Schag werthvoller Bücher, wie Die 
Zeitungen meldeten, 40 Gentner im Ge— 
wichte. Nebft zwei anderen gelehrten 
Herrn wurde ber Innsbrucker Profeffor 
Zul. Ficker mit der Durchſicht und Ber- 
öffentlihbung von Böhmer's „mwiffen- 
fhaftlichen Seripturen* betraut. Während 
der Anmefenheit Sr. Majeftät bes Kai- 


Doer 


fer6 Franz Zofeph in Franffurt a. M. 
wurde B. decorirt. Obige Momente 
machen ihn bleibender Grinnerung in 
Defterreich werth und rechtfertigen die 
Aufnahme feines Namens in biefes 
Rerifon. 

Neues ſchweizeriſches Mufeum. Heraus— 
gegeben von ®. Viſcher, ©. Schweizer 
u. f. w. IV. Zabrg- (1864), 1. Heft: „Erin 
nerung an J. Fr. Böhmer”, von Fr. Weed. 
— Vorarlberger Volksblatt (Bregenz) 
1868, Nr. 51: „I. Fr. Boͤhmer's wilfenichaft- 
licher Rachlab“. — Bote fin Tirol und Bor. 
arlberg (Innöbrud) 1865, Nr. 237: „Aus dem 
Nahlap 3. Fr. Böhmer’. — Wiener 
Zeitung 1863, Nr. 247. — Südbeutiche 
Zeitung (Branffurt a. M.) 1863, Nr. 547, 
unter den „Univerfitäts:Nachrichten” ; 1864, 
Nr. 34, im Feuilleton: „Job. Fr. Böhmer“. 
— Wiener Abenpdpoft (Beiblatt der Wie 
ner amtlichen Zeitung) 1864, Nr. 153, ©. 614. 


* Boer von Ragy-Berivoj (f. k. Ge— 
neral-Major, geb. zu Märos-Bä- 
färhely in Ungarn im Jahre 1808, 
geft. den Heldentod an der Spipe feiner 
Brigade im Treffen bei Melegnano 
8. Juni 1859). 

Militär: Zeitung, beraudg. von 3. Hirten. 
feld (Wien, 4%.) XII. Jahrg. (1859), Nr. 38: 
„Den Manen der Gefallenen“. 


* Börnftein, Heinrich (Schriftfel- 
lerund Schaufpieler, geb. zu Wien 
im erften Zahrzehend dieſes Jahrhun— 
derts). Zufegt mit Hugo Müller Mit- 
Director des Joſephſtädter Theaters in 
Wien, 

Linzer Zeitung 1869, Nr. 230—233, im 
Feuilleton: „Heinrich Börnftein*, von Franz 
Wallner. — Gonftitutionele Vorſtadt— 
Zeitung (Wien) 1870, Nr. 94, im Beuille- 
ton: „Von Stufe zu Stufe”, 


* Vöſch, 4.3.(Stadtbaumeifter 
und ausgezeichneter Kunſtſammler). 
Zeitgenoß. 

- Neue freie Breife 1868, Nr. 1338, im 


enilleton: „Zwei Kunft-Auctionen”, von 
Karl v. Lützow. 
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Dognär 


* Boszörmenyi, Ladislaus (ungari— 
[her Deputirter, Barteigänger 
der. äußerfien Linken, geft. im Gefängniffe 
zu Befth im März 1869). 


Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 58: 
„Preßproceß des „Magyar ujsäg*. — VBreffe 
1868, Nr. 64: „Aus Peſth 3. März" [B.s 
eigene Anficht über feinen Brocet]. — Mor 
gen-Poſſt (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 59: 
„Die Verurtbeilung B.'s“. — Neue freie 
Preffe 1869, Nr. 1646: „Böszörnenyi”; 
Nr. 1647: Todesfall. — Neues Wiener 
Tagblatt 1869, Nr. 85, Leitartitel: „Ein 
todter Mann"; Nr. 90, im Tagesbericht: 
„Die legten Momente B.'s“. — Fremden 
Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 4%.) 1869, 
Nr. 87: „B.’S Reichenbegängniß”. 


* Bogcha, Ftanz X. (Ubt und Vesz- 
primer Domherr, geb. in Ungarn im 
Jahre 1791). War vor den Kreiheitd- 
kriegen k. f. Officier. 


Frempen:Blatt. Bon Guft. Heine (Wien, 
40.) 1870, Nr. 123. — Deſterreichiſch— 
ungarifhe Wehr-Zeitung. Vormals 
„Der Kamerad“ (Wien, 40) 1870, Nr. 46: 
„Goldene Meife eines Veteranen“, 


* Bogdanowicz, Clotilde, vermälte 
Croiſſée (ausgezeichnete Pianiftin, 
Schülerin des Mailänder Gonfervato- 
tiums, genannt „die Nachtigall Gali- 
ziens*, geb. in Galizien im Jahre 1842, 
geft. zu Koszelom im Zolkiewer Kreife 
Galziens im Jahre 1864. 

Wiener Zeitung 1864, Nr. 303, ©. 8%. — 


Fremden:Blatt Bon Guſtav Heine 
(Wien; 40%.) 1864, Nr. 349, 


* Bognär, Friederike (f.f. Hoffbau- 
fpielerin, geb. zu Gotha 16. Februar 
1840). Seit Auguft 1858 Mitglied des 
Hofburg-Theaters. 

Wiener Chronik. Sonntags-Abendblatt der 
Conſtit. Oefterreichifchen Zeitung, 1857, Nr. 7: 
„Künftlerinen und Künftler an den Theatern 
in Wien. Friederike Bogndı*, Bon GCajetan 
Gerri. — Fremden: Blatt (Wien, 4%.) 
1864, Nr. 33, in „Theater und Kunſt“ — 


Dogovic 


Miener Abendpoft 186%, Nr. 25; 1869, 
Nr. 172, in „Theater und Kunſt“. 


* Bogovié, Mirko (croatifher Poet, 
geb. zu Warasdin im Jahre 1816). 
Fremden:-Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 

49.) 1867. Nr. 101, — Breffe 1865, Nr. 81: 
„Sine Ehrenfache*. — Neue freie Brefie 
1865, Nr, 190: „Wien 9. März. Croatiſche 
Fehde". 


E Bohdanowicz , Blafius [Bd. II, 
©. 26). 


Sorwrüski (Albert), Les musiciens polonais 
et slaves anciens et modernes Dictionnaire 
biographique de compositeurs, chanteurs 
etc. etc. (Paris 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 8%.) p. 90. 


+Boller, Anton [Bd. II, &. 31], 
geft. zu Wien 19. Jänner 1869). 


Riterarifhes Gentralblatt für Deutid. 
land, herausgegeben von Friedrich Zarnde 
(Leipzig, Avenarius, 49.) 1869, Sp. 137, 


+ Bolza, Johann Baptift [Bd. II, 
6.31], geh. zu Wien 26. Jänner 1869. 
Wiener Zeitung 1869, Nr. 21. 


*Bonad, Johann (ſloveniſcher Schrift— 
ſteller, geb. zu Topol bei Cirknitz in 
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De 


Born 


Krain 9, Mai 1832, geft. im Jahre 


1864). 
Zgodnja danica 1864, Nr. 2: „Z Dolen- 
skega. J. Bonac*, 


* Bongard von Ebersthal, Berdinand 
(£. f. Oberſt und Mitglied der Glifa- 
beth Therefien-Militärftiftung, geb. zu 
Effeg 5. December 1775, geft. zu Ni- 
folsburg 16. Auguft 1866). 
Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 49.) 1866, 


Nr. 103, — Fremden: Blatt. Von Guft. 
Heine (Wien, 4%) 1866, Nr. 336. 


E Bonig, Hermann [Bd. II, &. 53]. 
Nahın im Zahre 1867 eine Berufung 
nad) Bonn an, nachdem er feit 1849 an 
der Wiener Hochichule gewirkt. 

Neue freie Preffe 1865, Nr. 458: „Don 
der Univerfität“; 1867, Nr. 919: „WBrofeflor 
Bonitz“; Nr. 1022: „Bonig-Commers’. — 
Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 183. — Fremden:Blatt. Von Guſt. 
Heine (Wien, 4%.) 1867, Nr. 183. — Wie 
ner Zeitung 1866, Nr. 272: „Ein Album 
für Profeffor Bonig*; Nr. 283: „Profeſſor 
Bonitz“. 

E Vorn, Ignaz Edler von [Bd. II, 


S. 71]. ü 
Trauſch (Joſ.), Schriftfteller-Leriton u. ſ. w,, 
wie bei Ballımann, Bd. I, ©. 162—168. 


Ende des zweiundzwanzigſten Bandes. 


Alphabetifches Namen-Negifter. 





Die mit einem * bezelchnelen Biographien Rommen Bisher noch in Reinem vollendeten deutſchen Sammeliwerke 
(EnryRfopädie, Converfations-Cexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Mafe in diefem biographiſchen 
Lexikon, in weldiem übrigens ale Artifef nad) Originafguellen, die Bisherigen Mittheifungen üßer die ein- 
zelnen Perfonen entweder Berichtigend oder ergänzend, ganz neu gearbeitet find; m. B. — mit Berichtigung 
oder dod) mit Angade der divergirenden Daten; m. G. = mit geneafog. Daten; m. M. — mil Beſchreibung 
des Braßmonumentes; m. P. = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Befchreibung des Wappens ; die 

AbRürzung Qu. Bedeutet Quellen, worunter der mit Afeinerer Schrift gedruckte, jeder Biographie Beigefügte 
Anhang verftanden ifl. 
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Pfaffe MauritiuS . .... 163 
Pfeiffer, Johann L . (Qu. 6) 187 
— Sohann II. (Qu. 7) 188 
Picek, Wenzel Jaromir . . 219 
Bichler, Wolyh -. ». -» 2... 225 
— Karoline TE WERE 242 

— Maria Beata Annunciata 

(Qu. 14) 259 
Pilat, Stanislaus . . . (Du.) 284 
Biringer, Bda. .. oo... 330 
Placzel,B. . 2... (QDu.) 384 
PBlattner, Anton. » 2» 2.0. 405 
Rechts⸗ 


Profeſſoren der — fiehe: 


Pu Lehrer, Erzieher, fiehe: 
Püd agogen, Schulmäünner. 


Publiciſten. 


Perthaler, Johann Ritter von .2 
Pilat, Joſeph Anton Edler von „281 
Pilatide Taffulo, Karl Anton . 284 


_ Rechtsgelehrte, Profelforen der 
Hechte, Advoraten. 


Perger, Johann. . . (Qu.3) 15 - 
— Edler v. Bergenau, Heinrich 11 
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Seite 
39 
„100 


Perthaler, Iohann Ritter von 
Petranobié, Theodor . 
Petrovics, Iofeph. . (Qu. 6) 127 
Petzek, Joſeph Anton von . 150 
Pfaundler, Joh. Kaspar (Qu. 4) 166 
Pflügl, Iojeph Edler von (Qu.) 202 


Phillipps, Georg . . 2... 211 
Piekarsfi, Franz Borgia 266 
Piker, Iohann Baptift. . . 280 
Pinfas, Wolph Maria 317 


Heichsräthe, Reichstags- und 
Tandtags-Deputirte. 


Perger Edler von —— 
Heinrich 2 2.2. . 

Petrino, Alerander Freiherr } 120 

Pfeiffer, Emil (Du. 4) 187 

Pillersdorf, Franz Kaver Freih. 294 

Pillersdorf, Hermann Freiherr 

(Qu. 4) 302 
. 317 


Pinkas, Adolph Maria 
PBintar, Lobro 
Pipitz, Iofeph . . . . 
PBlanfenfteiner, Arnold . 396 
Plener, Ignaz Edler von (Sohn) 420 
Poche, Adolph Freiherr . 447 


Reifende, Touriften. 


175 
2854 


Pfeiffer, Ida. . 
Pilatide Tafjulo, 


. "7 Hr 8 + 


Karl Anton . 
Hevolutionsmänner, Infurgenten, 
Parteigänger. 


. 84 u. 456 
(Du. 5) 187 


Petöfi, Ulerander. . . 
Pfeiffer, Friedrich .. 


Sänger und Sängerinen, Mimiker, 
Tänzer. 
Peſchka-Leutner, Minna... 45 
Pfeiffer, Karl . (Qu. 11) 189 
Piſchek, Johann Baptift . . . . 345 
Bodhorsfy, Katharina .„ . . . 454 


Schaufpieler und Schaufpie- 
lerinen. 


Perinet, Anna . (im Texte) 23 


— Joachim 


Seite 
Peroni-Glaßbrenner, Adele 38 
zeigte, Eliſe.. .... 46 
Belerta. +: - 0... Qu. 71 
Birringer . ... (Qu. 5) 336 
Piftor, Betti . . . . (im Texte) 357 
RE, nee 355 
— Rilhelmine . (im Texte) 356 


Schriftfteller, Ueberſetzer. 


Perger, Mu. a 9 
Perin von Gradenftein, Sofe 
phine Freiin . 2 2 2 2.0. 18 
PBerinet, Soahim . 2... 20 
Feſchke BE u 46 
Peska, Friedrich » 2 2 2. 50 
Peſth, ACHT 0 ae 60 
Petera, Franz X. Bohuslav 70 
Peternader, Anton 75 
Petranobié, Theodor . 100 
Petraſch, Iofeph Freiherr vu. . . 106 
Petrobié, Demeter II. (Du. 3) 126 
Petrodics, Eduard (Qu. 4) — 
— Friedrich . .. .. (DQu.5) — 
Pezzl, Sobentt: a u.5/0, 160 
Pfaundler, Ignaz}. . (Du. 3) 166 
Pfeſt, Leopold Ladislaus. . . .„ 190 
Pfleger, Anton . (Du. 1) 198 
— BRNRE: 42-6 eat 196 
Picek, Wenzel Iaromir . 219 
Pichl, Franziska Bohunka 
(im Texte) 224 
— Joſeph Bojislab....5. 222 
Pichler, Fridrid . 2.2... 231 
— Georg Abdon. . . . . 2323 
— Sal . 2» 2...» (Du. 13) 259 
— Ruroline. -. 2 2 2 2 20. 242 
Pietrufinsfi, Ludwig . . . . 274 
Pietrusfi, Oswald . (im Texte) * 
Pietznigg, Franz.... 278 
Pilati de Taſſulo, Karl 
NIE. 0, lea 284 
Pillwein, Bendit. . » ... 304 
Pipitz, Franz Emit. ..... 320 
Piringer, Michael . . (Qu. 3) 335 
Pirkhert, Wilhelm. . . (DQu.) 337 
Pisling, Theophil -. ». 2... 353 
Bladek, Sta .. . 0.0. 988 
Pläne, Iohann Vlaftislan . . . 39% 
Plappert, Johann. . . (Du.) 404 
Pluskal, Fran © ..... 445 


Schulmänner, fiehe: Pädagogen. 
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Sonderlinge, Abenteurer, durd) 


ihre Schickfale denkwürdige Per- | 


Seite 


Techniker, Medaniker. 


fonen. Perkonig, Iohann. . 2»... 26 
Seite Berner, Iohann . » 2 0. . 34 
Berger, Katharina . . (Du.5) 16|Petrovic, Miloflan . (Du. 11) 128 
Petrovié, Raul. . .„ (Qu. 12) 128 Pirchl, Iohann Evang. . + 326 
Blattner, Anton „2.2... 405 Kiftotnik, Edmund. -. : ... 357 
Bloßl, Simon. - ». 10. % 441 
Sprachforfcer, Ueberſetzer alter 
Claſſiker. Theologen (katholifche und grie- 
Berger, Alois........ 9 | hifche), Cardinäle, Kirchenfürften. 
Veters, Ign - 2.0.0.0. 77 

Pfeiffer, Fran. 2 2 20. . 169 | Pergen, Johann Baptift Iofeph 
PBfizmaier, Auguſt. ..... 193 (Qu. 1) 6 
Pochlin, Marcus ..... 449 Verger, Johann. . Qu2) 14 

nn vb, Czechorod, — 
homas.... . (Du. 3) 57 
Stants- und Gemeindebeamte, | _ _" Wenzel Michael. . ) # 
Bürgermeifter u. [. w. Petazzi, Hannibal Leop. (im Tezte) 66 
Betermandl, Johann . . 73 Vetera, Franz Rab. Bohuslad 70 
Pfaundlervd.Sternfeld, Auguft Petrodics, Eduard (Qu. 4) 126 
J 165 Petrovié, Lucas (Qu. 9) 127 
Pfleger Ritter von Wertenau, — Mafarins . on 10) — 


Anton (Du. 2) 199 
Bihler, Andreas Eugen (Du. 3) 255 
— Franz de Paula. . (Qu. 6) 256 


J er u Ze 


Petrovich, Peter I. 
Petrobié, Peter 
Pierwipfl, Midael 


. (Qu. 13) 129 
. + (Qu. 14) 130 
273 


— Semi. 000. (Qu. 8) 257 | _— Nikolaus Iofeph . . (imTerte) — 
Pilat, Iofeph Anton Edler von . 281 | Pilati, Leopold Sreigerr (Du. 3) 289 
Billersdorf, Franz £.U. (Qu. 3) 302 | Piller, Joſeph (Qu.) 293 
— Hermann Freiherr . (Qu. 4) — PBintar, oo. . 2» 2 200. 319 
— Ludwig von (Qu.5) — Piramomwicz, BESBDE: 5.4 322 
Blasek, Fra >20... 382 | Pire (Pirz), Franz. . nn. 324 
Blappart von Leenheer, Anton Pistét, Franz, Erzbiihof . . . 354 
1 1 398 | — Branz, Pfarrer . . . (Qu.) 355 
Blattenfteiner, Chriftian von . 404 | Pittroff, Franz Chriſtian . . . 375 
Plaper Ritter von Wohnfiedl, Planchich, Georgio. . . . . » 391 
JJ ——— 412 Platner, Joachim (Qu. 2) 408 
Plener, Ignaz Edler von (Vater) Plebanfiewicz, Vincenz . . . 414 
(im Tegte) ao | Pleb, Joſehh une. 452 


Plenker, Georg Freiherr von. . 426 

Blefhner Edler von Eichſtett, 
Eduarddd 2 

Poche, Adolph Freiherr 447 


Staatsmänner, Diplomaten. 


Vergen, Johann Anton Graf . . 1 
Pilgram, Johann Baptift Frei. 

(Du. 2) 291 

Villersdorf, Kranz X. Freiherr 294 
Bhilippopicv. Philippsberg, 

Franz Freiherr 208 

— — Joſeph Freiherr rn 

Plener, Ignaz Edler von (Sohn) 420 


. 1 r 8.0“ 


. 210. 


Theologen (proteftantifche). 
Perlaky, David .. .. (Qu) 31 


Petényi, Salomon Iohann 66 
Söterffy, Kal - x 2. 2... « 72 
Perlitzi, Daniel . . (im Texte) J 
Petermann, Georg. a ——— 


Pilgram, Johann Sigism. (Qu. 3) 201 
Play, Andreas 


. "nr 3 8 he 


Plattner, M. Anton. (Du. 1) 108 
“led, Johann. na, 
Podhradszky, Johann — 


(Du., im Texte) 455 
— Sofeph (Sohn) . . . (Qu) 
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Eeite 
Tiroler Tandesvertheidiger. 


Pahr, Karl von . (Qu.) 156 
Petermandl, Johann . ..71 
Pichler, Andreas (Qu. 2) 254 
Pirchl, Iohann Evang. . . . . 326 
Pittl, Blofiub . . .. . 
Plager, Iofeph . . . 


Tonfünftler, fiehe: Mufifer. 
Topographen, fiehe: Geographen. 
Touriften, fiehe: Reifende. 


(Qu. 1) 413 


— * 






BIBLIOTEEUAN 
R CN 
NACTNSIS 

Mod N At F, N *22 * 


A 


Tppographen, fiehe: Bibliographen. 
Ueberſetzer, fiehe: Schriftiteller. 


Neberfeger alter Sprachen, 
fiehe: Sprachforſcher. 


Rirtuofen, fiehe: Mufiter. 
Baflerbaufünftler, fiehe: Architekten. 
Zylographen, fiehe: Kupferftecher. 
Zeichner, fiehe: Maler. 
Zoologen, fiehe: Raturforfcer. 
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